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Freiburger 


Didcelan:Ardid. 


Organ 
des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins 
für 
Geſchichte, Alterthumskunde und chriſtliche Kunſt 


der 


Erzdiöceſe Freiburg 
mit Berükfihtigung der angrenzenden Zisthümer. 


Siebenter Band. 


Freiburg im Breisgan. 
Herder’fhe Berlagshandlung. 
1873 


Strassburg: Agentur von B. Herder, 15, Domplatz. 


Das Recht der Weberjegung in fremde Spraden wird vorbehalten. 


Buchdruckerei ver Herder'ſchen Verlagshandlung in Freiburg. 





Vorwort, 


Dos Erſcheinen des nun vorliegenden Bandes wurde um einige 
Wochen verzögert; mir bedauern diejeß mit dem Bemerfen, daß es nicht 
in der Hand der Redaction lag, dieſer Verfpätung vorzubeugen. 

Im Übrigen ift der Stand der Vereinsangelegenheiten ein durch— 
weg befriedigender. Die mit dem vorigen Bande ausgegebene Literarijche 
Anzeige und Einladung bat nad Ausweis des Verzeichnifjeß dreiund- 
vierzig Neuanmeldungen aus dem In- und Auslande, bejonder® aus 
der Diöceſe Rottenburg, zur Folge gehabt. 

In geringerem Maße jehen wir zur Zeit noch unjere Erwartungen 
von jener Seite erfüllt, auf welde fie zunächſt ſich gerichtet hatten; 
dad Nebactionscomits erließ im vorjährigen März, unter Berufung auf 
die dem Verein von dem hochwürdigſten Capitelövicariate gemorbene 
Empfehlung, an jämmtlihe Decanate ein Circular mit dem Erjuchen, 
die dem Verein noch nicht angehörenden Gapitelämitglieder mit der Auf- 
gabe und den Strebungen desjelben befannt zu maden und deren zahl: 
reiche Betheiligung als Mitglieder und als Mitarbeiter nad Kräften 
zu befördern. 

Bis jest haben ung nur die hochw. Herren Decane der Capitel 
Freiburg, Ettlingen und Stühlingen Neuanmeldungen zur Kenntniß 
gebracht, wofür wir denſelben im Intereſſe der guten Sache, die wir 
zu vertreten überzeugt find, den gebührenden Dank ausſprechen. 

Wie jedes Jahr haben wir auch dieſes Mal mehrere Theilnehmer 
durch den Tod verloren, darunter die zwei um den Verein hochver- 
dienten Comitsmitgliever Geh. Hofrath Zell und Geiftl. Rath Pfarrer 
Karg. Beide waren unter den Begründern des Vereins, beiden verdankt 
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da3 Didcefan-Arhiv eine Anzahl gediegener Beiträge. Zell hat außer: 
dem mehrere Jahre die Gefhäftsführung und die Redaction der vier 
eriten Bände des Archivs bejorgt und blieb bis zu jeinem Tode den 
Angelegenheiten des Vereins in jtet3 reger Theilnahme und mit dem 
größten Intereſſe zugethan. Auch jeine lebte literariſche Arbeit mar 
dem Didcefan- Archiv gewidmet, und es war ihm vergönnt, diefelbe 
wenige Tage vor feinem Hinfcheiden im Drucke vollendet zu jehen. 


Freiburg, im März 1873. 


Verzeihniß 


der Mitglieder des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins für die 
Erzdiöceje Freiburg i. J. 1872, 


Protektoren. 


S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Biihof Wilhelm Em- 
manuel zu Mainz. 

S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Bilhof Andreas zu 
Straßburg. 

S. Biihöflihe Gnaden der hochwürdigſte Weihbiihof Lothar, 
Biihof von Leuca i. p. i., Erzbisthumsverweſer und Domdecan zu 
Freiburg. 

S. Königl. Hoheit der Fürſt Carl Anton von Hohenzollern. 

S. Durchlaucht der Fürſt Carl Egon von Fürſtenberg. 

S. Durchlaucht der Fürſt Carl von Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg. 


Comité⸗Mitglieder. 


Hr. Dr. J. Alzog, Geiſtl. Rath und Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

„ Dr. J. Bader, Archivrath zu Karlsruhe. 

„ Dr. €. J. Glatz, Pfarrer in Neufra bei Rottweil. 

"» DB. Haid, Decan und Pfarrer in Lautenbad). 

„ Dr. 2. 8. Käftle, Pfarrer in Oberweier. 

„ Dr. Al. Kaufmann, fürftl. Ardivar in Wertheim. 

„ Dr. 3. König, Profeffor an der Univerfität Freiburg. 

„ Dr. 3%. Köffing, Domcapitular in Freiburg. 

» 5% Lender, Geiftl. Rath und Stabtpfarrer in Breiſach. 
„ 3. Marmon, Domcapitular in Freiburg. 
„ Dr. 9. Rolfus, Pfarrer in Reuthe bei Freiburg. 
„ €. Sänell, fürftl. Ardivar in Sigmaringen. 


Hr. Fr. Abele, Pr. in Rheinsheim, 

Gap. Philippsburg. 

„BV. 3. Albert, Bir. in Doffenheim, 
Gap. Weinheim. 

„ ©. Amann, Pfr. zu Walblird, 
Gap. Waldshut, 

» & Amann, Pir, db. 3. Pfrv. in 
Oberjcheffleng, Cap. Mosbach. 

„ 3 Ammann, Profefjor am Gym: 
nafium zu Karlsruhe. 

„E. W. Amling, Pir in Mali, 
Gap. St. Leon. 

„ P. Anaftafius, Kapuziner in Lu— 


zern. 

„ Sehr. Franz v. Andlaw, Geh. Rath 
in Baden:Baben. 

„J. 8. Aſaal, Pir. in Eumpfohren, 
Cap. Villingen. 

„ U Bad, Pr. in Straßberg, Cap. 
Veringen. 

„ 3. Baber, Def. u, Pfr. in Ehingen, 
Cap. Engen. 

”» EN. Bantle, Pir. in Langenens» 
lingen, Cap. Beringen. 

„ 3% 8. Bauer, Bir. in Sftein, Gap. 
Wieſenthal. 

„M. Baumann, Pfr. u. Cammerer 
in Lehen, Cap. Freiburg. 

„A. Baur, Pfr. in St. Trudpert, 
Cap. Breiſach. 

„IJ. Baur, Pfr. u. Schulcommiſſär 
in Dietershofen, Cap. Sigmaringen. 

„P. Baur, Bir. in Scwörftetten, 
Gap. Wiefenthal. 

„ 9. v. Bayer, Gr. Gonfervator ber 
Altersthums- und Kunftdenfmale in 
Karlsruhe. 

„ I. Bed, Dec. u. Stadtpfr. in Triberg. 

„R. Behrle, Domcapitular in Frei— 
burg. 

„ 8. ©. Belzer, Bir. in Ettlingen: 
weier, Cap. Ettlingen. 

„ Dr. Bendel, Domcapitular in Rot- 
tenburg. 

„J. Benz, Stabipfr. in Karlsruhe. 

„ Dr. ®. Berger, Director des Schul- 
feminars in Straßburg. 

» B. Berger, Pr. in Prinzbach, Cap. 


Labr. 
„F. Beutter, Pfrv. zu St. Martin 

in Freiburg. 

Bibliothek des Gapiteld Biberach (Würt— 
temberg). 

Bibliothef des Capitels Conftanz (in 
Markelfingen). 

Bibliothek des f. f. Ardivs in Donau— 
eſchingen. 

Bibliothek des Bened.“Stiftes Einſiedeln 
(Schwyz), 2 Expl. 


Bibliothek des Gymnaſiums Hedingen 
bei Sigmaringen. 

Bibliothek des kath. Oberſtiftungsraths in 
Karlsruhe. 

Bibliothek des Gap. Lahr (in Schutter— 
wald). 

Bibliothef de8 Cap. Lauda (in Dittige 
beim bei Tauberbiſchofsheim). 
Bibliothef des Capitels Linzgau (in 

Fridingen). 

Bibliothek des Gap. Mergentheim (in 
Niederjtetten, OA, Gerabronn (Würt⸗ 
temberg). 

Bibliothef des Cap. Mühlhaufen (in 
Tiefenbronn, N. Pforzheim). 

Bibliothek des Cap. Oberndorf (Würt- 
temberg). 

Biblio:hef des Capitels Offenburg (zu 
Meingarten). 

Bibliothef des Gap. Philippsburg (in 
Huttenheim). 

— des Gr. Gymnaſiums in Ra— 

att. 

Bibliothek des Capitels Ravensburg 
(Württemberg). 

Bibliothek des Capitels Riedlingen 
(Württemberg). 

Bibliothek des Cap. Rottweil (Wrtbrg.). 

Bibliothek des Gap. Schömberg (Wuͤrt— 
temberg). 

Bibliothek des erzbiſchöfl. Seminars in 
St. Peter. 

Bibliothek des Benedictinerftifts St. Per 
ter in Salzburg. 

Bibliothef des Domcapiteld Speier. 

Bibliothef des Cap. Stodah (in Bod— 
mann). 

Bibliothek des Gapiteld Stuttgart (zu 
Gannftatt, Wrtbg.). 

Bibliothek des Gantons Thurgau (in 
Frauenfeld, Schweiz). 

Bibliothek d. Wilhelmftifts in Tübingen. 

Bibliothek der Leop. Soph. Stiftung in 
Ueberlingen. 

Bibliothef des Capitels Villingen (in 
Löffingen). 

Bibliothek des Lehrinftituts St. Urſula in 
Billingen. 

Bibliothek des Cap. Wurmlingen (in 
Mühlhauſen, OA. Tuttlingen. 

Hr. A. Biehler, Pfr. u. Gammerer in 
Spehbadh, Cap. Waibftabt. 

„J. € Birk, Pfr. in Oberflogingen, 
Dec. Um (Württemberg). 

„ 3. ©. Birk, Vic. in Karlsruhe. 

„ of. Birk, Pfrv. in Kappelrobed, 
Gap. Dttersweier. 

„J. N. Birkle, Pfr. in Krauchen- 
wies, Cap. Sigmaringen. 


M. Birkler, Decan u. Pir. in Ob: 
menbeim, DA. Neresheim (Wrtbg). 
€. Bläß, Pfr. in Eberbah, Cap, 
Mosbach. 

J. Blumenſtetter, Pfr. in Trill— 
fingen, Cap. Haigerloch. 

Joh. Frz. Frhr. von u. zu Bobmann 
(A. Stodad). 

F. Böhler, Pfr. in Heudorf, Gap. 
Stodad). 

A. Böll, Pro. in Achkarren, Cap. 
Endingen. 

J. Bollinger, 
Ebringen. 

K. Bopp, Dec. u. Pfr. in Käferthal, 
Gap. Weinheim. 

E. Boulanger, Orb. Afjefior und 
Dompräbendar in Freiburg. 

C. Braun, Pfr, d. 3. Pfrv. in Aul- 
fingen, Gap. Geifingen. 

Dr. St. Braun, Repetitor im erzb. 
Gonpict in Freiburg. 

F. Brunner, Pfr, in Ballrechten, 
Cap. Neuenburg. 

%. Brunner, Pfr. in Zunsweier, 
Cap. Lahr. 

2. Buchdunger, rei. Stabtpfr. in 
Raſtatt. 

J. Buck, Stadtpfr. in Bonndorf, 
Gap. Stühlingen. 

R. Bumiller, Pfr. in Fronftetten, 
Gap. Beringen. 

L. Bundſchuh, Pfr. in Liel, Gap. 
Neuenburg. 

%. 9. Buol, Pr. in Heidenhofen, 
Cap. Billingen. 

GE. Burger, Bir. in Rorgenwies, 
Gap. Stodad. 

M. Burger, Pfr. in Pfohren, Cap. 
Villingen. 

Th. Burger, Stabtpfr. in Hüfingen, 
Gap. Villingen. 

Burkhardt, Pfr. in Grafenhaufen, 
Cap. Stühlingen. 

Chr. Burkhart, Pr. in Wohlen, 
Gap. Wiejenthal. 

Dr. F. 3. v. Buß, Gr. Hofrath u. 
Profeffor in Freiburg. 

9. Bußmann, Pir. in Burbad, 
Gap. Ettlingen. 

H. Chriſt, Pfrv. in Pforzheim, 
Gap. Müblhaufen. 

LM. Chriſtophl, Decan und 
— in Neudenau, Cap. Mos— 
a 


reſ. Pfarrer in 


L. Dam mert, Prof. am Gymnaſium 
in Freiburg. 

D. Danner, Stadtpfr. u. Def. in 
Donaueſchingen, Cap. Villingen. 


Hr 


vo 


S. Dauß, Eaplv. in Weinheim. 

L. Deder, Pfr. in Ichenheim, Gap. 
Lahr. 

Dr. F. X. Dieringer, Geiſtl. Rath, 
Pfr. in Beringendorf, Cap. Veringen. 
A. Dietrich, Pir. in Unzhurft, 
Gap, Dttersweier. 

%. Chr. Diek, Stadtpfr. in Wall: 
bürn. 

N. Diez, Stabtpfr. in Stodad. 

A. Dinger, Pir. in Neuftabt, Cap. 
Villingen. 

D. Diſch, Pir.,d. 3. Pfrv. in Berg: 
haupten, Gap. Labr. 

3. Döbele, Pfrv. in Schonadh, Gap. 
Triberg. 

J. G. Dold, Pfr. in Birndorf, Cap. 
Waldshut. 

J. Dorih, Pfr. in Gündelwangen, 
Gap. Stühlingen. 

Dr. Th. Dreher, Religionslehrer am 
Gymnaſ. zugedingen beiSigmaringen. 
U. Dreier, Pfr. in Homberg, Gap. 
Linzgau. 

A. Dürr, Pr. in Unterbalbad, 
Gap. Lauda. 

2. Dufner, Pfr. in Grießheim, 
Gap. Neuenburg. 

Q. Dummel, Pir. in Welſchingen, 
Cap. Engen. 

C. Edhard, Regiftrator b. d. erzb. 
Drdinariat in Freiburg. 

I W. Edert, Pfr. in Königheim, 
Gap. Lauda. 

F. Eggmann, Schulinipector und 
Pfr. in Frittlingen, OU. Epaichingen 
(Württemberg). 

C. Ehrat, Pr. in Merzhaufen, 
Gap. Breiſach. 

8. Eimer, Pr. in Hilsbach, Cap. 
Waibſtadt. 

J. Einhart, Pfr. in Döggingen, 
Cap. Villingen. 

Em. Eifele, Pfr. in Bettmaringen, 
Gap. Stühlingen. 

Eug. Eifele, Pfr. in Aaſen, Gap. 
Villingen. 

V. Emele, Pir. in Langenenslingen, 
Gap. Beringen. 

J. ©. Engel, Dec. u. Pir. in Haus 
jen a. And., Cap. Sigmaringen. 

J. B. Engefier, Bir. in Main: 
wangen, Gap. Stodad). 

2. Engeffer, erzb. Baumeifter zu 
Freiburg. 

M. Engeſſer, Pirw. in Buchholz, 
Gap. Freiburg. 

J. Erbader, Def. und Bir. in 
Pülfringen, Cap. Buchen. 


VIII 


Hr. 


J. G. Erdrich, Pfr. in Ulm, Cap. 
Ottersweier. 

J. B. Eſcher, Stadtpfr. in Bräun— 
lingen, Cap. Villingen. 

C. Falchner, Bir. in Neukirch, 
Cap. Triberg. 

J. F. Falk, Pfrv. in Weingarten, 
Cap. Bruchſal. 

M. Faller, Cam. u. Pfr. in Langen— 
rain, Cap. Stockach. 

Fr. J. Faulhaber, Pfr. in Hund— 
heim, Cap. Tauberbiſchofsheim. 

G. Fink, Pfr. in Lauchringen, Cap. 
Klettgau. 

H. Finneiſen, Dompräbendar in 
Freiburg. 

L. Finner, Cam. u. Pfr. in Nieder— 
bühl, Cap. Gernsbach. 

L. Fiſcher, Stadtpfr. in Kl. Laufen— 
burg, Cap. Wieſenthal. 

D. Fiſcher, Pir. in AJungingen, 
Gap. Hechingen. 

F. X. Fiſchinger, Pir. in Böhrin- 
gen, DA. Rottweil (Wrtbrg.). 

C. Flum, Pfrv. in ZTodtnauberg, 
Cap. Wieſenthal. 

A. Forſter, Capl. in Löffingen, 
Gap. Villingen. 

A. Fräßle, reſig. Pir., Vorſtand 
ber weibl. Rettungsanftalt Gurtweil, 
A. Waldshut. 

U. Freund, Stabtpfr. u. Def. in 
Waldfirh, Cap. Freiburg. 

3. Frey, Pfr. in Rippoldsau, Cap. 
Triberg. 

R. Fritz, Pfr. in Hügelsheim, Cap. 
Ditersweier. 

J. A. Fröhlich, Pfr, in Attenweiler, 
Dec. Biberad (Württemberg). 

J. ©. Früb, Pfr. u. Def. in Schie— 
nen, Cap. Hegau. 

F. Gagg, Pir. in Seftetten, Cap. 
Klettgau. 

G. Gaiſer, Pfr. in Lembach, Cap. 
Stühlingen. 

J. M. Gaiſſer, Prof. u. Convicts— 
vorſtand in Rottweil (Wrtbrg.). 

L. Gambert, Pfr. in Ilmſpan, 
Cap. Lauda. 

P. Gamp, Pfr. in Wieden, Cap. 
Wieſenthal. 

C. Gaßner, Pfr. in Weilersbach, 
Cap. Triberg. 

J. Gebr, Stabtpfr. u. Cam, in Zell 
a. H., Cap. Offenburg. 

F. Gehri, Pir. in Honftetten, Gap. 
Engen. 

€. Geiger, Eurat in Thiergarten 
bei Oberkirch. 


Hr. 


Th. Geifelbart, erzb. Geiſtl. Nath, 
Nachprediger in Sigmaringen. 

U George, Bir. in Lottitetten, 
Cap. Klettgau. 

PB. Gerber, Bir. in Oberwinden, 
Gap. Freiburg. 

C. Geßler, Dec. u. Pir. in Gurt: 
weil, Cap. Waldshut. 

F. Gießler, Pfrv. in Büßlingen, 
Cap. Hegau. 

J. B. Gleichmann, Pfr. u. Def. 
in Walldorf, Cap. — 

J. B. Göggel, erzb. Geiſtl. Rath, 
Dec.u. Pfr. in Stetten, Cap. Haigerloch. 
F. Göring, pen. Pfr. in Freiburg. 
©. Göjer, Bir. in Gattnau, DA. 
Tettnang (Württemberg). 

B. Götzinger, Pr. in Langen: 
brüden, Gap. St. Leon. 

J. Grafmüller, Dec. u. Stabtpfr. 
in Baden, Cap. Gernsbach. 

F. Grathwohl,Pfr. in Todtmoos, 
Cap. Wiefenthal. 

E Gras, Pir. in Kirrlach, Cap. 
St. Leon. 

A. Gremeljpader, Pfr. in Schö- 
nenbach, Gap. Villingen. 

F N Grimm, Pir. in Lienheim, 
Gap. Klettgau. 

G. Groß, Eaplv. in Stetten a. k. M., 
Gap. Meßkirch. 

R. Groß, Pr. in Lippertsreute, 
Gap. Linzgau. 

% ©. Gruber, Curat von Peters: 
haufen u. Münjterpfiv. in Conſtanz. 

EN. Gſchwander, Pir. zu Gotten- 
beim, Gap. Breifad). 

W. Gſell, Pfr. in Filchingen, Cap. 
Haigerlod). 

9. & Gumbel, Stabtpfr., d. 3. 
Pfev. in Heidelsheim, Gap. Weinheim. 
W. Guftenhofer, Pfr., d. 3. Pfrv. 
in Vimbuch, Gap. Ottersweier. 

J. A. Gut, Stadtpfr. in Oppenau, 
Gap. Offenburg. 

J. Gutb, Pir. in Riegel, Cap. 
Endingen. 

J. Haaf, Pir. in Raithaslad, Cap. 
Stockach. 

J. Haas, Dec. u. Pfr. in Nußbach, 
Gap. Offenburg. 

©. Haas, Pfrv. in Neumweier, Cap. 
Ditersweier. 

J. Haberfirob, Def. u. Pfr. in 
Meingarten, Cap. Offenburg. 

©. Haberftrob, Cam. u. Pfr. in 
Kiechlinsbergen, Gap. Endingen. 

J. M. Hägele, erzb. Regiftrator zu 
Freiburg. 


Hr. € 


. Häring, Pro. in Hochjal, Gap. 
Waldeh but. 
C. Hättig, Pfr. in Nußbach, Cap. 
Triberg. 
%. B. Haag, Pr. in Feldkirch in 
Vorarlberg. 
A. Halbig, Pro. in Lauba, 
Dr. 9. Hansjacob, Pir. in Hag— 
nau, Gap. Linzgau. 

in Bleichheim, 


3. Hanjer, Bir. 
Er Freiburg. 
F. x RT Pirv. in Mar: 
Ien, Gap. Lahr. 
H. Haug, Bird. in Heudorf, Cap. 
Stockach. 
G Haujer, Dompräbendar in Frei: 
burg. 
F. J C. Hausmann, Pfr., d. Z. 
Pirv. in Söllingen, Cap. Olierbweier. 
Dr. F. Hauſchel, Dec. u. Stabtpfr. 
in Spaichingen (Württemberg). 
%. Haujdel, Bir. in Zimmern, 
DA. Rottweil (Württemberg). 
M. Hefele, Pr. in Lauffen, OU. 
gr 

A. Heinel, Pfr. in Ilmenſee, Cap. 
Finzgau. 
C. Heisler, Pir. in Bolfertshaufen, 
Gap. Engen. 
A. Hennefa, Pr. in Stupferid, 
> Ettlingen. 

—— Pfr. in Selbach, Cap. 


‚ Pfr. 


9. Herzog, Pir. in Ballwyl, Cant. 
St. Gallen. 

Hetſch, Abbe, supérieur du Sémi- 
naire in La Chapello bei Orléans. 
Heydt, Kaufmann in Freiburg. 

J. Hippler, Pfr. in Obrigheim, 
Cap. Mosbach. 

J Hoch, Pfr. in Jach, Cap. Frei— 


urg. 
B. Höferlin, Pfr. in Allensbach, 
Cap. Conſtanz. 

F. xXx. Höll, erzb. Geiſtl. Rath und 
Oberſtiftungsrath in Karlsruhe. 

M. Hönig, Pro. in Speſſart, Cap. 
Ettlingen. 

P. Hörnes, Schloßcapl. auf Herſch— 
berg u. Pfrv. in Kippenhauſen, Cap. 
Linzgau. 

J. Th. Chr. Hofmann, Pfr. in 
Hemsbach, Cap. Weinheim. 

B. Holzmann, Pfr. in Mahlſpü— 
ren, Cap. Stockach. 
L. Hoppenſack, Stadtpfr. u. Def. 
in Kenzingen, Cap. Freiburg. 


in Weiler, Cap. 


Hr. 


” 


IX 


3 X. Hofp, Pfr. in Böhringen, 
Gap. Eonftanz. 
J. Huber, Stiftepropfl in Zurzach 
are ). 

2. Huber, Pir. in Bellingen, Cap. 
Neuenburg. 
3. Huggle, Bir. in Neuenburg. 
M. Huggle, Pir. in Ringsheim, 
Gap. Lahr. 
€. Jäger, Seer. u. Stabt-Ardivar 
in Freiburg. 
M. Jäger, Pir. in St. Märgen, 
Gap. Breiſach. 
F. Zulier, Pr. in Mühlhauſen, 
Cap. Waibſtadt. 
Jutz, Caplan in Seitingen (Würt: 
temberg). 

Capl. 


L. Kärcher, 

Cap. Hegau. 

M. Rlrder, Stadtpir. in Engen. 

Graf Heinrich v. Kagened zu 

Munzingen bei Freiburg. 

Graf Mar v. Kagened zu Freiburg. 

A. Kaier, Dec. und Stadtpir. in 

Löffingen, Cap. Villingen. 

A. Kamm, Pir. in Durbach, Cap. 

Offenburg. 

F. Kapenmaier, Def. u. Pfr. in 

Bermatingen, Cap. Linzgan. 

J. Chr. Katzenmaier, refig. Pr. 

von Rheinheim, Cap. Klettgau. 

J. Ked, Def. u. Pfr. in Feuden— 

beim, Gay. Weinheim. 

EN. Keller, Pfr. in Völkersbach, 

Gap. Ettlimgen. 

M. Keller, Pfr. in Magenbud), 

Cap. Sigmaringen. 

C. Kern, Def. u. Pir. in Nordrad, 

Gap. Offenburg. 

MW. Kernler, Pir. in Boll, Cap. 

Hechingen. 

F. X. Keßler, Pfr. in Dettlingen, 

Cap. Haigerloch. 

M. Kinzinger, Pfr. in Klepsau, 

Cap. Krautheim. 

Kirn, Dec. u. Pfr. in Ettlingen. 
C. Kißluing, Stadipfrv. in Lörrach, 

Gap. Wieſenthal. 

J. Kleiſer, Cammerer u. Pfr. in 

Steinenſtadt, Gap. Neuenburg. 

Dr. J. v. Kleutgen, Secretär des 

großh. kath. Oberkirchenraths a. D. 

zu Karlsruhe. 

F. X. Klihr, Pfr. in Aichen, Cap. 

Waldshut. 

Knab, Pr. in Herrenzimmern, DA. 

Rottweil. 

T. Knittel, Subregens im erzb. 

Seminar zu St. Peter. 


in Oehningen, 


x 


Hr. F. Knoblaud, Dec. u. Stabtpfr. | Hr. 3. B. Leibinger, Pfr. in Dingels- 


" 


" 


" 


in Thiengen, Cap. Klettgau. 

F. Knöbel, Dec. u. Stadtpfr. in 
Stühlingen. 

€. Koch, Stadtpfr. in Mannheim, 
Cap. Heidelberg. 

D. Koh, Pfr. in Steinhaufen, Cap. 
Waldſee (Württemberg). 

F. Koch, Pr. in Hugftetten, Gap. 
Freiburg. 

A. Kohl, Pfr. in Tafertsweiler, Cap. 
Sigmaringen. 

P. Koler, Pfr. in Owingen, Cap. 
Hechingen. 

J. G. Kollmann, Dee. u. Pfr. in 
Unterkochen, OA. Aalen (Württ.). 
J. Kotz, Schulcommiſſär, Def. und 
Pir. von Dettingen, z. 3. Pfrv. in 
Dettenſee, Cap. Haigerlod). 

P. Kraus, Pir. in Wehingen, ON. 
Spaichingen. 

M. A Krauth, Ordinariats:Affeffor 
in freiburg. 

C. Krebs, Stadtpfr. in Gernsbach. 


A. Krieg, Pfr. in Hedlingen, Gap. 


Freiburg. 

d- X. Kriegftetter, Pfr. in Mun— 
berfingen, DA. Ehingen. 

J. K. Krizowsky, Pir. in St. 
Georgen, Gap. Breiſach. 

d% % Kromer, Pir. in Ablach, 
Cap. Sigmaringen. 

U. Kürzel, Bir. in Ettenheim= 
miünfter, Gap. Lahr. 

A. M. G. Kuhn, Pfr. in Michelbach, 
Cap. Gernsbach. 

F. ©. Kunle, Pfr. in Umkirch, 
Cap. Breiſach. 

W. Kurz, Pfrv. in Gengenbach, 
Cap. Offenburg. 

H. Kuttruff, Pfr. in Möhringen, 
Cap. Geiſingen. 

I. Kutz, Capl. in Munzingen, Gap. 
Breiſach. 

Fr. Landherr, Pfr. in Münchweier, 
Cap. Lahr. 

P. Juſtus Landolt, z. Z. Beich— 
tiger in Notkerseck bei St. Gallen 
(Schweiz). 

M. Lanz, Pir. in Empfingen, Cap. 
Haigerloch. 

L. Laubis, Gr. Oberſchulrath in 
Karlsruhe. 

A. Lauchert, Curat in Laiz, Cap. 
Sigmaringen. 

F. M. Lederle, Pfr. in Beuren 
a. d. U, Cap. Engen. 

Fr. & Lederle, Pfr. in Muggen: 
fturm, Cap. Gernsbad). 


" 


dorf, Gap. Conſtanz. 

F. X. Lender, Dec. und Pfr. in 
Sasbach, Cap. Ottersweier. 

J. Lender, Pfr. in Endingen. 

Th. Lender, Geiſtl. Rath, Regens 
des erzb. Seminars in St. Peter. 
H. Leo, Pfr. in Lenzkirch, Cap. 
Stühlingen. 

M. Letzgus, Pfr. in Grießen, Cap. 
Klettgau. 

U. Lienhard, Pir. in Oehnsbach, 
Gap. Dttersweier. 

ac. Lindau, Kfm. in Heidelberg. 
K. F. Linz, Def. u. Stabtpfr. in 
Kuppenheim, Cap. Gernsbad). 
Locher, Lehrer in Sigmaringen. 

K. Löffel, Pfr. in Heimbach, Cap. 
Freiburg. 

3. ©. Lorenz, Pfr. in Neufag, 
Gap. Dttersweier, 

W. Lumpp, Pfr. zu Munzingen, 
Gap. Breijad). 

Dr. 9. Maas, erzb. Canzleidirector 
in Freiburg. 

U. Macleid, Dec und Pfr. in 
Sehtingen, Gap. Endingen. 

Dr. Ad. Maier, Geiftl. Rath und 
Prof. an der Univerfität Freiburg. 
I. Majer, Dec. u. Bir. in Kirchen, 
Gap. Geifingen. 

L. Marbe, Anwalt in Freiburg. 
%. Marmor, Stadtardivar in 
Conſtanz. 

J. Martin, Def. u. Pfr. in Kreen— 
heinſtetten, Cap. Meßkirch. 

J. P. Martz, Pfr. in Altſchweier, 
Cap. Ottersweier. 

J. Matt, Pfr. in Petersthal, Cap. 
Offenburg. 

P. Mattes, Cam. u. Pfarrer in 
Deißlingen, Cap. Rottweil (Würt— 
temberg). 

Dr. W. Mattes, Stadtpfarrer in 
Weingarten, DA. Ravensburg (Würt- 
temberg). 

K. Maurer, Pfr. in Nittersbach, 
Cap. Mosbach. 

A Mayer, Pfr. in Kürzell, Cap. 
Lahr. 


B. Mayer, Schulrath u. Pfr. in 
Inneringen, Cap. Veringen (Hohen— 
zollern). 

G. Mayer, Pfr. in Oberurnen, 
Canton Glarus (Schweiz). 

H. Mergele, Pfr. in Haueneber— 
ſtein, Cap. Gernsbach. 

J. A. Merk, Pfr. in Ruſt, Cap. 
Lahr. 


. M. 8. Meßmer, Pr. 


in Nieb- 
dichingen, Cap. Engen. 
B. Meg, Def. u. Pr. in Alfeld, 
Gap. Mosbad) 
K. Metzger, Pfr. in Deggenhaufen, 
Gap. Linzgau. 
A. Micheler, Pfr. in Dietingen, 
DA. Rottweil (Württemberg). 
L. Mietſch, Bir. in Ejpafingen, 
Gap. Stodad). 
F. & Miller, Stadtpfr. in Gamer: 
tingen. 
K. Mohr, Pr. in Leipferdingen, 
Gap. Geifingen. 
Dr. F. Mone, d. 3. in Mainz. 
E. Morent, Pr. in Laimnau, DW. 
Tettnang (Württemberg). 
3.5 Mosbader, Pfr. in Has- 
mersheim, Gap. Waibitabt. 
F. X. Moutet, Def. und Pfr. in 
Sinzheim, Cap. Ottersweier. 
A. Mudenhirn, Caplo. in Neuen- 
burg. 
‚2. Müller, Pir. in Riedern, Cap. 
Stühlingen. 
E. Müller, Pfr. in Bethenbrunn, 
Gap. Linzgau. 
3. Müller, Eaplv. in Leipferdingen, 
Gap. Geifingen. 
N. Müller, Dec u. Pir. in 
Stetten bei Lörrach, Cap. Wiejenthal. 
Th. Müller, Bir. in Haufen vor 
Wald, Cap. Billingen. 
2. Murat, Pfr. in Wertheim, Gap. 
Tauberbifhofsheim. 
J. Mury, Citadelle-Pfr. in Straß: 
burg. 

. N. Neff, Münfterpfarrer in 
Reichenau und Cammerer bes Cap. 
Gonitanz. 

MR. Nenning, Pr. in Oberried, 
Gap. Breilad). 

G. Neugart, Pfr. in Singen, Cap. 
Hegau. 

Dr. 3. B. Neumaier, Director 
des Schulfeminars in Ertlingen. 

v. Neveu, Frhr. in Freiburg. 

B. Nillius, Pir. in Horn, Gap. 
Hegan. 

J. Noppel, Pfr. in Meiterbingen, 
Gap. Engen. 

%. E. Nothhelfer, Pfrv. in St. 
Ulrih, Cap. Breiſach. 

Arn. Nüjhbeler:Ufteri, Seeretär 
d. Finanzdirection in Züri (Schweiz). 
J. Nüßle, Dec. u. Pfr. in Fauten- 
bad), Gap. Dtterdweier. 

St. Obergföll, Vicar in Oppenau, 
Gap. Dffenburg. 


xI 


G. Oberle, Stabtpfr. zu St. Paul 
in Bruchſal. 

J. Oberle, Pir. in Zeutern, Cap. 
St. Yeon. 

J. N. Oberle, Pfr. in Daudingen, 
Gap. Triberg. 

K. A. Oberle, Pro. in Kappel am 
Rhein. 

K. Obert, Def. u. Pfr. in Eberts— 
weier, Gap. Offenburg. E 
F. X. Ochs, Dec. u. Pfr. in Shut: 
tern, Cap. Lahr. 

P. Ignaz Odermatt, Subprior in 
Kloſter Engelberg (Schweiz). 

Dr. J. B. Orbin, Official u. Dom: 
capitular in Freiburg. 

MW, Ott, Def. u. Pfr. in Aftholder- 
berg, Gap. Linzgau. 

J. F. v. Ow, Dec. u. Pir. in Hart: 
haufen, Gap. Beringen. 

A. Bellifier, Dec. u. Stabtpfr. in 
Offenburg. 
A. Btaft, Stadtpfr. zu St. Auguftin 
in Conſtanz. 

B. Pfeifer, Pfr. in Sieberatsweiler, 
Cap. Sigmaringen. 

©. Pfeifer, Stadipfr. in Achern, 
Gap. DOttersweier. 

5. Pfeger, Pirv. in Wintersdorf, 
Gap. Ottersweier. 

F. v. Pfeufer, großh. Geh. Lega⸗ 
tionsrath zu Karlsruhe. 
F. x Pfirfig, Dee u. Pr. in 
Bohlingen, Cap. Hegau. 

Fidel Pfifter, Pir. in Betra, Gap. 
Haigerlod). 

Fr. Pfifter, Cam. u. Pfr. in Hohen⸗ 
thengen, Gap. Klettgau. 

3. J. Piifter, Per. in Großweier, 
Gap. DOttersweier. 

G.Pfifter, Pir. in Heiligenzimmern, 
Cap. Haigerloch. 

G. B. pfohl, Pfr. in Hofweier, 
Cap. Lahr. 

S. Pfreundſchuh, Cam und 
Pfr. in Gommersdorf, Gap. Kraut— 
heim. 

E. Preſtle, Pfr. in Warmbach, 
Gap. Wieſenthal. 

A. Prutſcher, Cam. u. Pfr. in 
Minſeln, Cap. Wieſenthal. 

R. Rauber, Pfr. in Schapbach, 
Cap. Triberg. 

K. Reich, 'Stadtpfr. in Schönau, 
Cap. Wieſenthal. 

J. Reichenbach, Pfr. in Grunern, 
Cap. Breiſach. 

C. Reinfried, Vic. in Meersburg, 
Cap. Linzgau. 


" 


u 


AN Nenn, Pr. und Cam. in 
Kirchhofen, Cap. Breijadh. 
B. Riefterer, Bir. in Hoppeten- 
zell, Gap. Stodad). 
5. Riefterer, Bir. in Liptingen, 
Cap. Stodad). 
A. Rimmele, Bir, d. 3. Pre. in 
Bombach, Cap. Freiburg. 
J. A. Rimmelin, Bir. 
brüden, Dec. Philippsburg. 
M. v. Rind, Bir. in Krotzingen, 
Gap. Breiſach. 
M. Rinktenburger, Pr. in Linz, 
Cap. Linzgau. 
G. Rift, Pfr. in Emmingen ab Egg, 
Cap. Engen. 
W. H. RRochels, Def. u. Stadtpfr. 
in Sinsheim, Cap. Waibjtabt. 
J. Röderer, Pir. in Winterfpüren, 
Cap. Stodad. 

Pit. 


Th. Rößler, 

Gap. Gernsbach. 

v. Roggenbach, Frhr. in Krogingen. 
Dr. K. Rombadı, ref. Stabtpfr. in 
Tauberbiſchofsheim. 

F. J. Romer, Stadtpfr. zu St, Ste: 
phan in Conſtanz. 

3 Rotbenhäuster, Pfr. in Hau: 
jen, DA. Rottweil. 


in Ham— 


in Bietigheim, 


„ Bisthumspflege in Rottenburg. 


Hr. H. Rudiger, Pirw. in Meersburg, 


” 


Gap. Linzgau. 
F. Rudolf, Repetitor im Gonvict 
zu Freiburg. 
E Ruf, Pir. in Menningen, Cap. 
Meßkirch. 
Dr. K. Rückert, Profeſſor am Gym— 
naſium in Freiburg. 
G. Sambeth, Pfr. in Ailingen bei 
Geieriehafen (Württemberg). 

PB. 4. €. Sambaber, Pfr. in 
Nollingen, Cap. Wiefenthal. 
K. Sartori, Pfr. in Diersburg, 
Gap. Lahr. 
Dr. J. ©. Sauter, Pfr. in Aß— 
mannshart, Cap. Biberad (Mürtt.). 
F. Sautter, Cam. u. Bir. in Troch— 
telfingen, Gap. Beringen. 
D. Sauter, Pir. in Imnau, Cap. 
Haigerloch. 
8. Saier, Stadtpfr. in Meßkirch. 
K. F. Schäfer, kath. Militärgeift- 
licher in Karlsruhe. 
M. Shäfle, Stadtpfr. 
a Gap. Ottersweier. 

E Schaible, Bir. in Windichläg, 

Cap. Offenburg. 
P. Schanno, Dec. u. Pfr. in Her: 
dern, Cap. Freiburg. 


in Stein= 


. K. St. Schanz, Stadtpfr. in Sig— 
maringen. 

Dr. F. A. Scharpff, Domcapitular 
in Rottenburg. 

G. Schaufler, Pfr. in Schluchſee, 
Cap. Stühlingen. 

A. Schele, Pfr. in Raſt, Cap. 
Meßkirch. 

J. Schellhammer, Pfr. 
chenbach, Cap. Breiſach. 

K. Scherer, Pfr. in Ruolfingen, 
Cap. Sigmaringen. 
A. Schill, Pfr. in Holzhauſen, 
Cap. Freiburg. 

A. Schirmer, Pfr. in Emerfeld, 
Dec. Riedlingen (Württemberg). 
J. B. Schlatterer, Dec. u. Pit. 
in Bobman, Cap. Stodad). 

V. Schlotter, Pir. in Meldingen, 
Gap. Beringen. 

A. Schmalzl, Pir. in Pfaffenweiler, 
Gap. Rillingen. 

J. Schmiederer, Pir. in Otten— 
höfen, Cap. Ottersweier. 

%. ©. Schmidt, Domcapitular in 
Freiburg. 

J. A. Schmidt, Dec. u. Pfr. in 
Dielheim, Cap. Waibſtadt. 

Joſ. Sämitt, Pfrv. in Huberts- 
bofen, Gap. Villingen. 

%. Schmitt, Dompräbendar in reis 


in Bus 


burg. 

Chr. Schneiderhan, Gurat in 

ne Cap. Freiburg. 
Schnell, Stadipfr. in Hai— 


— 
x. Säneller, Stabtardivar 
Luzern (Schweiz). 


in 


%. E. Schöttle, Pfr. in Seefird) 
bei Buchau (Württemberg). 
K. Schröter, Stabtpir. in Rhein: 
felden, Canton Aargau. 
J. N. Schrof, Pfr. in Kippen— 
Janin, Gap. Linzgau— 

K. Schultes, Pfr. in Ober— 


en. Gap. Freiburg. 

J. B. Schweizer, Pfr. in Friefen- 
heim, Cap. Lahr. 

M. Schwendemann, erzb. Geifil. 
Rath, Decan u, Pir. in Bühl, Gap. 
Dffenburg. 

KR. Seik, Cam. u. Pfr. in Werbadh, 
Cap. Tauberbijchofspeim. 

K. Seldner, Profeſſor am Gym: 
nafium in freiburg. 

F U Serrer, Pfr. in Gölden, 
Gap. Breiſach. 

J. B. Seyfried, Bir, d. 3. Pfrv. 
in Altheim, Cap. Linzgau. 


Hr. 3. F. Siebenrod, Pfr. in Oſtrach, 


Cap. Sigmaringen. 
B. Singer, Pfr. 
Dttersweier. 

F. Späth, Pir. in Oberharmersbad, 
Gap. Offenburg. 

A. Spiegel, Stabtpfr. in Mosbach. 
F. %. Staiger, Literat in Conſtanz. 
3-4. Stang, Pfr. in Watterdingen, 
Gap. Engen. 

E. Start, Pir. 
Ottersweier. 

3. U. Stauß, Pr. in Jrslingen, 
DA. Rottweil (Württemberg). 

3. E. Stauß, Geiftl. Rath u. Pr. 
in Bingen bei Sigmaringen. 

M. Stauß, Stabdtcapl. in Rottweil 
(Württemberg). 

Aeg. Stehle, Pfr. in Gruol, Eap. 


in Sauf, Gap. 


in Honau, Gap. 


—— 

A. Steichele, Domcapitular 
— 
H. Steiert, Vicar in Oberkirch, 
Dec. Offenburg. 
F. Stodert, Pfr. in Burfheim, 


Gap. Endingen. 
A. Stöhr, Dec. u. Gtabtpfr. in 
Ueberlingen, Eap. Linzgau. 
Dr. N. Stolz, erzb. Geiftl. Rath u. 
Prof. an der Univerfität Freiburg. 
Rod. v. Stogingen, Freiherr zu 
Steiflingen, Gap. Engen, 
K. Strattbaug, Dec. u. Pfr. zu 
Etettfeld, Cap. St. Leon. 
A. Straub, Director zu St. Arbo- 
por | in Etraßburg. 

Straub, Br in Nedargerad), 
Gap. Mosbach. 
A. Strehle, erzb. Geiftl. ar u. 


Stabtpfr. von Meersburg, db. 3. in 
Lei 
wa Pfr. in Binningen, 
Engen 


u Striegel, Pfr. in Großſchönach, 

Gap. Linzgau. 

J. Thoma, Pfr. in Achdorf, Cap. 

Billingen. 

W. Thummel, Pir. in Vöhrenbach, 

Cap. Villingen, 

K. Treſcher, Pfr. in Bernau, Gap. 

Waldshut. 

I. B. Trenfle, Secretär am Ber: 

shof in Karlerube. 
Trotter, Profefjor in reis 

— 

F. X. Ummenhofer, Pfr., d. 3. 

Pfrv. in Wöſchbach, Cap. — 

F. X. Urnauer, Pfr. in Zepfen- 

han, DON. Rottweil (Württemberg). 





Hr. 


" 


" 


" 
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3.9. Uslänber, Pfr. in Günters: 
thal, Gap. Breiſach. 

%. E. Balois, Pr. in Oberbaufen, 
Cap. Endingen. 

v. Benningen, Frhr. in Eichters— 
beim. 

B. Vivell, Pfr. in Biberach, Cap. 
Dffenburg. 
U. Vogel, Gaplar in Eigeltingen, 
Cap. Engen. 
I. Ph. Bogt, Pit. 
Cap. Buchen. 

Dr. ©. v. Wänker, Redtsanwalt 
zu freiburg. 

J. A. Wagner, Pr. in Niederwihl, 
Gap. Waldshut. 

HR. Wagner, Pr. in Bohlsbach, 
Gap. Offenburg. 

A. Wahnfiedel, Cam. u. Pfr. in 
Oberwolfach, Gap. Triberg. 

HN. Waibel, Pir. u. Def. in 
Thengendorf, Cap. Engen. 

%. Waldmann, erzb. Geiftl. Rath, 
Dec. und Pfr. in Orfingen, Gap. 
Engen. 

% U Wall, Gaplaneiverw. in 
Üeberlingen, Gap. Linzgau. 

M. Walfer, Def. u. Pfr. in Nieder: 
rimfingen, Gap. Breijad. 

J. Walter, Vicar in Lautenbadh, 
Gap. Offenburg. 

8. J. Walter, Bir. in Hollerbadh, 
Cap. Walldürn. 

v. Wamboldt, Fehr. in Groß: 
Umftadt. 

L. Wanner, Dompräbendar u. Dom= 
cuftos zu Freiburg. 

E. Warth, Stadtpfr. zu St. Da: 
mian in Bruchfal. 

J. B. Weber, Bir. in Zffezbeim, 
Gap. Dttersweier. 

% B. Weber, Pir. in Liggersdorf, 
Cap. Sigmaringen. 

W. Weber, Pir. in Dillendorf, Gap. 


Stühlingen. 
J. Webhinger, Pir. in Wiechs, 
Dec. Hegau. 
J. M. Wehrle, Pr. in Mösbach, 
Gap. Ottersweier. 
K. F. Weidum, Domcapitular in 
Freiburg. 

in Eſchbach, Cap. 


A. Weiß, Pfr. 
Neuenburg. 

Dr. 3.8. gr f. k. Univerfitäts- 
profelior in Gra 

8. Weiß, Pfr. 2 Grünsfeld, Cap. 
Lauda. 

W. Weiß, Pfr. in Urloffen, Cap. 
Offenburg. 


in Berolzheim, 


. J. Weiß, Pr. in Untermettingen, 


Gap. Stühlingen. 
A. Weißkopf, Pir. in Meildorf, 
a. Haigerlod. 

W. Werber, Gaplv. 
boffzell, Gap. Conſtanz. 
8. Werkmann, Stabtpfr. in Heis 
tersheim, Gap. Neuenburg. 
J. Weser, Pr. in Wellendingen, 
DA. Rottweil (Württemberg). 
K. Weyland, Bir. von Zährin 
en, w. i. Hugftetten. 
% . Widmann, Pir. in Todbtnau, 
Gap. Wiefenthal. 
M. Wich!, Pfr. in Gattnau, Cap. 
Tettnang (Württemberg). 
G. Wieſer, Stadtpfr. in Markfoorf, 
Gap. Linzgau. 
Fr. Wieffe, Bir. in Steinsfurt, 
Gap. Waibftadt, 
%. © Wiggenhaufer, Pir. 
Hindelwangen, Cap. Stodad). 


in Ra: 


in 


K. Will, Bir. in Seefelden, Cap. 
a 
EN Will, Pr in Stollhofen, 


Gay. Ottersweier. 
F. & Winter, Pfr. in Haufen im 
Killerthal, Cap. Hedingen. 


Hr. 


" 


K. Wirnfer, Stabtpfr, in Ober- 
ich, Gap. Offenburg. 

F. D. Wolf, Dec. u. Pfr. in Nuß— 
loch, Gap. Heidelberg. 

Dr. %. Wörter, Profeffor an ber 
Univerfität Freiburg. 

J. Wünſch, Pfr. in Poltringen, 
DON. — (Württemberg). 

W. Würth, Pfr. in Güttingen, 
Gap. Stockach. 

IN. Wurſthorn, Pfr. in Sipp- 
lingen, Cap. Stodad. 

W. Zängerle, Pfr. in Bühl, Cap. 
Klettgau. 

K. 8. Zapf, Pfr. 
Cap. Waldshut. 

3. Zeitvogel, Pir. in Elzach, Cap. 
Freiburg. 

F. Zell, erzb. Ardhivar in Frei: 
burg. 

B. Zimmermann, Pir. in Berau, 
Cap. Waldshut. 

Sr. Zimmerle, Stadt u. Garni: 
lonspfarrer in Stuttgart. 

M. Zugihwert, Dec. u. Pfr. in 
Markelfingen, Cap. Conſtanz. 
P. Zureidh, Dec. u. Stabtpfr. 
Staufen, Cap. Breiſach. 


in Unteralpfen, 


in 


Gefammtzahl ber Mitglieber: 517. 


Geftorben find feit Ausgabe des vorigen Bandes folgende Mitglieder: 


A. Karg, Geiftl. Rath, Pfarrer in Steiflingen, 30. März 1872, 

J. B. Linfi, Decan, Pfarrer in Göggingen, 26. April. 

Dr. $. Haiz, Domcapitular in Freiburg, 9. Juni. 

Th. Mayer, Pfarrer in Neumweier, 20. Juni. 

J. Volkwein, Pfarrer in Benzingen, 9. Auguft. 

J. Franz, Decan und Geiftl. Rath, Pfarrer in Schliengen, 14. October, 
Dr. 8. Zell, Großh. Geh. Hofrath in Freiburg, 24. Januar 1373. 

F. & Kreuzer, Pfarrer in Friedingen an ber Aach, 4. Februar. 


Vereine, 
mit welchen bis jeht der kirdhl.-hifter. Verein in Schriftenaustauſch ſteht: 


1. Allgemeine gejhichtsforichende Gefellfhaft der Schweiz, in Bern. 
2. Hiftorifcher Verein für ben Niederrhein, insbejonbere die Erzdiöcefe Köln, in 
Köln. 
3. Hiftorifcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, 
in Luzern. 
4. Hiftorischer Verein des Cantons Glarus, in Glarus. 
5. Berein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern, in Sigmaringen. 
6. Hiftorifcher Verein des Cantons Thurgau, in Frauenfeld. 
7. Germanifches -Mufeum zu Nürnberg. 
8. Gejellfhaft für Beförderung der Geſchichte u. j. w. von Freiburg, dem Breis- 
gau und den angrenzenden Landichaften, in Freiburg. 
9. Berein für Kunft und Altertfum in Um und Oberihwaben, in Ulm. 
10. Hiftorifcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg, in Würzburg. 
11. Berein für Geſchichte und Naturgefchichte der Baar und ber angrenzenden Lanb- 
Ihaften, in Donaueſchingen. 
12. Berein für Gefhichte des Bodenſees und feiner Umgebung, in Tettnang 
und Friedrihshafen. 


Inhaltsanzeige. 


Das Thal Simonswalb unter bem St. Margarethenftifte zu Waldfirh. Von 
Ardivrath Dr. 3. Baber 

Zur Gefchichte der Abtswahl des Friebr. v. Keppenbag zu Sengenbag i. J 
1540. Mit vier Beilagen. Bon Dr. W. Frand . 

Rudolph von Zäringen, Biſchof von Lüttih. Bon Geh. Hofrath Dr. K. geli 

Ulrich von Richental und feine Concilschronik. Von Stadtarchivar J. Marmor 

Weiterer Beitrag zur Geſchichte des Johann IV, Biſchofs zu Conſtanz (1351 
bis 1356). Bon Dr. Fr. Mone . 

Reisbüchlein des M. Stürkel zu Buchheim aus v. J. 1616. Herausgegeben 
von Profeffor Dr. König ! 
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i Bemerkung zu ©. 177: Diefer Schwank ift poetifch bearbeitet von Wilhelm 
Müller unter dem Titel: Est, Est! (S. Lindemann, Bibliothek deutfcher Claſſiker, 


II. Serie, II. Banb, 4. Lieferung. ©. 143.) 
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Thal imonswald 


unter dem 


©. Margarethenftifte zu Waldkirch. 


Bon 


Iofeph Bader. 


Quellen und Hilfsmittel. 


1) Die Urkunden und Acten des Waldkircher Stiftsarchives, wie es in das 
GoArchiv nad Karlsrube verbradht worden. 

2) Das große Stift8-Urbarium aus dem 16. Jahrhunderte. 

3) Das ſ. g. Klitterbud oder Protokoll des Stiftes von 1553 bis 1612, 

4) Das Repertorium über bie ftiftifchen Arhivalien von Pat. Wunibalb, aus 
bem Jahre 1760. 

5) Werkmanns Beiträge zur Geſchichte des Frauenflofters Waldfirdh, im Bande III 
bes Diöceſan-Archives. 

6) Verfhiedene Urkunden und Acten bed Breisgauer Archives im GLArchive zu 
Karlsrube. 

7) Die Tagebüdyer von Gaißer und Mallinger, im 2, Bande ber bab. Quellen- 
fanmlung von Mone. 

8) Pater Baumeifterd annales monast. S. Petri in sylva nigra, Hbidr. 

9) Schreibers Geſchichte und Urkundenbuch der Stadt Freiburg. 

10) Kolbs bad. Lexik. III, 231. 


Die Freiheit der alten Germanen, welche den Königen nur eine 
ſehr beſchränkte Gewalt, dem gemeinen Manne dagegen eine größt— 
mögliche Selbſtſtändigkeit geſtattet halte, gieng nach den Wirren der 
Völkerwanderung in eine wachſende Abhängigkeit von der könig— 
lichen Macht und deren Werkzeugen über. Zumal war dies der Fall 
in den eroberten römiſchen Provinzen, wo die Könige ſich als 
Nachfolger des geſtürzten Kaiſers betrachteten und alle Einrichtungen 
des kaiſerlichen Hofweſens nachzuäffen ſuchten; denn dadurch gieng eine 
Veränderung vor, welche für die Verhältniſſe der Freileute, wie 
überhaupt für die politiſche und moraliſche Entwickelung des Volkes, 
immer verderblicher ward. 

Immer häufiger wurde die öffentliche Ehre, nachdem ſie früher 
in der bürgerlichen Unabhängigkeit gelegen, in vornehmen Dienſten 
geſucht. Gunſt und Reichtum machten überall ihren entſittlichenden 
Einfluß geltend; auf der einen Seite verfielen die Großen in ihrer 
Frivolität und Gewaltthätigkeit mehr und mehr der Gewohnheit, ſich 
über die Geſetze des Landes und der Menſchlichkeit rückſichtslos hinweg 
zu ſetzen, ſich Alles zu erlauben, während anderer Seits eine feige oder 
gleißneriſche Unterwürfigkeit ſich ſchweigend und ſchmiegend Alles 
gefallen ließ! Eine Menge von Emporkömmlingen drängte die 
Berechtigten zurück; die Macht der alten Sitte war zerfallen und 
die neuen Geſetze verurſachten meiſtens nur Widerwillen, Mißverſtänd— 
niſſe und Verwirrung. 

So konnte es kommen, daß ſich ein Gewebe von Gewaltthätigkeit, 
üppigkeit, Selbſtüberhebung und Zügelloſigkeit bildete, von Armuth 
und Elend, von Niedertracht, Heuchelei, Lug und Trug — mit einem 
Worte, daß eine Barbarei einriß, welche zur völligen Auflöſung oder 
Verknöcherung hätte führen müſſen, wäre zwiſchen dem wuchernden Un— 
kraute nicht im Stillen eine wunderſame Heilpflanze aufgewachſen — 
die katholiſche Kirche mit ihren mildernden, tröſtenden, reinigenden 
und ſtärkenden Mahnungen der Chriſtuslehre, mit ihren ordnenden, 
Frieden und Hilfe bringenden Einrihtungen, ihren ausgezeichneten Bi— 
ihöfen und Prälaten (großen Kirchenfürften und Staatsmännern zu: 
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gleih), ihren Domjtiften und Klöftern, den Trägern der alten 
Bildung und Eultur, aus denen eine neue für die fommenden Ge: 
ſchlechter hervorgieng. 

Sprechend erjcheint und das Verdienſt der Kirche um die Eultur 
jener Zeiten bei einem Blicke auf die Menge der damaligen Land— 
bevölferung. Diejelbe beftund einestheild aus den Nachkommen der 
Eroberer des Landes, der alten Franken und Alemannen, und ihrer 
hergebrachten Knete, anderntheild aber aus den Nachkömmlingen 
der alteinheimifchen unterjochten römiich-gallifchen oder wälſchen Be: 
wohnerjhaften. Kine Vermiſchung beider Rafien konnte nur ftatt- 
finden bezüglich der Unfreien germanijchen Geblütes, und auch hier 
werden die lezteren aus Einbildung auf ihre Abftammung es mohl 
häufig verſchmäht haben, fich mit den veradteten Leuten wälſchen 
Geblütes in Eheverbindungen einzulafien. 

Die Nahfommen der freien Germanen aber hatten fich nach 
der Völfermanderung in Folge der verjchiedenen Länderoberungen in 
reiche, mächtige Herren und arme, abhängige Freibauern geſchieden, 
ein Verhältniß, wodurch die lezteren im Verlaufe der Zeiten mehr und 
mehr zu Hinterfaßen und Knechten der eriteren herabſanken. 
Die übermächtig gewordenen Großen des Landes herrichten beinahe 
ausſchließlich. Sie bedrücdten und bedrängten die Gemeinfreien, welche 
ihre Unabhängigkeit noch erhalten hatten, auf jegliche Weife und jo 
fange, bis ſich diejelben ihnen als Hinterfaßen oder Vogtleute ergaben. 
Diefe Herren litten Feine Volksfreiheit mehr neben fich; Alles 
mußte ihnen gehorchen und dienen !. 

Und nun gar die alten wäljhen Bewohner de3 Landes, die 





ı Mer diefe Schilderung etwa übertrieben finden wollte, ben verweife ich auf bas 
Geſchichtsbuch des Gregor von Tours, auf die Acta Sanctorum, welche eine Menge 
von Zügen aus dem Leben damaliger Großen enthalten, und auf die capitularia 
Karls d. Gr. und jeiner Nachfolger, aus denen man erfiebt, wie ſchwer es gewejen 
fein müfje, dem Unweſen einigermaßen zu fteuern, weldes damals bie Comites, 
Optimates, Potentes, Divites, Majores etc. zu treiben pflegten. 

Diefem Hinweife füge ich bier beifpielswegen nur zwei Stellen aus gleichzeitigen 
Schriften bei. Salvianus (aus dem merovingiichen Zeitalter) fagt: Tradunt se 
pauperes ad tuendum protegendumque majoribus; dedititios se divitum 
faciunt et quasi in jus eorum ditionemque transcendunt. Nam tanta est mi- 
seria huius temporis, ut nullus habeatur magis nobilis, quam qui est plurimum 
dives. Theganus (aus der farolingiichen Zeit) aber fchreibt: Missi regii, qui 
egressi, invenierunt innumeram multitudinem oppressorum, aut obla- 
tione patrimonii, aut exspoliatione libertatis, quod iniqui ministri, Comites et 
locopositi, per malum ingenium exercebant. 
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Unterjochten, Mancipierten — fie lebten in ihren elenden Hütten, bei 
ihrem Vieh, als Hirten und eldarbeiter, vollends in traurigſter Knecht— 
ſchaft und Armuth, ſchutzlos der Willfür ſtolzer Herren hingegeben, 
denen fie, neben ungemefjenen Srondienjten, den beiten Geminn 
ihrer harten Arbeit al3 Zins, Drittel, als Guts- und Leibsfall 
zu entrichten hatten. 

Da war e3 alsdann ein Glück für folche Leute, wenn fie von 
ihren Herren mit dem Gute, worauf fie jaßen, an ein Domjtift oder 
Klojter vergabet wurden; denn unter dem Krummijtabe gelangten jie 
als „Sotteshausleute” zu einer gewiſſen Ordnung, VBerfafjung uud 
Sicherheit, was ihnen aus ihrer Knehtihaft allmählig zu einem men: 
Ihenmwürdigen Dajein und aus ihrer Armuth * und nach häufig 
zu einigem Wohlſtande verhalf. 

Auch war es Sitte geworden, daß Stifte a Klöjter oder deren 
Vorſteher bei gemifjen Gelegenheiten einzelne oder mehrere ihrer 
Leibeigenen frei ließen (manumittierten), welche ſodann vermöge 
der erlangten perjönlichen Freiheit in weit befjere Berhältnifie gelangen 
fonnten. Und was die Beichränfung der Heiraten leibeigener Leute 
oder die engen Schranken der j. g. Genoſſenſchaften (Genofjanen) be= 
traf, jo waren es ebenfalls wieder die Stifte und Klöfter, welde 
diefe tyrannijche Feſſel zu erleichtern juchten. 

Sn folder Weije find denn auch unter der Obmwaltung des Wald: 
tirher ©. Margarethen Stiftes aus den einzelnen Anfiedelungen 
im Wafjergebiete der Elzad die jtiftiihen Vogteien, namentlich die 
Bogtei Simonsmwald entjtanden, deren Schicjale in den folgenden 
Blättern gejchildert werben. 

E3 muß gewiß einen mwohlthuenden Anblick gewähren, im Verlaufe 
diefer Geſchichts-Erzälung wahrzunehmen, wie das Stift Waldkirch 
die Bewohner unjerer Thalgegend, melde ihm von jeinen Gründern 
und Wohlthätern ald „Gottesgabe“ verwidmet worden, aus ihrer ur: 
fprünglihen Sclaverei allmählig zu freieren, würbigeren und wohl: 
häbigeren Berhältnifien empor bob, 

Sn allgemeinen gejhihtlihen Darjtellungen des Landvolks prägt 
fi das Eigentüimliche defjelben nicht jo anſchaulich ab, wie in ſpe— 
ciellen Dorf: und Thalgefhichten, wo an einer und berjelben Orts 
lichfeit die Entwicelungen und Veränderungen im Kleinen, ftillen, jonft 
unbeachteten Leben und Treiben des Landmannes jozujagen Schritt für 
Schritt verfolgt werden. In diefem beftimmten Rahmen gejtaltet ſich 
ein Bild, welches durch hundert und Hundert einzelne Züge ad ho- 
minem ſpricht, und den Lejer befjer unterrichtet, als die jonjt beliebten 
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geſchichtlichen Gefammtihilderungen des · deutjchen Bauernitandes 
e3 zu thun vermögen. 

Denn jolde Schilderungen find injoferne unzutreffend und uns 
wahr, als fie Landſchafts-Gemälden gleichen, deren Staffagen aus 
verjchiedenen, oft weit auseinander gelegenen Zeiten und Landen ent— 
lehnt und in ein Ganzes zujammengeftellt worden, daher ſtrenge 
genommen (topographiich und chronologiſch) auf feine Hiftoriihe Wirk: 
lichkeit pafjen. Ganz anders verhält fich’3 damit bei der folgenden 
Thalgeſchichte, melde die Geſchlechter-Reihe der einen Bewohner: 
ſchaft jeit deren erjtem gejchichtlichen Bekanntwerden bis zur Gegenwart 
hiſtoriſch-topographiſch darftellt. 

Das Bölklein ver Simonsmwälder hat von den ältejten Zeiten 
an in der Abgejchlofjenheit feiner Berg: und Thalgegend eine ziemlich 
einheitliche und jelbitftändige Erſcheinung gebildet, welcher die geijtliche 
Verwaltung unter dem Krummiftabe des Stiftes Waldkirch ihr eigen- 
tümliches Gepräge aufgedrückt. Dieſes characteriftiihe Gepräge wurde 
erſt ſeit dem 16ten Jahrhunderte durch die überhandnehmenden Ein— 
griffe der landesfürſtlichen Amtleute in das Juſtiz-, Polizei- und 
Sittenweſen des braven Thalvolkes theilweiſe abgeſchliffen und verwiſcht, 
indem dad ©. Margarethenkloſter (obwohl aus einem Frauen- in 
ein Chorherrnftift verwandelt) es nicht vermochte, der Alles umſchlin— 
. genden Randesherrlihfeit nachhaltigen Widerſtand zu leiten. 

Aber das Volk bewahrt in feiner Natur eine Zähigfeit, welche 
ihm durch alle Veränderungen und Bebrängnifje immer wieder hinweg 
hilft. Auf ihr beruht die treu gepflegte Überlieferung jeines Cha- 
racter3 und Sittenweſens, wie denn ſolche aud in unjerem Simons: 
mwalde, unter dem maßgebenden Einfluffe der Kirche, diefer allezeit 
treuen Pflegerin der Volfstümlichkeit, von dem Gepräge jeiner früheren 
Bewohner noch in den gegenwärtigen gar manchen ſprechenden Zug 
erhalten hat. 


Der Wochenmarkt von Freiburg führt aus einer weiten Um— 
gebung der Stadt, ab dem Gebirge, aus den Thälern und von ber 
Ebene, immer zahlreihe Landleute herbei, melde ihre Erzeugnifie 
dajelbjt verjilbern und ihre Bebürfniffe einkaufen. Daher finden wir 
da die Repräjentanten einer Reihe ſehr verfhiedener Bevölkerun— 
gen mit ihrer characteriſtiſchen Geftalt, Mundart und Kleidertradt... 

Wir finden die breisgauifhen Oberländer aus dem Hagſenthale 
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und Schnedenlande !, von der Hard ?, au dem Münjterthale und von 
der Ebene bei Staufen, Krogingen, Heitersheim und jo weiter; bie 
Marktgräfler aus den ehemaligen Herrſchaften Badenweiler und 
Saujenberg; die Niederbreisgauer? aus dem Ried und der Mark, 
vom Kaiſerſtul und von der Ptheinebene bei Korhheim; die Bretten- 
tbaler und Freiämtler aus der ehemaligen Herrihaft Hachberg um 
Emmendingen; die Elzthaler und Simonswälder aus der Berg: 
und Thalgegend hinter Waldkirch, die Zartenthaler aus dem weiten 
Treiſamthale Hinter Freiburg, und die Schwarzwälder ab den Höhen 
zwifchen dem Kandel und Feldberge, von Lenzkirch, Neuftadt und aus 
anderen Gegenden der Baar. | 

Es ift ein buntes, belebtes, fröhliche Treiben, welches ein gebie- 
genes Volksweſen und einen behäbigen Wohlftand amdeutet. Und 
in der That gehören die genannten Bevölferungen zu den eigen- 
tũmlichſten, fernhafteften und mohlhabenditen der jchönen, gejegneten 
Landſchaft Breisgau. 

Wir muftern mit Vergnügen die verfhiedenen Trachten, welde 
den Freiburger Markt für den Fremden und Einheimifchen jo interefjant 
maden. Und eine derjelber bejonders zieht unjere Blicke auf fich, zus 
nächſt die des weiblichen Geſchlechtes. Welche überhohen, ſchreiend— 
gelben Hüte, welch’ geſchmacklos kurze Taillen und übermäßig gebaufchten 
Röcke! Aber eine körnige, volle Gejtalt und ein helles, freundliches 
Gefiht, wie von Milh und Blut, verföhnen uns bald mit diefen Aus- 
wüchſen einer ſonſt malerifchen, Acht volkstümlichen Tracht. 

Es iſt Alles lebhaft farbig an diefen Frauen und Mädchen, 
im jhönften Einklange mit der ftrogenden Gefundheit ihres Weſens. 
Daneben jtehen mohlgeftaltete Männer und kräftige Jungen; fie 
tragen noch häufig den altbreisgauifchen breitfrempigen Hut, den braunen 
rothausgejchlagenen Rod, das blendendrothe, kurze Leiblein, die ſchwarzen 
Lederhojen und blauen Strümpfe; fie zeigen einen offenen Bli und 
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1 Das Tiebliche, gefegnete Thalgelinde von Merzhauſen bis Kirhhofen, 
zwiſchen dem Schünberge und bem Meftabhange bes Schwarzwaldes. Zum Harten- 
thale zält man die Orte Merzhaufen, Au, Witnau, Biezighofen, Sölden und Bolls- 
weil; zum Schnedenlanbe aber Ehrenftetten, Ambringen, Kirchhofen, Pfaffen: und 
Ölinsweiler. 

2 Die Hard (ehemals Wald) zieht fih von Ufhauſen (S. Georgen hieß ehe— 
dem die „Hardkirche“) am Gebirge bin und fofort Über die Gemarfungen von Mengen, 
Biengen und Harbheim an ben Rhein hinaus. 

3 Das ehebem Öfterreichifche Breisgau zerfiel in das Ober: und Niederland, 
beren Gränzſcheide bie Harb war. 
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ſprechen ein wohlklingendes Alemannifh'. Es find die Simons— 
wälder — begleiten wir fie auf ihrem Marktgange und jodann in 
ihr beimatliche8 Thal zurück! 

Die Simonämwälder bewohnen eine Berg: und Thalgegend, 
welche fih aus milden und fruchtbaren Gefilden bis zu den rauheſten 
Waldhöhen erhebt ?; die Erzeugnijfe ihres landwirtſchaftlichen und 
Gewerbebetriebes gehören daher hauptjächlich der Verarbeitung des Hol— 
zes, der Viehzucht, dem Feld- und Obſtbaue an. Sie bringen 
Rebiteden, Schindeln und andere Holzwaaren, jodann Schweine und 
Sungvieh, Butter, Käſe, Hutzeln, Grünobjt, Kirſchen- und Zwetſchgen— 
wafjer nad Freiburg zu Markte, während ihr Gewinn an Getraide 
und Kartoffeln größtentheils für’3 eigene Haus verwendet wird. 

At nun die Markftwaare verfilbert, jo bejuht man die Eijenz, 
Tuch- und Zeugläden, um fi das Nöthige an Kleiderjtoffen und 
Handgeſchirr zu erfaufen; und ift mit kritiſchem Wohlbedachte auch dies 
geichehen, jo geht es zur Erholung von der Marktitrapage und zur 
Stärfung für den Heimmeg in den Mohren, wo Küche und Keller 
miteinander wmetteifern, um dem lebensluftigen Volke zu genügen. 

In munterer Stimmung, noch bei guter Tageszeit, wird endlich zur 
Heimkehr aufgebrochen, meiſtens mit eigenem Gefährte, über Denz— 
lingen, Waldfirh und Gutadh, wo eine freundliche Wirtshand den wohl: 
befannten ‚Landsleuten noch etwa „Eins aufs Roß“ entgegenbringt. 
Aber freilih, mander Simonsmwälder fehrt vom Freiburger Marfte 
nit jo luftig in feine Hütte zurüd. 

Betrachten wir für einen Augenblid die Gegend, welche von dem 
bezeichneten Wege durchſchnitten wird.. Ihre kurze Schilderung dürfte 
das angemefjenfte Proömium zu der folgenden hiſtoriſch-topographi— 
Ihen Abhandlung fein. 

Wer von Freiburg nah Emmendingen wandert, den wird auf 
diefer jchönen Strede der Ausgang des Elzthales freubigjt über— 
raſchen. Bon einem Vordergrunde, welcher alle Zauber einer ‚ivyllijchen 
Wieſenlandſchaft vereinigt, verfolgt der Blick die perjpeftivijch in ein- 
ander geſchobenen Thalmände bis über die Dächer von Waldkirch 
und den grauen Thurm des Cajtelberges hinaus. Dann aber wird 


1 Die Mundart der Elz: und Treiſamthäler überbaupt unterjcheidet ſich 
vortheilhaft von derjenigen ihrer weftlihen Nachbarn in der Mark, im Ried und 
am Kaiferftul, durch einfachere und reinere Laute, 

2 Zwiſchen der Lage von Bleibach am Ausgange des Thaled bis auf die Höhe 
bes Kandel ift ein Unterjchied von 3140‘, 
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er gefeſſelt von dem gewaltigen Stocke des Kandel, deſſen kahler 
Scheitel weit über die ganze Gegend emporragt. 

Es lebt in dieſem reizenden Erdenwinkel etwas Schweizeriſches; 
er gehört zum Ausgezeichnetſten, was unſer Oberland an ſchönen Land— 
ſchaften beſitzt. Vom Mauracher Inſelberge!, an welchem die 
Eiſenbahn hart vorüberzieht, bis nad) Waldkirch ligt wie ein grüner 
Teppich das Paradies des vorderen Elzthales ausgebreitet, und 
hinter der Stadt öffnen ſich auf einer Strecke von kaum zwei Meilen 
nicht weniger als acht Nebenthäler, fait jedes von characteriſtiſcher 
Eigentümlichkeit. Es ſind die Thäler und Thälchen des Siensbaches, 
der Gutach, Yach und des Reichenbaches zur rechten, der Sie— 
gelau, des Spitzenbaches, Biderbaches und der Friſchnau 
zur linken Hand. 

Das Thalgebiet der Gutach iſt unſer „Simonswald“. Dieſelbe 
ſammelt ſich aus vielen Bergbächen am hole® Graben, am Stein-, Statz-, 
Simmel- und Kupfenberge, heißt bis zum Kilben die „wilde Gutach“, 
und fließt in nordweſtlicher Richtung zwiſchen den Auszweigungen des 
Kandels (4144), des Roßeckes (38279 und Rorhartsberges 
(3812) dem Elzfluſſe zu, mit welchem ſie ſich bei Bleibach und 
Gutach vereinigt?. 

Das „Simonswälder Thal“ beginnt alſo hinter Bleibach, wo 
ſich dasſelbe von der Hauptſtraße zwiſchen Waldkirch und Elzach 
nach Südoſten wendet und in ſtarker Steigung bis auf die Waſſer— 
ſcheiden des Hochgebirges erſtreckt. Es iſt etwas über drei Stunden 
lang und beſteht aus dem Hauptthalgange und mehreren meiſt in öſt— 
licher Richtung anſteigenden Nebenthälern und Zinken. 

Sein Flächenraum umfaßt ungefähr 16,000 Morgen. Hievon 
gehört beinahe die Hälfte dem Reute- und Waidgelände an, über 
ein Drittel nehmen die Waldungen ein, und nur ein Sechstel beſteht 
aus zahmen Feldern, deren Ertragbarkeit in einem von der Nies 
derung bis auf die höchſten Berge anjteigenven Thalbereidhe nad) Bo— 
den und Klima begreiflider Weiſe jehr verjhieden it. Die Zahl 
der durchaus Fatholiihen Bevölkerung beläuft fi auf beinahe 3000 
Seelen. 


1 Derjelbe erhebt fich zwiichen Denzlingen und Buchholz mitten aus ber 
Ebene, und gewährt baher, obwohl nur gegen 200° hoch, eine der reigendften Aus: 
fihten nab allen Seiten, welche ein vollftommenes Panorama des niederen 
Breisgaues bildet. 

2 Ihr Lauf von der hinterften Quelle im Ferntobel (am Steinberg) bis zum 
Einflufje in die Elz beträgt etwa fünf Wegftunden. 
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Über die Vollstracht in unferem Thale, melde feit neuerer 
Zeit, zumal beim männlichen Gejchlechte, leider auch ſchon mande ab: 
ſchwächende Veränderung erlitten, wurde mir von guter Hand 
folgende Bejchreibung mitgetheilt ?. 

„Die fämmtliche Kleidung heißt im Simonswalde dad Häs. Den 
Ober-Rock des weiblichen Gejchleht3 nennt man Jüppe, den Unter 
Rock dagegen Wollenhemd. Das unterjte, hervorſchauende Stüd 
desfelben iſt roth, dann grün; oben, wo er um ben Leib gelegt wird, 
befindet fih die Braue, eine ftarfe Baujhung von Tuchenden, um bie 
Jüppe recht hinauszuhalten, was bei der überaus hoben Taille jehr 
garitig ausſieht. Das furze, auf beiden Seiten ganz fnappe und vornen 
weit ausgejchnittene Leiblein läßt ein mit Sammt und Filitter reich— 
verzierteg Brufttuch jehen und hat große filberne Haften, durch melde 
der jammetene oder jeidene Nejtel gezogen wird, um jo den Bujen 
einzufchniiren, deffen gewöhnlich jehr volle Form ſich unter dem blendend 
weißen Hemde und dem reichverzierten Halsmäntelein in ländlich 
fittfamer Weije verbirgt.“ 

„Der Tihopen ligt knapp an? und dad Fürtuch bedeckt den 
vordern Theil der Jüppe. Die Strümpfe der Simonsmwälder Frauen 
find roth, wie im Hauenjteinifchen, wo dieje Farbe ein Worrecht der 
Berheirateten bildet, während die ledigen Mädchen nur weiße Strümpfe 
tragen. Die weit ausgejchnittenen Schuhe hatten ehedem Stöclein und 
Lagen von rothem Leber.“ 

„sm oberen Theile des Thales werden vom weiblichen Gejchlechte 
theilweije noch breitfrempige, niedergupfige, ſtark mit Schwefel überzogene 
Hüte getragen, von denen hinten zwei breite, etwa halbellenlange ſchwarz— 
jeivene Bande berabhängen. Am untern Simonswalde aber erjcheinen 
Ion jene überhohen, rothgelben Hüte, wie man fie in anderen Theilen 
des Elzthales zu tragen pflegt. Bei feftlihen Gelegenheiten ſchmücken 
die Sungfrauen ihr Haupt mit dem Kranz, einer Art von Krone aus 
Flitterwerk, welche gegen die Stirne ſich vorneigt.” 

„Der Rod des Simonsmwälders ift jezt häufig nicht mehr jener 
braune, rothausgeſchlagene, jondern ein jhwarzer von mehr modernem 
Schnitte. So verliert fih auch die Sitte, dad Kamijol nicht big zur 
Lederhofe reichen zu laffen, damit dazwischen noch ein Streifen weißen 


Dieſelbe rührt, ihrem hauptſächlichen Inhalte nach, von Herrn Fadler sen. ber. 

? Das ift inzwiſchen auch anders geworden, feit die Shwarzwälberinen 
überhaupt die übertriebenen Ahjelbaufhungen nachgeäfft, welche in ben 20er 
Jahren bei den Stäbterinen eine jo garftige Mode geweſen. 
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Hemdes hervorihaue. Der altmodiihe Manneshut geht ebenfalls all- 
mählig ab, wie auch die LKagenjchuhe? eine Seltenheit geworden.” 

Der untere Theil des Simonswälder Thale bis in die Gegend, 
wo die Wajjer der Haslach und des Eiterbadhes mit der Gutach zu: 
jammenfließen, ijt eine halbe Viertelſtunde breit, jehr mild und fruchtbar. 
Es wechſeln darin Wiejen mit Aeckern, angebaute Halden mit waldigen 
Bergen, Obſtbäume mit manderlei Gefträucdhen, Laub: mit Nadelholz. 

Die Höfe und Hütten, bald von Holzwerf, bald von Steinen, 
bald von gemiſchtem Baue, ligen nad) ſchwarzwäldiſcher Weiſe meijten- 
theil3 vereinzelt bei den zugehörigen Gütern; zu Unter-Simonswald, 
wo die alte Pfarrfirche jteht und in dev Nähe die Burg der Thalherren ' 
lag ?; zu Alt-Simonswald, wo das Griesbacher Nebenthal einmündet, 
und zu Ober: Simonswald, wo der Weg nah dem Nonnenbade führt 
und die Kilbenfteige beginnt, an diefen Orten haben fich die Höfe und 
Hütten in dorfartiger Weile angefammelt. 

Hinter der Haslach wird das Thal immer enger und vauber 
und zeigt mancherlei malerifche Einzelheiten. Die interefantejte Strede 
befindet fich da, mo rechts die waldigen Einfchnitte des Ibich-, Gries, 
Nonnen- und Kilbades fih aufthun, und links vom hohen Horne 
(3758) biß weit hinauf die gewaltige Halde des Blattenmwaldes 
ſich niederjentt. 

Und bier, zwifchen der Blatte, der Kilbenfteige und Kaiſers— 
ebene, wo der „Zwerenbach“, indem er einen der ſchönſten Waflerfälle 
bildet, ſchäumend in die Tiefe ftürzt — hier ftellt fich die wilde Thal: 
gegend in ihrer ftillgroßen Berg: und Waldnatur jo überrajchend dar, 
dag man unwillkürlich ausruft: Das ift mitten im Schmarzwalde ein 
Stück Schmweizerland! 

Die. Kilbenftraße, melde aus dem Elzachthale durd) Unter: 


1 Man erkennt in diefer Bejchreibung der Simonswälder Tracht, wie Herr Fadler 
fie noch gefehen, die Spuren der Kleibertracht, welche feit 100 Jahren in den Thälern 
des Breisgaues üblich war. Früher herrſchte dafelbft eine der hauenſteiniſchen 
ähnliche Tracht. Vergl. Babenia (Ältere) III, 17. 

2 Noch heißt eine Abftufung der felfigen Haſel-Ecke, an deren Fuße die Has- 
lach in die Gutach fällt, der Säloßberg. Sch habe leider nie Gelegenheit gehabt, 
diefe Ortlichfeit zu unterfuchen, um bie Überbfeibjel der Burg zu finden. 

s Die Blatte ift die muldenreiche Hochebene (plateau) hinter S. Peter, zwi: 
ſchen dem Hochkopfe und Kupferberge. In einer dieſer Mulden entfpringt ber Zw es 
renbach (defien Quelle ſchon 1112 urfundlih als „Twerenbach geipringe“ vorfommt), 
welcher zuerft ſüdlich fließt, ſodann aber unterhalb des Blattenhofes fih öſtlich 
wenbet, am „Heibenfels“ vorbei, wo er ben Waflerfall bildet. 
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Simonswald über die „hohe Steig” nad) der „Laditatt“, nah Furt— 
wangen und Billingen führt, ift einer der uralten Verkehrswege 
aus dem Breisgau nad) Schwaben, defjen Frequenz nur in Folge der 
im Mittelalter neu angelegten Handelsſtraße dur die Wagenjteige 
längere Zeit vernachläſſigt ward. 

Der Simongmwald begreift aljo das Wafjergebiet der Gutach 
mit allen ihren Nebenbächen in sich, d. h. was die Schneeichleife rings— 
under einjchließt. Dieſes Gebiet war in uralten Zeiten vorherrichend 
ein Wald von Laub: und Navdelgehölzen. Als die Alemannen und 
Franken die Länder am Rheine und an der Donau einnahmen und fid 
darin niederliegen, mag bei dev Verteilung der Loſe diejes Waldgebirg 
mit feinen Feltijherömijhen Bewohnern einem alemannijchen 
Freien, Namen? Sigemann, zugefallen fein, denn „Sigemannswald“ 
ift die urjprüngliche wahre Benennung !. 

Aus diejen Zeiten hat man über unjere Gegend feine gejchichtlichen 
Nachrichten; nur die Sage gibt einige Fingerzeige darüber, wie das 
Elz: und Gutachthal bejjer bevölkert und cultiviert worden. 

Nachdem Alemannien zur fränkischen Monarchie gefommen und 
aus jeinem zähen Heidentume zur Chriſtuslehre übergegangen, waren 
es wohl zunächjt die vornehmen Franken der Gegend, welche die chriſt— 
lihe Bevölkerung derjelben mit Pfarrkirchen verfahen. Dergeitalt 
mag ein fränfiider Herr am Eingange des jhönen, fruchtbaren Elz— 
thales, auf dem Berge von Maurach, einer ehedem römiſchen Nieder: 
lafjung, dem heiligen Severin ein Kirchlein gejtiftet Haben ?, welches 
im Berlaufe der Zeiten die Mutter: und Pfarrkirche für die Bewohner 
der benachbarten Thäler ward. 

In jenen Zeiten erbaute man die Kirchen gemwöhnlid auf Ans 
höhen, wo meiſtens ſchon römische Sacellen oder Tempel gejtanden. 
Entſchieden war die ecclesia ad s. Severinum auf dem „Mauer: 
berge” ein Gotteshaus diefer Art. Die Benennung Muron (muri) 


1 „Sigemar“ kommt aud) in den älteften fränkiſchen Urkunden häufig vor, 
„Sigemann“ aber nur in alemannifchen. Bergl. Wartmann, cod. S. Gall. I, 
229 und II, 298. Zum erftenmale erjcheint der Namen des Simonswaldes in ber 
päpftlihen Beftätigungs:Urfunde über die Befigungen des Stiftes Waldkirch von 1178, 
bei Neugart, episc. Constant. II, 584. Es werden bort aufgezählt: Plibach, 
Wineden inferius et superius, Sigmanswalt, Elzavelt, Bregen, Tenzelingen, 
Hartchilcha, Wendelingen etc. 

? Die Gründung durch einen Franken vermuthe id, weil der h. Severin, 
welcher zum Patron des Kirchleins erwählt worden, einer der älteſten fränkiſch— 
galliſchen Bekenner war, ein Zeitgenoſſe des Königs Klodewig, geftorben 507. 
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deutet römiſches Gemäuer an!, und noch jezt ziehen fih die Spuren 
einer Nömerftraße zwiſchen Denzlingen und Maurad dem Elz- 
thale zu, wo der Caſtelberg römiſchen Urfprung verräth. 

Nach der Wiedereinführung ded Chriftentums im Breisgaue durch 
die fränkiſchen und irifchen Miffionäre war ©. Severin die Pfarr: 
fire für die Bevölferung des Simongmwälder:, Elzacher- und benach— 
barten Gloterthales, die ecclesia matrix der nachmals dafelbjt errich- 
teten bejonderen Pfarrfirhen. Da nun das Volt aus dem Gutach— 
und vorderen Elzthale die Gloterthäler an Zahl weit übertraf, fo hatte 
fih der Gottesdienjt zu Maurah nah den Simonsmäldern zu 
rihten. Diejes überjeßte die Sage in ihrer Meife dahin, daß bie 
Mefje zu S. Severin nicht Habe beginnen dürfen, biß der „Simon 
vom Walde” mit den Seinigen angefommen 2. 

Weil in jenen Tagen der eriten kirchlichen Einrichtungen noch jehr 
wenige Pfarrkirchen beitunden, jo waren die Sprengel derjelben jehr 
meitläufig und bejhwerlid. Es wurden daher auf großen Hofgütern 
dba und dort Kapellen erbaut und von der nächſten Pfarrei aus wö— 
hentlich einmal verjehen, damit das Volf feine Andacht verrichten könne, 
ohne den weiten Weg nach der Hauptkirche öfters machen zu müffen. 

Dergeftalt entjtunden die Tochterkirchen, von denen man bie 
meilten beim Anwachſen der Bevölkerung hernach ebenfalls zu jelbit- 
ftändigen Pfarrkirchen erhob. So nun verhielt ſich's auch mit den 
Pfarrfirhen zu Glotern, zu Waldfirh und im Simonsmalde, 
deren ecelesia matrix die Kirche ©. Severind auf dem Manerberge 
war. Noch lange Zeit hernach ift diejelbe von den Gtloterthälern und 
Simondmwäldern als ſolche erfannt und verehrt worden ?, 

Was die damaligen politiihen und Befitverhältnifje im Simons: 
walde betrifft, jo gehörte derjelbe mit dem ganzen Elzthale zu den 
herzoglichen Erbgütern des Breiögaued. Dem Herzoge von les 


t Der Mauracher Hof beißt 952 und 1155 urkundlich eurtis in Muron. Über 
das Gefchichtliche diefer merkwürdigen Örtlichfeit vergleiche man die oberrheinifche 
Zeitſchr. XX, 354. . 

2 Weber A. Schnegler, noch B. Baader in ihren Sagenbüchern theilen bie 
Simonswälder Sage mit; biefelbe wird nur von Mone (in ber oberrhein. 
Zeitfehr. XIV, 52) in Kürze angeführt. Ich jelber habe fie in meiner Jugend von 
Landleuten wieberbolt erzälen hören. 

s Während bes 13. Zahrhunderts wurde ber Pfarrfip von Maurah nad 
Glotern (Glotertbal) verlegt, woburd das Severins-Kirchlein zu einer bloſen 
Wallfahrts-Kapelle herab fank, und durch die Reformation (weil ber Mauerberg 
zur baden-durlachiſchen Herrſchaft Hachberg gehörte) gieng es völlig ein. 
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mannien oder Schwaben jtunden diefe Berge und Thäler mit ihren 
wenigen Bewohnern von Altemher zu — als Erbſchaft aus den 
Zeiten der Eroberung des Landes, wo die keltiſch-römiſche (wälſche) 
Bevölferung von den fiegreihen Alemannen und Franken geradezu als 
Kriegsbeute mancipiert, das heißt mit Grund und Boden, Vieh und 
Habe zu eigen gemacht worden. 

Seitdem galten dieſe unglücklichen Leute nicht mehr ala jelbit: 
ſtaͤndige Menſchen, ſondern nur noch als eine Sade, eine Waare 
von gleihem Werthe mit ihren Ochſen und Kühen, als glebae adscripti, 
als eine nothwendige Zugabe zu dem Gelände, welches fie bebauten ?. 

Dabei hieng ihnen der Makel einer ſcheinbar geringeren, von ber 
herrſchenden Gattung ſehr verjhiedenen Raffe an, was die Härte ihres 
traurigen Loſes noch vermehrte. Denn in dem Kleinen, dunfelhaarigen 
und bunfelaugigen Wälſchen erblickte der hochgewachſene, golphaarige, 
blauäugige Germane ein niedrigere Gejchöpf, welches er mit derjelben 
Verachtung behandelte, wie folhe ehevem das Judenvolk von den 
deutjchen Chriften zu erdulden hatte. 

Zu diefen Mancipien (oder Leibeigenen der niedrigften Art) ge— 
jellten fi im Verlaufe der Zeiten aber auch Knechte und Hörige von 
germanifhem Geblüte (etwa als Maier und andere Bebienitete). 
Hiedurch entitand die Vermiichung der hellen und der dunklen Naffe, 
wie wir diejelbe im ganzen Elzthale noch heute wahrzunehmen ? viel- 
fache Gelegenheit haben. 

Die Elzthaler Leibeigenen hatten, mie andere anderwärts, gewiſſe 
Fronen zu leiften, von ihren Gütern beftimmte Erzeugnifje in die Maier- 


1 Die Urfunden bes meropingifchen und karolingiſchen Zeitalters über Ber: 
fäufe, Taufhe und Schenfungen von Gütern in ben eroberten Ländern führen zuerft 
das betreffende Gut (praedium, bonum etc.) an, dann benennen fie bie darauf 
figenden Leibeigenen mit ihrem Vieh und ihren Habieligfeiten (praedium N. cum 
mancipiis utriusque sexus cum casis, pecoribus et omni suppellectile suo. 
Bon bdiefen (gleichfam als nothiwendige Zugabe zu den Gütern betrachteten) Mans 
cipien ober den durch Kriegsrecht zu eigen gemachten Wäljchen waren wejentlich 
verſchieden die blos Hörigen (coloni, manentes, servientes), welches auch freis 
geborne Germanen fein fonnten. 

2 Im Allgemeinen ift anzunehmen, daß bie Befiger von Lehengütern bem Stande 
ber Freigebornen (vorherrfchend germanifcher Abkunft), die Inhaber von Seß gütern 
dagegen ber Klafje umfreigeborner Leute (eines Gemifches von Wälſchen und Ger: 
manen) angehörten. Unter diefen begann bie Vermifchung des Geblütes, ber Ge- 
müths- und Denfungsart, namentlidy aber auch der Sprade; benn bie Volksmund— 
art unferer Lande in Wortbildung, Betonung x. ift offenbar durch den Einfluß bes 
Wälſchen (Keltiſch-Römiſchen) auf das Deutſche entftanden. 
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höfe abzuliefern, melde die Fronmaier der herzoglichen Kanımer ver: 
rehneten; dafür genoſſen fie Shug und Schirm, Almendrecht (d. h. 
Wald und Waide, Wafjer, Weg und Steg) und ihr eigene® Geding 
oder Gericht nad den üblihen Hofrechten. 

In diefen einfachen Verhältnifjen gelangten die Simonsmwälder 
auf die Tage ded Herzogd Burghart von Alemannien, welcher um’s 
Jahr 915 das Frauenklofter S. Margaretha in Waldfird gründete, 
wodurch für das ganze Elzachthal ein Zeitraum neuer Entmwicelung be- 
gann. Denn der Stifter und feine Gemahlin bewidmeten das neue 
Gotteshaus mit allem Grunde und Boden innerhalb der Schnee- 
jchleifen de8 Elzacher Wafjergebietes ?. 

Dhne Zweifel war dieſes Thalbereih damals noch großentheils 
eine unbebaute Wildniß und Einöde, welches zu verjchenfen dem Her: 
zoge um fo leichter fallen mochte, ald er die Shirm: und Kajten- 
vogtei über das Klofter fih und feiner Nachkommenſchaft vorbehielt. 
Denn dieje Bogtei umfaßte eine gewifle Oberherrlihfeit über das 
Klofjtergebiet (die hohe Gerichts, Control» und Polizeigewalt), wo— 
mit verjchiedene Gerechtſame und Einkünfte verknüpft waren. 

Menn das Kloſter die Wildniſſe jeines Stiftungs- oder Widemgutes 
durch Leibeigene und Hörige anbauen und bevölfern ließ, jo mußte dies 
nad SJahrzehenten dem Schirmherrn an Vogtjteuern, Frondienſten 
und Gerihtsgeldern weit mehr eintragen, als e3 früher in dem 
Ihwad bewohnten und wenig bebauten Thalbereiche der Fall fein konnte. 

Eine weitere Veränderung, 70 Jahre nad der Gründung dei ©. 
Margarethenjtiftes, hätte für daſſelbe und fein Gebiet ſehr er- 
Iprießlich werden fönnen, wäre fie nicht mit einem’ ſchlimmen, für bie 
Zukunft der Anftalt fozufagen verhängnißvollen Umjftande ver: _ 
lnüpft gemejen. Als Herzog Burghart in feinem Alter feine Hoff- 
nung auf einen Leibeserben mehr hegen durfte, trat er feine Stiftung 
in Waldfirch zu erblihem Eigentum an Kaiſer Otto II ab. 

Hierdurch murde das Klofter ein königliches Stift und der 
gleichnamige Sohn und Nachfolger des Kaiſers begnadete dafjelbe ſo— 
fort nit allein mit den Freiheiten der berühmten Abteien Corvei 
und Reihenau, fondern bejchenkte e8 auch mit mehreren mwerthoollen 
Gütern am Kaijerftule und in der Ortenau ?. 





1 Diejes Stiftungsgut oder Klofterwiden erhielt die Bezeichnung „fliftifche 
Eigenſchaft“, d. h. proprietas fundatoria monasterii. 

2 Das Nähere hierüber findet fih in ben „Beiträgen zur Geſchichte bes 
Frauenftifts Waldfirh” von Pfarrer Werfmann im Diöceſan-Archiye III, 127, 
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Unter den Begünftigungen des kaiſerlichen Freiheitsbriefes mar die 
Geftattung der freien Wahl eines Schirmvogtes, welches Amt die 
Herzoge bisher jelber verwaltet hatten, die namhafteſte. In wie fern 
nun das Stift fein neues Wahlrecht geltend machte, iſt nicht mehr zu 
ermitteln; aber al3 eine bittere Ironie des Geſchickes muß es erjcheinen, 
dak der aus diefer Wahl hervorgegangene Schirmherr der „reis 
vogt” hieß, während er fih in Wirklichkeit mehr und mehr zum Zwing— 
beirn des Klofterd aufmwarf! 

Man findet es natürlich, daß dafjelbe ein benachbartes Dynaſten— 
gejhleht mit dem Schirmamt betraute, und als nächſtes erjchien das 
der Freiherren von Schwarzenberg, deren Burgfig auf einer Berg— 
ſpitze, kaum eine Stunde Wegs hinter dem Klofter lag. Dieſe Herren 
traten aber anfangs nur als „Vögte von Waldkirch“ auf, und höchſt 
wahrjcheinlich waren fie fein einheimijches Edelgejchlecht, fondern mit den 
Burghardingern aus Nhätien t in’3 Land gefommen. Auch dürfte der 
Güterbefit derjelben dafür ſprechen, daß fie eben nur durch das 
waldkirchiſche Schirmamt zu der Stellung emporgelangten, melde 
fie während des 12ten und der nächſtfolgenden Jahrhunderte unter 
dem hohen Adel des Breisgaues eingenommen. Denn die Herr: 
Ihaft Schwarzenberg lag größtentheils innerhalb der Gränzen des 
Kloftergebietes 2, 

Es geitaltete fi) das Verhältniß zwiſchen Schützling und Beſchützer 
alſo auch hier, wie bei den meiſten Gotteshäuſern. Das Kloſter, 
welchem nach dem ottoniſchen Freiheitsbriefe die volle Herrſchaft über 
ſein Stiftungsgebiet zuftund ?, wurde in die Schranken eines bloſen 
Grundherrn zurücgedrängt, während der Schirmvogt feine Be- 
fugnifje zur Iandesherrlichen Gemwalt erweiterte. 

Die in folcher Weije entftandene Erbherrſchaft zerfiel in zwei Theile, 
wovon der Fleinere den Namen der Veſte Caſtelberg erhielt und neben 


ı Sie führten auch die rhätifhen Stammesfarben (ſchwarz und weiß), 
wie die anerfannt rhätifchen Häufer von Bregenz, Buchhorn, Heiligenberg x. 

2 Näheres hierüber findet man in der Badenia (neue Folge) II, 594 und bei 
Werkmann, ©. 158, wo bie fpätern Schwarzenberger als cine Abzweigung bes 
zürichgauifchen Dynaftengefhlehts von Schnabelburg (Eſchenbach) dargeftellt wer- 
ben, inbem ſolches durch eine Heirat in das Erbe ihres Namens und Wap- 
pens, ihrer Güter und Rechte getreten. ‚Es könnte ſich aber auch anders verhalten 
haben, daher diefe Frage noch einer genaueren Unterfuhung bedarf. 

3 Der fFreibrief jagt: Volumus, ut monasterium rerum suarum liberam 
in omnibus disponendi habeat potestatem, in agris, famulis seu quibus- 
libet rebus. 
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der nächjten Umgebung des Gotteshauſes die linke Seite des Elz- 
thales (bi8 Dbermwinden) mit dem ganzen Simonswald umfaßte. Diefe 
Abjonderung ſcheint jehr frühe ftattgefunden zu haben, indem die Äb— 
tiſſin ihren Freivogt mit dem bezeichneten Gebiete belehntet, was 
jpäter, als deſſen Nachfolger dem Haufe Oſterreich ihre Befigungen 
zu Lehen auftrugen, die Folge hatte, daß fih auch die Herzoge vom 
Stifte mit dem caftelbergifchen Bezirke mußten belehnen lafjen. 

Unter jeiner zweifachen Herrihaft nun, unter der Eigenſchaft des 
©. Margarethenjtiftes und unter der Freivogtei der Herren von 
Schwarzenberg gelangte die Verfafjung des Elzthales während des 
14. Jahrhunderts zu derjenigen Ausbildung, mie fie im gemeinjchaft- 
lichen Dingrotel und in den bejonderen Roteln der verjhiedenen 
Maierhöfe feitgejtellt wurde. 

Das ganze Stiftögebiet zerfiel in fünf Maiertümer, melde 
nah den Orten und Thälern Waldkirch, Simonswald, Yach, Gebrech 
und Biderbach benannt wurden. Jedem diejer Bezirke jtund ein Maier 
(villicus) vor, dejjen Amt ed war, über Zwing und Bann zu waden, 
die Gerichte zu verfünden, den Bannwart zu beitellen, das Wuchervieh, 
Map und Gewicht zu halten und die tiftifchen Gefälle einzuziehen. 
Für jeinen Dienjt aber bezog er neben verjchiedenen Zinjen und einem 
Theile des Zehenten alle Falls- und Drittel - Gebühren unter fünf 
Schillingen. 

Die Gerichte oder „Gedinge“ in den Maiertümern hielt die 
Abtiſſin jährlich dreimal, wobei der ſtiftiſche Schirmvogt neben der— 
jelben ſaß und aus ihrer Hand den Gerichtsftab übernahm, wenn Cri— 
minalfälle vorfamen. Dafür erhielt er einen Theil der Strafgelder 
und mit jeinem ‘Pferde, Habichte und Windhunde im Maierhofe 
freie Bewirtung. 

Außerdem hatte der Frei- oder Schirmvogt das Gotteshaus, 
defjen Güter, Leute und Rechte in allen weltlichen Dingen zu beſchützen 
und zu vertreten, mit der Abtiffin oder ihrem Pfleger (Amtmann) 
da3 Mannen= oder Lehengeriht abzuhalten, für den Vollzug der 
Gerihtäurtheile zu ſorgen, in Kriegsfällen die ftiftiihe Mannſchaft 
zu führen und Einheimifchen wie Fremden das fihere Geleite zu 
geben. Vom Stifte erhielt er hiefür ein Beltimmte® an Geld und 


1 Wahricheinlich war e8 bei ber Verleihung der Stiftsvogtei an die Schwarzen- 
berger eine Bedingniß gewefen, daß biefelben mit dem zunähft um das Gotteshaus 
gelegenen Gebiete (aljo mit Waldfirh und Caſtelberg) größerer Sicherheit wegen ber 
Abtiffin Tehenspflichtig verbunden feien. 

Archiv. VII u 2 
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Früchten, von den Gotteshaugleuten aber die jährlihe Vogtſteuer, 
einen Frontag und Anderes dergleichen ?. 

Das Maiertum (villicatura) im Simonsmwalde, wie e3 fi all 
mählig begränzt hat, umfaßte nicht mehr dad ganze Wafjergebiet der 
Gutach; denn der Thal-Ausgang von Kregelbach bis Bleibach, wie 
das Thal der „wilden Gutach“ mit den Nebenthäldhen des Kilb- und 
Gutenbachs gehörten anderen Gebieten an. 

Die Gränzmarfen des Maiertums begannen auf dem Kandel, 
zogen fi nordwärts mit der Schneejchleife über den Schindelberg 
und das Gereut, hinter Kregelbad) in's Thal hinab und wieder auf- 
wärts bis auf den Hörnleinberg; jodann dftlih mit dem Tafel 
bühle und Braunhörnlein hinüber an ven Rorhardsberg und jofort 
ſüdlich mit der Wafjericheide dur den Weienwald zur Martinzfapelle, 
wo die Kabenjteige über den Brigrain führt, und meiter mit der 
Brändhöhe bis zur Ecke ober der Ladjtatt; von hier endlich weſtwärts 
über die Schanze zur hohen Steige, welches die alte Straße des 
Kilben war, jofort wieder ſüdlich bis in die gewaltige Schlucht, wo der 
Zwerenbad in die wilde Gutach fällt, mit diefer aufwärts bis zum 
Hornkopf und endlid hinüber bis wieder zur Kandelhöhe 2. 

In diefer Ausdehnung war das Maiertum Simonswald britt- 
halb Stunden lang und ebenjo breit. Dafjelbe umfaßte den Haupttheil 
des Gutachthales mit den Nebenthälern des Etterbaches, der Haslach, 
des Gried- und Nonnenbaded. Es zerfiel in die jtiftiihe Großvogtei 
und in die Gemeinde oder Kleinvogtei Haslach und bildete feit ur- 
alten Zeiten eine Pfarrei, deren Kirche ad s. Sebastianum fi zu 
Unter:Simondmwald befand. 

Hören wir nun den Dingrotel des Simonswälder Maiertumg, 
wie derſelbe in einer Abjchrift des 15. Jahrhunderts noch vorligt. Er 
ftimmt, gleich den anderen vier Maierroteln, in der Hauptſache mit der 
allgemeinen Elzaher Thalöffnung nöllig überein ®, 

„Die Abtijfin ſoll jährlich dreimal, im Hornung, im Mai und im 
Herbite, Dinggericht halten, welches der Maier 14 Tage zuvor der 
Thalgemeinde zu verfündigen bat, damit alle über 12 Jahre alten 


1 Alles nah dem großen Urbarbuche des Stiftes aus dem 16. Jahrhundert, 
welches die Abjchriften oder Auszüge der betreffenden Urfunden enthält, von denen 
leider die wenigften in originali noch vorhanden find. DBergl. Babenia II, 591. 

2 Nach der. geometrifchen Aufnahme der größern und Fleinern Vogtei Cimons- 
wald durch den landſtändiſchen Feldmeſſer Hünerwadel, von 1786. 

s Vergl. was ich über den Gloterthaler Dingrotel mitgetheilt in ber ober- 
thein. Zeitjhr. XX, 484. - 
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Eigen= und Xehenleute des Stiftes erjcheinen, bei einer Strafe von 
drei Schillingen. Wenn alsdann die Abtijfin dad Gericht eröffnet, fo 
joll der ftiftifhe Freivogt neben ihr fiten, und Niemand an der Ge- 
richtshandlung betheiligt fein, als die ſtiftiſchen Geiftlihen, Maier, Amts, 
Lehen und Eigenleute.“ 

„Den Begleitern der Abtiffin hat der Maier das nöthige Feuer, 
Stroh, Heu und Futter zu liefern, den Pferden namentlich den Ding— 
baber und foviel Heu, als auf einen „achtelligen Berwermantel! 
gehen mag.” Terner hat er dem Habichte des Freivogtes ein Hun 
und feinen Windhunden je ein Weißbrot zu geben. Die Abtiffin 
mag ihn auch heißen, Fiſche fangen für fie und ihre Begleitichaft, fie 
darf aber fein Stüc mit fich nehmen ohne Willen defjelben. Alsdann 
jo er alle Mannsleute ſeines Maiertums der Abtiffin Huldigen oder 
eidlih Treue und Gehorſam ſchwören laſſen.“ 

„Wer Etwas von feinem gotteshäufifhen Gute verfauft, hat dem 
Stifte dad Drittel davon zu geben, und wenn Etwas verfauft wird 
ohne die Hand der Abtilfin, fo mag fie es als verfallene® Gut an 
fi ziehen. Verſezt Jemand von jeinem ftiftifchen Befittume ein 
Stüd, jo joll er nad) Verlauf eine Jahres das Drittel geben, mie bei 
einem Berkaufe” 2, 

„Trügeriſche Güterveräußerungen jeder Art jollen feine Rechts— 
fraft haben; und will Jemand fein Gut oder fein Vieh einem Andern 
bingeben aus Liebe oder Freundſchaft, oder um Schirms willen wegen 
Schulden oder Kriegsgefahr, fo ſoll dies öffentlich vor Abtiffin, 
Maier und Schaffner in Kaufsmweije gefchehen, und der Käufer hat jo= 
dann das Stück Bieh dem Verkäufer ab dem Mifte zu treiben und 
in feinen Stall zu führen, widrigenfalls der Handel ungültig tft.“ 

„Wenn zwei jtiftifhe Unterthanen bei einem Güterfaufe ben 
Kaufjhilling zu nieder jtellen, um das Drittel zu erleichtern, jo mag 
das Stift das fraglihe Gut um denſelben Preiß an fich jelber ziehen. 
Wird ein durch Kauf oder Erbſchaft gewonnene Gut innerhalb ſechs 
Wochen und drei Tagen, nach gejchehener Aufforderung, nit aus ber 
Hand der Abtiffin oder ihres Pfleger empfangen, jo mag diejelbe es 


1 Das Wort Berwer weiß ich nicht anders zu erflären, als durch „Berber- 
Staube“, Berberis, spina acida, Kreuzborn, wornad ein folder Mantel urfprünglich 
mit einem Dorne vornen zugeheftet worben wäre. 

2 Da bie Güter das Eigentum des Stiftes waren, fo darf man die Abgabe 
des dritten Theils vom Erlöſe als nicht fo ſehr unbillig betrachten. Vielleicht 
follte durch diefe Beſchwerung das Verſetzen und Zertheilen ber Güter gehemmt 


werden, welches die bamaligen Grundherren fo höchſt ungerne fahen. 
2* 
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an fich ziehen und beliebig einem Anderen leihen. Wenn aber ‘Jemand 
beim MWechjel der Lehenshand ? fein Gut nicht empfängt oder feinen 
Träger gibt, jo muß von jedem Kinde oder alten Menjchen (feiner Fa— 
milie), die darüber fterben, ein Sterbfall entrichtet werden.” 

„zum Maiertume im Simonswalde gehören auch Zwing und 
Bann? und der Maier daſelbſt joll eine gute, gangbare Müle haben, 
einen taugliden Bannmart aufitellen und für die Thalgemeinde das 
Bafelvieh (einen Hagen und einen Eber) halten, wofür ihm fein 
Recht? gegeben werden ſoll, wie von Altersher.“ 

„Jeglicher, welcher ftiftiihde Güter im Maiertum innehat, er 
jei leibfrei oder gotteshaugeigen, fremd oder einheimiſch, iſt dem Stifte 
fallbar, wenn er ftirbt, mit dem beiten Stüde feines Viehes oder 
Gewandes; ebenjo jeder Fremdling, der ohne nachfolgenden Herrn 
dajelbjt mit Tode abgeht +. Alle Drittel und Fälle unter fünf Scil- 
fingen aber gehören den Maier.” 

„Will Einer von feinem jtiftifchen Gute abziehen auf ein ans 
deres, nicht falle und drittelpflichtigeß, oder in Stadt, in Dorf, nach 
dem Walde oder über den Rhein, jo mag er's ungehindert thun, 
muß aber dem Stifte den dritten Pfenning von all’ feiner fahren- 
den Habe zurüclafjen, wogegen ihm dann der Stiftsvogt freies Ge— 
leite zu geben bat bis mitten auf den Rhein, oder zum Labebrunnen 
durch den Wald, oder zum Ramſtege, oder über die Lojed. Verkauft 
aber Jemand lijtigerweije fein fahrendes Gut vor dem Abzuge, und 
e3 fommt zu Tage, jo mag das Stift die Fallgebür davon nehmen 
bi3 an den neunten Fall.” 

„Die ftiftiihen Gotteshausleute haben das Necht, ihrem Vogt— 


1 D. h. nad) der Wahl einer neuen Abtijjin War das Gut in mehreren 
Stüden an mehrere Theilhaber verliehen, jo hatte e8 einer berjelben als „Träger“ 
zu empfangen und den Zins zu berichtigen. 

? „Zwing und Bann“ waren bier die Gewalt, innerhalb bed Maieramtes Ge- 
bote und Verbote zu erlaffen und fie zu erequieren, jurisdietio et gubernatio 
in bonis villicaturae. Dieſelben betrafen aljo vornehmlidy die Feldpolizei. 

3 Wie man unter Vogtrecht nicht fowohl die vogteilihe Gewalt, als das Vogts— 
Einkommen verftund, fo bedeutet „Recht“ auch hier dasjenige, was der Maier für 
feine Amtswaltung rechtlich zu fordern hatte. 

* Da man von leibfreien Leuten feinen Leibfall fordern konnte, jo ift hier der 
Gutsfall zu verftehen, der fo häufig mit jenem verwechſelt wird. 

5 Das ftiftwalbfirchifche Geleitsgebiet ift bier nad den vier Weltgegenden be- 
zeichnet; weftiwärts an den Rheinftrom, oder im engern Sinne an bie Lofe bei 
Buchholz, ſüdlich auf die Höhe des Laubrunnen am Hormbühl, norböftlih nad dem 
NRammſtege, wahrjheinlih an der Waflerfcheide des obern Brechthales. 
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herrn nichts weiter zu entrichten und zu leiften, als die altgefeßte Steuer 
von den Gütern und jährlich eine Tagesfrone nebſt einem Faftnacht- 
hune; es wäre denn, daß ein Herr jeine Tochter berathen oder über's 
Meer fahren wollte, da mag er die Leute um eine Beifteuer angehen, 
welche fie dann jelber bejtimmen dürfen.“ 

„Sie haben ferner das Net, für einen begangenen Frevel 
nicht höher, als höchſtens um fünf Scillinge gebüßt zu werben; für 
ihren Vogtherrn niemals Pfand zu fein; bei vorfallenden Verhaftun— 
gen (wenn fie nicht wegen Mifjethaten, welche an den Leib gehen, ver: 
hängt find) von der Abtijfin im Rechtswege geledigt oder mit Hilfe 
des hiefür beſonders beeidigten Freivogtes frei gemacht zu werben; 
einer anderen Nachfolge, als um die Sterbfälle, nicht zu unterligen 1; 
ihre Kinder (mit Wiffen und Willen, der Abtiffin) auszufteuern und 
zu verheiraten, wie und mohin jie wollen — in Städte, Dörfer, 
Thäler, ohne alle Beirrung durch den Stiftsvogt.“ 

„Dagegen darf Fein Gotteshausmann irgendwo Bürger werden, 
oder ein Kind dem geiftliden Stande widmen, ohne bejondere Ver— 
willigung der Abtiffin; aud hat diejelbe das Recht, die Stiftäleute 
wegen rüdjtändiger Zinfe oder wegen anderen Schuldigkeiten zu pfän— 
den, und im Falle freventliher Verweigerung des Pfandſtückes den 
Ungehorjamen mit je 3 Pfunden ftrafmeije zu belegen.” 

Aus diefem Dingrotel, vergliden mit anderen hieher bezüg- 
lihen Urfunden des waldkirchiſchen Stiftsarchives, ergibt ſich in ſpre— 
chender Weiſe, wie ſehr die Verhältniſſe der ſtiftiſchen Leibeigenen 
ſeit den ottoniſchen Zeiten verbeſſert worden. Dieſelben, als leibhörige 
Gotteshausleute, Hatten allmälig jo manche Rechte erlangt, waren 
zu einer jo geordneten und förderliden Berfafjung gelangt, daß die 
Angehörigen weltliher Herren der Nahbarihaft fie nicht wenig 
beneiden durften. 

Die Eigenleute des S. Margarethenitifteg genoßen dad Recht 
der Freizügigkeit, mochten fi unter einander und mit Freigeborenen 
verheiraten, wie und mohin jie wollten, konnten ihre ligende und 
fahrende Habe auf ihre Nachkommen vererben, und durften wegen 
bürgerlichen Rechtsſachen und geringen Freveln nicht feitgenommen 
werden. Sie unterſchieden fich daher von ihren freibürtigen Thalgenofjen 
einzig noch dur die Verpflichtung zum Leibfalle, deſſen Abjchüttelung 
ihnen aber nicht einmal der geringen Loskaufſumme werth gejchienen. 


1 D. h. gotteshäufifhe Leibeigene Fonnten unverfolgt hinziehen, wohin fie 
wollten, wenn fie an ihrem Aufenthaltsorte dem Stifte den Sterbfall entrichteten. 
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Dergeftalt waren die Nachkömmlinge jener wälſchen Mancipien, 
welde man als bloje Waare gejchäzt und jo hart darnieder gehalten, 
dur den Krummftab in die ehrenhaften und behäbigen Verhältnifje 
der leibfreien Gotteshausleute emporgehoben, mit denen fie durch 
Eheverbindungen, Erbihaften und Gemeindeinterefjen zu einer Körper: 
Ihaft verſchmolzen, deren Weſen durch die kirchliche Gleichheit noch 

fein volles Gepräge erhielt. 
Diefe Erjcheinung ift eine allgemeine; in den Urkunden und 
Acten jedes bedeutenden Stiftes oder Kloſters Fehrt fie wieder und Flagt 
die beliebte Geſchichtſchreibung, welche dieſen kirchlichen Anjtalten 
eine ſyſtematiſche Überliftung und Unterdrückung des gemeinen Man— 
nes vorwirft, der Unkenntniß oder Parteilichkeit an. 

Die Kirche hat ihren großen Rechts- und Güterbeſitz am we— 
nigſten durch Liſt oder Gewalt erworben, ſondern meiſtens in Folge 
der Wohlthaten, welche ſie durch ihre überlieferungsweiſe Bildung, 
ihr Lehramt, ihre rationelle Pflege der Landwirtſchaft, ihre Handhabung 
der Volksſitten und Volksrechte, den Bevölkerungen von jeher erwies. 
Billig wendete ſich daher das Volk ihr auch vorzugsweiſe zu und ſuchte 
ihren humanen Schutz — der Habſucht, Rückſichtsloſigkeit und Gewalt— 
übung der weltlichen Großen? gegenüber, welche oft jo barbariſch 
wirtichafteten, daß deren Hörige es nicht mehr ertrugen, ihre Güter 
verließen und unter dem Krummijtabe ein beſſeres Dajein juchten. 

Hier nun dürfte e8 am Orte jein, von dem damaligen Leben und 
Meben der Simonswälder, wie und dafjelbe aus den Urkunden und 
Acten entgegentritt, eine kurze Schilderung einzuflechten. Sie wird be= 
greifliher Weije ſehr lüdenhaft ausfallen, indefjen doh ein Bild 
geben, worin die Hauptzüge jenes einfachen, aber jharf ausgeprägten 
Volksweſens genügend jich abjpiegeln. 

Den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens der Thalbemohner bildete 
der Pla bei der Pfarr- Kirche und Gerihts-Linde? zu Unter- 





1 Außer jenen befannteren, vom Anonymus Murensis jo anſchaulich erzälten, 
wüßte id) noch Beifpiele genug anzuführen, wie biefe Großen ihre freien Schuß- 
leute zu Leibeigenen gemacht oder fie aus ihrem Erbgute vertrieben haben, während 
die Klöfter ihre Eigenleute durch mannigfache Begünftigungen ben Freileuten beis 
nahe gleichgeftellt. Den barbarifchen Ehezwang ber Leibeigenen, welchen weltliche 
Herren fo ftrenge feftbielten, haben die Gotteshäufer zuerft aufgehoben. So ver: 
einigten jih, um nur ein Beilpiel anzuführen, jchon ſehr frühe fieben Klöfter 
des Thurgaues dahin, ihren Leibeigenen freien Zug, freie Heirat und Erbſchaft zu 
geftatten. Füßlin, Erdbeſchr. d. Schw. III, 215. 

2 Die Linde war bekanntlich der Lieblingsbaum unferer Altvorberen, daher bei 
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Simonswald. Dahin machte die Thaljugend ihre erften Gänge, um 
in den Gottesdienſt eingeweiht zu werden und nad erreichter Mün— 
digkeit der gnädigen Frau von Waldfirh den Huldigungseid ab- 
zulegen. Und dahin wanderte das Thalvolf aus den entfernteften 
Zinten des Maiertumd an Sonn- und Feiertagen zur Erfüllung 
jeiner gottesdienjtlihen Pflichten, wie an Gerichtstagen als Partei- 
leute, Kundſchafter, Zeugen und Zuhörer. 

Bei einem ſolchen Zufammenfluffe von Menſchen war es natürlich, 
daß dahin auch Bäder und Krämer mit ihrer Waare famen, mo: 
durch jich bei der Linde eine Art von Markt geftaltetee Und da in 
der Nähe die Taferne fich befand, jo wird um dieje Linde her ebenjo 
der allgemeine Tanz» und Beluftigungsplaß gemejen fein, wie 
es anderwärts die herrſchende Sitte mit fich brachte. 

Seit wann die Simonsmwälder fih einer eigenen Pfarrei er- 
freuten, finde ich nirgends aufgezeichnet, jedenfall® reicht das Beftehen 
der Pfarrfirhe ad s. Sebastianum dajelbfi jehr weit in das Mittel- 
alter zurüd, und ohne Zweifel ijt fie vom Stifte gegründet und be- 
widmet worden, da ihm ihre Bejeßung mit einem Leutpriefter oblag. 
Derjelbe genoß aus einem Theile des Zehenten, aus den Widemgütern 
und anderem ein genügliches Einfommen, das er wohl verdiente, indem 
jein Sprengel ein jehr großer und bejchwerlicher war 2, 

Mas dad Gerihtsmwejen im Thale anbelangt, jo haben mir 
deſſen einfache Einrichtung ſchon aus dem Dingrotel erjehen. Die 
Rechtszüge vom Dinggerichte giengen (vielleicht durch eine Mittel- 
abpellation an das Gericht eine anderen Maiertums) an die Abtijfin 
und ihr Capitel. Die Beihränfung der Strafgelder auf ein be 
ſtimmtes Marimum und die Sicherung der perjönliden Freiheit 
eine Beklagten, wenn er auf den Rechtsweg vertröften konnte, waren 
zwei Wohlthaten, weldhe die Simondmälder zu jehäten mußten, wie 
und die Folge noch lehren wird. 

Das Geding wurde mit 13 Richtern aus den leibeigenen und 
leibfreien Gotteshausmännern befegt, in gemiffen Fällen auch mit folchen 
aus einem benachbarten Maiertume. Zuerſt verla® man den Ding— 


den meiften Kirchen und Sapellen, wie bei ben meiften Brunnen zu finden, 
Bergl. hierüber meine Fahrten u. Wanderung. I, 41. 

4 MWobei natürlich einer jener beliebten Fidler (Geiger) nicht gefehlt haben 
wird, von denen uns Scheffel ein jo Föftliches Original vorführt in feinem „Heine 
von Steyer.“ Mean vergl. au Babenia (meue) III, 306, 310. 

2 P. Wunibald in feinem Arhiv-Repert., ©. 200, jagt: „Simonswalb 
ift eine der älteften, größflen und müeheſambſten Pfarreyen” (des Stifte). 
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rotel, hierauf gejhah die Eidablegung und fofort folgten die Kla— 
gen, Bejhwerden und Rügen, die Verlefung der Urkunden und 
Abhör der Kundichaften, und endlih nah Rede und Widerrede der 
Rechtsſpruch oder das Urtheil. 

Bei der zunehmenden Bollszahl und Mannigfaltigkeit der Ber: 
hältniffe unterihied man in der Folge gemeine Thalgerichte (mit 
36 Richtern bejeßt) von gewöhnlichen Fertigungsgerihten!. Aus 
demjelben Grunde mußte auch das Maiertum in zwei Gemeinden ge— 
trennt werden, denen Orts-Vögte vorftunden, um alle Angelegenheiten 
zu bejorgen, welche nicht jtrenge zum Amte des Maiers gehörten. So 
find die jtiftiihe Großvogtei und die Vogtei Haslach entjtanden. 

. Sn Beziehung auf daß freie Erbredt der Gotteshausleute ift zu 
erwähnen, daß die damals noch ſämmtlich gejchlojjenen Lehen- und 
Säßgüter nah dem Tode der Ältern nit an den älteften, fondern 
an den jüngsten Sohn vererbten, und in Ermanglung eine Mannes— 
ſproſſen an die jüngfte Tochter, wie jolded aud in anderen Gegenden 
uralte Herfommen war und zumeilen noch gegenmärtig it. 

Das Stift befaß im Simonswald eine Bannmüle, für deren 
Benügung die Thalleute demfelben einen fleinen Zins an Geld, Haber 
und Hünern, einige Höfe aber bejonders noch verſchiedene Stüde höl— 
zernen Gejhirres zu entrichten hatten. Der Müller jelbjt zinste 
der Abtiffin für das Mülenlehen jährlih ein Pfund Münze, 26 Mutte 
Roggens und halb joviel Weizens 2. 

Durch's Thal hinauf und über die hohe Steig’ am Kilbadhe z0g 
fich feit uralten Zeiten eine ziemlih gangbare Straße, auf mwelder 
der Herr von Schwarzenberg den Zoll erhob. Als aber die Freiburger 
und Villinger um’3 Jahr 1316 ihren neuen Handelsmeg über die 
Wagenſteige errichteten, ließ er fich zu einem Vertrage bejtimmen, wo— 
nah im Simonswalde nur noch ein Weg für Saumrofje bejtehen 
jollte, melden die TIhalbewohner mit „Karren und Wagen zu ihren 
Gütern, aber zu Feiner Kaufmannſchaft“ benützen durften 9. 


1 Erftere waren für die wichtigeren Angelegenheiten der Vogtei, letztere mei- 
ftens für die gerichtliche Fertigung und Gewährung der Käufe, Täuſche und ber: 
gleichen, wie für Rügen der Wald» und fFeldfrevel. 

2 Die Müle lag nad einer Urkunde von 1394 „under der obren Bruggen“, 
und die Unterthanen zinsten an fie nad den elf Diftricten: Maiertum, Edffe, Has- 
lad, Schloß, Ebnet, Steige, Vorder: und Hintergrießbach, Oberthal, Blatten und 
Nonnenbah. Aus alt. Acten hierüber. 

3 Bergl. Schreiber, Geſch. von Freib. II, 227. Die nähere Nachricht findet 
fih bei Werfmann, ©. 133. Um’s Jahr 1450 kam diefe Beftimmung, welde 
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Soweit die öÖffentlihen Verhältniffe des Thale. Daheim lag 
Seglicher in einfachfter Weife feinem Nahrungserwerbe ob, der Bauer 
in feiner Haus- und Landwirtihaft, ver Tauner in feinem Hand- oder 
Tagwerke?. Der bäuerliche Betrieb beſchränkte ſich auf die Viehzucht, 
auf den Feldbau und die Bereitung verſchiedener Holzmwaaren, 
wozu die ausgedehnte Waldberechtigung, deren fi die waldkirchiſchen 
Gotteshausleute erfreuten, reichliches Material gewährte. 

Dieje Berechtigung bejtund darin, daß jeder gotteshäufiihe Lehen— 
und Gutsbeſitzer des Thales ohne bejondere Erlaubnif in den 
zu feinem Lehen: oder Säßgut gehörigen Waldungen ? das nöthige 
Baus, Brenn: und Hagholz, aud zuweilen einen Baum zu Nuk- 
und Werkholz hauen und heimführen durfte. Es wurde anfangs 
mit aller Bejcheidenheit hievon Gebrauh gemacht; fpäter jedoch, beim 
Anwachſen der Bevölkerung, immer ungehöriger zu immer merflicherem 
Schaden des Waldes. 

Das Nutzholz verarbeitete man hauptjählich zu Dielen, Latten, 
Rebſtecken und Schindeln, um diefelben auf den Märkten zu Waldkirch 
und Freiburg zu verkaufen, welches neben dem Erlöje aus der Vieh— 
zucht beinahe der einzige Geldgewinn war, womit der Bauer jeine 
Steuern und Zinfe entrichten und ſich jeine Bedürfniſſe an Kleidung, 
Schiff und Geſchirr anſchaffen konnte. 

Man verfertigte aber ſowohl in den Bauernhöfen, als in den 
Taunerhütten, auf dem Schnittſtule und an der Drehbank auch Reife, 
Standen und Kübel, Schlegel, Schaufeln, Schüſſeln, Tel— 
ler und dergleichen Geſchirre aus Tannen-, Ahorn-, Buchen- und Bir: 
kenholz. Dieſe Holzwaaren bildeten im Simonswalde, wie auf 
dem ganzen Schwarzwalde und im ſchweizeriſchen Gebirgslande, eine 
Induſtrie, welche bis in die älteſten Zeiten hinaufreicht *. 





inzwiſchen nicht eingehalten worden ſein mochte, wieder zur Sprache, und die Frei— 
burger drangen ernſtlich auf deren Felthaltung. P. Wunibald, ©. 446. 

1 Tauner ift zufammengezogen aus „Tagener“ oder „Tagwanner“, was mit 
Wanne (Schwinge, vannus) zufammenbängt, und bezeichnet den Tagwerfir, Tag: 
löhner, Häusler, welche Leute feinen oder nur wenig Grund und Boden, und zu: 
weilen wohl Kühe und Geißen, aber fein Zugvieh (Pferde und Ochien) befaßen. 

288 gab Waldungen, welhe zum ausichließlihen Gebrauche des Stiftes 
dienten; alsdann gemeinfam benugbare, und folde, die als geſchloſſene zu den 
einzelnen Lehen: und Säßgütern gehörten. 

3 So wurde fhon unter den älteften Grafen von Lenzburg in Gaſtern bölgernes 
Geräthe gedrechfelt, tortilia vasa ad servitium comitis. Joh. v. Müller, Schw. 
Geſch. I, 317. An die Simonswälder Bannmüle hatten, wie oben berührt wor: 
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Die Vermehrung der Thalbemwohner machte es auch nöthig, daß 
das Stift ärmeren Gotteshaugleuten von Zeit zu Zeit gemifje Ge— 
ftrüppe und Waldpläge zu Neubrüchen überließ, auf eine Neihe von 
Sahren ohne Zinserhebung. Da wurde dann gejhmwändet, ge 
veutet und gebrandet?, um den Boden zum Einfäen tauglich zu 
maden. Solch' neu gemwonnenes Feld nannte man eine Neutin oder 
ein Gereut, welde Bezeihnung im Simonswalde, meiften® in jehr 
hohen Lagen, noch heute öfters "vorkommt. 

Diefe Reutinen konnten aber nicht fo bald angejät werden, fie 
mußten einige Jahre ftille Ligen und zur Waide dienen, biß genug 
junge Buchen ,- Erlen, Birken und dergleichen darauf erwuchſen, melde 
man nieberhieb und auf dem Boden verbrannte, um fie anjtatt des 
Dunge® zu benügen, da in anderer Weife keine „Beſſerung“ dahin 
zu bringen war. Dergejtalt pflegte man das Erdreich auf zwei big 
drei weitere Jahre zur Bejämung vorzubereiten. 

An Getraide baute man gemöhnlih nur Roggen und Haber, 
in bejjeren Lagen jedoch auch Weisen, und an Hülfenfrüchten oder 
Schmaljaat nur Bohnen, Erbjen und Hirfe. Da diefer Fruchtbau 
im Vergleiche zur Viehzucht und Bemwohnerzahl ein geringer war, jo 
reihte dad Strau für die Ställe und Better nicht aus, man mußte 
fih daher des Laubes bedienen, welches in den gemeinen Eichen und 
Buchenwäldern gegen Entrichtung eines Fleinen Zinjes an den Maier 
im Spätherbite gefammelt wurde. 

An Vieh zogen die Simonswälder hauptfählih Kühe, Ochſen, 
Schweine, Schafe und Geifen (die nöthigen Pferde fauften die 
Bauern); fie trieben aber auch eine ziemlihe Hüner- und Bienen 
zucht, was bie üblichen Kapaunen-, Hennen-, Eier- und Wachszinſe 
beweiſen, welche man dem Stifte, dem Freivogte und Maier zu ent— 
ri'hten pflegte. Das Rindvieh wurde die Sommergzeit über auf die 
freie Waide getrieben, bejonder8 am Kandel, wo Viehhütten be- 
ftunden, wie wir ſolche noch heutzutage am Feldberge finden 2, 

Dieſes waren die einfachen, patriarchaliihen Verhältniſſe und Zus 
den, einige Höfe auch Teller, Schüſſeln, Schlegel, Shaufeln und Artftiele 
zu liefern, im Ganzen jährlich 115 Stüde. 

ı Shwänden heißt den Wald verſchwinden maden, ihn abholen (sylvam 
aperire, scindere); reuten (toben) bezeichnet das Umbrechen des Bodens oder Aus- 
graben ber Baumftrunfe und Wurzeln (sylvam exstirpare, eradicare), branden 
das Berbrennen berjelben auf dem Waldboden. Daher ift Reute (exactum) 
bafjelbe, was Neubruch (novale). 

2 Alles nad) alten Roteln, Zinsbühern, Lebenbriefen und bergleichen. 





27 


fände der Simonsmwälder, wie fich diefelben unter dem waldkirchi— 
ſchen Krummftabe bis in’3 15. Jahrhundert entwickelt und feitgejtellt 
hatten. Ein vorurtheilälojes Auge wird darin eine Verfaſſung er- 
bliden, melde Land und Leuten möglichft entjprad und einen zwar 
langjamen, aber ſichern Eulturfortichritt bewirkte. 

Das gute Thalvolf Fonnte aber den Folgen der großen Ber- 
änderungen nicht entgehen, welche in den Verhältnifjen des Stiftes und 
ſeines Schirmvogtes, wie in der Zeitlage überhaupt ſeit Längerem ein- 
getreten. Denn hatten die Simonswälder bisher ihre Freiheiten 
und Rechte erworben und geordnet, jo famen nunmehr Zeiten, wo 
es galt, für die Wahrung und Erhaltung derjelben zu forgen und 
zu kämpfen. Das haben fie denn auch redlich gethan, wie ihre fernere 
Geſchichte zeigen wird. 

Zange Zeit verjahen gewöhnliche Thalmänner das Maieramt 
im Simonswalde, nachdem ſich aber während des 13. und folgenden 
Sahrhundert3 der niedere Adel ungemein vermehrt hatte, drängten 
ih Glieder deffelben allenthalben in ergibige Ämter ein. So ließen 
ſich damals die freiburgifhen Patrizierfamilien der Hübſchmann, 
Gebe, Malterer und Schnewelin mit dem Simongmwälder Maier- 
tume belehnen, was den Thallenten ſchon manderlei Beirrung verurs 
jahte!. Solches wurde aber erſt recht empfindlich, ala das Stift dur) 
feinen mwachjenden Zerfall genöthigt war, diefe Belehnung in einen 
Verkauf zu verwandeln. 

Sm Jahre 1394 nämlich trat die Abtiffin Anna von Sulz mit 
Zuftimmung des Capitels ihr „Maiertum zu Sigmannswald mit 
aller Zugehörte (nämlich mit Waſſerrechten, Filchenzen, Zinspfenningen 
und Zinshünern, mit Korn» und Haberzinjen, mit dem Maierzehnten, 
dem Floß-, Laub-, Eier-, Käfe: und Reifgelde, mit allen Dritteln, Fällen 
und Abzügen unter fünf Scillingen) für 105 Marken Silbers ver- 
kaufsweiſe an den Evelfueht Werner Schnemwelin zum Meier ab, 
gegen jährliche Entrichtung von drei Pfunden fünf Schillingen Münze, 
90 Kapaunen und 40 Bierlingen Wachſes. 

Bei diefem Verkaufe behielt ſich die Abtijfin alle Drittel, Fälle 
und Abzüge über fünf Scillinge, wie die Bannmüle, ausdrücklich 
vor, trug aber die leztere dem Junker hernach zu Lehen auf, damit er 
„des Stiftes Mann und Maier” jei? Der Kauf betraf aljo nur das 


1 Pat. Wunibalds Repertorium, ©. 384. Vergl. Werkmann, ©. 136. 
2 Original des Kaufbriefs „über dad Maiertuom ze Sigmanswalt“, vom 
Samftag vor S. Andreas 1394. 
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Einkommen des Maiertumg, welches aus einem blofen Lehen in freies 
Eigentum zu verwandeln, wohl jenen Kaufidilling werth war. 

Inzwiſchen Hatte auch der Freiherr von Schwarzenberg jhul- 
denhalber Manches aus ſeinem Familienerbe veräußern müfjen, jo na— 
mentlich die Herrihaft Caſtelberg (die Veſte diefes Namens, die Stadt 
Waldkirch mit ihrer Umgebung, den Siensbah und Simonswald) um 
2140 Marken Silber an die Ritter Martin Malterer, Hefe Schne— 
welin im Hof und Dieterih von Falfenftein, welche jofort durch 
den Erzherzog von Dfterreich mit derfelben belehnt worden !. 

Demnach jtunden die Simonsmälderjezt nicht mehr, mie ehe- 
dem, nur unter zwei oder drei Herren, jondern unter einer fünffaden 
Obrigkeit — unter dem S. Margarethenftifte als ihrem Grund 
herrn, unter dem Junker zum Weier al3 ihrem Maier, unter dem 
Herrn von Schwarzenberg als ftiftifchem Freivogte, unter den drei 
Rittern ald Inhabern der Herrichaft Gaftelberg, und unter dem Her: 
zoge von Dfterreich als Lehensherrn derſelben! Welche höchſt jhäd- 
lihden Srrungen, Streitigkeiten und Proceſſe dies Verhältniß 
für die Zukunft erzeugen mußte, iſt begreiflich, da die verjhiedenen 
Berehtigungen, jomohl zwiſchen den Herren jelber, als zwiſchen 
ihnen und ihren Unterthanen, ſich öfter8 durchkreuzten oder ſehr dunkel 
und verwidelt waren. 

Zwar gieng im Jahre 1431 mit dem ©. Margarethenitifte 
eine Veränderung vor, welche für deſſen Unterthanen eine bejjere Ge— 
jftaltung ihres VBerhältnifjeg zu demjelben und zu den übrigen Herren 
erwarten ließ; andere Veränderungen aber vereitelten diejes wieder und 
madten die Sade noch jhlimmer. 

Seit lange her war das Frauenſtift zu Waldkirch, theild durch 
die eigene Schuld einer fahrläffigen Wirtſchaft und ſchlechten Regelzucht, 
theil3 durch die Veruntreuungen gemifjenlojer Amtleute und Diener, 
wie durch die Anmaßungen der Freivögte und die herrſchenden Übel 
der Zeit, in immer traurigeren Zerfall gerathen. Daß Eine 
kommen defjelben hatte dermaßen abgenommen, daß feine benachbarte 
Adelsfamilie mehr eine Tochter in das armjelige Gotteshaus mollte 
aufnehmen laſſen. So jtarben die Stiftsfrauen nad) einander ab 
bis auf die Abtiffin, welde in der äußerſten Dürftigfeit Lebte. 

Nah ihrem Hinjcheiden im Jahre 1430 verfammelte der Freivogt 
Hans Werner von Schwarzenberg die drei Pfarrherren ? von Wald» 





ı P. Wunibalds Repertor. ©. 234. 
2 Im untern Theile des Elzthales, weldhes der bevölfertfie war, hatte man 
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fir) (welche neben den Stiftäfrauen als canonici bisher das Kapitel 
gebildet), die ſtiftiſchen Maier und Lehenmanten und faßte mit ihnen, 
auf Anregung hoher Geijtlihen der damald zu Bafel tagenden Kir: 
henverjammlung, den Beihluß, das bisherige Frauenklofter in ein 
Ehorherren-Stift (für ſechs Canonifer und drei Caplane unter 
einem Propſte) zu verwandeln. 

Es wurden die Überrefte des Klofterbefigtums neu bereinigt und 
der Propjtei zu bejjerer Bewidmung die Pfarreien zu Hedlingen, 
Elijah und im Simonswalde einverleibt. Was die leztere betrifft, . 
jo geihah ihre Einverleibung in Folge einer Bulle des Basler Eon: 
cil3 vom 18. Februar 1439 dur den Abt-von ©. Peter, unter der 
Verpflichtung, daß da3 Stift als Patron und Collator dem Simons- 
wälder Pfarrvicare eine Competenz auswerfe, womit derjelbe die 
jura episcopalia und andere onera bejtreiten und dabei noch anjtändig 
und ehrbar bejtehen könne!. 

Diefer für die Thalleute jo bedeutenden Ummandlung des 
uralten Margarvethen:Stiftes folgten noch andere Veränderungen der 
Stift3= und Herrichaftsverhältnifje auf dem Fuße nad. Denn es er: 
loſch Damals auch das Gejchleht der Dynaften von Schwarzenberg, 
wodurch die ſtiftwaldkirchiſche Freivogtei mit dem Reſte der Stamm: 
berrichaft an den Ritter Heinrih von Rechberg und von diejem an 
jeine Sippen von Ehingen vererbt. Das waren aber bitterböje 
Herren, von denen Stift und Thal die empfindlichiten Eingriffe und 
Gemwaltthätigkeiten zu erbulden hatten. 

Sodann war die Herrihaft Cajtelberg nad dem Finderlojen 
Tode des Ritter Malterer an das Haus Dfterreich zurüc gefallen 
und wurde von demjelben zu wiederholten Malen an verjchiedene 
Herren vom Adel verpfändet, welche e8 nicht befjer trieben, als die 
„gottlofen, tyranniſchen Freivögte.“ Bejonders liegen ji die Vögte 
oder Statthalter dieſer Pfandherren viel Schlimmes gegen Stift und 
Thal zu Schulden fommen ?. 

Die Ihlimmen Folgen der Hingabe des Simonswälder Maier: 
tums an den auggearteten Adel zeigten fich leider bald, nachdem das— 
jelbe mit den Vogteirechten der Herrihaft Caſtelberg zujammen ge- 


für die Seelforge allmählig drei Pfarreien (ad s. Waldburgam, s. Petrum et s. Mar- 
tinum) errichten müfjen, deren Site fih zu Waldkirch befanden. 

1 Das Nähere über den Zerfall des Frauenflofters und die Errichtung bes 
Collegiatſtiftes findet fi) gefammelt bei Werfmann, ©. 142 bis 192. 

2? m, Wunibalds Repertorium voce Freivögte, und Badenia (neue) II, 600. 
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Ihmolzen. Die Pfand» und Vogtherren Leo von Staufen, Erasmus 
zum Meier und Rudolf von Blumeneck ſchalteten und walteten höchſt 
willfürlih, erhöhten votelwiderig die Strafgelder, maßten fich die 
Abhaltung der Dinggerihte an und dhilanierten das Thalvolf, wie 
das Stift, auf fo unleivliche Weife, daß lezteres ſich genöthigt ſah, das 
Maiertum mit dem meierifchen und blumenecijchen Antheile der 
Bogtei um 3850 Gulden wieder an ſich zu Faufen ?, 

Diejen Rückerwerb hatte wahrjcheinlih der Stiftspropft Merklin 

betrieben, der eben damals in feine glänzende Earriere trat. Derjelbe 
übte als geborner Waldkircher, als verjtändiger, ruhiger, gerecht und 
billig denfender Mann, als Biſchof zu Conftanz, als Reichsvicekanzler 
und Bertrauter des Kaiſers natürlich den größten Einfluß auf feine 
Heimat aus, und Fonnte fie dadurd in den ftürmifchen Zeiten bes 
Bauernfriege und der Glaubenstrennung vor dem Geifte und den 
Folgen diefer traurigen Neuerungen glücklich bewahren. 
Der Simonsmwald blieb frei von den Ausfchweifungen aufge— 
wiegelter Bauernhaufen und fein Blut Hingerichteter Eingeborner 
röthete feinen Boden. Das treugefinnte Volk erhielt in dem Thal 
briefe von 1526 die Beftätigung feiner Rechte und Freiheiten zum 
Lohne?; es behieit feine bürgerliche und kirchliche Einigfeit, deren 
Werth beurtheilen zu können, ihm die Folgen der Reformation im be= 
nachbarten Brechthale genugjame Gelegenheit gaben. 

Mel’ ein verjchiedenes Bild boten die beiden Thalgemeinden! 
Hier Einigfeit, Vertrauen und Frieden mit ihrem mohlthätigen Ein- 
fluffe auf das tägliche Leben; dort unverföhnlihe Trennung, gegen— 
jeitiger Haß, gegenjeitige Verachtung und Verhegung mit dem ganzen 
Gefolge tagtäglider Hadereien und Schäden, wie folhe alle religiöjen 
Spaltungen zu begleiten pflegen. 

Wie zufrieden hätten nun die. Simonswälder bei ihrer kirch— 
lihen Einigkeit und ihrer einfachen auf geiftlichem Boden erwachſenen 
Berfafjung leben fönnen, wäre nit von weltlider Seite, durch 
die Ausschreitungen der caftelbergifhen Pfandherren und ihrer Vögte 
das beicheidene Glück des guten Thalvolkes jo oft und empfindlich unter: 


1 Acten über bie Pfandfhait Gaftelberg, von 1550 bis 1558, und Wunib. 
Repertor. ©. 349. Die von Staufen waren Pfandherren zu Gaftelberg, die zum 
Meier und von Blumened bejaßen das Maiertum im Simonswalde und bie 
Vogtei über Haslach mit der Steuer, ben Zinfen, Fällen und Dritteln. 

2 Über Merklin vergleihe man Diöc,-Arhiv III, 1. Über den Thalbrief 
das eben genannte Repertorium. 
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brochen worden! Es müßte mich zu weit führen, auf al’ diefe Pla- 
gereien und Gemaltthätigfeiten hier näher einzugehen; es möge genug 
fein, des Haders zu erwähnen, welcher in der Zeit zwiſchen 1550 und 
1558 vorgefallen. 

ALS der Pfandherr Anton von Staufen die Simongmwälder, gleich 
anderen Untertbanen der Herrihaft Eaftelberg, zum Fronen (Holz: 
machen, Pflügen, Eggen, Heuen, Schneiden, Einführen und Treſchen) an: 
halten ließ, indem er behauptete, die zwei ſimonswäldiſchen Vogteien 
lägen im dfterreihijhen Eigentume, vermweigerten ihm diejelben 
jede Folgeleiftung und wieſen urfundlih nah, daß nicht allein ihre 
Bogteien, ſondern aud feine eigene, auf ſtiftiſchem Grunde und 
Boden gelegen feien. Die Enfisheimer Regierung bejtätigte dies und 
der cajtelbergiihde Amtmann gab hierauf fich entichuldigend vor, er 
babe die Leute nur zur Säuberung des Schlofjes anhalten wollen, um 
„vor Schlangen und anderem Ungeziefer” ficher zu fein‘. 

Nun aber giengen die guten Simonswälder erſt ihrer ſchwerſten 
Prüfungszeit entgegen, und zwar durd ein Ereigniß, weldes ihnen die 
endliche Befreiung von den Plagen der Pfand» und Vogtherren ver: 
ſprach. Das Haus Dfterreich, allezeit auf die Erweiterung feiner 
Gebiete bedacht, Taufte 1566 von den ehingiſchen Erben die Herrihaft 
Schwarzenberg an fi, löste von dem ſtaufiſchen Pfandherrn die 
Herrihaft Caftelberg wieder ein und vereinigte beide Territorien zu 
einem vorderöfterreihif—en Kammergute. Das Stift Waldkirch ſchoß 
biezu 500 Gulden bei, in der fihern Hoffnung, daß es mit dem Thal- 
volfe bejjer werde gejhüßt fein, als bisher?, Wie fehr aber vieles 
Bertrauen eine gutmüthige Täuſchung war, wird der Verfolg diejer 
Geſchichte Lehren. 

Sn den älteren Zeiten hatte man feſt und zähe an den einfachen 
Satungen und Herfommen gehalten, welche meiſtens nur von habſüch— 
figen und gemaltthätign Pfand» und VBogtherren nicht beachtet 
wurden. Ihre Verlegung oder Unterbrüdung durch einzelne Gemalt- 
jchritte war ein vorübergehendes Übel; wie aber dad neue Syſtem 
der Landesherrlichkeit auffam, wie an die Stelle det alten Vögte 
meiſtens jtudierte Juriſten als landesfürjtlihe Amtleute traten, da 
wurden auch die alten Sakungen, die volfstümlichen Rechte und Ge— 
bräude jyitematijch verfolgt, bis fie endlich verſchwanden. 

In der neu gejhaffenen Kameralherrihaft handelte es fich zunächft 


1 Die oben bezeichneten Pfandichafts-Acten von 1550 bis 1558. 
2 Das Klitterbud beim Jahr 1567. Bergl. Babenia IL, 600. 
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darum, diejelbe für die landesfürjtlihe Kammer ergiebiger zu maden. 
Es ergiengen daher verjchiedene Verordnungen, melde eingejchlichene 
Mißbräuche abjichafften und die Auffiht über Einzug und Verwaltung 
der Einkünfte verjhärften. Namentlich jollte der eingerifienen Wald: 
verwüjtung und der wachjenden Beeinträchtigung der berridaftlichen 
Jagden gejteuert werden, was eine Vermehrung und Erhöhung der 
Strafanjäge für Wald: und Jagdfrevel nöthig machte. 

Was aber an diejen Verordnungen gut und zeitgemäß mar, 
dag wurde leider durch eine ungeeignete, vücjichtslofe Ausführung mei— 
ſtens ungerecht und verderblid. Die landesfürjtliden Amtleute jtellten 
ih dadurd dem Bolfe perjönlich feindjelig gegenüber, wollten Recht 
behalten und Race üben. So entſpann ſich allmählig ein Kampf 
zwiſchen Oberamt und Unterthanen, mwelder ein ganzes Geſchlechts— 
alter hindurch währte, unjägliche Verbitterung und übermäßige Koften 
zum Schaden des Thales verurjachte. j 

In diefem Kampfe jpielten zwei Perjönlidhfeiten aus dem 
Volke hHauptjächliche Rollen, auf Seiten des Oberamts der j.g. Schützen— 
klaus und auf Seiten des Thalvolkes der j. g. Shwabenhanns 
— ein Männerpaar von ebenjo großer Schlauheit, al3 Entſchiedenheit 
und Thatkraft in ihren Lebenskreijen. 

Den „Schützenklaus“, welder in der Volksſage noch fortlebt, finden 
wir actenmäßig in dem Forſtknechte Nicolaus Speth. Derjelbe 
hatte 1586 von Erzherzog Ferdinand feine Beitallung erhalten, worin 
ihm auferlegt war, die forjtlihde Obrigkeit allezeit nach beitem 
Vermögen zu handhaben, bejonders auf die Wälder und Gehölze, nach 
dem Laute der landesherrlihen Waldordnung, jeine Acht zu haben, 
damit ſolche nicht durch unerlaubte Hiebe verwüſtet und in Folge defjen 
die herrſchaftlichen Jagden beeinträchtigt würden. Als Bejoldung 
erhielt er jährlich 25 Gulden und drei Mutte Roggenfrucht nebit dem 
dritten Pfenninge von den fallenden Frevelgeldern, wie von dem Ab— 
und Windfallholze das Nöthige für feinen Hausgebrauch ?. 

Da nun mwillfürlihe, unforftmäßige Holzhaue für die Wälder 
und da3 Waiden der Geißen (Ziegen) in den jungen Schlägen für 
den Holznachwuchs höchſt ſchädlich waren, wie dag freie Auslaufen der 
Hunde für die Hege des Wildes, jo wurde ſolches ſtrengſtens unter- 
jagt. In diejen drei Verboten entdeckte aber der jchlaue Forſtknecht 
jogleih) das Mittel, einen Theil feines Einkommens (dag Drittel der 

ı Beftallungsbrief des Erzherzog, „geben zue Inſprugg, am 16. Tag Mo: 
nats April 1586. 
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Strafgelder) anjehnlih zu vermehren, und verlegte ſich daher mit be- 
Jonderm Fleiße auf da Ausmittern und Denunzieren von wirklichen 
oder Iheinbaren Trevelfällen. 

Wo der Klaus einen unangemeldeten Holzhieb, eine Ziege im 
Freien, einen Hund ohne Bengel entdeckte, zeigte er’3 dem Oberamte 
an, und e3 erfolgte unbarmherzig eine Strafe von etlihen Scillingen 
bi3 zu etlihen Kronen. Alle Entjehuldigungen der Denuncierten halfen 
nichts; denn mit unmenſchlicher Rückſichtsloſigkeit und Rohheit verfolgte 
der von oben allezeit beſchüzte Forſtknecht jeine Opfer. Dadurd) 
machte fich derjelbe in der ganzen Herrichaft zum gefürchtetiten und ver- 
abjcheutejten Manne, zu einer unerträgliden Geißel des Volkes, 
welches ihm die ſchlimmſten Dinge noch in den Tod nadjagte 1. 

Ein ganz anderes Bild gewährt und der „Schwabenhanns”, mit 
weldem Namen man den Granatenhändler Johann Mülich zu Wald- 
fir) bezeichnete. Diejer jchlaue und unternehmende Mann hatte e3 
verftanden, den Freiburger Granatenhandel an jich zu ziehen, denjelben 
allein zu beherrihen und auszubeuten. Er reißte alljährli nah Böh— 
men, um die rohen Granaten anzufaufen, und wenn jolde in Wald- 
fir geſchliffen worden, ein gutes Theil davon wieder in's Böhmiſche 
zu verbringen und zu Brag am kaiſerlichen Hofe? mit anderem Edel- 
gejteine zu verwerthen. 

Auf diefe Weile mußte ſich Mülich bei den dortigen Höflingen 

1 Herr Pfarrer Werkmann zu Heitersheim (früher in Heumweiler) hat aus ben 
Acten des großh. Landesarchives, wie aus dem Volfesmunde ber betreffenden 
Gegenden, bie Nachrichten über den Schützenklaus fleißig gefammelt und mir zur 
Benügung gütigft überlafeen. Das Beſchwerdebuch der caftel-fhwarzenbergifchen 
Unterthanen, von 1600, erwähnt bes „ftrengen, harten Forſtknechts, der bie armen 
Bauern wegen ber neuen Forſtordnung unbarmberziger Weife in große Strafen 
gebracht”, und zält aus dem Simonswalde, aus dem Siensbahe und Gloterthale, 
aus Niederwinden und Heuweiler 15 Fälle der ungerechteften Anzeigen und Strafen 
auf. Die Volksſage aber im Simonswalde, Gloter- und Kirchzarter Thale erzält: 
„Der Schützenklaus geiftet in diefer Gegend. Er verräth feine Gegenwart durch 
Medeln, wie die Geifen. Das war ihm (da er als Forſtknecht nächtlicher Weile 
an den Berghäuslein medelnd herumgeſchlichen, damit ihm bie Geißen antiworteten, 
mworauf er jelbe gepfändet und hinweggeführt) von einem Weibe angewunjchen worben. 
Wenn böje Buben ihm rufen, jo erfcheint er ihnen in grüner Tracht. Sein Wejen 
aber treibt er befonders in den waldkirchiſchen und ſimonswäldiſchen Wal- 
dungen. Die Fuhrleute, welche ſich nad) der Betzeitglode daſelbſt noch aufhalten, bes 
unrubigt er durch Feilbannen ihrer Fuhrwerke. Am Kandel aber fteht cin Kreuß, 
bei welchem man beten muß, wenn man vom Klaufe verjchont fein will,” 

2 Bekanntlich refidierte Kaifer Rudolf II, als König von Böhmen, meijtens 


auf dem Schloffe zu Prag, wo er 1612 auch, verftarb. 
Archiv. VII, 3 
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einzuführen und dieſelben durch Geſchenke und ſchöne Worte zu ge— 
winnen. Selbſt beim Kaifer ſcheint er etwas gegolten zu haben, daher 
man feinem Einfluſſe nicht wenig zuzutrauen pflegte!. Durch einen 
Streit nun mit dem Waldkircher Dberamte wurde er auf die Seite 
der Unzufriedenen im Thale gedrängt, deren Unterhändler in ihrem 
Procefie gegen dafjelbe zu machen, ihm eine erwünjchte Gelegenheit fein 
mochte, jih an den übermüthigen Amtöherren zu rächen. 

Der Schützenklaus hatte diefen reihen und angejehenen Bürger 
beim Oberamte als ftrafbar angezeigt, weil derjelbe ohne amtlide Er— 
laubniß mit etlihen Befannten auf den Vogelfang ausgegangen. 
Müllich berief fich desfalls auf ein Privilegium der Waldfircher 2, aber 
es half ihm wenig; er gerieth in einen leidenjchaftlichen Rechtshandel 
und in große Unfojten, wovon ihn endlich nur feine Gunft bei Kaijer 
Nudolf IL befreite. 

Auf dad Gewicht eines ſolchen Gönner und Unterhändlers ſtüzten 
fih nun die Thalleute und wurden im Verlaufe ihres Procefjes immer 
zuverjichtlider und unnachgiebiger. Ihre Beſchwerden gegen die 
Amtöherren, namentlih den Oberamtmann Sulger?, diejen „famojen 
Erzfeind des Stiftes und Thalvolfes“, lernen wir am beften kennen 
aus einer eingehenden Klag: und Bittihrift an den Erzherzog Ferdi— 
nand und hierauf an den Cardinal Andreas von Dfterreich, welder 
jeit 1589 die Statthalterfchaft in den Vorlanden führt. Dieſe Schrift 
fol daher auszugsweiſe Hier mitgetheilt fein. Nach einer kurzen 
Species facti fährt diejelbe fort: 

„Man möge doch die zerjträuten Höfe in unferem Thal, bie 
gebirgige, rauhe, minterlihe Ortsgelegenheit betradten. Es ift 
bier nicht, wie anderwärts, wo die Leute bürgerlih beifammenmoh- 
nen, bei zahmen Baufeldern und leicht zugänglicden Wäldern. Die 
Amtleute nehmen aber hierauf Feine Nückficht, jondern wollen die aus 





1 Acten über das Simonswälder Forfiwefen von 1595, bejonders aber bas 
Klitterbud, wovon unten ein Auszug. 

2 Diejelben genoßen die Freiheit, ohne Anfrage auf die Fleine Vogeljagd 
(ohne Schießgewehr, nur mit Garnen, Kloben, Stridlein) auszugehen. 

IP. Wunibalds Repertorium, ©. 350. 

+ Schon 1593 war ein Verzeichniß aller einzelnen Beſchwerden ber Unter: 
thanen ber vier Gemeinden im Simonswalbe und in ber Siegelau, wie ber 
elf anderen Gemeinden ber Herrihaft Eaftelberg aufgenommen und vom Ffaiferlichen 
Notare in ein 62 Blätter ftarfes Libell verfaßt worden. Die Supplicationsichrift 
ber Simonswälder und Siegelauer (ihre Gravamina contra bie Amtleute 
enthaltend) ift ein Auszug aus bemjelben vom Jahre 1595. 
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diefer Lage und Beichaffenheit unjerer Heimat entjtandenen uralten 
Thalgebräude und Herfommen mehr und mehr abitellen. Daher 
wenden wir und um endliche Abhilfe an den gnädigjten Landesfürften 
und jeine Negierung.” 

„Wegen der eigentümlihen Holzgüter find ſchon Mehrere wegen 
Holzhauen und Abführen folder Hölzer ohne richterliches Erfennt- 
niß ſchwer geftraft worden. Es jcheint darauf abgejehen, daß fein 
armer Unterthan insfünftig feines zingbaren Gutes mehr nad Noth- 
durft gebrauden, und (um fein Frommen damit zu jchaffen und zur 
Erjtattung hoher und niederer Dienfte, Steuern, Schatungen 
und Zinje) fein Holz mehr angreifen und verfilbern dürfe.” 

„Schon ift es damit foweit gefommen, daß feinem Unterthanen im 
Simonswald mehr gegönnt wird, einen Baum zu fällen ohne die be- 
jondere Erlaubnig und Auszeihnung des Foritfnehts!. Die Ein: 
bolung derjelben hat aber Weiterungen und Hemmnifje aller Art zur Folge 
und bringt dem Unterthanen empfindlihen Schaden und Zeitverluft.“ 

„Wegen des rauhen, unartigen, fteinigen und gebirgigen Ort3 und 
winterlihen Thals ijt beinahe gar feine Gelegenheit, unſere Vi ehzucht, 
wie jeit uraltember, länger zu erhalten und für die Haushaltung 
die unentbehrlihen Früchten zu bauen, wenn nicht in wilden Feldern 
einen eben auf jeinem Grunde und Boden erlaubt it, Neutinen 
zu maden, Böſche, Gejtrüppe und dergleihen abzubauen und ſo— 
wohl zum Baue der Früchten als zur Fütterung des Viehes nutzbar 
zu maden, was doch ohne Nachtheil der Herrihaft und ihres Wild- 
bannes gejchehen fann.“ 

„Da nun das Anlegen von Reutinen auf unfern eigenen zing- 
baren Grunde und Boden nad) Meinung der Forſtknechte verboten 
it, jo wiſſen wir die Lehen nicht mehr zu behaupten und die Zinje zu 
bezahlen. Des Bergwerks megen wird Hol; genug gefällt und da— 
durch eine viel größere Verſchwendung der Wälder verurjacht ?, bei 
den Unterthanen aber ein jegliher Baum ftreng überwacht.“ 


1 Zu läugnen ift es Feineswegs, daß durch das willkürliche Holzfällen, 
wie foldhes den Bauern in ihren. Berehtigungs:Waldungen von Altem ber zugeftanden, 
die Wälder arg verwüftet worden. Dieſe Waldverwüftung war bamals ein 
allgemeines Zeitübel, deſſen folgen bei einfichtigen Forftleuten bie größte Bes 
forgniß erwedten. ‚Die neuen Waldordnungen, welde dem Mißbrauche jener 
Freiheit fteuern jollten, ericheinen daher an jich als durchaus gerechtfertigt und eine 
Wohlthat für Herrſchaft und Unterthanen; die gewöhnliche Art und Weife ihrer Aus: 
führung aber mußte fie mancherfeits läſtig und verhaßt machen. 

2 Allenthalben, wo Schmelzöfen und Eiſenhämmer bejlunden, war bei ber 
3* 
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„Hiedurch finden wir und höchlichjt bejchwert, weil wir fonft feine 
anderen Mittel Haben, Geld zur täglichen Unterhaltung und Leiftung 
allerlei bürgerlicher Obliegenheiten zu gewinnen. Denn beinahe Keiner 
bauet jo viele Früchten, um fi und die Seinigen das Jahr hindurch 
genüglich damit ernähren zu können.“ 

„Sbenjo will ftrengiteng verboten werden, day Jemand ohne Bei- 
jein und Auszeichnung des Forſtknechts ein Stück Bauholz baue und 
heimführe, was ung höchſt beſchwerlich Fällt, da mancher Unterthan einen 
halben Tag lang zu gehen hat, um den Forſtknecht zu finden, und 
dann wieder einen halben, um zu dem Holze, das ihm ausgezeichnet 
wird, zu gelangen, abgejehen vom Zeichnerlohne.“ 

„Wo jollte das Land die nmöthigen Dielen, Latten und Reb— 
teen hernehmen, wenn ung das Holzhauen unterfagt iſt? Der Bauer 
will, um Holz zu geminnen, nicht ſchwänden, fondern nur die ältejten 
Bäume fällen und das junge Holz daneben ſchonen; die Wälder jollen 
nicht geichmwächt werden, jondern in gutem Stande auf die Nachkommen 
gelangen, das iſt das eigene Intereſſe des Unterthanen.” 

„Es muß daher mit den Bergwerke eine andere Ordnung ges 
macht werden, damit die Hölzer der Unterthanen nicht jo undauerlich 
verſchwendet und hernach Diejenigen von ung, welche ihre Nahrung auf 
ihrem zins= und jteuerbaren Boden ſuchen müfjen, eingethürmt, 
geitraft und mit Prozefjen verfolgt werden.” 

„Neulih it im Simonsmwalde durch den Herrſchaftsboten ver- 
fündet worden, daß bei einer Strafe von zehn Kronen Fein Steden 
um zwei Zwerchfinger länger fein dürfe al3 der andere, alle jollen von 
gleicher Länge jein, was zu präjtieren Höchit bejchwerlich fällt, weil man 
diefelben weit auß dem Gebirge jchleifen und durch felſige Wajjer 
flößen muß, wodurd) fie mehr oder weniger abgejtoßen werden. Wer 
nun diefev geringen Sache wegen in die übergroße Strafe verfällt, 
der hat jeinen Verdienſt für's ganze Jahr verjherzt, und ijt nicht 
mehr im Stande, Roſſe zu kaufen, Viehzucht zu halten, fein Hausgefind 
zu ernähren und der Oberfeit, wie dem Lehen- oder Grundheren, nad) 
nd au dienen.“ 


damals noch unvollfommenen Betriebsart ein übermäßiger Holzverbraud zu 
beffagen. Eo jammerte 1610 das Stift zu Waldfirh über die Waldverwüſtung 
durch das Bergwerf des Dr. Bräunig, weldher im Nonnenhad einen Wald zum 
Abholzen erfauft. „Die Taglöhner feines Nachfolgers (jagt ein ftiftiicher Bericht von 
1616) hauen und jchwänden in Einem fort, trog allen Abmahnungen. Und e8 
ift nicht etwa fchlechtes, fondern ganz fchönes Bauholz. Aus diefem Werke will uns 
eine Lernea hydra septiceps, ja centiceps, erwachſen.“ 
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„Seit Uraltem ift es Brauh im Simonswalde, bei nothmen- 
digen gemeinen Saden, Gefhäften und Verrichtungen, daß der Stab: 
halter dajelbjt hat dürfen die ganze Gemeinde (alle drei Vogteien) 
zujammenbieten. Nämlih, wenn das Wafjer Steg und Weg zerreißt; 
wenn ein armer Bürger einer Aushülfe an Bauholz bedarf; wenn 
berrihaftlide Saden eine gemeinjame Berathung der Unterthanen 
erheijchen ?, oder jonft, wenn andere gemeine Angelegenheiten mit 
weniger Koften und ohne Verſäumniß der heimijchen Gejchäfte verrichtet 
werden können. Das wird uns aber jezt ftrengitend verboten.“ 

„Wir Unterthanen im Simonswalde müfjen mit anderen heben 
und Legen, Liebes und Leides mit ihnen tragen, mit Leib und Gut 
der Herrſchaft dienen, und ung mancherlei Beſchwerden insgemein unter: 
werfen, und jollen unfere Angelegenheiten nit gemeinfan bevathen 
dürfen? Wir wollen ja nit heimlich, in verſchloſſenen Winkeln, 
über ungebührlide Sachen tractieren und handeln, jondern auf Zu: 
jammenbieten des Herrſchaftsvogtes uns Öffentlich verjammeln, um 
unjere nöthigen Sachen mit einander zu bereden.“ 

„Der ganze Thalgang, vornehmlich die Armen, welche den größten 
Haufen bilden, findet fich jehr bejchwert durch da Verbot, an Sonn: 
und Feiertagen, nach dem Gottesdienfte, bei der Linde verjchiedene 
nothwendige Waaren feil zu haben, als Brot, Arte, Schuhe und 
dergleichen, wie jolches bisher gehalten worden ? Wie mander arme 
Tropf, welcher die ganze Woche mit großer und jaurer Arbeit zubringt, 
fann fih an Sonn: und Feiertagen einen weiten Gang jparen, Ruhe 
haben und Nebenkojten vermeiden, wenn er dad Nöthige bei der 
Linde findet, was er jonjt mit vieler Zeitverfäumniß in Waldfird 
oder anderwärts holen muß.“ 

„Eine fernere harte Beſchwerung ift e8 für die Thalgemeinde, daß 
allen in der Eigenihaft des S. Margarethen:Stiftes, d. h. auf jtifti= 
ſchem Grunde und Boden, figenden Leibeigenen der Herridhaft zu— 
gemuthet und auferlegt wird, ſich von der Leibeigenſchaft frei zu Faufen, 
die Güter zu verlafjen und fortzuziehen ?, melde Neuerung dem alten 





1 Das eben wollte die Herrſchaft nicht, daß die Thalleute in ihrer Gemeinde: 
verfammlung über Sahen berathen, Dinge beiprechen follten, welde von ihr 
ausgiengen. Das neue Regierungsiyftem verlangte widerfpruchlofe Annahme und 
ftillen Gehorſam. 

2 Diefes Verbot zeigt jo recht ben polizeimeifterlih bevormundenden Cha— 
racter bes neuen MRegierungswejens und bejien Eindringen in das Jamiliäre, 
Häusliche des Volkslebens, was gerade am bitterjien verlegen mußte. 

3 Diefe Zumuthung und Auferlegung war wohl darauf berechnet, die herrs 
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Thalgebraude, wie den Freiheiten und Rechten des ©. Margarethen 
Stiftes völlig zumiderläuft.” 

„Ebenſo gegen alles verbriefte Recht und Herfommen gehet die For: 
derung, daß wir und und unjere Kinder nicht mehr wie biäher frei 
verheiraten jollen !, wir, die unter der gleichen Obrigkeit ſitzen, neben 
einander wohnen, mit einander zu Kirche und Gericht gehen, mit ein- 
ander heben und legen, handeln und wandeln müfjen.” 

„Die Einhaltung diejes Verbotes würde allenthalben unter ung 
nicht allein viele Beirrung und Trennung, vielen Unfrieden und 
Hader erzeugen, jondern eine große Veränderung unferer bisher ge- 
pflogenen Freund: und Erbſchaften zu gegenfeitigem Schaden und 
Derderben bewirken. Daher die Erledigung von der Leibeigenſchaft ung 
feinen Nuten, dagegen manchen Nachtheil bringen müßte, da der Leib: 
eigene jein Manumiffionggeld umfonjt ausgäbe, indem er von den 
Seplehen und Gütern das Drittel, den Fall und Abzug gleicher- 
weiſe, wie bisher, zu entrichten hätte.” 

„Zwar find wir, obmohl auf ſtiftiſchem Eigentum fitende Leute, 
nicht alle von Natur und Borältern anerborne Leibeigene, es 
haben aber die Freigeborenen mit den Eigenleuten vielfach gleiche Rechte 
und find mit denjelben im Dingrotel als ftiftiihe Gotteshausleute 
gemeinjam begriffen, und dem S. Margarethen-Stifte zum Drittel und 
Gutsfalle verpflichtet.” 

„richt weniger beſchwerlich muß es und fallen, daß wir unferem 
alten Herfommen zumider in der freien Abhaltung de gemeinen 
Thalgerihtes beirrt und gehemmt werden. Denn bisher Fonnte 
joldes, wenn Einer oder der Andere jpänniger Sachen megen es be- 
gehrte, durch den Vogt zuſammen beſchieden und mit 36 der ältejten, 
in den Thalrechten und Gebräuchen bewanderten Männern beſetzt wer— 
den, melde die Streitjahen ohne Weitläufigfeit und viele Koften 
entjchieden. Jezt dagegen macht man uns diejes mehrfach hinterjtellig 
und verwidelt ung dadur in weitläufige und bejchwerliche Proceſſe am 
Hofgerichte zu Enjisheim, was die Parteien in Unfoften ftürzt, daß 
es zum Erbarmen ift.” 








ſchaftlichen Unterthanen möglihft unabhängig vom Stifte zu machen. Daſſelbe 
foltte feinen Grund und Boden nur an ftiftifche Leibeigene verleihen. 

1 Während die Regierung die Befreiung ihrer Unterthanen von der Leibeigen- 
ſchaft zu befördern ſchien, wollte fie durch befagtes Verbot aljo eine ber verhaßteften 
Feſſeln berfelben, den Ehezwang, gewijlermaßen wieber einführen, freilich wohl in 
ber Abficht, den alten Sag zu umgehen, baß bei gemiſchten Ehen (d. h. jolden 
zwifchen reis und Unfreigebornen) die Kinder ber geringern Hand folgen follen. 
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„Auch dürfen wir unerwähnt nicht laſſen, daß von Altemher, wenn 
befohlen war, den Hunden die Bengel anzuhängen, die Übertretung 
dieſes Befehls nicht Höher als um fünf Schillinge gebüßt worden, 
während man diejelbe jezt mit einer Krone beftraft! Hierdurch kann 
es gejchehen, daß ein armer Unterthan, wenn fein Hund den Bengel 
jelber abreißt oder jonft verliert, in eine höchſt empfindliche und un— 
gerechte Strafe verfällt.” 

„Überdies haben wir eine Zeit her mit Spott und Schaden jehen 
müffen, daß man auf obrigfeitlihen Befehl nicht blos in malefizischen 
Saden, jondern auch wegen ganz geringer Frevel, eingefefjene und 
begüterte Unterthanen fejtnehmen, mit Striden binden und von brei 
Häſchern nah Eajtelberg in's Gefängnif bringen läßt. Solche ſchmäh— 
lihe Einziehung und Enthaltung ift nicht allein dem alten Herkommen 
völlig entgegen, jondern bringt dem Betreffenden aud an Ehr und 
Gut den empfindlichiten Schaden.” 

„Endlich hat fi) der gemeine Mann im Simonswalde nicht 
minder darob zu beflagen, daß ihm ſeit etlichen Jahren das Halten 
der Geißen verboten ift *, während e8 doc) von altemher Niemanden ver: 
wehrt gemwejen, deren nad) Gelegenheit viel oder wenig aufzuziehen.” 

„Diejes Verbot fällt in unjerem rauhen, winterliden Ge 
birg viel ſchwerer, al3 anderwärt3, und verurjacht den Leuten, welche 
weder Güter noch Vieh bejigen, den empfindlichjten Schaden. Denn 
mande arme Frau muß mit großer Verſäumniß ihrer Arbeit oft einen 
halben Tag im Thale herumlaufen, um für zmwei Rappen die nöthige 
Milch für ihre unfchuldiges Kind zu Faufen, und zumeilen aud mit 
weinenden Augen ohne Milch wieder heimfehren.” 

„Wenn daher diefe ergangenen Gebote und Verbote in Kraft 
verbleiben jollten, jo wäre nichts gemifjer, ala daß für das ganze Thal 
die Außerite Armut und deſſen endliches Verderben erfolgen würde, in- 
dem jeder Hof an Getraide blos das Nothmwendige für jeine Haushal- 
tung bauen, ein Bauermann fi) aber aus der Viehzucht allein nicht 
erhalten kann, wir es alſo nit ferner vermödten, die Fronen 
zu leiften, Wege und Stege zu befjern, die bürgerlichen Beſchwerden zu 
tragen, Steuer, Schatzung und Zinfe zu entrichten, jondern uns in 
furzer Zeit mit unvermeidliden Schulden beladen und zulezt 


1 Wie rüdfihtslos war die Anordnung, welche dem gemeinen Manne nicht blos 
verbot, feine Geißen in’s Freie zu laffen (alfo im Stalle zu füttern vorfchrieb), 
jondern ihm auferlegte, gar Feine mehr zu halten, um nur bie Gefahr abzu- 
ſchneiden, daß etwa ba ober dort eine und bie andere in junge Schläge ſich verirre! 
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mit Weib und Kindern von Haus und Hof weidhen, dem Dienen und 
dem Betteln nachgehen müßten.” 

Schließlich baten die Beſchwerdeführer dann inftändigft, die Re— 
gierung möge beim Landesfürjten dahin wirken, daß fie, die „übelzeitigen, 
bartnährigen Thal: und Waldleute”, erhaltener Vertröftung gemäß, bei 
ihren uralten Redten, Gebräuden und Gewohnheiten fräftig 
geihirmt und gehandhabt werden möchten. 

Vergeblich aber erwarteten die Thalleute einen befriedigenden 
Beſcheid auf diefe wohlbegründete Klag- und Bittihrift; fie konnten 
weder zu Innsbruck, noch zu Enjisheim einige Abhilfe erwirken, 
und wendeten fi daher unmittelbar nah Prag an den Kaijer i. Was 
jie da erreichten und wie ihre Sache bis zum Jahre 1600 meiter ver: 
lief, daß leſen wir verzeichnet im ſ. g. Klitterbucde des Stiftes 
MWaldfirh, wovon das Folgende ein getreuer Auszug it 2 

„Die Bauerjame der herrſchaftlichen Vogteien, bejonder im Sig: 
mannsmwald, war beijhwert in viel Wegen von den Herren Amts 
leuten der Herrichaft Eaftel- und Schwarzenberg, melde ihnen des 
Wildbanns wegen die Wälder: und Güternußgung abjtrieften. Sie 
durften Fein Holz verkaufen, aud fein Brenn» und Bauholz hauen ohne 
Erlaubnuß und Auszeihnung des Forſtknechts, dem fie darum Lohn 
und Ejjen geben mußten. E3 wurden ihnen auch die Gaigen genom- 
men, wo fain Haidwachs war.“ 

„Drey Bogteien im Sigmannsmwald und in der Sigelau 
brachten diefe Beſchwerden vor den Kayjer gen Prag; als aber die 
abgejandten Bauren wieder kamen, vermeinend, gnädigen Beſcheid er- 
langt zu haben, daß fie nämlich nah altem Herfommen follten ge 
halten werden und ihre Güter nußen dürfen, jo wurden fie doch ge= 
fangen, als fie die Fayferlihen Briefe gen Enfisheim bradten. Soldes 
jey darum gejhehen, weil der kayſerliche Beſcheid nit allein auf bie 
Sigmannsmwälder und Sigelauer, jondern auf alle Vogteien 
beider Herrichaften gienge, daher Argwohn erwachſen, die Supplicanten 
hätten zu viel angezogen.“ 

„Hierauf fielen die Bauren in allen Vogteien, audgenommen Bud 
holz und Stallhof, mit den genannten zujammen und vereinigten 


1 Bittfchrift der Unterthanen an Faiferliche Majeftät von 1598, von ihren Ab- 
gefandten dem Kaiſer jelber in Prag übergeben. 

2 Diefes Klitterbuch, ein Zwitterding zwiſchen Protofoll * Diarium, iſt 
von verſchiedenen Händen geſchrieben und enthält auch mancherlei intereſſante Chronik⸗ 
Nachrichten. 
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fih dahin, in Gutem zu Haben, was insgemein erlangt wäre. Da 
wurden Etlihe gefangen, damit fie Zeuge jeyen der Zujammenftims 
mung, weshalb feine Bauren mehr vor den Amtleuten erjcheinen 
wollten, wann fie beruft wurden, die Gefangenen würden denn los— 
gegeben und alle Vogteien jammtlich berufen.“ 

„Hierauf fandten die Herren der Regierung zwei aus ihrem 
Mittel, auch den Amtmann von Kenzingen, daß fie ald Mittler die 
entjtandenen Saden zwiſchen den Bogteien und Amtleuten vertragen 
jollten. Aber Fein Vogt oder Bauer erſchien vor ihnen. Es wurde 
nichts ausgerichtet und gieng ein großer Koften darauf. Auch fürch— 
teten fi die Herren Amtleute vor den Bauren und legten etliche 
Soldaten auf den Gaftelberg ?, fie und die Stadt zu verwahren.” 

„Die Bauren dagegen jchrieben aus dem Sigmannsmwald: „Es 
ift Keiner unter uns, der drohte oder vor dem ſich zu fürchten wäre. 
Wenn aber Einer angezeigt wird, jo wollen wir den jelber fangen und 
zu Euch ſchicken, damit er gejtraft werde.” Damit nun aber die Baur: 
jame erjcheine, um Unterhandlung zu pflegen, jo ließen die Commissarii 
dieje folgende Ermahnung auf der Kanzel verfündigen.” 

„Nachdem vor unjeren gnädigen Herren, Statthalter, Regenten 
und Näthen der vorbersöfterreichiichen Lande angebracht worden, wie ji 
zwijchen den Dberamtleuten und Untertfanen der Herridaft Caſtel— 
und Schwarzenberg fih Mißverjtand erhoben, wodurd allerhand 
Meitläufigkeiten entjtanden, hat eine löbliche Regierung und Kammer 
die edlen, gejtrengen, hochgelehrten Herren Georg Sigfrid Zott von 
Berned, Hanns Rudolf von Landenberg und Johann Nümmelin, 
Amtmann zu Kenzingen, zwiſchen denfelben zu verhandeln, abgefertigt, 
welche denn auch die Sachen in der Güte vertragen zu laſſen, entjchloffen 
find; jo ift Hierauf der Herren Commifjarien gnädiges Anfinnen, es 
wolle der ehrmwürdige, andädtige Herr Georg Hedler, Propit der 
Stift zu Waldkirch, der Gemeinde ſolches anzeigen laffen, mit dem Ber: 
melden, daß man wohl leiden möge, wenn fie fid) um einen vedt3- 
gelehrten Beiftand bewerben wolle, und mit der Vertröftung, daß 
man zu diefer Handlung den Vogteien alle Sicherheit des Geleited zu- 
zujagen bereit jey. Derhalben wird ein jegliher Pfarrherr feine 
Gemeinde dahin zu vermahnen wiſſen, daß fie ſich auf Erforderung der 
Herren Commiffarien beſonders einftelle und gehorjamlich erſcheine.“ 


1 Diefe Stelle bezeichnet am fpredyendften die bamalige Stimmung zwilden 
dem Thalvolfe und feiner Obrigkeit. Der Bauernfrieg von 1525 war noch in zu 
friſchem Gedächtniſſe. 
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„Auf jolden Kirchenruf erjchien jedoch weder ein Vogt, noch ein 
Bauer, weshalben die Amtleute und Gommifjarien den zweiten und 
dritten Tag hernach den Vogt Löffler auf dem GStallhof mit dem 
Stadtihreiber und dem Thurmbläjer von Waldkirch abſchickten, die Ge— 
meinden zu berufen. Es fam aber wiederum Niemand, fonbern die 
Antwort war: „Wenn ung die Gefangenen ledig gegeben werden, wollen 
wir antworten, jämmtliche Vogteien durh eine Perfon.” Denn es 
war von ihnen verlangt worden, beim Eide zu geloben, daß Feine Vogtei 
mit der andern fich berathichlage und vereinige.” 

„Anterweilen hatten die Sigmannsmwälder für fih und bie 
anderen Bogteien zwei Männer gen Enjisheim gefandt um Erlebi- 
gung der Gefangenen, jo noch von zwei Monaten her im Kerker lagen, 
wa3 ihnen aber nit bewilliget ward. Hierauf ſchickten fie wieder Ge- 
jandte an den Kayfer gen Prag, um fi über alle Saden zu be— 
Hagen und Bekräftigung der zuvor empfangenen Gnaden und Gerecht— 
jamen zu erhalten. Es wird gejagt, daß man ihnen bis gen Rotweil 
nachgeeilt ſei, um fie aufzufangen und wieder hinterftellig zu maden, 
und das ijt wahr.” 

„Am Samjtagabend vor dem Adventjonntag beſchieden die Amt- 
leute etliche Leute von Buchholz, aus dem Dettenbah und der Vor: 
ſtadt, um auf die Au, über das Hafenedlein und den Kolenbad zu 
ziehen und bei Naht Etliche zu fangen. Bor fieben Uhr aber fam 
‚ eine veifige Poit von Enjisheim, worauf die Amtleute das Vorhaben 
abjtellten und Jeder zog wieder heim. Indeſſen war der Gulden- 
Ihreiber, welcher den Bauren mit Schreiben und Brieflejen gedient, 
zu Freiburg in der Stadt gefangen, jedoch nad wenig Tagen wieder 
ausgelafjen worden.” 

„Am Samftag vor dem andern Abventjonntag ſchickten die Amt- 
leute und Commiſſarien den Bögtlin in der VBorjtadt und den Schmied 
von Kolnau zu den Bauren, melde im Sigmannsmwald zujammen 
gekommen, um anzuhören den Anhalt der Fayferlihen Briefe, welde die 
Bauren erſtmals mit fich gebracht, jo aber bisher ihnen nie verlejen 
worden. Shre Antwort war wiederum: „Wir wollen zuerjt die Ge— 
ſandten abwarten, was fie vom Kayjer für Beſcheid bringen.“ 

„Den dritten Tag hernah war Maria Empfängniß und zogen bie 
Eommijjarien wieder hinweg gen Enfisheim, hangender und unver 
richteter Sachen, mit Reue, daß fie fich zu diefer Commiſſion hätten 
vermögen lafjen. Die Soldaten auf dem Eaftelberge zogen gleichfalls 
ab und Hatte ihr Schießen ein End. Ein großer Koften war darauf 
gegangen; wer jolchen bezale, wird fünftig erjehen werden. Die vier 
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oder fünf Gefangenen zu Enfisheim wurden, wie die auf dem Ca— 
jtelberg, jo länger als zehn Wochen gelegen, auch frei gelafjen.“ 

„Drey andere Commiffarien, deren einer der von Schauenburg, 
wurden hierauf hergefandt, am zweiten Tag nach Abzug der vorigen. 
Dieje hielten den Bauren aud) den Inhalt des kayſerlichen Briefes vor 
und befragten fie, in was Saden fie von den Amtleuten bejchwert 
würden? Da fiengen diefelben in’3 geſammt an, fich öffentlich zu be— 
Hagen (e8 war im Sigmannsmwald). Die Einen fagten, man habe 
ihnen die Gaißen verboten und Etlichen diefelben gar genommen; 
andere bejchwerten fich über dad Aufzugsgeld, welches Einige jogar 
hätten geben müfjen, um in ihres Vaters eigen Haus und Hof zu 
ziehen; ein Dritter fagte, daß er habe ſechs Pfund müfjen zur Straf 
geben, weil fein Hund, obwohl demjelben nad dem Gebot der Bengel 
angehenft gemejen, ein Wild angetroffen und nieder gezerrt. Weiter 
wurden vorgebradt viel große Strafen um Tleine Saden, als von 
Bögeln, Vogelnejtern und dergleichen.” 

„Auf Maria-Reinigung famen die Bauren von Prag wieder und 
brachten abermals gnädigen Beicheid vom Kayjer, nit öffentlih, wan— 
derten aber ohne Scheue und Furdt. Hanna Mülich oder Schwab- 
hanns fam auch mit ihnen, weldem man nachgeeilt war, als er hin— 
gezogen; er brachte mit fi gnädige Freiheitsbriefe.“ 

„Bon diefem Schwabhanns hatte ſich aller Handel angefangen, 
Boglens halber, darum er in große Strafe gekommen durch den Junker 
Vogt, und für meineidig gehalten worden, weil er die nit wollte an- 
zeigen, jo mit ihm gevoglet. Es koſtete ihn die Sache über 1000 Gul- 
den; doch wurde er der Strafe freygelajjen und erlangte nicht nur 
für fi, ſondern die ganze Stadt die Voglensgerechtigkeit beim Kayjer, 
zu dem oder defjen Regierung er vielmal gen Prag zu Bollführung 
feiner Sade wider den Junker und des Granatenkaufs megen 
ftreng3 gezogen; dann er hatte die Freyburger mit ſolcher Waare 
verlegt und den Kauf allein an ſich gebracht 4, dem Kayſer und dejjen 
Hofleuten aud nit wenig von feiner gewerkten Arbeit verkauft, gejhenkt 
und vertaujcht.” 

„Die die Bauren und Andere vermerkten, daß er glüdlih an ben 
fayferlihen Hof komme und Gnaden erlange, fiengen fie au an, 
ihre Sachen wegen der Amtleute daſelbſten anzubringen, hielten bie 
erlangten Beſcheide heimlich bey fi) und giengen daneben ihren uralten 


1 Über die Granaten-Induſtrie zu Freiburg. und Waldkirch enthält die Ba= 
benia (neue) II, 604 das Nähere, 
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Bräuden und Gewohnheiten nad, gegen den Willen und die be— 
ſchwerlichen Neuerungen der Amtleute.” 

„Vierzehen Tage vor Oſtern fchieften die bifhöflihen Näthe 
zu Conſtanz dem Stift ein Schreiben, wie daß die Stiftsherren 
den Bäurifchen nit wenig Urſach gegeben, ihre Sade an Fayjerliche 
Majejtät zu bringen und wider die Amtleute als ihre nächjte Obrigkeit 
zu Klagen, laut beygelegter Schrift, die wir verantworten jollten 1. 
Dieje Schrift aber war lange zuvor, im Januar, von den Amtleuten 
ausgegangen und lag nit bey; doc jtellten wir ohne Verzug eine ge- 
meinjame Entjhuldigung und forderten die anflagende Beylage 
zu unſerm Wifjen.“ 

„Bald Hierauf begab ſich der Altburgermeijter Konrad von Wald— 
firh gen Prag zum Kayſer um die Bejchwerden anzubringen, welche 
gemeiner Stadt von den Amtleuten gejhahen. Mit ihm zog der Stifts— 
Ihaffner Johann Schur, um bey den Fayjerliden Räthen ebenfalls 
zu Hagen gegen die Amtleute wegen Verzug des hängenden Rechts, 
wegen Abzug der Fälle im Glotterthal, Berjperrung des Ding- 
geriht3 im Biderbach und Aufhaltung der Appellationsgerichte, be= 
jonderö aber aud, um Confirmations-Briefe zu erlangen.“ 

„Am Freytag nah Oswald kam der Stiftzichaffner wieder, nach— 
‚dem Konrad fon einen Monat zuvor heimgefehrt, da er jeine Come 
mijfion dem Stadtbürger Mülich aufgelegt, welcher wol zu bleiben 
hatte jeiner Granaten:Kaufmannjhaft wegen. Der Schaffner bradte 
guten Beicheid, nämlich eine ftarfe Verweiſung, daß Regierung 


1 Das Stift jollte alfo wegen feiner Haltung in diejer Sache zur Verantwortung 
gezogen werden. Wie jchlimm aber war die Geiftlichfeit in bderlei Fällen von 
jeher daran! Einerfeits hatte fie ihrer innerften Pflicht gemäß zum Volke zu halten, 
andererjeits dagegen allen Schein zu vermeiden, als ob fie basjelbe im Ungehorjame 
und Widerftande gegen die Obrigfeit irgendwie unterftügen wolle. An und für 
ſich bildet die Kirche das culturhiftorifche Gegengewicht gegen ben Trieb der Welt: 
lichkeit nach Veränderungen und Neuerungen, welche häufig entichieden fein ver: 
nünftiger Fortſchritt mehr find. Als nun mit den ftudierten Juriften der um: 
fihgreifenden Landesherrlichfeit des 16. Jahrhunderts ber Krieg gegen die alt= 
berfömmlihen Volksrechte, gegen die Dingrotel, Thal: und Dorföffnungen be: 
gann, mußten alle Rechtlichdenkenden die größte Beſorgniß hegen, und was bie 
Stiftsherren von Walbfird betraf, jo hatten fie jelber ſchon zu bittere Erfahrungen 
gemacht, um nicht doppelt zu fühlen, wie unbillig, anmaßlich und rückſichtslos diefe 
berrijhen Amtleute den gemeinen Mann behandelten. Sie mochten auch merken, 
baß bie neuen Verordnungen gegen ben „alten Sclendrian mit feiner Unzeit- 
gemäßheit und feinen bandgreiflihen Mißbräuchen“ doch zulezt nur darauf hinaus: 
liefen, das Einkommen ber Ianbesfürftlihen Kammer zu vermehren! 
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und Amtleute die Stiftsjahen Hinausgezogen, gehindert und gejperrt, 
mit dem Befelch, wann diejelben nit gütlich zu erledigen wären, ohne 
Berzug rehtlich gejproden und abgehandelt werben jolle.” 

„Im October jtard Schübtenclaug der Forſtknecht, zwey Mo: 
nate nach dem Theuerfauf, meld’ beide den Amtleuten viel zu 
Dhren getragen und die Sachen ärger gemadt, als fie waren. Wie 
den Bauren die Waid, dad Reuten und Holzhauen abgejtrict 
worden, ijt oben verzeichnet, damwider fie fich gejezt und es Fayjerlicher 
Majeftät geklagt, worauf man Examina fürgenommen.” 

„Die Bauren wollten nichts mehr an Fron= und anderen Schul- 
digfeiten thun, ald nach altem Recht’ und Brauche. Diefe Gerechtig— 
feiten und Gebräude ließen fie zujammen fehreiben und den Amt: 
leuten fürgeben, der Kayſer wolle, daß man fie bey denjelben verbleiben 
lajje. Zu welcher Widerjpännigfeit die beiden genannten Forſtknechte 
die meifte Urſache gegeden, woraus auch erfolgte, daß die Amtleute in 
eine große Reue verfielen der ihnen aufgelegten Bejchwerden, ihrer 
Neuerungen und großen Frevel wegen.” 

„Den 20. Januar 1600 famen zu Kolnau alle Bauren zuſammen, 
da fie, ungeachtet des erlangten Fayjerlichen Beſcheides, ihre Sache gegen 
die Amtleute noch nicht zu Ende gebradt. Es waren deöhalben der 
Abt von ©. Georgen mit einem Edlen und Dr. Martini von 
Freyburg zu Commiffarien verordnet, um mit ihnen zu verhandeln. 
Es wurde aber nichtS ausgerichtet, und follten beide Theile ihre Be: 
ſchwerden und Foderungen in Schrift bringen und der Regierung 
übergeben lafjen. Den Bauren war e3 aber gar nit annehmlich, auf 
längere Zeit wieder hinaus gezogen zu werden. Sie jupplicierten da— 
ber, bey dem erlangten gnädigſten Beſcheid gelafjen zu werden. Hierauf 
zogen abermal3 zwei Abgefandte zum Kayfer, um die noch jpännigen 
Saden anzubringen.” 

„Am 22. Februar 1600 ftarb der Amtmann Wild, nachdem er 
über zwey Monate frank gelegen und auf gnädigen Urlaub gehofit, da 
ihm, wie aud) dem Oberamtmann, die bäuerichen Beſchwerden ſchwer 
angelegen! Die Saden des Stift3 blieben in hangendem Proceß, 


ı Von jeher bis heute begiengen furzfichtige oder böswillige Amtleute den 
Fehler, anftatt durch eine gründliche, gerechte und billige Unterfuhung und Hebung 
ſolcher Streitigfeiten die Unterthanen zu beruhigen und im Gehorjame zu ers 
halten, biefelben durch eine vworeingenommene oder oberflächlihe Bchandlung ihrer 
Beſchwerden, wie durch eine rechthaberiſche, rachefüchtige Anwendung der Amtsgewalt 
zur Unzufriedenheit und Oppojition aufzureizen, und jobann von Ungehorſam, 
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Ihon über vierzehen Jahre, und die Sache der Thalbauren jtund 
auch noch unerörtert.” 

„Indeſſen war der Erzherzog Ferdinand verjhieden, und am 
21. May famen der Waldvogt Eiteled von Schönau und der Schuld— 
heiß Ludwig von Heidel aus Waldshut mit dem Dr. Ecks als ge: 
ordnete Commifjarien zu Waldfirh an, um die Bürgerihaft, wie aud) 
die Unterthanen in den Vogteyen, ihrem neuen Landesherrn, feiner 
Majejtät dem römiſchen Kayjer Rudolf, die übliche Erbhuldigung 
feiften zu laſſen.“ 

„Nachdem die Bürgerihaft von Waldfirh den Huldigungseid 
nad vorgelefener Information abgelegt, verfügten fich die Herren Come 
mifjarien zu der Bauerjfame nad dem Stallhofe, wo diejelbe mit 
ihren Seitenwehren aufgejtellt war, und ließen ihr von der obern Stube 
aus dem Fenjter herab die Eidesformel vorlejen.” 

„Weilen aber die Gemeinden und deren abgeordnete Ausſchüſſe durch 
Herrn Dr. Tertor protestando vorbringen lieken, mweldermaßen fie 
nun lange Zeit her mit ihren Amt: und Oberamtleuten fih in Spännen 
und Mißverſtändniſſen befänden und darüber noch der gnädigiten 
Rejolution gemwärtig feyen, jo bemerkten die Herren Commifjarien, 
da die Erbhuldigung den Gemeinden in ihrer hangenden Eade, 
wie in ihren alten Rechten, Gebräuchen und Herfommen nichts benehme, 
da jelbige ein Generale wäre, welches die ſämmtlichen Vorlande be= 
treffe. „ES ijt ung, fügten fie bey, von Herzen leid, daß ihr Unter: 
thanen mit den Amtleuten in ſolche Irrung gerathen.” 

„Hierauf vermeldete Herr Dr. Tertor replicando weiters: „Die= 
weil dem aljo, jo find die VBogteyen und Gemeinden, die begehrte Erb- 
huldigung nit nur allein zu erftatten willig, jondern thun fich der 
römisch-fayjerlihen Majeftät mit Leib, Gut und Blut allerunterthänigft 
offerieren.” Wornach die Unterthanen, alt und jung, mit aufges 
bebten Fingern die Huldigung geleijtet.” 

„Wenig Tage zuvor zog Junker Bay, der Obervogt, aus der Amtey 
von dannen, nachdem er vom Kayjer die Erlaubniß dazu erlangt. Aber 
doch blieb er hinter den Bauren im Thale fiten, verkaufte viel 
übriges Holz und den vorräthigen Mift, nahın ale Omt auf der 


von Empörung zu reden! Man fah zu Prag und Innsbrud dieſen Simons 
wälder Handel mit etwas anderen Augen an, als zu Waldkirch und Enfisheim, 
und daher das Mechielfieber der Stimmungen bei den Herren Amtleuten, welde e8 
ärgern genug mochte, ihren Eigenwillen gegen das hartnädige Bauernvolf 
nicht durchſetzen zu können. 
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Herrſchaft Matten hinweg, forderte überdies zwey Scheiben Salz, 
welche noch nit verfallen waren, und ließ viel Wild iu den Wäldern 
Ihießen und hinmwegführen.” 

Sp weit das ftiftiihe Klitterbud. Es würde den Leſer er- 
mübden, wollte ich den weiteren Verlauf dieſes hartnädigen Rechts— 
ftreites ebenjo -ausführlih erzälen; ih muß mid demnach darauf 
beſchränken, venfelben in feinen Hauptzügen zu jhildern, wie ſolche 
fih aus den umfangreihen Proceßacten erheben Lafjen. 

Im Sabre 1595 hatte der Hader zwijchen den Simongmäldern 
und dem landesfürftliden Oberamte zu Waldkirch begonnen, in wel— 
hen bald hernach auch die benachbarten Siegelauer verwicelt wurden, 
während die übrigen Vogteien der Kameralherrihaft ſich noch ferne ge- 
halten, indem jie geäußert, wie unlieb ihnen folder Ungehorjam 
jei. Die Chifanen der herrihaftlihen Forſtknechte aber, daß leiden— 
Ihaftlihe DVerfahren der Dberamtleute und die Parteinahme der 
enjisheimiihen Regierung für diejelben brachten e8 dahin, daß end- 
lich nicht bloS weitaus die meiften Gemeinden ſchwierig murden, 
ſondern aud) die Waldkircher Stiftsherren vorherrjhend zur Sade 
der Bauernichaft hielten ?. 

Hiezu Fam fodann der geheime Verſchwörungsgeiſt, welcher 
vom Ende des 16. Jahrhundert bis in den Anfang des folgenden, 
wegen der neuen Steuern, die vorderöfterreihiichen Bevölferungen er: 
griff, wodurch e8 den Anſchein gewann, als wolle ſich im Stillen ein 
neuer Bauernfrieg bereiten. Denn die entſchiedene Sprade und 
bartnädige Ausdauer der einzelnen Bauernſchaften gegen ihre Obrig- 
feiten läßt fich faum anders erklären, als durch einen geheimen Zu: 
jammenhang al’ diefer Erſcheinungen. 

Nachdem nun im Mai 1600 die Erbhuldigung der caftel- 
bergiſchen Unterthanen erfolgt war, drang die erzherzogliche Regierung 
und Kammer zu Innsbruck darauf, „die Streitigfeit derjelben mit 
ihren Amtleuten, da fie ven herrſchaftlichen Gefällen zu großem 
Nachtheile gereichten, zu ſchleunigſtem Austrage zu bringen“, und befahl 
der Regierung zu Enfisheim, „darob zu fein, daß Dr. Tertor jeine 
Beſchwerdeſchrift unverzüglich übergebe?, damit dad Volk zur Ruhe ge- 


1 Die folgende Schilderung beruht auf ben mir von Hrn. Pfarrer Werfmann 
bereitwilligft mitgetheilten Auszügen aus ben Acten über die Bauernunruben in 
der Herrſchaft Gaftel-Schwarzenberg von 1601 bis 1619 (im großh. Landesarchive). 

2 Erlajje des Innsbrucker Guberniums an die Enfisheimer Regierung und 
Kammer vom 17. und 22, September 1601. 


48 


bracht und in jeinem häuslichen Wejen erhalten, wie aud) mehrere 
MWeiterung und-fernerer Koſten verhütet werde.” 

Die Enfisheimer Negierungsherren aber theilten dieje humanere 
Anſchauung nicht, jondern fuhren mit harten Strafen fort und meinten, 
wenn man gegen die Rädelsführer jchonungslos verfahre und „ein 
Erempel jtatuiere”, jo werde der Bund bald einen Riß bekommen %, 
Sie täujchten ſich jedoch fehr, indem das Thalvolk, durch derlei 
Strafen noch mehr aufgereizt, immer jchmwieriger wurde und immer 
entjchiedener auftrat. 

Nachdem endlich die zur Begründung der Beichwerdeichrift nöthigen 
Zeugjhaften der 15 Gemeinden erhoben, namentlich auch der Stifts— 
propjt Hettler und der Decan Frick, mit bijchöfliher Genehmigung, 
kundſchaftsweiſe vernommen worden, jeheint die Schrift nah Enſis— 
heim abgegangen zu fein, was zur Folge haben mochte, daß in dem 
Abte von S. Georgen und dem Dr. Martini eine neue Commilfion 
zur gütlihen Beilegung des Streite8 ernannt wurde. Diejen Herren 
gelang e3 nun zwar, am 15. Juli 1602 zu Waldkirch einen Inte— 
rims-Vergleich zu erwirken; die Bauern aber hielten jich für über- 
rumpelt, jtecten die Köpfe wieder zufammen, jehimpften auf die Come 
mifjäre und wollten nicht8 von diefem Interim wifjen 2, 

Die Seele der Unzufriedenen war der Vogt Haug aus der Gie- 
gelau, nach amtlichen Berichten „der fürnehmite Meutemacher und erite 
Rädelsführer.“ Höchſt wahrſcheinlich ftund derjelbe in geheimer Ver— 
bindung mit den jchwierigen Bauern der ſanctpeter'ſchen und freiburgi- 
jhen Nachbarſchaft, wie etwa auch mit jenen in der Graffhaft Hauen- 
ſtein und Herrihaft Rheinfelden. 

Die 15 Gemeinden, aufgejtachelt durch den Haug und jeinen Ge- 
bilfen Weiß, faßten jofort den Beihluß: „Da uns in diejer Sache 
nun jhon jo große Koſten erwachſen find, jo wollen wir auch ferner 
noch Alles daran ſetzen bis zum gänzlichen Austrage derjelben.“ 
Demgemäß fertigten fie anfangs Augujt ihre beiden Vertrauens-Männer 
an das Faijerlihe Hoflager ab °. 





1 Bericht bes Obervogts (Eiteljog von Reiſchach) und Amtmanns (Johann 
Merz) zu Waldfirh, vom 26. November, mit bem Beifügen, fie hätten bie vier 
Eigelauer Haug, Röfh, Ried und Heringer „einen Tag und eine Nacht, bie- 
weil die Kälte gar ftark gewejen, im Gefängniß abbüßen laſſen“. 

2 Berichte des Dr. Tertor und des Notar Dr. Brunner nad) Enfishbeim vom 
December 1601 wegen ber Kundſchaften; dann ber beiden Commiſſäre und ber 
15 Gemeinden vom Juli 1602. 

3 Bericht bes Oberamts zu Walbfirh vom 3. Auguft 1602 nad Enfisheim. 
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Darauf erfolgte im September bezüglich der drei hauptjächlichen 
Klagpunfte des Thalvolfes wegen der Frondienfte, des Kleinen Waid— 
werks und der Leibeigenihaft ein Befehl des Erzherzog Marimilian 
an die Negierung und Kammer zu Enſisheim, welcher dahin lautete, 
daß eine mehrere Gleichheit der Fronen, eine Gleichitellung im Vogel- 
fange mit den Bürgern von Waldkirch und eine Erleichterung der 
Manumijjion bei Heiratsfällen erzielt werden möge. 

Die Enjisheimer Herren waren jedoch von ihren Bedenklich— 
feiten nicht abzubringen; fie mwitterten allerlei Schlimmes und riethen 
dem erzherzoglichen Hofe, nicht jo nachgiebig zu fein, jondern eher auf 
Mittel zu denfen, wie „diefem jhon zu weit gediehenen Feuer 
gejteuert werden möge” So verzog ſich der Handel noch eine Reihe 
von Jahren, indem auch die drei landſtändiſchen Syndici, welde 
der Ausſchußtag von 1612 an die Bauernſchaft abgejendet 2, nicht das 
Geringite auszurichten vermochten, 

Noch im Frühlinge 1619 erklärten die von einer neu ernannten 
Commijjion zum Zwecke der Einſchüchterung oder Überredung ein- 
zeln verhörten Gemeindeglieder ?, daß fie „der Obrigkeit in allen billigen 





Derjelbe jchließt mit den Worten: „Es ift auch, nad ber Meinung einer glaub» 
würdigen Perſon, nicht räthlih, die Bauern ſämmtlich wieder zujammen zu Iaffen, 
denn bald was Arges daraus erfolgen und fie Niemanden verjchonen mödten.” Man 
erfennt hierin deutlich die Furcht vor einem neuen Bauernfriege, 

1 Dies Mandat, gegeben zu Innsbrud am 6. September 1602, jagt wörtlich: 
„Als ijt hiemit unfer gnädiger Befelh, daß Ihr der Sache ferrer nachdenken und 
verfügen mwollet, damit in den Frondienften allmeg eine gebürende Gleichheit und 
Drdnung (fo in allen Dingen nüglich) gehalten, den Unterthanen wegen bes kleinen 
Waidwerks ein Contento gemadht, und wegen ber Leibeigenjhaft mit ben 
Leibherren dahin verhandelt werde, daß bie betreffende Perjon dieſelbe um eine leid: 
lihe Summa abfaufen oder fich durch andere Mittel frei machen kann.“ 

2 Das Klitterbuc enthält hierüber folgenden Eintrag: „Anno 1612, ben 
28. Mai, ift ein Ausfhußtag zu Enfisheim gehalten und bajelbft bdecretiert worden, 
daß die Ständ’ alleinig Etlihe aus den Ihrigen abjenden follen, welde bie 
Bauren zur Gehorfame mahnten, in der Hoffnung, es werde Solches mehr bey 
ihnen verfahen, als wenn Etlihe von ber Regierung und Kammer aud 
mitgejhidt würden. Derowegen die Syndici ber brey löblichen Stände abgeorbnet, 
die Sach' ihnen fürzubringen, welches zwar bejchehen, aber nichts bey ihnen aus 
gerichtet worden.“ 

3 Bericht der Commiſſäre Dr. G. W. Streit und 2. Cabelius, d.d. frei- 
burg den 13. April 1619. Diefe Commiffion war im September 1618 ernannt 
worden, „um bie Unterthbanen in specie zu examinieren, welde von ihnen fich 
um die Sache interejfiert, ſich in biefelbe wirklich eingelajfen und noch ferners barin 
fortfahren und bazu contribuieren, oder Solches verweigern wollen, bamit bie 

Ardiv VI. 
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Dingen ihren jchuldigen Gehorſam leiften, in diefem Rechtsſtreite 
aber von ihrer Gemeinde nicht abjtehen, jondern wie bißher mit ihr 
beben und legen, wie an den Koften aud ferner beitragen wollen.“ 
Beſonders erwieſen fi die Simonsmwälder? treu und entſchloſſen, 
weshalb diejelben von den Herren Commifjären hochmüthig und 
frech genannt wurden, als ob jie, das ungefüge Bauernvolf, „darin 
einen Ruhm und eine Ehre juchten.“ 

Inzwiſchen war der böhmiſche Krieg entitanden, aus welchem 
der 30jährige entiprang. Aller Augen richteten ſich auf die Ereigniffe 
desjelben, auch in Landen, wo es noch ruhig blieb. Man darf jagen, 
daß die Kriegstrompete von 1620 den Ausbrud einer neuen Bauern- 
Empörung verhindert habe, jo gefährlich jtund es damals unter dem 
Volke auf dem Schmwarzwalde, im Kletgau, Hauenftein, Rheinthal, 
Breidgau und andermärts ?, 

Zu den blutigen Scenen des Schwebenfrieges lieferten auch unfere 
Simonswälder einen denfwürdigen Beitrag; bevor wir aber davon 
reden, wird e3 angemefjen fein, einen Bli auf die kirchlichen, bür— 
gerlihen und focialen Berhältnifje und Zuftände des Heinen Thal- 
volfes zurück zu werfen. 

Laut der Bulle von 1441, mwodurd die Pfarrei im Simons: 
walde dem Waldfircher Chorherrenitifte überlajjen worden, hatte das— 
jelbe die Einkünfte davon zu beziehen, dagegen aber einen Leutprieſter 
für das Thal gehörig zu halten und zu bejolden. Leider jedoch traten 
immer jchlimmere Zeiten ein und das Stift mochte wirklich vorübergehend 
nicht im Stande fein, diefer Verpflichtung nachzufommen, weshalb der 
Inhaber der ſimonswäldiſchen Kaplanei, deren Bejegung der Herrſchaft 
oblag, die Verjehung des Pfarrdienftes aushilfsweiſe übernommen. 

Da nun aber das Stift für die ordentliche Wiederbeſetzung der 
Pfarrei weiterd feine Schritte that, jondern es bei der biöherigen 
Aushilfe ſchien bewenden laffen zu wollen, jo wurde 1547 der Pfand- 
herr Anton von Staufen veranlaft, dagegen Einſprache zu erheben, 


Gehorfamen vor den Ungehorfamen erfannt, ber Proceß wegen vieler armen Leute 
abgefürzt und allerhand Gonfufionen verhindert werben.“ 

1 Fernerer Bericht obiger Gommifjäre nah Enfisheim vom 18. April 1619. 
Derfelbe ſchließt: „Euere Gnaden werden aus dem Protocoll befinden, daß ein 
Theil (der Unterthanen) und fonderlih die Simonswälder ſich faft hochmüthig 
und frech, als wann fie befien einen Ruehm und eine Ehr’ hätten, cin anberer 
Theil aber etwas furchtſam und zweifelich ſich erflärt hat.“ 

2 Man vergleiche hierüber meine Schrift: „Die breisgauifchen Landſtände“, 
S. 94, und die (neue) Badenia II, 3. 
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indem „ein hinlängliches Pfarreinfonnmen vorhanden jei.” Die An: 
gelegenheit fieng an, ein mißliches Aufjehen aud in der ganzen 
elzthaliſchen Nachbarſchaft zu machen. 

Die guten Thalleute, welche nun ſchon eine geraume Zeit her 
keinen eigenen Pfarrer mehr gehabt, mochten ſehr auf die Beſetzung 
dieſes Dienſtes dringen; die Stiftsherren jedoch machten geltend, 
daß kein Pfarrhaus vorhanden ſei und man vorderhand nicht wohl 
eines zu erbauen vermöge, auch ein tauglicher Prieſter zur Zeit 
nicht leicht zu bekommen wäre. Der Pfandherr wurde daher beſtimmt, 
die Pfarrei durch ſeinen Kaplan noch ſechs weitere Jahre lang ver— 
ſehen zu laſſen“, ſoferne „ihm das Stift einen Willen darum thue.“ 
Was nah Verfluß diejer Frift weiter gejchehen, weiß ich aus Mangel 
der Pfarr-Acten nicht zu berichten. 

Nach einem alten Beichriebe? Hatte der Kirchherr zu Simons: 
wald (aljo jeit 1441 das Chorherrenftift) von allen Thalleuten, melde 
Korn und Haber bauten, den Zehenten diejer Früchte zu beziehen, 
wie von jeglichem Lehen drei Pfenninge für den Heuzehenten. Ferner 
entrichtete man ihm beim Verkaufe von Stein- und Kernobit den 
zehnten Pfenning des Erlöjes; von Ferkeln, Gänjen und Enten 
je das zehnte Stüd, von den Hünern jedoch nur eines, und von den 
Gärten je einen Pfenning. Von ſämmtlichen Unterthanen gebührte 
ihm oder feinem Vicare, dem f. g. Leutprieiter, das Opfergeld; doch 
war Niemand zu opfern gebunden, ald „der Hausmwirt, die Hausfrau 
und wer jein eigen Brot aß.” 

Daß es damals bei einem jo jhönen Pfarreinfommen mit der Geel- 
jorge in Simonswalde gleichwohl ſchlecht genug ausgeſehen, dürfte dur 
die allgemeinen Mißftände der firhlichen Verhältniffe feit der Neforma: 
tiondzeit einigermaßen zu entjchuldigen fein. Dem alten Schlendrian 
des Kirchherren- und Vicarienmwejens folgte durch die Glaubens— 
trennung nod) ein ſchlimmerer Umstand — proteftantijde Gebiet3- 
herren ließen die in ihren Territorien gelegenen Zehenten und andere 
Einkommenstheile Fatholifher Pfarreien bei jeder Gelegenheit mit 
Beichlag belegen und öfterd geradezu ad manus proprias innebehalten, 
weshalb mande Pfarrei gar nicht mehr bejegt werden Fonnte ®. 





s Vergleich zwilhen dem Stift und dem Pfanbherrn, vom Samstag nad 
MariäsHimmelfahrt 1547, Die Caplanei war 1515 geftiftet. 
2 Diefer Beſchrieb aus dem 16. Jahrhundert befindet fi unter den ftiftifchen 
Acten. Hiezu ift zu vergleihen P. Wunibalds Repertor. ©. 34, 200, 
3 Nicht nur Fürften und Grundherren, fondern Häufig jelbfi die gemeinen 
4* 
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Was die damaligen politifhen Verhältnifje des Thales betrifft, 
jo Hatten ſich die ſtiftiſchen Freivögte längft alle Obrigkeit (hohe und 
niedere Gerichte, Gebote und Verbote) über Leute und Güter als erb— 
lies Eigentum angemaßt, daß das Stift, weldem Grund und Boden 
angehörten, nur den Zoll, den Bannmein, die Zwinge und Bänne, 
die Fälle und Drittel (von alten Gütern und Neubrüden), die 
Lehen: und Güter-Zinje, die Kauf-Taren, die fünf Schillinge beim 
Bejezen des Hirten», Herder: und Bannwart- Amtes, die Holzlöje 
des Maier und andere dergleichen Gefälle behielt‘. 

Das Gerichtsweſen befamen die reivögte und jeit 1566 die 
Vögte des Erzhaufes jo völlig in die Hand, daß man dem Stifte die 
Abhaltung der Dinggerihte niht mehr geſtattete. Es beitunden 
nod das gemeine Thalgeriht unter dem Gajtelberger Amtsvogte 
und den betreffenden Gemeindevögten; fodann die ordentlihen Ge— 
richte der beiden ſimonswäldiſchen Vogteien, daneben die außerordent— 
lihen oder Kauf: und Gaftgerichte (die vergebenen, gekauften) und 
dad Appellationsgericht des Propjtes und Capitels zu Waldkirch, 
mweldes aber 1587 von den berrihaftlichen Amtleuten bei Strafe von 
fünf Kronen unterjagt wurde ?, da die Rechtsberufung „beim landes— 
fürftlihen Oberamte anzubringen jei.“ 


Leute glaubten durch ihre Gonfeffions-Anderung auch der Abgaben und Leiftungen 
erledigt zu fein, welche fie privatrechtlih an Fatholifche Kirchen und Kirchendienite 
ihuldig waren. Es lief cben damals, wie in fpätern Zeiten, darauf hinaus, bie 
alte Kirche zu beitehlen und zu berauben, wie folgende Verſe aus dem 16. Jahr: 
hunderte (im Serapeum VII, 50) beiagen: 

Nu böret, in was große Fährlichkeit 

Wir leider find gelangt zu diefer Zeit. 

Es wollte Jeder evangeliſch fein, 

Doch foldhes eben nur zum frommen Schein, 

Denn Jeder fuchte feinen eignen Nu. 

Was fonnte daraus wohl entipringen Guts! 

1 Ausführlicher behandelt dies ein ftiftifher Bericht über die Freivogtei und 
die Dinghöfe des S. Margarethenftifts, von 1540. 

2 Dagegen wendete fi das Stift an die v. ö. Regierung, welde in dem be= 
treffenden Nechtsfalle (einem Waidgangsftreite von 1587) die Appellation an Propſt 
und Gapitel für biesmal bewilligt. Von da aber wurde an die Regierung 
appelliert. Das noch vorhandene „Gerichtsbuch von Simonswald und Haslach” 
aus dem Jahre 1596 führt auf: „Am 12. März ift Kaufgericht gehalten in ber 
Haslach durch den Stiftsvogt Hug, wegen Aniprud an ein erfauftes Gut. Zeugen 
verhör darüber, hierauf (nad genommenem Augenfhein) das Urtheil. Es er— 
folgt aber Appellation an Propft und Gapitel, und fofort das Nahurtheil. 
Am 418. März Gaft: oder Kaufgericht gehalten im Simonswald. Auf das Urtheil 
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Man erjieht hieraus, wie anmaßlich und gewaltthätig die Landes— 
herrlichkeit (der damalige „moderne Staat”) den altherfömmlichen 
Rechten und Gewohnheiten des Stiftes und feiner Vogteien zu Leibe 
gieng, um fie möglichjt zu bejchränfen oder völlig zu verdrängen. So 
wurde da3 Volk nah dem Mißlingen feiner Erhebung von 1525 noch 
rechtloſer, als es zuvor gemejen. 

An Bauernhöfen zälte man damals im Simonswalde etwa 
60 ſ. g. Lehen und daneben viele kleine ſ. g. Seßgüter, beinahe 
ſämmtlich im Beſitze leibeigener Gotteshausleute, welche den Zehenten, 
den Güterzins, die Vogtſteuer, den Mülenzins, den Fall und das Drittel 
entrichteten. Mancher Hofbauer beſaß zwei Lehen, mancher nur ein 
halbes, und mehrere Lehenhöfe zälten neben dem „Träger“ oder 
Lehenempfänger zwei bis vier Theilhaber oder Gemeinder. Die land— 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Thales waren noch zimlich dieſelben, 
wie ſie oben geſchildert worden, nur kamen unter Dem, was man 
baute, jezt auch die Rüben vor‘. 

Eine bedeutende Veränderung war in den ſocialen und ſitt— 
lichen Zuſtänden der Simonswälder eingetreten, leider nicht zum 
Wohle und Lobe derjelben. Die Untergrabung der alten Gerichts— 
und PBolizeiverhältnifje des Thales durch die landesherrlichen Beamten 
hatte aud die Bande des alten jtrengen Sittenwejens gelodert. Die 
vielen Nechtöverlegungen und der herrijche, rücjichtölojfe Ton von Oben 
herab erzeugten immer mehr Mißtrauen und Erbitterung. Es 
gab abhängige over mwohlvienerijche Leute, welche den Amtöherren md 
ihren Dienern knechtiſch Huldigten, die Angeber bei ihnen machten 
und ſich Anhänger verichafften, mwodurd das Gift bürgerlider Par: 
teiung in die Bevölkerungen Fan, 

Hiezu gefellte fi der wachſende Übeljtand, daß das allgemeine 





begehrt ber Kläger, dasjelbe vor ein Gemeines Thalgericht zu ziehen, wird 
aber nicht geftattet, dagegen die Appellation an Propft und Gapitel zugelaffen. Am 
14. October vergeblih Gericht gehalten unter Vogt Hug in der Haslach wegen 
zwei Stieren, wovon einer dem andern ein Horn abgejchlagen. Urtheil: Der be 
ihädigte Stier fei vergebenlid auf ber Waide geweſen, habe den Schaden jomit 
an ſich jelber. Der Kläger appelliert am Propft und Gapitel. Am 4. November 
haben die ſtiftiſchen Vögte Ambs und Hug zu Simonswald und Haslady mit dem 
caftelbergifchen Bogte Schindler durch die Sechsunddreißiger ein Gemeines 
Thalgericht gebalten (da Tezterer den Stab geführt), wobei ein Appellationsfall von: 
vergeblidhen Gerichte im Simondwalde vorgefommen. 

1 Nach Acten über die Lehen: und Güterzinfe, Gedingrehte, Bannmülenzinfe 
und dergleichen, aus dem 16. Jahrhunderte. 
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Lafter jener Zeit, die Trinkſucht, aud im Simonswalde fich einge- 
ſchlichen. An Werktagen zwar erlaubte fi no Niemand, ein Wirts— 
haus oder eine Schenke zu beſuchen; an den Sonn: und Feiertag— 
abenden dagegen gieng es deito unmäßiger darin ber. Die angefeuch— 
teten und betrunfenen Bauern vergaßen ſich gewöhnlich, ſchimpften 
auf ihre Amtleute, fiengen Wortjtreite und Naufhändel an? und ver: 
wicelten fih dadurh in Unterfuhungen und Procejje, melde 
faft immer mit harten Geld» oder Thurmſtrafen für fie endigten. 

Ebenjo unterlagen die guten Simonsmwälder aud) der traurigjten 
Erſcheinung des 16. und folgenden Jahrhundert — dem Hexen— 
wahne und den Herenverfolgungen! Es herrichte der Glauben? im 
Thale: „Die Heren, dieje verderblihen Unholdinen, reiten unter der 
Anführung ihrer Meifter nächtliher Weile auf Schweinen zu ihren 
Berjammlungen auf dem Kandel, auf dem Wilmen oder im Schür— 
wäldlein. Hier feiern fie, bei einem Schmaufe von todten Menjchen- 
leibern, ihre Berheiratungen an den Böfen, den Bajglein“, und 
treiben mit demfelben die abſcheulichſten Dinge.” 

Weiter wurde erzält: „Nach ihren Hochzeiten mit dem Teufel 
fehren die Unholdinen befejjen Hein, um das Herenhandmwert 
auszuüben. Sie ftehlen in den Kirchen die heiligen Hoftien aus dem 
ZTabernafel und mißbrauchen diejelben zu ihren Teufelskünſten. init 
entführte eine Here das Kind eines Simonswälders und waibete 
es auf dem Kandel wie einen Haſen aus. Eine andere bradte einen 
Mann des Thales dur einen Trunk zur Raferei und gab dem 
Dieh ein Pulver ein, wodurd es auf der Waide verendete. Eine dritte 
brachte e8 zumege, daß den Baderhanns ein Söhnlein nebjt einem 
Paar der jhönjten Kühe umkamen.“ 

Als im Jahre 1608 ein jehr großer ſchädlicher Schnee gefallen, 
ichrieb man jolddes den böſen Weibern oder Heren zu. Das ftift- 
waldkirchiſche Klitterbuch enthält hierüber folgenden Eintrag: „Nad) 
Weyhnachten hat e8 einen Schnee gelegt anderhalben Knie's tief, 
weshalb man bat weder fahren, noch reiten, noch zu Fuß’ gehen können, 


1 Beifpiele bievon kommen zerfireut in ben Acten bes 16. und folgenden 
Jahrhunderts vor. 

2 Die folgende Schilderung gibt Pat. Baumeifter in feinen reichhaltigen Annal. 
mon. S. Petri (II, 53), beim Jahre 1627. 

> Tempus, beridhtet Baumeijter, quo convenire solent, dies Jovis et 
Sabbati, ubi cum Daemone, Bäjchli dieto, horrenda committunt peccata, adul- 
teria, sodomias, bestialitates. 
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daß Hin und wieder viel! Menſchen darin erjtidt. Dabei ift es ber- 
maßen falt! gemejen, daß die Wölf’ manche Leute auf der Straßen 
angegriffen. Es feind aud die Mülinen jchier allenthalben einge- 
froren, worburd große Theuerung an Malet entjtanden; denn ob es 
gleichwol an Früchten nicht gemangelt, jo hat man doch fein Mehl 
befommen können, alfo, daß die von Endingen biß zur jtiftiihen Bann 
müle im Simonswald gefahren, um allda zu malen.” 

Dem Herenmwahne, diejer entjezlihen Landplage, find nun auch 
im Simon3mwälder Thale traurige Opfer gefallen, wie denn nad 
einer actenmäßigen Angabe im Jahre 1603 „der Herenmeilter Schind- 
ler nebjt anderen daſelbſt jujtificiert (d. 5. öffentlid verbrannt) 
worden.” Welch' eine Zeit! Diefe Scheiterhaufen abergläubifchen 
Wahnes erlojhen nur vor dem Dualme ganzer Städte und Dörfer, 
welche die Flamme des Krieges in Ajche zu legen begann. 

Es wird hier am Drte fein, einen überjchauenden Blick auf den 
Wechſel der Landesherren zu werfen, denen der Simonswald 
als ein Bejtandtheil des niedern Breisgaues feit der älteften bis in die 
neuere Zeit unterworfen war. Den altſchwäbiſchen Herzogen 
(ducibus Alemanniae sive Sueviae), worunter Burghard I das 
Elzthal mit dejjen Nebenthälern feinem 920 gegründeten Stifte zu 
Waldkirch verwidmet hatte, folgten die vielbelobten Zäringer, bei 
deren Erlöjhen im Jahre 1218 die landgräflihe Hohheit über den 
niedern Breißgau (mit Ausnahme der Herrjhaft „Hachberg“) an 
die Grafen von Freiburg erbte, deren Landgrafichaft mit diefer Stadt 
1367 an das Haus Habsburg: Dfterreich übergieng, weldem in diefen 
Gegenden die Landesherrſchaft bis 1806 verblieb 2, 

Bon Herzog Leupold dem Guten, der (mit feinem Bruder Al: 
breit) die Stadt und Grafihaft Freiburg erworben, erbte diejelbe auf 
deffen Sohn Friderich mit der leeren Taſche und defjen Enkel, den 
berüchtigten Erzherzog Sigmund, dem die vorberöfterreihiihen Lande, 
weil er fie. an Baiern verſchachern wollte, 1490 durch den König Ma— 
rimilian, feinen Better, abgenommen mwurben ?. In Folge defien 
gelangte die Landichaft Nieder-Breißgau unter die unmittelbare Herr- 








1 Nebenbei berichtet da8 Buch (Fol. 105): „Es ſeind aud an vilen Orten bie 
Wein’ in den Kellern gefroren, alfo daß man zu Heiterjen jolden Wein bey bem 
Pfund verfauft und dafür geben bat 4 Pfenning.” 

2 Das Nähere hierüber findet man im meiner Gejchichte ber breisgauiſchen 
Landſtände, ©. 54. 

35 Man vergleiche hierüber die (neue) Badenia I, 72, 
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ihaft der jich in der Kaiſerwürde ablöjenden erzherzoglichen Gebrüder 
Karl V und Ferdinand I, mit melden Stadt und Stift Wald- 
fir durch den Propit Merklin in nähere Beziehung gelangten. Die 
hohe Berehrung der Stiftäherren, der Bürger und Thalleute für dieſe 
Monarchen bethätigte fich nicht allein durch das getreue Verhalten 
während der Stürme des Bauernfrieges und Glaubensabfalles, jondern 
auch dadurd, daß viele ihrer Angehörigen in ven Kriegen derjelben 
Blut und Leben opferten 4, 

Kaifer Ferdinand I hinterließ die öſterreichiſchen Vorlande feinem 
gleihnamigen Sohne, von dem wir mwifjen, daß er 1568 durch Anfauf 
und Rücklöſung die Herrihaften Schwarzenberg und Eajtelberg 
erworben, um diefelben in ein vorderöjterreichiiches Kameralgut zu ver: 
einigen. Bon 1589 bis 1595, wo diejer Fürjt mit Tode abgieng, ver: 
maltete fein einziger LXeibeserbe, der Cardinal Andreas, ald Statt: 
halter die Borlande. 

Nah dem Hingange des Erzherzogs Ferdinand kam es zwiſchen 
den Gliedern des Haufe Oſterreich zu einer Ländertheilung, wobei 
da3 Breisgau mit den übrigen VBorlanden an Kaijer Rudolf II 
gelangte, den Enkel des erjten Ferdinand, jenen zu Prag rejidierenden 
finjteren, verjchlofjenen, mit geheimer Wiſſenſchaft beihäftigten Fürſten, 
welcher die Simonsmälder gegen feine eigene Regierung zu Enjis- 
heim jo gnädig in Schuß genommen? Derjelbe ernannte 1601 feinen 
- Bruder, den Deutjchmeifter Marimilian, zum Gubernator in Vorder— 
Diterreih, mweldem dies Fürftentum nah dem 41612 erfolgten Tode 
de3 Kaijers erblich zufiel, während der andere Bruder, Erzherzog Mat— 
thias, die Kaijerfrone erhielt. 





1 Vergl. die oberrhein. Zeitihr. XXI, 245. 

? Nachträgli muß ich bier anfügen, daß ſich unter den werfmännifchen Acten- 
Auszügen zwei kaiſerliche Nefolutionen auf die Befchwerben der caſtel-ſchwar— 
zenbergifhen Unterthanen von 1598 befinden, laut welchen biejelben zwar im 
Allgemeinen vor ferneren aufrührerifhen Schritten gewarnt und zum jchul- 
digen Gehorfam ermahnt werden, worin aber ausgejprocden ftcht, daß „in Betrach- 
tung der dortigen Landesart wegen ber objchwebenden Spänne eine Milderung 
einzutreten habe, um bie Befchtwerdeführer billig zufrieden zu maden, und im 
Einzelnen (wegen der Rebjteden, ber gemeinen Zujammenfünjte, des an 
Sonn= und Feiertagen üblihen Feilhabens bei ber Linde, wegen bes Verbotes ber 
Anhäufung Leibeigener Leute in den Ämtern, wie wegen des Berhaftens von 
Angezeigten, wegen des Tleinen Waidwerkes, ber Hunde und Ziegen) ihnen 
Alles zu geftatten fei, was fie wirffih mit Recht anzuſprechen hätten, und in 
Berbängung der Frevelftrafen eine gebürende Befcheidenheit gebraucht wer- 
den möge". 
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Erzherzog Mar verftarb jedoch ſchon 1618 und jein Erbe, der 
Kaijer, im Jahre darauf, wodurd dem fteyeriichen Afte des Erzhauſes, 
welchen Erzherzog Karl, der jüngſte Sohn Ferdinands I, am Schluſſe 
des 16. Jahrhundert3 gegründet, die jämmtlichen Länder und Würden 
von Oſterreich zufielen. 

Bon den Söhnen Karla folgte der ältere, Ferdinand, feinem 
Better Matthias in der Kaiferwürde, während defjen Bruder, der Bi- 
ſchof Leopold von Straßburg und PBafjau, zuerft die Verwaltung von 
Vorder-Ofterreich übernahm. In Folge des Hinjcheidens verjchiedener 
Glieder des Erzhauſes aber trat derjelbe aus dem geijtlihen Stande, 
vermählte ji mit der toscanishen Prinzeſſin Claudia und übernahm 
1626 die Regierung de3 Fürftentums al3 wirklicher Landesherr. 

Den Erzherzog Leopold traf das Mißgeſchick, dag zu feiner Zeit 
der böhmiſche und ſchwediſche Krieg ausbrach; er erlebte aber nur 
den Beginn des leztern, da ihn ſchon 1632 der Tod abrief. Dagegen 
hatte feine Wittwe Claudia, als Vormünderin ihrer beiden Söhne, 
das ganze Kriegdelend mit zu erbulden big zum Ende dejjelben im 
Sabre 1648, wo fie auch ihr jorgenjchwere® Dajein beſchloß. Die 
Söhne diefer vom Scidjale vor der Zeit geknickten Fürſtin waren der 
Erzherzog Ferdinand Karl und der Biihof Sigmund Franz 
zu Augsburg, meld’ lezterer nad dem frühen Tode des eriteren das 
Beijpiel ſeines Vaters nachahmte, dem geijtlihen Stand entfagte und 
al3 weltlicher Fürft die Regierung der öſterreichiſchen Vorlande antrat. 

Da berjelbe aber 1665 mit Tode abgieng, bevor er jeine be— 
ihlofjene Heirat verwirklicht hatte, jo fielen die Vorlande an einen 
Enfel Ferdinands II, den Kaiſer Leopold I, von diejem 1705 an 
jeinen Sohn und Thronerben Joſeph I und 1711 an deſſen Bruder 
Karl VI, welder 1740 die Erzherzogin Maria Therejia als ein: 
zige Erbin der djterreihiichen Länder hinterließ. Dieſer vortrefflichen 
Fürftin aber folgten ihre Söhne, der Kaijer Joſeph IL, der Kaijer 
Leopold III und der Erzherzog Ferdinand, welch’ lezterem das 
traurige 2008 bejchieden war, die jhöne und allezeit treulichjit bewährte 
Kandihaft Breisgau an das Haus Baden zu verlieren %. 

Doch, kehren wir zur Erzherzogin Claudia zurücd, melde vom 
Geſchicke verurtheilt war, mit ihren Unterthanen den ganzen bittern 
Kelh der Kriegsleiden jener Zeit zu trinken. Bis zum Hinſcheiden 
ihres Gemahles hatte das Breisgau noch wenig vom Feinde gejehen. 





1 Eingebender find dieſe Erbfolgen behandelt in ber Geſch. ber breisg. 
Landſtände, ©. 214. 
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In Folge der Schlacht bei Lützen aber drangen bie ſchwediſchen Waffen 
unter der Führung des Herzogs Bernhard von Weimar und des 
Generald von Horn immer weiter aud im Südweſten des Meiches 
vor. Da bot man in den öfterreihiihen Vorlanden die Landmiliz 
auf; mehr aber, al3 dieje zweifelhafte Schugmwehr, wirkten die Erfolge 
der jpanischöjterreihifhen Armee unter den Generalen Aldringer und 
Feria, wodurd dad Land vom Feinde wieder gejäubert ward. 

Allein derjelbe kehrte wieder, bejezte Freiburg unter dem ſchwe⸗ 
diſchen Oberſten Kanofsky, und drangſalierte die katholiſchen Bevöl— 
kerungen des Landes bis zur Verzweiflung, wobei ſich auch die prote— 
ſtantiſchen Markgräfler in fanatiſcher Weiſe betheiligten?!, Die Erz— 
herzogin hatte den General von Reinach zum Commandanten der 
Vorlande ernannt, unter welchem der Oberſt Eſcher im öſterreichiſchen 
Breisgau befehligte. 

Ein täglicher Kleinkrieg verwüſtete das Land und ſtürzte deſſen 
Bewohner in's Elend. Die reguläre Mannſchaft reichte zu wenig hin, 
um gehörigen Schutz zu gewähren, daher erhoben ſich da und dort die 
Bauern, ſchaarten ſich bewaffnet zuſammen und überfielen den Feind, 
zuweilen mit Glück, meiſtens jedoch zu ihrem Verderben. Hätte man 
all' dieſe zerſtreuten Kräfte zuſammen genommen, ſie durch's Mi— 
litär gehörig unterjtüzt und einem erprobten Führer anvertraut — es 
wäre wohl ander gegangen! 

Aber die Landſtände wollten oder konnten fein Geld mehr bei- 
Ihaffen und famen in ihrer Verlaſſenheit zu dem verzmeiflungsvollen 
Entjhluffe, dem „Verderben eben feinen Lauf zu laſſen.“ Dadurch war 
den Generalen der Arm gelähmt; fie mußten dent „Weimarer“ 
weichen, welcher jofort die vier Waldſtädte und die wichtige Reichs— 
Feſtung Breiſach eroberte. 

Herzog Bernhard gieng mit dem Plane um, das Elſaß, die 
Ortenau, das Breisgau und den obern Schwarzwald zu einem Fürſten— 
tum für ſich und ſeine Nachkommenſchaft zu vereinigen. Dieſes Vor— 
haben ſuchte die Erzherzogin Claudia um jeden Preis zu verhindern. 
Zwar vereitelte ihn der unerwartete Tod des Herzogs, aber der König 
von Frankreich wußte das öſterreichiſche Elſaß an ſich zu reißen, wo— 
durch die rheiniſchen Vorlande Oſterreichs auf das Nellenburgiſche, 


! Kon dem „Pjfaffenfeinde, Tyrannen und Wohllüſtlinge Kanofsky“ gibt uns 
Pater Burger in feiner Gejhichte des Kloſtes Wonnenthal (bisher no uns 
gebrudt) und in feinem Itinerare (Didc.Arhiv V, 346, 352) ein ſehr anſchau— 
liches Bild. 
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den oberen Schwarzwald, das Frickthal und Breisgau mit der Haupt- 
ftadt Freiburg beichränft blieben 1. 

Unter jenen Landleuten, welche es wagten, fich bewaffnet zu er= 
heben, um den Feind zu vertreiben oder wenigitend von fich abzuhalten, 
zeichneten ji namentlih au die Simonswälder aus. Der pa= 
triotifche, treu-fatholiihe Geift, weldhen ihre Väter unter Karl V und 
feinem Minifter Merklin gezeigt, bemwiejen auch fie — auf eine Weiſe, 
die es verdient, ihren Nachkommen in eingehenderer Darjtellung ges 
jhildert zu werben. 

Im Herbite 1633 war das Breisgau vom einde wieder be— 
freit und die Stadt Freiburg wieder von den Kaiferlichen bejezt 
worden. Auf der badiſchen Veſte Hahberg ? und in deren Nachbar— 
Ihaft lagen aber noch feindliche Bejagungen, welche außgetrieben mer: 
den mußten, wenn man Ruhe befommen wollte. Es entjpann fi da— 
ber während de3 nächſten Jahres ein täglicher Eleiner Krieg, dejjen 
anfangs günftige Erfolge für unſern Simonswald leider mit einem 
großen Blutbade endigten, wie ſolche Thaten der Rache auch ander- 
wärts den Geift des evangelijchen Feindes bezeichneten und katholiſcher 
Seits zur Verübung ähnlicher Gräuel aufgereizt haben. 

Zu Freiburg befehligte der tapfere Oberſt Eſcher, auf der Beite 
Hachberg der hartnädige Hauptmann Wagner. Zwiſchen beiden han- 
delte jih’3 einerjeitS um den Simonsmwälder Paß und die Stadt 
Elzach, welde in Händen der Kaiferlihen waren, anberjeit3 um bie 
Veſte Eaftelberg nebjt den Städten Waldfirh und Kenzingen, 
wo fi noch feindlihe Mannſchaften behaupteten. 

Die Landleute im Simonsmwalde mit 100 Soldaten aus ber 
Freiburger Garniſon verwahrten nit nur ftandhaft ihr Thal, jondern 
jagten aud den Hachbergiſchen ſolche Furt ein, daß diejelben 500 
Marfgräfler jammelten, fie auf Pferde fezten und als Dragoner be- 
nüzten. Diefe Leute richteten aber nicht? aus; dagegen unternahm 
Eſcher am 28. Februar einen Anſchlag auf die Veite Caftelberg. 
Bald nad) Mitternaht verließ er mit einer Anzahl von Neitern und 
Fußvolk die Stadt, z0g einen Theil der Bauern und Soldaten aus 
dem Simonsmwälder Thale an fih und machte einen mannhaften 


ı Das Bisherige ift ausführlicher dargeftellt in der actenmäßigen Gejd. 
ber breisg. Landftände. 

2 Pfarrer Herbft zu Mundingen, ein beſonderer Freund und Pfleger ber vaterz 
lãndiſchen Gejhichte, hat eine actenmäßige Beſchreibung und Geſchichte biejer 
bedeutenden Veſte herausgegeben (1851), welche fehr unterrichtend ift, 


- 
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Angriff auf die alte Burg. Da die 60 Mann ſtarke Bejakung 
derjelben fich aber jo entſchieden miderjezte, daß viele der Stürmenden 
verwundet wurden, begann man die Ningmauer zu bejchießen und zu 
unterminieren, worauf der Commandant capitulierte Die Sieger 
bejezten den Caftelberg jofort und eilten triumphirend nach Haufe. 

Solde glüdlihe Ausfälle veizten zu weiteren Unternehmungen 
der Art. So z0g die Simonsmwälder Mannſchaft am 4 März 
in das Thal von Serau, plünderte dad Dorf und trieb viel’ Stücke 
Diehes hinweg. Dafür rächte fi dann der Feind, indem er wenige 
Tage hernad) die Stadt Elzach überfiel, fie einnahm, ausvaubte und 
gänzlich niederbrannte 1. 

Diefe graufame Nahe rief nun wieder eine Ähnliche auf der an— 
dern Seite hervor. Am 14. März, um die Mitternachtäzeit, brachen 
200 Mann von Freiburg und die Mannjhaft aus dem Simons 
walde nad der völlig blosgeftellten Stadt Wald kirch auf, plün= 
derten jie rein aus, damit der Feind dajelbjt nicht? mehr finde; wen— 
deten fich hierauf nach der Veſte Caſtelberg, leerten diejelbe ebenfalls 
bis auf’3 legte Stüd Hausrat, brannten fie jodann ebenfall3 gänzlich) 
nieder, und führten mit Hohnlachen auf die betrogenen Hachberger ihre 
Beute nah Freiburg und Breiſach 2, 

Inzwiſchen aber hatten die Schweden am Überrheine neue 
Fortſchritte gemacht und Freiburg fiel wieder in ihre Hände. Hie— 
durch wurde die Gefahr für den Simons wald fo drohend, daß ſich 
der dortige Pfarrer nicht mehr für ficher hielt, daher von feiner Ge— 
meinde Abjchied nahm und das Thal verließ 3. Und leider follte es 
nur zu bald eintreten, was er befürchtete. 

Am 45. April entjandte der ſchwediſche Commandant zu Freiburg 
300 Mann Fußvolk und etlihe Compagnieen Berittener nad dem 
Simonsmwalde, um die Bauern dajelbjt zu überfallen und fi Fut— 


’ Dies nah Mallingers Tagebuch. Der Abt Geier (von St. Georgen) 
in dem jeinigen fchreibt (beim 8. März): Pervenöre hodie ex Äschereanis 
militibus aliqui Trimontium, nunciantes, commilitones suos subsequu- 
turos; at, circa meridiem celeribus nuntiis in Simonis sylvam revocati, re- 
dierunt, weil die Wirtenberger bie efcherifche Abtheilung, welde zu Elzad ja, 
unverjehens überfallen und verjagt batten. 

2 Alles nah Mallinger, welcher mit Geißer und Burger die Hauptquelle 
für die Geſchicht des Breisgaues und oben Schwarzwaldes während des 
30jährigen Krieges bildet. Ä 

3 Geißer (beim 22. März): Parochus Sigmiswaldensis verläßt das 
Thal ob metum et periculum a Suecis imminens. 
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ter zu holen. Dieſe Razzia mißlang aber völlig, da die Thalleute, 
von dem Anſchlage unterrichtet, den Feind wohlgerüſtet erwarteten, an 
einer günftigen Stelle angriffen, 200 Pferde erbeuteten und Alles 
nieder machten, was ihnen begegnete. 

Auf gleihe Weife, mit der gleihen Mannhaftigkeit ſchlugen die 
Simonsmwälder in den nädjtfolgenden Tagen zwei neue Ans 
griffe zurüd, indem der Feind dabei abermals eine Anzal von Pfer- 
den verlor und mit blutigen Köpfen heimgejchieft wurde. Dafür joll- 
ten fie am 23. Oftermonat eremplarijch bejtraft werden. Man jendete 
etlihe Compagnieen Dragoner gegen das Thal, wo diefelben ven Paß 
geöffnet fanden, weil die Thalbauern den Anjchlag erfahren und die 
Berhaue durchbrochen hatten. Nachdem der Feind in die Falle ge: 
gangen, jtellten fie dieſelben wieder her, jperrten die überrafchte Rei— 
terei dadurch ab, griffen fie an, vermwundeten Viele und jagten die 
übrigen unter Spott und Schande davon. 

Es läßt ſich denken, mit welcher Wuth die Schwediſchen nad 
jolhen Antworten auf vier mihlungene Angriffe gegen das papiftiiche 
Bauernvolf no einen fünften unternahmen. Sie vereinigten in der 
Nacht des 27. April etliche ihrer Compagnieen zu Fuß und zu Pferde 
mit einer ſtarken Anzal wirtenbergifher Truppen, von welder Über: 
madt die Simonswälder „ernftlihjt” angerannt wurden. Da fid 
diefelben (Bauern und Soldaten) nun zu ſchwach fühlten, um erfolg: 
reihen Widerſtand leiften zu Fönnen, jo flüchteten 1 fie ſich, mit Zurück— 
lafjung von 2000 Stüden Viehes, nah S. Peter und über die Berge, 
wo ihnen die nachgeſchickten Reiter nicht mehr beifamen. 

Diefes Erfolges aber ungeachtet hegte der Kommandant zu Frei- 
burg einen ſolchen Rejpect vor den muthigen, allzeit rüjtigen Simons: 
wälder Bauern, daß er jich bewogen fand, Unterhandlungen mit 
ihnen anzufnüpfen. Er ließ diejelben auffordern, jih in den ſchwe— 
diſchen Gehorjam zu begeben, mogegen ihnen aller Schuß und 
Schirm gewährt werden ſolle. Den. Erfolg dieſes Verjuches erzählt ung 
Mallinger mit folgenden Worten: 

„Am 3. Mai hat man etlihe Reiter mit einem Commifjär aus 


ı Geißer ſchiebt bier die Schuld und Flucht allein auf die Failerlihen Sol— 
daten, indem er (beim 28, April) jagt: Hactenus vallis Sigmonswald a 
nostris equitibus, ductore Bindero, tenebatur. Aus bem Breisgau aber und 
vom Schwarzwalde wurde (unter Nothaft und Gültlingen) eine Truppe gegen 
biefelben aufgeboten, worauf fie, relietis sub cultro colonis, ſich fofort flüchtig 
davon machten, daher man jagte: „Im Fluchen und Lügen bejteht derzeit das 
Kriegen.“ 
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Freyburg nah dem Simismwald zu den Bauern commanbdiert, die— 
jelben in die ſchwediſche Eontribution und Beihügung zu ermahnen, und 
ihnen beinebens salvam Quardiam zu ertheilen. Die Bauern aber 
haben fih 200 Dann ſtark verfammelt und mie jie der Weiter ans 
jihtig geworden, Feuer auf jolche gegeben. Al man ihnen darauf 
zugeſchrie'n, es wären Freund’ und nit Yeinde, die etwas Wichtiges 
mit ihnen zu verhandelu hätten, jo haben fie ingehalten und die Wehr 
von ſich gelegt.“ 

„Da ift ver Commiſſär zugeritten und hat ihnen freundlich an- 
gezeigt, fie jollen fich in ſchwediſche Devotion begeben, wonad ihnen der 
Markgraf ? eine salvam Quardiam ertheilen wolle, damit fie fürder- 
hin vor Einfällen der Soldatesca gejichert feien. Die Bauern aber 
haben Solches in Kurzem dahin beantwortet, daß fie ded angebotenen 
Schutes nicht bebürften, ev (der Commifjarius) möge fi daher als— 
bald von dannen machen, oder fie würden ihm einen andern Weg 
aus ihrem Thale zeigen.” 

Dieſe Entichiedenheit Fam den Simonswäldern jedoch bitter zu ftehen. 
Die Schweden machten von Freiburg aus beinahe täglihe Mord 
und Naubzüge in die Umgegend biß auf den benahbarten Schwarzwald, 
während in der Stadt jelber der größte Mangel an Lebensmitteln 
und überhaupt das äußerſte Elend herrſchte. So beichlo denn ihr 
Rachedurſt auch wieder eine Razzia nah dem Simonsmwalde, deren 
Schilderung id wörtlich aus dem gleihen Tagebuch entnehme. 

„Am 30. Juni feind die commanbdierten Wirtemberger Soldaten 
von Rheinfelden, weil man ihrer nit mehr bebörft, wieder abge— 
zogen und haben fi für Freyburg begeben. Nachdem zue venjelben 
etlihe Compagnien Reiter und Fueßvolk geſtoßen, jeind fie mit Macht 
in Simonswald gezogen und haben die armen Bauren unverjehener 
Meis überfallen. Und meil dieſe folches Volk zu jpat vernommen, 
haben fie fi mit Weibern und Kindern, mit Vich, Hausrat und ans 
dern Sachen, was ein jeder hat Fönnen darvon bringen, auf die höch— 
ſten Berg’ retirieren und ihrem Verderben jelber zuejehen müeßen.“ 

„Da feind die unvernünftigen ſchwäbiſchen und die groben mark— 
gräfiichen Pflegel, jonderlich die von Denzlingen, in aller Furie 


ı Friderih V von Baden-Durlach, der Sohn des unglüdlihen Markgrafen 
Georg Friderich. Derfelbe hatte feine Mannfchaft mit den Schweben und 
Meimarern vereinigt und hoffte, daß ihm das Kriegsglüd zu feinem hachberg- und 
faufenbergifchen Antheile auch das öfterreihifhe Breisgau zubringen werde. 
Schon hatte er fih Freiburg zur Refibenz auscrjeben! 
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daher geloffen und allenthalben in die Höf und Häufer haufenmweis 
gefallen, indem ein Leber vermeint, die befte Beute zu machen. Da jie 
aber in etlihen Häufern wenig ober gar nichts gefunden, und bie 
armen Leut' mehrentheild entloffen waren, haben fie die übrigen, jo 
no vorhanden und nit zeitlich darvon kommen, Weiber und Kinder, 
auch Alte und Kranke, in’3 Bluetbad gefüehrt und unbarmherzig- 
lich, ganz unſchuldiger Weis, wie die Hund, niebergehauen, deren bey 
hundert elendigli auf dem Platz' geblieben.” 

„Wo fie noh Etwas gefunden, das haben fie Alles aufgeladen 
und hinweg gefüchrt; das Übrige aber, jo ihnen nit gefallen, oder was 
fie nit fönnen tragen oder füchren, e8 wäre Käß, Anken, Brot, 
Fleiſch oder Eier, alles mit Füeßen zertreten oder zue verbrennen 
in’3 euer geworfen.” 

„Und Iettlich haben fie von Under- Winden an biß in die 
Schmelze alle Häufer, Sceuren und Stallungen mit Feuer angejteckt 
und vom Boden hinweg gebrannt. Nach folder Brennerei, Nauberei 
und jämmerlihem Blutbad' hat fi das gottlofe wirtenbergijde 
Volk über den Wald wieder nad; Haus begeben ; aber das leichtfertige 
und nichtsnutzige markgräfiſche Gefindel ijt mit 25 Stüd’ ge 
ftolenen Vichs wieder nad) Freyburg triumphierlich in feine alten Quar— 
tier zurück gefehrt.* 

Soweit die gleichzeitige Nachricht über da8 Simonswälder 
Blutbad von 1634. Etlihe Moden nad der gräuelhaften Ver— 
wüſtung ihrer Heimat fammelten fich die geflüchteten Bauern wieder 
im Thale und verrammelten dejjen Eingang auf's Neue, um e3 gegen 
weitere Angriffe verteidigen zu können. Die aber verurjachte beim 
Feinde folden Ärger, daß er am 24. Auguft eine Abtheilung Reiter 
nebft 100 Mann mit Arten, Hauen und Bicdeln nah den Simons: 
wald commandierte, um die VBerrammlung zu zerjtören und an dem 
Thalvolfe Ihonungsloje Rache zu nehmen . Die abgejhidte Mann- 
ſchaft richtete jedoch wenig aus und kehrte daher am folgenden Tage 
wieder nad) der Stadt zurüd, 

Dieſes war für 1634 das lezte Unternehmen des Feindes gegen 
den Simonsmald, denn am 11. September genannten Jahres er— 
fohten die Kaiferlihen den großen Sieg bei Nördlingen, welcher 
ganz Oberdeutſchland von den Schweden befreite. Da aber die Bejte 


1 „Mei die dortigen Bauern etliche Reiter erlegt haben follten, deshalb dürfe 
man fie auch nicht verfchonen, fondern müße alle niedermaden, welde anzu= 
treffen feien.“ Mallinger, beim 24. Auguft 1634. 
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Hahberg von den Marfgräfiihen noch immer behauptet wurde, fo 
hörte im Breisgau der kleine Krieg keineswegs auf; denn die hach— 
bergifche Bejatung machte häufige Ausfälle in die dfterreichiiche Nach: 
barihaft und dieje erwiderte diefelben durch Angriffe auf markgräfifche 
Dörfer und Höfe, dab beinahe fein Tag ohne Blutvergießen, ohne Raub, 
Mord und Brand verlief. 

„Die beiderfeitigen Landleute“, jagt ein protejtantiiher Schrift- 
jteller 1, „hatten großentheild ihre verheerten Wohnorte verlajjen und 
irrten flüchtig umher oder jchlojjen fich dem Kriegsvolke an und lebten 
vom Beute machen. So unter Anderen rotteten fich Viele aus den 
Hahbergiihen Gebirgsthälern zujammen, überfielen öſter— 
reichiſche Orte, trieben das Vieh daraus hinweg und legten Feuer ein. 
Dagegen bewaffneten fi) bei 150 Thalbauern im Simonswalde, 
vereinigten fich mit faijerlichen Soldaten und plünderten im Freiamte 
ganz ebenjo, wie e8 am Kaijerjtule die Niegeler Bauern zu Balingen 
madten. Das Landvolf war völlig verwildert und fteigerte dur) 
jeine Einmifhung in das Kriegshandwerk die gegenfeitige Erbitterung 
auf den höchſten Grad.“ 

Endlich, am 11. März 1636, nad) anberhalbjähriger Einſchließung 
durch die Truppen des Oberſten von Reinach, ſah ſich der Com— 
mandant zu Hachberg wegen Mangel an Proviant gezwungen, dieſe 
ftattliche, für unüberwindlich gehaltene Landesveſte zu übergeben. Die 
Beſatzung durfte in ihren Waffen abziehen, um jih nad Benfelden 
zu begeben; die meiften Söldlinge derjelben aber liefen unterwegs da— 
von und traten in Faijerlichen Dienit. 

Die Burg felber, dies „Näuberneft, welches durch Plündern, 
Sengen und Brennen feiner Mannſchaft den katholiſchen Nach— 
baren jo unerjeglihen Schaden gethan”, wurde ausgeleert und in 
ihren hauptſächlichſten Bollmerken demoliert. Man Hatte dajelbjt einen 
großen Vorrat von Waffen, viele Gejhüßjtücdte und bei 1000 Tonnen 
Pulvers vorgefunden 2, 

Nun Hofften die Breißgauer fich wieder einiger Ruhe erfreuen 
zu können 3, leider jedoch erfoht Herzog Bernhard im Februar 1638 
den Sieg bei Rheinfelden, nahm Freiburg ein und belagerte Brei: 


1 Die oben citierte Echrift des Pfarrers Herbit, ©. 90. 

? Herbft (S. 98) nad, den Berichten in Gottfrieds Chronif und Lotichius, 
Gommentaren ; und Bat. Burger, ©. 305. 

3 Pater Burger (S. 267) fagt: „Es warb im Breisgau wieber eine ſolche 
Ruh’, daß Jedermann den Aderbau wiederum für die Hand nahm.“ 
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jad. Da eilte, um dieſe wichtige Feſtung zu entjegen, Oberſt Ejcher, 
welcher ji auf den Schwarzwald zurücdgezogen, von Triberg herab, 
durch den Simonswald in das Elzthal, überall das Landvolk zu den 
Waffen rufend; er mußte aber auf die Ausführung feines Planes ver- 
zihten und wieder nad Villingen ? zurückkehren. 

Die Belagerung der Feſte Breiſach mwährte vom Ende des Mai 
bi3 in den Anfang des December 1638, wo die heldenmüthige Be: 
jagung in Folge einer entjezlihen Hungersnoth fich ergeben mußte. 
Während diejer Zeit, am 28. Juli, überfielen die Weimarifchen ver: 
wüjtend den Simongmwald und drangen bis in's Brechthal und 
die Shonad vor. Hier aber machten diejelben Kehrum ? mit einer 
Beute von 300 Ochſen; nad) etlichen Tagen jedoch juchten fie die Wal: 
dauer, Neufirder und Gütenbader heim, melde bei dieſer 
Razzia ebenfalls etliche hundert Stüde Viehes verloren. 

Durch den Berlujt von Breifah war der Widerjtand der Kaifer- 
lihen im Breisgaue gebrochen; die Landihaft mußte ſich dem Feinde 
fügen bis 1644, mo demjelben die Hauptjtadt Freiburg wieder ent- 
rifjen wurde 3, Die geflüchteten Einwohner fehrten wieder heim, bauten 
ihre niedergebrannten Häuſer und Hütten wieder auf, bepflügten ihre 
dd’ ligenden ÄAcker wieder und erhoben den Blick mit inbrünnftigem 
Danfgebete zum Himmel, al$ man 1648 den Frieden verfündete. 

Überſchauen wir e8 hier, was die Simonsmwälder von 1578 
bis 1648, unter den Zumuthungen, Angriffen und Drangjalen, wo— 
mit die landeöherrlide Büreaucratie und der SOjährige Krieg 
diejelben heimgejucht, was fie in dieſen jchweren 70 Jahren gelitten, 
gewagt und geopfert, jo muß und ihre rechtsbewußte und aus- 
dauernde, ihre patriotiide, muthige und handfeite Haltung billig in 
Verwunderung jegen. Und dieſes verftändige, kern- und mannhafte 
Thalvolf war unter dem Krummitabe herangewachſen! 

Nachdem fih die Simonswälder mit ihren breisgauifchen Lands— 
leuten von den Nachwehen des Schwedenkrieges allmählig etwas erholt 
hatten, brachen am Oberrheine die franzöſiſchen Kriege aus, 


ı Mallinger (beim 18. April) fagt faſt ironiſch: „Er mußte in Villingen 
übernachten, anftatt in Freiburg.” 

2 Geißer (zum 28. Juli 1638) ſchreibt: Wimarienses (von Freiburg aus) 
vallem Sigmanswaldensem depopulati in Brechthalensem effunduntur 
et inde Schonachensem adoriuntur, sed tandem repelluntur etc. 

3 Alles bisher Freiburg betreffende aus Schreibers Gefchichte biefer Stadt, 
aus Walchners Heiner Freiburger Chronif und P. Burgers Itinerar (DArd. 
VI, 99). 
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worin der Breisgau von 1679 bis 1697 durch Einlagerungen, Brände, 
Plünderungen und andere bel abermald äußerſt hart mitgenommen 
ward. Und diejes wiederholte fih nad wenigen Jahren im fpani- 
ihen Erbfolgefrieg. Zuerſt waren die fronweiſen Schanzarbeiten 
an der jhmwarzwäldiichen Linie, wo der Simonsmwald einen bedeu— 
tenden Paß bildete ?, für das Volk eine höchſt empfindliche Laft; als— 
dann aber folgte die Beſitznahme des Landes durch die Armee des 
Marſchalls Villars, welche dasjelbe fieben Jahre lang unbarmherzig 
drangjalierte und ausſog. 

Da brachte endlih der Naftatter Friedensſchluß von 1714 den 
guten Breisgauern wieder einige Jahrzehnte der Erholung. Am 
Simonsmwalde geihah’ nun während diejer Ruhezeit mander Schritt 
für die MWiederheritellung und Hebung der Landwirtſchaft, was 
höchit nöthig war, um dem Zerfalle und der Armut des Thalvolfes 
einigermaßen zu jteuern. 

Zunächſt wurde mit den Stiftöherren zu Waldkirch ein Mißſtand 
wegen des Wucherſtieres bejeitigt; alödanı den Gemeinde-Vögten die 
Bejorgung einer Art von Unterſchaffnei de Thales wieder abge: 
nommen, ‚weil die Gejchäfte dieſes Amtes (die Überwachung und Ab: 
ſchätzung der ftiftifchen Zehenten, Drittel und Fälle, wie der Einzug und 
die Ablieferung der Mais und Martinijteuer, der Krametzvögel, der 
Zinshüner und Zingeier) wegen der oft drei Stunden weit außein- 
ander gelegenen Hofgüter viele Zeit in Anjprud nahm und mandherlei 
Verdrießlichkeiten mit ſich führte 2, 

Weit wichtiger indejjen als jolhe Dinge, war die damals erfolgte 
Einführung der Kartoffeln in das Thal. Nachdem dieſe Pflanze 
durch den engliihen Seehelden Drake aus America nad) Europa ge— 
bracht und hier lange Zeit als Lurusfrudgt nur gartenmäßig ges 
zogen worden, fieng man anfangs des vorigen Jahrhunderts auch in 
Deutichland allmählig an, fie ackermäßig zu bauen. 

Zu uns in den Breisgau fam die Grundbirne oder Kartoffel 
durch die Wiedertäufer, welde ſich um's Jahr 1725 in der Herr- 
ihaft Hachberg angefidelt. Bald nad diejer Zeit pflanzte man fie 


1 Eine ausführlide Gorrefpondenz über biefe Befeftungen am Schwarzwalde 
aus ben Zahren 1702 bis 1705 findet fih in der oberrh. Zeitſchr. XVIII, 138, 
149, 152, 163, 289. 

2 Nah Acten von 1718 bis 1725. Damals beſaß das Stift noch etwa 200 
Fallpflichtige oder Leibeigene in ben drei fimonswälbiihen Vogteien. Die oben 
genannten Krametsvögel (Drofjeln) heißen in diefen Acten „Cronenwetvögel.“ 
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ſchon mehrfeitig im Elzthale, bei Waldfirh, im Simonswalde und 
jo weiter; anfangs freilich (gleihjam verſchämterweiſe) nur auf Neben=' 
grundjtücen 1, doch allmählig au auf zehentbaren Adern, mwo 
zuvor Weizen, Korn, Gerjte oder Haber gejtanden. 

Sn Folge diefes öſchmäßigen Baues der Kartoffeln hielt ſich das 
Stift zu Waldkirch für bereitigt, den Kleinzehenten davon zu 
fordern, während die Bauern behaupteten, desfalls nicht? ſchuldig zu 
jein. Da aber die Stiftäherren ernitliher auf die Entrichtung diejes 
Zehentens drangen, und ſowohl die Stadt Waldfirdh, als die Thal: 
gemeinden ich ebenjo ernftlich miderjezten, jo erwuchs die Sache zu 
einem langmwährigen und theuern Nechtöftreite, dejjen Ausgang man 
fih wohl denken fann 2. 

Leider unterbrah der dfterreihiihe Erbfolgefrieg den 
Breisgauern diefe Erholungzzeit auf die empfindlichfte Weile. Schon 
1743 führte die Einlagerung einer öfterreihifhen Armee die „betrüb- 
teften Umſtände“ herbei, worauf der Einfall der Franzoſen und die 
Eroberung der Hauptitadt Freiburg geihah. Doch wurden die vom 
Feinde faum ein Menfchenalter zuvor - mit ungeheuern Kojten dajelbit 
angelegten Feſtungswerke nunmehr in Folge des Achener Friedens— 
ſchluſſes durch denjelben auch wieder demoliert, was mie ein Vor— 
zeichen der jezt eintretenden 5Ojährigen Friedens: Ära gelten 
fonnte, jener „guten alten Zeit”, welche noch big auf unjere Tage im 
Munde des Volkes fortgelebt hat. 

Während dieſer glücklichen Friedenzzeit gelangte man endlich dazu, 
nach Wiederherftellung der materiellen VBerhältnifje auch an die Förderung 
der moralijchen zu denken. In unjerem Simonsmwalde geidhah 
dieß Durch eine zeitgemäße Verbeſſerung der kirchlichen Zujtände, 
welche durd die langen Kriegsjahre bedauerlichſt in Zerfall gerathen. 
Werfen wir daher hier einen kurzen Blick auf die Pfarrei und bie 
Seeljorge des Thale zurüd. 





1 Acten von 1770. Pfar. Herbſt im feiner Gefch. des (hachbergiſchen) Dorfes 
Mundingen, ©. 56, berichtet: „Es wurde auch der Kartoffelbau damals im Lande 
allgemein. Zwar ſchon 1746 hatte man, unter Marfgraf Karl Wilhelm, den 
Anfang damit gemacht, derfelbe fand aber feinen Fortgang, am wenigften im ben 
oberen Landbesgegenden. Da erjchien 1769, unter Markgraf Karl Friederich, des— 
balb eine Belehrung an das Volf, welche viel dazu beitrug, das Vorurtheil gegen 
diefe Einführung zu befiegen.“ 

2 Nämlich, daß die Kartoffeln, etwa gleich dem Hanfe, allerdings der Zehent: 
laft unterlägen. - Eine Acten=Notiz von 1777 befagt, daß ber KartoffeleZehenten 
um 1736 eingeführt worden. Das Stift bezog biefen Zehenten von bamals an. 
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Wie die Sage wohl rihtig andeutet, befand fich die erſte chriſt— 
lihe Kirche der Elzgegend zu S. Severin auf dem Mauracher Berge; 
ſodann entjtund die Kirhe im Wald, bei mwelder man das Stift 
©. Margaretha errichtete. Bon da aus aber wurde die Pfarrkirche 
im Simonswalde gegründet, welche jedenfall3 jchon zu Anfang des 
12. Zahrhunderts vorhanden war. Ihre Bejekung mit einem Kirch— 
herrn lag dem Stifte ob ?, biß es demjelben 1441 gelang, dur das 
Mittel der Einverleibung die pfarrliden Einkünfte an fih zu 
bringen — unter der Verpflihtung, einen ordentlihen Leutprieiter 
oder Vicar für die Kirche zu bejtellen und anftändig zu bejolden. 

Dies geihah nun lange Zeit regelmäßig, und inzwilchen wurde 
von einem Herrn zu Gajtelberg aud eine Caplanei im Thale ge: 
ftiftet, waß der dortigen Seelſorge hernach jehr zu gute fam, da in 
Tolge der Glaubenstrennung das Stift leider nicht mehr im Stande 
war, einen eigenen Leutprieſter an der Thalkirche zu unterhalten. 
Nachdem ſich's damit aber wieder gebejjert, und Pfarrer und Cap: 
lan ober „Frühmeſſer“ eine Reihe von Jahren hindurch wieder ge- 
meinjchaftlich den Gottesdienjt und die Geeljorge verjehen,, trieb der 
Schwedenkrieg den erjtern in die Flucht, mwährend der andere völlig 
abgieng, woraus man entnehmen mag, wie es damals bei den Si— 
monswäldern in ecclesiasticis ausgefehen. 

Nachdem ſich die in Folge des langen Kriege jehr verminderte 
Bevölkerung im Simondmwalde allmählig wieder gehoben, wurden 
aud die Gejhäfte und Beichwernifje der Seeljorge in dem meit- 
Ihichtigen Thale immer zahlreiher, und es jtellte fich endlich heraus, 
dag ein einziger Priejter nicht mehr im Stande jei, biejelbe ge— 
hörig zu verjehen. Es war aber ſchwer zu helfen und die Sache ver— 
zog ſich bis in die fiebziger Jahre, wo unter Joſeph II im Breisgau 
das neue Pfarrei-Einrihtungsmejen begann. 


1 Das ©. Margarethen-Stift hatte entweber die Pfarreien bes Elzthales 
felber gegründet oder e8 waren ihm bie Patronatsredhte von ben Stiftern der— 
felben übertragen worden, denn es bejaß fie ſämmtlich. Jede Pfarrei mußte mit 
einem Weltpriefter befezt werben, welcher alle Einfünfte derſelben bezog, meijtens 
aber die Seelforge gegen geringe Bejoldung einem Vicare übergab und das Überige 
behaglich verzehrte. Daher ber Unterſchied zwiſchen Kirchherr (rector ecclesiae), 
Leutpriefter (plebanus) und Verſeher (vicarius). Während nun ber erftere 
(Häufig ein Abeliger, ein Nahlömmling bes Etifter8 ber Pfarrei, beren Eins 
kommen berjelbe ben geiftlihen Söhnen feiner Nachkommenſchaft gleihfam als erb— 
liche Pfründe vorbehalten hatte) fih dem Pfarrbienfte meiftens nicht felber unter: 
309, verjah ber Plebanus (wie ber Rector eigentliher Inhaber ber Pfarrei) ſolche 
in eigener Perfon. 
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Ein Bericht des damaligen Pfarrer8 Dieterich zu Unter-Simong- 
wald vom 10. November 1777, welchen der Obervogt Zwerger zu 
Waldkirch ala volllommen richtig bejtätigte, enthält über die Verhältniſſe 
jeiner Pfarrei folgende, mandes interefjante Detail an die Hand 
gebende Schilderung '. 

„Der Simonswälder Pfarriprengel zält über 2200 Seelen 
und umfaht eine Berg: und Thalgegend, worin die Höfe und Tauner- 
häuslein weit außeinander ligen, oft zwei bis dritthalb Stunden von 
der Pfarrkirche entfernt. Viele derjelben ftehen an den gäheſten Ab- 
hängen, wohin man zur Winterszeit nicht ohne fichtbare Lebensgefahr 
gelangen kann. Auch fehlt an der Kirche die Frühmeſſe, weshalb 
jehr viele Pfarrfinder an Sonn- und Feiertagen zu feinem Gottes- 
dienfte gelangen können, was die Leute aus frommer Bejorgniß mit 
höchſtem Mißvergnügen erfüllt.“ 

„Durch al’ das müßte die Seeljorge in diejer weitſchichtigen Pfar- 
rei mehr und mehr Noth leiden, wenn nicht eine zweite Pfarrei errichtet 
oder dem Pfarrer menigjtens ein Vicar beigegeben wird. Die Pfar- 
rei aber in zwei Sprengel zu vertheilen, geht aus verjchiedenen Grün— 
den nit an. Die alte Kirche hat jelber beinahe fein Vermögen, aus 
welchen Mitteln wäre da eine neue zu erbauen? Zehentherr und Par: 
rer würden dabei empfindlich verlieren. Es bliebe daher nur das Aus— 
tunftsmittel eines Vicars oder Curat-Beneficiats.“ 

„Allein, au hier mangeln alle media zur Bewidmung; denn das 
Bfarreinfommen, nahdem ed durch Verluſt de Opfergeldes an 
Sahrstagen, durh die Dominical:, Erbſchafts- und Schuldenjteuer ? 
jehr verringert worden, kann im Ganzen nicht höher, ald auf 530 Gul— 
den angeichlagen werden. Dazu kommen dann eine nicht geringe 
Hospitalität und eine ungemeine Menge von Bettlern, weshalb 
der Pfarrer zu feinen 12 Saumen Competenz:Weines oft nod andern 
theuer erfaufen muß.“ 

„Es wird demnach nicht anders zu helfen fein, als durch das 
Stift. Dafjelbe bezieht wenigjtens 5000 Gulden au dem Simons— 
wälder Zehenten, es bat jomit als Kirchherr im Thale eine über- 
mäßige Congruam und fönnte garwohl für einen Vicar die nöthigen 
Mittel bejchäffen oder einen bejondern Beneficiatum curatum 
jundieren. Man braudt dem Pfarrer zum Erjage für einen Helfer 


1 Den Bericht enthalten bie im Großh. Lanbesardhive über die beiden Simons— 
wälder Pfarreien vorhandenen wenigen Acten aus den Jahren 1777 und 1779. 
2 über diefe Steuern vergleiche II, 271 des Diöceſ. Archivs, Anmerk. 2. 
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nur den Kleinzehenten nebit dem Hanf: und Kartoffelzehenten zu 
überlafjen und es ijt in der Hauptjache geholfen.” 

Dieje Eingabe hatte jedoch zunächit feinen Erfolg. Die Verhand- 
lungen verjchleppten ſich noch ein ganzes Jahrzehent, weil jomohl das 
Stift, als der Pfarrer auf einem Vicare bejtunden, während an— 
bererjeit3 Regierung und Curie für eine zweite Pfarrei gejtimmt 
waren 1. Leztere Abjicht wurde auch durchgejezt und am 25. Mai 1792 
die biſchöfliche Errichtungs-Urkunde ausgefertigt 2, 

Es heißt in derjelben: „Wegen der bejchwerlichen Lage des Pfarr: 
fprengel3 im Simonswalde iſt von ber gemeinjchaftlihen Pfarrein- 
richtungs-Commiſſion zur Beförderung des Geelenheild der dortigen 
Pfarrfinder auf eine Abtheilung diejer Pfarrei angetragen und ver- 
mitteljt der Hofrefolution vom 30. September 1786 die Erridtung einer 
neuen Pfarrei im obern Simonsmwälder Thale anbefohlen worden. 
Und gleihmwie Wir von amtöwegen bei Allem freudigit mitwirken, was 
immer zur befjern und bequemern Pflege der Seeljorge unjerer lieben 
Bilhtums-Angehörigen beitragen fann, jo Haben Wir aud) nicht ge— 
fäumt, zur Errichtung diefer neuen Pfarrei unjere volle Einmilli- 
gung zu ertheilen, und nach landesfürjtliher Ernennung und Präſen— 
tation des neuen Seelſorgers denjelben gehörig anzuleiten, canoniſch 
einzufegen und zu inveftieren. “ 

Die neue Pfarrei begriff dag Oberthal und den Nonnenbad, 
zufammen mit etlichen über 600 Seelen. Man jorgte für eine Kirche 
und Pfarrwohnung, und bejtimmte für den Geeljorger einen Ge— 
halt von 600 Gulden aus dem vorberöfterreihiichen Religionsfond, 
wogegen fi) der Landesfürit das Patronatreht über dieſe (gleich der 
ältern, dem Landcapitel Freiburg zugetheilten) Pfarrei vorbehielt. 

Dieſer Verbefjerung der kirchlichen Verhältniſſe des Simons— 
wälber Thales entſprechend wurden ſofort auch die dortigen Volks— 
ſchulen eingerichtet. Man berückſichtigte dabei vernünftiger Weiſe die 
weite Entfernung vieler Wohnungen und die Strenge der Winterszeit, 
wie den ſchwer zu hebenden Umſtand, daß die Älteren bei gewiſſen 
landwirtſchaftlichen Arbeiten ihre erwachſeneren Kinder zur Aushilfe 


1Gegen die Zertheilung ber Pfarrei im Unterthale ſeien der Zehentherr 
(das Stift), der Pfarrer und die Gemeinden zugleich. Nach einem amtlichen 
Berichte von 1779. 

2 Laut der mir von Herrn Archivar Zell gütigſt mitgetheilten Auszüge aus ben 
Acten des erzbiſchöfl. Archives zu Freiburg „über die Erection der Pfarrei O ber— 
Simonswald, von 1789 bis 1792,” 
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nöthig hatten. Unter den Lehrgegenjtänden aber in diefen Schulen 
nahm der Religions-Unterricht entſchieden die erite Stelle ein. 

Sp hatte die lange Friedenzzeit auh im Simonswolde ihre 
erfreulichen Früchte getragen und ließ noch eine behäbigere Zukunft 
hoffen, als die franzöſiſche Revolution die Ruhe der deutjchen 
Rheinlande zu erihüttern begann. Diele freijinnigen Männer im 
Breisgau begrüßten diejes Ereignis als eine Erlöjung der Völker 
aus den alten feudaliſtiſchen und büreaucratijchen Feſſeln; aber der 
Donner des Bombardements von Alt-Breiſach ſchreckte fie gewaltig 
aus ihrem Traume auf, und gab ihnen einen Vorgeſchmack von dent, 
was die neue Freiheit noch in ihrem Schoße trug. 

Da nah dem Ausbrude der TFeindfeligkeiten zwiſchen der fran- 
zöfischen Nepublif und dem deutſchen Neiche die kaiſerliche Kriegs— 
macht am Oberrheine nicht außreichte, um das rechte Ufer vor dem 
täglich drohenden Einfalle de Feindes zu bewahren, jo organifierte 
man von Mannheim bis Bajel ven Landſturm, in drei Linien hinter 
einander. Die erjte Linie Hatte gemeinfchaftlic mit dem Militäre die 
Wache am Rheine zu verfehen, während die aufgebotene Mannſchaft 
der zweiten und dritten möglihft in den Waffen geübt wurde %. 

Sm Allgemeinen fand dieje DVeranjtaltung entjchiedenen Beifall 
unter den vorberdfterreichifchen Bevölferungen; nur die Art und Weile, 
wie im Einzelnen dabei verfahren wurde, erregte da und bort Ab: 
neigung und Widerſtand. So unter Anderem wollte dad Oberamt 
Waldfirh, nahdem der Landfturm in den Gemeinden Stallhof, 
Kolnau und Gutach zu Stande gebraht war, am 3. März 1794 dies 
Geſchäft vermitteljt des f. g. Spielens au im Simonsmalde vor: 
nehmen. Das aber widerſprach dem Sinne des Thalvolfes; es verbat 
fih die vorgejchriebene Aushebung der Landſturms-Mannſchaft durch das 
2008 und meinte, daß vorerft die Herren Landjtände, zumal der 
Prälaten- und Ritterſtand, fih zu einem entjprechenden Beitrage an 
den Koſten herbei zu lafjen hätten 2, 

„Wenn der Franzos“, ließen fich die Simonswälder vernehmen, 
„über den Rhein dringen will, jo wird Alles zur Unterjtügung des 
Militärs herbei eilen. Aber kann die Oberigfeit fordern, daß der 


I Vergl. bie „actenmäßige Gejhichte des breisgauifhen Landiturms“ in 
meinen breisgauifchen Landſtänden, ©. 137, 

2 Bericht des caftels[hwarzenbergifchen OAmts zu Waldkirch im Betreffe des 
mit landſtändiſchem Gircular vom 17. Februar 1794 verordneten Landſturms 
zweiter Linie, 
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gemeine Mann ganz allein den Landesfürjten und das Vaterland 
verteidigen jol? Wir find gerne bereit, den faiferlihen Truppen 
überall Hilfe zu leijten, wo es nöthig ijt, zu Soldaten jebod laſſen 
wir uns nicht machen.“ 

Das vorderöſterreichiſche Volk bewies feinen Patriotismus 
durch eine Reihe von Opfern an Gut und Blut; aber all’ feine Anz 
ftrengungen reichten nicht hin, den Feind vom heimatlihen Boden ab: 
zuhalten. Die Franzoſen famen, wurden zurüc getrieben und 
famen wieder, wie ehedem. Und wie ehedem war dag Breisgau 
aud diesmal ganz bejonders ein Schauplat der Kriegsübel. Was die 
Simonsmälder dabei betraf, jo hatten fie gar Manches zu erleiden, 
denn ihr wichtiger Thalpaß jpielte eine Rolle in diefen wechjelvollen 
Kriegs-Affären. 

Als General Moreau mit ſeinem Heere über den Rhein drang, 
und noch mehr auf ſeinem berühmten Rückzuge, waren die breis— 
gauiſchen Gemeinden der Plünderung und Brandſchatzung durch 
den Feind am meiſten ausgeſezt. Was ſie dabei eingebüßt, das ſollte 
ihnen nach Herſtellung des Friedens erſezt werden; man forderte daher 
jedes Gemeindeglied auf, ein Verzeichniß ſeiner Verlurſte einzureichen. 
Ich habe Gelegenheit gehabt, viele dieſer Verzeichniſſe durchzuſehen und 
konnte mich nur darüber verwundern, was damals in ſo einem breis— 
gauiſchen Bauernhauſe an Früchten, Wein, Mehl, Honig, Schmalz, 
Speck und Schinken, an Garn, Tuch und Leinwand alles vorhanden 
geweſen. Dieſe Vorräthe dürften wohl die ſprechendſten Zeugen für 
jene „gute alte Zeit“ von 1748 bis 1796 ſein! 

Kaum war der Feind aus dem Lande vertrieben und daſſelbe 
wieder zu einiger Ruhe gelangt, als eine ſonderbare Geſchichte, welche 
von Waldkirch ausgieng, nicht blos die Bürger dieſer Stadt, ſondern 
die ganze Nachbarſchaft, namentlich den Simonswald, in eine ſolche 
Aufregung verſezte, daß man ſelbſt die Friedensverhandlungen zu Ra— 
ſtatt eine Zeit lang darüber vergaß. Dieſe Geſchichte entſprang aus 
dem Haſſe des ränkeſüchtigen Chorherrn Schmidlin ? gegen feinen 





1 Ich bedauere es fehr, auf das Andenken des Verfafjers ber Handſchrift 
„sragmente zu einer Geſchichte des Frauenkloſtes Waldfirh und bes Elz— 
thales“, wovon Herr Pfarrer Werfmann im Diöceſ. Archive (III, 125 bis 163) 
einen Auszug mitgetheilt, diefen Schatten werfen zu müſſen. Den Character bes 
Mannes, wie fich folder ſchon in den „fatalen Gefichtszügen“ desſelben verrieth, 
{hildert die mir vorliegende Schrift: „Eine Pasquillen-Geſchichte, welche die 
Menſchheit verunehrt“, fichtbar zu treffend, als dak man Zweifel ſchöpfen und ihr 
mißtrauen fünnte. 
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älteren ECollegen Bruder, deſſen biederer Character ihm in Stadt und 
Thal die allgemeine Achtung erworben. 

Der üble Zuftand des ftiftiihen Waldmwejeng im Simonswalde 
hatte die Unterfuchung besjelben durch eine Regierungs-Commiſſion ver- 
anlaßt. Den Commifjären war der Canonicus Bruder als Vertreter 
de3 Stiftes beigegeben — zum größten Verdruſſe Schmidlins, wel— 
her aus unjaubern Abfichten felber gerne zu dieſem Vertrauensamte 
gelangt wäre. Die Gejhäfte der Commiſſion dauerten ein paar Wochen 
und während diejes Aufenthaltes derjelben im Thale wurden in der 
Stadt die ſchändlichſten Pas quille auf Bruder und deſſen Schmeiter 
an verjchiedenen Ortlichkeiten gefunden. 

Die heimliche Legung folder Schmähblätter wiederholte fih, als 
e3 verlautete, die Commiſſion der Simonswälder Waldunterfuhung wolle 
darauf antragen, daß dem Canonicus Bruder die ökonomiſche Auf: 
jiht über ſämmtliche Waldungen des Stiftes übertragen werde. Jeder— 
man juchte den Pasquillanten in der unbeliebten Perjon des Canonicus 
Shmidlin und nahm Partei für den jo jhändlih angegriffenen 
Collegen dejjelben. 

Troß aber der allgemeinen Entrüftung über dieſes Unweſen de3 
Pasquillen-Legens dauerte dajjelbe fort, griff auch unter der Bürger: 
ſchaft um fid und veranlaßte eine „große, merkwürdige Unterfuhung“, 
denn das ganze Land jprad) davon und im Simondmwalde hieß es: 
„Können denn die Waldkircher den Thäter nicht ertappen? Wir woll: 
ten ihn bald erwiſcht Haben. Es iſt und bleibt eine ewige Schande, 
daß unter der Stiftögeiftlichkeit ein folder Wolf im Schafspelze jo 
lang umherſchleichen darf.“ 

Die vom bifhöflihen Ordinariate nach Waldfird) abgeordnete Uns 
terſuchungs-Commiſſion erregte bald dag Mißtrauen des Volkes. 
Eine Eingabe der ſtädtiſchen Zunftmeiſter an dieſelbe verlangte von 
ihr, auf die Entdeckung des abſcheulichen Pasquillanten alle Mühe zu 
verwenden, und al3 das Gerücht auftauchte, man wolle den Bruder 
nah Conſtanz abführen, fam e8 am 21. Juli (1797) zu einem Auf- 
laufe in der Stadt, um den Bedrohten „herzhaft zu verteidigen.” 

Ein Haufen Volkes z0g die ganze Naht durd die Gafjen und 
ftellte fi) de Morgens vor die Wohnung der Commiſſäre, feit ent- 
ſchloſſen, der etwaigen Abführung Bruders allen Widerjtand ent- 
gegen zu jegen. Sodann ſchickten die Aufläufer eine Beſchwerdeſchrift 
an die Regierung nad) Freiburg, weil weder die bijchöflihe Commiſ— 
fion, noch der ſtädtiſche Magiitrat diefelbe angenommen. 

Als Antwort auf die gelegten Pasquille aber jangen die Bruderi- 
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ſchen nun Shmadhlieder auf Schmidlin und feine Anhänger des 
Nachts in den Wirtähäufern, in den Gafjen und unter den Fenſtern 
der jhmidlinijchen Wohnung. Die Sänger wurden zwar zur Strafe 
auf's Thor gejezt, fangen jedoch vom Fenſter herab und zogen nad) 
ihrer Freilaſſung wieder fingend und triumphierend durd die Stadt 
bis zur Mitternacht. 

Es bildete fich eine bruckeriiche und eine ſchmidliniſche Partei in 
Stadt und Thal. Die leztere, welche man nur die „Schmidfnechte“ 
hieß, hatte überall einen jchlimmen Stand und wurde bei jeder Gelegen- 
heit bejchimpft und mißhandelt. Dies führte zu einem täglichen klei— 
nen Krieg, wobei Nedereien aller Art, Überfälle, Angriffe und Schlä- 
gereien mit einander abwechſelten. 

Das Pasquillensfegen wurde nun allgemein. Es erſchienen ſolche 
Schandigriften auch gegen den Magijtrat, gegen einzelne Raths— 
glieder, gegen Bürger und Bürgeröfrauen, jo daß fein Menſch mehr 
davor fiher war, durch die jcheuglichiten Anklagen und Bezeichnungen 
bejudelt zu werden. Die Thalbauern in ihrer naiven Weiſe Liegen 
es nicht fehlen, hiezu die jaftigften Witze zu machen. 

Es mußte ſich endlich auch die Regierung um die Sade an— 
nehmen. Eine gemeinjchaftliche landesfürjtlich - biihöflihe Commiſſion 
begann im Sänner 1799 ihre Unterjuhung, mar aber nicht glüdlicher, 
al3 die frühere, und gieng aus Furcht vor Feindesgefahr wies 
der auseinander, nachdem es ihr noch gelungen, durch Herftellung des 
äußern Friedens unter den Stiftsherren dem anderhalbjährigen 
Scandale ein leidliches Ende zu verſchaffen. 

Man lieg den Unmuth über die Nichtentvefung des Verfaſſers 
ber Pasquille an dieſen felber aus, indem gegen 200 gejammelte 
Stüde jolder Papiere am 1. März, nad Berlefung de Commilfiong- 
Receſſes, auf öffentlihem Markte verbrannt wurden. Die Thal: 
leute, welde Zufchauer dieſes Autodafe’8 waren, jcehüttelten unbe— 
friedigt die Köpfe, indem viele meinten, eher habe der Pasquillen-Leger 
verbrannt gehört. „Die Herren beißen einander eben nicht”, jagten 
fie, worunter zu verjtehen war, die Commiſſion Habe zu Gunften Schmid— 
lins ihre Augen zugedrücdt t. 

Bald Hierauf nahm der Naftatter Gejandten-Mord und der Aus: 
bruch eines neuen Krieges das Anterefje auch der Breißgauer fait 


1 Alles nach den im Großh. Landesardhive befindlichen Acten über dieſe Geſchichte, 
von 1797 bis 1799, und nad ber oben bezeichneten Schrift aus fihtbar genau 
unterrichteter Feder. 


75 


ausſchließlich in Anſpruch, wie jofort ala Folge des Friedens von Lüne— 
ville die Aufhebung der Klöfter, wodurch das S. Margarethen: 
Stift zu Waldkirch, nach beinahe 900jährigem Beitehen, feinem Ende 
verfiel. So verlor der Simonsmwald jeine alte Grundherrichaft, un— 
ter welcher das Thal aus einer Wildniß in vier wohlbevälferte Ge— 
marfungen verwandelt worden. Aber auch jeine alte Yandesherr- 
haft jollte er verlieren, um in Folge der Auflöjung des deutſchen 
Reich mit dem überigen öfterreihifchen Breisgau an das Haus Baden 
abgetreten zu werden. 

Die vier Thalgemeinden, wie fie im Berlaufe der Zeit auß den 
alten drei Vogteien ? herangewachſen, waren einerjeit3 Ober, Inter: 
und Haslach-Simonswald, welche zum jtiftiichen Amte Waldkirch ge— 
hörten, und anderjeit3 Alt: Simondmwald, welches unter dem öjterreicht- 
ſchen Bogteiamte Eaftelberg (zu Waldkirch) ſtund. Nachdem nun dev 
Simonswald badijch geworden, hörte dieſes verſchiedene Grundherr- 
lichkeits- und Jurisdictions-Verhältniß natürli auf, gleihmwol aber 
dauerte die aus demjelben hervorgegangene Eintheilung in vier Ge: 
meinden noch immer fort, während ſolche doc feinen Sinn mehr 
hatte und den Ortsverhältniſſen jehr widerſprach. 

Die ganze Thalbevölkerung betrug damals 2787 Köpfe, 
worunter man 415 Bürger zälte. Jede der vier Gemeinden hatte ihre 
befjondere Gemarfung, aber die dazu gehörigen Güter waren oft jehr 
unter einander gemiſcht, was viele Hinderniffe und Verwirrungen ver: 
anlapte.. Die Gemarkung von Ober-Simonswald umfaßte 4518 
Morgen an Wald: und Waidboden, Acer: und Wiejengelände; die von 
Unter-Simonswald 2573, die von Alt-Simonswald 5980 und die 
in der Haslach 2986 Morgen. Hierunter befanden ji an Wald: 
und Waidboden 13495, dagegen an Aderfeld nur 1195 und an Wiejen- 
land nur 1367 Morgen. 

Das gefammte Steuercapital der vier Gemeinden belief ſich 
auf 1,405,750 Gulden. Keine derfelben bejaß ein ventierende3 Gemeinde— 
Bermögen, feine aber au Hatte Schulden, indem fie ihre Be— 
bürfnifje durch Umlagen dedten. Die jährlihen Ausgaben betrugen 


1 Diefe waren: I. bie ftiftiihe Groß-Vogtei (Ober: und Unter-Simonswalb) 
mit 42 Bauernhöfen und 71 Taglöhnerhäusfein; II. die ftiftiihe Klein-Vogtei 
(die Haslach) mit 22 Bauernhöfen und 18 Taunerhütten; III. bie herrſchaftliche 
Bogtei (der caftelbergiiche Theil) mit 42 Bauernhöfen und 58 Taglöhnerhütten. 
Alle drei Theile zufammen (das ganze Kirchſpiel) zälten etliche über 150 Woh— 
nungen mit etwa 2800 Seelen. 
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durhichnittlich weniger al die Einnahmen, welche insgeſammt des 
Jahres die Summe von 3000 big 3500 Gulden ausmachten. 

In kirchlicher Beziehung gehörte zur obern Pfarrei der eine 
Theil von Alt-Simonsmwald, zur untern der andere mit Haslach— 
Simonswald. Ebenjo verhielt fich’3 mit den drei Schulen des Thales, 
wovon die zwei in Unter: Simondwald für die dortige, die Haslacher 
und einen Theil der Altfimongwälder Tugend beitunden, mwährend in 
die Dritte zu Ober: Simondmwald die Kinder diejer Gemeinde und des 
anderen Theile von Alt-Simonswald pflictig waren. 

Die drei ftiftiihen Gemeinden bejaßen einen Armenfond, wel 
cher von dem Propite Byrsner geftiftet worden und ſich auf etwa 
4600 Gulden belief. Die Gemeinde Altſimonswald dagegen hatte An— 
theil an der reihen Stiftung des Nicolai-Spitals zu Waldfird, 
während die Gemeinde von Haslach allein ven furtmwängleriiden 
Armenfond von 1500, und die Gemeinde Unter-Simonswald den 
neuen Fond von 150 Gulden genoß '. 

Bei diefen Verhältnifien mußte die Gintheilung des Simond- 
waldes in die vier Gemeinden den Geſchäftsgang erjchweren, die Ver— 
waltungsfoften jteigern und manderlei Irrungen im Handhaben der 
Orts-, Kirchen: und Schulpolizei verurjahen. Deshalb wendeten fich 
die Ober- und Unterthäler im Mai 1821 mit dem Gejude an 
die Regierung, diefe Gemeinden in nur zwei vereinigen zu wollen, 
was den zwei Pfarreien entiprehen würde 2 Da aber die Alt-Si— 
mongmwälder und Haslacher hartnädig gegen eine ſolche Vereinigung 
waren, jo jcheiterten alle Verſuche, diejelbe zu erzielen. 

Dieje Frage blieb daher ruhen bis in den Anfang der 40. Jahre, 
wo fie abermal3 angeregt wurde, aber ebenjo wieder feinen Erfolg hatte. 
Noch immer bejtehen die vier Thalgemeinden Alt:, Ober, Unter: 
und Haslach-Simonswald, deren jtatiftifche Verhaͤltniſſe in Kürze 
hier mitgetheilt ſeien. 

Die vier Gemeinden zälen gegenwärtig insgeſammt 519 Haus: 
haltungen mit 2822 Seelen. Im Jahre 1822 betrug die Thalbe- 
wohnerichaft 2787 und im Sahre 1772 einige über 2300 Köpfe; fie 
bat fi aljo innerhalb eines Jahrhunderts um etliche über 500 
Köpfe vermehrt, was im Verhältniffe zu diefem langen Zeitraum nur 
ein geringer Zuwachs ift, dabei aber ein Glück für das Thal fein 


1 Diefe Angaben find einem ausführlihen Berichte bes Amtes Waldkirch 
an bie Kreis-Regierung zu Freiburg vom Jahre 1841 entnommen. 
2 Unterm 2, Jänner 1822 erneuerten bie Gemeinden ihr Gejud. 
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dürfte, da die natürliche Beihaffenheit dejjelben nicht mohl eine dichtere 
Bevölkerung ertragen würde. 

Nach der Aufnahme von 1860 betrug das umlagpflidtige Steuer: 
capital der vier Gemeinden 1,729,000 Gulden, während das Ver: 
mögen bderjelben fich nur auf 14,000 belief, aber aud ihre Schul: 
den faum die geringe Summe von 300 Gulden erreichten, weil bie 
jährlihen Gemeinde- Ausgaben von beiläufig 4000 um anberhalb 
hundert Gulden niederer ftunden, al die Einnahmen! Diejed war 
gewiß ein jehr befriedigendes DVerhältnig zwiſchen Soll und Haben, 
welches wohl gegenwärtig noch beiteht. 

Ebenjo befriedigend dürften die kirchlichen Verhältniffe im Si- 
monswalde jein. Die obere Pfarrei ad s. Josephum beſteht mei- 
ſtens aus den zerjtreuten Zinken im Grüne, Nonnen und Kilbache, zält 
einige über 800 Seelen und hat eine Schule mit mehr ala 100 Kin— 
dern. Die untere Pfarrei ad s. Sebastianum dagegen umfaht die 
Thalgegenden von Alt-, Unter: und Haslach-Simonswald mit etlichen 
über 2020 Seelen, und bejizt zwei Schulen (zu Unter-Simonswald 
und im Griesbache) zufammen mit etwa 150 Kindern 2. 

Das Kirhenvermdgen iſt unbedeutend, dagegen belaufen fich 
die Stiftungen für die Armen und Schulen des Thales auf nahezu 
30,000 Gulden. Davon beitehen zu Ober-Simonswald der gärt- 
nerijhe und brandenjteinijche Fond, jener mit 678, diefer mit 
1092 Gulden; zu Alt-Simonswald der Armenfond mit 15, zu 
Hasladh-Simondwald die furtwänglerifhe Stiftung mit 2895, 
zu Unter-Simonswald der Schul: und Armenfond mit 1749 
und die Byrsner-Stiftung mit 7317 Gulden, endli für Unter: 
und Alt» Simonswald gemeinjchaftlih der fiſcheriſche Armenfond 
mit 13,473 Gulden ®. 

Sn landwirtihaftlider Beziehung betreiben die Simonswälder 
eine dem ausgedehnten Waidgelände und den übrigen Verhältnifjen des 
Thales entiprehende Viehzucht, welche ihren hauptjählihen Nahrungs: 
zweig bildet. Nah der Aufnahme von 1867 betrug der Stand des 
Rindviehes 1431 Stüde, der Pferde 121, der Schweine (derem 


ı Nämlich Alt-S. Steuercap. 695,945, Vermög. 5,562; Ober-S. St. 388,345 
2. 2,732; Unter:©. St. 428,540, ®. 3,1935 Haslach-S. St. 216,190, ®. 3,219 
Gulden. Nah den (von Großh. Regierung veröffentlichten) ſtatiſtiſchen Mit: 
tbeilungen von 1860. 

2 Bergl. den Real-Shematismus für bie Erzdiöcefe Freiburg, ©. 125 u. 
127 und Heuniſch, Statiftif des Großh. Baden. 

s Nah Notizen bei großh. Berwaltungshofe in Karlerube. 
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Zucht im Thale vorzüglich ift) 1366, der Ziegen 671, der Schafe 
322 und des Geflügels 2118 Stüde, wovon die Hüner mehr ala 
dad Halbtheil ausmachten; an Bienen aber zälte man im Ganzen 
612 Körbe oder Stöde !. 

Hier, am Schlufje diefer Abhandlung, ergibt fih nunmehr die 
Frage nah den hauptſächlichſten Urſachen des characteriftiichen, 
verhältnigmäßig ausgezeichneten Weſens unferer Simonsmwälder, 
ihres einheitlichen, entjchieden Fatholijchen Gepräges, ihres wirtſchaftlichen, 
leiblichen und feeliihen Wohlitandes, ihrer in der Geſchichte bewiejenen 
Ausdauer, Treue und Mannhaftigfeit. Verſuchen wir die Antwort 
hierauf in wenigen Federzügen. 

Es hatte jih im Simonsmalde, unter dem Krummſtabe des 
©. Margarethen-Stiftes zu Waldfirh, aus ganz geringen, ur= 
Iprünglich größtentheils dem ftrengjten Joche der Knechtſchaft verfallenen 
Mancipien der merovingiihen Zeit eine Bevölkerung von leibeigenen 
Gotteshausleuten herangebildet, welche zwijchen den Freien und 
Unfreien der Laienherren eine deshalb jehr günftige Stellung einnahmen, 
weil fie gar mancher Beläftigungen ſowohl der einen, als der andern 
diejer Elajjen ledig giengen. Durch ihre Thalweistümer, deren 
Beſtimmungen die örtliche Anwendung allgemeiner Landesgejee (der 
lex Alamannorum oder des Schwabenfpiegel3) waren ?, gelangten fie 
zu einer geordneten Verfajjung und im Verbande hiermit durch ihre 
geiftlihe Grundherrihaft und ihre kirchlichen Einrichtungen im 
Verlaufe der Zeit zu Sitten und Gebräuden von maßgebendem 
Anjehen und Einflufie. 

Durd die mancherlei bitteren und fchweren Erfahrungen aber, 
melde das Thalvolf unter den adeligen Vögten und Pfandherren, wie 
hierauf unter den öjterreichiichen Amtleuten machen mußte, wurde es 
politijch reifer, und durch drangjalvolle Kriege, wie der 30jährige war, 
militärijch gewandt und tapfer, zwei Eigenjchaften, welche die Si— 
monsmwälder nod 1796 bemiejen. 





1 Der Viehſtand bes Landes, in ben ftatift. Mittheilungen von 1867. 

2 68 bejtund ein allgemeines Weistum für das Elzacher Thal, daneben 
aber befaßen die fünf Maiertümer bejjelben (Biderbach, Gebreh, Yach, Waldkirch 
und Simonswald) jegliches wieder fein befonderes Weistum. Diele „Offnungen“, 
wie man berlei VBerfafjungsbriefe zu nennen pflegte, enthielten alle Rechte und 
Pflichten ſowohl bes Stiftes, als feiner Unterthanen, nebft ben geltenden Gerichts: 
und Bolizeifagungen. Die Domftifte und Klöfter juchten ſolche volfstümlichen 
Berfafjungen möglihft zu erhalten, während die Amtleute der Fürften, Grafen und 
Herren diejelben als Täftige Schranken ihrer Willfür allmählig abzuthun beftrebt waren. 
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In ihrer Haus: und Landwirtſchaft liefen diejelben es gerne 
beim Alten; indejjen nahmen fie doch manche Verbefierung an, welche 
jih in der Nachbarſchaft erprobt Hatte Man tadelte ihre Vorliebe für 
die Neutefelder, ohne alle Gründe zu erwägen, warum dieſer Anbau 
jo jehr zugenommen. Ebenjo tadelte man die dünne Bevölkerung 
ihre Thales, und doch war's ein Glück für dafjelbe, daß es nicht von 
einem Tauner-Proletariate überwucert worbdeit t. 

Die geiftlihen Herrſchaften liebten und pflegten von jeher große 
geihlojjene Bauernhöfe, deren Zerftücdelung ihnen ein Gräuel 
ihien. Daher blieb au im Simonswalde die Anzal der Hofbauern 
ih ziemlich glei, und davon hieng alsdann wieder jene der Tag- 
löhner ab? Lange Zeit kamen auf zwei Bauern drei Tauner, 
was ein ganz richtiges und gejundes Verhältniß war. 

Aber die unehelihen Kinder? höre ich fragen. Darauf wäre 
freilich nur mit der Gegenfrage zu antworten, ob das leichte Hei- 
raten vermögenslojer Leute mit den Folgen überkindeter Familien 
in wirtjhaftlider und jittliher Beziehung der Gejellihaft nicht etwa 
mehr Schaden bringe, als das eigentümliche Verhältniß der Knechte 
und Mägde bei ven Hofbauern, welchem bisher dus bezeichnete Übel 
größtentheils zugejchrieben worden ®. 

Indeſſen dürfte Hier nicht der Ort jein, jolde Fragen ein- 
gehender zu bejprechen. Es genüge die Andeutung der Urjachen, warum 
der Simonsmwald ein jo characteriftiiche Volk, jo tüchtige Bauern 
bejaß und theilweiſe noch befizt, wie fie in diefer Thalgeſchichte auf: 
getreten. Theilweiſe noch befizt, denn es haben die Übel der Neu: 
zeit auch bier die Denfungsart und dad Sittenwejen des Volkes 


1 Wie ein ſolches 3, B. in ben Gebieten der Reichsritterſchaft überhand 
nahm, wovon man noch heutzutage die Folgen wahrnimmt. 

2 So zälte man anfangs bes vorigen Jahrhunderts in ben brei fimonswälbifchen 
Vogteien 106 große, mittlere und Heine Bauern und 147 Taglöhner, wie 80 
Sabre jpäter 126 Bauern und 169 Tauner. Aus ben bereits citierten Acten 
über bie Pfarrei, 

3 Gar nicht felten Fam es ehedem ver, daß die Altern folder unehelichen Kin- 
ber fich heirateten, nachdem fie ald Knecht und Magd lange Zeit durch Fleiß 
und Sparfamfeit ein kleines Vermögen und dadurch endlih cin eigenes Ge 
ihäft errungen. Sie bildeten dann ein ganz folides Hauswejen und erzogen ihre 
2 oder 3 Kinder, welche per subsequens matrimonium ehelich geworben, in Ar— 
beit und Gottesfurdt, während aus den leichtfertigen Ehen, wie fleine Leute fie 
beutzutage eingehen, armjelige Familien erwachien, welche meiftens elend zu Grunde 
gehen und ihren Gemeinden eine Anzal gewöhnlich jchlecht erzogener Kinder 
binterlajjen. 
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angefrefien. Die lang erhaltene conjervative Zähigfeit? im Cha- 
racter diejer Leute vermochte den lockernden Einflüffen einer (namentlich 
in religiöfer Beziehung) verderblihen Richtung des modernen Zeit: 
geiſtes nicht ganz zu widerſtehen, was denſelben leider noch ein wei— 
tere Eindringen zulaffen wird. 





ı Sie zeigte fih auch im ber Fortdbauer der Familien-Namen bes Thales. 
Es ericheinen in den Acten jeit 1450: Pfefferle, Vetter, Jadmann, Stromaier, Rut, 
Baumer, Schindler, Steinmar, Kechler, Weber, Helbling, Theufauf, Brenner, Schanf, 
Kepler, Grasbach, Fiſcher, Stähelin, Weinmann; feit 1500: Reuter, Schneider; jeit 
1560: Ambs, Hug (Haug), Emler, Heim, Oswald, Weiß, Nieder; jeit 1595: Trenfle, 
Heinemann, Röſch; jeit 1700: Fadler, Kanftinger. 
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Nochdem die Abtei Gengenbach im Jahre 1525 glücklich der 
Gefahr entgangen war, ſtatt der von dem Abt Philipp von Eſels— 
berg (1507 — 1531) emſig betriebenen Verwandlung des Benedictiner— 
kloſters in ein „freies adeliges Ritterſtift“, die Mediatiſirung 
des Kloſters und die Abfindung ſeiner adeligen Conventualen, Abt 
und Prior mit lebenslänglichen Penſionen durch den reformluſtigen 
Grafen Wilhelm von Fürſtenberg, als Schirm: und Kaſtvogt dieſes 
Kloſters, zu erfahren; erfreute ſich die Abtei bis zum Tode des 
Abt3 Philipp einer relativen Sicherheit. Denn gleichzeitig mit ber 
vergleichSmeijen Beruhigung des drängenden Schugherrn waren aud 
die Verſuche der damals proteftantiihen Stadt Gengenbad, das Klo- 
fter wenigftens ihrer Obrigfeit unterzuordnen, die evan— 
geliſche Pfarre in das Klojter zu verlegen, ihre Prediger 
mit Klojtereinfünften zu dotiren und einen Theil der 
Pfründen für ihre Bürgersfinder fih zu fihern, vereitelt 
worden. Und jelbit die im Jahr 1529 vom Abt nochmals auf Be 
treiben des Adels angeregte Ummandlung des Kloſters in ein rein 
adeliges Stift war durch den Widerſpruch des Biſchofs von Straßburg 
als ordinarius loci und desjenigen von Bamberg als Lehensherrn des 
Klofter3, beſonders mit Hinmweijung auf gemwijje den nidt- 
abeligen Gelehrten in der päpjtliden Bulle bei der Tranz- 
lation in Ausſicht gejtellten VBortheile, auf unbejtimmte Zeit 
verjchoben worden. 

Bei der im Jahr 1531 eingetretenen Neuwahl eines Abts gelang 
e3 jedoch dem Grafen, weldher damals mit Landgraf Philipp von Hefjen 
und Herzog Ulrih von Würtemberg in lebhafter Verbindung ſtand, 
dem leihtfinnigen Melchior von Horne den Abtſtab zu verihaffen und 
ihn trotz feiner Verſchwendung und feines offenen Übertritts zum Lu= 
therthum im Beſitz diefer Würde bi zu jeinem im März 1540 erfolgten 


1 ©. hierüber die Mittheilungen des Verf. im VI. Bande des Didc,= Archivs 
©. 1—26. 
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Tod zu erhalten. Freilich hatte die verderbliche Verwaltung diejes Abts 
dem Grafen als Kaftvogt ſchon 1532 die erwünfchte Gelegenheit ge— 
boten, denfelben davon zu entfernen und ſeit 1533 hatte der Graf die 
Adminiftration, unter dem Namen des Abts, jogar vertraggmäßig ganz , 
in jeine Hände zu bringen und zu vermeltlichen gewußt. Dabei war 
e3 bis zum Jahr 1539 — mo Graf Wilhelm, aus Frankreich zurüd- 
gekehrt, die Neformation in der ganzen Landvogtei offener betrieb — 
zwar geblieben, in diefem Jahr aber war das alte PBenfionirungsproject 
des Abts und feine noch einzig übrigen Conventuals, des Priors 
Friedrich von Keppenbach, mieder hervorgezogen worden und Abt 
Melchior Hatte für feine Perfon darein für die nächſten ſechs Jahre 
gemwilligt. 

Der Graf war alſo im Beginn des Jahres 1540 factiſcher Beſitzer 
der Kloftereinfünfte, welche von feinen Schaffnern verwaltet wurden und 
der „Convent“ bejtand nur noch dem Namen nah, um durch ihn im 
Nothfall gewiſſen Abfichten des Grafen folange die formelle Gültigkeit 
erteilen zu laſſen, bis mit dem Abſterben dev zmei lebten Convents— 
bern und MWürdenträger des Kloſters auch diefe Fiction überflüjfig 
geworden fein würde. Das Jahr 1540 aber, dag durch den Tod der 
Mutter ded Grafen Wilhelm defjen Neformeifer auch zuerjt das Kinzig- 
thal, welches die jtrenggläubige „regierende Frau“ bisher inne gehabt, un— 
bedingt öffnete, ſchien mit Melchiors Tode ebenjo die Abtei jeiner Willfür 
zu überlafjen. Denn den legten Prior und Conventual glaubte der Graf 
gänzlich als fügjames Werkzeug in Händen und im landjäjjigen Adel 
eine mächtige Stüße, Jowie einen unverdädhtigen Vertreter feiner 
(verbedten) Plane zu haben. 

Dennod jollten abermal3 und nunmehr definitiv die protejtanti- 
ihen Reformationd- und Mediatifirungsplane vereitelt werden, indem 
von den oben genannten Bilchöfen die Erhaltung der Anjtalt als 
Kloſter und defjen Verjüngung zu dritthalbhundertjährigem, würdigen 
Beitand durh Einführung von neuen Eonventualen aus 
allen Ständen durdgefegt wurde. — Zu diefem lang bejtrittenen 
Erfolg mögen allerdings theils die Abmejenheit de8 Grafen von October 
1543 bis November 1545 im Krieg und in Gefangenfchaft, theild der 
Ausgang des jchmalkaldifchen Krieges, und theild die Kündigung der 
Reichspfandſchaft, welche dem Grafen allein in der Ortenau das fo viel 
mißbrauchte Amt als Landvogt und Schirmherr des Kloſters gegeben 
hatte, das Wefentliche beigetragen haben. Doc aber wollen wir nicht 
überjehen, daß aud die einmüthige Handlungsweiſe der Biſchöfe, welche 
der Graf mehrmals zu trennen ſuchte, und jchließlich jogar die wieber- 
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erwachte Pflichttreue des Prior und fpäteren Abt? dazu das Ihrige 
beigetragen haben. 

Die Actenftüde und Urkunden, welche wir hier über die Vorgänge 
bei der Wahl des Prior? Friedrid von Keppenbah zum Abt 
aus dem F. F. Archiv zu Donauefhingen benüßen fonnten, reichen übri= 
gens nicht über den Monat September 1540 hinaus. Sie lafjen ung 
daher nur in das anfängliche, höchſt unerfreuliche Gewebe von Zwei— 
deutigkeiten und Unmahrheiten der Nächftbetheiligten blicken, welche ſchon 
damals kaum Jemanden neben den damit concurrivenden Handlungen 
zu täuſchen vermochten und zudem oft höchſt ungeſchickt verjuchten, den 
Legteren einen unſchädlichen Anftrich zu geben. 

Der Graf joll nach Gerbert! den Prior fürmlid eine Zeitlang 
gefangen gehalten haben, was allerdings defjen unten zum Vorſchein 
fommende klägliche Unentjchiedenheit etwas erklären würde; jedenfalls 
hatte er ihn bis zum entjcheidenden Augenbli nach unjeren Acten 
durch jeine Beamte unter ftrengiter Auffiht. Damit mag es aud) 
zufammenhängen, daß die 1539 auf 1540 vom Grafen durchgejeßte 
Einführung der Prädicanten in's Klofter und ihre Verſorgung aus 
StiftSmitteln, welche mit einer urfundliden Verwilligung durch den 
bereit3 zur Zeit der Ausſtellung verjtorbenen Abt Melchior gerechtfertigt 
werden jollte, vom Prior nicht angefochten und deren Fünftige Genehmi- 
gung (nad der Abtswahl) jogar ausdrücdlich zugefichert wurde. Mög— 
liher Weije könnte übrigens dann obige Notiz des gelehrten St. Bla— 
fianer8 (aus Cruſius) fih auch auf eine jpätere Vergewaltigung Keppen— 
bachs als Abt beziehen, die mit deſſen dem Grafen natürlich höchſt 
mißfälliger Sinnesänderung zu erklären wäre und in den obigen, ſowie 
weiter unten zu erwähnenden, pflihtwidrigen, jchriftlichen Verſprechungen 
Keppenbachs ihren juriftiihen Vorwand gefunden haben würde. 

Neben den in Beilage I biß IV mitgetheilten Urkunden bejteht 
unfer Material vorzugsweiſe aus Berichten über die geheimen Unter- 
bandlungen de Grafen Wilhelm mit dem Prior, melde deſſen Er: 
nennung zum Abt vorhergingen. Diejelben find nur zu einer Mit- 
theilung im Auszug geeignet, da fie viele Wiederholungen enthalten 
und fi) mitunter auch ergänzen müjjen, ohne daß dabei die chronolo— 
giihe Einfügung des ganzen betreffenden Actenſtücks jtreng eingehalten 
werden konnte. Sie mußten aljo im Nachfolgenden möglichſt voll: 
tändig und wortgetreu in eine geordnete Darftellung gebracht 
werden, bevor zu der furzen Illuſtration der oben bezeichneten Beilagen, 


i Historia nigr, silvae II, 342. 
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melde jämmtlih einen officiellen Charakter tragen, übergegangen 
und damit der erjte Einblick in die uns immer nur unvolllommen ges 
zeichneten Vorgänge abgeſchloſſen werden konnte. 

Möge es unferen Nachweifungen mindeftens gelingen, die Aufmerf- 
jamfeit der Forjcher auf einen Zwiſchenfall der Neformationsbemegung in 
der Ortenau zu lenken, der bis jet noch Faum erwähnt worden ift und 
doc für die Charakterijtif von Perfonen und Zuftänden bezeichnend genug 
jein dürfte, um weitere urkundliche Unterfuhungen daran zu knüpfen. 


I. 


Am 12. März 1540 ſchrieb Graf Wilhelm zu Fürftenberg an 
jeinen Amtmann auf Ortenberg, Baftian Botzheim, folgenden charak— 
teriftiichen Brief: 

„Lieber Getrewer, wir ſindt glaublich bericht, das der Apt zu 
Gengenbach mitt Thodt jey abgangen, darumb mwölleft mitt Ernft darauff 
handeln und verichaffen, dag der Prior zum Apt gemacht und ermölet 
werde uffs furderlichſt. Auch dieweyll wir als Landvogt von Altherher 
und von wegen des Stein Orttenberg in jollihen Fälen das SKlojter 
eingenumen und bejetst mit den Unſern, wölleſt du auch fuderlich hyerinn 
handeln. Und im Fhall, jo der Bilchoff jhemans jchiefhen wolt und 
dohineinlegen, das du gefakter und fterfer ſyeſt und darumb jelb3 auch 
behanden und zugegen jeyelt, daran thuftu unfer — 

Datum den 12. Martij anno ꝛc. 40. 

Und Niemants ſterker hineinlaſſen dan du biſt, es ⸗ ſey Biſchoff 
oder Bader. 

Fürſtenberg.“ 

Botzheim begab ſich auf dieſes Schreiben „von Stund an“ in's 
Kloſter mit etlichen Knechten, „damit keine Gewalt und keine Neuerung 
dem Gotteshaus geſchehe“, und forderte den Prior auf, die Prälatur 
an ſich zu nehmen und Abt zu werden, wobei ihm der Graf „zu 
Wiederaufgang und Wohlfahrt des Gotteshauſes berathen und beholfen 
ſein“ wolle. 

Der Prior ſchlug aber dieſes Anſinnen aus ganz weltlichen Mo— 
tiven „glatt ab“, nämlich weil das Kloſter in großen Schulden ſtecke 
und verdorben ſei, er alſo, wenn er Abt würde, die Schulden zahlen 
müſſe und jo um feine Barſchaft käme, ohne darum dem Klojter ernit- 
lich helfen zu können. Dagegen gab der Prior den Rath, beim Bi- 
hof von Bamberg auf Beitellung eines Statthalter und um Aufſchub 
der Abtswahl etwa auf 8 Jahre anzutragen, in welcher Zeit die Schul: 
den gezahlt werden Fönnten. 
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Diefen Vorſchlag nahm der Graf begierig auf und ließ dem Prior 
anbieten, die Statthalterei zu übernehmen, wobei er ihm durch jeine 
Beamten tüchtig (in der weltlihen Adminiftration) an die Hand gehen 
laffen mwolle! Doch als auch dieſes der Prior ablehnte und dem 
Amtmann mit „halbem Munde” zu reden jchien, jo beforgte der Graf, 
daß der Bischof und Prior ihn „mit dem legen Schenkel ſchlagen“ und 
zu Geſpött und Nachtheil bringen wollten. Er holte deßhalb bei dem 
ftraßburger Dr. Froj ein Gutachten über den Fall ein, welches von 
Anderen berathichlagt und gebilligt wurde, und — wie aus Späterem 
erfichtlih, obgleich das Gutachten fehlt — dem Grafen ala Kaſt— 
vogt die mweitgehenditen Befugnifje, jogar bei der Abtwahl (Election) 
und der Organijation des Kloſters eingeräumt haben muß. Durd) 
diefe Juriſten jcheint denn auch der Graf zuerit auf den Gedanken ge: 
fommen zu fein, den Prior nur noch als hohles Organ des „Convents“ 
zu benügen und ftatt feiner die Statthalterfhaft mit einem 
jungen (minderjährigen) Grafen zu bejeten, wozu man dem Bi- 
ſchof von Bamberg einen Verwandten Graf Wilhelmd, den jieben- 
jährigen Dtto Grafen von Eberftein, vorzufhlagen gebachte. 

Im Entwurf zu einer Gefandteninftruction an den Biſchof, die 
jedoch nachher nicht gebraucht wurde, heißt es Straßburg 19. April 
1540, das Klofter ſei nur für den fleinern Adel.(der Gegend) gejtiftet, 
aber neben der Schuld mehrerer Äbte durch die Unluſt desjelben feine 
Kinder in das pecuniär jehr zerrüttete Klofter als Mönche zu bringen 
in ſolcher Schuldenlaft, daß deffen Vermögen wohl 16 Jahre mit aller 
Vorſicht verwaltet werden müſſe, biß alle Schulden gezahlt jeien. In— 
zwijchen ſei eine Statthalterei einzufegen, wozu am Beſten ein ganz 
jugendlicher Sohn eines gräflichen Haufes verwendet werde, weil 
deſſen Unterhalt mit feinem Hofmeifter lange Zeit äußert billig zu be- 
ftreiten jei, und erwartet werden dürfe, wenn Grafen ihre Kinder in 
die Abtei brächten, daß dann aud die vom Adel eher deßgleichen thun 
würden und jo das Klofter allmählig durch den jungen Nachwuchs 
wieder zu Anjehen und einem vollftändigen Gonvent gelangen möchte, 
der dann ſchließlich „itatutenmäßig” einen Abt wählen folle. Die jetige 
Poftulirung eined Abts aus einem andern Klofter dagegen ſei durchaus 
zu widerrathen, weil diefer Pojtulierte möglicherweile vom Bürger3- 
geſchlecht fein könnte und dadurch das Klofter mit Bürgeräfinder 
bejegt und dem Adel. ganz entzogen werden müßte Der dem Bi- 
ſchof vorgeihlagene Graf Dtto von Eberftein war, wie gejagt, exit 
fieben Fahre alt und wird eben deßhalb, ſowie weil er bereit3 „Canoni— 
fuß der mehreren Stifter zu Straßburg” ſei, ſowie als Vetter des 
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Kaftvogt3 empfohlen. Erfundigungen über die Verhältniſſe könnten 
am beſten vom „Herrn von Limpurg“ (dem ſpäteren Biſchof Erasmus 
von Straßburg?) erhoben werden. 

Der Plan ließ offenbar nichts an Vollſtändigkeit zu wünſchen übrig, 
er war deutlich gegen die Zulaſſung des Bürgerſtands, d. h. der Ge: 
lehrten zu den Pfründen dieſes „Spitals des Adels“ gerichtet und 
ſollte auch den ortenauer Adel offenbar nur auf dieſes Spital ver— 
tröſten, da dasſelbe und ſeine Einkünfte 16 Jahre lang 
in den Händen des Grafen und ſeiner hochadeligen Vet— 
tern bleiben ſollte, was bei der Zeitlage des Jahres 
1540 ſoviel beſagen konnte, wie auf immer! 

Die Geſandſchaft ging jedoch nicht ab, weil der Prior diesmal 
den „Convent“, der dieſe Vorſchläge in Bamberg unterſtützen ſollte, zu 
ſpielen verweigerte. Ja, der Prior ging ſogar ſoweit, hierbei die Mo— 
tivirung des Geſuchs mit der Stiftung des Kloſters für den Adel zu 
beſtreiten und von der Translation zu reden, welche dem ſichtlich ent— 
gegen war. Unterdeſſen war übrigens auch ein Abgeſandter des Bi— 
ſchofs von Straßburg, Dr. Chriſtoffel Welfinger, in Gengenbach ein— 
getroffen, der ſich über die Zuſtände im Kloſter genau erkundigte und 
„mit dem Prior viele und heimliche Rückſprache hielt.“ Gegen den im 
Kloſter feſtſitzenden Botzheim erklärte er ſein Erſcheinen damit, daß dem 
Biſchof der Tod des Abts vom Prior nicht angezeigt worden ſei, weß— 
halb der Biſchof habe erfahren wollen, in welcher Abſicht dies unter- 
blieben? Nachträgli wurde jedod dem Amtmann hinterbracht, der 
Doctor und der Prior hätten geäußert, der Bifchof wolle einen 
andern Abt wählen oder durh fremde Mönde, die er in’ 
Klofter bringen werde, wählen laſſen. 

Daraufhin nahm der Amtmann den Prior ftrenge in’3 DVerhör, 
ſuchte ihm die Begünftigung eines jolden Unternehmens als Bruch der 
geihmwornen Eide (als Conventual und Prior) darzuftellen und for- 
derte ihn auf, unter feinen Umftänden in die Wahl eines andern und 
bejonders fremden Abts zu willigen. Wirflih brachte er den Prior 
dahin, daß derjelbe an den Biſchof von Straßburg ſchrieb und um Aug: 
jegung der Abtswahl auf 7 bis 8 Sahre, unter Anpreifung des dem Bi- 
Hof von Bamberg vorzuſchlagenden Projeets einer Statthalterjchaft im 
Allgemeinen, bat. 

Der Biſchof verſprach Antwort binnen 8 Tagen, als diejelbe aber 
länger ausblieb, verlangte Botzheim im Namen des Grafen vom Prior, 
daß derjelbe jegt unverzüglich in die Wahl des jungen Grafen von 
Eberſtein einwillige. Das Zögern in Straßburg jet verbädtig, der 
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Biihof habe (wie man erfahren) eine Botjhaft an den Kaiſer gejendet 
und es jei zu bejorgen, daß dem Kloſter das — von Weifjen- 
burg (Incorporation?) bereitet werben folle. 

Die Statthalterei des jungen Grafen folle nur eine Form jein, 
fall3 der Prior die Statthalterei doch nicht ſelbſt über: 
nehmen wolle, für welden Fall der Graf ihm verſprach, er dürfe 
„von feiner Barſchaft feinen Pfennig, wenig oder viel, ausgeben” zur 
Schuldenzahlung, vielmehr werde der Graf „ihn feiner Willfahrung 
Ergögen genießen lafjen und mit allen Gnaden willig und geneigt fein.“ 
Wie wenig e8 aber in Wirklichkeit dem Grafen Wilhelm um die 
Perſon des guten Prior zu thun war und daß derjelbe ſtets nur als 
Strohmann betrachtet wurde, Hinter den man ſich, 3. B. beim Adel, 
verjtecen oder mit dem man als „Convent” gewiſſe Demonjtrationen 
machen könne, das bewies folgende bezeichnende Klaufel, mit der jeßt 
der Amtmann hevvortrat. 

Er eröffnete nämlich dem Prior: Falls derjelbe die Statthalter: 
ihaft übernehmen wolle, müfje er vorher dem Grafen Wilhelm 
hriftlid verjpreden, dieje Stelle, wenn der junge von Eber- 
jtein zu feinen Tagen fomme und Graf Wilhelm dieſes ver- 
lange, dem Letzteren zu übergeben. Nur unter diefer Bedingung 
würden Graf Wilhelm und jein Vetter, der (ebenfalls proteftantifche) 
Graf Wilhelm von Eberjtein, Dtto’3 Vater, jeine Candidatur in Bam: 
berg eifrigjt unterftügen. Zu diefem Zwecke jollten neue Inftructionen 
nah Bamberg gefertigt werden, melde Graf Wilhelm von Fürften- 
berg und der Prior zu unterſchreiben hätten. 

Legterer war überrajht und unentſchloſſen, er bat ſich deßhalb 
einige Tage Friſt aus, um die Antwort auf jein Schreiben nad) Straß- 
burg zu moniren. Bleibe dieſes nod länger als 4 Tage aus, ober 
laute fie abſchläglich, jo verſprach er dem Grafen zu Willen zu fein, 

„oh daß er verjidert, was zugejagt, (ihm) gehalten 
würde.” Übrigend wäre nochmals fein Nath und feine ihm das 
Richtigſte, daß der Kaftuogt die Translationsbulle wieder zur Sprade 
bringe, die vom Papſt (einjt) auf den Biſchof von Straßburg geitellt 
jei und von demjelben auf Verlangen ausgeführt werden müſſe. Ge: 
ichehe dies, „jo willige er gern darein, wenn man Junge von 
Grafen oder vom Adel auf dem Stift hätte, daß man zu 
ihnen gelehrte und fromme Schulmeifter hätte, die fie in 
den Sprachen und guter Lehr uffzigen, damit gelehrte und fromme Leut 
aus ihnen werden möchten, die dem Stift uud dem ganzen Land Nutz 
jein möchten.” 
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Die Friſt wurde gewährt, war aber kaum nöthig, denn bevor ſie 
abgelaufen (ſo erzählt ein undatirter Bericht des Stadtſchreibers von 
Gengenbach an Graf Wilhelm) kam der Prior in ſpäter Nacht (nachte 
ſpat) zum Amtmann und zeigte ihm an, der Biſchof habe geantwortet, 
der Prior ſolle ſich durch Nichts irren laſſen, in kurzen Tagen werde 
er dem Prior ſeine Botſchaft nach Gengenbach ſchicken und mit der 
Election eines Abtes vorfahren. Das war mithin einer der Fälle, 
für welche ſich der Prior dem Willen des Grafen ergeben hatte, den— 
noch weigerte er dem Amtmann die geforderte Mitunterzeichnung der 
(inzwiſchen wohl vorbereiteten) Inſtruction nach Bamberg. 

Die Hoffnung, ſelbſt vom Biſchof zum Abt ernannt zu werden, 
hatte ſich des Priors inzwiſchen bemächtigt und er verlangte deßhalb, 
man ſolle abwarten, was geſchehe, indem er nur wiederholt verſicherte, 
er werde ſich jedenfalls der Wahl eines fremden Abts widerſetzen. 
Seiner Hoffnung lieh er geradezu Worte, indem er jetzt erklärte: „da 
ihn der Graf ſelbſt früher zum Abt gewünſcht, fo wolle 
er, um Unfriede zwiſchen Bifhof und Kaftvogt zu ver: 
meiden, die früher ausgejhlagene Prälatur jett an: 
nehmen.” Würde er gewählt, jo wolle er dem Klofter vor Allem 
aus den Schulden helfen, dann aber al3bald dahin arbeiten, daß es in 
einen weltlichen Stift verwandelt werde. Sei dies gelungen, jo 
wäre er bereit, auf Verlangen des jungen von Eberftein die 
Probjtei demjelben jofort abzutreten und dies dem Grafen von Fürften- 
berg unter der Bedingung, „daß er fein Lebenlang mit ziemlicher 
Nahrung verjehen werde“, jchriftlih als eine freimillige Zuſage zu 
verſprechen. Man fieht, das Erbieten des Priord war in vielen Be- 
ziehungen bedingter, als die früher vom Grafen geforderte Zufage, 
und hatte jedenfalls die Sicherung geiftlicher Verwendung des Klofter- 
vermögend mehr im Auge als jene, immerhin enthielt es aber nod) 
höchſt bedenkliche Conceſſionen an den gefährliden Kaftvogt und mar 
offenbar, wie bisher alle Entjhlüffe des Priord, vorzugsweiſe aus 
meltlihen Rüdfichten entiprungen. Die gute Verſorgung madte 
ſicher ebenfoviel Eindruck auf diefe Schwache Seele, ala die Furt und 
mit beiden Mitteln mußten der Graf und fein Amtmann Boßheim ihn 
trefflich zu lenken. 

Der Amtmann erklärte nun auch rund heraus, das neue Project 
des Priors könne dem Grafen nur jehr übel gefallen. Es müſſe jich 
zeigen, ob der Prior auf Bericht3erfordern des Biſchofs von Bamberg 
wagen werde, den Gründen, die er früher felbjt zur Einjegung einer 
Statthalterfchaft und gegen die zeitige Abtswahl geltend gemacht, zu 
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widerſprechen? Jedenfalls würde dies nicht? Helfen, venn der Graf 
als Kajtvogt habe die frühere Anſicht des Priors ganz 
zu der jeinigen gemadt und jein Gemiffen (!) werde die- 
ſelbe jogar gegen Faijerlihe Mandate aufrecht zu erhalten wij- 
jen, bis e3 gelingen werde, vor dem Kaijer fie jelbjt zu rechtfertigen. 

Dennoch blieb Keppenbach bei feiner Weigerung, die Anftruction 
zu unterzeichnen, und Boßheim jah ſich demnächſt zu der fchleunigen 
Anfrage bei dem Grafen veranlaßt: ob er die Beſatzung des Kloſters 
verjtärfen und ſich den erwarteten bijchöflichen Näthen mwiderjegen, oder 
der Election fügen jole? Da aber die Näthe nicht jobald erjchienen 
und der Graf das ſchwanke Gemüth des Prior fanıte, jo kam es noch 
nicht zum Äußerſten, fondern — abermals zu Verhandlungen. 

Der Biſchof Hatte fi, wie wir unten jehen werden, am 24. April 
4540 zuerst noch einmal jchriftlih an den Grafen direct gewendet, diejer 
aber inzwiſchen Boßheim und den Nathichreiber von Gengenbach zu 
einem letten Verſuch bei dem Prior in einer Unterredung vom 28. April 
(Mittwoch nach Georgi) zu Gengenbach veranlaßt. 

Dort wurde namentlih die Furcht vor dem Bijhof im Prior 
theils durch Rathſchläge, wie er dejjen Drängen zur Abtwahl aus: 
weichen und dagegen protejtiven könne, theils durch die Zuſage mora— 
liſcher Unterjtügung bei dem Zujammentreffen und materiellen Schubes 
überhaupt zu befämpfen gejucht, zugleich wurde er aufgefordert, bei der Ver- 
theidigung einer Statthalterjhaft feitzuhalten. Was ihm verfproden 
worden, jolle fiher gehalten werden, doch müſſe fich jett der 
Prior ohne Zögern dem Grafen Wilhelm jchriftlich verpflichten, 1) die 
Sache megen der Statthalterei, mie früher verabredet, zu betreiben; 
2) außerdem aber, fall der junge Dtto von Eberjtein ſtürbe oder nicht 
geiftlich werden wolle, auf Verlangen des Grafen Wilhelm bie 
Prälatur oder Probjtei jedem anderen (von Wilhelm bezeichneten) 
Grafen oder Herrn („von der Geburt Grafen oder Herrenjtands“) 
abzutreten; 3) unter feinen Umftänden in die Wahl eined fremden 
Abts zu willigen; 4) die Prediger von Gengenbad, e3 möge 
im Übrigen gehandelt und vorgenommen werden, was da wolle, im 
Klofter bleiben zu lafjen und das nicht abzuthun und zu 
ändern, was die von Gengenbadh in ihrer Kirde gehan- 
delt und geordnet. 

Sp deutlich nun aud hiermit am Tage lag, daß ed dem Schirm: 
vogt des Klofterd nur um deſſen Säcularifirung zu Gunſten feiner 
neuen Religionsverwandten und Hinfichtlih der Einkünfte zum Bortheil 
der Grafen und Herrenhäufer feiner Freundjhaft zu thun mar, jo 
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konnte doch leider am Schluß der Verhandlung M. Dionyfius Reuch— 
lin, Stabtjchreiber zu Gengenbad, unter das Anftructiongconcept eigen- 
bändig bezeugen: „dieſe abgejchriebenen Punkte und Artifel hat der 
Prior al’ und jeden in Sonderheit zu halten verfproden und zu— 
gejagt.“ 

Zum Glück hat Friedrich von Keppenbach, von dem der Amtmann 
in Ortenberg zwar jhon im Mai 1540 berichtete „das Priorle pleipt 
nit uff eim Weg“, denn er „als den Kopf uffs Biſchoffs Seiten henft“ ; 
der jich aber dann im September wieder ganz dem Grafen ergeben und 
auf dem Mannentag zu defjen Sprecher gemacht zu haben jcheint — 
jpäter feine Schwäde als Prior durch feine eifrige Pflichterfüllung ala 
Abt wieder gut zu machen geſucht. Gerbert ſchildert den Eifer, wel— 
hen Abt Friedrich für die Wiederaufrihtung eines gebildeten Flöjter- 
lichen Geifte8 bewiejen und den guten Ruf, den er 1555 mit in's Grab 
nahm. Sein dort ermwähnter ajfetifcher Lebenswandel aber, die Geije- 
lungen, der Bußgürtel, welcher ihn jelbit auf dem Todtenbette nicht 
verließ u. ſ. w., dürften ſich wohl jetzt als Zeichen einer lebensläng— 
länglichen tiefen Neue über feine frühere jtrafbare Schwäche bei Ver: 
theidigung des Kirchengut3 gegen die Angriffe de Kaftvogt3 und 
jeiner Helfer herausitellen. 


D. 


Su den uns ferner vorliegenden Acten und Urkunden kömmt 
Friedrich von Keppenbady nur noch beiläufig als Handelnde Perſon vor, 
indem ihn, al3 einzigen noch vorhandenen Conventsherrn, der Graf 
immer dort nöthig hatte, wo der „Convent“ auftreten und — wäh 
len jollte. 

Auf jene am 28. April 1540 ftattgehabte definitive Unterwerfung 
des Prior unter den Willen des Grafen (und die damit zujammen= 
hängenden geheimen Abmachungen über die Zukunft) muß bald das 
in Beilage I abgedruckte bereit3 erwähnte Schreiben des Biſchofs von 
Straßburg vom 24. April an den Grafen gelangt jein, weldes dem— 
jelben zu erkennen gibt, daß der Biſchof ein aufmerfjames Auge auf 
deſſen Treiben hatte und worin beſtimmteſt angebeutet wird, daß Letz— 
tere3 die Löſung der Straßburg und Fürftenberg gemeinjamen 
Pfandihaft Ortenau bewirken könne. Der Biihof vindicirt 
ih al8 Ordinarius die Wahl und Beitätigung des Abt? unter den 
obmaltenden Berhältnifjen und verlangt die Entfernung der jtädtijchen 


i Hist. nigr. silv. Il, 342. 
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Prädicanten aus der Kirhe und den Häufern des Klofterd. Er ver- 
langt umgebende jhriftliche Antwort, und da dieſe ausblieb, jo wird er 
fih wohl mit der Beſchwerde an den römiſchen König Ferdinand ge— 
wendet haben, welche Graf Wilhelm in Beilage II zu entkräften fucht. 

Da wir die geheimen Abfichten uud Unterhandlungen des Grafen 
aus den Vorgängen mit dem Prior Hinlänglich kennen, jo iſt es über: 
flüjfig, die Glaubmwürdigfeit und Ehrlichkeit dieſes zweiten Actenſtücks zu 
discutiren. Ganz bejonders auffällig ift der perfide Verſuch darin, den 
Mitpfandherrn und Firhlihen Ordinarius der Ortenau, resp. de 
Klofterd, wegen Übergriffe in die Nechte des Reichs beim König zu 
verdächtigen und alle eingeftandenen Neuerungen und Übergriffe 
al3 Ausflüffe der wachſamſten Pflichttreue als Landvogt der Ortenau 
und als Schutherr des Kloſters darzujtellen. Daß man übrigens 
unterjtellen fonnte, den Flugen König, der den „armen, frommen, ges 
treuen Grafen des Reichs“ erſt Furze Zeit vorher im Bündnig mit 
Landgraf Philipp von Hejfen und Herzog Ulrih von Würtemberg ges 
jehen Hatte, über die Begünftigung der Neformation in der Landvogtei 
mit jo kläglich gewundenen Darlegungen zu täufchen, wie hier verfucht, 
erregt billig Erftaunen. Auch daß der Sinn der Beſchwerde hierbei 
abſichtlich mehrmals „mißverftanden” ift, um von Unliebfamem auf 
weniger jehlüpfrigen Boden gelangen zu fönnen, iſt zwar ein witiges, 
aber wenig hoffnungsreiches Verfahren gewejen. 

Was der König antwortete, wiſſen wir nicht (daß es aber ge 
ſchah, jagt Graf Wilhelm in einem Schreiben an Botzheim vom 12. 
Sept. ausdrüdlih); die Sade gelangte bald nachher an’ Reichs— 
fammergericht, wie der Graf ſelbſt dem Bifhof von Bamberg ge: 
ſchrieben, als er deſſen Unterſtützung als Lehensherrn des Kloſters 
gegen den ordinarius loci und für die ausſchließlichen Rechte des Adels 
daran zu gewinnen ſuchte. 

Der Biſchof von Bamberg antwortete am 7. September leider nicht 
befriedigend, indem er alles Vertrauen zu ſeinem Freund von Straß: 
burg ausſprach, deſſen Anfprüche, die geiftlichen Verhältniſſe des Kloſters 
nad) allen Seiten hin ordnen, das Kloſter jelbjt mit Mönden 
(bejonders wenn e3 an abligen Bewerbern fehle) beliebig bejegen 
zu dürfen, vollflommen billigte, und dem Grafen jchlieglich nicht un— 
deutlich zu verftehen gab, wie wenig feine Verjprechen (für das Wohl 
des Kloſters forgen zu wollen) mit feinen Werfen ſich vergleihen. Das 
Schreiben ijt in Beilage III in extenso gegeben, weil ed auch über 
den urfprüngliden Schuldenftand des Klojters und das jeit- 
hberige günftige Ergebniß der Schaffnereiverwaltung (Die 
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freilih nad) dem ung Bekannten für ganz andere Sädel, ald die des 
Klofierd jhlieglich berechnet war) interefjante Ergänzungen zu Früherem 
enthält. Dasſelbe gelangte übrigens zuerſt Ende September in die 
Hände des Grafen, nachdem derjelbe jhon am 21. September, in Ge- 
meinihaft mit dem Prior, zu Gengenbady einen Vafallentag der Lehen— 
mannen des Kloſters abgehalten und dort den Kleinen Adel unmittel- 
bar zur Rettung feiner angeblichen Anfprüde an das Kloftergut und 
deſſen Lehenſtücke „ala fein Spital” aufzuregen geſucht und vorge: 
Ihoben hatte. 

Zu diefem Mannentag hatte der Graf:Kaftvogt die Vaſallen des 
Kloſters durch Botzheim auf den 21. September 1540 berufen, und in 
einem Schreiben an feinen genannten Amtmann, dd. 12. September, 
befohlen, ihm „alle Brieff, jo wir königlicher Majeftet gejchrieben, zu- 
ſammenzuſuchen“, ſowie Notizen darüber bejtellt, „wie und mit was 
Mafjen wir vom Biſchoff v. Straßburg gegen konigliche Maieftet ver- 
unglimpft worden, dem Adel (mo von Noth) anzuzeigen.“ 

Auf dem Tag beijhloß er in Selbftperfon zu reden und jammt 
dem Prior dem Adel auseinanderzufegen, wie er fich des zerrütteten 
Kloſters nur (!) angenommen habe, „daß man die vom Adel und gute 
Säulen, fie darin uffzuziehen, erhalten möchte, dann einmal nad Lut 
der Fundation jolches Cloſter darumb geftiftet worden.” Von den 
Grafen, welche dies Alles den Rittern vorweg nehmen follten, ſchwieg 
man natürlih und die jo oft angerufene Fundation bradte merkwür— 
diger Weiſe aud) Niemand bei den Verhandlungen zum Vorſchein! Da- 
gegen vergaß man nicht zu bemerken, e3 würden jogar bie weltlichen 
Lehen dem Adel in Abgang fommen und auf die Bürgerfchaft gewendet 
werden, wenn etwa ein bürgerlicher Abt „eingeflictt” würde, wie denn 
3. B. bereit3 ein Dr. Niclaus und Andere davon belehnt worden jeien 
und deßhalb aud auf den Vajallentag hätten geladen werden müſſen. 

Nach diefem Programm, welches ganz darauf berechnet war, die 
Kaftanien durch die Kleinen für die Großen aus dem euer holen 
zu lafjen, verlief dann auch wirklich) der Tag zu Gengenbad. Es ift 
der Inhalt der beabfichtigten Vorhalte des Grafen und des Abts vor= 
ber mehrfach forgfältig concipirt worden; zwar ohne neue Motivirung, 
jedod mit dem Vorbehalt, daß über den eigentlichen Antrag, 
nämlih ob man einen Statthalter, oder einen (adligen) Abt (und 
welde Perjon dazu) dem Biſchof von Straßburg vorjhlagen jolle, dem 
Grafen fein Entſchluß big zu leßt frei bleiben folle Neben 
Darlegung obiger Fürjorge für den Adel überhaupt, hielt man immerhin 
noch beſonders für nöthig, Die Beſetzung des Kloſters, die Vor— 
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gänge mit den Prädicanten in demſelben zu bejchönigen, zu: 
gleich aber den Anſpruch des Biſchofs auf mehr als die Ordination 
(nämlich aud die Election des Abts, Neubeſetzung des Kloſters mit 
fremden Mönchen „die dem Kloſter noch nicht gelobt und geſchworen“ 
u. ſ. w.), alö die Rechte der Kaftvogtei beengend, darzuitellen. 

Ob man jhlieglich die projectirte Statthalterſchaft ſtillſchweigend 
fallen ließ, oder aus Fundgegebener Abneigung des Adels dagegen zu der 
Abtswahl und der Perſon des Priors ald wünjchensmertheitem Abte zurück 
griff, ift nicht mehr zu ermitteln. Daß aber Letzteres gejchah, ergibt das 
Schreiben der Mannen an den Bilchof, dd. 21. September, Beilage IV. 

Leider fehlt der Zettel, welcher die bei diefer Empfehlung vom Adel 
ausdrücklich gejtellten Bedingungen beſtimmt erfennen läßt. Der: 
muthlich bezogen jie ſich auf die Errichtung einer Schule für die Junker 
mit gelehrten Schullehrern, die früher jchon der Prior empfohlen hatte. 
Ob dabei der Graf die vom Prior früher verlangten heimlichen Zu— 
jagen wegen feiner nothgedrungenen Reſignation, der Verwandlung 
des Kloſters in ein Stift ꝛc. feithielt, ijt nicht befannt, aber wahr: 
ſcheinlich Erreiht hat er deren Ausführung nicht, denn nad) 
wenig Jahren- gab die Rückkehr des Kaiſers, jein Sieg über die ſchmal— 
faldifche Union und das Interim der Kirche wenigſtens ihre Sicherheit 
gegen ſolche fortgejette Gewaltthätigfeiten wieder und der neue Abt jelbjt 
betrauerte jeine frühere Schwäche in Sad und Aſche! 


Beilagen. 


I 


Wilhelm Biſchove zu Straßburg von Gottes Gnaden 
und Landgraf zu Elſaß. 


Unfern freuntlien Grues zuvor, wolgeborner Lieber Oheim. 

Uns hat Dein Gefandter Iheronimus Stodhlin von Weyfjenburg, 
nach Überantwurtung Deiner an ung ime übergebner Erebenz, diſen 
Morgen anbracht, daz er auf daz Schreiben, jo wir Dir jüngit hievor 
des Cloſters Gengenbach halb gethan, von Div abgefertigt jey, ung von 
Deinenwegen Bericht zuegeben: Erſtlich als wir Dir für beſchwerlich 
geihriben, das Du Baſtian Botzhaim in's Cloſter Gengenbach geſetzt ꝛc., 
wie daſſelbig allain dem Cloſter zu guet geſchehen, auch 
allwegen der Prauch geweſen, wann ein Abt zu Gengenbach ge— 
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ftorben, daz ein Amtman zu Ortenberg, anftat ains Caſtenvogts In— 
jehen zu thun gehabt, damit daz Elofter vor Schaden verhuet 
worden. — Geben wir Dir hierwider unjer Notturfft nach gnediger 
Maynung zu erfhennen, das wir ſolchs „dem Elofter zu gut geſchehen“ 
nit befinden konnen, dieweyl das Clojter noch bishere in ſolchen Sorgen 
nit gejtanden, das ſich Yemands desjelben mit Gewalt zu underziehen 
undernomen, zudem ungezmweifelt von denen von Gengenbach (die und 
Beeden dannocht als Pfandtheren mit Aidspflichten verwandt find) 
ainnicher folder Gewalt nit were geftattet worden, aljo das es einer 
jolden Berwarung gar nit beborfft hat. — Wir find aud nit ge— 
tandig, das es von Alter ye aljo gehalten worden, noch Herfomen ſy. 
Es mödt villeiht nad Abfterben Abt Philipfen feligen 
dermajjen, dod one unfer Zulaſſen, unterftanden fein, dardurd) 
der jüngft verftorben Abt Melchior zur Abtey komen und gejett wor— 
den; aber was Nutzes davon befomen, gibt jegt der Augen: 
ſchein zu erfennen. 

ALS ung dann fürter angezeigt worden, das der Coſt abgeitelt, 
allain noch Baſtian Botzhaim daſelbſt jey, das er auch im Beyfein des 
Prior inventiert und demfelben der Inventarien Abjchrift geben habe, 
damit das Überbliben noch behalten würde; haftu Dich ſelbs mol zu 
erinnern, das nit defterminder durch beichehne Bejegung dem Elojter 
mer Cojtens aufgetrahen, weder gut, dieweyl das vor mit Schulden über- 
laden, alfo das der Amptman noch dafelbjt im often beſchwerlich. 
Zudem nit gebürlich ift, das Memant anderer dann Wir, 
als Ordinarius, nad Abfterben eins Abts inventiren joll, 
biß dem Cloſter ain anderer Abt, das aud un von ordenlider 
Dberfhaytt wegen zuiteet, fürgejeßt werde. Es wurde aud one 
Zweivel, wo ſchon nit inventiert worden, Niemand dem Gotzhaus das 
Sein one Recht genomen haben, jo hat man dannocht das zu Recht 
allmegen zu verjprechen gehabt, wie man noch thun muß. — 

Nachdem Du uns dann meiter anzaigen lafjen der Schaffner Ur- 
laubs halb, das der, den Du angenomen, Dein Diener nit gemejen, 
und darumb als verftendig (diemeyl bede Schaffner mit Krankheiten 
beladen, den Schaffneyen nit vorjein mogen) angenomen worden; mecht 
jein, da3 die vorigen Schaffner etwas krankh, ſy find aber dannadt, 
wie wir vernomen, jo vermoglich gewejen, das fie noch jolde ire Schaff- 
neyen wol verjehen und nichtit verfaumbt, auch des Cloſters Gelegen- 
heit ba denn Neue gewißt haben. Ob dann ſchon der Angenomen nit 
Dein Diener, hat er dannocht ſovil Bericht nit, als die jolang Zeit 
und are dabey gewonnt und der Ein beim Cloſter darinn aufferzogen. 
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Zubem der ein Geurlaubt, wie wir hören, wider angenomen worden, 
dem neuen Schaffner zu belffen, dabey er vor (mo er yebt tugenlich 
gemwejen) wol gelafjen were worden; one das daz Segung oder 
Entjegung der Schaffner Dir gar nit zuftat, fondern allain 
ainem Abt und in deſſen Abmejen ung, als feinem ordenlichen Obern. 

Wiewol wir Dir dann auch gejhriben, dad Du die Pfarr zu 
Gengenbach in's Elojter zu bemwenden fürgenomen und 
zwen Predicanten in des Elojter8 Hewſer gejegt haben 
jolt, dem Folckh zu predigen, und darüber begert haben, 
dad Du die loblich Stiftung und gegen Dir aufgerichte Vertrege be- 
denkhen mwolleft und ſolchs Alles abjtellen, damit wir, als Or— 
dinarius, dem Cloſter Fürſehung eins andern Abt3 ungeirrt ordnen 
mögen ete., — barüber iſt und noch fhain Antwurt, jonder allain an— 
gezeigt worden, das Du und unferer Jurisdiction berürt3 Cloſters halb 
fhainen Eintrag zu thun begerjt, auch noch nit verhindern und wider 
die DVertrege nit gethan haben melleit ete., jo doch bisher geuebte 
Handlung derjelben unjerer Jurisdiction gerad entgegen, 
auch aufgerihten Vertrag mwidrig und und nit wenig be- 
ſchwerlich iſt. Darumb nochmals unſer gnedigs Begeren, Du wolleft 
ſolchs Alles abitellen, damit wir, dardurch ungeirrt, dem Clofter ein 
ander Haupt zu nottörftiger Verſehung defjelben ordnen mögen, wie Du 
jelbft weiſt, billich beihiht. Dann jollt daz verzogen werden und au 
Röm. Kayſ. Maj. unfern allergnedigjten Herrn langen, daz des Orts 
.n des heilligen Reis Pfandtſchaft ſolche Bejhwerd und 
Newerungen fürgenomen würden, wir batberjeitß Solchs gegen 
Irer Mit jchmwerlich zu verantwurten haben. Was Ungnaden uns zu 
Baidenthailen daraus entſtan oder wohin e3 fürter gereichen möcht, 
haſtu jelb3 auch zu erwegen, haben wir Dir dannocht gnediger Mey: 
nung nit wollen verhalten, hierüber nochmals Dein ARDETREN be- 
ſchriben Antwurt begerende. 

Datum Zabern am Sambſtag nad) Sant Georgtage anno etc. rl. 
(24 April 1540). 

(Gleichzeitige Copie im f. f. A.) 


IL *® 
Allerdurchleuchtigſter, großmechtigſter Kunig, —— Herr. 
Ew. Kunigl Majſtt ſeyen mein underthenigſt gehorſam und willige 





ı Die Zeit ergibt ſich ungefähr aus den Erklärungen des Grafen auf dem Tag zu 
Gengenbad (21. September 1540), worin von obigen Anflagen die Rede ift. 
Archiv. VII. 7 
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Dienft mit fonderm Vleis meind höchſten Vermögens allzeit zuvor an 
bereidt. — Gnedigiter Kunig, es haben mic) des molgebornen meins 
lieben Bruders Graff Friderihen von Fürftenpergs Näthe und Diener 
(alls jie von dem Tag, der jungſtverſchiner Zeit zu Hagenow gehalten 
worden, abgeritten) getreuwer Meynung bericht und mir angezeigt, 
welhermafjen Em. Kun. Majſt. ic) angetragen, (1) wie daß ih mid 
des Clojters zu Gengenbah underziehe und anneme, aud 
eigen gwaltiger Wyß, on des hochwürdigen Fürſten des Bilchoven 
zu Stradburg al3 desjelbigen Cloſters ordinarii Wiffen und Willen, 
meins Gefallend darinnen Handle, ordne und ſetze. (2) 
Zum Andern, wie das ih in der gemeinen Landtſchaft Orth: 
nam da Evangelium und Lutheriſchen Secten allein 
hbandthab, fürder und treibe (3) Für das Dritt, das ich ett- 
lih Landsfneht in der gemeinen Landtihaft Orthnaw ein 
Zeit lang underhalten etc. 

Welches Alles in Meynung, wie e8 Em. Kun. Maj. fürgetragen 
und angebracht worden, mit der Warheit nimermer befinden mwürt, daß 
ic) mich auch genzlich vertröfte, wie dann Em. Kun. Maj. mein recht— 
mejjig und warhaftig Verantwurtung von gegenmwertigem, meinem lieben 
Bejondern Dionyjio Reuchlin gründtlih in höchſten Gnaden, under- 
thenigklich bittend, neben dieſen Schriften werden haben zu vernemen. 
Mit underthenigjter Bitt, Em. Kun. Maj. wölle genannten Dionyjum 
Reuchlin gnediglich verhören und feinen Reden, Sagen und Werbungen, 
jo an Em. 8. Maj. er von Meinetwegen underthenigklih thun würt, 
gnedigitlih, al3 ob vor. Em. K. Maj. ich jelbeigner Perjon zugegen 
mich verantwortet, Glauben geben. — 

Dann war, kundt und offenbar allermenigflih, das ich in dem 
Cloſter zu Gengenbach nie anderjt gehandelt, mich auch defjelbigen nie 
wyter underzogen und angenomen oder etwas eigengemaltiger Wyß 
darin zu handeln oder zu jchaffen mir fürgenomen, wyter dann mir 
von wegen der Caſtvogtey dejjelbigen Cloſters gebürt und 
gezimpt hett und meine Vorältern, löbliche Graven des Heiligen 
römischen Reichs eine lange Zeit, ja vor Manes Gedenfen als Caſt— 
vögt des gemelten Cloſters ye und allweg in bejefjnem Bruch rumiglich 
geüpt und herpracht und noch, allein was fich der Biſchof jegund in 
Kurze anzumaffen vermeinlid underftanden. — Anderft joll und mag 
fich mit feiner Warheit in die Omigfeit nimmer befinden und thun 
mir des Orts Gewalt und Unrecht alle diejhenigen, jo Ew. Kun. Maj. 
anderit von mir jagen und anbringen. 

Und trag aljo hochgemeltem Fürſten dem Biſchof von Straßburg 
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al3 ordinario diß Cloſters gar nichts in fein Gerechtigkeit, hab aud) 
dig ortS wider des Gottßhus Nutz und Fruchtbarkeit gehandelt, jonder 
mich je und allwegen underjtanden, auch mit höchſtem Vleis, Mühe 
und Arbeit darob und daran gemeht, das des Cloſters Nu und Froms 
men geſchafft werde, deß ih mid dann von der Caſtvogtey zu thun 
wol jhuldig weyß, deß ih mi mit Gott und der Marheit, auch der 
That jelber, bezeuge. — Und ift das die höchſt und gröft Urjach ge: 
weſen, darumb ich mic des Cloſters etwas vleiffigerd und ernſtlichers 
angenomen hab, das der gedacht Fürjt, dev Biſchof zu Strasburg, ſich 
mit der Ordination ald Ordinarius nit jettigen und benugen 
tajjen, jondern aud der Caſtvogtey ſich annemen mwöllen. 
Wie er dann in der ganzen gemeinen Landtſchaft Orthnaw in vil Weg 
dem Reich abzeudht und an ſich zu bringen underſtat, das id) dann 
aus jchuldiger Pfliht dem Neih im zu geftatten nit kündt oder thun 
mögen, wie mir auch jollih8 in der gemeinen Landtſchaft Orthnaw als 
Landtvogt im zu geftatten nit gebüren will von wegen meiner Eids— 
pflicht ich dem heiligen Neih darumb gethan hab. Darumb ich ver: 
urjacht, meinen Amptman nah Tod und Abgang des Apts mit et= 
lichen Knechten in das Elofter ein Zeit lang zu verordnen, die jold 
Elojter aljo verwaren follten, damit ver Biſchof nichts Gemaltiglichs 
fürnemen, mie er fih dann zum Theil mit heymlichen Practifen wol 
dazu geſchickt hett. Nachdem ich aber erkundigt, wo die Saden hinaus— 
laufen wollten, hab ich fie al3bald widerumb Hinziehen laſſen. — 
Zum Andern, das ich in der gemeinen Landtjichaft Orthnaw das 
Evangelium und Tutheriihe Secten allein handthab, fürder und treibe, 
guedigjter Kunig, it Ew. Kun. Maj. us feinem rechten Grund der 
MWifjenheit angezeigt worden. Dann die unläugbar Warbheit iſt, das 
in der Pfandtihaft Orthnaw dad Evangelium vor den 
zweinzig Jaren gepredigt worden, zu berjelbigen Zeit on mein 
Zuthun und ſich aljo in meinem Abweſſen uhmertiger Yand ye 
lenger ye mer ingerifjen und ingemwurzelt, das ichs nit 
mögen abjtellen und ſeither bevolhen, an den Orten und 
Enden, do ed gepredigt würt, nichts AnderjtS zu leren und zu 
predigen, dann das clar, luter Wort Gottes des alten und neumen 
ZTeftament3 on einig wyter Zuthun oder Abbruch. Das dann bisher 
in der gemeinen Landtihaft nun ettlih Jar an ettlichen Orien und 
Dörfern aljo gehalten und gepredigt worden und fein Neumerung, 
Mipglaub, Sect oder Zwitradt under dem Bold von mir nie 
gejtattet oder zugelajjen worden, jondern ich zum höchiten dar— 
gegen geweſen, und wo fi etwas Ergerlih8 oder Uffrüriſchs erheben 
7* 
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mwöllen, hab ich diejhenigen, jo der Sad jhuldig, höchlich geitrafft und 
alle Zeit der Oberkeit billihe Gehorfame zu Teiften gefurdert. Wie 
jih8 dann in der Pauren Uffrur wol jehen laſſen und menigflih von 
mir wol zumijjen iſt; ſoll aud noch (jo Gott will) von mir nimer ges 
jtattet oder zugelafjen werden, jo lang mir Gott der Allmechtig Gnad 
und Leben laßt. 

Für das Dritt, der Landsknecht halben, jo ich in der gemeynen 
Landtihaft ligen haben jollt, gib Ew. Kun. Maj. ich diejen meinen ges 
gründten, warhajtigen, underthenigjten Bericht, das allenthalben umb 
das gemein Land Orthnaw Fußknecht und Neifige heimlih und auch 
offentlich angenommen worden, und doch Niemants gemwißt, wohin oder 
gegen und wider Wen fie gebrucht jollten werben. Und aber ich zu 
derjelben Zeit vilerley Find, wieih noch uff den heutigen Tag 
ein abgejagten Find hab, der ſich derjelben Zeit an den Chur— 
fürjten von Meng begeben, der offentlih Knecht anname, welder ji 
der Vogeljperger nennet, der mir wider Gott, alle Recht und 
Billiheit noch Leib, Eer und Gut uneerlich zuftellt, — ward id in 
difen ſorgklich geſchwinden un gefarlichen Zeiten, Leuffin und Practicten 
böchlich verurfacht, die gemeyn Pfandtihaft Orthnaw mit Knechten ett- 
lihermafjen uff ein Yürjorg zu verjehen. Deren ich ettlich (doch wenig) 
hin und wider in den Flecken und Dörfern des gemeinen Lands uff 
meinen eignen Coſt ein Zeit lang erhalten, wo e8 von Nöten fein 
würd, das Land damit vor Schaden, Brand, Unrath und Überfal zu 
bewahren, und der Cojt allein über mich gangen und über funjt Nie— 
mants. Colhe Knecht hab ih auch alsbald nad Gelegenheit der Sa— 
hen widerumb Hinziehen lafjen und einen Urlaub geben, die auch gleid) 
nad) gegebnem Urlaub jeder heimgezogen und fich feinem andern Hern 
damals zu dienen begeben oder annemen laſſen. — 

Hieruff, gnedigiter Kunig, ift an Em. Kun. Maj. mein under— 
thenigſt Bitt, dieſelb Ew. Maj. wölle dem nichtigen und unerfindlichen 
Anbringen, von meiner urbünjtigen Widerparthey bejchehen, fein Glauben 
geben und dije meine mwarhaftige Verantwurtung gnebigftlih von mir 
annemen. Em. Kun. Maj. wölle auh, wo irer Mj. nun furterhin 
etwas hinder mir angetragen wurd, gegen mir fich Feiner Ungnaden 
annemen, fonder mich allmeg zuvor, auch aller Billicheit nah, gne= 
digjtlich verhören und zu Verantwurtung Fomen laſſen, in gnebigiter 
Betrachtung, dad nit allem ih, ſonder aud alle meine Vorfarn, 
löblihe Grafen des Heil. röm, Reichs, Euer Kunigl. Majeftat, Rö— 
miſcher Keyſerlicher Majejtat und dem ganzen römiſchen Reiche ye 
und allwegen reblih, eerlih und wol gedient, auch ir Grafidaft, 
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Zandt, Leut, Leib und Leben by römischen Keyfern und Kunigen ges 
lafjen und zum Theil auch darüber zu Grunde gangen, und mein 
Bater und Vetter by Em. Kun. Maj. Anhern, Keyjer Marimiliano 
Hochlobliher Gedechtnus, in Hohen Amptern als Hofmeifter und Hof- 
marjchalden jelber geweſſen und herpracht ꝛc, wie Em. Kun. Mai. 
ih mit allem Vleis auch zu thun gegen derojelben Em. Maj. mich aljo 
underthenigflih erbotten haben will. Wie mir dann in keinemweg 
zweyvelt, Ew. Maj. uß hochadelichen, hriftlihen und kunigklichen Ge- 
mueth gegen mir fi) unverhörter Saden Fainer Ungnad angenommen 
haben. — Darumb gnedigſter Kunig ift uff diß meine warhaftige Be- 
tiht und Verantwurtung, die ſich anderjt mit Feiner Warheit nimermer 
befinden wurd, an Em. K. M. mein underthenigit Bitt: diefelb Em. 
M. wolle mir ein gnedigfter Herr und Kunig fein und mich, ein ar: 
men, fromen, getreumwen Graven des Reichs in höchſten Gna— 
den bedenden. Danı Em. K. M. und dem Heiligen römiſchen Neich 
zu dienen und zu willfaren, inniäffen gegen Ew. K. M. ich mich vor: 
Hin erbotten, ſoll und will ich zu allen Zeiten underthenigjt, wie eim 
fromen, redliden und eerliden Graven zimpt und wol 
anjtet, willig und bereit jein, Em. K. M. mich hiemit in irer Maj. 
Shut und Schirm undertheniglichjt bevelhende, welche der allmechtig 
Gott in glüdjeligem Weßen, zu Troſt dem heiligen Reich und allen 
denjelben Underthanen und Verwandten in langmiriger Gejundtheit gne— 
digklich bewaren wölle. 
Datum etc. Em. 8. M. 
underthenigiter 
Wilhelm Grave zu Fürftenberg. 


Adrejje: Dem allerdurchleudtigiten, großmechtigſten Fürſten und 

Hern, Hern Ferdinando Römiſchen Kunig zu alle 

Zeiten Merer des Reichs, in Germanien, zu Hungern 

und Behem Kunig, Infant in Hispanien ete., Marg— 

graf zutMehren, zu Lügenburg und in Sleſien Herzog, 

Marggraven zu Laufig ete., meinen gnedigiten Herrn. 
(Gleichzeitige Eopie f. f. A.) 


IT. 
Weygand von Gottes Gnaden Biſchove zu Bamberg. 
Unfer Freuntſchaft zuvor, wolgeborner lieber Freund. — Wir 


haben Euren Gejandten, Marthin von Leypzig, uff die an ung gehab: 
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ten Eredeng, in jeiner Werbung gehört, die fich ungeverliden dahin 
erſtreckt: das ich mweylandt die Ept und Convent unjer und unjers 
Stifts Cloſter Gengenbach bißhero dermafjen gehalten, das fie nit allein 
alle des Cloſters Nutzung anmorden, jonder aud groß und bis in die 
zwölf taujent Gulden (12,000 fl.) Schulden gemadt und wo darin nit 
Einjehen bejcheen, das nichts und aljo gar fein Stein allda plieben, 
und das auch nit mer dan ein Gonventual, der die Eptey und Ver— 
waltung bemelts unjer3 Cloſters nit anzunemen, noch zu unterfahen 
gedechte. Und das jih aud der hochwirdig Fürſt, unjer be= 
jonder lieber Herr und Freundt, Herr Wilhelm Bifhove zu 
Straßburg und Landgrave in Eljaß, unterfinge, aus andern 
Elojtern Religiojen, bie nit des Adels, dahin gen Gengen- 
bad zu ordnen, das aber wider ermeltß unjers Elofters 
Stiftung. — Derohalben fih dan zwiſchen feiner Lieb und Euch 
Spenn und Irrung erhoben, dadurch die Saden an das fayjer- 
lih im beyligen Reid Camergeridt erwachſen, und dad 
Euer Will oder Meynung gar nit, berurtem unferm Cloſter etwas zu 
Nachteyl oder Beſchwerdt zu handeln, jonder was hr gethban, das 
dajjelbig unjerm Clofter zu Nutz und Gutem befcheen were, wie Ihr 
Euch dan in dejjelben Schulden gejhlagen und beren zum 
Theyl bezalt, aud beim Cloſter dermaſſen gehauft hattet, 
das ito bey demjelben bis in die hundert Zuder Weyns 
und zweytaujend Malter Getrayds vorhanden; mit ange— 
heffter Bitt, das wir als Lehenherr auch mit Einjehend haben und 
dazu ſchicken mwolten, damit angeregt Cloſter widerumb in ein ordenlich 
Weſen bracht werden mochte, mit fernerm bejhliglihem Ermelden und 
Erpitten, das Ahr das umb uns zu verdienen gemwilt etc. 

Uff folih Euers Gejandten bejcheen Anbringen, wir demjelben, mit 
vorgeender Dankfjagung Euerd Zu empietend, Antwort geben, daß wir 
gern gehort und erfrayt weren, daß Ir des Gemuets und Erpittens 
zu belffen und zu fordern, daß unfer nnd unſers Stifft3 Elojter 
Gengenbah widerumb in ein ordenlih und clofterlid 
Weſen und Aufnemen (nahdem das ye zu nichte anders, dan Gott 
dem Almechtigen zu jonderliher Ehr und zu Erhaltung defjelben Dienft 
dieſes gejtiefft) praht werden mochte, und das wir auch daneben 
bedechten, das obbemelter unfer bejonder lieber Herr und 
Freundt, der Biſchove zu Straßburg, als dits Orts ordinarius, 
in diefer Sachen zu handeln und Urſach bet, wo jid die 
des Adels nit in clofterlih Xeben begeben, das fein Lieb, 
wie gemelt zu Erhaltung des Dinft Gottes, auß andern Elojtern 
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dahin ordnen möcht, damit ſolch Elofter widerumb bejegt. 
— Melde unfer Antwort wir doch ime Eurem Gefandten nit entlich 
gegeben, jonder diemeyl das ein großmwichtige und dapfere Sachen wolten 
wir die in Bedenken nemen und und dermegen mit dem wirdigen un— 
ferm Thumbcapittel und andern unjern Rethen unterreden und dan 
ime Euerm Gejanten mweyter und entlih Antwort unverhalten Lafjen. 
Der uns aber bericht, da3 er auß andern verhinderlihen Ehafiten ver- 
reitten und darumb folder unjer Antwert dazumalen nit erwarten 
fente, mit dem Anzeygen und Erpitten, wen er widerumb hin furrayjen 
wurde, das er alßdan darumb anjuchen molte. 

Darauf geben wir Euch zu erkennen, da3 wir ung uff ſolchen 
unfern genomen Bedacht mit benantem unjerm Thumbcapittel und 
Rethen unterredt, beſchloſſen, bewegen und bedacht, daß dieſe Sachen 
(wie obſtet) Niemandts pillicher dan obgedachtem unſerm beſondern 
lieben Herrn und Freundt, dem Biſchove zu Straßburg, als ordinari 
zu handeln und darin Einjehens zu haben gepurt. Wo nun jein Lieb 
derwegen Tag und Handlung, wie wir denn jein Lieb darumb erſuchen 
und bitten wollen, fürnemen und und das angezeigt wirdet, jeyen wir 
des Erpittens, darzu auch gern zu ordnen und zu ſchicken und alles 
das handeln zu helfen, das bemeltem unjerm Elofter zu Ehr, 
Nus und Aufnemen gedeyen und dinen, aud widerumb 
mit Religiojen ordenlih bejegt und darin Got dem Al— 
mochtigen (darzu ed dan, wie verlaut, in erſter Zundation und Stif- 
tung geordnet) gedint werden möge. Demnad in Freuntichaft 
bittende, Ir mollet darzu auch geraten und behelfen jein und daran 
fein Berhinderung thun, fonder Euch hierin dermafjen Halten und er- 
weyfen, uff das fih Euer bejheen Zuempitten mit den 
Werden vergleyden. 

Daran erweyſt Jr ung —, zudem das Ir daran ſonders Zwey— 
feld gegen Got dem Almehtigen ein beheblih angenem gut Werd 
ihafft, — zu gefallen, erpitten und auch das gegen Eud in Freunt— 
ihaft zu bejchulben. 

Datum in unfer Stat Bamberg am Dinftag vigilia nativitatis 
Marie anno ꝛc. yl. ? ⸗ 


Copia des XVI. Jahrhunderts, welche in den Ori— 


1 Diefes Schreiben wurde zuerft Freitag vor Michaelis (24. September) von 
Kacob Behem, dem es ber Bamberger Bote überliefert, an Graf Wilhelm, ſ. g- 
Herrn, weiterbeförbert, e8 fam alſo erfi nad) dem 21. September in deſſen Hände 
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ginalumfhlag des Originalſchreibens (mit älterer 
Schrift und Siegeljpuren) eingelegt ift. 

Adreſſe. Dem molgepornen unferm lieben Freundt Wilhelmen 
Graven zu Fürftenberg, Landtgraven in Por, Landt- 
vogt in Schmudam. 

(F. f. U.) 


IV. 

Hohmürdiger Fürft, gnediger Herr, Ew. Fürft. Gnaden jeigen 
unjer underthanig , willig dient zuvoran. 

Gnediger Fürft und Her, Em. %. G. Schreiben, daß ©. F. 
G. bericht jey, dag wir alher gen Gengenbach bejhriben, dag wir dan 
wider E. %. G., jovil Em. %. ©. als DOrdinarien belangt, 
nichgit handeln jollen, mit weyterm Anhang und Beriht, was €. F. 
G. Gerechtſami im Cloſter zu Gengenbach ſey und E. %. ©. fithar Ab- 
jterben nechiten Abts zur Erwölung und Beftettigung eins andern Abts 
und dasjhenig zu thun, ſo E. F. G. aud zu Wolforth de Cloſters 
gebürt, verhindert worden jey, haben wir alles Inhalts ver; 
nomen. Geben heiruff Em. F. G. underthenigklichen zu vernemen, 
das wir, als die Lehenman, uff ußgangen Bejchreibung, diewil wir des 
Clofter Mangl und Übeljtand befunden, allein dermaſſen erſcheinen 
und zu handlen verhelfen geneigt, das ſolch Cloſter lut derjelben Fun— 
dation by iver Gerehtjami, auch Em. %. G. ald Ordinarius und ber 
wolgeboren Herr, Herr Wilhalın Grave zu Fürſtenberg, Landvogt in 
Ortnaw, als Kajtvogt by feinen faftvogtlichen Gerechtigkeiten beleiben 
und alfo in allen Saden ein Befjer und Wolſtand gemacht werben 
mög. — Und daruff zu vorderjt, mitjampt Herren Friderich von Step: 
penbad, Prior dig Gotshus, mit wolgemeltem Graven von Fürjtenberg 
jovil gerathichlagt und zum Abjcheid bejchloffen haben. Wie auch fein 
Gnad in irem Fürmenden uns jelb8 begegnet und damit ſolch unfer 
Underhandlung dejter ftatliher und gemifjer by allen Theilen beleiben, 
gelept und nachkomen werde, jo haben wir, wie E. F. ©. hiebyliegend 
zu vernemen bat, in Schriften laſſen begreifen und wolgemeltem 
Graven von Fürjtenberg fürlefen laſſen, das auch jein Gnab anzu= 
nemen und baby zu beleiben bewilligt hat, und aud) mit feinen Gna— 
den daruff verlafjen und entlich abgejcheiden, das Em. F. ©. das zu— 
ihreiben und underthanigfliden anriefen und bitten wollen, wie wir 
dan hinmit thuen, das Em. %. G. dem Gotshuß, aud ung und 
unfern Nachkhomen vom Adel zu Gutem gnedigflich verhelfen 
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wollen, das zum Fürderlichſten Her Friderich von Käppenbad, als 
Einer vom Adel oder ein Anderer vom Adel, taugenlid 
und gejhicdt hierzu, zu eim Abt, genklichen mit der Condition 
Iut vorangeregten hieby ligenden Berichts und Abſchids, gejekt und 
confirmiert werde und hierinen Em. %. ©. ald Ordinarius genz= 
lihe by irer Gerechtſami beleiben joll. 

Dephalben gnediger Fürſt E. %. ©. es aljo by diſem unjerm 
Entſcheid gnedigklich beleiben Lajjen und zum förderlichiten alt ordinarius 
verhelfen, damit Herr Friderich oder ein anderer taugenlicher vom Adel 
zum Abte erwölt, confirmiert und diefer Sachen Volnziehung bejchehe, 
dadurch dan hienach ſolch VBermwaltigung Abt und Convents durch Edel- 
mansperjonen wie ſich des Cloſters Jundation nach gebürt bejchehe und 
Em. %. ©. hierinnen das Gotshuß Wiederufgang auch gnedigklichen 
fürdern helfen, wie da3 unſer underthanig Zuverſicht zu €. F. ©. jtat. 
Das wollen umb €, %. ©., zudem das Got dem Almechtigen junder 
Zweivel Wohlgefallen hieran bejchicht, wir zu allen Zeiten underthenigf- 
lien verdienen und damit wir Fürgang dijer Sachen Wiſſens empfahen, 
jo bitten wir E. %. ©. gnedige Antwurt und €. %. G. ung thuen 
befelhen. 

Datum Mitwochs den ırl. Septembris anno dxl. 


E. F. ©. 
underthanigen 
des Gotshuß Gengenbach 
Lehenman. 


Adrejje: Dem hochwürdigen Fürſten und Herrn, Hern Wilhal— 
men Biſchove zu Straßburg, Landtgrave zu Elſas, un— 
ſerm gnedigen Fürſten und Herren. 

(Gleichz. Copie f. f. A.) 


Rudolph von Zäringen, 
Biſchof von Lüttich. 


Dr. Karl Zell. 


Digitized by Google 


Rudolph von Zäringen, vBiſchof von Lüttich, nimmt unſer 
Intereſſe in Anſpruch in einer doppelten Beziehung: einmal als ein 
Sprößling jenes alten berühmten Geſchlechtes der Zäringer, dem unſer 
badiſches Fürſtenhaus entſtammt; und dann als Schenkgeber einer Re— 
liquie des heiligen Lambert, welche in dem Münſter zu Freiburg ſeit 
Jahrhunderten zur Verehrung der Gläubigen aufbewahrt und bei zwei 
Kirchenfeiten im Fahre, bei dem Frohnleichnamsfeſte und bei dem Feſte 
der Stabtpatrone Freiburgs, Alexander und Lambertus, in feierlichen 
Feſtzügen mitgetragen wird. 

Ungeadtet diejes doppelten Intereſſes hat jich unter und von 
Rudolphs Perjon und Gejhichte jehr wenig im Andenken der Menjchen 
erhalten. Die Geſchichtſchreiber des badijchen Haufe erwähnen ihn 
nur in aller Kürze, wohl jhon darum, weil der Schauplat feiner 
Thätigfeit außerhalb feiner alemannifchen Heimat lag, auch weil nicht 
lauter Köbliches von ihm zu berichten war!. Was aber die Bejchreibungen 
des Münſters betrifft, wobei fich gleichfall3 die Gelegenheit hätte ergeben 
fönnen, bei der Anführuug der dort aufbewahrten Reliquie des heiligen 
Lambertus etwas genaueres über den Schenfgeber derjelben zu jagen, jo 
hat man bis jet diejes zu thun unterlaffen. Doc finden fich bei dem 
neuejten Gejhichtichreiber der Stadt Freiburg noch die verhältnißmäßig 
meijten Notizen über Rudolph von Zäringen?. Man nah ſich unter 
dieſen Umjtänden zur Bervollitändigung der Lebensfunde von Rudolph 
von Zäringen auch noch an die Gejchichtichreiber der Bijchöfe von Lüttich 
wenden, mo derjelbe den bijchöflichen Stuhl eine längere Reihe von 
Sahren einnahm 3 (1168—1191 n. Ehr.), ſowie an die Gejchichtichreiber 
der Kreuzzüge, an deren einem Bilchof Rudolph unter Anführung des 
Kaijer8 Friedrich I (1188—1191) Theil nahm“. 


1 Schoepflin, Historia Zaringo-Badensis I. 119. 

2 Schreiber, Geſchichte der Stadt Freiburg im Breisgau. I. 90. 94—96,. 

3 S. Chapeaville, Historia episcopor. Leodiensium ....* (eine Bervoll: 
ftändigung der in demfelben Werke zum erften Mal publicirten Geſchichte ber Lütticher 
Biſchöfe von Aegidius ab Aurea valle) II. p. 11. — Fisen, Soc. Jesu, Historia 
ecclesiae Leodiensis. Leodii 1642. fol. p. 391—415. 

+ Wilfen, Gedichte ber Kreuzzüge. IV. 
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Wir beabfichtigen in den folgenden Blättern, dieſe von unjern ein— 
heimischen badiſchen Schriftitellern in der Geſchichte der Zäringer, und 
bei der Beſchreibung der Denkmale des Alterthums und der Kunft in 
unferm Freiburger Münfter gelajjene Lücke einigermaßen auszufüllen. 

Conrad, Herzog von Zäringen (1122—1152), der Gründer des 
Freiburger Münfters, hatte von feiner Gemahlin Clementia, Tochter 
de3 Grafen von Namur, fünf Söhne: Berthold IV, Herzog von 
Zäringen; Rudolph; Adelbert; Conrad und Hugo. Don den 
vier nachgebornen Söhnen ftarben Conrad und Hugo in frühem jus 
gendlichen Lebensalter; Adelbert gründete die Zäringer Nebenlinie der 
Herzoge von Ted; Nudolph widmete ſich dem geijtlihen Stande und 
wurde Biſchof von Lüttich. 

Rudolphs gejchieht in den vorhandenen Geihichtsquellen zum erſten 
Male Erwähnung in einer Urkunde vom 4. Juni 1152, wodurch 
Berthold IV, Herzog von Zäringen, der Abtei St. Peter auf dem 
Schwarzwald alle von feinen Vorfahren verliehenen Beſitzthümer und 
Rechte betätigt. Darin wird angeführt, daß auch Elementia, die Mutter 
Berthold IV, bei der Bejtattung ihres Gemahls (in demfelben Jahr 
1152) fih damit einverftanden erklärt habe cum consensu filiorum 
suorum videlicet Rodolfi, Adilberti, Hugonis (Brüder ded Herzogs 
Berthold IV). 

Ueber Rudolph Geburtsjahr, Jugendjahre, namentlich über feine 
wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu feinem geiftlichen Beruf, Haben fi 
feine nähern Angaben erhalten. Im Allgemeinen kann man annehmen, 
daß er denjelben Studiengang durchmachte, welchen damals der geift- 
lie Beruf erforderte, namentlich bei Söhnen vornehmer Geſchlechter, 
welche von Früher Jugend an bei der Wahl ihres Berufes für die 
höchſten geijtlihen Würden von ihren Familien beſtimmt wurden oder 
jelbit darnach trachteten. Es fehlt ung zu jeder einigermaßen gegrün— 
deten Vermuthung über die Lehrer oder Lehranftalten, welchen Rudolph 
jeine Bildung verdankte, jeder ſichere Anhaltspuntt. 

Das erjte Auftreten Rudolph von Zäringen im öffentlichen Leben 
fand bei einer höchſt tragischen Veranlaſſung ftatt, und leider in einer 
Weiſe, welche ihm durchaus nicht zur Ehre gereicht. Es waren nämlich 
damals Heftige Streitigkeiten ausgebrochen zwiſchen der Bürgerjchaft 
von Mainz und dem Erzbifhof Arnold dajelbit. Es Fam zu einem 
geivaltiamen Aufjtand der Bürger gegen den Erzbiichof (1160), wobei 








1 Schannal, Vindemiae literar. p. 163 und daraus abgebrudt bei Schoepflin, 
Hist. Zaringo-Bad. V. 97. 
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leßterer auf eine höchſt treulofe und graufame Weile in dem St. Ja— 
tob3flojter zu Mainz von den Empdrern gemordet wurde. Das ijt 
jener Aufftand und jene Schredenzfcene des Mordes, welche ein un— 
genannter gleichzeitiger Gejchichtichreiber in dem Martyrium Arnoldi, 
einem der ausgezeichnetſten Stücke der mittelalterlihen Geſchichtſchreibung, 
jo anjhaulih und ergreifend, mit einem wahrhaften tragiihen Pathos 
erzählt 1. 

Eine regelmäßige Wahl zur Wiederbeſetzung des erzbiichöflichen 
Stuhles zu Mainz fand nicht ftatt. Mit Webergehung des Domcapitels, 
dem die Wahl rechtmäßig zuftand, wählte die aufrührerifche Bürger: 
Ihaft Rudolph von Zäringen zum Erzbifchof, und diefer nahm die 
Wahl an. Die Bürgerfhaft hoffte durch den Einfluß und die Mittel 
des Geſchlechtes der Zäringer Straflofigkeit und die Beftätigung ihrer 
Wahl zu erlangen; Rudolph zeigte aber durch die Annahme einer 
jolhen Wahl, daß er feinen wahren innern Beruf für das Amt eines 
geiftlihen Oberhirten hatte. Beide Theile aber, ſowohl die Bürgerjchaft 
al3 der von ihr widerrechtlich gewählte Erzbiſchof, erreichten nicht ihr 
Ziel. Papſt und Kaijer verjagten ihre Beitätigung. 

Rudolph Tieß aber von jeinem vermwerflichen Unternehmen nicht 
ab. Er verfuchte nun, da der Weg meiterer Gewalt ihm nicht offen 
ftand, den Weg der Beitehung, und er ſcheute nicht zu dieſem Zwecke 
den Kirchenſchatz der erzbijchöflichen Kathedrale anzugreifen, 

Zu den Hauptjtücen de3 damaligen überaus reihen Mainzer 
Domſchatzes gehörte ein überlebensgroßes Crucifir aus reinem Gold 
gegojjen an einem Kreuze von Cedernholz, dag ganz mit goldenen 
Platten belegt war. An ber Stelle der Augen waren koſtbare Edel: 
fteine. Man konnte die einzelnen Gliedmaßen des Crucifixes Leicht 
auseinander nehmen und wieder zujammenfügen Das Gewidt an 


1 Diefe Schilderung jowie über die Wahl Rudolphs zum Erzbifhof von Mainz 
&. Martyrium Arnoldi in Böhmer's Fontes rer. Germanicar. III. 324 und aus 
derfelben Quelle Christian. Moguntin. Böhmer, Fontes II. 262. An erjterer 
Stelle wird Rudolph von Zäringen bezeichnet al$ Rudolphus cognomine Clobelauch. 
Schreiber a. d. a. Stelle nimmt letteres Wort als gleichbebeutend mit Knoblauch 
und als einen Spott: oder Spignamen in Beziehung auf die Habjucht und ben Geiz 
Rudolphs, ohne jedoch andere Beispiele diefer Gebrauchsweiſe des Wortes anzuführen. 
Sn ben deutſchen Wörterbüchern, jowohl in ben allgemeinen als in den Wörterbüchern 
über den alt: und mittelalterlihen Sprachſchatz finden fich feine Beiipiele dieſer Ge— 
brauchsmweife des Wortes. Im Lateinifchen gibt es eine ſprüchwörtliche Nebensart 
zur Bezeichnung ber Geizigen, bie vom Knoblauch hergenommen ift: Allium cum 
sale obsignare. Plaut. Pers. II. 3, 15. ®ergl. Des. Erasm. Adagia. Ind. alph. 
s. v. allium. 
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Gold betrug, wie eine an dem Kreuze angebrachte Inſchrift angab, 
jehshundert Pfund . Die Angaben darüber, wann und moher bieje 
große Koftbarfeit in den Domſchatz fam, find in unfern Quellen ver- 
ihieden 2 Es war unter dem Namen Benna befannt ®. 

Diefes koſtbare Stück de Mainzer Domſchatzes eignete jih nun 
der widerrechtlich neu gewählte Bilhof Nudolph von Zäringen zu, um 
dur die dadurch zu geminnenden Geldmittel Beſtechungsverſuche zu 
feinen Gunjten in der Umgebung des Papſtes und des Kaiſers zu 
machen. Nach einer VBerfion in unfern Quellen nahm er dazu den Arm 
des goldenen Crucifires, nach einer andern Verſion dad ganze Erucifir, 
jo viel davon noch übrig war: denn-ein Theil davon joll ſchon vorher 
abhanden gekommen fein. 

Aber dieſes verbrecheriihe Beginnen hatte feinen Erfolg. Nach 
Rom kam Rudolph, der fi) mit feinem Schatze ſelbſt auf die Neije 
begeben hatte, gar nicht, da er vorher von dem Papſte ercommunicirt 
worden war*. Den Kailer traf Rudolph in Ober: Jtalien; aber 


1 Über den erflaunlichen Reichthum des alten Mainzer Domſchatzes in dem 12. 
u. 13. Jahrhundert ſ. Christianus Moguntinus bei Böhmer a. a. D. und daraus 
bei Werner, der Dom von Mainz I. 345. Die nähere Beſchreibung des koſtbaren 
Erucifires geben da® Martyrium Arnoldi bei Böhmer Fontes II. 224 und nad) 
dem Martyrium, Christian. Mogunt. Ebend. II. 256. 

2 Nach der Angabe des Verfaſſers des Martyrium Arnoldi war das fojtbare 
Kreuz eine Schenfung des Erzbiihors Williges von Mainz und rührte ber von 
einem Tribut der Langobarden. Nach Fisen, Hist. eccles. Leodiens. p. 391, ber 
jevod) feinen Gewährsmann bafür nennt, hatten e8 bie Mainzer von Pippin zum 
Geſchenk erhalten aus einer den Hunnen in Pannonien abgenommenen Kriegsbeute. 
Nach einer andern Sage bet Chapeaville, Episcop. Leod. II. 119 hatten die Juden 
zu Mainz zur Strafe wegen ber Ermordung eines gewiſſen Benno dieje Koftbarfeit 
in den Domſchatz geben müjlen. 

3 Eine Handjchrift des Martyrium Arnoldi hat die Lesart Genna ftatt Benna. 
Schreiber (a. a. O.) glaubt, diefer Name jei nichts anderes als das beutjche Wort 
Benne, weldes in der Bedeutung non Flechtwerk, Korbwagen nod jegt in 
dem Dialekt unferer alemannijchen Bauern im allgemeinen Gebrauch ift, indem man 
jenes goldene Kreuz wegen jeiner Schwere bei feierlichen Aufzügen nicht getragen, 
fondern auf einer folhen Benne gefahren habe. Wenn nun aud das Wort Benne, 
wie die beutfchen Wörterbücher nachweifen, nicht ein ausſchließlich alemanniſcher Pros 
vinzialismus ift und aud im fränkiſchen Dialekte vorfommt, fo ift dbennod jene Er— 
klärung Schreibers jehr ungewiß. Denn ber Verfaſſer des Martyrium Arnoldi 
bat die ausbrüdliche Angabe, daß das große und jchwere Kreuz bei joldhen Kirchen 
feften auf einem beſonders dazu bergerichteten hohen Gerüfte im Dom bem Bolfe zur 
Schau aufgeftellt worden fe. Bon einem Herumfahren bes Kreuzes ift bier Feine 
Rede, obgleidy zur Erwähnung diefes Umftandes bier alle Beranlafjung war. 

* Martyium Arnoldi a. a. ©. Rudolphus Clobelauch ad curiam Romanam 


113 


ed gelang ihm nicht bei demjelben, Etwas zu feinen Gunften zu er- 
wirfen. 

Herzog Berthold IV von Zäringen war über die Zurückweiſung 
jeine Bruders Rudolph bei dem Kaifer jehr unmillig: er ſchrieb fie 
dem Hafje der Hohenftaufen gegen das Gejchleht der Zäringer zu. 
Familienſtolz, vielleicht auch verbunden mit Iebhafter brüderlicher Xiebe, 
brachte ihn, den deutſchen Fürften, dahin, daß er ſich jogar im Jahre 
1162 an König Ludwig VII von Frankreich wendete und ihm durd) 
jeinen Bruder Rudolph einen Brief übergeben Yieß, worin er den 
Kaiſer einen Zerjtörer der Kirche und der Geſetze nennt und dem 
König jeinen und jeiner Freunde Beiftand gegen denſelben anbietet %. 
Aber auch diefer Schritt war vergebens. 

Wo und wie Nudolph von Zäringen die nächſten Jahre nad) 
diefem unglücklichen Verſuch auf den erzbifchöfligen Stuhl von Mainz 
zu gelangen, zubrachte, darüber wird in unfern Quellen feine Nachricht 
gegeben. 

Erſt acht Jahre nach Rudolphs Auftreten in Mainz finden wir 
ihn wieder in öffentlicher Thätigkeit. Es gelang ihm nämlich (i. J. 
1168), vorzüglid durch die Beihülfe feines mütterlichen Oheims, de3 
Grafen Heinrich von Namur, auf den bijhöflichen Stuhl von Lüttich 
zu gelangen 2, - 


non pervenit; in via diem clausit extremum. Der zweite Theil ber bier vor: 
liegenden Angabe ift irrig, da es biftorifch feſtſteht, daß Rudolph erſt 1191 nad 
feiner NRüdfehr von einem Kreuzzug farb, Werner, Dom von Mainz a. a. O., 
nimmt an, Rudolph fei nach Rom gekommen, aber ohne einen Gewährsmann für 
diefe Angabe zu nennen, und daher ohne Zweifel irrthümlich. 

1 Aus Recueil des historiens XVI. 35 citirt von Schreiber a. a. O. ©. 96. 
Das Schreiben findet fi) auch bei Freher, Scriptor. Germ. I. 427. Ed. III. ®ir 
lafien das Actenftüd als I. Beilage am Ende diefer Abhandlung folgen. 

2 über die bifchöffiche Amtsführung Rudolphs f. die oben im Anfange dieſes 
Auffages angeführten Werfe von Chapeaville und Fiſen a. a. O. In erjterm 
Werke Tom. II. p. 119 heißt Rudolphs Bruder irrthümlich Herzog von Thüringen, 
ftatt von Zäringen. Bon Chapenville wird als Quelle für die Geſchichte des Bi- 
ſchofs Rudolph von Lüttich genannt ein anonymus scriptor eruditissimus, qui tri= 
bus libris describens vitam S. Odilae et B. Joannis Abbatuli filii eius multa 
recenset gesta sub aliquot episcopis ab Alberone secundo usque ad Hugonem 
de Petra ponte. Chapeaville fügt bei, daß er von biefem Werfe bie zwei erften 
Bücher aus ber bibliotheca Martiniana Lovaniensis und das 3. Bud) von bem 
Lütticher Ganonicus Daniel Raimund erhalten habe; bafjelbe Werk jei für Ehapen- 
villes Vorgänger in der Geſchichtſchreibung ber Lütticher Biſchöfe, Dorval (Aegidius 
ab aurea valle), die Hauptquelle gewefen für beffen nachtheilige Schilderung bes 
Wirkens des Biſchofs Rudolph. Ach weiß nicht, ob dieſes Werk Ba gebrudt ift. 

Archiv. VO. 
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Diejes Bisthum, defjen Sit vom 4. Jahrhundert an Tongern 
und dann bis 708 Majtriht war, Suffragan-Bisthum unter dem Erz- 
bisthum Köln ftehend, war nicht bloß durch reichen Landbefig, ſondern 
auch jeit dem elften Jahrhundert durch eine berühmte biſchöfliche Schule 
ausgezeichnet, welche ihr Gedeihen vorzüglich dem Biſchof Notker ( 1007) 
verdanfte, welcher ihr den hochverdienten Gelehrten Wazon, jpäter 
Notkers Nachfolger, vorjeßte. 

Rudolph muß feine Abreife nach Lüttich) verzögert oder bald von 
da aus feine Heimat einmal bejudht haben. Denn im Jahre 1170 
finden wir ihn als Zeugen unterjchrieben in einer kaiſerlichen Urkunde 
Friedrich I, datirt vom 14. Juni, Mengen im Bistum Conjtanz, 
wornah die Abvocatie von Chur dem Sohne des Kaijerd, Herzog 
Friedrich von Schwaben, verliehen wird. 

Obgleich Rudolph in der Gejhichte ſeines eigenen väterlichen Ge— 
ſchlechtes das Mujter eines vortreffliden chriſtlichen Biſchoffs vor Augen 
hatte in Gebhard III, Biſchof von onjtanz ?, der ungefähr hundert 
Sahre vorher eine der Hauptjtügen in Deutihland für die von dent 
großen Papjte Gregor VII vorgenommenen firhlichen Neformen war: 
jo vergaß er dennoch gänzlich eines ſolchen Borbildes und verirrte fich 
auf traurige Abwege. 

Rudolph von Zäringen wird von den Gefchichtichreibern des 
Bisthums Lüttih als ein geiftig begabter und weltfluger Herr ge= 
ihildert, der aber dem Geldgeiz und Ehrgeiz verfallen war (modurd) 
er ſchon acht Jahre vorher, ehe er den bifchöflichen Stuhl zu Lüttich 
beitieg, zu Mainz jo großes Ärgerniß gegeben hatte), und mwelder da= 
her die geiftlichen Ämter nicht den würdigſten Bewerbern, fondern nur 
nad ſeinem eigenen Vortheil verlieh und fich jo des Verbrechens der 
Simonie ſchuldig machte. 

Dennoch hat ein neuerer Schriftſteller es verſucht, den Biſchof Ru— 
dolph von Zäringen in Schutz zu nehmen, durch das Vorgeben: der— 
ſelbe habe viel Geld ſeiner Familie und insbeſondere der Erbauung des 
Münſters zu Freiburg zugewendet; dieſer Umſtand habe ihn bei ſeiner 
biſchöflichen Amtsführung zur Simonie verleitet?. Mit Recht macht 


Bei Potthaſt findet man feine ſolche Vita S. Odilae et beati Joannis Abbatuli filii 
eius angeführt. 

1 ©. Zell, Gebhard III von Zäringen, Bilhof von Conftanz, Diöceſan-Archiv 
I. 307—404 und bejonderer Abdrud, Herder'ſcher Verlag 1860, 

2 Notice sur Rodolphe de Zaehringen, Eväque de Liege par Mr. de Ring. 
Gand. 1841; angeführt bei Schreiber, Geſch. ber Stadt Freiburg. I. 95, ein beſon— 
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Schreiber (a. a. DO.) dagegen geltend, daß beide Annahmen uner- 
wiejen und ganz willfürli find. E3 iſt in unſern Quellen nirgends 
eine Spur vorhanden, daß von Rudolph andere Schäte aus feinem 
Bisthum in fein alemannijches Heimatland kamen, als Tediglih nur 
die Reliquie des heiligen Biſchofs Lambert, und auch dieje kam, wie weiter 
unten nachgewieſen werden wird, nicht jogleih in den Bejit des Mün— 
ſters, jondern der Familie der Zäringer daheim. Auch find die Nach— 
richten von Zeitgenofjen über Rudolphs tadelhafte biſchöfliche Amts— 
führung zu allgemein, und mit zu genauen Angaben verjehen, als daß 
man darüber im Zweifel fein könnte, 

Sonjt finden jich bei den Geſchichtſchreibern des Bisſsthums Lüttich 
von bemerkenswerthen Vorgängen aus der Regierungszeit des Biſchofs 
Rudolph von Zäringen folgende hervorgehoben: eine Friegeriiche Fehde, 
die ein Graf Gerhard von Loz gegen Biſchof Rudolph führte (1170), 
und melde diefer mit Feuer und Schwert wieder vergalt; eine Stif— 
tung, welde Rudolph für fein Seelenheil in der Kirche des heiligen 
Lambert zu Lüttich machte, bejtehend in einem geiftlihen Beneficium 
zu Herijtal, daS er aus feinem eigenen Vermögen von Herzog Gottfried 
von Lothringen erworben hatte, und worüber eine beftätigende Urkunde 
Kaiſers Friedrich I vorhanden ift, ausgeftellt zu Aachen im Jahre 1171 
und unterzeichnet von vielen Bihöfen und vornehmen Laien; ferner 
eine feierlihe, der Gejhichte und Sage nad) von vielen wunderbaren 
Heilungen begleitete Translation der Neliquien des heiligen Biſchofs 
Domitianu8 aus einer Kirhe zu Hoya in die Kathedrale zu Lüttich 
(1173); die von Biſchof Rudolph mit bejonderer Feierlichfeit und Würde 
vorgenommene Einweihung der nah einem großen Brande im Jahre 
41181 wieder neuaufgebauten Laurentius-Kloſterkirche zu Lüttich 1; weiter 
das Auftreten eines berühmten Bußpredigerd, Lambert des Stammlers 


derer Abdruck berfelben Abhandlung, die im Messager des sciences historiques. IX. 
86. Gand 1841 gedrudt ſteht. Deutſche Ueberſetzung: Nachricht über Rudolph von 
Zäringen, Bifchof von Lüttich. Überfegt von M. Trefzer. Freiburg, Wangler 1841. 

i Pertz, Monum. germ. Scriptor. XX. 612. Opuscul. cuiusdam ad ami- 
cum de casu fulminis (wodurd das Laurent. Klofter zu Lüttich abgebrannt ift an. 
1182 11. Kal. Aprilis). Und ebendaj. p. 616. Libellus gratiarum actionis ad 
beatum Laurent. super dedicatione nova (1182, Nov. 3.). „Ad novam dedi- 
cationem convenit in ecclesiam nostram magna devotione magna populi mul- 
titudo et astänte cum monachis Olero abbatibusque religiosis antistes Leodiensis 
domnus Rudolfus, vir amplissimae nobilitatis ecclesiasticae executus est sacra- 
tionis ministeria tam pio discursu, tam spectabili occursu ac si Jesum sacer- 
dotem magnum mutatoriis et cydari munda cerneres defloriatum. 
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(le begue), zu Lüttich; endlich Nudolph8 Reue und Buße durch Theil- 
nahme an bem Kreuzzuge des Kaiſers Friedrich I. 

Bon diefen Vorgängen finden wir nur die beiden letzten geeignet, 
bier an biejem Orte etwas näher beſprochen zu werden. 

Nicht bloß der Biſchof der Diöceſe Lüttich war damals von dem 
rechten Wege abgeirrt, ſondern auch der größere Theil ſeines Clerus 
war dem Verderben preißgegeben. Beiderlei Verirrungen, des Biſchofs 
und ſeines Clerus, ſtanden wohl in einer traurigen Wechſelwirkung, 
wie dieß in ſolchen Fällen nicht anders ſein kann. Concubinat und 
Simonie, gegen welches allgemeine Übel der Kirche in Deutſchland ſchon 
ungefähr hundert Jahre vorher Papſt Gregor VII mit ſo großem Er— 
folg gekämpft Hatte, war unter dem Clerus der Diöceſe Lüttich auf's 
Neue herrſchend geworden. 

Da trat ein einfacher Clerifer zu Lüttih auf, ein Mann ohne 
große Wiſſenſchaft, aber von einem Fräftigen und lebhaften Eifer für 
Net, Kriftlihe Sitte und Religion bejeelt und fieng an (um 1180), 
mit dem größten Freimuth über diejen traurigen Zujtand der Sitten 
vor dem Volke zu predigen. Er that die mit dem größten Erfolg. 
Die Lauterfeit feiner Gefinnung und die Stärke feiner Empfindung be= 
wirkten, daß auch ein natürlicher Fehler feiner Sprachwerkzeuge, wor— 
nad er unter dem Volke den Beinamen le begue (der Stammler) 
hatte, die Wirfung feiner Bußpredigten nicht beeinträchtigten. Von 
diefem Beinamen le begue joll der allgemeinen Meinung nad der 
Name der Beghinen, jener befannten Genofjenjchaften frommer 
Frauen in den Niederlanden und in Deutſchland, herrühren, welche 
von dem DBußprediger Lambert le begue geftiftet wurden und in 
Belgien ſich bis jett erhalten haben 1. 

Der Beifall des chrijtlichen Volke und andererjeit3 die Beihämung 
und Unzufriedenheit de3 größeren Theiles des Clerus, welcher jtatt ſich 
zu befjern, den unbequemen Bußprediger durch Zwangsmaßregeln zum 
Schweigen zu bringen fuchte, Hatte zur Folge, daß Lambert bei feiner 
geiſtlichen vorgeſetzten Didcefanbehörde angellagt und in Folge dejjen 
in das Gefängniß gejeßt wurde. Hier juchte er Troft und Unterhaltung, 
indem er fi) mit einer Überfegung der Apoftelgefchichte in die Landes— 
ſprache beichäftigte. 

Es gelang jedoh dem Biſchof und dem mit ihm in diefer An— 
gelegenheit übereinjtimmenden Theil des Clerus nicht, die Stimme des 


ı Hefele im Freiburger Kirchenlerifon unter d. W. Begbinen. I 726. 
Alzog, Handbuch der Kirchengeichichte, IL. 99. 
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mutbigen Bußprebigerd auf die Länge zu unterbrüden. Die gegen ihn 
erhobene bijhöflihe Anklage und Verurtheilung desſelben fam auf dem 
Weg der Berufung nah Rom. Die höchſte kirchliche Autorität Hat 
aber, wie das Beijpiel des heiligen Bernhard von Clairvaux, der hei— 
ligen Katharina von Siena und jo vieler andern Bußprediger bemeist, 
der ermahnenden und jtrafenden Stimme der Mitglieder der riftlichen 
Gemeinde, Priefter und Laien, nie Hindernifje in den Weg gelegt, jedoch 
wie ſich von felbjt verjteht, unter der Bedingung, daß diefe Stimmen 
aus der lauteren Quelle einer reinen und echten chriftlihen und kirch— 
lihen Gefinnung berfamen, und daß der Eifer mit dem nöthigen Grabe 
von Einfiht verbunden ij. Das gejchah denn auch in diefem Falle. 
Lambert le begue wurde zu Rom freigejprodhen und fette feine Thä- 
tigfeit al3 Bußprediger nad diejer Unterbredung wieder ungehindert 
fort bis zu feinem zu Lüttich erfolgten Tod im Jahre 11871, 

Ein großes Brandunglücd, welches die Stadt Lüttich um dieſe 
Zeit (1187) traf, trug dazu bei, die Gemüther der ganzen Bevölkerung 
ernjter, trauriger und daher bußfertiger zu ftimmen, wodurch die Buß— 
predigten des eifrigen Priejter8 Lambert nur um jo mehr Eingang 
fanden. Die bifhöflihe Kathedrale, die St. Lambertugfirche brannte 
nämlich ab und mit ihr zugleich ein bedeutender Theil der Stabt. Bei 
dem Brand der Kathedrale wurde ber äußere Reliquienſchrein des hei- 
ligen Biſchofs Lambertus durch das Feuer zeritört, jedoch der darin ein— 
geichlofjene hölzerne Sarg mit den irdiichen Reſten des Heiligen blieb 
erhalten 2, 

Ein andere Zeitereignig von noch größerer und allgemeinerer 
Bedeutung erwecte in der gefammten Chriftenheit auf’3 Neue den Geift 
der Frömmigkeit und Bußfertigfeit. Die heilige Stadt Jerufalem gieng 
für die Chriften gegen die Ungläubigen unter Sultan Saladin verloren 
(im Sabre 1187). Da erjcholl überall der Ruf zu einem neuen Kreuz: 
zug. Der damalige päpftlice Legat in Deutjchland, der Cardinal 
Heinrich, Biſchof von Alba, der in Deutichland und in den Niederlanden 
das Kreuz predigte, fam auf diejen feinen Miffionsreifen aud nad) 
Lüttich (im Jahre 14188). Dort machten feine Predigten den größten 
Eindrud auf das ganze gläubige Volk, insbejondere auch auf den fitten- 
Iojen Theil des Elerus und ihren ſchuldbedeckten Oberhirten. Letterer 


1 ©, Chapeaville a. a. D. p. 126 ff. und Fisen a. a. D. p. 205 fi. 

2 Das bei Pertz, Mon. Germ. Scriptores. XX. 620 erhaltene Stüd Brevi- 
loquium de incendio ecelesiae S. Lamberti fünnte wohl aus einer Rede des Bis 
ſchofs Rudolphs felbft entnommen fein, Wir theilen es daher unten in Beilage II mit, 
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empfand eine aufrichtige Reue über feine frühern Fehler und Vergehen, 
wie die übereinjtimmenden Zeugnifje gleichzeitiger Geſchichtſchreiber an— 
nehmen lajjen. Zur Abbüßung feiner Sünden nahm er das Kreuz 
bei dem Feldzuge nah Paläftina, den jest Kaifer Friedrich I von 
Hohenftaufen, der Rothbart, eröffnete (1189). 

Ein Theil des Kreuzheeres jchlug von Stalien au den Weg zur 
See nach dem Orient ein; der andere größere Theil unter Kaifer 
Friedrichs Anführung jammelte fi zu Negensburg und zog von da 
aus zu Land nad Conjtantinopel, An dieſes Landheer ſchloß ſich Bi— 
ſchof Rudolph von Lüttih an. Außer ihm waren bei diefem Heere 
noch ſechszehn andere Biſchöfe. Auch befand fich bei demjelben ein 
Stammesvetter Rudolph von Zäringen, Markgraf Hermann IV von 
Baden. Eine der fünf Abtheilungen des Heeres befehligte Kaifer 
Friedrichs Sohn, Herzog Friedrid von Schwaben. Das Banner diejer 
Heerihaar war dem Bijchof Rudolph von Lüttich anvertraut 1; er zeich- 
nete ji durch jeine Tapferkeit aug?. Außer ihm waren in devjelben 
Heeresabtheilung noch die Bilhöfe von Münfter, Pafjau und Toul. 
Diejelbe Heeresabtheilung jchiffte zuerft von dem Gejammtheere der 
Kreuzfahrer von Kaklipolis aus hinüber nad) Afien am Grünendonners- 
tage de3 Jahres 1190. 

Nah dem unglüdlichen Tode des Kaiſers Friedrich bei dem Baden 
in dem Flufje Kalykadnus fehrte der größte Theil des Heeres nach 
Deutſchland zurüd und mit demjelben auch Biſchof Rudolph von Lüttich 
(im Sabre 1191). Er begab fi) zuerft in fein alemannijches Heimat 
land. Dort ereilte ihn der Tod, ehe er zu feinem Biſchofsſitz zurück— 
gekehrt war. Er joll im Dorfe Herdern bei Freiburg in der Nähe 
der Stammburg Zäringen an einer Krankheit oder einer Vergiftung 
geitorben fein. Letzteres berichtet Fiſen, der Geſchichtſchreiber des Bis— 
thums Lüttich, jedoch ohne Angabe eines ältern Gewährsmannes. Ein 
lange vor Fifen den Tod Rudolph in Herdern erwähnender Breis— 
gauer Schriftiteller, Philipp Engelbrecht, weiß nichts von einer 
Bergiftung ?. 


ı Wilken a. a. O. ©. 69. Anonymus in Canisii Lect. antig. p. 509. 

2 Wilfen a. a. O. © 9. Canisü Anonymus und Urstisü, Scriptores 
German. Ed. 1670. p. 560. 

3 Fifen an dem oben a. DO. Cum iam natale solum attigisset (Rudol- 
phus) Herderae proxime Friburgum mortem invenit. Veneno sublatum ajunt; 
sepultus in quadam praedii sui aede sacra. — Divi Lamberti Vita autore 
Philippo Engelbrechto Engentino. Basileae 1519. Praefat. p. 3. Cum rediisset 
episcopus huc ad germanum, concepta aegritudine in pago Herdera diem obiit. 
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Die von Filen angedeutete Begräbnißftätte Biſchof Rudolph war 
die Abtei St. Peter auf dem Schwarzwald, von jeinem Oheim väter: 
licher Seite, Berthold III, Herzog von Zäringen, gegründet und zum 
Tamilienbegräbniß bejtimmt 1. 

Das iſt e8 ungefähr, was das Andenken der Gejchichte über das 
Leben dieſes Sprößlings des berühmten Geſchlechtes der Zäringer er- 
halten bat. Leider Tieß er fich durch perfönlichen Ehrgeiz und Leidenjchaf- 
ten, wohl aud um zu dem Glanze feines Hauſes beizutragen, in diejer 
ohnehin durch heftige Kämpfe bewegten Zeit, zu großen Fehlern und 
Sünden binreißen. Aber wir dürfen annehmen, daß er vor dem Ende 
jeines Leben, als er das Kreuz nahın und fi als Opfer für die Sache 
der Chrijtenheit darzubringen bereit war, feine Schuld durch Neue und 
Buße zu fühnen ernftlich beftrebt war. 

Nun bleibt und noch übrig, den Zäringer Kudolph, Biſchof von 
Lüttich, als Schenkgeber der in unſerm Freiburger Münſter aufbewahr: 
ten und verehrten Reliquie des Hauptes des heiligen Lambert zu be— 
trachten. Wir glauben aber Etwas unſern Leſern Genehmes zu thun, 
wenn wir dieſem Theile unſers Aufſatzes eine kurze Notiz über die 
Perjon und das Leben des genannten heiligen Mannes vorausſchicken. 

Die ältefte, und eine jehr anziehend gejchriebene, Biographie, die 
man über den heiligen Lambert hat, rührt von einem Lütticher Dia- 
conus, Namens Gottſchalk, her, und ift um das Jahr 770, nicht lange 
nad) Zambert3 Tod verfaßt ?. Einen kurzen Lebensabriß des Heiligen 


Cuius corpus in monasterium divo Petro consecratum in sylva Hercinia dela- 
tum est: eum enim locum sepulturae communem sibi et suis Bertoldus avus 
jam olim elegerat. 

1 Biſchof Rudolph wird in einer Urkunde vom J. 1659 im September, welche 
bei Gelegenheit der Eröffnung ber älteften Gruft zu St. Peter abgefaht wurde, ges 
nannt unter ben dort beftatteten Zäringern. Kolb, Lericon von Baden unter d. W. 
St. Peter. III. 150. Als Todestag wird hier genannt 5. Aug. 1190, 

2 ©. Bolland. Acta SS. 17. Sept. Tom. V. Septemb. p. 518, wo außer einer 
gelehrten Einleitung fih die Biographie Gottihalfs und noch andere alte Biographien 
abgebrudt finden. Die übrige Literatur über den hl. Lamhert ©. bei Wattenbad, 
Geichichtsquellen S. 190. 405 und Potthaſt, Wegweifer s. v. Lambert. p. 775. 
Das folgende Leben bes Hl. Lambert in Jateinifchen Verſen beichrieben, hat weber 
einen biftorifchen noch poetischen Werth, ift aber durch die Vorrede und eine als An— 
bang beigegebene poetijche Epiftel für die Geſchichte Freiburgs von Snterejje: Divi 
Lamberti Episcopi Traiectensis, Martyris et magni apud Friburgenses Bris- 
goicos Patroni vita, Philippo Engelbrechto Engentino autore. Epistola ad Hie- 
ronymum Husaerum Pludentinum, quae Friburgum summatim complectitur, 
autore eodem. Am Schluſſe: Basileae apud Joannem Frobenium, mense Aprili 
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gibt das Proprium Breviarii unferer Erzdiöceſe. Für unſere Aufgabe 
bier genügen folgende den Quellen entnommene Angaben. 

Landebert oder Lambert war zu Maſtricht in den Nieder- 
landen (Traiecti ad Mosam) von vornehmen Eltern, Asper und 
Herisplindis, zmwilchen den Jahren 633 und 638 geboren. Schon als 
Kind, Knabe und Süngling durch Lörperliche Vorzüge, chriſtliche Fröm— 
migfeit und geijtige Begabung höchſt ausgezeichnet, wuchs er auf und 
wurde erzogen und unterrichtet in der Umgebung des Biſchofs Theodoard 
von Lüttich, an dem Hofe Childerichs II., Königs von Auftrafien. Es 
traten unruhige Zeiten ein, Kampf der ‘Parteien unter den Mächtigen 
an dem fränkfiichen Hofe. Der Biſchof Theodoard wurde ermordet; auf 
Andringen der VBornehmen und des Volkes wird Landebert zum Biſchof 
gewählt. Bald darauf durch eine neue Wendung der Dinge von dem 
biſchöflichen Stuhle vertrieben, zieht er fi in das Benedictiner-Kloſter 
zu Stablo zurüd, mo er jieben Jahre lang in aller Frömmigkeit und 
Demuth lebt. 

Nach Abjeung feines widerrechtlichen Nachfolgers, Pharamund mit 
Namen, wurde Landebert wieder ald Bilhof von Maftricht eingeſetzt 
unter Pippin II. von Herijtal (im J. 681 oder 682). Außer durch 
jeine übrige vortrefflihe Amtsführung zeichnete er fich auch als Mij- 
ſionär durch Verbreitung des Chriſtenthums in Nordholland aus. 

Ungeachtet feiner Tugenden und Verdienſte fand Landebert ein ge— 
waltſames Ende, Er zog ſich die Feindſchaft eines fränkischen Vor— 
nehmen, Namen? Dodo, an dem föniglichen Hofe zu, und wurde zu 
Lüttich, wad damals aber noch feine Stadt, jondern nur ein Fönigliches 
Hofgut (villa) war, ermordet. In den etwas fpäter verfaßten Lebens- 
bejchreibungen wird diefer Angriff auf das Leben des Biſchofs von 
Maftricht damit erklärt, daß derjelbe das Zufammenleben Pippins mit 
der von ihm vorgezogenen ......, während feine rechtmäßige Ehefrau noch 
lebte, im Widerfprud gegen die Gebote Gottes und der Kirche durch— 
aus nicht duldete, wodurch Dodo, ein Anverwandter der...., durch Zorn 
und Rache zu diefer Gemwaltthat getrieben wurde. So fiel Biſchof Lam— 
bert al3 Opfer feiner Pflicht und Amtötreue, und wird daher den hrift- 
lihen Martyrern beigezählt. 

Seine Leiche wurde nad) Maftricht gebracht und in feinem väter: 
lichen Erbbegräbniß beigefest. Groß war der Jammer bes hriftlichen 
Volkes bei dem Tode des Biſchofs. An dem Orte, wo er umkam, 


anno dom. MDXIX. Über die Perfon des Verfaſſers S. Schreiber, Gef. ber 
Univ, Freiburg I. 85. 
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wurde eine Kirche gebaut. Ungefähr zehn Jahre fpäter wurden die 
ſterblichen Reſte des von dem Volke für heilig gehaltenen Biſchofs von 
Maſtricht nad) dem Orte, wo er unter Mörderhand fiel, übertragen, 
bei Veranlafjung einer wunderbaren Erſcheinung, welche ein frommer, 
verehrter Mann gehabt zu Haben glaubte Es gejhah die auf An— 
ordnung jeined Nachfolger, des Biſchofs Hubert, des in den Heiligen- 
legenden als Schugpatron der Jäger befannten Heiligen. Bei Gelegen: 
heit diefer Translation fand man den Leichnam Lamberts faft unver- 
jehrt. Das gläubige Volk jchrieb, wie bisher ſchon an feiner Begräd- 
nißftätte zu Maftricht, jo auch jet zu Lüttich feiner Fürbitte bei Gott 
und der Heilkraft, welche feinen irdiſchen, durch Verbindung mit einer 
jo reinen Seele geweihten Nejten beimohnte, viele Gebetzerhörungen 
und wunderbare Heilungen fortwährend zu. Diejelbe Tranzlation gab 
die Beranlajjung, daß der Sik des Bisthums von Maftriht nad) 
Lüttich verlegt wurde, welder Drt fih von da an zu einer anjehnlichen 
Biſchofsſtadt ermeiterte. 

Die Gejhichte der meijten berühmten chrijtlichen Heiligen ift nicht mit 
ihrem Leben abgejchlojien; es gehört dazu als Fortjegung und Schluß die 
Geſchichte ihrer irdiichen Nejte, ihrer Reliquien. Daſſelbe ijt auch bei 
dem heiligen Lambertus der Fall. Eine Epijode diejer Gejchichte bildet 
die Berbringung eines Theiles jeiner Reliquien, und zwar eines Theiles 
ſeines Hauptes, nad) der Zäringer Stadt Freiburg im Breißgau. Eine 
Zufammenftellung deſſen, was man darüber weit, joll den legten Theil 
der Aufgabe diejer unjerer Abhandlung bilden. 

Wie die Anlage zur Neligion und das Bedürfnig der Meligion 
der menjhlihen Natur ala eine wejentlihe und allgemein zukommende 
Eigenſchaft angehören: jo verhält es fich in ähnlicher Weije mit dem 
Bedürfnifje des menschlichen Herzens, die Verjtorbenen, welche in ihrem 
Leben durch die Bande des Blutes, der Liebe, der Dankbarkeit und Ver— 
ehrung, jowie der gemeinjamen Religion mit uns verbunden waren, im 
Andenken zu behalten und dieſes Andenken durch äußere Kundgebungen zu 
pflegen. Darauf beruht der in fait allen Neligionen vorkommende 
ZTodtencultug. Welch' eine Menge und Mannigfaltigkeit von Formen 
und Äußerungen diefes innen Bedürfniſſes des menjchlichen Herzens 
treten und hier nicht entgegen in den Religionen der verjchiedenen Völ— 
fer und Zeiten, oft in der rührenditen Weile und als Ausdrud der 
innigften und ſchönſten Gefühle So jchon bei jenen wilden Stämmen 
ohne feite Wohnfige, welche die Gebeine ihrer Vorfahren zu jedem neuen 
Wohnſitze mitnehmen; bei den Leichenfeierlichfeiten, Grabdenkmalen, in 
Bild und Schrift; bei der Aufbewahrung und Verehrung der Xeich- 
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name als Mumien bei den Ägyptern, oder der Gebeine und Ajche der 
Todten, und überhaupt bei dem ganzen Hervencultug und dem Eultus 
der Zaren bei Griechen und Römern. In diefen Kreis von Ideen ge= 
hören auch im Chriſtenthum Leichenbegängniß, Gebete, Cultushand— 
lungen für die Abgeſchiedenen; die Verehrung der Heiligen und ihrer 
Reliquien. Es wäre eine große Beſchränktheit und Verkehrtheit, wenn 
man überall, mo man in chriftlichen Kirchen Analogien mit vorchriſt— 
lichen Religionen fände, dieje jofort ala Reſte des Heidenthums unbe- 
dingt verwerfen wollte Das Chriſtenthum wollte und konnte nicht die 
von Gott dem Menſchen anerjchaffenen natürlichen Eigenſchaften aus— 
tilgen, jondern e3 jollte fie verbefjern, veredeln, die Natur durch die 
übernatürliche Gnade erheben und verflären. 

Die Leiber und dad Blut der heiligen Martyrer, die durch ihre 
Treue und ihren Heldenmuth die hriftliche Kirche gründen halfen, wur— 
den befanntlich von dem eriten Anfang der Chriftenverfolgungen an von 
den Gläubigen aufbewahrt und verehrt; auf ihren Begräbnißitätten 
(memoriae) wurde die höchſte Handlung des Cultus, die Euchariitie, 
gefeiert. Sie jelbjt wurden bei diefer Verehrung als Mufter der hrijt- 
lihen Tugend zur Nahahmung dargeitellt und als Fürbitter bei Gott 
angerufen, | | 

Ganz abgejehen von allen theologijhen Erörterungen,, melde un— 
jerer hiſtoriſchen Betradhtungsmeife hier fern liegen, wird das natürs 
liche unbefangene Urtheil die Lehre der Kirche über die Verehrung der 
Martyrer und Heiligen als die rationellite Verfahrungsweiſe anerfen- 
nen. Die Kirche befiehlt nicht die Verehrung der Heiligen und ihrer 
Reliquien; fie gejtattet diejelbe und erklärt fie, wenn in der rechten, 
von ihr gemwollten Weije geübt, für nützlich und heilſam, nah dem 
Vorgange der eriten Chrijten. Was insbejondere die Neliquienver- 
ehrung betrifft, jo bejcheiden wir ung, nicht aufgeflärter fein zu wollen, 
als der große Gelehrte und Philofoph Leibnitz. Derjelbe, in jeiner 
Darftellung des Katholicismus, bat über diejen Theil des chriftlichen 
Eultus folgende bemerfenzmwerthe Stelle: „Da es fi hier blos um 
fromme Gemüthserregungen handelt, jo Tiegt nicht? daran, wenn es 
etwa auch geihähe, dag unterichobene Reliquien ala ächte angejehen 
würden, Doc müffen wir und allezeit erinnern, daß dieſes Zufällige 
der Frömmigkeit unfern Geijt nicht ganz bejchäftigen dürfe und ihn 
nicht von jener einzigen, erſten und höchſten Verehrung des alleinigen 
allmächtigen Gottes abziehe” 1. 


1 Reibnigens Syftem der Theologie, aus dem Latein. überjegt von Räß und 
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Mir kehren zurück zu der Neliquie des heiligen Lambert in dem 
Freiburger Müniter. 

Daß dieje Reliquie nah dem Willen und durch die Beranftaltung 
de3 Zäringer Rudolph, Biſchofs von Lüttih, und aljo in der Zeit 
zwijchen 1168 und 1191 nad Freiburg gekommen it, unterliegt feinem 
Zweifel. Die Gejhichtsquellen des Lüttiher Bistums und des Ge- 
ſchlechtes der Zäringer enthalten darüber ausdrückliche Zeugnifje, des— 
gleichen die allgemeine Tradition zu Lüttich und’ Freiburg. Aber Jahr 
und Datum der VBerbringung der Reliquie nad) Freiburg ijt nicht ge 
nauer befannt, ebenjomwenig als die Veranlaffung und die nähern Um— 
ftände dieſer Thatjache. 

Ohne dafür einen feiten Anhaltspunkt zu haben, kann die Ver— 
muthung auf zwei Zeitpunfte gerathen, melde die Verbringung ber 
Reliquie von Lüttich nah Freiburg veranlaßten. Der erjte dieſer Zeit: 
punkte ift der oben jchon erwähnte große Brand in Xüttich, welcher die 
Kirche des Heiligen Lambert und einen Theil der Stadt zerjtörte (im 
Sabre 1185), wobei aber der heilige Leib gerettet wurde und eine 
Translation dejjelben ftatt fand. Dieſe Gelegenheit konnte den Bijchof 
Rudolph veranlafjen, ſich der heimatlichen, neu aufblühenden Stadt der 
Zäringer und des dort im Bau begriffenen, ſchon feiner erſten Anlage 
nach jehr bedeutenden Münfters zu erinnern. Er Fonnte jo auf den 
Gedanken kommen, dem im Bau begriffenen Münfter eine jo foftbare 
Reliquie zuzumenden. Zugleich erhöhte er dadurch den Ruhm eines 
heiligen Vorgänger und des Schubpatrong feiner Diöcefe. 

Der andere Zeitpunkt, der die Veranlafjung zur Translation der 
Reliquie nach Freiburg geben fonnte, iſt die Theilnahme des Biſchofs 
Rudolph an dem durch Kaifer Barbarofja unternommenen Kreuzzug. 
Wenn nämlich in früheren Zeiten die Heere und SHeeresabtheilungen 
fo wie einzelne Krieger bei Friegerifchen Unternehmungen zur Stärkung 
ihres Muthes und um jo inbrünftiger ihren Schußheiligen um jeine 
Fürbitte bei Gott anzurufen, Theile der Reliquien defjelben mit ſich 
nahmen, jo konnte wohl Bischof Rudolph in gleicher Abſicht auf den 
Gedanken gerathen, gleichfall3 einen Theil der Reliquien des heiligen 
Lambert bei diefem Kreuzzuge mitzunehmen. So gejhah diejes mit den— 
jelben Reliquien bei der Fehde eines frühern Biſchofs von Lüttich mit 
dem Grafen von Bar, wobei die Burg Bouillon von den Lüttichern be— 


Weiß. Mainz 1825. S. 195. Quoniam autem pii tantum affectus res est, nihil 
refert, etiamsi forte contingeret, reliquias, quae pro veris habentur, supposi- 
titias esse. 
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lagert wurde (im Sabre 1158) 1. Da Rudolph aber bei der Rück— 
funft aus Paläftina in der Heimat ftarb, jo blieb dann diefer Schatz 
daſelbſt. 

Ob der Biſchof darüber vor ſeinem Tode eine eigene ausdrückliche 
Verfügung traf, und welche, namentlich, ob er die Reliquie als Eigeu— 
thum der zäringiſchen Familie vermachte oder dem im Bau begriffenen 
Freiburger Münſter, iſt nicht bekannt. Die erſte ausdrückliche Notiz 
über die Reliquie finden wir nach Rudolphs Tod in einem Anniverſar— 
buch der Münſterfabrik aus dem fünfzehnten Jahrhundert (welches 
außer den Anniverſarien noch manche andere Notizen enthält) in klein 
Folio geſchrieben Tom. I. fol. 61.* in einem Verzeichniß von Kirchen- 
paramenten mit den Worten: „Item Sant Lamprechtshaupt in filber 
gefait, köm ab der burg, ijt vermadt worden zu einer monftranczen 
anno etc. (sic) MCCCCLXXXV..” Hieraus ijt jedenfall jo viel im 
Allgemeinen mit Beftimmtheit erfichtlih, daß die Neliquie, ehe fie im 
Münfter aufbewahrt wurde, auf der unter den Grafen von Freiburg 
gebauten Burg, wohl in der dortigen Burgfapelle aufbewahrt worden 
war und von da in das Münjter gebracht wurde. Aber auch jo bleibt 
in der Gejhichte der Neliquie während der nächſten drei Jahrhunderte 
nad Rudolphs Tod Alles dunkel und unbeftimmt. Namentlich ijt die 
oben in dem Anniverſar angegebene Jahrzahl (1485) nicht ganz ſicher, 
denn an der von Silber getriebenen Büſte, worin die Neliquie aufbe— 
wahrt ift, Lieft man nämlich ganz unten um den vieredfigen Nand herum 
in Kleiner gothijcher Schrift folgende, ‚bisher noch nicht befannt gemachte, 
Inſchrift: (An der Vorderfeite:) „Als man zalt MCCCCLXVIL 
jar ift dis werd getr... (frei gelafjene Lücke; wohl auszufüllen: 
getrieben) wucht (für: weit) Her Hanns uͤrrich (Ulrich) 
Meyernis Clewin von 
(An der Rückſeite; Vogſperg? und Micheln Mittag der 
39t... (leere Stelle, auszufüllen: unjerer) lieben Frowen pfle 
ger und Hanna Heininger.” 

Um die Jahrzahl der Inſchrift an der jilbernen Büfte (1468) mit 
der Jahrzahl in dem Freiburger Anniverfarienbud (1485) in Überein- 
ftimmung zu bringen, muß man ji den Hergang der Sade jo vor—⸗ 
ſtellen: die Reliquie ift ſchon vor dem Sahre 1468 Eigenthum des 


1 Bolland. Acta SS. Septemb. Tom. V. p. 557—559. nr. 231. und bie in- 
terefiante Darftellung des Hergangs der Sache in ber Schrift Triumphus S. Lam- 
berti de castro Bullonio, bei Perlz, Mon. Germ. Scriptor. XX. (1868) 496—511. 

2 68 gibt einen Ort diefes Namens auf dem nahen Kaiferftuhl im Breisgau, 
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Münſters geworben, ſei es dur ein Vermächtniß des Biſchofs Ru— 
dolph ſelbſt, oder eines ſeiner Erben aus der Familie der Zäringer 
oder der Grafen von Freiburg; denn ſonſt wäre die Herſtellung der 
ſilbernen Büſte nicht von der Münſterpflege ausgegangen. Durch irs 
gend einen Umſtand iſt aber die Reliquie, wenn auch Eigenthum des 
Münſters, in dieſem neu gefertigten Gehäuſe noch in der Burgkapelle 
geblieben bis zum Jahre 1485, von wo an ſie in dem Münſter auf— 
bewahrt wurde. 

Aus der an der ſilbernen Büſte des heiligen Lambertus ange— 
brachten Aufſchrift geht unzweifelhaft die Zeit ihrer Fertigung hervor. 
Es kann alſo nur auf einem Irrthum beruhen, wenn anderwärts das 
Jahr 1510 als die Zeit ihrer Fertigung angegeben wird ?. 

Bon diefer Zeit an biß zur Gegenwart bleiben aus dem Sreije 
ber Gejchichte dieſer Neliquie und der Verehrung des heiligen Lambert 
zu Freiburg noch folgende Punkte anzuführen übrig. 

Im Sahre 1514 wurde die NReliquie des heiligen Lambertus das 
erite Mal in der feierlihen Frohnleihnams-Prozeffion mitgetragen 2. 

Don Intereſſe wäre es zu ermitteln, durch welchen authentiichen Act 
und wann ber heilige Lambert zum Stadtpatron der Stadt Freiburg 
erklärt worden iſt. Aber es findet fich darüber Feinerlei urkundliche 
Nachricht vor. Wie es fcheint, bildete ſich die Verhältnig gleichſam von 
jelbit, jeit die Neliquie des heiligen Lambert bei der Frohnleichnams— 
Prozejfion mitgetragen wurde, ohne daß durch einen ausdrücklichen be— 
fondern öffentlihen Act von Seiten der Stadt diejes feitgejeßt wurde. 
Ähnlich fcheint e3 fi) mit dem Patronate des heiligen Alerander für die 
Stadt Freiburg zu verhalten. Auch hierüber iſt ein Hffentliches förm— 
liches Actenjtüd von Seiten einer öffentlihen Behörde nicht bekannt, 
jondern nur eine Willenserflärung von Seiten de3 Capuziner-Paters 
Raphael Schädtelin von Hier, des Schenfgeberd dieſer Neliquie, daß 
diefer Heilige neben der heiligen Jungfrau Maria, der urjprünglichen 
Kirchenpatronin des Münſters, und dem heiligen Lambert, dem bis- 
herigen Stabtpatron, al3 dritter Stabtpatron verehrt werden jollte 3. 


1 Dies gefchieht in dem Liber actorum chori vel praesentiae Friburgens. 
(im Münfterarhiv), woraus Pfarrer Felizian Engler Beiträge zur Geſchichte bes 
Münfters (MS.) ©. 13 dieſe Notiz mittheilt. 

2 Beichreibung der Frohnleihnams-Prozeffion. Freiburg 1846. ©. 18. 

s Nach Anhalt des Tateinifch abgefahten Notariats:Inftruments vom 2. September 
1651 bei Gelegenheit ber Translation der Reliquien bes hl. Alexander aus ber Ka— 
puziner-firde in das Münfter. S. Thomas Bley, Sanctuarium Friburgense. 
Freiburg, gebrudt bei Schaal. 1729 in 12, 
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In der oben ſchon (S. 119, Note 2) angeführten metriſchen Lebensbe— 
ſchreibung des heiligen Lambert aus dem Sahre 1519 wird der Heilige 
al3 der Herfömmliche, allgemein befannte Stadtpatron von Freiburg ges 
priefen. Es muß aljo damals ſchon dieſes Verhältniß längjt feitgeitellt 
geweſen jein. 

Gewöhnlih nimmt man an, neben dem heiligen Lambert jei vor— 
ber, ehe der heilige Alerander als Stadtpatron angenommen worden 
jet, der heilige Georg Stadtpatron von Freiburg gewejeni. Doch ift 
dieje Angabe nicht ganz ficher. Nirgends findet fi dafür ein urkund— 
liches Zeugniß vor. Wäre der heilige Georg neben dem heiligen Lam— 
bert wirklich Stadtpatron gewejen, jo wäre er gewiß als jolder in dem 
oben angeführten Notariat3:Injtrument vom 2. September 1651 ge= 
nannt worden. Es ijt ohnehin überhaupt unmahrjcheinlih, daß ein 
Stadtpatron auf diefe Art jemals depofjedirt wurde; jondern e8 galt 
vielmehr gewiß für jchickliher, wie auch mit dem Heiligen Alerander 
geihah, zu dem neuen Ortspatron den jchon vorhandenen zu cooptiren. 
Die Meinung über den heiligen Georg, als frühern Freiburger Stadt: 
patron, ijt vielleicht nur dadurch veranlaft worden, daß auf der Rück— 
jeite des Titelblattes einer alten Ausgabe des von Ulrich Zaſius ver- 
faßten Freiburger Stadtrechtes auf einem Holzſchnitt von Holbein die 
Muttergotte8 mit dem Sejusfinde, auf einem Throne fitend, zu ihrer 
Rechten St. Georg, zur Linken St. Lambert jtehend, abgebildet find 2, 
Der Künftler brauchte jedenfall3 außer dem heiligen Lambert noch einen 
zweiten Heiligen zur rechten Hand der thronenden Mutter Gottes, und 
er wählte dazu vielleicht nah eignem Ermefjen den heiligen Ritter 
Georg. Doc beitand diefe Meinung jhon im 17. Jahrhundert. Denn 
auf einer bei der Frohnleichnamsprozeſſion zu Freiburg mitgetragenen 
Kirchenfahne, welche wohl jo weit zurücigehen kann, erjcheint der hei- 
lige Georg in der Mitte zwilchen St. Lambert und St. Ulerander 3. 

Dem Andenken und der Ehre des Heiligen Biſchof Lambert, als 
Stabtpatron Freiburgs, find folgende Denkmale bei uns gemibmet: 
eine der drei Säulen vor dem Portale des Münſters mit den drei 
Bildnifjen der Kirchenpatronin, der Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde, 
und der beiden Stadtpatrone Lambert und Alexander; ferner eine 
Denkmünze. 





1So auch Schreiber in feiner Geſchichte der Stadt Freiburg. 

2 Nüwe Stattrehten und Statuten der löblichen Statt Freyburg im Brysgow 
gelegen. 1520. fol. 

9 Beichreibung der Frohnleihnamsprozelfion zu Freiburg. Ein Beitrag zu deſſen 
600jähriger Feier. Freiburg 1846, bei F. X. Wangler. 8. ©. 18. 
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Die drei Ehrenfäulen wurden von den vorberöfterreihiichen Stän- 
den im Sabre 1719 erridtet. An den Sodeln der Säulen find In— 
ſchriften in dem weitſchweifigen, gezierten epigraphiſchen Style jener Zeit 
angebradt. Die Buchjtaben derjelben jind jo Hein und jo vermittert, 
dag fie nicht mehr volljtändig zu Iejen find. Eine Copie der Inſchriften 
finde ich aber weder in einer gedruckten Bejhreibung des Münfters noch 
in handſchriftlichen Aufzeichnungen. Wohl aber Liegt mir vor ein gleich- 
zeitiger gebrudter halber Bogen mit mehreren Chronodiftihen zur Feier 
und zum Andenken der Errichtung diejer Säulentrias 1. 

Dazu fommt, als dad andere Ehrendenkmal, Freiburger Me: 
daillen in Thalergröße, von einem übrigens jehr unvollfommenen Ge- 
präge. Auf der Vorderſeite jind die beiden Heiligen, Lambert und 
Alerander, abgebildet in ganzer Figur, eriterer das öfterreichiiche Wappen 
ſchild haltend, letterer ein Schild mit dem Freiburger Stadtwappen. 
Umſchrift oben: S. Lambertus 1739. S. Alexander; unten: Protectores 
eivitatis Friburgensis Brisgoiae. Auf der Rückſeite der Münze: An— 
fiht der Stadt und Feltung Freiburg, mit der Anjchrift, oben: Lam- 
berti Alexandrique auxilio florebit; unten: Friburgum Brisgoviae 2. 

Noch kann man aud bei diefer Gelegenheit anführen eines ber 
vier von dem Freiburger Bildhauer Raufer in einem der lebten Jahre 
des vorigen SJahrhundert® aus Sandftein gefertigten, in dem Chore 
des Freiburger Münſters angebrachten Kenotaphien der Herzoge von 
Zäringen. Darunter befindet fih Rudolph von Zäringen in bifchöflich- 
ritterlidem Coſtüm, und vor ihm auf einem Kifjen liegend ein Todten= - 
fopf, das Haupt des heiligen Lambertus vorjtellend. Dieſe letttere Dar: 
ſtellungsweiſe ijt eine Freiheit, die jich der Künftler im Intereſſe der 
deutlihern Anjhaulichfeit nahm; denn befanntlich bejteht die Freiburger 
Reliquie des Heiligen nicht aus dejjen vollftändigem Haupte, jondern 
nur aus einem Theile dejjelben. Wie von jo vielen Heiligen wegen 
der innigen, ja zu gewiſſen Zeiten enthufiaftiichen Verehrung und Liebe, 
welche man für ihre irdiichen Nefte Hatte, ſich Theile ihrer Reliquien 
an mehrern Orten finden, welche fich bemüht hatten, diejelben zu erhal- 
ten, jo tritt derjelbe Fall auch bei dem heiligen Lambertus ein. Der 
bei weitem größte Theil des heiligen Leibes wird zu Lüttich in der jei- 
nen Namen tragenden Kirche aufbewahrt und verehrt. Eine nähere 


1 ©. Beilage III. am Ende diefer Abhandlung. Ich verdanke die Kenntniß 
diefes Flugblattes der gefälligen Mittheilung des Herrn GSecretär C. Jäger zu 
Freiburg. 

? Ausben Jahren 1734, 36 u. 39. Berftett, Zäringiſch-badiſche Münzgeſchichte S. 109. 
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Betrachtung dieſes Gegenftandes Tiegt außerhalb der Grenzen unferer 
Aufgabe. Wir vermeifen darüber auf die gelehrte Abhandlung in den 
Acta Sanctorum der Bollandijten 1. 

Schließlich ift noch zu bemerken, daß der heilige Lambertug, Bi- 
ſchof von Lüttich, nicht blos als Schubpatron der Stabt Freiburg und 
wegen der jo viele Jahrhunderte lang hier aufbewahrten und verehrten 
Reliquie feines Hauptes eine befondere Firchliche Verehrung unter ung 
genießt, ſondern dag er wie früher in der Diöcefe Conſtanz, jo auch 
jest in unferer an deren Stelle getvetenen Erzdiöcefe Freiburg unter die 
Zahl der Heiligen aufgenommen worden ift, deren Andenken bei der 
Feier des Heiligen Meßopfers in der ganzen Diöcefe an dem betreffen: 
den Tage des Kirchenjahres beſonders gefeiert wird 2. 


Beilagen. 
I. 


Freher, rer. Germanicar. seriptores. Ed. Struve, Tom. I. 427. 


Probatissimae et indefessae fidei vestrae benignitatis, quam 
omnibus tam alienis quam consanguineis secundum regalem mu- 
nificentiam vestram exhibere consuevistis, nos quoque immunes 
nequaquam existere, eo quod de eodem sanguine (si vestra ex- 
cellentia non dedignatur) descendimus, primum confidimus: nos 
quoque per omnia prout voluntas vestra nobis iniunxerit, servire 
vobis et obsequi absque omni exceptione parati sumus. Proinde 
super hoc quod Imperator noster, potius vero ecclesiarum legum- 
que destructor, vobis regnoque vestro ex fastu suae animadver- 
sionis tam minaces terrores ineutere molitur, si quandoque (quod 
absit) minas suas ad effeetum perducere voluerit, vestra noverit 
serenitas et certissime sciat, nos cum omnibus amieis et fidelibus 
nostris, nec non cum aliquibus etiam majoribus Teutonicis prin- 
eipibus, quorum plures pro nostro amore, vel ex consanguinitatis 


1 ©. Acta SS. Septemb. Tom. V. p. 549. 8 XII seggq. 

2 ©. das Freiburger Proprium Missarum de Sanctis. Von ber ehemaligen 
Gonftanzer Diöcefe Liegt mir gebrudt vor: Proprium missarum de Sanctis, quorum 
festa celebrantur specialiter in dioecesi Constantiensi. Constantiae, anno do- 
mini MDCCL. fol. 
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debito, plures etiam ex Imperatoris odio, fautores habebimus, 
vestrae parti consilio et auxilio, prout discretio vestra dietaverit, 
devotissimos esse et paratissimos. Nacta igitur opportunitate di- 
lectissimum fratrem nostrum Radulfum non qualitercunque, sed 
canonica electione (quod vos latere non credimus) in Archiepi- 
scopatu Moguntino investitum, sed a praefato Imperatore nostro, 
(qui ob nostri generis odium alium superintrusit) valde aggrava- 
tum gratiae vestrae manutenendum transmittimus et committimus, 
plurimum deprecantes, ut in omnibus negotiis ipsius et apud Do- 
minum Papam Alexandrum et ubique prodesse velitis, ut quando- 
que per vestram et apostolicam auctoritatem restitutus et stabilitus, 
nos et ipse cum omni parentela nostra et amicis tantis beneficiis 
vestris condigne respondere possimus, et eo devotius, quanto vos 
in ipsius auxilio benigniorem exhibueritis. De cetero vero quid- 
quid idem frater noster vobis viva voce ex persona nostra retu- 
lerit, nobiscum ratum et firmum absque omni ambiguitate noveritis. 


Il. 


Pertz, Mon. Germ. Seriptores. XX. 620. Breviloquium de 
incendio ecelesiae Lamberti. 


Gravi et diutina detentus infirmitate distuli nunc usque, fratres 
mei, satisfacere voluntati vestrae ac petitioni, scilicet ut perstrin- 
gam breviter Sathanae malignitatem, qua nos in commune, id 
est, clerum et populum, impetiit graviter et concussit. Circuitor 
terrae et perambulator insidiosus, cuius instabilitas et vagatio 
semper intendit, semper grassatur ad nocendum, ille, inguam, qui 
tam dolenter Job sanctum percussit, nec nostra equidem a per- 
cussione abstinuit, dum matrem nostram, videlicet ecclesiam sancti 
Lamberti, evertere nec non ad nihilum reducere per tantum, 
quod vidistis, incendium machinatus est. 

Anno ab incarnatione Domini 1187, 4 Kal. Maii, quo die 
sancti Lamberti celebratur translatio, ad primum seilicet subsecutae 
noctis vigiliam, ignis a domo prorumpens cuiusdam canonici, eir- 
cumpositas domos, dein claustrum claustralesque officinas repente 
corripuit et absumsit; nimiumque demonica exagitatione invalescen- 
tes flammae tuo, sancte Lamberte, monasterio incubuere et tecta, 
quamvis convestita diligentissime plumbo, ambasque turres, nec 
non et palatium vetus cum ecclesia sanetarum virginum nonnullis- 


que eircum mansionibus ingenti conflagratione et ruina deiecere. 
Ardiv, VII 9 
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Heu quis non dolere, heu quis a gemitu et lacrimis abstinere 
potuit super tua eversione, o domus excellentis fabricae! O no- 
bilis atque illustris ecclesia, elero, institutionibus multisque in- 
signibus gloriosa! Ecce divino qualiter percussa es iudiecio! Ecce 
sonoritatis atque dulcedinis unice in terram campanae decidentes 
confractae sunt. Marmora pavimenti spectabilia collapsarum mole 
trabium minutatim protrita, nullis iam esse usibus apta aestiman- 
tur. Augustae operositatis corona, quae pendebat in medio, dum 
tumultuarie et raptim deponitur, imo deiicitur, plurimum dissipata 
est. Lectritium, auro et gemmis insigniter fabrefactum pretiosis, 
exportatum est quidem, sed de ipsis sunt gemmis perditae prae- 
stantiores. Denique quid memorem altare sanctae Trinitatis, alia- 
que sanctorum altaria fuisse demolita incendio et violata? Adeo 
tune invaluit Sathan, adeo tunc invectus est in sanctuarium Dei 
nebulo ille gehennalis, ille osor sanctitatis. Principale tamen al- 
tare, quod est sanctae Dei genitricis, mansit intemeratum; nec 
enim potuit temerare flamma, quod tanta voluit conservare patrona. 
Nonne et ipsa suam mirabiliter conservavit ecclesiam parochialem ? 
Instar Chaldaicae fornacis, in quam olim tres pueros coniecerat 
tyrannus, horrenda undique exundabant incendia, et illa tamen 
ecclesia quasi refugientibus et torpentibus flammis intacta perstitit 
et illaesa. 

At vero tua, beate Petre, domus, tua, o apostole, decentis 
structurae basilica, eodem incendio cum ecclesia parochiali sancto- 
rum Clementis et Trudonis combusta est. Claustrum quoque cum 
offieinis claustralibus ignis vorax absumsit. Proh dolor! Propter 
peccata inhabitantium sic interdum sancta disperduntur habitacula, 
propter indisciplinatorum offensas sie interdum divina destituuntur 
sanctuaria. Sed tu, o piissima virgo Maria, tu, exorabilis miseri- 
cordiae mater, vosque magnifici patroni, Petre et Lamberte, vos 
inguam piisimi pastores, a vestris gregibus omnes sathanae in- 
cursiones propellite, et domos vestras, id est, ecclesias vestris di- 
catas meritis; orate ut ille dominus, ille sanctus reformet in me- 
lius et protegat in aeternum, cuius domum, ut ait psalmista, decet 
sanctitudo in longitudine dierum. Amen. 


III. 
1. Seite. 


CaroLo BorroMaeo, pVrpVrato In eCCLesla prInCIpI, gLo- 
rlose In CoeLls regnantl], 
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CaroLo aVstrIaCo, eCCLeslae proteCtorI, In VICte In terrIs 
IMperantl, fIgebant, DICabant, obstrICtIssIMI statVs anterlorIs 
A’Vstrlae. 


2. Seite. 

Mater, patrona, domina cui prius columnam figeremus 
quam tibi, 

Quae omnis felieitatis nostrae columna es et primum a Deo 
prineipium? Perennaturo surgite lapide, ut sit amoris et gra- 
titudinis in te nostrae symbolum in aevum scilicet perennaturae. 
Et quamquam etiam praedura sit, corda tamen quae affıgimus 
sunt cera molliora et ad nutus tuos in quamcunque obsequii for- 
mam itura. Ita spondent tibi matri, patronae, dominae clemen- 
tissimae, filii, clientes, servi ex asse devotissimi status anterioris 
Austriae anno, quo 

genltrICIs honoreM VIrgInlItatIs DeCorl 
IVngebas. 


3. Seite. 


Lambertus, Traiectiensium praesul, ut testaretur, praecipuo 
apud se esse Brisgiam loco, quod sibi erat praecipuum, Brisgoiae 
donavit, caput, inguam, suum. 

Nunquid capitale est hoc beneficium? Jo! plaude austrieis 
devotum aquilis Austriae anterioris corpus! Nequis non esse bea- 
tum sub tam beato capite. Vah! quanti hoc ex capite in te 
defluent gratiarum rivuli! Imo quanti defluxere hactenus! Tanti 
scilicet, ut perennem jure postulent et gratitudinem et memoriam, 
quam hac erecta columna spondent patroni sui capiti non uno 
ex capite devinctissimi status anterioris Austriae. 


CaroLo seXto aVstrIaDIs gLorlose IMperante. 


4. Seite. 


Alexandrum hic vides martyrem, magno illo Macedone vah! 
quanto maiorem! 

Tanto scilicet quanto maius est, urbes servare quam perdere. 
Hostem stravit uterque pluries; sed proh! quanto discrimine! 
Ile quidem multorum millium, at hie sui unius corporis et mor- 
tui et in hac basilica jacentis obiectu. Sed fallor: non jacet Ale- 
xandri corpus. Qui enim jaceat, per quod stat, stabitque Austria 

9* 
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anterior, quanta quanta est, nullis sequioris fortunae casibus ob- 
noxia Non est mogtuum Alexandri corpus, quod vivit et vivet 
in aeterna clientum memoria, cuius pignus hanc esse columnam 
jussere status anterioris Austriae. 


Anno 
VerbI Carne assVMpta Casta De VIrglIne natl. 


Ulrich von Richental und feine Concilschronik 


3. Marmor, 
Stadt: Arhivar in Eonjtanz. 


Das alles ich Volrich Richental zesammen bracht hab 
und es aigentlich von huss ze huss erfaren hab, wan ich burger 
vnd sesshaft ze Costenz was zuo dem guldin bracken vnd erkant 
was, das mir gaistlich vnd och weltlich herren saiten, wes ich 
sy dan ye fraget vnd och der herren wäpen, die sie an die hüser 
daselbs ze Costentz anschluogent vnd ich erfragen kond. 


(Selbftzeugniß aus dem Aulenborfer Eoder.) 


User das Concil zu Conftanz und deſſen Verhandlungen in den 
Jahren 1414—1418 hat H. von der Hgrdt? ein ausführliches Sammel: 
Wert veranftaltet, das durch den Drud eine große Verbreitung ge- 
funden hat. Minder bekannt, obgleich ebenfalls gedruckl, ift die Chronik 
Ulrih3 von Richental, melde fi) auf die äußern Vorgänge dieſer 
großen Kirchenverfammlung bejchräntt. 

Menig wiſſen wir über die Lebensumftände dieſes Mannes, den 
wir al3 den Verfafjer, wenn auch nicht für den Schreiber der jog. 
Richentalſchen Concilschronik anfehen, die auf der ftädtifhen Kanzlei in 
Gonftanz ſich befindet. 

Bon gedrudten Ausgaben der Conjtanzer Concilschronik find mir 
zwei befannt: Die eine erſchien 1483 in einem Kleinen Foliobande mit 
44 Holzſchnitten und vielen Wappen in der Druderei des Anton Sorg 
in Augsburg; die andere 1536 auf 215 Blättern mit vielen Holz 
ſchnitten bei Heinvih Steyner ebendajelbit. Beide Ausgaben haben 
aber kaum die Hälfte der Conſtanzer Handſchrift und vielfältig einen 
ganz veränderten Tert und andere Bilder. Die lettere glaubt der 


1 Hermann von ber Hardt, geb. 15. Nov. 1660 zu Melle im Fürflenthum 
Denabrüd, ſpäter von 1690 bis zu feinem Tode 1746 Profefjor der orientalifhen 
Spraden an der Univerfität Helmftädt, war ein ſehr fruchtbarer Scriftfteller; die 
Zahl feiner Schriften beläuft fi) über 300, darunter viele grammatijchen und exege— 
tifchen Inhalts, voll von wunbderlichen Anjichten und excentriſchen, paraboren Be- 
hauptungen; dieje find längft veraltet. Dagegen verdienen die hiſtoriſchen als 
fleißig gefammeltes Quellenmaterial immer noch Beachtung, fie bewegen ſich befonders 
auf bem Gebiete ber Neformationsgefhichte und der Goncilien von Baſel und Con— 
ftanz. Unterftügt von dem Herzog Rudolph Auguft von Braunfchweig jammelte 
v. d. Hardt mehrere hundert bis dahin ungebrudte Urkunden aus ben Archiven in 
Wien, Berlin, Gotha u. ſ. w. über das Conſtanzer Concil. Geine Arbeit erſchien 
unter bem Titel: Magnum oecumenicum Constantiense concilium de universali 
ecclesiae reformatione, unione ex fide, sex tomis comprehensum — ex ingenti 
antiquissimorum et fide dignissimorum mscptt. erutum multisque figg. aeneis 
exornatum. Francof. et Lips. 1697—1700. Der I. Bd, enthält Abhandlungen 
über die beabfichtigte Reformation, der II. die Vapftgefchichte und das Schisma, ber 
III. die dogmatiſchen Verhandlungen, der IV. bie beutjchen Acten, ber V. bie Äußere 
Geſchichte des Eoncils, der VI. die Schriften iiber fein Anjehen. Bohnſtedt fertigte 
Ipäter ein Regifter dazu. Berlin 1742, Unmerfung ber Red. 
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Sade dadurh einen höhern Werth gegeben zu haben, daß fie den 
Tert, wie fie jelbit jagt, in den Augsburger Dialekt übertrug! Beide 
leiden an mejentlihen Mängeln und abjichtliden oder abſichtsloſen 
Entjtelungen. Cine dritte Ausgabe, die ich aber nie zu ſehen be= 
fommen babe, ijt bei Sigmund Feyerabend 1575 zu Frankfurt am 
Main erjchienen, jie joll ohne Werth fein. 

Bon Handjhriften über das Eoncil follen nah der Anficht 
des Profeffors Joſua Eijfelein“ drei vorhanden fein. Die eine da- 
von befindet fih im Archiv de8 Grafen von Königsegg-Aulen— 
dorf. Sie foll von Albert Krütli, geit. den 1. Jänner 1427, unter 
Nichental3 Augen gejchrieben, und von demjelben mit Gemälden um 
1419 geziert worden fein. Der Coder des Stabtardivs in Conſtanz 
fönne nur als willfürlich verftümmelte und interpolirte Abjchrift gelten, 
welche der Nathichreiber Sohannes Raftetter um 1464 für den Rath 
fertigte und von diejem hiefür 20 Gulden Belohnung erhielt. Der 
Wiener Coder rühre von der Hand Gebhard Dachers her und jei 
erft um 1460 entitanden. Dacher joll Fein (?) Zeitgenofje des Concils 
gemwejen jein, weil er noch 1464 über den gefrornen Bodenfee von 
Dingel3dorf nad Überlingen gegangen jei. Die Augsburger Drud: 
ausgabe von 1483 fcheine von Dacher herzurühren. 

„Derlei,” fährt Eijelein mit Anhmredigfeit fort, „weiß man 
weder in Aulendorf noch in Conftanz ; auch war Freiherr Joſeph von Laß— 
berg in der Sache ganz wirre; ich aber kann für obige Angabe pofitive 
Zeugnifje aufweilen, die dem Reiſenden Gerfen?, der im vorigen 
Sahrhundert über den Conftanzer codex pieturatus ſchrieb, ſämmtlich 
entgangen find, obwohl fie ſchon 70 Jahre vor ihm gebrudt wurden.“ 

Dieſe Anjicht Eijeleind vom Jahre 1855 jteht mit einer andern 
vom Jahre 1847 in geradem Widerſpruch, damals ſagte er?: „Beider 
Manuffripte VBerhältniß zu einander fteht jo: der Aulendorfer oder 
üt der erjte Entwurf; der Conſtanzer Eoder hingegen die Aus— 


1 Nach einer brieflihen Mittheilung an den Verfaſſer vom Jahre 1855. 

2 Philipp Wilhelm Gerken, Reifen durch Schwaben, Baiern ac. 1. Theil, 1779 
bis 1782, Seite 155 fagt Über den Conftanzer Codex: „Unter andern bat man mir 
einen vortrefflihen Codicem picturatum in Fol., jo nad) den Zügen ber Buchſtaben 
gegen die Mitte des XV. Jahrhunderts gefchrieben war, die Geſchichte des Coneilii 
enthaltend, vorgezeigt; wovon der Verfaſſer D. Udalricus de Reichenthal, ein 
damafiger Domberr dafelbft geweſen ift, der bei den mehrften Handlungen gegenwärtig 
und Augenzeuge war,“ 

3 In einem gebrudten Profpectus zur (projectirten) Herausgabe ber Richen— 
taliſchen Chronif, 
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arbeitung, oder dad vollendete Werk. Diejes geht Klar hervor 
aus dem größern Umfang, den viele einzelne Stellen haben, und aus 
der höhern Aufmerkjamfeit, welche ſowohl dem Tert al3 den Zeichnungen 
und Malereien gewidmet worden.” 

Wenn wir diefe Angaben ung näher betrachten, fo finden wir in 
denjelben nur unermwiejene Behauptungen und Teichtfertige Schlüffe. 
Moher weiß denn Eifelein, daß der Conftanzer Coder um das Jahr 
1464 vom Rathſchreiber Johannes Naftetter für den Rath um 
20 Gulden Belohnung gefertigt worden jei? Wo hat er den Raſtetter 
al3 Ratbichreiber gefunden? Am Rathsbuche vom Jahre 1459 Seite 1 
heißt e8 deutlih: „Konrad Albrecht, derzeitiger Protonotarius in 
Conſtanz, hat dieſes Buch der Stadt Coſtentz angefangen.“ Dieſer 
Albrecht war aber ununterbroden bis zum Jahre 1478 und wahr: 
iheinlich noch jpäter Rathichreiber, wie aus den Rathsbüchern erſichtlich 
ift. Da aber die Stadt immer nur einen Rathſchreiber hatte, jo geht 
Har daraus hervor, daß NRajtetter, dejjen Name nirgends im den 
Rathsbüchern noch ſonſt in arhivaliiden Schriften erjcheint, unmöglich 
Rathſchreiber geweſen jein könne ?. 

Mit diejer Widerlegung fällt auch die Angabe der Entjtehungszeit 
unſeres Coder über den Haufen. Aus dem Tert ift nur fo viel er- 
fichtlich, daß er nach dem Jahre 1424 gejchrieben wurde, weil das Zunft: 
haus der alten Gejchlechter, die Kate, erwähnt wird, die erſt im be— 
jagten Jahre von Jakob von Ulm erfauft wurde. 

Über ven Aulendorfiſchen Codex fpricht fih Eifelein? fol: 
gendermaßen aud: „Dieſer Codex ijt unzweifelhaft vor 1427 gefertigt 
und mahrjheinlih von der Hand des SKonftanzer Bürgers Albrecht 
Krütli ſowohl gejchrieben, als auch zum Theile, namentlich in den 
befjern Bildern, von demjelben gemalt worden.” 

Sm Ganzen entbehrt diefe Angabe nicht der MWahrjcheinlichkeit, 
wenn gleich Eijelein den Beweis jchuldig geblieben ijt, und mir Bis 
jetzt es unmdglih war, den Namen Krütli in irgend einer archi— 
valiſchen Schrift aufzufinden. Als der Alterthuumsverein im Jahre 
1865 in Conſtanz tagte, lagen der Conftanzer und Aulendorfer Coder 


1 Gifelein ift auf eigenthümliche MWeife zu obigem Irrthum verleitet worden. 
Der Richental’ihen Chronik ift nämlich eine Abjchrift der Beſchlüſſe des Basler Eoncils 
in Iateinifcher Sprache beigebunden; am Ende fteht: „Johannes Naftetter 1469.“ 
Beide Codices ftehen aber miteinander in gar feiner Verbindung. 

2 In ber Schrift: Zur Gefhichte bes Fürftenbergiihen Wappens. Heraldiſche 
Monographie von F. K., als Manuffript gebrudt. ©. 71. 
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zur Einfiht vor. Mean entjchied ſich dahin, daß der letztere ber 
ältere fei t, 

Möglih ift, dan Gebhard Daher der Schreiber des Wiener 
Codex ift. Derſelbe ſoll nad Eijelein in der Faijerlichen Bibliothek da— 
jelbft aufbewahrt werden, und nur rohe Federzeihnungen ohne 
Malerei enthalten . Bon ihm ließ v. der Hardt eine Abjchrift fer- 


1 Ip derſelben Weife urtheilt eine Stimme aus jüngfter Zeit: „Der Conſtanzer 
Eoder, durchlaufend und von flüchtiger Hand in Folio gejchrieben, von welchem 
Shnen bier eine getreue photographiihe Nachbildung vorliegt, unterfcheibet fi vom 
Aulendorfer wejentlih durch die Vollendung der Form und größere Neichhaltigfeit 
bes Inhaltes, fowie durch die größere Menge und forgfältigere Ausführung der Zeich— 
nungen. Gr ift offenbar eine Überarbeitung bes älteren Aulendorfer 
Tertes, ber fih auch durch die Schrift, die Bilder, dur) Spradhe und Anordnung 
des Stoffes als den Älteren kennzeichnet. Ach kann mich hier nicht auf das Detail 
einlafien, ich will zu Gunften meiner Anfiht nur anführen, daß im Aulendorfer Tert 
eine Anzahl alterthHümlicher Wörter und Wortformen zu finden find, die ber Con— 
ftanzer mit jüngeren vertaufcht, daß Nichenthal im Aulendorfer von ſich ftetS in ber 
eriten Perſon redet, wogegen ber Conftanzer Text ihn immer in ber britten Perſon 
anführt und eine Reihe Eleinerer perlönlicher Bemerkungen Richenthals, die fi im 
Aulendorfer finden, wegläßt. Überbieß fehlt dem Eonftanzer Texte ein wejentlicher 
Theil des Aulendorfer, nämlich die ausführliche Aufzählung aller beim Goncil ge= 
weſenen weltlichen und geiftlihen Notabilitäten, begleitet von Furzen geographiichen 
und biographiichen Notizen, von denen NRichenthal jagt, daß er jie mühſam bei ber 
Dienerichaft derfelben erfammelt habe.” Dr. Bud in einem i. d, Berein für Kunft 
und Altertum in Ulm gehaltenen VBortrage, abgedr. in deſſen Verhandlungen xc. 
Neue Reihe, 3. Heft S. 1—4. Ulm 1871. Anmerkung der Reb. 

2 Über diefe Handfchrift berichtet Perg in dem von ihm gefertigten Auszug aus 
den Handjchriftenverzeichnifien der E. k. Hofbibliothef in Wien (Archiv für ältere 
beutjche Gefchichtsfunde II, 397—638) auf ©. 494: Ulrichs Reichenthal deutfche 
Beichreibung des Coneilii zu Koftanz sub Sigismundo imperatore im Jahre 1415 
mit jehr vielen zierlich illuminirten Wappen und andern großen hiſtoriſchen 
Bildniffen. Cod. chart. S. XV. Fol. reg. 

Daß Daher biejen oder geichrieben, ift nirgends gefagt, wohl aber wird ihm 
die Fertigung ber Prager Handichrift zugeeignet; vgl. J. A. Hanslik, Geſchichte 
und Beichreibung der Prager Univerfitätsbibliothef, Prag 1851, wo ©. 611 Folgendes 
darüber bemerkt ift: 

Concilium zu Eofteng von Ulrich v. Richenthal. Pap.Hdichr. des 15. Jahr. 
in EL. Fol. mit vielen Malereien. Eine von dem Goftniger Bürger Gebhard Da- 
her im Jahre 1464 beforgte Abſchrift des in der Ganzlei ber Stadt Gonftanz auf: 
bewahrten Driginalcoder, worin alle merfwiürdigen Ereigniffe jener welthiftorifchen 
Kirhenverfammlung vom Jahre 1414 chronifartig verzeichnet, die denkwirdigften Vor: 
gänge, wie Hufiens und bes Hieronymus von Prag Verurtheilung, Hinrichtung 
u. dgl. durch Malereien veranschaulicht und die Wappen aller zur Zeit Anwejenden 
abgebildet find.” Anmerkung der Red. 
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tigen, welche feit fat 200 Sahren in der Herzoglichen Bibliothek in 
Wolfenbüttel aufgeftellt ift. 

Bon Daher jagt der Stadtſchreiber Konrad Albrecht in feinem 
Memorialbuch vom Jahre 1461, Seite 154: „Item, defjelben Tages 
(Mittwod nad St. Hilari, 20. Jänner) ift ain Raut zu Maut wor: 
den, Gebhart Taher zu ainem Hußherren (Zolleinnehmer im Kauf: 
hauſe) zu nemen” Am gleihen Orte ©. 156 erwähnt er wieder: 
„stem, Gebhart Tader iſt burger worden, git ain guldin in acht 
tagen. Factum quarta ante convers. Pauli (28. Xänner) 1461.” 

Diefer Codex ſcheint der zweiten Ausgabe der Eoncilächronit vom 
Sabre 1536 zu Grund gelegt worden zu fein, denn fie enthält das 
Wappen Daher und deſſen Frau. Es mögen noch mehrere Hand— 
ſchriften diejer Chronik beitehen ; wenigſtens ift mir eine folhe in Prag ! 
mit gemalten ederzeichnungen befannt. In wie weit fie alle mehr oder 
weniger von dem Conſtanzer Coder im Tert und in den Bildern ab— 
weichen, wäre einer Unterfuchung werth 2. Die Bilder in demjelben find 
nicht von einer Hand und nicht in der gleichen Manier behandelt; denn 
mit der Verbrennung des Hieronymus von Prag fängt eine Schraffirung 
an, während früher nur Umriffe gegeben werden. Der Aulendorfijche 
Codex enthält mehrere Bilder, die im Conftanzer nicht vorkommen. 


1 ©. bie vorige Note. 

2 In neueſter Zeit bat Berger von dem Aulendorfer und Gonftanzer Codex, 
fowie von ber Molfenbüttler Abjchrift nähere Einfiht genommen und fommt nad 
angeftellter Vergleihung zu ber Anficht, daß diefelden Drei verſchiedene Bearbei- 
tungen barjtellen, von welchen die Aulendorfer die Ältefte jei und wohl vor 1424 falle, 
da fie die oben berührte Angabe über das Zunfthaus zur Kate noch nicht enthält; 
die Gonftanzer zwilchen 1433 und 1437, da fie (Fol. 3) die (31. Mai 1433 ftatt- 
gefundene) Kaiferkrönung Sigmunds erwähnt; die Prager nah dem Datum auf 
dem Titel 1464 (|. Note 2, S. 138); das Original der Wolfenbüttler, welche bie 
Papftreihe mit Paul II jchließt, zwiſchen 1464 und 1470. Bol. deifen Schrift: Jo— 
bannes Hus und König Sigmund, Augsb. 1871. ©. 214 und 215. 

Nah Buck a. a. O. ©. 4 muß bie Abfafjung des Aulendorfer Tertes, welcher von einer 
fräftigen Hand zweifpaltig auf Papier in Fol. geichrieben ift, im die Zeit zwijchen 1423 
und 1433 fallen, denn Nichental erzählt einmal, wie er beim Zug im Böhmer Land 
gewejen, was vor bem Sahre 1427 nicht ber Fall fein konnte und am Echluß bes 
erften Theiles feines Werkes, wo er von den verpfündeten Tüchern bes Königs Gig- 
mund fpricht: „bie (tücher) noch do Tigent vnd villicht niemer gelöset werben“, ba 
biefe boch thatjächlich im Jahre 1433 verfauft wurden, 

Buck a. a. O. © 2 erwähnt noch eine Handfchrift zu Winterthur; follte 
diefe die in d. Bericht der antiq. Gefellich. zu Zürich 1868 ©. 64 genannte fein ? 
Nah Pupikofer ift legtere aber nur eine 1638 gefertigte Nbfchrift des Steynerſchen 
Drudes von 1536. ©, Berger a. a. D. 214, Note 4. Anmerk. der Red. 
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Mir fommen nun zu der Frage: Wer war Ulrid von Richen— 
tal, den wir als den Verfaſſer der jo interefjanten Concilschronik ken— 
nen? Hier ſtößt die Beantwortung auf mande Schwierigkeiten und 
dunkle Punkte. Daß Ulrich in Conſtanz Bürger gemejen ift, darf 
wohl als fiher angenommen werden und daß er im Haus zum gol- 
denen DBraden in der Nähe der St. Stephansfirdhe (gegen Mittag) ge— 
wohnt babe, jagt der Aulendorfer oder; melde Stelle er aber in 
jeiner Vaterſtadt bekleidet habe, geht nirgends aus den ftäbtiichen Ur: 
funden hervor, die feiner nur jehr wenig erwähnen. Hermann von der 
Hardt nennt ihn Canonikus oder Stiftherrn, was ficherlich eine Ver— 
wechslung nit jeinen Namensverwandten früherer Jahrhunderte iſt. Eifelein 
macht ihn zu einer diplomatischen Perjon, ohne Gründe hiefür anzugeben. 
Was ich Gewiſſes über die Nichentalihe Familie weiß, ijt Folgendes: 

Sn einer Urkunde Bischofs Nudolf (II. Graf von Habsburg) von 
Conſtanz vom Jahre 1287 wird ein Ulrid von Ridental, Ca: 
nonifu8 an der Kirche St. Stephan daſelbſt ald Zeuge aufgeführt ?. 
Eijelein führt 2 einen Udalrich von Richental 1340 als Domherr und 
1344 als Domdekan auf. Ein Johannes de Nichental ericheint in dem 
„Gemächtbuch“ vom Jahre 1360, jomwie im Bürgerbud von 1370—1445 
als „Prothonotarius” oder Stadtjchreiber der Stadt Coirftanz. Ob er 
der Vater unſers Chronikſchreibers Ulrih war, ijt zwar wahrideinlich, 
doch nicht urkundlich nachweisbar. 

Mit Bejtimmtheit läßt fich nicht behaupten, daR derjelbe adelicher 
Herkunft gemejen fei, da das Wörtchen von vor dem Geſchlechtsnamen 
nod) fein Beweis für den Adel des Mittelalters iſt. Vermuthen läßt 
jih aber der Adel, weil er im Mittelalter, wie noch mehr in jpä- 
tever Zeit zur Erlangung höherer kirchlichen Würden faſt unumgäng— 
lih nöthig war, wenn nicht der Aufzunehmende den Doctorgrad er— 
langt Hatte. Der Name Richental erjcheint jedoch weder auf der 
Wappentafel der alten Geſchlechter im Archiv, nod im Verzeichniß, 
welche der Chroniſt Chriſtoph Schulthaiß im zweiten Band feiner 
Golleftaneen Blatt 81 von den „Gejellen auf der Kate (Gejellichafts- 
haus)“ vom Jahre 1424 gibt. 

Daß Ulrih von Richental ein reicher und angejehener Mann in 
Conſtanz gemwejen fein müfje, geht ſchon daraus hervor, daß Graf Eber- 
hard von Nellenburg von Lodi aus ihm vor Weihnachten 1413 Nach— 


1 Wahrſcheinlich ftiftete der nämliche den St. Konradsaltar unter der Sakriſtei 
des Münfters. ©. Urkundenbuch III, p. 603, Nro. 1884 v. Jahre 1312, 
2 Geſchichte von Gonftanz. ©. 256. 
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richt über die dortigen Verhandlungen gab und ihm auftrug, auf die 
Zeit des Concils für Futter, Heu, Stroh und Betten zu jorgen. 

Eine no weit größere Ehre ward Ulrich am St. Johannistag 
de3 Täufer (24. Juni) 1415 zu Theil: „Da gieng unfer Herr ber 
füng,” jagt Richental jelbjt, „die zwo Fünginen und die Herzoginen 
und viel Fürften und Herren fru uß nad der tagmeß ſpatzieren, und 
hiefjent in ainen Imbiß beraiten in Uolrich Richentals guot an 
dem Hard; und ſchlug man ain kuchi uff vor dem torggel, das man 
forcht, die torggel verbrunen; und kochot man den imbiß und das nacht— 
mal; und agent alle Herren und frowen ben imbiß und das nachtmal 
in den wijen under den bömen (Bäumen). Und belaib da venjelben 
tag, und richt dajelb3 um vil jachen, was dann dafür inbracht war und 
(ech och daS Fleine Lehen jinen mannen, was aljo in für zu im fam. 
Und der Herren ettlihe Hattend ire roß geheft und gebunden an die 
jungen böm; das wolt unjer Herr der küng nit, und mußten ſy heften 
an die felwen (Meiden). Und was gar nad) fain felm, da enwarr ain 
pfärtt daran gebunden” ?. 

Nah dem Rathsbuche vom Jahre 1433 verfaufte Ulrich von Richen- 
tal fein Gut am Hard, am Spital und am Bruggner gelegen, an 
Heinrich Wechsler. 

Bon dem Rathſchreiber Richental iſt noch ein Siegel vorhanden, 
das einen getheilten Ährenbüſchel mit der Umſchrift: „S(igillum) 
Joannis dei (dieti) Richendal* darjtellt. An einer Urkunde des hie- 
igen Spital vom Jahre 1434 befindet ſich ein Siegel Ulrih8 von 
Richental, das ein hälftiges Thier, möglicherweis einen Fuchs, Wolf 
ober etwas dergleihen enthält. Nach dem Rathsbuch vom Jahre 1415, 
©. 67 kam Ulrich Richental vor den Kleinen Rath und zeigt demfelben 
an, daß er feinen Inſiegel verloren habe, mit dem Erſuchen, dies in 
das Rathsbuch einzutragen, damit es ihm feinen Schaden bringe Den 
neuen Inſiegel will er nicht gleich dem alten machen laſſen ?. 

Hiemit find die mir befannten arhivalifhen Quellen über die 
Richental'ſche Familie erihöpft. Eifelein läßt diefe aus Schleſien 
heritammen, während es doch viel wahrjcheinlicher ift, daß fie in der 
Schweiz und zwar im Arhidiafonat Nargau, Dekanat Altelishofen, in 
der Pfarrei Richental, ihren Sit gehabt hat?. 


ı Marmor, geihichtl. Topographie ber Stadt Gonftanz. ©. 382. 

? Das angehängte Siegel vertrat die Stelle der heutigen Unterſchrift und war 
deßhalb von großer Wichtigkeit. 

3 Vgl. Didcefan-Ardinv I, 238. 
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Unfer Chronift Ulrich von Richental erzählt in feiner einfachen 
und treuherzigen Sprache nicht nur, was er felbjt gejehen hat, jondern 
aud) dad, was er von andern ehrbaren Leuten erfahren Fonnte Er 
drückt fich hierüber in jeiner Vorrede folgendermaßen aus: .... „ALS 
da3 ettlih erber lüt von gedächtnuſſe wegen zujamen haben erfraget, 
und hierumb, dad man denn alle jache deiterbas verjton müg, wie Die 
ding zugangen ſyen.“ 

Dieſem Umftand mag e8 auch zuzufchreiben fein, da den ver: 
jhiedenen Ausgaben der Goncilschronit mitunter verjchiedene Terte zu 
Grunde liegen, durch Zuſätze oder Weglafjungen vergrößert oder ver- 
Kleinert. Ob dieſe Beränderungen in den Handſchriften vor Erfindung 
der Buchdruckerkunſt durch die Abſchreiber allein, oder im Auftrag der 
Deiteller vorgenommen worden find, dürfte ſchwer zu entjcheiden fein. 
Das Gleiche gilt von den Bildern, die nicht in allen Codices die nänı- 
lichen find. 

Der Tert der Conftanzer Chronik erläutert die Abbildungen und 
macht uns mit den merfwürdigiten äußern Eriheinungen des großen 
firchengejchichtlihen Dramas bekannt, ohne in die theologischen und 
canoniftiihen Fragen und deren Behandlung von Seite des Concils 
einzugehen. Durch Tert und Bilder erhält man eine jo klare Vor— 
ſtellung von den gejellichaftlihen Anſchauungen, Zuftänden, Kojtümen 
u. ſ. w., des erjten Drittheild des 15. Jahrhunderts, daß wohl nur 
wenig zu wünſchen übrig bleiben dürfte Dadurch ift die Nichental’jche 
Ehronif eine Autorität geworden, auf welche fich alle diejenigen berufen 
müfjen, welche über das Concil zu Conſtanz fchreiben wollen. 

Ein Verſuch zur getreuen Herausgabe des hiefigen Coder in na— 
türliher Größe der Bilder mit gedrucktem Text jeheiterte an den uns 
ruhigen Bewegungen der Jahre. 1848 und 1849. Erſt in neuerer 
Zeit wagte fih Herr Hofphotograph German Wolf in Conftanz an 
dieſes Fojtjpielige Unternehmen und Tieferte auf 302 Platten ein pho— 
tographiiches Werf von Tert und Bildern in etwas verjüngtem Maß— 
jtabe, welches fich Fühn den gelungenjten Arbeiten in dieſem Wache 
zur Seite jtellen darf. Ein geſchickter Maler ermöglichte es, durch 
genaue Golorirung der Bilder diejelben dem Original fajt ganz gleich 
zu machen !. 


1 Durch den Buchhandel bezogen Foftet das Werk, ſchön in Leber gebunden, 600 fl.; 
direct bei Hrn. Wolf beftellt, gewährt diefer 20 Proc. Rabatt. 

Einen über den äußern Verlauf des Gonftanzer Concils gut orientirenden 
Auszug aus Nichenthals Chronif mit wörtlihen Aushebungen gab ber Herr Ber: 
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* Da e3 der Naum erlaubt, fo wird den Lefern eine Heine Probe der 
Richental'ſchen Sprahe und Darftellung nit unerwünfcht fein. Bes 
fondere Sorgfalt hat der Chronift auf die Befchreibung der Empfangsfeierlich— 
keiten, der firchlichen und weltlichen Feſte u. dgl. verwendet; es möge daher 
bier der Bericht über die Ankunft des Königs Sigmund am Weihnachts— 
morgen und defien Theilnahme am Gottesdienite folgen. 


„An dem Hailigen tag zü Winächten, do man zalt von Gottes 
gepurt vierzehnhundert und in dem fünftzehend Jar 1, jo vor gejchrieben 
ift, zwo ftund nad mitternaht, do fam von Überlingen gen Coſtentz 
der allerdurchluchtigite fürft und Herr, Herr Sigmund, Römijcher fung, 
und from Barbara, Römiſche fungin, fin elich wib, geborn grafin von 
Zil (Cilly), und mit Jr die durchluchtigft from und fürftin, from 
Eljbeth, kungin von Wofjen (Bosnien), und mit Jr die geborn fürftin, 
from Anna von Wirtemberg, ain geborin grafin von Nüremberg. Und 
fam mit dem fung der allerdurchluchtigft churfürſt, Herkog Ludwig von 
Sadjen, und Ferten von den ſchiffen in die ratjtuben, und mwärmten 
ih wol ain ſtund. Do jhandten die von Coſtentz nen zwai vergult 
tüher, und viel malmay (Malvafier), den ſy und all hr Diener 
trunden, e (ehe) jy zu der meß giengen.“ 

„Derjelben tücher ains trüg man uff vier ftangen (Baldadin), 
vier burger zu Coſtentz ob unjerm Herren dem fung, und was ainer 
Hainrich von Ulm, Hainrich jhiltar, Hans Hagen und Hainrich Ehinger ?. 
Daß ander tüch trugen och vier burger von Eojtens, mit Namen Con: 
rat mangolt, Conrat in der bünd, Caſpar gumpoft und Hainrich von 
Tettikoven ?, uff vier ftangen ob der Römſchen Fungin und der kungin 
von Wofjen, und giengen alfo in das munjter mit allen zunftlerken, 
und juft mit vil zunftfergen. Der was jo vil, wonn man jy von 
verniß (Herne) fach, jo mund (meinte) man, es brun (brenne) ain 
Huß. Und mwarend aljo in dem münfter die metti uf.“ 

„Darnach het unfer Hailiger Vatter, der bapft, die erjten meß uf 
dem fronaltar in ainer ſchönen Ynflen, befchlagen mit gold und mit 
edelm gejtain, und jtünd die Ynfel, oder der Hüt mit drey guldin cronen, 
mit ainem guldin knopff, und mit ainem guldin crüß aljo nebent Im 
uf dem altar, zu der linggen fiten gen dem figental; er ſatzt jy aber 


jafjer des obigen Aufſatzes in feiner Schrift: das Concil zu Conftanz in ben 
Jahren 1414—1418. Mit drei genau nad dem Original gemalten lithographiſchen 
Bildern. 2. Aufl. Conftanz 1864. Anmerfung der Rebaciion, 

1 NRihental irrt fich hier, denn es geſchah im Jahre 1414. 

2 m, Schiltar und Ehinger waren Gonftanzer Patrizier. 

: Mangold, In der Bünd und v. Tettifoven, ebenfalls Conſtanzer Patrizier. 
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nie uff. Und hielt der Römiſch fung under dem guldin tüch knüwend 
(£niend) Hinder Im och zu der linggen fiten, und was angelait (an= 
gekleidet) als ain evangelier * mit Eoftlichem meßgemwat, und die Romſch 
fungin, und die fungin von Wofjen hinder dem fung, und fang man 
da3 ampt Dominus dixit ad me etc.“ ? 

„And do e8 kam zü dem Evangeli, do gieng der Romſch fung mit 
vil brinnenden ferten uf die fantel, und fang daß evangelium: Exiit 
edietum etc.* 

„And diewil der das fang, ftünd der Herkog von ſaxen ob im, 
und hat ain bloß fehwert in der Hand, und hüb das Hoch uff, und 
ſtackt den fpik gen des Kaiſers Hopt (Haupt). Und hüb Im das 
zepter vor ain Her von unger, anjtat des pfaltgraven, und die cron och 
ainer von unger, anftatt des marggrafen von brandenburg, wann (meil) 
die dennocht nit fomen waren.“ 

Nach der meß fang man laudes. Das verzoch ſich bis uf den tag. 
Nah der laußmettis het der bapit die ander me, die man nempt 
„fulgebit“. Nach der meß fang man prim, terz und jert; das verzog 
ſich bis um die nüni (I Uhr). Darnad) het der bapft die dritten meß, 
die haifjet „puer natus ete.*; und die verzog fich bis um die ri (11 Uhr), 
und by den mejjen allen Dingen was der romjch fung, fungin und ku— 
nigin von Woſſen vorgenant; och all cardinal, biſchoff, Ertzbiſchoff, pa— 
triarhen, all fürjten und Herren, gaiſtlich und weltlih, das ſich doch 
ain lange mwil verzoch. Nach den allem gieng der bapſt ufjer dem chor 
uff des lütprieiters altar, und gab da den fegen allem Bold, und gieng 
da mit in die pfallens, und kart (kehrte) yederman haim in fin Herberg *. 








ı Mie ein Evangelier, d. b. wie ein Diakon; meßgewat, Meßgewand, hier 
aber ift Dalmatica gemeint. 

2 Anfangeworte des Introitus der erften Weihnachtsmeile. 

3 Nach der Iaufmetti, d. h. nad) Beendigung ber Laudes. — Die zweite 
Weihnachtsmeſſe beginnt mit den Worten Lux fulgebit hodie super nos, und bie 
dritte Puer natus est nobis. In der Zeit Nichentals gebrauchten demnach auch 
die Laien bie Iateinifch=Firchliche Bezeichnung; jet find für die Meſſen des Ehrift: 
tages ÜUblich die Benennungen Hirtenamt, Engelamt und Hodamt. 

+ Aus Marmora. a. O. © 37—39. 
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Die folgenden Blätter enthalten eine erwünjchte Ergänzung ber beiden in 
Bd. III und VI dieſes Archives erfchienenen Mittheilungen über ben Biſchof Jo— 
bann IV. befonders in Beziehung auf deſſen Verhältnig zum päpſtlichen Stuhle 
in Avignon. Die DVerfafier der frühern Mittheilungen hatten leiber bie Chronif des 
Truchſäßen Heinrich von Dieffenhofen (von 1316 bis 1361) nicht zur Hand, 
was indefjen weniger zu bedeuten ſchien, da das Werk diefes Zeitgenofjen und Eollegen 
unferes Bilhofs von den Ehroniften Faber, Männel und Bucelin benübt 
worben. . 

Diefjenhofens reichhaltiges Chronikbuch erſchien erfimals vollftändig gebrudt 
im Sabre 1865, durch Höfler in ben Beiträgen zur Gedichte Böhmens, und 
bierauf 1868, durch Huber im ber Fortſetzung zu ben Böhmer'ſchen Gejchichtsquellen. 
Es ift fehr erfreulich, durch diefe zeit und ortsgendffifhe Quelle ber Haupts 
fache nad; Alles beftätigt zu fehen, was jene beiden früheren Beiträge zur Geſchichte 
des Biſchofs Johann mitgetheilt. 

Die Redbaction, 


Im Diöceſan-Archive ift über den Biſchff Johann Windlod 
von Conſtanz ſchon zweimal berichtet worden. Die folgenden Zeilen 
dürften einen weiteren Beitrag zu deſſen Geſchichte geben, welche immer: 
hin noch mander Aufhellung bedarf, wenn gemifje Erjcheinungen der— 
felben völlig aufgeklärt werden jollen. 

Der Namen diejes Biſchofs wird verjchieden angegeben. Die 
gleichzeitigen Quellen nennen ihn Windlod. Heinrich von 
Diefjenhofen, der unter ihm Domherr in Conjtanz war und in feinen 
Geſchichtswerke Vieles von ihm erzählt, nennt ihn: Johannes dictus 
Windeloch; im gleichzeitigen Conftanzer Copeibuche VIII (1335) 
wird Windlok (al3 Femininum Windlökin) gejhrieben, und das 
Salemer Copeibuch IV (1337) jchreibt Windlof. Es iſt alſo bei 
der Erflärung diejes Namens wohl nicht an den Hof Widloch bei 
Schaffhauſen zu denken, fondern man muß denſelben ala einen Über— 
namen erklären, wie patriciihe Familien ſolche cognomina häufig zu 
führen pflegten. 

Nah dem fprehenden Wappen des Bijchofs heißt der Namen 
nicht3 weiter ala: „Locke dem Windſpiel“, und ift ein Imperativ als 
Übernamen, wie dag nicht felten vorkommt, 3. B. bei der Familie 
Hodapp (Hutab). Die Farben des Familienwappens, weißes Wind- 
ipiel im fchwarzen Felde, deuten auf Rhätien als Stammland der 
Familie 1, 


1 Der Chronift Rüeger von Schaffhaufen kennt urfundli eine bortige Pa— 
tricierfamilie von Widloch, welcher er den Biihof Johann zufäreibt. Es wäre 
doch jehr auffallend, wenn neben diefer Familie noch eine andere des Namens Wib- 
fo vorhanden gewefen, ohne baß berfelbe ihrer erwähnte. „Widilog“ oder Widloch 
war eine uralte Benennung, welche wohl im 14. Jahrhunderte nicht mehr verftanden 
und alfo nach Art folder unverftandenen zujammengefegten Namen in Windlod 
oder Windlock verändert wurde, was für bie bamaligen Leute einen Sinn hatte, 
wie es z. B. auch (obwohl abgefhmadt genug) mit Hünenfedel (Hünerfattel) und 
Kattimelibocus (Kakenellenbogen) ber Fall war. 

Als nun unter den bürgerlichen und patricifhen Familien die Wappen (aus 
Nahahmung der ritterbürtigen Edelleute) auffamen, war ber Namen Windlod 
wahrfcheinlich fhon gang und gäbe, daher bie Zamilie ein Windipiel zum Wap- 
penbilde annahm. Die Rebackkon. 

10 
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Was die Abjtammung des Biſchofs Johann Windloc betrifit, 
fo bin ich mit der im Bande VI enthaltenen Angabe nicht einverjtan- 
den. Seine Mutter hieß Mer und war von Schaffhaufen. Das 
ftimmt mit der Angabe des Manlius vollfommen überein. Meines 
MWiffend waren die Mer nicht in Conſtanz anfäßig, jondern in Schaff- 
haufen. Heinrich von Diefjenhofen, dejjen Werk für die früheren 
Auffäge über Bifhof Johann direct nicht benutzt worden ift, jagt 
ausdrüdlich von ihm, er jei oriundus de Constantia. 

Der Bruder feiner Mutter, deren Vorname nicht befannt ift, 
hieß Eberhard, und Hatte einen Sohn Eberhard Mer von Schaff: 
haufen. Über diefen leiblichen Vetter des Biſchofs ift nur fo viel bes 
kannt, daß er durch Vermittlung desjelben Pfarrherr zu Albrechtäberg, 
in der Didceje Paſſau, und 1354 Ganonifus in Conftanz geworben. 

Im Capitel 58 feines Werkes berichtet Diejjenhofen: Mense 
Juli (1354) Johannes, episcopus Constantiensis, cancellarius 
ducis Alberti, sed oriundus de Constantia, receptus est per 
clerum et populum, licet per biennium ante per papam Clemen- 
tem VI. provisus esset. Diejes kann nur jo überjegt werden: Jo— 
hann war zu Schaffhaufen im großväterlihen Haufe geboren, aber 
feine Familie ſtammt väterlier Seit? aus Conſtanz her i. 

Mehrere Eigenihaften und Handlungen Haben den Bilhof ver: 
haft gemadt und ihm viele Feindjchaft zugezogen, namentlich weil er 
jeine Verwandten zu jehr begünftigt, jeinen Verſprechungen 
gegen den päpjtlihen Hof zu Avignon (mie behauptet werden wollte) 
nicht nachgekommen; weil er habſüchtig und an feinen Wohlthätern 
undanfbar gewejen. 

Zu den von Biihof Johann begünftigten Verwandten gehört die 
Familie von Hornjtein und fein Vetter Eberhard Mer, der bie 
vom Herzoge gegründete Pfarrei Albrechtsberg, melde er jelbit 
früher inne gehabt, durch feine Begünftigung erhalten. Im Sabre 
1354 wendete er dieſem Better auch das Canonicat in Conſtanz zu, 
da3 er biß 1351 bejejjen, und machte den Berthold Franke, wel- 
hen er dilectum suum nennt, zum Canonicus bajelbit 2. 


1 Die Worte sed oriundus find hier fichtbar im Gegenſatze zu cancellarius 
Dueis (Austriae) gebraudt. Diefjenbofen wollte jagen, daß Widloch als 
Canzler des Herzogs nicht etwa ein Dfterreicher gewefen, fondern aus Conftanz, 
wo er Biſchof geworden, auch hervorgegangen fei. Damit aber fonnte ebenfowohl die 
mütterliche als väterlihe Herkunft gemeint fein. Die Nedaction. 

2 Das Breve barüber findet fih in meinem Bullarium, zur Zeit im Gr. 
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Unfer Ehronijt konnte fih aus Rückſichten auf Herzog Albrecht, 
welcher die Diefjenhofen’ihe Familie jo ſehr begünftigte, ver Wahl des 
Johann Windlod zum Bilhofe von Conſtanz nicht widerjegen oder 
diejelbe in jeinem Werfe tadeln. Im Capitel 63 fagt er, der Biſchof 
jei ad preces domini ducis gewählt worden. 

Aus diefen Worten darf man folgern, daß Diejjenhofen dieſes 
noch bei Lebzeiten des Herzogs ſchrieb. Er, fowie fein Bruder Conrad, 
Beide Canoniei in Conftanz, haben bei der Wahl Windhocks zum 
Biſchofe mitgewirkt. Der Erjtere berichtet die Wahl zwar kurz, aber 
nicht in gehäffiger Weile. Seine Darftellung gewinnt den Anfchein 
großer Wahrheitätveue, wenn auch im weiteren Gange der Erzählung 
jeine Lobjprüde in einen unverfennbaren Tadel übergehen. 

Er erzählt: „Ante ortum diei (vor Tagesanbruch) den 24. No: 
vember 1351 ftarb zu Conſtanz in der biſchöflichen Pfalz der Biſchof 
Ulrich Pfefferhard, nahdem er der Gonftanzer Kirche 6 Jahre, 
6 Monate und 6 Tage vorgejtanden.” Dieje Angabe ift ganz genau, 
denn die Provifiong-Bulle für denjelben datirt fi vom 19. Octo— 
ber 1345. 

„Am 29. November 1351 (fährt Diejjenhofen in feiner Er- 
zählung fort) wurden zu Conſtanz in den Gapitel-Saal (capitulo ad 
hoc convocato) die Dombherren zu einer Wahl berufen.” Die Namen 
derjelben gibt er nicht an, e8 waren aber nach dem Beltande von 1347 
ungefähr folgende: Diethelm von Steinegg, Propit (jtarb 1358), 
Ulrid von Gütlingen (aud) der Güttinger genannt), Dekan, Johann 
von Landenberg, Euftos, Fridric von Navenäberg, Dtto von Rinegg 
(1353 Generalvicar und 1354 Dekan), Heinrid von Diefjenhofen, 
Heinrich von Enzlingen, Johann Glajer, Conrad von Diefjen- 
bofen, Heinrich von Hünaburg, Heinrich von Honburg, Ulrid 
von Fridingen, Burfard von Hömen, Conrad von Biberad) (wel: 
cher auch Conradus Aquarii de Biberaco genannt wird), Yelir 
Stuffi von Winterthur (melder bacalaureus in decretis war und 
am 419. März 1355 ermordet wurde). Diejes find 15 Domberren, 
nad Diejjenhofen (beim Jahre 1356) gab es 19 ftimmberechtigte 
Canoniei in Conſtanz. 

Unjer Chroniſt fährt in feiner Erzählung fort: „Einjtimmig 
(eoncorditer) wurde Johann Windlod gewählt; nominatus et 
postulatus in episcopum ÜConstantiensem magister Johannes, 


Sen.Landes-Arhive zu Karlsruhe. Es ift zwar nur VBermuthung, wenn ich ben 
Franke unter die Verwandten bes Bifchofs zähle, 
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dietus Windeloch, omnibus praesentibus consentientibus.* Wind- 
Loc jelbjt befand jih beim Herzog in der Nähe von Conſtanz. Al— 
brecht war nicht dahin gegangen, um fich den Anfchein zu geben, als 
beeinflufje er die Biſchofswahl durchaus nicht; und fein Kanzler war 
nit im Eapitel erihienen, weil er mußte, daß man ihn ad preces 
domini ducis erwählen merbe. 

Ohne Conftanz zu berühren, reiste der Herzog mit Windlod 
im December nad; Ofterreih zurüd. Von hier aus (wahrſcheinlich im 
Januar 1352) ſchickte Albreht eine Gejandtihaft nah Anignon, 
um den Papſt zu erſuchen, das Bisſthum Conftanz jeinem Kanzler 
übertragen zu wollen. Fir die Beurtheilung deſſen, was hierauf ges 
ſchah, wäre e8 von Wichtigkeit, zu wiſſen, wer diefer Gejandte ge— 
weſen, und ob derjelbe Veriprechungen im Namen de Herzogs oder 
des Biſchofs gemacht, und fchlieglih, was eigentlich die Urſache des 
Zerwürfnifjes zwilchen Clemens VI. und Johann Windlocd ge 
worden jei. 

Der Gejandte Fehrte von Avignon mit der mündlichen Zujage 
zurüd, daß der Papſt die Wahl im Allgemeinen bejtätige Es 
ſcheint, daß derfelbe erit am 21. Auli 1352 wieder beim Herzoge ein— 
traf, als diefer vor Zürich ftand. Der Gejandte überbrachte jogar 
die Brovifionsbulle für Johann, welde vom 9. Juli datirt, aber 
nicht gejiegelt war. Hiebei find nun zwei Dinge auffallend, die lange 
Anmwejenheit des Gejandten in Avignon (vom Januar bi Mitte 
Suli 1352) und die Bulle ohne Siegel. 

Diejjenhofen erzählt den Vorgang aljo: „Anno domini 1353, 
III cal. Januarii (den 30. December) Innocentius VI provisionem, 
factam domino Johanni (Windeloch), cancellario domini Al- 
berti ducis Austriae, approbavit et eam bullari mandavit sub 
bulla sua, quia litterae provisionis non erant bullatae, licet sibi 
provisum fuisset per dominum papam Clementem VI anno 1352, 
(VII) idus Juli, et causa fuit, de qua supra.* 

Die Stelle, auf melde ſich hier bezogen wird, gibt al3 Datum 
der Bulle nicht idus Julüi, jondern VII idus an, was auch richtig ift, 
denn der Gejandte brauchte für die Neife von Avignon nah Züri 
doch mindeitend 12 Tage. 

Diefjenhofen erzählt nun hier: „Quam (provisionem, d. h. 
die ungefiegelte Bulle oder überhaupt die provisio) tamen ad tempus 
renuit (Johannes dietus Windeloch) acceptare propter quaedam 
promissa in curia (Avignon) facta, tamen sine suo mandato. 
Attamen tandem provisioni factae consensit ad instantiam prae- 
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dieti domini ducis (Alberti), sed promissa solvere recusavit. 
Et ideirco literas (provisionis) non habuit usque ad festum cor- 
poris Christi (24. Wai) anni 1353, et tunc fuerunt Constantiae 
publicatae, et tamen omnes munitiones sibi fuerunt assignatae, 
antequam literas haberet et antequam Constantiam intraret 
(jeinen Einzug hielt, mit welchem die possessio verbunden ift). Quod 
ex eo accidit, quia concorditer fuit electus et quod illa pro- 
missio non fuit canonica, et laudandus existat excellenter, 
quod simoniam hypocritarum audebat detegere, quam 
aliqui libenter pro se et aliis celassent et plura latenter de- 
dissent.* 

An einer andern Stelle wiederholt Diejjenhofen, daß erit am 
22. Mai 1353 in Conftanz die Proviſionsbulle verfündigt wurde. 
Das heißt nach jegiger Zeitrehnung am 24. Mai, nämlid ad festum 
corporis Christi. Wen mag aber unjer Chronift unter den aliqui, 
qui hypocritarum simoniam libenter celassent et plura latenter de- 
dissent wohl gemeint haben? Die römijhe Curie oder den Herzog 
Albrecht und feine Anhänger? Ganz gewiß die Lebteren 1, daS be— 
weijen die Ereignifje des folgenden Jahres. 

Sm Capitel 58 berichtet Dieffenhofen: Faft ein Jahr nad) ſei— 
ner Proclamation, und zwei nad) feiner Wahl, hielt Biſchof Johann 
erjt feinen Einzug 1354 in Conſtanz. Mense autem Julii Johan- 


1 Diejes dürfte doch nicht jo ganz gewiß fein. Aus den verfchiedenen Angaben 
Diejjenhofens über bie Wahl und Beftätigung unferes Biſchofs geht hervor, daß 
Beide anfangs nicht fiber jchienen, weil ber eine und andere Mitbewerber zu 
Avignon, wo man Alles mit Geld erfaufen mußte, insgeheim ihre Schritte thaten 
und mehr geben wollten, als für ben Domherrn Widloch veriprochen worben. 
Da aber der Einfluß des Herzogs im Domcapitel zu Conftanz jo mächtig war, daß 
Niemand es bort wagte, einem Andern, als dem von ihm Empfohlenen, feine Stimme 
zu geben, fo ging derſelbe einftimmig aus der Wahl hervor. Hiedurd nun jah 
fi) der Neo-electus in bie günftige Lage verjeßt, die in Avignon für ihn gemachten 
Berfprehungen als uncanonifch und die von Anderen (worunter vieleicht auch der 
Reichenauer Abt oder deſſen Bruder zu Einfiedeln) gethanen Schritte als Simonie 
zu erflären. 

Diejienhofen erblidt darin, daß Widloch diefe geheimen Bewerbungen auf- 
zubeden gewagt, eine „höchſt lobenswerthe That“; wenn aber im Domcapitel die 
Wahlſtimmen fih zerfählagen hätten, wäre es eben body nöthig gewejen, pro- 
missiones illas zu erfüllen, um das Gefchäft für ihn burchzufegen, er mochte e8 gerne 
jehen oder nicht. Nachdem er aber nun durch ben Erfolg in Eonftanz deſſen über: 
boben worden, jo fam es feiner Sparſamkeit zu gute, welche von ber Art gewejen 
zu fein fcheint, daß er die fraglichen Verſprechungen um fo Lieber als uncanoniſch 
unerfüllt Tieß. Die Redaction. 
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nes, episcopus Constantiensis, cancellarius ducis Alberti, sed 
oriundus de Constantia, receptus est per clerum et populum, licet 
per biennium ante per papam Clementem VI provisus esset. 
Praedieto mense VIII id. (8. Juli, wahrſcheinlich 10. Juli) inthroni- 
zatus est solemniter. 

Der Snthronifirung gingen aber bedeutende Begünftigungen 
voraus, welche der Biſchof von Kaiſer Karl IV. erhielt, von welchen 
Diejjenhofen, wie folgt, erzählt: Antea mense Junii (1354) 
obtinuit (Johannes) sibi per regem Karolum provideri de moneta, 
judicio, foro et teloneo castri et oppidi in Marchdorf, quae sibi 
asseruit vacare per mortem illorum de Marchdorf, licet alii here- 
des se opponerent episcopo, et ipsum propter hoc diffidabat 
Conradus de Honburg, miles, qui filiam unius de Marchdorf 
duxerat uxorem, rege Karolo eam sibi desponsantem. Biſchof 
Sohann war aljo mit Ritter Konrad von Honburg, wie deßhalb 
auch mit dem Domherrn Heinrich von Honburg, durch diefe Beleh— 
nung in Feindſchaft gerathen. 

Unfer Chroniſt fährt in jeiner Erzählung fort: Praedieto mense 
Julii, 13 cal. Aug. (20. Juli) 1354, Johannes episcopus pri- 
mam missam suam Üonstantiae celebravit, praesentibus militibus 
et praelatis suae dioecesis. Et tunc Eberhardus, abbas augiae 
majoris (hier nit Mehrerau, jondern Neichenau) legit evangelium, 
episcopus vero Castoriensis legit epistolam. Sed tunc epis- 
copus Üonstantiensis 14 cal. Aug. (19. Juli) canonicis ecclesiae 
Constantiensis inhibuit, qui fonsuram clericaleme non ferebant, ut 
divinis suis non interessent, nisi se tonderent. Verum quidam 
(mworunter offenbar aud der Domherr Diethelm von Gteinegg) non 
interfuerunt, nolentes facere coronas. Attamen episcopus dixit, 
se eos compulsurum ad hoc auzilio papae et regis. Nam clerus 
tune multo tempore sine visitatione steterat propter dissensionem, 
quae fuit inter papam Johannem XXUH et Ludowicum (de 
Bavaria), qui se pro imperatore gerebat. Unde quidam ut mi- 
lites se gerebant, postposita corona (Tonſur) et veste clericali, 
unde episcopus motus, ad reformationem cleri se velle la- 
borare protestabatur '. 


1 Diefe Stelle bejtätiget vollfommen Dasjenige, was Bd. VI, 244 des D.-Archives 
über den Abel an ben Domitiften, das Verfommen ber Domgeiftlifeit und bie 
Beitrebungen des neuen Biſchofs gejagt worden. Die geiftliden Junker, 
welche fich zum Ärger ber bürgerlichen Bevölferung meift als übermütbige Ritters: 
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Zu dieſer Stelle ijt zu bemerken: Der Abt Eberhard von Bran- 
dis auf der Reichenau war der Bruder des fpäteren Biſchofs Hein- 
ri von Brandis. Derjelbe wurde 1357 vom Gonftanzer Stadtrathe 
al3 der Urheber der Ermordung unjeres Bischofs angejehen 1. 

Wir erfehen aus obiger Stelle, dag Biſchof Johann ſchon bei 
jeiner Primiz mit dem Clerus der Didcefe und mwahrjcheinlich ebenjo 
mit dem Abte von Reichenau, der Familie von Brandis und 
Diethelm von Gteinegg in Feindſchaft gerietf. In demfelben 
Sahre, am 3. September, hat er fih auch mit König Karl, Herzog 
Albrecht und dem Bilchofe von Freifingen, Albert von Hohenberg, 
feindfelig entzmweit. 

Dei dem Kriegszuge gegen Züri, im Sommer 1354, betheiligte 
fih bei dem Heere Albrechts auch Biihof Johann mit 100 Helmen 
oder Lanzen, von welden Diejjenhofen Folgendes erzählt: Inter 
quos (den Herzoglichen) praecipui fuerunt domini Johannis, 
episcopi Constantiensis, qui tamen a duce recessit 3 non. Sept. 
(3. Sept.) cum 100 galeatis, ex eo, quia dominus Albertus, 
dux Austriae, cuius cancellarius fuerat, noluit annuere, ut epis- 
copus suum vexillum (jeine des Conjtanzer Hochſtiftes Fahne) veheret, 
sub quo Suevi, qui cum episcopo venerant, et qui alias cum 
duce praedicto extiterant, seu qui cum domino Alberto, episcopo 
Frisingensi, nato de Hohenberg, venerant, primam aciem belli 
(den Borjtreit) sibi petere ex antiquo jure Suevorum vindicabant, 
et haec fuit causa recessus ? domini episcopi Contantiensis, qui 
2 non. Sept. (4. Sept.) praedietam causam sui recessus in castro 


leute benahmen, follten wieder zur bomftiftiichen Ordnung gewiefen werben. Der 
ſtreng Firhlichgefinnte Biſchof Hatte fich die Reformation feiner Stifts- und 
Sprengel8:Geiftlihfeit zur Aufgabe gemacht, welche er mit Hilfe bes Papftes 
und Kaiſers zu vollbringen gedachte. Es würde ihm aber wohl eher gelungen fein 
mit Hilfe der Conftanzer und ihrer Verbündeten, hätte er fich mit dieſem ſtolzen 
Bürgertume nicht jo fehr überworfen; denn jezt, um dem Bilchofe möglichit zu 
ſchaden, blickte dafjelbe dem ihm ſonſt verhaßten Abel, im EChorrode wie im Ritter: 
gewande, durch bie Finger. Anm. der Rebaction. 

1 Didcefan- Archiv IT, 107. . 

2 Den verfhiebenen Ghronifftellen über diefen Vorfall ift nod diejenige bes 
Matthias von Neuenburg (bei Huber, Fortfeß. ber Böhmer’fch. Fontes, ©. 290) bei: 
zufügen. Diefelbe lautet: Johannes Windloch, episcopus Constantiensis, 
ducis cancellarius, voluit, quod vexillum suum et omnes Suevi sub illo, juxta 
antiguum jus Suevorum. De quo dux nimium est commotus. Gens namque 
Suevorum a tempore Caroli, quod in ezpeditionibus primum conflictum habere 
debeat, viribus et virtutibus meruit. Die NRedaction. 
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suo Gotlieben referebat. Darnach jcheint e8, daß der Biſchof in 
diefem Schloſſe die Sache bei Anmejenheit des Chroniiten felbit erzählt 
babe. 

Das Shloß Gottlieben liegt im gleichnamigen Dorfe, weitlich 
von Conſtanz, am Rheine. Dort verbrachte der Biſchof den Weit des 
Sahres 1354, und dort jpielte fich ein weiterer Akt de Dramas ab. 
In jener Zeit ließ Johann dem Abte Heinrich von Nheinau einige 
jogenannte preces primarias zugehen t, daß heißt, er hielt für feine 
Verwandten oder für fich jelbft um Lehen oder Pfründen an, melde 
der Abt zu vergeben hatte, dem Biſchofe aber nicht mollte angebeihen 
laſſen. 

Dieſſenhofen berichtet hierüber: Gesta anni 1354 concludun- 
tur cum inclusione (Einferferung) reverendissimi patris Hein- 
rici, abbatis Rhinaugiae, quem Johannes episcopus cepit in 
die b. Caeciliae virginis (22. November). Et eum captum tenuit 
in castro suo Gotlieben pro eo tantum, quod preces primarias 
praedicti domini episcopi exaudire recusabat. Venerat enim ad 
placandum episcopum, sed ipsum custodia mancipavit. In der 
Überſchrift zu diefem Kapitel verräth Diefjenhofen fein fub: 
jectiveß Urtheil, indem diejelbe lautet: De captivitate dolose ali- 
qualiter facta. 

Im Monat April 1355 find die Zerwürfniffe Johanns mit dem 
Adel und der Geijtlichfeit auf’3 höchſte geitiegen, bei deren Erzäh— 
lung id) wiederum nur Diejjenhofen folge, weil er Augenzeuge 
war. Ich halte die Annahme aufrecht, derjelbe jei im September 1354 
beim Bijchofe in Gottlieben gemwejen. Ex bleibt bei Erzählung der 
Geſchichte von 1355 dem Bilchofe gegenüber unparteiiſch; er ift es 
bei Erwähnung der Streitigfeiten mit dem Propfte Diethelm von 
Steinegg; er referirt jehr furz über die Ermordung des Felix Studi 
und über den Bann des Bilchofs. 

Mit einer gemifjen Schonung vermeidet er ferner, zu, erzählen, 
wie berjelbe fi die Ercommunication durh die Gefangennehmung des 
Pfarrers von St. Stephan in Eonjtanz zugezogen habe. Ganz ohne 
parteiiiche Färbung find der Angriff auf Schloß Gottlieben, bie 





1 Bifhöfe und Fürften hatten das Recht, nad) dem Antritte ihrer Regierung 
bei Klöftern und Städten ſich irgendwelhe Gefälligfeit zu erbitten, welche ihnen 
felten abgefchlagen wurde, was aber oft zu großen Mifbräuchen führte, wie V, 158 
des D.-Archivs zu leſen. — Über das jus primariarum precum f. Freib. Kirchenlex. 
I. 306. Die Rebaction, 
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Flucht des Biſchofs, die Gefangennehmung des Ritters von Horn 
jtein und der Krieg des habsburgiſchen Landvogtes Burkhard von 
Ellerbach gegen den Biſchof erzählt. In Folgendem gebe ich die Worte 
des Chroniiten. 

Anno 1355, cal. Febr. (1. $ebruar) Johannes episcopus 
Constantiensis interdixit civitatem Constantiensem (von 
Gottlieben aus) propter Diethelmum de Steinegg, praepositum 
Constantiensem, quamdiu praesens ibi esset, quia recusavit sibi 
recomputare ea, quae percepit tempore vacationis proximae (von 
1351 bis 1354), dum erat vicarius, et quia noluit assumere vestes 
clericales et rasuram ac tonsuram ferre clericalem, nec recipere 
presbyteratum. Super praemissis omnibus admonitus appellavit ad 
sedem apostolicam (nad Avignon an Innocenz VI), inter alia 
dicens episcopum ezcommunicatum et suum inimicum. Et sic 
permansit in ceivitate usque ad 13 cal. April. (20. März). Et prop- 
ter eius praesentiam intermissa fuit celebraßjo sacrorum ordinum 
in sabbato passionis (die niederen Weihen der Cleriker wurden unter: 
lafjen), sed celebrati fuerunt in Petridomo (im Kloſter Peters— 
haufen) 12 cal. April. (am 21. März). Et tunc resumpta fuerunt 
divina, eadem die, hora completorii (Abends nah 6 Uhr), cum 
praepositus recessisset 13 cal.«April. et 12 cal. April. (20. und 
21. März). Felix (mwahrjdeinlid Felix Studi von Winterthur), 
praepositus Johannis Constantiae, incoeptavit (machte einen wider- 
rechtlihen Verſuch), praeposituram praedieti praepositi (des Diet: 
helm von Gteinegg) tanquam per constitutionem „Execrabilis“ 
(die Bulle, welche mit execrabilis anfängt) vacantem, quam tempore 
Clementis papae VI. sibi conferri impetravit. (Er hatte aljo Ex— 
ipectanz auf die Münfterpropftei.) Sed publicans literas occisus 
fuit 10 cal. April. (23. März). 

Es Tiegt nahe, zu glauben, daß die Ermordung des Studi dur 
den Propit Diethelm veranlaft worden fei. Eine Woche nad dejjen 
Tod fieng dev Krieg gegen den Biſchof an. Item cal. April. (1. 
April) anno 1355, fährt Diefjenhofen in feiner Erzählung fort, 
Conradus de Honburg, miles, cum sibi faventibus invasit (be- 
rannte) castrum in Gotlieben, ubi episcopus tunc morabatur 
(jeit dem 4. September 1354), et suburbium (die Häufer vor der 
Burg) eremavit. Et oceisus fuit de parte episcopi Cunradus 
dietus Ramung, canonicus Constantiensis, qui cum ipso in castro 
morabatur et de extrinsecis (von den Angreifern) Heinricus, 
armiger, nobilis de Ramsperg. Nec cives Constantienses de 
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hoc intromittebant se, sed dissimulabant, quasi nihil de facto eis 
constaret. Accidit factum praedictum ratione castri in Markdorf, 
quod episcopus dixit sibi vacare per mortem quorundam de Mark- 
dorf oceisorum (daS jagt deutlich, die legten von Markdorf jeien 
getödtet worden). 

Der Bifchof fühlte fich jeit dem Februar in Gottlieben nicht 
mehr jicher, er wollte nad Conſtanz überfiedeln, konnte es aber erſt 
nach dem 21. März thun, nahdem Diethelm von Steinegg abgereist 
war. Im Monat April oder Mai muß er fih in Conftanz wirklich 
aufgehalten haben, denn unter dem 13. Detober jagt Diejjenhofen 
von ihm: Licet per sex menses et amplius in ea (Constantia) non 
fuisset. Aber auch dort blieb der Biſchof nicht lange, jondern kehrte 
nah Gottlieben zurüd., 

Diejjenhofen erzählt die Ereigniffe in und bei Conftanz vom 
August bis Ende October 1355 alſo: Anno dom. 1355, 2 id. Augusti 
(12. Aug.), in medio noctis, ignis erupit in parte civitatis Con- 
stantiensis, quae dicitur Niederburg (ber ältefte Stadttheil), et 
ante ortum diei pars illa exusta est. Der Bifhof war nun zum 
Frieden geneigt: Anno 1355, cal. Sept. (1. September), facta fuit 
concordia inter Johannem episcopum Constantiensem et Con- 
radum de Honburg, militem, „et suos fautores, super oppido et 
castris in Markdorf, sic videlicet, quod episcopus praedictus 
praedictum oppidum et castra praedicto militi obligavit pro XII 
centum florenis et quod ipse episcopus aut sui successores possent 
ea redimere pro summa praedicta, et sic proprietas acquisita 
est ecclesiae Constantiensi oppidi et castrorum praedietorum, quae 
antea infeodalia tantum fuerunt illorum de Markdorf, unde 
praedictus miles uxorem duxerat, qui se heredem praedictorum 
bonorum asseruit, quia filia unica fuit unius de Markdorf, et sic 
illa genealogia de Markdorf quoad lineam masculinam defecit. 

Sodann fährt der Ehronift fort: Anno 1355, 3 id. Oct. 
(13. Dct.), Johannes episcopus Constantiensis, qui ad preces do- 
mini Alberti, ducis Austriae, fuit electus, recessit de castro Got- 
lieben, timens se captivari per advocatum ducis praedieti ex eo, 
quod ipse episcopus a praedicto duce recesserat absque eius vo- 
luntate, dum ipse dominus dux fuisset in obsidione Turicen- 
sium (1354). Intravit autem Constantiam die praedicta cum 
paucis et cum silentio, licet per sex menses et amplius in ea non 
fuisset, quia cum civibus et insuper cum capitulo non bene 
concordabat, unde multa passus esi, quae eum praeterissent, si & 
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principio suae creationis cum ipsis bene concordasset. Nam et 
sororius eius de Hornstein captus fuit 3 cal. Nov. (30. October) 
anno 1355. Et Mons Sanctus (das Schloß Heiligenberg) partim 
captus, partim obsessus est mense praedicto (October) per advo- 
catum domini ducis Austriae. 

Der Heiligenberg gehörte damals dem Grafen Albredt II. 
von Werbenberg (1327 bis 1369) und der Biſchof fheint das Off: 
nungsrecht in der Burg gehabt und fich deßhalb der Angriff des öfter: 
reich-habsburgiſchen Landvogtes Burfhard von Ellerbad) auch auf die— 
jelbe erjtreckt zu haben. Es ijt möglich nad dieſer Stelle, daß Heinrid) 
von Hornjtein in Heiligenberg jelbjt gefangen wurde. 

Biſchof Johann, ſich nirgends mehr ſicher fühlend, als Excom— 
municirter und als Feind des Herzogs von Oſterreich, blieb den Winter 
1355 auf 1356 in Conſtanz, wo er ſeinen tragiſchen Tod finden 
ſollte. Dieſſenhofen erzählt dieſe Kataſtrophe wie folgt: 

Anno 1356, mense Januarii, in die s. Agnetis virginis (21. Ja-— 
nuar), dominus Johannes, episcopus Constantiensis, oceisus fuit 
in crepusculo, dum coenaret in palatio episcopali, quod contiguum 
est ecclesiae Constantiensi, per Waltherum de Stoffeln, militem, 
et fratrem suum Bertholdum, armigerum, et per Ulricum 
dietum Swartze, et Ulricum dietum Goldast (alio nomine dietum 
Strübli), et Ulricum dictum Roggwiler cives Constantienses, et 
per eorum complices. Et quamvis magnum esset delictum, tamen 
nullus rumor, nec sonus campanarum fuit auditus (d. h. man jchrie oder 
ließ nicht „Mord“ blafen, aud Hat man die j. g. Mordglode nicht ge— 
läutet). Et sic etiam sine pulsatione campanarum fuit iuxta capellam 
sanctae Margarethae, in loco non consecrato, sepultus propter ex- 
communicationem, quam contraxerat capiendo plebanum s. Stephani '. 


ı Durch diefe Stellen bürfte es Far fein, daß der Mord nur möglich war durch 
das feindichaftlihe Verhältniß der Bürgerjhaft von Eonjtanz zu ihrem Bifchofe. 
Die Städte hatten damals den Gipfel ihrer Macht und Geltung erreicht, wehe ba= 
ber Dem, auf welden ihr Zorn fiel. Viele von ber Geiftlichfeit mußten fich bem 
Willen der flädtifchen Magiftrate fügen und auch während Interbicts=Zeiten ben 
Gottesdienft halten, was fie thaten plus ex pulsione civium, quam ex devo- 
tione erga deum, wie unjer Chroniſt berichtet, 

Biſchof Johann war in ber Stadt feiner Reſidenz verhaßt. Er hatte ben 
Kirhenbann über diefelbe verhängt, warb aber felber mit biefer Strafe belegt; er 
hatte e8 überbieß mit dem Kaiſer und dem Herzoge verborben, befaß aljo gar 
feine Freunde und Gönner von Bedeutung mehr, und fo fonnten feine Feinde rüd- 
ſichtslos gegen ihn vorfchreiten, zuerft mit einer Fehde und endlich mit ber Mord— 
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Er wurde alſo nicht kirchlich, außerhalb einer Seitencapelle des 
Münſters (juxta) beerdigt. 

Andere Quellen geben die Namen Derjenigen an, melde bei 
dem Biſchofe zu Tiſch jagen, al3 er ermordet wurde. Auch die Namen 
der Mörder führen fie noch genauer auf. Hier will ih zum Schluffe 
nur noch bemerken, daß Ulrich Goldaft, der Wollmatinger, mit dem 
Beinamen „Strübli”, jhon 1364 in Eonftanz ald Bürger wieder 
vorkommt, wornach jeine Strafe der Verbannung aljo nicht bedeutend 
gemwejen fein fann. 


waffe in ber Fauft; denn cives Constantienses de hoc non intromittebant 
se, sed dissimulabant, quasi nihil de facto eis constaret! 
Die Redbaction. 


Reisbüchlein des Marimilien Stürkel 


aus dem Jahre 1616. 


Herausgegeben 
von 


Prof. Dr. 3. König. 


Das Diöceſan-Archiv hat in den zwei legten Bänden das Itinerar 
des Thennenbader Pater Burger aus der Zeit von 1629—74 veröffent- 
lit; in dem gegenwärtigen Bande folgt der Bericht über eine Reife, 
welche zwei Jahre vor Ausbruch des unjeligen dreigigjährigen Krieges 
gemacht und ein Jahr vorher aufgezeichnet wurde. Das Bild, welches 
in dieſen, zeitlich jich jehr nahe liegenden Schilderungen vor den Augen 
des Leſers entrollt wird, ift ein gar verjchiedenes: dort ein armer 
Klofterbruder, die meijte Zeit auf der Flucht, in mandherlei Gefahr und 
Bedrängnig, mitunter in äußerſter Noth und Entbehrung; hier eher 
eine Bergnügungsreije, gemächlich und behäbig ausgeführt im Lande, 
wo die Eitronen blühen, von zwei Freunden vornehmen Standes! 
Trogdem iſt das erjtere Bild reicher an Farben und an Stoff, mande 
darin gemachten Mittheilungen find eine nicht unmejentliche Bereicherung 
der Geſchichte jener trübjeligen Zeit. Der Bericht, den wir jet folgen 
lafjen, bewegt ji in einem viel engern Rahmen, bejchränkt fich zumeift 
auf Angabe ſ. g. Merkwürdigkeiten und Raritäten der bejuchten Orte, 
vor allem auf Aufzählung der durh Kunft, Schmud, Kojtbarkeit be- 
rühmten Heiligthümer in Kirchen, Klöftern u. ſ. w. in ziemlich jtereo- 
typen Wendungen und Formeln; daran reihen fid) mitunter Bejchrei- 
bungen kirchlicher und meltlicher Feſte, wenn jolche gerade mit der An 
mejenheit der Reiſenden zujammentrafen. Immerhin aber ift auch dieſes 
„Reisbüchlein” ein der Beachtung würdiger Zeuge der Bildung, An— 
ſchauungs- und Lebensmweije feiner Zeit und bietet inSbejondere gegen- 
über der allbereit3 das rechte Maß überjchreitenden Reiſeluſt unjerer 
Tage nicht unintereffante Vergleihungd: und Betrahtungspunfte dar. 
Da der Verfaſſer, wie bemerkt, in feiner aufrichtig religiöfen Gemüths— 
ftimmung das Augenmerk beſonders kirchlichen Antiquitäten und Sehens- 
würdigkeiten zumendet, dürfte die Publication in unjerer Zeitjchrift 
ohnehin gerechtfertigt erjcheinen. 

Über die Perfon und die Familien-Verhältniffe des Autors 
fönnen wir in Ermangelung weiterer Hilfsmittel nur Weniges be- 
richten. Nach feiner eigenen Angabe gehört er der Familie Stürgel?! 


1 Der Berfaffer ſelbſt fchreibt Stirtzell. 
Ardiv. VII, 11 
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an, welche die Orte Buchheim und Hochdorf in der Nähe von Freiburg 
als kaiſerliches Lehen beſaß. Der Stanmmvater derſelben, Konrad 
Stürtzel aus Kitzingen in Franken“, war einer der erſten Lehrer, 
welche an der neugegründeten Univerſität Freiburg wirkten. Er war 
1456 in Heidelberg Magiſter geworden und kam mit Johann Kerer, 
dem Stifter des Collegium Sapientiae, 1460 (d. i. im Jahre der wirk— 
lihen Eröffnung) nach Freiburg; zuerſt Mitglied der Artiften= (philo- 
ſophiſchen) Facultät, begann er feine Wirkſamkeit mit einem Collegium 
über die Grammatif des Donatus; in ber Folge lehrte er auch ſpe— 
eulative Philojophie; 1469 war er Nector der Univerfität. Nachdem 
trat er in die Jurijtenfacultät über, beffeidete 1478 zum zweiten Mal 
da3 Rectorat und wurde im Jahre darauf Confiliarius der Univerfität. 
Das afademijche Lehramt vertaufchte er ſpäter mit einer höhern prakti— 
ſchen Amtsthätigkeit; wir finden ihm zuerſt als Kanzler der vorder: 
öſterreichiſchen Regierung in Enfisheim (im Obereljaß), jodann als 
Kanzler des Kaijerd Mar I. Bon diefem wurde er in den Ritterſtand 
erhoben und feine Familie jtiftmäßig; dieſe Standeserhöhung erfolgte 
um das Sahr 1500 2 Die Herrihaft Buchheim Hatte er 1491 von 
David von Lande zu Wifjenec gekauft 3. Er ftarb im Jahre 1530. 
Nah dem Namen Stürgel ift bis auf ben heutigen Tag eine 
Kapelle des Freiburger Münfters (die eilfte des Chorumgangs, die erjte 
auf der Epijteljeite, jezt da8 Baptijterium) genannt, in welche der 
Begründer der Familie, der genannte Kanzler Stürkel, vier noch er— 
haltene Fenftergemälde jtiftete +. Später fanden mehrere Glieder der 


1 Bol. Schreiber, Geſchichte der Univ. Freiburg I. 49, 57 ff. 

2 In ben Freiburger Rathebüchern wird er 1499 nod genannt: Herr Konrad 
Stürkel, Kanzler, dagegen von 1502 an: Herr Konrad Stürkel von Buchheim, Ritter 
und Hoffanzler. Schreiber, a. a. D. 58. Note. 

Das Wappen ber Familie Stürkel wird von Herrn Ardhivar Zell unter An— 
ihluß einer Zeichnung nad dem Liber vitae episcoporum et canonicorum ecclesiae 
Basiliensis aus dem 16.—19. Jahrhundert, jo befchrieben: In einem rothen Schild 
ein links aufgerichteter weißer oder filberner goldgefrönter Greif mit goldenem Schnabel, 
rother Zunge und goldenen Borberbeinen, Auf dem links gefehrten goldgefrönten 
Helm der (wachſende) Greif des Schildes. Die Helmdeden find roth und weiß. — 
Diefes Wappen findet fih auch in der Gewölbfappe der Stürtzelſchen Kapelle, aber 
mit der unrichtigen Farbe Schwarz auf rothem Schild, in dem Fenftergemälde ift es 
richtig tingirt, aber der Schild nad) rechts gewendet. 

’ Kolb, Hift. flat. topograpbifches Lerifon von d. Großh. Baben. I. 178, 

* Diefelben ftelen den Beſuch der drei MWeifen bei dem göttlichen Kinde, ben 
heiligen Bifchof Konrab und ben Fnieenden Stifter, im britten und vierten Felde 
dejien Frau, Söhne und Töchter bar. Die Unterfchrift lautet; Conrad Stirzel von 
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Familie in diefer Kapelle ihre NRuheftätte; jo im Jahre 1661 Johann 
Sebajtian Stürkel, nad) der Grabſchrift „Obrift Jägermeiſter“ des Erz- 
herzog3 Ferdinand Karl u. |. w.t 
Die Nahfommen Konrad Stürkel3 erjcheinen oft erwähnt in der 
Geſchichte des Breisgaus und der Stadt Freiburg ald Träger höherer 
Ämter bei verfhiedenen Anläffen 2; ſo 3. B. bei der erften Belagerung 
Freiburgs durch die Schweden (Ende December 1632) ift der Junker 
Georg Wilhelm Stürkel unter den VBertrauensperjonen, melde Sei: 
tens der Stadt die Verhandlungen mit dem Feldmarſchall Horn führten 3; 
bei der Belagerung durch Herzog Bernhard (Anfangs April 1638) ijt 
derjelbe einer der vier Unterbefehlähaber +. Im folgenden Jahre (1639) 
eriheint der vorhin genannte Johann Sebaftian Stürkel unter den 
ſechs adeligen Mitgliedern des Stadtrates, und im Jahre 1647 wurde 
er Bürgermeijter 6 ꝛc. Die Familie erlofch im vorigen Jahrhundert mit 
Alerander Karl v. Stürgel, Deutſchordenskomthur zu Freiburg, 
Nathgebietender der Ballei Eljaß und Burgund, get. 27. Oct. 1790 7. 
Über die Perfon unferes Verfaſſers Marimilian Stürgel 
fonnte bis jet nur ermittelt werden, dag er am 9. Dec. 1604 an der 


Buochenn, Erbschenk der Landgrofschaft Elses, Ritter, Doctor, R. M. (regiae 
Des) Hofkantzler und sin Gemachel Fraw Ursula geborne Loucherin. 
Denen Gott genod. A. XV und im V. (1505). 

Konrad Stürgel ift auch ber Erbauer des jeßt noch fogenannten Basler: 
hofes (3. 3. Local des großh. Bezirfsamtcs und der Domänenverwaltung); er hatte 
zu dieſem Zwecke fünf Häufer angefauft (zwijchen 1510—1520), nämlich das Haus 
zum Fürft, zum Panther, zum Pflug, zum Bart und zur Sommerau und 
an deren Stätte das jest noch ftehende Quadrat zwiſchen ber Kaiferfiraße und ber 
Kornhalle erbaut; 1525 bewilligte ihm der Nath fiir diefes Gebäude einen Hahnen— 
brunnen. Nah ihm wurde fein Schwiegerfohn Albreht von Anwyl Beſitzer des 
Haufes, verfaufte es aber 1549 nebft den Dörfern Reuthe, Holzhaufen und dem vierten 
Theil an der Burg Zäringen an Matthias Held, Vicekanzler in Enfisheim. Bon 
diejem erwarb es jobann das ſchon 1529 nad) Freiburg überfiedelte Basler Dom 
capitel und wohnte darin bis 1678, wo es vom Arar angefauft und zum Res 
gierungsgebäube beftimmt wurde, was es bis. zum Jahre 1806 geblieben ift. (Nach 
gef. Mittheilung des Herrn Secretärs Jäger.) 

1 Nach gef. Mittheilung des Hrn. Arhivars F. Zell; die Infchriften find auch 
abgebrudt bei Schreiber, Geſch. und Beichreibung des Münſters. ©. 288 u. 289, 

2 Für die angefehene Stellung ber Familie ſpricht auch, daß Erzherzog Ferdinand 
(October 1567) in ihrem Haufe wohnte. Schreiber, Geſch. d. Stadt Freib. III. 334. 

2 Schreiber, Gejchichte der St, Freiburg. IV. 8, 12 ff., 31. 

+ Schreiber, a. a. D. 65 ff. 

5s Schreiber, a. a. O. 9. 

6 Schreiber, a. a. O. 161. 

7 Kolb, a.a. DO. I 178 und nad gef. Mittheilung bes Herrn Eecretärs Jäger. 
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Univerfität Freiburg immatriculirt wurde. Der Reiſebericht ſelbſt bietet 
über die perjönlichen Verhältnijje, die Lebensſtellung u. ſ. w. keinerlei 
Anhaltspunkte. 

Er machte die Reiſe in Begleitung des Georg Friedrich Röder 
von Dierſpurg in der Zeit vom 28. April bis zum December 1616; 
fie nahmen den Weg von Buchheim aus über Bajel, Zug, Schwyz, 
über den St. Gottharbt, den Luganer und Comer See nad Mailand 
und zahlten für diefe Tour einem in Bajel engagirten Vetturin, bie 
ganze DVerköftigung inbegriffen 46 Gulden. Die weitere Richtung ging. 
über Pavia, Genua, Florenz nah Rom; von da nad; Neapel und 
Sicilien, mo fie Mejjina und Syrafus bejuchten. 

Das letzte Reijeziel mar Malta, weldes fie am St. Johannis Abend- 
erreichten. Wie es jcheint, hatten fie unter den Malthejer Herren Ber: 
wandte oder menigitend Befannte, da jie jogleih von ihnen bejucht 
wurden; genannt find unter den Bejuchenden einer von Mucdenthal und 
einer von Berlidingen. Sie verweilten in Malta bis zum 16. Juli 
und die Beſchreibung dieſes Aufenthaltes S. 105—116 ift eine der 
werthvolleren Partien, weil fie jonft weniger Bekanntes über den da— 
maligen Stand der von den Orbensrittern bemehrten Feſtung mittheilt. 

Die Rückreiſe wurde über Neapel bis Fiumemare bei Dftia auf 
„dem Waſſer“ in 26 Tagen gemadt, dann ohne Verweilen über Rom 
in vier Tagen nad) Xoretto, von da über Ancona, Rimini, Chiogga nad) 
Venedig, wo fie acht Wochen „jtillgelegen“, vom letzten Auguft big 
legten Detober. Die Heimreije erfolgte ohne meiteren größern Auf— 
enthalt über Trient, den Brenner, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Pforz- 
heim bis Offenburg, wo fie im December anfamen. 

Die Handihrift, ohne Zweifel das Autograph des Verfaſſers, ijt 
auf Papier in El. 8, umfaßt 146 Seiten, in flüffiger deutſcher Eurrent- 
ſchrift. Die Orthographie und Grammatik wurde im Abdruck durch— 
weg beibehalten, nur da und dort, wo von der fonjt befolgten Norm 
abgegangen ift, die Conformität hergejtellt. Die Sprade ijt, dem Cha— 
rafter der Zeit gemäß, jehr untermijcht mit lateinischen und italienischen 
Wörtern und Phrajen; das Deutſche ſelbſt ift eher ſchwäbiſch als ale- 
mannijch; jo ſchreibt er conjtant veil ftatt viel, trauffnaß ftatt tropf= 
naß, ſeylen ftatt Säulen, ſeindt ftatt find, ſchlecht ftatt ſchlägt, 
papeir, abſcheidt u. dgl. 


4 Nach Ausweis ber Matricula III. Acad. Friburg. 
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Pro votis omnibus unum. 


Maximilianus Stirzell 
à Bucheim. 


Reisbüchlein 


durch ganz Italiam vnd von Italia nacher Maltam, in welchem die fürnemſten 
ſtett vnd ort Italiae, auch was in demſelbigen fürnemlich wirdig zu beſehen, 
auffgezeichnet wirbt. 


Beyneben ſo wirdt die reiß von Neapolis nach der inſul Malta vnd 
waß daſelbſten zu ſehen, kürtzlich beſchrieben. Welche reiß von dem 
28. Aprilis biß auff den December anno 1616 glücklich verricht worden. 


Reiß durch Italiam. 


Anno 1616 den 28. April stylo novo? bin ih ſampt meinem 
reipgejellen Georg Friderih Röder von Dierjpurg zu Buchen 
auffgebroden und auff den mitag fomen gen 

Krüßheim?. M. D.3 

Newenburg. 8. 

Rinweiler. D. N. 


1 Stylo novo, b. i. nad) dem unter Gregor XIII berichtigten Kalender, an— 
geordnet durch die Bulle Inter gravissimas vom 24. Februar 1581. (Conf. Che- 
rubini bullar. I. II. 74.) Der neue Kalender follte hiernach im October 1582 berart 
eingeführt werden, daß auf den 4. unmittelbar der 15. October folge. In Stalien, 
Epanien und Frankreich wurde die Änderung fofort angenommen, in andern Rändern 
wurden namentlich von den Broteftanten allerlei Schwierigkeiten erhoben, in ben ka— 
tholifhen Theilen Deutichlands erfolgte die Annahme 1586 und 1587, in den pro= 
teftantifchen gelang es erft den Bemühungen von Leibnig und des Mathematifers 
Erhard Weigl von Jena die evangeliichen Stände zu beftimmen , den „verbejjerten 
Kalender” anzunehmen, 23. Septbr. 1699; im Jahre 1700 wurben eilf Tage unters 
brüdt und nad) dem 19. Februar fojort der 1. März gezählt. England folgte 1752, 
Schweden ein Jahr fpäter. Lange noch opponirten einzelne Schweizerfantone, 
mitunter aus ganz brolligen Gründen; fo wollte e8 5. B. in Glarus Niemand ver: 
Ihulden, daß im März und um Michaelis die Sonne nicht mehr durd) das Martins- 
loch (eine Felſenkluft) den Kirchthurm bei Elm bejcheine, in Bern bedbauerte man es, 
daß die Büren im Stadtgraben nicht mehr auf Weihnacht Junge werfen jollten! 
Erft feit 1812 ift der neue Kalender allgemein angenommen. — Befanntlid hält 
die griechifche Kirche noch den Julianiſchen aufrecht, fo daß die Ruſſen gegenwärtig 
um 12 Tage zurüd find. — Vol. das über die Kalenderfrage alter und neuer Zeit 
gut orientirende Programm zu dem biefjährigen Sahresbericht ber Lehr- und Er— 
ziehbungsanftalt M. Einfiedeln. 

2 Griesheim. 

3 Mas biefe den Ortsnamen hier und durch ben ganzen Bericht hindurch bei- 
gejegten Chiffern bedeuten, vermag ber Herausgeber nicht mit Sicherheit zu beftimmen; 
einige Herren, in altem Schriftwefen fonft wohl bewandert, denen ich die Sade vor: 
legte, wußten ebenfall® feine Deutung zu geben. Etwas bejonderes ſcheint nicht da— 
mit bezeichnet; salvo meliore ſcheint Folgendes wahrſcheinlich: S Abkürzung für Stadt, 
M für Marft, D für Dorf, F für Flecken, H für Hospitium ober Herberge, N viel- 
feicht Nachtherberge. 
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Bajel. S. H. Storfen. Alda haben wir mit einem vetturino 
contvahirt, ihme bi nacher Meylandt verſprochen iedtweber in solidum 
46 gl. für fpeiß und für | alle, welcher dazumal hiege David Kuon. 6 
Alhie ift woll zu merken, daß man ein Boleta di sanit# von einem 
erfamen rhat nemen muß, diefelbige erjtlih zu Uri, darnad) zu Mey: 
landt auffzumeifjen, ohn melde Feiner zu Meylandt eingelafjen wirbt. 
Zu Bafel feind wir gar jpat auffgewejen vnd nicht weiters als biß 
gen Augſt gezogen. 

Augſt. D. N. 

Nheinfelden. 8. 

Melen. D. 

Mumpf. D. 

Hornisheim. D. 

| Betsberg. 7 

Auff der jeiten dijes bergd haben wir Habspurg gejehen, ein 
alt ſchloß, von welchem die Erkhergogen von Dfterreich ihr herfommen 
haben. 

Brud ein Kein ftettlein, den herren von Bern gehörig, an welchem 
der flug, Ara genannt, berfließt. 8. M. Auff der jeiten zur linden 
ligt ein cloſter Königsfelden, in welchem er&her&og Leopoldus jampt 
veilen vom adel, jo zu Sempach gebliben, begraben. 

Melliten. S. 

Bremgarten. 8. 

Zug. 8. N. | Seindt alfo in einem tag von Augjt biß gen Zug 8 
zogen, welches auff die 18 jtundt. Bon Zug auf jeindt wir ftetig am 
fee hergezogen. Auff der rechten feiten am fee ijt ein capell, an welcher 
jtett Wilhelm Tell den landvogt erſchoſſen. 

Ard‘, D. 

Schweitz?. F. Haben wir auff der lincken gefehen, der fiben ort eins, 

Brunn? D. Ada muß man 3 ftundt auff dem fee faren. Wan 
man mitten auff dem jee ift, fart man an einer capell Hin auff der 
linden handt, dafelbiten ijt Wilhelm Tell auß | dem ſchiff gejprungen, 9 
als er dem landtvogt außgeriffen. Sobald man über den fee fombt, iſt 

Uri oder Altdorff, der 7 catholifhen ort eins. F. M. An dijem 
ort muß man die Boleta widerumb vnderſchreiben lafjen. 

Gleich vor Uri hinauf fahet an das thal dem Gotthardt zu, und 
algemad) muß man denfelbigen anheben zu fteigen. 

Waflaw*. D. N. 


1 Wohl Arth. 2 Der Fleden Schwys. ® Brunnen. * Jebt Wajen. 
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Iſt ein klein dörfflein, Ligt herwerdts am Gotthardt; nicht weit von. 

10 dannen muß man über ein Bruc, genant Teuffelsbruck, | über welche man 
gar geſchwindt reiten muß, dan e8 in den feljen ein ſolchen widerſchall 
vom windt gibt, daß offtermalen man und pferdt hinunder müffen vnd 
zu veil 1000 ftüc verfallen. 

Urcell!, D. 

Eyoroll?. D. M. 

Pfeidt ꝰ. D. 

Hornick“. D. 

Bolegio*. F. N. 

Bellizona, S. Alda muß man abereinmal die offt gemelte Boleta 
di sanitä lafjen vnderſchreiben und gejchieht ſolches von einem ſpaniſchen 
commissario. 

11 | Auff der jeiten jo man hinauß kombt fihet man ein ftatt genant 

Lucaris ®, 

Ay taverne 7, 

Lugano oder auf teutih Lawis F. N., ein ſchöner großer fleck, 
den catholiihen Schweigern gehörig. Hie fart man widerumb über 
ein jee und kombt gen 

Manderis®, D. 

Como oder Kum, St., ein große ftatt, dem könig aus Spagna zu= 
gethan. 

Parlaſina. D. M., ein großer Fleck, ligt 10 Stalianijche meil von 
Meylandt herwerdt. Alda ift Petrus Martyr gemartert worden. 

12 | Meylandt. S. M. 

Ein große überauß ſchöne ftatt, iſt der 4 fürnembiten ftett Italiä 
eine, nemlih Roma, Benetia, Napoli, Milano; mwirdt under die 10 
gröfte jtett Europä zalt. Hatt in der ründe oder in ihrem eircuitu 
10 Italianiſcher meil. Hatt defgleihen 10 portas. Wir haben bey 
den drey fönigen logiert, da die Teütſchen gemeinlich pflegen einzuferen, 
Allerley jachen, jo wirdig da zu jehen, jeindt un gemijen worden durch 
Heinrih Taxis, der gubernatorß trommeter, vnd erſtlich hat er 

13 vnß gefirt | in dag castello di porta Zobia, welches eine fürtreffliche 
veitung, ihres gleichen wird in gang Stalia nicht gefunden, ift umgeben 
mit 3 vnderſchidlichen mwafjergreben, jo alle in dem caſtello auß dem 


1 Urſeren, ital. Orsera, jet Andermatt. ? Airolo, deutſch Eriels. ® Faido. 
* Giornico. 5 Pollegio. 

6 Locarno, deutſch auch Lugarus. 

7 Taverne superiori und inferiori. ® Mendrisio. 


169 


boden entipringen, ſolches waſſer treibt trey mülinen in dem caftell und 
fan dag waſſer niemalen entzogen oder genommen merben. 

500 ſtück grobes geſchütz ſeindt vnß durch den capitano, einen 
Spagner, gemijen worden, vnder welchen eind, ja dem hertzog auß 


Sachſen zuftendig | geweſen, für welches die goldſchmidt 6000 Fronen 14 


wollen par geben, vnd ein anders in deſſen jtatt machen laſſen, von 
wegen bei gold3 jo in gemeltem ſtuck eingofjen fein ſolle. Der große 
plat jo vor dem cajtello haufen ift gantz und gar holl (Hohl), man 
fan in (ihn) in der veſten jo es die not erfordert jprengen. 

Zum andern hat man vnß in ein jhön clofter 8. Victor gefürt, 
welches ein überauß jchöne galleria. In derjelbigen kirchen wirdt ge— 


wiſen ein fürnemmes kunſtſtück des | Raphael da Urbino, eines weit 15 


berümbten maaler®, ijt Santo Giorgio auff einem pferbt, wie er den 


drachen vmbringet. 
Zum dritten haben wir geſehen die kirchen S. Ambrosio genannt, 


in mwelder 8. Ambrojio begraben. Die jhlang, jo Moyjes in der 
wüſte auffgericht, hatt man vnß auch gezeigt . Vnder der thür bifer 
fir ift 8. Ambrofio gejtanden, ala er Theodofium imperatorem er— 
jehen vnd zue ihm gejagt, er foll nicht in die kirchen gehen. 


Gleich vor der kirch ift eine Eleine capell; an derſelben ftatt ift | 46 


8. Auguftinus getaufft werden. 

Zum 4 jeindt wir gangen in bibliothecam Ambrosianam, eine 
ftattliche libraria und ein ſchöner jaal, darin veil funftreicher gemeld. 

5) Il duomo oder hauptkirch, darin ijt jonderlich zu jehen die be— 
grebnuß S. Carolo Borromaeo, gemwejener cardinal zu Meylandt, mwel- 
cher teglich veil miracoli vnd munderzeihen wircket; ijt ein überauß 
große wallfart von allen orten Italiä dahin, wirdt ein großer jchat 
bingetragen. 

| 6) S. Maria della Rosa, in welcher die mehrſchlacht zu Corcelari 
jo Don Giovanni d’Austria dem Türken gelüffert, jehr kunſtlich ab— 
gemalet. 

7) Seindt wir gefürt worden in ein fpital ’Hospidale maggiore, 
in welchem ſtetigs 4000 jeelen erhalten werden, hat jerlih 50 taufjent 
fronen in firo einfommen, wie woll man vnß gelagt, daß es bißweilen 
auff die 90 taufjent komme, ijt ein überaufj groß gebew vnd mwoll 
zu jehen. 


| 8) Haben wir da3 pallatio del Tomaso Marino, weldes ein 18 


1 Vol. II Kön. 18, 4, wo berichtet ift, der König Hiskia habe die eherne Schlange 
zerichlagen laſſen, weil das Bolt ihr abgöttiihe Verehrung erwies. 
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ſolcher pallaſt deſſen gleichen in Italia kaum mag gefunden werden, 
beſichtiget. 

Hir iſt widerumb woll acht zu nemmen, wan man auß der ſtatt 
will, das man ein boleta della persona nemme, ſonſten wirdt einer 
nicht leichtlich hinauß gelaſſen. Wie dan auch wir im hineinziehen ſtarck 
eraminirt vnd nad vnjerer boleta von Bajel gefragt worden, auch 

19 onfere | felleifjen auffgethan, wie dan hin vnd wider in Italia beſchicht, 
wo nicht einer mit einem guten trindgelt an ettlihen orten weiſt dijem 
vorzufomen. 

Zu Meylandt jeindt wir verbliben 3 tag; am 3 tag nachmittag 
feindt wir in einer gutiden nacher Pavia verreist, welches nicht gar 
ein halbe tagreiß. Vnder wegen haben wir in einem cartheüjer clofter, 
welches fie la Certosa ? nennen einfert, ift ein halbſtundt abmeg, aber 

20 feiner Schöne | wegen woll zu ſehen; ift von lauter marmelftein gebomwen 
vnd botirt von dem eriten berkog von Meylandt Giovanni Galeazzo. 

Don diſem clofter jeindt wir auff die nacht fommen gen 

Pavia S. N. H. zum Creutz. 

Sit eine zimliche große jtatt dem könig auß Spagna zugehörig, 
it jehr berümbt, wegen der univerfitet in der ganten welt bekannt. 
Bon Pavia auf Haben wir noch vnſer gutjcher gehabt und nicht weit 

21 vor der | jtatt hinauß jeindt wir über ein waſſer il Tesino genannt 
gefaren. Vnd ferner zu einem waſſer il Po, dem lateinijchen Padus, 
fommen, welches jchiffreich vnd fich fait dem Rhein vergleicht. 

Auff den mittag famen wir gen 

Bideria F. M. 

Voghera S. 

Tortona 8. 

Saravalla S. N. 

Alle dije flecken find jpanifch und geheren under den stato Milanese. 

22 | Zu Saravalla feind wir 2 tag ftill gelegen biß vnſer currier, fo 
mir mit unjeren bolete di sanitä nacher Genova gefandt, widerumb zu 
vnß fommen. 

avi, S. Dije ftatt ift der Genoveferen. Alda muß man widerumb 


I Die durch ihre Kirche berühmte Karthaufe von Pavia, 1396 von Giangas 
leazzo Visconti gegründer, unter Kaifer Joſeph II. aufgehoben, 1844 dem Karthäufer: 
orben zurüdgegeben, jet wahrjcheinlich wieder aufgehoben. Namentlich berühmt ift 
die Façade; „das erfte becorative Prachtſtück Oberitaliens und ficht nur ben Fa— 
gaben der Dome zu Orvieto und Siena nad.” Bädecker, Oberitalien 156. Das 
Innere reih an Sculpturen, Gemälden der beiten Meifter. Förfter, Oberitalien 249, 
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auff ein newes boleta haben, zu Genova vonder der porten auff zu 
weijen. 

Ottaggio. S. N. Den Genovefern aud gehörig. 

Genova. S. N. H. Santa Martha. 

Ein hüpſche ftatt und ein | forneme Respublica, jo mitt palatiis 


vnd anderen jtattlichen gebewen, fonderlich aber mitt Iuftgerten nicht die 


geringjte in Italia gehalten wirbt. i 

Haben aber einmal ohngefehr 3 ftundt vor der porten müßen ver: 
ziehen bi das vnſere bolete noch einmal überjehen, und die herren, fo 
fie provisores sanitatis pflegen zu nennen, zu vnß binauß kommen, 
vnß mwiderumb eraminirt vnd in die ftatt erlaubt. 

| Wir haben zu 8. Martha eingefert, jonften pflegen die Teütſchen 
gemeiniglih bey dem Conſul, einem Teütſchen, einzuferen. Zu dijer 
zeitt biefie derjelbig Blrih Koch. Weldes bruder Emanuelo Koch 
vnß beyde jampt zwen herren von Wolkenſtein in der gangen jtatt 
herumer gefürt vnd gemijen 

Erſtlich ein jhöne grotta vnd fontana in de Duca Grimaldo 
palatio, jo gar künſtlich mit waſſerwerk zuegericht. 

2) hatt er vnß das palatium, | da der Duca der jtatt wont, ge— 
wiſen; haben dorten gewartet biß das der herkog auff den raht gieng 
vnd wir ihn jehen mochten. 

Da ift widerumb auffzufehen, das ein jedweder forestiero der gen 
Genova kombt, gleih in gemeltS palatio hingehe vnd fich lafje ein— 
jhreiben, auch ein zebell mit fich neme, denſelbigen ſtetigs bey ſich trage, 
dan jo er auff der gafjen von ettlichen darauff inſonderheit bejtellten 
wurde wegen jeined zedel3 angeredt, | vnd denſelbigen nicht bey fich 
bette, hatt er große gefahr zu erwarten. Darff aud Feiner Fein mer, 
ja fein mefjer auff der gafjen tragen, es habe dan zuvor den ſpitz hin— 
weg gebrochen. Don der regierung deö Duca hatt man vnß erzelt, das 
derjelbig nur 2 jar continue regiere, alsdan werde ein anderer er- 
mwelet, vnd vmgewexelt under dem alten und newen adell. Der herkog 
hatt nur 2000 kronen von ber herrigaft jerlich zu verzehren; | er darff 
niemalen auß dem palatio gehen alö zu den vornemjten feiten, wan er 
mit der proceljion gehet; wirdt von veilen teütfchen joldaten bemaret. 


23 


— 
gr 


td 


27 


In dem hoff deß palatio ftehen zuo ſchöne marmelfteine statuae, 


eine deß principe Doria, der die ftatt frey gemacht, die ander feines 
ſohns. 

In dem palatio iſt vnß auch gezeigt worden l’armaria oder zeüg— 
hauß, welches mit rüftungen für 2000 man mwoll verjehen. 


JEs hatt ein ftattliche thumfirh alba, jo S. Lorenzo genant, in 28 


29 


30 


31 


32 
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welcher in einer fonderbaren capellen die eſchen 8. Joannis Baptistae 
in einem ftattlihen fard auffbehalten werden, und wan dad mer gar 
ungeftim vnd zu bejorgen, das es ber ftatt großen jchaden mechte zu— 
fügen, tragt man jolchen jard mit der procejfion hinauf auff den molo 
vnd mwirfft ein wenig der ejchen in dad mer, jo jolle dajjelbig gleich 
auffheren zu wüten und gang rühig und till werben. 

| Weiter hatt vns obgedachter Emanuel Koch gemijen il palatio 
del Marchese Spinola, welches ein fürnemer baw it. 8. Maria la 
nova ijt ein jhöne Fir auff die maniera wie Maria maggiore zu 
Khom, von einer mwittfrawen erbawen. 8. Francesco, der barfüßer 
fir, in welde man eben dazumal einen francefilchen freyherren, wel: 
cher monsieur de la chapelle genant, begraben, welcher zwiſchen Otta- 
gio und Cavi von den Banditen erjchofjen war; haben die jtett und 
noch fein blut friich gejehen. 

| S. Ambrosio iſt der Sefuiter kirch, in welcher ein fürtrefflich 
gebew anheben. | 

La strada nova ijt die ſchönſte gaß in gantz Genova mit lauter 
großen palatiis auff beiden jeiten in einer form erbamen. 

Gleih vor der porta S. Tomaso ijt dad palatio del prineipe 
Doria, in weldem mir ein ſchönen luftgarten vnd in demjelbigen ein 
wunderbarlich vogelhauß gejehen, deßgleichen ein jchönen ſaal, welcher 
mit tapereria, jilbernen Eunjttaflen ond anderem geſchmeid gezieret. 

| Veil vorneme palatia, gerten, fontane jeindt vnß gezeigt worden 
als nemlich 

Il palatio del Horatio Negro con la grotta, Il palatio del 
sign. Giacomo Imperiale. 

In Genova jeindt wir A tag gebliben; den 15. May jeindt wir 
in einem Kleinen ſchiff, welches veluca genant, Luca zugefaren. 

Erjtlich jeindt wir fommen in ein fleden genant 

Geitri. N. F. 

Den andern tag durch 

Porto Benere. 

| Spezia, ein Feitung. 

Marin del sorte, ein Veſtung den Genuejern gehörig. 

Laris. F. M. 

Vireſſo. F. N. 

Alda feindt wir auß dem ſchiff außgeitanden und den anderen tag 
leben pferbt genommen, naher Luca gereist, welches nur ein halbe 
tagreiß. 

Luca. 8. M. H. alla campana. 
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Sit ein ſchöne Iuftige ftatt, ligt in Toscana, dem großherkogen 
von Florenz fajt mitten in ſeim land. Iſt ein respublica, hatt | den 33 
fönig auß Spagna zu einem jehußgherren, iſt mechtig befejtiget und hatt 
ein ſtarcke befagung. Weil nicht? jonderli da zu jehen, Haben wir 
nur dort zu mittag gefjen und jelbigen tag (18. May) nocd gezogen 
biß gen 

Pija. S. N. H. alla stella. 

Sit ein vorneme jtatt in Toscana, dem grand duca da Fiorenza 
zuegethan: Haben da gejehen 

Eritlih den platz vnd die palatia dei cavalieri di 8. Steffano. 
| Sit ein ftattlicher ritter orden, dem Malthefiihen nit gar ungleich; 8* 
die cavalieri tragen rote creuß wie die Malthejer weiße, werben wider 
den Türden auff dad mer gejchiet, thun bemjelbigen jarlih großen 
abrud). 

Zum anderen jeindt wir in il duomo ? oder hauptkirch gangen, in 
welcher 84 überauß grofie jteinerne jeyl (Säulen), fo von Hierufalem 
dahin gebracht jollen jein, zu jehen. So hatt dieje fir auch 3 große 
portas, jo gant von bronzo oder gloden jpeiß mit allerhandt figuren 
wunderbarlich gegofjen. | Neben der thumkirchen ift ein runder marmel: 35 
fteinener klockenthurm, gar funftlih gebawen als molte derjelbig ſtetigs 
vmfallen, hatt außwendig rings herumer ein ſchnecken auch haltecht 2 
gebamwen, auff demjelbigen fan man bis oben hinauff reiten. 

Gleich neben der gemelten kirchen ijt ein begrebnuß il campo santo 
genant, ift in die viereck gebamt, der grundt folle von dem heyligen 
landt zu Hierufalem in galleren dahin gebracht worden fein ®, man hat 
vnß in diſem ort veil epitaphia gemijen. 


1 Über den Dom von Bifa, „eine bewunderungswürdige Baſilika“, die ausführ- 
liche Befchreibung von Gjell:Fels, Rom und Mittelitalien, Hildburgh. 1872. I, 
316—324. Die oben erwähnten Bronzethüren vom Jahre 1602 find jebe im 
vierecfige Felder getbeilt, die mit Blätter, Blumen: und" Fruchtornamenten umgeben 
find, Die ſchön componirten Figurenreliefs ftellen im Mittelportal acht Scenen aus 
dem Leben Mariä dar; am rechten Portal: Geſchichte Ehrifti bis zum Einzug in 
Serufalem, am linken: die Paſſionsgeſchichte. 

2 Haldig, d. h. fchief geneigt. Der f. 9. ſchiefe Thurm von Piſa, 1174 von 
Wilhelm von Innsbrud und Bonano von Pifa erbaut mit ſieben Stodwerfen von 
Eolonnaben übereinander. Die Neigung beträgt etwas mehr als 12 Fuß, die ganze 
Höhe 142 Fuß. Förfter, Oberitalien 364, wo aud bie vielverhandelte Frage be— 
fprochen ift, ob der Thurm abfihtlich jo gebaut wurde ober ſich geſenkt habe. Sfell- 
Fels, Rom und Mittelital. 329. — Auffallend ift, daß unfer Neifender das bes 
rühmte Baptifterium nicht erwähnt. 

3 Nach ben Ehronifen dur den Erzbifchof Ubaldo de Lanfrandyi im 11. Jahr: 
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36 | Dije ftatt ift infonderheit berümbt wegen der univerfitet, jo in 
ganz Europa befant. 

Bon Pifa feindt wir auff einem canal naher Livorno gefaren. 

Livorno. S. M. 

Iſt ein fürtrefflihe veite ftatt und merport des Granduca di 
Fiorenza. An difem ort hatt der Großherkog alle feine galleren jtehen, 
welche er in den curs oder barbariam laß ablauffen. Sit jonderbares 
nicht3 alda zu jehen dan das cajtell, der port, die ſeeſelaven (Matrojen). 

37 | Nacher mittag haben wir ung widerumb durch vnſere vorgemelte 
ihifflent auff dem canal nacher Piſa fieren lafjen. Den 19. May jeindt 
wir zu Piſa auffgewejen und fomen gen 

Tavernello. D. H. alla catena. it der greften tagreiß eine, jo 
wir auff der gangen reiß vericht von Piſa biß gen 

Fiorenza. N. S. H. alla corona. 

Iſt die ſchönſte ftatt in gang Hetruria oder Toscana, ja die haupt: 

38 jtatt dem Granduca | zugehörig, in welcher er auch fein hoffhaltung 
hatt, ift injonderheit berümbt wegen der weiten und breitten gafjen vnd 
ſchönen gebewen, wird nicht ohn vrſach la bella genant. Ein geborner 
Lothringer, jo ein lederbereiter, Hatt ung in der jtatt herumer gefürt 
vnd gemijen 

Erjtlih L’annoneiata, eine fürtreffliche kirch vnſer lieben framen 
vnd ihrer verfündigung debicirt. Dahin ift ein jehr groſſe wallfart, 

39 gejhehen teglich grofje miracula | da. Die gank kirchen hanget voller 
zeichen gejchehener mwunbderzeichen von Babjten, von König und Keyſern, 
von allerley Potentaten. Der altar vnſer lieben frawen ijt von lauter 
filber gemacht, und die capella mit filber und gold dermaſſen gezirt, das 
e3 nicht außzujprechen. 

Zum andern haben wir gejehen gleich vor gemelter kirch den groß- 
bergogen auff einem gan mejjinen oder glockenſpeißenen pferdt, gan 
mwunderbarlich gegojjen. 

40 | Zum 3. hatt er vnß auff die bay gefürt, da der. weitberümbte 
bereütter Lorenzino genant, ſchuol halt. 

Nachdem jeindt wir in deß großhertogen thierhauß, in welchem 
lewen, bären, leoparden, tigerthier auffgehalten werden, gangen. Zum 
5. haben wir die thumkirchen befichtiget, welches ein jchön gebem von 
marmor. 

Gleich neben il duomo ilt ein Fleinere Fir) santo Giovanni ges 


hundert, Bol. die ſehr eingehende Beichreibung der vielen Kunftwerfe des Campo 
Santo bei Gjell: Fels 329—343. 
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nant, melde trey pforten | von bronzo oder ertz gleich denen zu Piſa 41 
wunderbarlich gemadt. 

6. ift auch wirdig zu ſehen der brun, jo vor dei großherkogen 
palatio auff dem platz ift. | 

7. il palatio del Granduca, in welchem erſtlichen die lange gal- 
leria, in welcher jehr veil antiquiteten von gemelden und bildern von 
marmor gewijen wirdt. Ein jehöner großer jaal glei einem theatro 
gebawen, in welchem man pflegt die comödien zu halten. 

| Danach jeindt wir von gemeltem jaal in etlih cameren gefürt 42 
worden, darinnen jchöne cabinet, jchreibtiich, käſten und taflen von por: 
phyr gewiſen werden. Weiteres in ein ander gemach, darin wir glo- 
bum coelestem et terrestrem in einer wunderbarlider greße gejehen. 
Mehr Yarmaria del Granduca, da fiht man die jelzamejte waffen, 
rüftungen, wer, ettliche ſelzame gejhüß, fettel, zeim, alles auß Türkey 
und Barbaria herfommet, vnd | der mafjen mitt ebelgejteinen golt und 43 
ſilber geſchmuckt vnd geziert, das wir vnß darob verwundert, vermein 
genglih vuder allen jachen, jo wir in Stalia gejehen, werde das wo 
nit die fornembit, doch die ander fein jo jehenswerdt. Eben in dijem 
gemach jeindt zuen magnetitein, eine rund deller breitt, welche ein 
groß eijen von veilen pfundten an fich heben mögen. Auch an ge 
meltem ort hatt man vnß ein eifen, jo man den weibern welche arg— 
wöniſch, anlegt, zeigt. 

| Auff gemelter galleria ift noch ein ander gemach, welches fie la 44 
tribonia nennen, darin ein großer ſchatz, ijt mitt bildern, gemelden 
funjtlich gezieret; ift in demfelbigen ein cabinett ober Flein keſtlein jo 
von außen von antiquiteten ftehet, inmendig aber iſt ein mechtiger ſchatz, 
wirdt auff die 200,000 Fronen geacht. 

Am pfingftimontag haben wir ein ſchönen actum gejehen, welcher 
folgender gejtalt in 8. Lorenzo kirchen verricht worden. 

J Alle jar an gemeltem tag werden 170 arme töchtren, jo jich zu 45 
verheivathen nicht veih genug, von dem großhergogen außgeſteürt. 
Merden alle eine wie die ander in jchloßmifjen ? jargt oder tuch befleib 
ond in gutjchen big für die kirch gefürt, die großherkoge fürt die ſchönſt 
vonder dem hauffen vorher, welcher 10 fronen mer als den andern geben 
wirdt. Gehen vorher die trommeter und muficanten, darnad) die große 
hertzogin mit der ſchönſten, folget das gantz florentinifch adelich | frawen- 46 
zimmer, führet ein jebliche der gemelten an der hand, zichen allgemach 
in ben chor, in welchem fitet der bifhoff auf einem ſeſſel, Hat in einem 


ı Wohl = ſchneeweiß. 
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großen vergulten handbeden 170 weißer atlaße ſeckell, in welchen jeb- 
lihen 50 fiorentiniſche kronen vnd in der ſchönen 60, gibt aljo einer 
jedwederen mit jonderen ceremonien den jedell. Haben aljo das glück 
gehabt diejen actum, welcher woll wirdig, zu jehen. 

47 | Sonjten Hatt die ftatt Florenz 44 pfarrkirchen und 76 weib- und 
man flöjter; der Fluß jo mitten durch die ftatt laufft heiſt Arno. 

Bon Tiorenza jeindt wir hinauf in deß großherkogen lufthauß, 
jo 5 meil von der ſtatt ligt, gezogen. Iſt da zue jehen erſtlich veil 
ihöne fontane und wafjerwerk, jo wunderbarlid hin und wider in dem 
garten entipringen. 

2. ein orglen in einem gemachten berg, jo das waſſer treibt. 

48 | Zum 3. ift auf der andern feiten deß lufthauß ein großer garten 
mit dicken böjhen und than beymen beſetzt, ift auch ein jchöne fontana 
darin. In dijem garten hatt der Granduca veil reh und hafjen zu 
jeinem ſonderen luſt. Sonjten werben in diſem palatio veil statue 
vnd Eunftlihe gemelde gewijen, der Granduca Francesco laſte denjel- 
bigen Iujtgarten zurüſten. 

Zu Floreng haben wir vnß etlich tag, biß wir alle denkwirdigen 
jachen gejehen, auffgehalten. Den 23. May feindt wir alda auffgebrochen 

49 und | Rhom zu den Weg genomen und erjtlich komen gen 

dighini, D. M. 

Siena. S. N. H. alla posta. 

Sit eine fürtreffliche Iuftige jtatt, dem Granduca von Fiorenza zu: 
gethan, ijt weitberümbt wegen der univerjitet jo jehr alda florirt. Sit 
ein Iujtiger gejunder ort, an welchem fich die teütjche nation zu jom= 
mers zeitten gemeinlich pflegt zu vetiriren und den ſommer alda vol- 
bringen wegen des lufft3 und friſche. Alda hatt man ung gemijen: 

50 | Erſtlich die thumkirch!, welches ein überauß ftattlich gebew von 
‚Jauter marmeljtein gebawen, wird unter die fürnembiten und Föltlichjten 
gebem ganz Europä gezalt; ſonderlich iſt der boden difer firchen zu ver- 
wundern, welcher von allerhbandt marmor das gant alt tejtament in 
figuren gang kunſtlich eingelegt An ſich halt, feines gleichen wirdt in 
gantz Stalia nirgends gefunden. In gemelter kirchen wirbt das ſchwerdt, 
mit welchem Petrus Malcho das ohr abgehamwen, gezeigt. 


1 Der Dom von Giena „das Wunderwerk der Stadt”, befchrieben bei Gjell: 
Fels a. a. O. 227—239. Über die oben erwähnten Marmor-Graffiti fagt Cicognara : 
Brilla tutto il fuoco dell’ arte, tutta la maestria del disegno, tutta la profonda 
intelligenza degli artisti migliori; & meritevole d’illustrazione quanto i piü 
preziosi mosaici dell’ antica Grecia e di Roma. Bei Gjell:Fels a. a. DO. 230, 
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| Zum dritten ift fonderlich achtzugeben auff den plat und den 51 
brunnen jo auff demjelbigen; der platz ift formiert wie ein Jacobs— 
muſchlen; wann veil daufjent perjonen darauff beifamen feindt, fo fan 
einer die anderen all jehen. 

Aguapendente, S. 
wirdt alfo genant, weil fie an einem feljen gleichjam hanget und weil 
frisch brunwaſſer darauff entjpringt. 

Montefinscone, 8. 

Wegen des mußcatellerd jo dort wachst weit berümbt. 

| In diefer ftatt wirdt ein epitaphium eines teütfchen abts gezeigt, 52 - 
welcher des mußcateller3 zu veil zu fi genommen vnd von defjelbigen 
überfluß gejtorben. Sein diener jolle da3 epitaphium gemadt haben 
vnd lautet aljo?: 

Propter est est est dominus meus mortuus est. 

Von gemelter ſtatt Montefiascone ſindt wir über ein ſchöne ebne 
vnd ſehr weit feld gezogen vnd auff den abendt komen gen 

Viterbo. 8. N. 

Sonderliches in diſer ſtatt ift J nichts zu ſehen als allein etliche 53 
Ihöne rohrbrunnen, melde gar hoch überfich fpringen und ein veile 
friſches brunnwaſſers auff mancherley weiß von fich gießen, Von dieſe 
ftatt jeindt wir in fein andere kommen biß gen Rhom, vundertwegen 
haben wir in einem Fleinen flecken zumittag gegefjen; auff die nacht gen 

Roma, S. N. H. al monte Prianza. 

Den 27 May feindt wir alda glüdlih ankommen. | Gleich) den 54 
anderen tag, welches der 28 war, Haben wir auff den abendt ein fir- 
neme3 freübenfejt gejehen, jo alle jar auff Trinitatis gehalten wird, zu 
fonderen ehren deß jet regierenden babjt Pauli V, meil derjelbig vor 
elff javen ? eben auff dijen tag ermelet war. Das feſt wirdt folgender 
gejtalt celebrirt vnd begangen. 

Auff den abendt festi S. Trinitatis fomen die ſchweitzer, jo in 


1 Über diefen Platz, früher il Campo di Siena, jet piazza Vittorio Emanuele 
genannt, Gſell-Fels a. a. O. 243, Er ift erwähnt bei Dante, Purg. XI, 133 f. 
aus Anlaß der Verbemüthigung des ftolzen Provenzano, 

2 Eine andere Berfion diefer Sage jchreibt den Vorgang einem Herrn von Fug— 
ger zu, welcher feinem Diener befohlen habe, auf ber Reife vor ihm ber zu gehen 
und an jebes Wirthshaus, wo er guten Wein fände, anzujchreiben: Est. In Monte: 
fiascone habe er den beften gefunden und darum dreimal Est gefhrieben; ber weitere 
Berlauf fei dann ber oben angegebene geweien und feitbem führe ber dortige Mus- 
fatellerwein den Namen Est, est, est! 

3 Am Sabre 1605. 

Archiv. VII. 12 
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des babſt Guardia jamptlich mit ihrem fanen und waffen, zihen gegen 

55 dem | castello S. Angelo al3 ob fie dafjelbig wollen einnemmen, for- 
dern es auff, thun etliche Shüt gegen hinein. Gleich nach diſem wer— 
den alle ftüc, fo in gankem Cajtello von ringen vnd kleinſten bis auff 
das gröfte, los gebräng, welches dermafjen ein gebonder gibt, daß bie 
gank jtatt Rhom darvon erzittert. Nach ablafjung dei geſchütz wirdt 
überauß ſchönes fewerwerk von veil 1000 raqueten in dem cajtello ge— 

56 macht, nicht anders als wer es ein | ganke brunft, wirdt auch ein lieb- 
liche mufica auff der Tyber gehalten. In der jtatt vor aller cardinel 
pallatii8 und jonften vornemer herren heüfer werden vunzalbar veil 
liehter, amplen, freüdenfewer die gank nacht gebrent. Den andern tag 
in ipsa domenica 9. Trinitatis wirbt das fejt gleicherweiß vepetirt wie 
ed abendts davor gehalten worden. Sonjten haben wir auch das glücd 
gehabt, das wir die procejjion in festo corporis Christi gejehen. Der 

57 babjt ift getragen | worden in einem jejjel, welcher vor fich her das heylig 
jacrament gehabt, 36 cardinel und 24 bifchoff haben wir gezalt, jo in 
gemelter procejfion mitgangen. Die gafjen werben mit weiſſem thuch 
über und über gejpannen von wegen der großen überſchwenklichen jon- 
nen hitz. 

Mehr haben wir dei Granduca von Fiorentza bruder, ein cardinal, 
jehen in das confijtorium reiten, welcher auff die 200 pferbt bey ſich 
gehabt, die jchönften pferdt jo man mit augen jehen möge. 

58 | In befidtigung der antiquiteten, Kirchen, palatiis und anderen 
jaden jo wirdig zu fehen muß man ordinarie trey tag vollbringen. 
Der antiquarius dazumal, der on herumer gefürt, hieffe Hank Groß 
ein Schweiger von Lucern, ift in des babſt Guardia, wirdt fonften von 
den Teütſchen der wurmſchneider ? genant. In vnſer compagnia jeindt 
geweſen zuen herren von Trautmanstorff fambt ihrem hoffmeifter, feindt 
aljo in einer gutjchen herumber gefaren. 

59 | Den erjten tag haben wir nichts als palatia, luftgerten und 
waſſerwerk, fontane gejehen, under welcher die vornembte jo wir be= 
fichtiget 

des babit palatio al Vaticano, in welchem er mwinteräzeit fein re- 
fiveng hatt. In denjelbigen das belvedere, ein luftgarten alfo genannt; 
in difem garten ein statua vnder anderen Cleopatrae; ein banzapfen 
aus brongo oder erg zueyer man hoch; ein? statua Herculis, von 


ı Wurmfjdneider wohl = Aufſchneider. 
? Sept unter bem Namen il Torso di Belvedere im Museo Pio Clemen- 
tino, nad der am Sitz angebrachten Infhrift von dem Athener Apollonius wahr: 
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welher Michael Angelo al fein Funft genomen vnd deßwegen | dem 
bild den Fopf abgebroden, damit nicht veileicht ein anderer auch ein 
eremplar diſer Funft, in welcher er ercellirt, nemen könde. (1) 

In diefem palazo al Vaticano ift vornemlich gnt achtung zu geben 
auff die bibliotheca, wirbt deren gleich in der ganten welt feine ge— 
funden. In difer feindt zue jehen munderbarliche bücher: gejchribne, ge— 
truckte, alte ond newe, auff baumrinden, auff bletter von beumen, auff 
papeir von jeiden gemacht, auf Terfey, auß India und andern orten. 

| Das auder palatio jo wir gejehen gehört aud) dem babit, ligt 
auff dem berg monte cavallo jet, olim monte Quirinale genant. In 
dijem hatt der babjt jommerzeiten fein wonung wegen dei friſchen 
lufft3. Hatt ein überauß ſchönen Yuftgarten von allerhandt gemegs 


vnd wafjerwerden; in difem Iuftgarten haben wir die ander orglen, jo 


von dem waſſer getrieben wirdt und von fich jelb3 ein muteten daher- 
Ihlecht ?, gejehen, deren im pratelino nicht ungleich. 

| Das dritte palatio ift gemejen del Granduca di Fiorenza Fer- 
dinando, in welchem er gewonet, ala er noch cardinal war, ligt auff 
dem berg Trinita. In dieſem palatio feindt zu fehen veilerlei statuae 


ond Fünftliche gemeld, auch ein überauß großer garten mit allerhand 


beumen, jonderlich aber mit cypreßbeumen wie ein wald bejebt. 

Das 4 palazzo war la casa Borghese, dei jetigen babft? bruder. 
john gehörig. In difem gleich wie in allen andern haben wir allerley 
antiquiteten von | statuis und funftwerden gefehen. 

Zum 5 ift vnß gemijen worden das palatio des cardinals d’alt 
Emb3 ?, jo er von dem cardinal Borgheje erfaufft. Beil antiquiteten 
von bilderen und gemeld wie vor gemelt haben wir alda gejehen, vnd 
ein ftattlichen luſtgarten mit wafjerwerden zugeriht. In diſem palatio 
hat der wurmſchneider ein wurm, ijt ein jejlel im jommerhauß im 
garten, welchen er gleich darjtelt, jolle ji) einer darin jegen, jobald 
aber einer in | gemelten fefjel figet, da jchlagen einem zuey eijen über 


Iheinlih im Auftrag des Pompejus gearbeitet, aufgefunden unter P. Julius II. 
Über ihre Funfihiftorifche Bedeutung f. Gfell-Fels II, 474 f. Förfter II, 309. 
ı Daberjhlecht, daherſchlägt d. h. ſpielt. 
2 Samillo Borghefe, als Papſt Paul V. 
s Marcus Sittih, Freiherr von Hohenems (zwiſchen Bregenz und Feld— 


fir), war 1561—1589 Biſchof von EConftanz, der mit ihm verwandte Erzb. Karl’ 


Borromäus confecrirte ihn im Münfter zu Conftanz; von Papſt Pius IV., feinem 

mütterlihen Onfel, wurbe er zum Garbinal ernannt, war auf bem Goncil von Trient 

anwejend und hielt am 1. September eine Diöceſanſynode zu Gonftanz; er ftarb am 

15. März 1595 in Rom, nachdem er 1589 auf das Bisthum Gonftanz refignirt hatte. 
12* 
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beede jchendel vnd iſt aljo im feſſel gefangen; bißweilen ftet der ſeſſel 
an einem ort da heimlich waſſer entipringt, muß einer alſo über fein 
willen baden vnd gang naß werben. 

Zum 6 haben wir gejehen den garten vnd luſthauß jo den Mathei 
gehörig, welcher aller Teütſchen judicio nad der fürnembjt garten ijt 
mit den fontane munderbarlicher weiß gezieret. An difem ort hatt 
65 der Schweiger oder wurmſchneider | aber ein wurm nach feinen terminis; 
oben auff dem luſthauß gehet man auff ein gang oder ein jchopf 
binauß, auff demjelbigen ift ein großer blawer jpiegel an einer faul, 
alsdann gehet er Hinzue vnd jagt, wie er mwunderding in demjelbigen 
fönde jehen, man aber ein anderer hinzue gehet, hatt es ein dritt, das 
niemens mercet, jo bald er barauff dritt, jo jprik das waſſer in volle 
oder vnden herauff auch oben ſtrack in das geſicht, das ein gank naß 
vnd taufft wirdt. 

| Beil andere palatii haben wir gejehen mit vielen Iuftgerten und 
antiquiteten, welches ein gantes buch bederffte, wan einer alle und was 
darin zu ſehen injonderheitt bejchreiben wollte. Den andern tag feindt 
wir zu den fürnembjten kirchen in der jtatt gefaren, in welchen jo veil 
reliquiae zu jehen, das man diejelbige kaum behalten und auffzeichnen 
fan. Etliche vornemme jo vnß gemwijen worden, will ich kürtzlich auff- 
notiren. 

Erjtlih in der hauptkirchen S. Pietro al Vaticano fo ein | joldes 
ſtattlichs gebew, ihres gleichen wirbt im ganten Europa nicht gefunden, 
fan mwoll under die jiben miracoli del mondo gezalt werden. In dijer 
firch fieht man die ſawl, an melde ſich Chriftus gelehnet, jo er zue 
Hierufalem in dem tempell geprediget. Alle jar in der charwochen 
zeiget man in dieſer kirch Chriſti heyliges angeficht, eingetrucdt in dem 
ſchweißtuch S. Veronicae. Diſe kirch ift der fiben hauptficchen ? eine 
vnd in der zal die 7. Gleich auff der rechten handt diſer kirch ein 
68 wenig ein ſchnecken | hinauff ift des babjt saggristia, in welcher man 


1 Die Reihenfolge der römiſchen Hauptfirchen ift dieſe: 1) Die Kirche des heiligen 
Johannes vom Lateran, 2) St. Peter im Batican, 3) St. Baul außerhalb 
ber Mauern, 4) St. Maria Maggiore, aud die Liberianiiche Bafılifa (nach dem 
Erbauer P. Liberius) oder Maria del presepio genannt, 5) St. Lorenzo außerhalb 
ber Mauer. Dieß jind die fünf Patriardhal:Bafilifen. 6) St. Eroce in Gerufa= 
lemme. Bon Eonftantin zur Ehre bes in Jerufalem wieder aufgefundenen Kreuzes 
erbaut. 7) St. Sebaftian außerhalb der Mauern. Dieß find bie fieben Kirchen, 
beren Pforten bei dem Anfang der Zubeljahre geöffnet, bei deren Ende geſchloſſen und 
bie von den Wallfahrern als Stationsfirhen befucht werden. Freib. Kirchenler. IX, 
342 fi. 


181 


vnß deß ganten bebtlichen ornat gewiſen und ohnzahlbar veil heylig- 
tum, welche wir alle geküſt. Under fehr veilen hab ich notirt: ein 
groß ſtuck de cruce Christi. tem ein born auß ber cron Chrifti, 
vnd in einem criftallinen gefeß von der mild Mariä. Des babit ring, 
jo er antragt celebrando, haben wir an vnſeren fingern getragen. 

Die ander firhen fo wir befucht ift S. Giovanni nell Laterano, 
aud der fiben hauptfirchen eine und in ber zal die dritt. | Stehet auff 
dem berg Celio, vorzeitten haben die bäbjt da gewonet. In diſer Kirch 
it das haupt Petri und aud dad haupt Pauli. Mehr das kleidt 
8. Stephani, jo er in feiner verfteinigung angehabt. Weiter wirbt 
auch in difer Firch behalten die arca testamenti ! und die ruet Aronis 
vnd ſonſten vnzalbar heyligthum. 

Die dritte kirch jo wir in der ſtatt beſucht heißt santa Croce in 
Hierufalem, auch der fiben hauptlirchen eine vnd in der zal die erft. 
In dijer firch wie in allen Firchen zue Rhom | jeindt unzalbar reliquiae. 

Mehr hatt man vnß in ein Firden S. Pietro ad vincula genant, 
‚gefürt, in welcher man vnß bie eiſen mitt welchen 8. Petrus gefangen 
gemwejen, gezeitt, haben diejelbigen all am Hals gehabt. 

Noh ein ander Firchen Haben wir bejucht, genant S. Pietro di 
montorio, ligt auff einem berg in der jtatt genant gianicolo jet 
montorio. An diem ort jo man den berg binauff gehet, hatt Hanf 
Groß der wurmjchneider aber einmal feiner würm einen, nemlic macht 
einen nider zu Ligen und durch ein löchlin | jo er mit einer gufen durch 
ein papeir machet, zu jehen ein wiße wandt an gemeltem kloſter, jagent 
es ſeye ein kunſtück da zu jehen, welches anders nicht (denn) allein durch 
das gemelt papeir möge gejehen werden, welches aber gant nichts ift. 

Santa Maria rotonda ? ift aud) woll wirdig zu jehen, jo vor alten 
zeiten pantheon geheißen und allen getteren in gemein debicirt war, 
iſt jeß confecrirt in der ehr der mutter Gottes vnd aller heyligen, ift 
gang rund gebamen, hatt Feine fenfter | jondern der tag kombt oben 
in der mitten durch ein rundt loch herunder. Zuo große portä feindt 
an difer kirchen von bronzo oder er& gegofien. 

Den dritten tag feindt wir zur ftatt hinauß gefaren und andere 
kirchen bejudt. Und evjtlih kommen in die fird) Santo Paolo nella 





! Arca testamenti, bie Bundeslade, über ihr Schidfal nad der Zerftörung bes 
Tempels j. II Macc. 2, 4 fi. Sie fehlte dem zweiten Tempel, an ihrer Stelle ber 
ſ. g. lapis positionis. — Die „ruet“, d. i, ber Stab Aarons, darüber Num. 17, 18 ff.; 
nach Hebr. 9, 4 wurde er in ber Bunbeslade aufbewahrt. 

2 Das Original der Kirhe in St. Blafien. 
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via Ostiensi, iſt aud) der ſiben hauptfirchen eine, in der zaal die 6. In 
difer kirchen Haben wir daß crucifir gejehen, jo mit 8. Brigida geredt 
in dem fie ihr gebett verridt. 

73 | Zum andern Haben wir bejichtiget die firdhen di santo Fabiano 
et Sebastiano; ijt auch der fiben Hauptfirchen eine, in der zaal' aber 
bie ander. In diſer kirchen gehet man tieff under den boden hinunder 
in lauter feljen, ift gang finfter, Fan feiner ohn ein liecht hinein kom— 
men; an bijem ort haben fich vor zeiten die Chriften verborgen ge= 
halten als die Romaniſche keyſer die kirchen aljo grimmiglichen verfolgt 
haben. An diſem ort jollen auff 174 daufent Chriften gemartert fein. 

74 | Zum dritten ſeindt wir zu der kirchen santo Lorentzo genant 
gefaren, welches auch der ſiben hauptfirchen eine und in der zaal die 
vierdt. In diſer firchen feindt auch hölenen under dem boden, in melde 
jih die Chriften zur zeit der Verfolgung verjchlofen. Auch wurden 
gewijen die reliquiae von 9. Lorenzo. 

Zum vierten haben wir Santa Maria maggiore bejucht, ift auch 
der jiben hauptkirchen eine, in der zaal die fünfft. In dijer Eirchen hatt 

75 man vnß gemijen die faul, an welcher Chriftus gegeijelt | morben, iſt 
noch als mit Chriſti heyligem blut beſprengt. 

In summa es ſeindt in der ſtatt Rhom über die 300 tirchen, mehr⸗ 
theils haben wir ſie alle beſichtiget. 

Nach dem wir alles was wirdig zu ſehen beſichtiget, ſeindt wir 
ben 4 tag ſampt dem offigemelten Schweiger hinauß nacher Tivoli olim 
Tibur gefahren, welches ort fein reikender nicht bejehen jolte wegen 
de waſſerwerks, jo mich das firnemejt und ſchöneſt gedaucht, jo wir in 
ganz Italia gejehen. 

76 | In dijem ort haben wir die dritte orgel, jo funitlih von dem 
waſſer getriben wirdt, gejehen. Auch hat man vnß templum Sybillae 
Tiburtinae gewiſen. Auff den abendt feindt wir wider naher Roma 
gereiſt. 


Reis von Rom nacher Napoli. 


Den 5 Juny ſeindt wir zu Roma auffgebrochen und die reiß na— 
cher Napoli für vnß genommen und kommen erſtlich nacher 
Marino, S. 
77 Auff der Linden hand Haben | wir gejehen Frascati, ein ſchön Iufts 
hauß vnd Iuftgarten, an diſem ort hatt der babſt zu ſommers zeiten fein 


1 Die Katakomben von S. Sebaſtiano, vor ber Entbedung ber Kallijtusfata= 
fomben viel bejucht. 
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luft, fombt gar veil hinauß, ligt 12 welſcher meil weit von Rom, an 
diem ort hatt M. T. Cicero jeine Tusculanas quaestiones geſchriben. 

Beletri. 8. M. 

An difem ort hatt man vnß gewarnet wegen 60 banditen, jeindt 
alfo in der herberg vnſer 18 forestieri zujammen kommen. 

Fondi. S. N. 

Mola. F. M. 

| Bon difem ort feindt wir in einer Fleinen barca hinüber gen 78 
Gaieta gefahren. Sit ein jchöne ftatt, ſowol von der natur als der 
funjt mechtig befejtiget und mit einer ftarfen garnijon von Spag— 
nern bejeb. 

In dijer jtatt hatt man vnß ein feljen jo im leyden Chrifti ge: 
ipalten, gewiſen, mitten in dijem felfen ift ein ſchöne capell zu ehren 
der hochheyligen trinität gebamen, iſt eine groje mwalfart dahin. 

Caſſeano. F. N. | 

| Capua. S. M. 79 

Sit ein Schöne jtatt, auch in das Neapolitanifch königreich gehörig, 
ligt hart an einem grofjen fluß genant Vulturno. Bier tag haben 
wir in der reiß von Rhom gen Napoli volbradt, den 8 Juny feindt 
wir alda glüdlih anfommen. 

Neapolis, S. N. H. all’aquila negra. 

Sit ein überauß ſchöne vnd die hauptſtadt des Neapolitanijchen 
fönigreich8, von welcher das Fönigreich den Namen hatt. 

JAls .wir dahin famen, war der vice Re il conte d’Elemos ein 80 
Spanier, welcher eben dazumal hinweg zoge, haben die jolemnitet ge- 
jehen in feinem abzug, welche folgender maßen vericht worden. Bor 
jeinem palatio jeindt fünff fenen wol gerüfter Spanier geftanden und 
dem vice Re auff den dienft gewartet. Exftlich ift die ganze nobilitä 
ond der adel in gutſchen vnd auff pferden vorher gezogen, haben bie 
IHönjten pferdt geritten fo mit augen mochten gefehen | werden. Fol: 81 
gendt3 ift der vice Re auff einem überauß jtatlichen pferdt vor der 
gutihen, in welcher fein gemal war, hergeritten und die gemelten fol- 
daten all nah gefolgt bi an das merport. In dem castello novo 
ift alles gejhüß von dem geringiten an bi auff das grobejt loßgebrant 
worden. Gleichfals auch auf dem cajtell S. Elmo, auff dem berg, 
dermafjen das einer vermeint, die jtatt werde wegen dei geſchütz zu 
grundt gehen. 

| In dem port feindt 42 galleren auff das zierlichſt zugericht ge- 82 
ftanden, welche alle zumaal loßgebrant, welches wol zu ſehen, weil es 
anfieng dunkel zu werden vnd anders nit jcheinte al3 man das mer 
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lauter im fewr were. Wir haben ein barca genommen in melder 
wir bis hart an die capitana gefaren und gejehen, wie der vice Re 
ond fein gemal von andern herren graffen und von adel fein abſcheidt 

83 genommen. Nach dem alles verricht, haben | die galleren jamptlich noch 
einmal loßgeſchoßen, beynebens die jclaven mit ihren ſchalmayen gu 
muthes auffgemadt. 

Der vice Re pro tempore ijt geweſen Francesco de Castro. 
Was in difer weitberümbter ftatt zu jehen, ift un durch def wirdts 
john Francesco genannt gewiſen worden. 

Erjtlih hatt er vnß gefürt in das castello novo, in joldem haben 
wir das geſchütz wie vor gemelt gejehen. Die foldaten jo Spanier vnd 

84 alzeit auff die 200, haben vnß ein porten im hoff gezeigt, | darin ein 
große eijerne Fuglen, welche die Francofen vor jaren auß vnglück darin 
gejhogen, als fie die Spanier wollen abtreiben, ihnen aber dardurch 
das thor eröffnet. 

Zum andern hat er vnß gefürt auf die vejtung 8. Elmo genannt, 
ligt auff einem ſehr hoben berg, iſt ein vnüberwindliche vejtung, ftetig 
mit 250 Spanier bejeß, jo all ihre wonung darin haben, ift mit aller 
notturfft zum beiten verjehen; man fan auch durch verborgene gäng 
reitter vnd knecht hinein vnd heraus bringen. 

85 | Zum dritten hatt man vnß ein ander castello dell oro genannt 
gemwijen, in welchem 60 Spanier ftetigd wacht halten. 

Zum vierdten hat man vnß gewiſen monte pietä!, weldes ein 
großer pallaft, darin werden allerley ſachen auffgehalten, jo verpfendt 
worden, ift ein überaus großer jhab da zu fehen. Zu Napoli jeindt 
64 mönd vnd nonnen clöfter, 180 ftattfirhen in 40 pfarren außge— 
theilt. Ettlih darunter haben wir bejudht. 

86 L’annonciata. In dijer kirch | werden jehr veil heylthum ge= 
wiſen; under anderen haben wir gejehen daß haupt S. Barbarae.. Mehr 
2 vnſchuldige Kinder von Herode umgebradt. Ein groß jtüd vom 
beyligen creug. Ein dorn von der cron Ehrifti. 





1 Monte di pietä, nad bem Verfaſſer und im jegigen italieniſchen Sprachge— 
brauch Leihhaus; urfprünglid waren die montes pietatis oder caritatis milde 
Stiftungen zur Unterflüßung Armer, welche gegen ein zureichendes Pfand Geldvor— 
ſchüße ohne Zinszahlung empfingen, mit ber Bedingung, zu einer beflimmten Zeit 
das Darleihen wieder zurüdzuzahlen; bie Armuth follte jo gegen Wucher geſchützt 
werben. Der Minorit Barnabas errichtete die erfte derartige Anftalt im Kirchenftaat 
1464, welche Paul III. beftätigte. Die Einrichtung verbreitete fih, von ber Kirche 
empfohlen und beauffichtigt (vgl. Conc. Trid. XXII. c. 8. de ref.) zahlreich in Jtalien 
und anbern Ländern; daraus find die heutigen Leibanftalten hervorgegangen. 
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S. Domenico. In diſer firhen find 23 Föniglicher begrebnuß mit 
güldenen vnd jameten deckenen geziert, jtehen in einer capell nad) ein- 
ander oben an der wand in jargen. Bor dem großen altar in bifer 
fir ift ein crucifir weldes mit santo Thoma gerebt | folgendter ge= 87 
jtalt: Bene scripsisti de me Thoma! Weiter hat man vnß ein altar 
von 8. Pietro gewijen, auff welchen 8. Petrus zum eriten jolle meß 
gehalten haben, jtehet vor dem altar aljo geſchriben: Siste gradum, 
et priusquam templum ingrediaris, Petrum sacra facientem venerare. 

Unſers wirdts john hat vu in eines alten doctors laden oder 
munderfamer gefürt, in mwelder wir jo mwunberbarliche ſachen gejehen, 
das nicht darvon zue fchreiben, von allerlei | menjhen mißgebürdten, 88 
von jelgamen thieren, merwunder, filhen, vöglen. Under andern wun— 
dern hab ich gemerdt ein enten jo auff den beumen in muſchlen wachen, 
auch ein mujchlen gejehen, derer baum wirdt anatifera genannt. Sit 
jehr wol zu jehen. Man hatt vnß für gewiß gejagt, das zu Neapolis 
auff die 1500 gutſchen fein jollen. Auch auff die 3000 cortisane. 
Mehr haben wir die insulam Crapi (Capri), in welcher man jo veil 
mwachtlen fahet, das | der biſchoff, jo nur dem zehenden dervon, jerlich 89 
auff die 2000, ja auch etwan auff 3000 Fronen ende komen i, 

AL wir nun alle denfwirdige jahen zu Napoli gejehen, Haben 
wir maulthier genommen vnd hinauf gen 

Puzzuolo oder Puteoli gezogen, jo woll zu ſehen wegen allerhand 
antiquiteten, vnd fonjt fein ort in gantz Stalia ift, das diem mit anti- 
quiteten möge verglichen werden. 

Erjtlich gleich vor Napoli hinauf kombt man zu dem berg 

| Paufilypo, 90 

Bor zeiten hatt man mit jehr großer mühe und arbeit über ben 
berg jteigen, jet aber gehet man mitten durch den berg, welcher durch 
den feljen auff die taufend ſchrit ift durchhawen, iſt gan finjter batt 
nirgends Fein taglieht als ein eingang ond außgang, im der mitte 
brennt ein ftetige amplen 2. 

Auff diſem berg iſt ein großer viereckter ftein eingemauert, ſtehet 
auff 4 marmelfteinen fügen, ijt de Virgilii begrebnuß, auff | dem 91 
jtein jtehet volgent pentameter: 

Mantua me genuit, Calabri rapuere, tenet nunc 
Parthenope: cecini pascua, rura, duces. 
Nachdem wir dur dijen berg hindurch komen, hatt unfer Francesco 


1 Deßhalb wurbe biefer Bilchof genannt Vescovo delle caglie. 
2 Grotta di Seiano, 900 Meter lang, 10 Minuten zu geben. 
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vnß zu einer grotta, jo grotta canina vnd der berg an melden diſe 
grotta jtehet il monte canino ! genant wirbt, gefürt. ft ein wunder— 
barlih® werk, in diſer hülen hatt es ein ftein, fobald man ein men— 
ſchen oder viehe über die zeit in den jtein hineinthut, ftirbt es in 
puncto, aud jo man ein fadlen hinein hebt, erlefchet fie gleich zur 

92 jtundt. | Wie wir dan alles in der erperieng vernommen, wir haben 
ein windlicht mit vnß gefürt, auch hat ein man, jo nicht weit von 
dijem ort fein wonung, einen hundt mit einer gablen in gemelte spe- 
lunca an einem jeil mit gemalt gethan, welcher in continenti geftorben, 
alsbald Hatt er denjelbigen in einen jee jo allernechſt bei dijer grotta 
gemworffen, iſt widerumb zu ihm jelber fommen. Der jee wirdt il lago 
agnono ? genant. 

93 Nachdem wir gemelte grotta woll befichtiget, jeindt wir | weiters 
fortgezogen vnd komen zu einem ort, welches fie solphoraria nennen, 
an diſem ort ijt anders nicht? ala feir und ſchwebel ſo auß dem boden 
heraufjer bremmt mit großem braufen, wan einer darauff gehet wider— 
hallet es als wann alles darunder hol wer; gleich bey diſem berg leutert 
man den jchwebel jo ohn vnderlaß außgeworffen wirbt, gibt an bijem 
ort ein wieſten gejtand vnd rauch, fo man gar weit, jo man auff dem 
mehr, fort jehen kann. 

94 | Ferners feindt wir fommen zu antrum Sybillae cumanae ® in 
welchem fie vor zeiten gemwont und gemeifagt, man fan über die 1000 
Ichritt in dem holen berg herumer gehen; gleich dabei ijt lacus avernus 
vnd an demfelbigen templum Apollinis. An diſem ort weren mir 
hier in ein onglück geraten. AlS wir zu gemeltem pla& famen, mad 
ten ji) 8 banditen vnverſehens zu vnß, hatten alle ihre piftol jeiten- 
wehr und dolchen, jobald aber der baur von Pozzuolo jo vnß gefürt 

95 die gejehen auch gefant, hatt er den zindtſtrick außgelöſcht und vnß er— 
mant meiterd zu ziehen, fonjten, weren wir in das antrum hinein 
gangen, weren wir in der banditen willen und gemalt geweſen, weil es 
gar ein engen eingang vnd nicht mer al3 einer nach dem anderen 
hinein gehen kann. 

Alte gebew vnd mehrtheild nur vestigia von den 3 alten jtetten 


! Grotta eanina, die Hundsgrotte, wie auch unfer Verfaſſer meldet, als ein 
Naturwunder früher weit berühmt, von Plinius hist. nat. II. 93 erwähnt. Die 
Seiten und ber Boden find ftarf von kohlenſaurem Gas erfüllt, jo daß ein Hund 
(welches arme Thier gewöhnlich, bis im die neuere Zeit, für das Erperiment ber: 
halten mußte) fogleidh betäubt wurbe und bei längerem Aufenthalte verendete. 

2 Lago d’Agnano, jet ausgetrodnet. 

s Yirgil. Aen. VI. 41. 
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Baiae, Cumae, Misena haben wir auch gejehen. Auch jeindt wir in 
ein gemwelb under dem boden gemejen, jo Agrippae begrebnuß jein joll, 
jeindt auff dem bauch hinein gejchlöffen. 

| Mehr jeindt mir in veilen fornemen warmen ſchweißbaden ge— 
wejen, werden genannt bagni di Tritola vnd Ciceronis, jeindt alle 
onder dem boden in hölinen, wir haben ein facklen angezindt und wollen 
hinein Früchen aber bald wider umgeferdt, wan einer mehr (als) zuen 
ſchritt hinein gehet jo fangt einer an zu ſchwitzen das er trauff naß wirbt. 

Nach befichtigung der beeder jeindt wir in ein groß gewelb under 
ber erden jo jie Grotta dragonara nennen gefürt worden, ift mit veilen 
feylen vnderſtütz und etwan ein cijterna geworden, 

| In ein groß gebew under dem boden jeindt wir gangen, jo man 
je cento camerelle pflegt zue nennen, 

Bon dijen feindt wir fommen in campo Elysio, welches anders 
nichts ift als ein großes ſchönes veld, oben auff gemelten bewen und 
bölenen. 

Templum Veneris ift vnß auch gemijen worden, und Templum 
Dianae. 

Im beimziehen naher Napoli haben wir hart an dem meyerhoff 
Ciceronis firüber müfjen, feindt nur alte vestigia. 
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| Demnad wir obgemelte antiquiteten zue Pozzuolo fleißig beſich- 98 


tiget vnd auffnotirt, feindt wir mwiderumb nacher Napoli gezogen. Vnd 
als wir dahin kommen Haben wir ein gute commoditet naher Malta 
angetroffen und dijelbige in Gottes namen angenommen. Es war ein 
Polackiſcher fürft in vnſer herberg, Nicolo Pinoafffski genant, derjelbig 
bat ein fregada per posta für fich jelbjt 7 beitellt. Den haben wir 
beede angeiprochen, ob er vnß leiden möge in feiner compagnia, ijt gar 
woll zufriden gewejen, haben mit den | marinari accordirt, ihnen für 
vnß beed vnd vnſeren jungen bis gen Malta veriprochen 18 Neapoli— 
tanifhe Fronen. Auch ift ein Herr von Trautmannsdorff in vnſer 
compagnia fommen, welcher den jchiffleuten 6 fronen geben. Die 
patronen der fregada hießen der principal patron Joſepo, der ander 
Giovanni. 

Den 12 Juny haben wir zu Napoli imbarquirt vnd noch den— 
jelbigen. abendt über den golfo hinüber an Calabriam gefaren, an 
einem thurn am gejtad die anchora außgeworffen und daſelbſten durch 
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die nacht gehalten. | Den andern tag jeindt wir hart an der injul100 


Crapi, in der man jo veil wachtlen fangt, fürüber gefaren vnd wi— 
derumb bei einem thurn übernacht geweſen. Seindt aljo an Calabria 
her nicht gar weit von dem land ſtetigs gefaren. 
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An der jtatt Scalia ? jo des Judae proditoris heimet, im einent 
Kleinen port feindt wir übernacht gelegen. 

Mehr an einer anderen jtatt jo Paolo genannt, in welcher 8. 

101 Franciscus de Paula be | graben, vnd feine reliquiae noch alda zu 
jehen, jonderlich wirbt der mantel, auff weldem er über mer gefaren, 
gewiſen. Auff der rechten hand haben wir ein inful gejehen, in welcher 
ein berg, jo ohn vnderlaß brennt, wirdt genant Stromboli. 

Ein tag vnd ein nacht ſeindt wir über den canal von Galabria 
in Sieiliam gefahren, morgen? vmb 4 uhren zu Mejfina glüdlih ans 
gelangt, ift gar geferlih wegen der Türkiſchen raubſchiff vnd brigantini. 

102 | Meſſina. S. N. H. al lonno. (?) 

Sit eine ſchöne große ftatt und nach Palermo die firnembjte Sici- 
liae. Hatt einen folchen komenlichen port und jo groß, das in gank 
Europa feines gleichen nicht fein fol. Sit feit wegen 4 cajtell, jo in 
deren jeindt mit veilen Spaniern beſetz. In diſer ftatt ift vornemlich 
zu jehen die statua auß er oder bronzo, jo dem Don Johan d’Auftria 

403 zu ehren auffgericht wegen der mehrſchlacht zu | Eorcelari, jo er dem 
Türen mannlich abgemonnen vnd erobert. Sonſten ijt die jtatt wegen der 
fauffmannjhafft im ganten Europa befanndt, jonderlid mit jeiden wahr. 

Bon Meifina auf haben wir Siciliam jtehet an der rechten hand 
gehabt vnd kommen an einen berg jo fletigd bremt, Atna jet aber 
monte gibello? genannt; als wir morgend erwadht feindt wir aller 
voller ajchen, jo der berg außwirfft, geweſen. 

104 | Weiter feindt wir in ein andere jchöne jtatt Siciliae fomen, jo 
genannt wirdt 

Syracuſa. S. N. 

Sit aud ein vorneme jtatt des königreichs Siciliae, wegen dep 
guten wein jo alda wachst jehr berümbt, hat ein groß port. Zu Capo 
Passaro jeindt wir 2 tag jtillgelegen vnd nicht weidt darvon haben 
wir ettliche türckiſche raubjchiff vor vnß gejehen, jo vnß fleißig auff den 
dienst gewartet; jobald fie hinweg vnd vnß auß dem geficht kommen, 

405 feindt wir fort gefahren | über den Maltheſiſchen canal, weldes die 
geferlichfte reiß ift auff Malta, ond zu naht vmb 12 uhren an 8. Jo— 
hannis abendt zu Malta im port glüdlich und woll angelangt, vnjer 
anchora außgeworffen vnd gemartet big ed tag worden. 

Malta iſt ein ſchöne injul vnd ftatt, welche ſonſt la cita nova 





1 Scalea auf ber Karte. 
2 Mongibello von ben jeigen Sicilianern, gibello ift das arab. Wort Diebel, 
welches ebenfalls Berg heißt. 
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und la Valleta genannt wirdt, haben vnſer Iofament al aquila negra 
genommen. Die Malthejer herren | haben vun gleich befucht, einer von 106 
Muckenthal vnd einer von Berlidingen feindt die erjten geweſen, haben 
vnß auch in ihre herberg geladen, da die teutjche zungen teglich ihr koſt 
haben. Die veftung Malta ift in drey vnderſchidliche theil außgetheilt; 
die firnembft veſtung ift la cita nova oder Neweſtatt, jo vor wenig 
jaren ber erbamwen, in welcher der Gran Maestro, auch die vornemjten 
Cavallieri ihr rejideng und monung haben. | Der jetige Großmeijter 107 
heißt Aloyſius Vignacourt ein Franzoß. 

In gemelter ſtatt iſt erſtlich woll zu ſehen das caſtello vnd veſtung 
8. Elmo, welches ein überauß bewerte veſtung mit grobem geſchütz vnd 
allerhandt kriegs munition woll zu ſehen. Wirdt tag vnd nacht fleißige 
wacht darin gehalten. 

Mehr in der newen ſtatt iſt zu ſehen die hauptkirch S. Giovanni, 
in welcher überauß veil reliquiae und heyligthum, melde | ung alle 108 
durch mittelt vnſers Poladifchen fürften gewijen worden. Inſonderheit 
aber haben wir gejehen: die handt sancti Johannis Baptistae, welche 
auff Chriftum gezeigt; an dijer handt haben wir etlihe Malthefifche 
ringlein lafjen tocquiren und anregen, melde gut für dag fieber, für 
güchter, auch das ftetig bluten fein jollen. Auch hatt man vnß ein 
handt sanctae Marthae virginis gewijen, jo nod aller gank. Aud) 
ein dorn aus der kron Ehrifti und | andere unzalbare heylthum mehr. 109 
In mehrgemelter Firchen ift der ritter begrebnuß, melde ein groß ge— 
welb under dem boden iſt. 

Die teutſchen Cavallieri haben vnß in die infermeria oder jpital 
geführt, da man die Franken jo der religion verwandt, oder diejenige 
fo auff den galleren verwundt worden, auffhalt und curirt, werden 
teglich auß gantz filber gejpeiflet, iſt alzeit ein cavalliere verwalter 
darüber. Dazumal mar derjelbig ein ritter von Fleckenſtein genannt. 

| Die ritter kommen gemeiniglich vmb efjenzzeit in die infermeria, 110 
tragen den. kranken die jpeifjen vor, wie wir dan jelbjten auch den 
armen mit jpeifjen tragen gedient, weil es aljo gebreuchlich. 

Ferners haben jie vnß gefürt in die gefengnuß, in welcher jehr 
veil jelaven und gefangene auffgehalten werden, man hatt un wahr: 
bafftig gejagt daß der jelaven ſowoll in der gefangenjchaft ala auff den 
galleren auff die 3000 fein jollen. 

| In dem cajtello 8. Elmo haben wir einen priejter, jo ein cor:111 
tifana vmgebracht, eingemauert gejehen. Weiters fein wir in die roß 
mülinen, welche auff die 10 gegangen, auch gejehen wie die fclaven das 
mel brütlen und biscoten baden. 
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Ein ſchönen Yuftigen fpringenden Brunnen haben fie vnß gewiſen, 
fo auff dem plaß vor dei großmeifter palatio entipringt, welcher newlich 
von gemeltem großmeifter 8 meil wegs mit eim fünjtlihen aquäductu 
in bie jtatt gefürt worden, welches den einwonern ein jonderen nu bringt. 

| Der ander theil der jtatt vnd veftung Malta wirdt genannt il 
borgo, ijt über dem port hinüber, darin ift auch ein vejt cajtell, wel: 
ches fie castello S. Angelo pflegen zu nennen, ijt jehr verſchoſſen als 
der Tür vor etlichen jaren Malta belegert. Bon dijer vejtung biß 
zum dritten theil der jtatt jo al isola genannt, wirbt zue kriegszeiten 
ein Fetten, jo gleich fait eine arms dück, Hiniber gejpannen, damit der 
feindt nicht in den port möge fahren. Welches eben dazumal gejchehen 


113 als wir da waren, weil der | großmeifter nova von Conftantinopel 


empfangen, der Türe ſeye mit 70 galleren vnd einen: galeon in Ne— 
groponte und willens Malta zu belegeren. Wir haben ein Eleine barca 
genommen vnd binzugefahren, zugejehen, wie die jelaven an der Fetten 
müjjen arbeiten. 

Auff das feit S. S. Petri et Pauli, weil wir dort waren, ijt man 
darauß bei der alten jtatt mit pferdten zu wett geloffen. Auch auff 
das fejt visitationis Mariae haben wir die marinari mit fleinen barcen 
jehen zu wett fahren. 

| Außerhalb der ftatt, in der inful ift erftlich zu jehen die grotta 
oder hölin 8. Pauli, ift ein gruben under dem boden in einem weißen 
vnd weichen felſen; ift darin ein ſchöner altar, an dijem ort hatt Santo 
Paolo drey mal gewohnet, al3 er die injul zu Chrifto befehret * vnd 
diejelbig vor allerhand gifft privilegirt; dieſer felfen wird für die beft 
terra sigillata gehalten und für allerley gifft gebraucht, wirdt hin vnd 
wider in ferne ortter verfürt, wie wir dan auch felbiten mit vnß ge— 


a15nommen, | ligt gleich bey ber civita vechia oder alten ftatt Malta 8 


meil von der newen ftatt. 

Weiters hat vnß ein cavaliero von Mucenthal in dei großmeijters 
luſthauß vnd garten, Poscheto genant, gefürt, welches ein überauß 
Ihöner ordt mit allerley obs bewmen gepflank, ift ein miraculum na- 
turae, daß auff einem lauteren felfen jolche jachen geziget werden. Der 
großmeifter hatt in diſem garten veilerley wilde thier zu feinem jondern 
luft. Auch in dem graben vmb das hauß lauffen 2 ftraußen. 

JNoch auff zuen thürm haben vnß die cavalieri gefürdt, einer heißt 
marca scala, der ander marca chirocha, jeindt ſehr veſt und mit 
ſtucken woll verjehen. Vor zueyen jaren hatt der Türck an dijen orten 


1 Bol. Apg. 28. 


191 


angelandt und ‚die inful überfallen, feindt alfo dife thürm zur gegen: 
wehr kurtzlich erbawen worden. 

Zuen vnd zuanzig tag ſeindt wir zu Malta gebliben; den 16 July 
haben wir wider imbarquirt und mit den marinari mit welchen mir 
gen Malta gefahren, wider auff | Napoli gefahren, den weg jo wir im 117 
hinein ziehen gehabt wider gebraudt, 16 tag haben wir biß gen Na— 
poli volgebradt. Den 2 Augufti, als wir allernechſt bey Napoli ein 
große folter außgeſtanden glücklich ankomen, aber zuvor 30 meil von 
der ſtatt 20 galleren, under welchen 3 malthejischen waren, angetroffen, 
welche den vice Re von Palermo il duca d’Achone, jetzigen vice Re 
zu Napoli big gen Neapolis begleitet, wir haben fie mit unferen 2 
ſtücklen, jo wir im jchiff gehabt, jalutirt. 


| Reis von Neapolis gen Roma auf dem Waſſer. 118 


Den jibenden Augufti haben wir zu Napoli imbarquirt in einer 
veluca, welches gar ein Klein ſchiff. Den erſten tag feindt wir hart 
an einer injul, jo Nifida genanıt, her gefaren und fomen in ein injul 
jo Prodida heißt. Den andern tag jeindt wir über ein fanal gefahren, 
auf der linken handt die injul Iſchia gelafjen, al castello übernacht 
gelegen. 

Den dritten tag haben wir bey | Gaieta her geſchifft vnd gen 119 
Spera longa fomen, dajelbjt an dem mer neben einem thurm pernoctirt. 

Den 4 tag haben wir neben Terragina hin gejchifft vnd bei einem 
thurm fo torre di 8. Paolo genant, über nacht gemejen. 

Den 5 haben wir unjer nachtleger bei einem andern thurm il torre 
austero genannt gehabt. Auff der linfen handt haben wir [Isola de 
Ponzi jo unbemwont gelafjen, man fihet ftetig veil türckiſche raubjchiff 
daſelbſten. 

| Den 6 Haben wir zu mittag bei einem ſtettlein Nettuno genant, 120 
angelendt, zu nacht bei einem wachthurm, dem babjt zugehörig. 

Den 7 tag haben vnß die jhifflent bey Fiumemare, da die Tyber 
in das mer einfleuft, außgeſetz, feindt bis gen Oftia zu fuß gangen, 
dafelbften Iehenpferdt biß gen Rom genommen; iſt 12 meil wegs. 

Zu Rom feindt wir nicht lenger über nacht gebliben, lehenpferbt 
biß Madonna di Loreto genommen. 


| Reis von Rom nacher Loreto. 121 


Den 14 Augufti -jeindt wir zu Nom auffgewejen und auff den 
mittag komen gen 
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Caſtellnovo. S. M. 

Auff die naht 

Rignano. 8. 

Civita caftellana, 8. 

Borgetto. S. N. 

Diſes jtettlein gehört dem duca di Parma. Alda haben mir 
wollen findig fein und nicht al pasto eſſen, nicht? genommen alß ein 
par tauben, für melde wir 10 batzen zalen müfjen. 

122 | Otricoli. 8. 

Narni, 8. 

Terni. 8. M. 

Spoleto. S. N. 

Berdjiano,. F. N. 

Saravalla. S. 

Alla muccia. F. M. 

Alla polverina, F. 

Tolentino. S. N. 

Dije jtatt ift weit vnd breit namhaft wegen dei heyligen Nicolai 
Tolentini, jo in diſer ftatt begraben ligt, wir haben dieſelbig kirchen 
beſucht, die mönche haben vnß brot für's fieber geben. 

123 | Macerata. S. M. 

Recanati. 8. 

Alla Madonna di Loreto, 

Den 18 Augufti fein wir dahin fomen. Gleich ift ein Frömer zu 
vnß kommen und vnß gefürt in die firchen, gleich gefragt ob wir beidhten 
vnd communiciren wollen. NB. Meines fameraden jchrepfen. 

Gemelter krömer hatt vnß die Sacristiam gewiſen, in welcher ein 
jo überauß großer jhak, das fich zu vermundern, haben auch vermeint, 

1248 jeye deß babſt ſchatz mol zu vergleichen, jo | difer denfelbigen nicht 
gar übertrifft. 

La casa santa oder das heylig hauß, in welchem der erkengel 
Gabriel vnßer lieben frawen den gruß verfündiget, in welchem auch 
das Wort fleiſch worden, haben wir andechtig befucht, in demjelbigen 
ein meß gehört vnd die wend nad catholiihem brauch geküſt. 

Nach verichtem gottesdienſt hatt der offt gemelte Frömer vnß in 
ein Eeller, jo voll allerhandt des beſtens weins, gefürt, auch ung auß 

425 einem faß dreyerley wein, welches das warzeichen ob | einer zu Loreto 


4 Al pasto eſſen = à la table d’höte fpeifen, entgegen & la carte, was unjere 
Reifenden probirten, weil fie fih für „kindig“ hielten. 
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geweſt jey oder nicht, fein joll, zu verjuchen geben. | Nach verrichter 125 
unferer Lauretanifcher andacht jeindt wir auff Ancona zu gezogen; 
onder wegen noch ein heyliges ort bejucht, welches genannt wird 

Sirol '. 

Sit eine große walfart dahin wegen eines Erucifir, jo da zu jehen, 
welches von Hierufalem dur die hand der engel miraculose dahin 
gebracht worden fein jolle, 400 jar vor dem h. hauß zu Loreto, iſt ein 
Spridmwort: 

Chi vede Loreto et non Sirol 
Vede la madre et non il figliuol. 

| Auff den abendt feindt wir anfommen zu | 126 

Ancona, S. N. 

Sit ein ſchöne Luftige ftatt am mer gelegen, gehört dem babit zu, 
hatt ein Iuftigen port vnd ſehr bequem wegen allerhandt kauffmanns⸗ 
gewerb, jo da zu finden. 

Wir jeindt 2 tag till da gelegen weil das mer gar vnrüwig war; 
von Ancona jeindt wir gefahren auff Sinagaglia, ein jtatt dem duca 
d’Urbino gehörig; man hat ung nit in dije jtatt hinein wollen Laffen, 
wir haben zuvor | derjt vnſere jporen abziehen müſſen, melches vnß 127 
frembd vorfomen. 

Bon difem ort feindt wir naher Pezaro fomen. 8. N. 

Auff der linden Handt haben wir ein andere jtatt gelajjen 

Fanno. 

Rimini. 8. N. 

Von Rimini ſeindt wir auff Chioca gefaren, vnder wegen haben 
wir hart an dem ort da der Padus in das mer laufft, hingeſchifft, 
deßgleichen auch an dem ort, da der fluß l'Adese genannt, in das 
mer falt. 

| Chioza. S. N. 198 

Sit ein jtatt den Venetianern gehörig, ijt Venedig nicht ungleich, 
hatt auch etlich canel, ligt von Venedig 20 meil, 

Benetia. S. M. 

Den leften Augufti jeindt wir zu Venedig ankommen, unfer her: 
berg al Aquila nera genommen, welches der Teütjchen herberg, und gehet 
alles auf teutjch zu, jo wir jonjten nirgends in Stalia gejehen; der wirbt 
ift ein Teütſcher, welcher dazumal Chriſtoff Kaff hiefje. | Welcher Ve 129 
nedig ganz vnd gar wolte bejchreiben, müjte ein gant buch machen. 

Allein iſt es fih zu verwundern, daß jo veil ftattliche gebewe und 


1 Sirolo, Heiner Ort, 5—6 Stunden füblih von Ancona. 
Ardiv. VI, 13 
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palatia in da3 mer haben fonden gebawen werden. Man kann fait in 
alle heufjer in der ftatt zu fuß vnd zu waſſer fommen in den gondelen, 
welder auff da wenigeſt 8000 fein jollen. Welcher die ftatt und ihr 
gelegenheit recht befichtigen will, der gehe nur auff den thurm oder 

130 campanile, darauff fan er | die gante jtatt vnd die umligendten in— 
julen jehen. 

Sit alda firnemlih zu jehen il tesoro ober der signoria ſchatz, 
welcher zu 8. Marco ift. Es war eben dazumal ein landtgraff von 
Leuchtenberg ankommen, welchem man den fat gewiſen, jeindt 
aljo umbjonften, welches ſonſt in Italia nit breuchlic, hinein kommen. 
Darin ift zu jehen, erjtlih 3 einhörner, gar jtattlih mit gold vnd 
ebeljtein eingefaft, zwey jeindt gar groß, das dritte aber Fein. Wei- 

a31terd ift vnß gemijen worden ein mitra oder | Barette, ein Hut mit 
lauter gold und edelgejtein, welchen der hertzog jo er ermälet wirbt, 
aufftregt. 

Mehr zeigt man 12 guldene Fronen und 12 guldene brüft mit 
onfeglich veil edelgejtein, welches nit genugjam außgeſprochen werben 
fan. Sonſten kelch, güldene liechtſteck, rauchfaß und dergleichen Kleinodien, 
davon nicht genugjam zu jagen. Des berkogen palazo ? haben wir 
auch bejichtiget, welches ein überauß groß und fürjtlich gebew. Bor 

132 diem ſtehen 2 ſeul ond ift | der herkogen galgen, jo er von der si- 
gnoria mutiniren ? wolte. Gleich an dei hertzogs palaft ijt ein haubt- 
fich S. Marco, ein überauß köſtlich gebew, al3 mit marmor und an— 
deren föftlichen jteinen erbamen. In diſer firchen zeigen fie veilerlei 
reliquias, vnder anderen wirdt gewiſen der jtein, auff welchen 8. Jo— 
bannes enthaubt worden. Auch ein jtuc von dem feljen, welcder mwaj: 
jer geben, al3 Moyſes mit der ruten daran geichlagen. Wan man zur 

133 mitler porten hinein gehet, fihet man ein viereckten roten | marmeljtein, 
auff welchem der babjt Alerander 3. geſtanden, als er dem keyſer Friderico 
auff den Hals getreten; darauf jtehen folgende worte eingehauen: Super 
aspidem et basiliscum ambulabis!. Weiters jeindt wir in daß Arsenale 
oder zeughauß gangen, welches in der ronde zuo (zwei) Weljcher meil 
einhatt; man kann mitt allerley ſchiffen groß vnd Klein hinein fahren; 
auch durd ein Fanal, darin jeindt allerhandt ſchiff jo man erdenken 

434 mag, werben auch teglich grofje ftüc darin gegofjen; man zeiget | au 
veilerlei waffen vnd felgame wehr, in veilen vnderſchidlichen jälen. 


1 Palazzo ducale, Dogenpalaft. 
* Mutiniren vom franz. mutin, Aufwiegler, altfr. meute, Aufftand. 
Bf. 90, 13. 
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Ein ſchön feſt Haben wir zu Venedig gejehen: des generalz in 
ihrem läger Priuli john war eben von dem babft zu einem cardinal 
<reirt, allerhandt fremdenfeit und frewdenſpil feindt feinet wegen an— 
gejtelt worden, mit oren hegen, mit jeiten jpil, mit trommeten, mit 
Iharmeyen, zu nacht mit fewrwerk und fchiefjen, welches 4 tag jtetig 
gewehret, war wirdig zu jehen. | 

| In veilen kirchen feindt wir auch geweſen, welche gar ſchön vnd 135 
mehrtheils mit marmor von veilerlei farben erbawen. In summa zu 
Venedig feindt 67 pfarrkirchen, 54 mönchsklöſter, 26 frawenklöſter. 

Murano 
it auch wirdig zu bejehen wegen der ftattlichen hriftallinen und ſonſten 
allerhandt gläjern. Wir haben ein gondola genommen, hinauf gefaren 
vnd werden mertheild Djtrien jo in Venedig gegefjen werden, im ges ' 
melter inful gefangen. 

| Zu Venedig feindt wir 8 wochen till gelegen, alda haben wir 136 
mit einem botten von Augjpurg accordirt, weldem wir 35 Gl. vor roß 
ond jpeiß biß naher Augſpurg veriprochen, feindt von Venedig biß da— 
Hin TO großer teutjcher meil wegs. Den legten Octobris nadmittag 
feindt wir gefahren biß gen 

Meftris, alda die botten ihre pferdt ftehen haben. 

Den eriten Novembris feindt wir zu Mejtris auffgewejen vnd 
fommen gen 

| Enftello franco, f. M. 137 

Baſſano. 8. N. 

Diſer fleck vnd gemelte jtatt ligen auff einer luſtigen ebne, ge— 
hören den Venetianern. 

Koffel iſt ein vnüberwindliche veſtung in einen felſen wunderbar— 
lich gehawen, die ſoldaten deren ſtetig auff die 30 werden an einem 
ſeil hinauff gezogen, iſt ein paß gegen Tyrol; auff der einen ſeiten 
laufft der fluß die Brenta genannt, gehört den Ertzherzogen zu In— 
ſpruck. 

| Grim ein großer fleck. M. 

Caſtell novo. 

Al Borgo. D. M. 

Berſe. D. M. 

Trento oder Trient 
iſt ein ſchöne luſtige ſtatt, alda iſt das concilium Tridentinum gehal- 
ten worden, wir haben die kirchen beſichtige. Auch hat man vnß bie 
tirhen S. Pietro gewiſen, in welder ein kindt jo von den Juden er- 
mordt vor 400 jaren, noch alſo gang wir gejehen, hatt geheiffen Simon. 

13* 
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139 JNefis. F. N. 
An difem ort ift die venetianifch münk noch geldig und nicht weiters. 
Newmard, D. M. 
Primin. 
Ein groſſer marckfleck, den haben mir im heraufjer ziehen auff der 
linden gelafjen. 
Bogen. S. N. ulm. F. Zur Clauſſen. M. Briren. S. Zum 
Beißer. N. Störtzingen. S. Steinach. D. | Matteren, D. N. Ins- 
440 pruck. 8. M. Geefelden. D. N. Bartlird. D. M. Werthall, kloſter. 
Amberg. D. N. Soyen. D. M. Schoningen. S. Hoheufurch. D. N. 
Denklingen. D. Zum ftadell. M. Augspurg. S. N. 
Seindt aljo in zehen tagen von Benedig gen Augspurg zogen. 


141 | Von Augspurg naher Offenburg. 


Sommershaufien. D. M. Burgaw. F. Ginspurg. S. N. Ulm, 
S. M. Geißlingen. S. N. Buchen. D. Fieſſen. D. Göppingen. 8 
Eberſpach. D.M. Blochingen. D. Alda laufit der Neccar vnd Fils zu- 
jammen. Eölingen, S. N. Canftat. S. Stuegart. S. | Ditingen, D. M. 
142 Weiſach. D. Wurmberg. D. N. Pfortzheim. S. Pietlingen. D. Lau— 
genfteinbad). D.M. Öttlingen. Raſtatt. F. N. Stolhoven. 8. Biel. 
F. Adern, F. M. Reuchen. D. Offenburg. N. feindt 36 meil wegs 
von Augjpurg. 


143 | Moneta Milanesa. 
Fünff quadrini thbundt . . . . 1 fol. 
Ein ſoldo auff teutſch 2 Straßb. pfennig. 
Bier jold. mahen . . . . 1 baten. 
Ein Meylendiih pfundtt . . 4b. 


Ein Meylend. ron 6 pfundt 15 fold. 
Ein Ducaten . . 9 pfundt 3 fol. 
Spanish dublon . 17 pf. 5 ſold. 


Moneta Genesa. 


Zuen Genuefer jold. thun 3 Meyl. ſold. 

Ein reale tut . . . . 8 jol. 

Ein pfundt tut . . . 2 real ond halben. 

Spaniſch dublon . . . 10 pfd. 15 ſold. 
oder 26 real et mezo. 
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Ein onger . . . . 5pfd. et mezo. 
Ein filberfron . . . 412 real et mezo. 


| Moneta Fiorentina. 144 


Ein jeudo oder fron tut . . 12 Julii. 
Ein Julio tut . » » 2... 8 grane 
Ein Julio auff teutfh . . . 10 kreutzer. 
Ein gran . 2 2 2 2.2.5 quabrini. 
Ein florentinifch piaftro . . 40 Julii. 
Ein jpanische dublon . . . 27 Zulüt. 


Moneta Sienesa. 


Ein doublon . » 2.22 ...26 Julii, 
jonften ift fie der Florentiniſchen gleich. 


Moneta Romana. 


Ein Julio thut . . . 40 peoci. 
Ein po . -» » 2»... 5 quadrini. 
DRDIOR .. u. 2.4 8%. .28 SM 
Ein Ongro . . . .... 14 Zulü. 
| Ein Zidino . . . . . 14 Julii ond mezo. 145 
Ein fund . ». » 2. ..20 Juli. 
Ein piaftro . . . ....40  „ et mezo. 


Moneta Neapolitana, 


Turnejo jo viel als ein gran. 

Ein dvublon . . . . . 832 Carolini. 
Ein Neapolitaniihe fron . 10 Earlin, 
Ein Ducat . . .» . . . 17 Carlin. 


Moneta Calabresa et Siciliana. 
Iſt der Neapolitaniſchen müng gleich. 


Moneta Maltosa. 


Ein torin ft...» . . 20 gran. 
Ein gran thut ein rappenpfenig. 
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Ein dublon . . . . ..833 torini. 
Ein dvucat . . 2»... 47 torin et mezo. 
Ein torin auff tutfh . . 2 b2. 


| Moneta Venetiana. 


Ein gazeta tbut . . » . 2 foli. 
20 foldi maden . . .» . A pf. 


Ein marco . . . . . 40 folbi. 
Ein vubloen . . . . . 49 pfot. 4 folbi. 
Ein zihino. . » » . . 10 pfdt. 12 folb. 


Ein ungeriihe dbucat . . 10 1. 

So fie nit gewicht 9 pfot. 14 ſold. 

Ein reichsthaler 6 pfdt. 10 ſold. 

Ein filberron . . . . 7 pfdt. et mezo. 
Marhatt . 2. 2 2.0.1 foloo,. 

Unde otto . . » 2.2...8 fol. 

Unde vinti . 2... . A ſold. 


Omnia ad majorem 
Dei opt. max. gloriam. 


Finis, 
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Die 


Confanzer Weihbifdhöfe 


zumächſt von 1076 bis 1548, 


Decan und Pfarrer Haid, 


Quellen und Hilfsmittel. 


1) Die den Gegenfland betreffenden Urkunden und Acten bes vormals fürft- 
biſchöfl. Gonftanzer, nun erzbifhöfliden Archives zu Freiburg, na— 
mentlich die libri Conceptorum A, B etc., mitgetheilt von dem erzbifchöflichen 
Arhivar Franz Zell. 

2) Die Privatfanmlung bes Berfaffers, beflehend in verſchiedenen Or i— 
ginal-Urfunden und Abjchriften. 

3) Beiträge von Nüfcheler, befonders nach fchweizerifchen MittHeilungen. 

4) Verſchiedene gebrudte Bücher, auch Handfchriften, welche in ben Noten an 
Ort und Stelle angeführt find. Namentlih wurden die Beweisquellen am 
Ende ber Nachrichten über die betreffenden Bilchöfe angegeben. 


Borbemerfung. 


Nasen die Gejhichte der einzelnen Bisthümer und ihrer Bi— 
Ihöfe im vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts tüchtige Be— 
arbeiter gefunden hatte, wir erinnern aus nächjiter Umgebung nur an 
Eihhorn, Neugart und Würdtmwein für die Diöceſen Chur, 
Gonftanz und Mainz; lag e3 ganz nahe, auch gejchichtlihe Darftellun- 
gen der betreffenden Weihbiſchöfe zu liefern, zumal mande aus ihnen 
neben den Diöceſanbiſchöfen eine jehr hervorragende, bisweilen äußerſt 
einflußreide Stellung eingenommen haben. Und bald fanden fih auch 
in erfreuliher Weije Gelehrte, melche joldhe Ergänzungen zu der Ge: 
ihichte der Diöceſen lieferten. In den Bisthümern der preußiichen 
Rheinprovinz 3. B. war die Gejchichte der Weihbiſchöfe von Köln, 
Trier und Münfter raſch aufeinander gefolgt, jo daß nur die von Pa— 
derborn fehlte, welche im Jahre 1869 der fleifige und geſchickte Pro— 
feffor Dr. Evelt in Paderborn lieferte und jo dieſe Rüde in. der 
kölniſchen Kirchenprovinz ausfüllte. 

Da eine ſolche Arbeit für Conſtanz, das größte der ehemaligen 
Bisthümer Deutſchlands, bis zur Stunde fehlte, erſchien es zumal für 
unfer biftorifches Archiv, welches ſich ja in erjter Linie die Eultivirung 
der Geſchichte dieſes berühmten Sprengel zur Aufgabe gemacht hat, eine 
Pflicht, in rühriger Nadeiferung anderer Vereine die Ausfüllung diejer 
Lücke wenigftend anzubahnen. Darum unternahm der DVerfafjer dieſe 
Arbeit, die Übrigens noch keinen Anſpruch auf VBollftändigfeit und Ab: 
ſchluß maden kann. Bedarf ſchon bei den Conſtanzer Didcejan- 
biſchöfen deren Geſchichte noch mander urkundlichen oder quellen: 
mäßigen Erhebungen, wie viel mehr wird dieß bei ihren Gehilfen 
der Fall fein! 


1 Die Weihbiſchöfe von Paderborn; nebft Nachrichten über andere ftell- 
vertretende Bilchöfe und einem PVerzeihniß der bijchöflihen Generalvicarien und 
Dfficiafe derſelben Diöcefe, von Prof. Dr. Jul. Evelt, Paderborn 1869. 
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Die Quellen und Hilfsmittel, gedrucdte und ungedrudte, welchen 
die nachfolgenden Meittheilungen entnommen find, wurden bereit3 an 
gegeben, ebenjo die Herren, deren freundliche Beihilfe den Verfaſſer 
unterftügte, Arhivar Franz Zell in Freiburg und Secretär Arnold 
Nüſcheler in Zürid. Vieles boten auch die Urkunden und Copien, 
in deren Beſitz der Verfaſſer ſelbſt ijt; die Arbeit, von ihm veranlaßt, 
wurde den genannten zwei Mitarbeitern im Manufcripte communicirt 
und diejen beiden Herren muß aud) das Hauptverdienft bei diefer Publi- 
cation großentheil zuerfannt werden, da Kränklichfeit und Alter den 
Berfafler mehrfach an weiterer Theilnahme und Durdführung Hinderten. 


Ginleitung. 


— 


In den älteren Zeiten des Chriſtenthums bis in’ Mittelalter 
beforgten gewöhnlich die Diöceſanbiſchöfe felbit die verjchiedenen 
kirchlichen Weihen und Segnungen von Perjonen und Saden: Ordi— 
nationen, Confecrationen, Dedicationen, Benedictionen ı. (Bon den 
fiher anders jtehenden Chor- (Land:) Biſchöfen des kirchlichen Alter: 
thums, welche zu nicht geringem Befremden Kaiſer Karls d. Gr. im 
fränfijhen Reiche wieder auftaudhten, kann hier nicht Nede fein.) 

Dasfelbe geſchah wie in allen Didcefen jo aud im Bisthum Eon: 
ftanz, wofür wir nur einige Beifpiele aus dem ſpätern Mittelalter 
anführen. Um 1040 weihete Eberhard I, Biſchof von Conſtanz, 
eine Kirche im Decanate oder Gapitel Haigerloh (Hohenzollern) nad 
den im Altar-Sepulerum vorgefundenen Worten: Eberhardus Con- 
stanciensis ecclesie episcopus dedicavit hoc templum XII. Kal. 
Junii in honorem s. Petri apostoli, Fabiani martiris, Patricii, Mar- 
tini, Brigide?. — Biſchof Eberhard weihete auch die Muttergotteö- 
Bafilica in Einfiedeln und die Gangolfsfiche; die St. Georgskirche 
zu Ißni am Anniverfar der Veringer; die Kirche zu Nöthjee u. |. w.* 

Bier Decennien fpäter (1086) inftallirte Biſchff Gebhard IL. 
von Conjtanz, ein Herzog von Zähringen und Herr von Ted, den 
neuen Abt in Petershaufen, welchen der berühmte Wilhelm von Hirihau 
dahin geſchickt Hatte *. 





! Ipse etiam (Episc. Bald.) sicut praedecessores sui ante eum fecerant, 
per se ipsum officium pontificatus exercuit, ordines ecclesiasticos conferendo, 
chrisma consecrando, ecclesias dedicando et confirmationis sacramentum ad- 
ministrando. Meibomii scriptor. rer. Germ. I. 285. 

? Meines Dafürhaltens bezieht fich diefe Kirchweihe auf Empfingen ober eher 
auf Heiligenzimmern, wo Patricius Kirdhenpatron ift. Das Original ift ein 
Heiner Pergamentftreifen im Haigerlocher Decanatsardhive. 

3 Neugart, Episc. Const. I. 444—47. Leben und Wirken bes hl. Meinrad. 
Einfiebeln 1861, 164. 

Diöc.⸗Arch. I 353 ff., wo noch mehrere Weihungen desſelben angegeben find. 
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Sein Nachfolger Ulrich I. conjecrirte 1111 zu Einfiedeln und 
furz vor feinem Tode zu Ellwangen und Mehrerau i. 

So mweihete auch der Bilhof Hermann von Eonjtanz die neue 
Kloſterkirche zu Fiſchingen?. 

Daß nun die ordentlichen Diöceſanbiſchöfe (Ordinarii) 
neben ſich noch ſogenannte Weihbiſchöfe hatten, dazu lagen beſonders 
zwei Veranlaſſungen und Gründe vor: einmal die Chriſtenverfolgungen, 
und zweitens das Bedürfniß der Diöceſanbiſchöfe ſelber. Über Beides 
müſſen wir unſern Leſern im Zuſammenhange mit der Sache ſelbſt 
Einiges vorausſchicken, ehe wir zu den einzelnen Weihbiſchöfen übergehen. 

P. Corbinian Khamm, Benedictiner zu St. Ulrich und Afra 
in Augsburg, definirt die Weih- und Suffraganbiſchöfe alſo: Per 
Pro&öpiscopos intelligo episcopos in pontificalibus, vicarios seu 
suffraganeos episcopi. Appellantur huiusmodi episcopi ab Hispanis 
annulares, a Gallis portatiles, ab Italis et cgmmuniter nuncu- 
pantur titulares, eoquod solummodo titulum ecclesiarum ha- 
beant, clero autem christiano vel populo careant, nec redditus de 
suo episcopatu pereipiant, quales episcopi titulares sunt as- 
sumpti ad titulum ecclesiarum, quae a Saracenis vel aliis infidelibus 
occupantur ꝰ. 

Die erſte Veranlafjung aljo, warum unfere abendländiichen Bijchöfe 
noch Hilfsbiſchöfe erhielten, lag in dem Umftande, daß Letztere aus 
ihren rechtmäßigen Didcefen durch Ungläubige verfolgt und vertrieben 
wurden. 

Was Gott durch feinen Propheten etwa 500 Jahre vor Ehriftug 
dem Bolfe Iſrael mweisjagen lieg, und was unfer Heiland vor jeinem 
Hingange den Apofteln wiederholte: „SH werde den Hirten jdhla- 
gen und die Schafe der Heerde werden zerjtreuet werden; 
it an den Apofteln, ihren Nachfolgern, wie an der Heerde jelber buch— 
jtäblich und auf fchrecliche Weije in Erfüllung gegangen. Die Juden 
verfolgten den Herrn jelbjt und die Seinen bis in den Tod; ebenjo 
verfolgten die römijch-heidnifhen Kaiſer (von Claudius und Nero 
an bis in’3 4. Jahrhundert) die Bekenner der chriftlichen Lehre, wo— 


1 Leben des hl. Meinrad 171. Diöc.:Ard. IL 221—25. Neugart, 1. c. II. 
112—124. 

? Kuhn, Thurgovia sacra I. 116. 

3 Khamm, hierarchia Augustana. 1709, pag. 493. Freiburger Kirchenlexi— 
fon III. 639. X. 468 ff. 

4 Zacharias 13, 7. Matth. 16, 31. Marc. 14, 27. 
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bei natürlich die Biſchöfe und Priefter, als die Hirten der Heerbe, an— 
geklagt, gemartert ober vertrieben wurden. Im ausgedehnteſten Maß: 
ftabe gejhahen ſolche Verfolgungen im Oriente durch die Muham— 
medaner über taufend Jahre lang, und dauern zum Theile jet noch 
fort, da und dort, roher oder feiner, offen oder geheim 1. 

Die vertriebenen Biſchöfe nun fuchten im Abendlande eine 
Zuflucht; fie behielten die Titel ihrer alten Site und Bisthümer bei, 
hatten aber feine eigenen Gemeinden mehr oder Gläubige, hießen aljo 
mit Recht Episcopi in partibus infidelium. Die abendländijhen Did- 
cefanbijchöfe nahmen fie auf und bebienten fich derjelben bei ihren Ponti- 
ficalien, namentlih al Weihbifhöfe Die Kreuzzüge halfen eine 
Zeit Lang folhen Verfolgungen ab; der Eifer der abendländifchen Kreuz- 
vitter, der Fürften und Völfer erlahınte aber nad) und nad; die Stim- 
men der Päpfte und Concilien verhallten erfolglos und das Gewonnene 
zerfiel wieder 2, 


1 Herder’s Converf.:Lericon. 1857. II. 107. 

2 Schon vorher, in der erften Hälfte des 8. Jahrhunderts, brachen die Sara: 
cenen auch in's Abendland ein. Höfler fagt: „Jedes Jahrhundert der chriftlichen 
Ära hatte von Anfang an feine Berfolgungen , jedes Jahrhundert jah den ganzen 
Bau ber chriftlihen Kirche in Frage geftellt und lieferte den Beweis, daß menjchliche 
Weisheit und Kraft allein nicht im Stande waren, ben Madinationen teuflifcher 
Bosheit die Spige zu bieten. Auf die arianijchen Zeiten, die fiir bie Gefchichte ber 
Ipätern abendländiſchen Kirchenfpaltung fo außerordentlich lehrreich ſind und für den 
Südweſten Europa’s das waren, was das Schisma bes 16. Jahrh. 
für den Dccident wurde, folgten bie moslemiſchen. (Freiburger Kirchen: 
Lexic. II. 504.) 

„Zwar nicht jo fromm ergebenen Sinnes gegen die Kirche, aber doch von ſtäh— 
ferner Willenskraft und noch glüdlicher als fein Bater (Pipin von Heriftal) im Felde, 
fiehet Karl Martell da. Auch er befefligte die Einheit des Reiches gegen innere 
Feinde. Unter ihm erjcheint Winfried, genannt Bonifacius, der Apoftel ber 
Deutfchen, auf deutſchem Boden und erfreut ſich mit andern Glaubensboten jo jehr 
des Schußes bes Helden, daß Papſt Gregor II. nicht anfteht, die Bekehrung Deutjch- 
lands Karl Martell zuzuſchreiben. Dem geiftlihen Feldzuge Winfrieds unter ben 
Frieſen, Thüringern, Franken und Baiern laufen in der That ebenjo glüdliche Waffen: 
thaten der Franken unter Karl Martell wie gegen bie riefen und die Sadjen im 
Norden, jo unter ben Alemannen und Baiern im Güben (720—29) zur Seite. 
Doch dieß waren nur Vorſpiele für fein glänzenbdftes Werk. Von ben Pyrenäen er— 
Ihol ein Wehgeſchrei der Chriften. Gleich einer Windsbraut hatte ſich ein unüber— 
fehbarer Schwarm von Ungläubigen, unter Abderrhamans (bes jpanifchen Emirs) 
Führung auf das füdliche Frankenreich geftürzt. Im rafchen Laufe war jeder Wider: 
ftand niebergeworfen; Kirchen und Klöfter wurden eine Beute ber Flammen; zahllos 
find die Priefter, Mönche, Nonnen und Gläubigen, die ber viehifchen Wuth zum 
Opfer fielen; wie unter bem Fluge ber Heufchreden jebes Leben erjtirbt, jo bezeichneten 
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Der zweite Hauptgrund, warum überhaupt, jo aud in Conſtanz 
Weihbiihöfe und Suffragane auffamen, iſt bei den Didcejanbi- 
ihöfen felbft zu fuchen. Neben den vielen und wichtigen Amtöge- 
ihäften war es, wenigjtend vom 12. und 13. Jahrhundert an, für die 
Drdinarien wirflihes Bedürfniß, in den Pontificalien Gehilfen 
zu haben. Befonders trat dieß in großen Bisthümern ein, wie Conjtanz, 
Mainz, Bafjau. 

Da befanntlich in den älteften Hriftlichen Zeiten nach der Firchlichen 
Berfafjung nur ein Bifchof in der ihm angetrauten Didcefe war, jo 
hatte er natürlih auch alle mit der bifchöflichen Weihe und Würde 
verbundenen Functionen zu verjehen, als der eigentliche Pontifer aljo 
auch die ſog. Pontificalien, 3. B. Priefterordinationen, Firmungen, 
Kirchen: und Altarmeihen, Benedictionen der Kloſteräbte und Frauen 
u. dgl. Nachdem aber mit der Bermehrung der Gläubigen auch jolche 
Weiheacte ſich vermehrten, bedurfte der Didcefanbijhof eine Gehilfen, 
beziehungsmweije Stellvertreters. 

Derjelbe ftand ja neben feinen eigenen Amtsgeſchäften in vielfachen 
andermweitigen Beziehungen: zum Bapjte, zum Metropoliten, zu ben 
Eoncilien und Synoden, zu den Fürften, Kreis- und Reichstagen 
u, dgl. m., hatte aljo einen Stellvertreter in pontificalibus ꝛc. 
nöthig. 

Schon frühzeitig ſuchten die adeligen und Dynaftenfamilien 
ein und das andere Glied derjelben in den geiftlihen Hohen Stiften 


rauchende Trümmer und verwüftete Landichaften den Heereszug ber Saracenen. Bis 
zu den Alpen bin wurben blühende Städte in Schutt verwandelt. Jetzt war bie 
bochfeierlihe Stunde gefommen, die Pläne Gottes mit dem Reihe der Franken zu 
enthüllen. Was wurde aus Gallien, was aus Deutſchland und Stalien, wenn nicht 
in dem chriftlihen Volfe der Franken ein Wall gegen bie Fluthen bes Islam erftand ? 

Auf Karl Martell war die Hoffnung der Chriſten gerichtet; und er wollte biefer 
Erwartung gerecht werben. Aus allen Gebieten, die fein Schwert zum fränfifchen 
Gehorfam zurüdgebracht, rief er die waffenfähige Mannſchaft auf; Auftrafien und die 
Stämme auf dem rechten Ufer des Rheins gaben ihm ben Grundflod, denn Neuftrien 
und Burgund waren zu jehr durch bie Vertheidigung der Grenzen in Anſpruch ges 
nonmen, die Aquitanier aber lagen dem Fleinen Kriege ob, Wie viele Neubefehrte von 
Bonifacius mögen ba zur heißen Glaubensprobe aufgebrodhen fein! Wie weihevoll 
bat das Neid, der Deutihen, aus bem einft jo viele Kreuzbeere gegen Oſten ziehen 
follten, feine Jugend (im Süden und Weften) eingeleitet! Im October 732 fam es 
zur Entſcheidung. Sieben Tage bauerte die Gefahr, bis es Karin gelang, den Arabern 
in ben Nüden zu fallen und fie mit einem Berlufte bis auf etwa 300,000 Todte zu 
fhlagen. Bald nachher haben fie nochmals an der Rhone eine Nieberlage erlitten. 
(Stimmen aus M.:Laadh. 1872, 142.) 
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und Bisthümern unterzubringen. Solden Söhnen, da fie gewöhnlich 
jung und als jog. Erjpectanten eintraten, ging gemeinlich der Baron, 
Graf, Dynaft oder fürftlihe Prinz nicht verloren, jondern trat, wenn 
fie jpäter zu einem Bisſthum, Fürſt- oder Erzbistfum gelangten, um 
jo mehr wieder hervor. Derartigen Biihöfen lag die Verſuchung nahe, 
ihre eigentlichen biſchöflichen Gejchäfte, namentlich die Pontificalien, als 
quafi Nebenſache anzufehen und großentheild oder gänzlich den Weib: 
biſchöfen zu überlafjen. 

Dei Krankheiten, hohem Alter und andern Hinderniffen der Did- 
cefanbijchöfe verjtand es ſich von jelbit, daß fie Aushilfe brauchten. 
Nicht minder haben auch Bilhöfe nad) ihrer Ernennung und päpftlichen 
Beitätigung mitunter längere Zeit (vier bis ſechs Jahre) ſich gar nicht 
zum Priefter weihen und als Ordinarien inftalliven laſſen!. Dieſe 
mußten aljo zu den verjchiedenen PBontificalhandlungen und Weiheacten 
Suffragane und Titularbiihöfe haben. 

Schließlich bemerken wir noh, dag Weihbifchöfe von Conſtanz 
auch bei Inhabilität ihres Diöceſanbiſchofs mit der päpftlichen Vollmacht 
betraut wurden, die ganze Jurisdiction des Lebtern auszuüben 
und Bejoldung dafür zu beziehen. Auch wurden Weihbiſchöfe nach dem 
Abgange ded Ordinarius vom Domcapitel zum wirfliden Bifchofe 
erwählt; ſie waren zugleich auch bifhöflihe Generalvicare Al’ 
dieß konnte nur gut und nüßlih fürs Bisthum fein. Die Bejol- 
dung der conjtanziihen Weihbiſchöfe beftund in einem Theile der bi- 
jhöflihen primi fructus, fpäter in einem Antheile an den Einkünften 
der Pfarrei Metmenjtetten (etwa zu 100 Gulden angeichlagen) und 
in einer Geldfjumme von 100 Gulden aus der bifchöflihen Kammer. 

Anfänglich gehörten die Weihbijchöfe meiſtens Klofterorden an; 
fie waren 3. B. Minoriten (Franziscaner), Prediger (Dominicaner), 
Eiftercienfer, Johanniter, Deutſchordensherren, Auguftiner, Wilhelmiter, 


1 Bapft Gregor XIII. weifet am 4, Sept. 1574 den Biſchof von Paderborn 
an, daß er bie pontificalia officia, quoad ea, quae sunt ordinis, per suffraganeum 
in civitate et diöcesi beforgen möge. Deßhalb wurde bort jhon 1508 bei ber Wahl 
Erich's ausgemaht: Der neue Bifchof foll nicht nur binnen Sahresfrift, von 
feiner Beftätigung an gerechnet, felber die Bifhofsweihe empfangen, jonbern aud 
ut habeat aliquem suffraganeum, qui sollicite ac sedulo curet, ne sacra- 
menta simoniace administrentur aut conferantur. Im Einzelnen wirb bann ber 
Suffraganeus angewiejen: Ordinandos examinare, super interstitiis dispensare, 
facultatem dare ecclesias aedificandi, demoliendi, litteras dimissorias dare, 
processiones instituere, superfluasque aut indecentes abrogare etc. Dr. %. Evelt, 
bie Weibbifchöfe von Paderborn, 1869, ©. 65. 
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Benedictiner (ein jprechender Beweis für die große Tüchtigfeit dieſer 
Orden); jpäter nahmen die Biſchöfe (oder auch Rom) zu Weihbiichöfen 
gewöhnlich Mitglieder au den Canonikern der Gathebralfirdhen 
oder andere geeignete Dfficialen. Alles Weitere kömmt in den nun 
folgenden Specialangaben über die einzelnen Weihbiichöfe vor. 


I, 1076. Herimannus de Mutenisvillare. 


PB. Amilian Ufjermann, Conventual und Bibliothefar zu 
St. Blafien, führt im Tom. II, ©. 208, jeine® Prodromus Germaniae 
sacrae, aus einem Briefe des Priefterd Bernard an zwei Freunde 
folgende Stelle an: Scire autem oportet, illos non tantum neo- 
phytos, qui de laicis subito ad ecclesiasticas promoventur digni- 
tates, ut illum, quem vester Herimannus de Mutenisvil- 
lare una et eadem die de coriario presbyterum maturavit, quem 
ipse subito de pila, in qua cortices contuderat, ad altare Christi 
transtulit; o festinata promotio! Fit diaconus, qui lectionem prius 
in celebratione Missae non legerat; sacerdos, qui tunc primum 
Levita; suscepit simul omnes ecclesiasticos gradus, qui ad largum 
et cogentem consecrare consecratorem eadem die venerat, nec co- 
vona signatus; sciendum est, inguam, non solum huiusmodi vocari 
et esse neophytos, sed magis illos, qui moribus informes, religione 
rudes, scientia rustici, plures renascentis hydrae capitibus nunc 
emergunt, et per hoc se perpetuo anathemate perimunt. 

Anden Bernard bier auf Anfragen feiner Freunde eine ange— 
mefjene Belehrung über die nothmwendigen Interſtitien vor der Prieſter— 
weihe und die nöthigen Befähigungen zu diefer gibt, erhält aud der 
betreffende EConjecrator Hermann den verdienten Tadel, Da im 
Sahre 1076 Otto I. Bifhof in Conftanz war (von 1071 bis 1080), 
jo nennt Neugart (Episcopatus Const. I, 462) den Hermann einen 
titularis episcopus, und zwar huius generis primus in Con- 
stant. dioecesi ac Ottonis suffraganeus seu vicarius. Otto 
und fein Weihbiſchof waren Anhänger des Kaiſers Heinrich IV. und 
Gegner des Papſtes Gregor VII! 


1 Der Ort Mutenisvillare, jekt Muttensweiler, liegt im würtemb. D.:N. 
Biberah, und ift eine Filiale der Pfarrei Steinhaufen, DOberamts und Decanats 
Waldſee. 
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I, 1104. Hezilo. 


Am 20. Suni 1104 weihet Hezilo den St. Pancratiußaltar in 
der Kirche des ChorherrnitiftS oder des großen Münſters zu St. Felix 
und Regula in Züri. Biihof Gebhard zu Eonftanz war damals 
durch Arnold von Heiligenberg, den ſchismatiſchen Prätendenten des 
Conſtanzer Biſchofsſtuhls, vertrieben und befand fi im Eril zu Gt. 
Blaſien. Es ijt nit klar, ob Hezilo diefe Eonjecration im Auftrage 
des eingedrungenen oder rechtmäßigen Biſchofs vorgenommen habe %. 


II, 1117. Bruno, archiep. Treverensis. 


Diefer Trierer Erzbiſchff Bruno hat am 9. Mai 1117 in der 
vorgenannten Kirche ven St. Martinsaltar im Chore geweiht? Der 
damalige Didcefanbiihof Ulrich I. weihete zwar, wie wir oben ge: 
jehen, jchon im Jahre 1111, allein er war damal3 vom Papſt Paſcha— 
1i8 IL. noch nicht bejtätigt. WVermuthlih hat er deihalb von Rom 
einen Verweis erhalten und. erſt der Nachfolger de am 21. Jänner 
verjtorbenen Papjtes confirmirte ihn. Derjelbe Bruno weihete auch 
am 2. Juni desjelben Jahres die Klojterfivche zu Berau“. 


IV, von 1231 bis 32. Henricus, episcopus magnae Trojae. 


Derjelbe Hat am 21. Det. 1231 die zwei Altäre der HI. Apoftel 
und Märtyrer im Eiftercienferflojter St. Urban (Cant. Zuzern), ſo— 
wie am 10. und 14. Jänner 1232 ebendafelbit die Altäre der Hl. 
Nicolaus und Benedict gemeiht ®. 


V, von 1242 big 1252. Frater Johannes 1. 


Derjelde war Magiſter (Profefjor) des Predigerordend, auch Pö— 
nitentiar des Papſtes Innocenz IV. Am 26. Nov. 1242 vollzog er 
die Weihung der Pelagiuskirche und eines Altar auf der Inſel Rei— 
henau. Er jtarb am 3. Nov. 1252 und liegt in der Predigerfirche zu 


1 Neugart, Episc. Const. I, 496. Didc:Ard. I, 33. 

® Mittheilung von Nüfcheler. 

3 Neugart, ]. c. II, 113. 

+ Mitgetheilt von Pir. Kürzel in Ettenheimmünfter, 

5 Nüfcheler, unter Bezug auf Pertz, mon. hist. Germ. XX. 682. Wei- 
denbach, cal. medii aevi, 265, nr. 62. Neher, Firchl. Geographie und Statiftif 
II, 437 ff. 

Ardiv, VII 14 
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Straßburg begraben. Seine Grabſchrift im dortigen Chor lautet: 
Frater Johannes d. g. ep. et mag. ord. fratrum praedicatorum a. 
D. M. CC. LII. III. Nov. Requiescat. Amen '. 


VI, 1249. Frater Henricus, Episc. Semigalliensis. 


Dem Orden der mindern Brüder angehörend mweihte er am 14. Fe— 
bruar 1249 den Altar neben der Thüre vor dem Chor des Benedictiner- 
kloſters Petershauſen bei Conſtanz. 


VII, 1270. Frater Johannes Il, Episc. Gadiensis. 


Gadiensis, vielleiht von Gadara, der Hauptjtadt von Peräa, war 
früher Bifhofsfiß; nad Andern Gades, Gadir oder Cadix in Spanien, 
in welchem Falle anzunehmen wäre, daß dort ein altes Bisthum war, 
welches vielleiht duch die Saracenen zerjtört worden. Frater Jo— 
hannes war Conventual bei den Minoriten in Villingen, wurde 
Suffragan des Biſchofs Eberhard von Truchſäß zu Conſtanz und er= 
theilte am 17. Det. 1270 Sündenſtraf-Ablaß Denen, — zum Kir—⸗ 
chenbau in Villingen beijteuerten 2. 


VII, 1274. Hiltbrandus, Episc. de Eichsteten. 


Wie e8 fam, daß diefer Eichjtätter Biichof auch Functionen im Bis— 
thum Conſtanz verrichtete, wifjen wir urkundlich nicht. Bon ihm wurde 
am 29. Juli 1274 die Kapelle der Dreifaltigkeit nebit Altar zu Wet- 
tingen bei Baden im Aargau geweiht. Es ift wohl diejelbe Perſon, 
von der das Jahrzeitbuch des Ciſtercienſerkloſters Wettingen beim 23. 
Suli jagt: Obiit dominus Hiltprandus, Parysiensis episcopus, 
de quo habuimus unum equum in valore X Florenorum. Wettingen 
war befanntlich ein Giftercienjerflojter, ebenjo Paris oder Pairis im 
Obereljaß. Vielleicht gehörte der Eichitätter Bischof Hildebrand dem 
Ciftercienferorden an, mwornad feine Pontificalthätigkeit in Wettingen 
um fo eher wahrjcheinlich wäre, al3 Salem ihn in feine Filiale ein— 
lud, wozu der Conftanzer Diöceſanbiſchof gern einmilligte ®. 


Mone, Quellen = Sammlung III, 93 f. Neugart, Episc. Const. II. 
621 sg. 

2 Weidenbach, 274. Mone, D.-Samml. III, 641. 

® Annuario pontificio, 1868, 192. Apiarium Salemit. von Sar- 
tori. p. XVL 
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IX, von 1275 bis 1277. Frater Incelerius, Episc. Buduensis. 


Derjelbe gehörte zum Orden der Auguftiner-Einfiedler. Im Jahre 
1275 confecrivt er als Suffraganeus Const. die Kirche in Schluchſee. 
Am 7. Mai 1276 gibt er denen Ablaß, die das hl. Blut in Weingarten 
befuchen, ertheilt dort weitern Ablaß und weiht. Derjelbe conjecrirt 
am 21. Sept. gl. J. die Altäre in der Pfarrkirche zu Berau, und 
am 16. Jänner 1277 zwei Altäre in Sitzenkirch. Nüſcheler gibt 
an, Incelerius habe auch von 1277—99 verſchiedene Abläffe den baieri- 
ſchen Klöjtern, Kirchen und Stapellen ertheilt, während er doch Anfangs 
1278 ſchon todt geweſen zu fein fcheint. 

P. Kettenader, bie unirten Pfarreien im X. Bonndorf, 1I, 193. Hess, 


prodrom. Guelfor. monum. 77— 78. Gerbert, hist. nigrae silvae III, 194. 
Neugart, II, 267. Neber, 208. 506. 


X, von 1277 bie 1287. Frater Ptolomaeus, Ep. Sarda- 
nensis (Sardin.). 


Diefer Weihbiſchof nennt fi „vollitändiger Stellvertreter” des 
Biſchofs Rudolf von Gonftanz: Venerabilis patris domini Rud. 
Const. episcopi in pontificalibus plenarie vices gerens Am 
23. Auguft 1277 extheilte er den Brüdern Auguftiner-Einfiebler in 
Zürid, und am 24. September der von ihm gemweihten Kirche auf der 
Au bei Steinen einen Ablaß. Ferner finden wir denjelben am 26. 
November mit Weiher und Ablaßſpenden für die Eiftercienfersfrauen- 
firde in Ebersegg (Canton Luzern). Am 31. Auguft 1278 verlieh 
er dem Klofter Kempten und vermuthlic bald nachher der von ihm 
geweihten Kirche zu Magdenau (Canton St. Gallen) die gewöhn— 
lihen Indulgenzen, den wahrhaft reumüthig Beichtenden und Büßenden. 
Die von dem Suffragan verliehenen Indulgenzen genehmigte gleichfalls 
ber Diödcefanbifhof Rudolf am 15. Juli 1279 und am 26. März 
1280. Im nämlichen Jahre (ohne näheres Datum) jpendet jener Ab- 
laß für den Wiederaufbau der vorermwähnten, instinetu diaboli ab: 
gebrannten Kirche nebſt Klojter zu Ebersegg. Zuletzt finden wir den 
Biihof Ptolomäus von Sardes t unter den Zwölfen in Rom, welchen 


1 In den Annales Zwifaltenses von Sulger I, 78 heißt e8: Anno 1277 de- 
dicatum fuit in urbe Reutlingana templum st. Joannis Baptistae per duos 
episcopos Tholomaeum Sardanensem et Jezelericum Budensem. Ebendaſ. 
©. 228 fteht dagegen: Calendis Augusti 1277 dedicatum est Reutlingae sa- 
cellum nostrum s. Joannis Baptistae per duos episcopes Thomam Sarda- 

x 14* 
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von Papft Honorius IV. (2. April 1285 bis 3. April 1287) für 
die Vollendung der erweiterten Gebäude im Spitale zu Luzern ein 
Ablap gewährt wurde. 


Neugart, a.a. D.; Herrgott, genealogia diplomatica Habsburg. III. 485 sq. 
Einj. Gejd.- Freund IV. 108. VII. 69. Neber, 49. 


XI, 1281. Frater Albertus, episcopus insulae st. Mariae 
in Prussia. 


Da es fein Bisthum, Jondern nur einen Wallfahrtsort des Namens 
Marien-Werder (in der Kirchen-Provinz Riga) gibt, jo hält man 
dafür, unter obigem Weihbiſchof jei der Biihof Albert von Pome— 
fanien zu Riefenburg (von 1260 bis 1286) gemeint. Er zählte zu dem 
Drden der mindern Brüder, Provinz Straßburg. Er joll auch Suffra— 
gan der Biſchöfe von Bafel und Straßburg gemejen jein. Am 6. März 
1281 ertheilte ev für’ Hl. Blut in Weingarten einen Ablaß (Hess, 
l. e. 79). Als Generalvicar (und Weihbijchof) des Biſchofs Rudolf 
von Eonftanz weihete er am 4. Mai 1281 die Schloßcapelle in Herb- 
lingen (Canton Schaffhaufen); am 21. Mai gab er den Benebictinern 
zu Schuttern in der Ortenau einen Jndulgenzbrief, am 26. September 
dann der Abtei Cappel verjchiedene Abläfje. 

Nüfcheler; Neher, IL, 436. Hess, prod. 79. Harder, Beiträge, I, 4 ff. 
Mone, Q.S. III, 101, 


XI, von 1281 bis 1288. Frater Johannes III., episcopus 
Lettoviensis (Lectoviensis, Litoviensis). 


Diefer Johannes gehörte dem Deutjhorden an. Schon am 
5. Juni 1280 ftellte ev für Kirhen zu Nürnberg Indulgenzen aus. 
Am 12. Nov. 1281 gibt er Indulgenz für die das Hl. Blut in Wein- 
garten Bejuchenden. Den 12. Nov. 1281 verleiht er demselben Klofter 


nensem et Zazoldum Budensem. Geite 230 dafelbft Iefen wir dann: Ad annum 
Chr. 1280 invenio notatam dedicationem altaris (in) nomine sanctissimae et in- 
dividuae Trinitatis, praecipue autem in honorem st. Catharinae virg. et mart. 
a rev. domino Bartholomaeo Episcopo Sardinensi. — In Betreff ber ver— 
ſchiedenen Schreibungen des Biſchofs von Sardes, Sardana (Weidenbach, a. a. D. 268, 
nr. 296) ift unzweifelhaft, daß Ptolomäus, Tholomäus und Bartholomäus ein und 
diefelbe Perfon, Thomas aber falſch gefchrieben ift; was dann den episcopus Bu- 
duensis betrifft, jo it Incelerius der richtige Name, und Incelericus und Zazoldus 
find Schreibfehler. 
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weitern Ablaß. Am 8. Sänner 1282 ertheilt Fr. Joannes, Litov. 
episc., Stellvertreter des Biſchofs Rudolf zu Eonjtanz, Allen Ablaß, 
welche reuevoll an Feten die Kirche in Güntersthal bejuden!. Am 
5. April gibt er dem Klojter Ebersegg Ablaß und weiht am 25. Juni 
die Galluspfarrfirche in Morſchach (Canton Schwyz) ?. 

Am 13. August 1283 confecrivt Biſchof Johann mit Genehmi- 
gung de Biſchofs Konrad in Straßburg zu Schuttern jeh3 Altäre 
und am 24. desjelben Monat3 ertheilt er den Johannitern in Neuen- 
burg .einen Ablaß. Fr. Johannes, Letoviensis epise. verleiht am 
12. März 1284 für das Siechenhaus (leprosis) in Vriburgo Pri- 
saugie einen vierzigtägigen ceriminalen Ablaß denen, welche an Felt: 
tagen die Kirche desjelben reumüthig befuchen und beichten. Am 29. 
Sänner 1288 ſetzt er den Jahrestag der von ihm gemeihten Wafjer- 
fire und ihrer Altäre in Zürich feit. Anno 1288 (ohne näheres 
Datum) weihet derjelbe die Kirche St. Peter bei Freiburg nebſt drei 
Altären und reconciliirt den Gottesacker, wobei er allen corde contritis 
et ore confessis Nachlaß ihrer Sündenftrafen ertheilt. Zu gleicher 
Zeit gejchieht von ihm die Conjecration des Kirchenchor und Altarz 
bei den Wilhelmitern zu Freiburg. (Won lebterer Confecration be— 
fige ih die Originalurfunde, welder aber das Siegel fehlt.) Am 
8. September 1288 erlaubt Abt Heinrich von St. Blafien mit Eon: 
ſens des Biſchofs Rudolf zu Eonftanz, daß an die Stelle der höl- 
zernen Kapelle zu Todtnau eine fteinerne erbaut, und nachdem dieje 
von dem Weihbiſchofe Joannes Letoviensis confecrivt worden, Die 
Filiale Todtnau von der Mutterfiche zu Schönau getrennt und zu 
einer eigenen Pfarre erhoben werde. 

Reg. boic. 774. Hess, 79. Mein Orig. v. 1282, Geſch.e-Freund XIX. 


257. Mone, O.S. IH. 104. Schreiber, Urk.-B. v. Frb. I. 100—3. Neug. II. 
475. Mein Orig. von 1288. Gerb. III. 208 ff. Herrg. gen. Habsb. III. 539. 


XIII, von 1289 bis 1299. Frater Bonifacius, episc. Boso- 
niensis (Bossoniensis, Bazoniensis). 


Bruder Bonifaz gehörte zum Gremitenorden st. Augustini und 
war auch Weihbifhof in Bafel. Im Jahre 1289 confecrirt er die 


1 Bol. mein Original. Wenn in der erfien Perſon gefprochen wird, z. B. mein, 
ich u. dgl., fo ift ſtets Pfarrer Haid gemeint. 

2 Die weitern Amtshandlungen diefes Weihbiſchofs wollen ©. 346 des Regifter: 
bands de a. 1865 zum Einf. Gejd.: Freund nacgefehen werden. Wir fügen 
über den dießfalls thätigen Herrn nur noch das unfer Schwaben Betreffende bei. 
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Kirche zu Tobel; im Jahre 1290 am 3. Februar weihte er zwei Al- 
täre (in der alten Kirche versus capellam und versus montem) in der 
Stadt Überlingen; zwei andere Altäve feinen damals ſchon ge— 
weiht gewejen zu jein. (Mein Driginal in Stiefelformat, gleich- 
zeitige Aufzeichnung.) Am 24. Juli 1291 gibt er Ablaß für ben 
Spital in Ulm Im gleihen Jahre am 17. April ertheilte er der 
Pfarrfirhe St. Georg und Zeno in Arth (Canton Schwyz) und im 
folgenden Jahre der Pfarrfirche in Kirchberg am Züricherſee Ablaß. 
Bonifacius, ep. Bosson. provincie Slavonie etc. weiht am 27. April 
1292 die Minoritenkirche in Villingen (mein Orig). Am 21. Sep 
tember desjelben Jahres reconciliirt er die Kivche in Jwiefalten, worin 
ein Schüler getödtet worden. Am 7. Juni 1293 weiht Bonifacius ep. 
Boson. ord. st. August. vicem gerens capituli Const. (während der 
bijhöflihen Sedisvacanz) einen Altar in Güntersthal und gibt 
Ablaß. Ferner am 17. Mai 1293 weihte berjelbe die Kirche der Do— 
minicanerinnen in Klingenthal zu Kleinbajel. Letztmals finden wir 
ihn 1299 mit Indulgenzſpenden in Arth. 


Kuhn, 1.321, Meine drei Org. Perg.-Urkunden vom 3. Februar 1290, 
27, April 1292 und 7. Juni 1293. Verhandlungen bes Ulmer Vereins x. 1871. 
3. Heft. ©. 92. Gefdh.: Freund, XX. 85. Sulger, ann. Zwif. 246. Trouillat, 
mon. de Bäle. II. 547. Neugart, II. 483. Neber, 208 und 213, 


XIV, 1300. Frater Bonifacius Il., Episc. Tiniensis (Dyn- 
niensis). 

Er kömmt nur im Jahre 1300 in der Schweiz vor, ala General- 
vicar und Coöpiscopus (cooperator) des Ordinarius Heinrich von 
Conſtanz; am 13. Februar ertheilt er im Klofter St. Urban der Ka— 
pelle unjerer lieben Frau zu Fribach Ablaß, und am 9. April weiht 
er zwei Altäre in Stand. 


Tine wird wohl in ber Kichenprovinz Naros in Griechenland das lat. Bis— 
thum fein. Geſch. rd. II. 170, IV. 283. XII. 60. Neher, II. 206 und 540. 


XV, 1303. Iwan episcopus. 


Er meist 1303 die Kapelle St. Nicolaus bei der Nheinbrüde in 
Kleinbajel, und iſt vielleicht mit Ivo episcopus Lacedaemoniensis 
Weihbiſchof von Bafel Peter IL, (1297—1306) identiſch. Doc weiht 
Bilhof Heinrich VI. von Klingenberg 1305 den Hodaltar in Sul— 
gen (Thurgau). Diejer Biihof von Conſtanz fcheint jomit feinen be— 
ſondern Weihbijchof gehabt zu haben. 

Nüſcheler. Kuhn, II. 146. 
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XVI, von 1309 bis 10. Frater Johannes IV., episcopus 
ecclesie st. Marie Decapoleos (oder einfach Decapolensis). 


Mit Erlaubniß ſeines Ordinarius Gerhard meihte derjelbe am 
19. Juni 1309 einen Altar im Frauenklofter Sitenfild. Aus 
fchweizeriihen Urkunden theilt Nüjcheler mit, daß er am 29. März 
1310 der Kapelle Fribach einen Ablaß gegeben; und im Jahrzeit— 
buche der Giftercienjerinnen zu Fraubrunnen (Canton Bern) unterm 
26. November fteht: „Her Hans, Biihoff Decapoleos (und ſechs an— 
dere Perfonen) hand geben vnſerm gotzhuß ein bett, das man ir jarzit 
ſol began.” Zu 1312, 17. Februar, |. Diöc-Archiv II. 68. 


XVI, von 1314 big 15. Frater Johannes V. de Rheno, 
episcopus Valaniensis. 


Balana war ein Bilhofzfig in Armenien (Turfomannien in 
ber aſiatiſchen Türkei) und dann nad) Ausrottung des Chriſtenthuus 
natürlih nur ein Episcopatus in partibus. Vgl. darüber Weiden- 
bach, 275, nr. 806. — Nüſcheler gibt Folgendes über ihn an: 
Als Prior des Predigerordens zu Colmar und Stellvertreter des 
Biſchofs Eberhard (Gerhard) von Conftanz in geiftlihen Sachen meldet 
er am 10. Mai 1308 dem Papſte, daß Zürich fi) wegen der Gefangen- 
haltung des Propiteg Conrad von Conſtanz freundihaftli verglichen 
habe. Am 2. März 1314 weiht er den Altar in der Kirde Schwer: 
zenbad (Canton Züri) und im folgenden am 14. October Kirche 
und Altäre de Dominicaner-Frauenkflofters Töß (gleihen Cantons). 


XVII, von 1315 bis 17. Frater Berchtoldus, episcopus 
Symbonensis (oder Zimbonensis). 


Weihbiſchof Bertold von Conjtanz, aus dem Wilhelmiterorden, 
meihte im Jahre 1315 die St. Oswaldskapelle im Höllenthal bei 
Freiburg und ertheilte Ablaß. Am 2. Juni 1316 hat er die vor einem 
Decennium abgebrochene alte Stadtpfarrfirche zu Beringenjtadt nebit 
Altären conjecrirt. Vorher erſcheint er als Vicarius Curiens. 
dioecesis, wo er am 22. April 1313 die Kapelle des HI. Antoninus 
und fünf Altäre im Benedictinerflojter Frieſen, jet St. Gerold im 
öjterreihiihen Vorarlberg, geweiht hat. Im Jahre 1316, 22. Detober, 
mweihte er ald Bicar des Biihof3 Gerhard von Eonftanz eine Kapelle 
im Thurme der Klojterfirhe St. Märgen auf dem Schwarzwalbe 
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und am 9. November desjelben Jahres einen Altar in der Pfarrkirche 
St. Michael in Lütisburg (Canton St. Gallen). Am 11. Mai 1317 
gibt er der Conventskirche in Sizenkirch einen Ablaß. Er heißt hier 
episc. Zybonensis. Dann weiht er am 19. September den Hochaltar, 
ſowie den Altar vor der Thüre des Kloſters Dtenbad (Zürich), und 
verleiht endlich im gleichen Jahre (ohne nähere Angabe des Datums) 
Abläffe für Diejenigen, melde zur Erjtellung der Chorjtühle im Wil- 
bhelmiterflojter Sion beitragen. 

Diöc.-Archiv, V. 359 ff. Zu Veringen Zell nah dem Orig. — Zu Chur 
bie Einfiedler-Regeften. 1548, ©. 20, ar. 184. Gen.-Archiv, IL. 271 und 
250. Gerbert, III. 258. Mone, Zeitjchr. I. 467. 


XIX et XX, 1318. Dominus Petrus, ecelesie Nazarensis 
Archiepiscopus, et Frater Gwizardus Chomanacensis, ejusdem 
suffraganeus. 


Dem genannten Erzbiihof von Nazaret gibt Biihof Gerhard 
von Conſtanz am 9. Juli 1318 Erlaubnig und Vollmacht, auf der 
Reife durch feine Didcefe Kirchen und Altäre zu weihen, entweihte aus— 
zujühnen und das HI. Sacrament der Firmung zu ſpenden, gültig auf 
einen Monat. In Folge deſſen mweihte Frater Petrus am 27. Zuli 
die Pfarrfirhe St. Jacob und drei Altäre in Steinen und fpendete 
mit feinem dabei anmejenden Suffragan Wizhard einen Ablaß, jomwie 
auch dem Kloſter der Schweitern Predigerordend in Schwyz; am 
folgenden Tage aber conſecrirte er zwei Altäre in Morſchach und 
verlegte ihre Kirchweihe; auch verliehen beide Biſchöfe Indulgenzen, 
dann auf ihrer Weiterreife zu Waſen an der Gotthardftraße der zu 
Ehren de HI. Ambrofiug und Dihmar geweihten Pfarrkirche zu Erft- 
felden (Canton Uri). 

Diöc.-Arch. II. 71. Gefd.: Freund, XIX. 256 ff. VIL 3. 


XXI, von 1319 big 1336. Frater Johannes VL, Episc. 
Recrehensis. 


Der Träger jeined Titel erjcheint ſchon im Juli 1317 in einer 
Ablapbulle aus Avignon für die Stiftskirche St. Verena in Zurzach 
ausgeitellt. Er war Johanniterordensritter, Decan und Generalvicar 
des Bisthums Conjtanz. Als Weihbifchof verwendete er feine Amts— 
handlungen faſt ausjchließlid auf die Schweiz. Im Sahre 1319 feine 
Thätigkeit beginnend, jpendet er am 5. April der St. Katharinenfirche 
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zu Eſchibach einen Ablaß. Dann zählt Nüjcheler urkundlich nod) 
19 Amtshandlungen dieſes Generalvicars und Weihbiſchofs auf, bloß 
die Schweiz betreffend ?. 

Gejdh.. Freund, X, 114. Zell zum Jahre 1338 lib. conceptor. E. 36. 


XXI, von 1345 bis 46. Frater Heinricus Albus, (al. Al- 
bertis und Albertus) Anaversensis Archiepiscopus (au) Ana- 
varensis und Aniversensis). 


Am 1. September 1345 weihte er einen Altar im Klofter Kappel, 
und am 23. Dctober zwei Kapellen und Altäre zu St. Urban. Am 
24. November, laut Urkunde desfelben datum Lucerye (Luzern) vom 
Chrijttag, 1345 drei Altäre zu Neuenkirch mit Ablaßſpende. Nü— 
Iheler führt noch mehrere Weihungen an und jagt, er ſei auch Weih— 
biſchof von Bafel geweſen, was Trouillat beftätigt. 


Geſch.-Freund, V. 194. XI. 6, 15. XIX. 271.— Huber, Geſch. des Stifts 
Zurzach. 1869, ©. 27. — Trouillat, III. 574 und 586. 


XXII, 1347. Frater Bertholdus Il, Episcopus Perfeto- 
niensis (oder Perfecionensis). 


Derjelbe gehörte dem Gijtercienjerorden an, war Generalvicar und 
Suffragan des Biſchofs Ulrich Pfefferhart zu Eonftanz. Am 23. Sep: 
tember 1347 weiht er in Gegenwart der Königin Agnes von Ungarn - 
die nach dem Brande von 1294 neuerbaute Stiftäfiche in Zurzach, 
und am 5, November Chor und Altar in Schwyz, aud zwei Tage 
jpäter die Kapelle, einen Altar und den Gotteader der Tranziscane- 
rinnen in Muotathal?, 


Gejd.: Freund, VI. 136 f. Huber, 25. Mone, Ztihr. XII. 22. 





1 Nüfcheler berichtet nun zwifchenhinein Folgendes: Zum Jahre 1340 erwähnt 
Lang in feinem hiſt.theol. Grundriß eines Gonftanzer Weihbiſchofs Berchtold, 
welcher die Kapelle St. Jacob in Ennetmoos, Pfarrei Stans, geweiht habe, mit 
Ablaß. Er glaubt jedoch, daß das Jahr 1347 das richtige ſei. 

2 Was Mone, Quellenf. III. 637 zum Jahre 1348 von Weihbifhof Johann 
Belkin. meldet, und auch ich in meiner Überlinger GIodenbefdreibung ©. 15 
bis 16 angegeben babe (beides aus ber gleichen Quelle) beruft auf einem Irrthum 
und gehört dem nächſten Jahrhunderte an. Vgl. unten ©. 222 unter XXXVL 
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XXIV, von 1349 bis 54. Frater Johannes VIL, Episcopus 
Castoriensis et Suffraganeus Const. 


Er war ein Prediger: oder Dominicanerbruder. Am 25. April 
1349 weihte er drei Altäre im Klofter Kappel; am 10. Mat zmei 
Altäre in der Propftei und den neuen Altar in der Spitalfapelle zu 
Zürich, endlih vermuthlih um die gleiche Zeit die Pfarrfirhe, drei 
Altäre und den Kirchhof zu Schwanden (Canton Glarus). Im 
Sahre 1350 reconciliirtt Joannes ord. minor. convent., episc. Bel- 
linensis, Suffr. Const., die Klojterfrauenfirhe Muotathal. Im Jahre 
1350 nahm er noc verjchiedene andere Weihen vor. Auch las er 
am 20. Juli 1354 die Epiftel, ala Bifhof Johann IV. feine erfte 
bl. Mefje in der Domkirche zu Conjtanz feierte. 


Mone Einf. Gejd.- Freund, VI. 137. VII. 61. XXVI. 329, Nüſche— 
fer. Weidenbach, nr. 1001. Neber, 488. 


XXV, von 1358 bis 75. Frater Petrus Il., epise. Cyto- 
niensis (Cythun. und Ciconiensis). 


Auf bejondern Befehl feines Diöceſanbiſchofs Heinrich III. be 
nebicirte defjen Generalvicar Petrus am 25. März 1358 die neue 
Abtiſſin Beatrir in Züri; gab am 5. November 1360 den beiden 
Klöftern in Engelberg einen Ablaßbrief, und wohnte als gleichzeitiger 
Weihbiihof von Bajel am 25. Juni 1363 der Einweihung der nad) 
dem Erdbeben von 1356 nothhürftig erbauten Münſterkirche daſelbſt 
- bei. Unter den Alfiftenten bei diefer Neconfecration ift primo loco der 
episc. Citonensis genannt. Am 28. October 1365 hat er Kirche und 
Kirchhof zu Neuenfirh ausgefühnt und mit Indulgenzen verjehen. 
Sodann weiht er am 2. Februar 1375 die Muttergotteöfapelle mit 
Altar zur Linken Chorjeite der Kloſterkirche in Zmwiefalten 


XXVI, 1377. Frater Hubertus de Monte, episc. Rossensis. 


Als Suffragan des Biſchofs von Conftanz mweiht derjelbe den 30. 
September 1377 den Altar der Kapelle St. Nicolaus in Kleinbajel. 

Nüſcheler, die Gotteshäufer der Schweiz. II. (1867.) S. 7 f. Weidenbach, 
nr. 578 und 608. Neber,L c. 32 f. 

1 In den Einfiebler NRegeften von Morel, ©. 37, nr. 427, heißt e8: Anno 
1373, 6. Jan. dedicatum est altare S. Adelriei in ecclesia parochiali in Ufnau 
a Joanne suffraganeo episcopi Const. Nüjcheler glaubt, es fei ein anderer Johann 
gemeint. Trouillat, IV. 200. Bejhreibung ber Münfterfiche Baſel, 1788, 
34 f. Geſch.e-Freund, V. 199. XVIL 159. XXI. 4. Ann. Zwifald. I. 310. 
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XXVI, 1384. N. Episcopus Pysicanensis. 


Nah einer Urfunde dom 28. Februar 1384 ertheilt Episcopus 
Pysicanensis Ablaß für Überlingen, in meiner Urkunden-Samm- 
lung. Wahrjcheinlich wieder ein fremder, ambulivender Biſchof. 


XXVII und XXIX, von 1387 bis 1408. Hermannus Ca- 
storiensis et Henricus Termopilensis. 


Alſo gleichzeitig zwei Weihbiſchöfe, mehr oder weniger abmechjelnd, 
wie auch zu jener Zeit im Bisthum ſelbſt Gegen-Didcefanbifchöfe hie 
und da gemejen. 

1) Hermannus de Clingenberg, episc. Castoriensis. 

2) Fr. Heinricus IV., Episcopus Termopilensis (auch Ther- 
mipolensis). 

Dominus Hermannus de Clingenberg episcopus Castoriensis 
factus est ceivis (in Diessenhoven) feria sexta ante Philippi et 
Jacobi, et dat pro stura II libr. Hall., debet imponere XVI libr. 
Hall. und jtellt dafür zwei Bürgen. Bon Weihen für die Schweiz 
von 1392 big 1407 werden vier erwähnt. Am 2. Detober 1408 er: 
theilt er Abläffe für St. Blafien. Sein Bilhofstitel it von der 
türkifchegriechifchen Provinz Thefjalien oder Thebä. 

Der andere Weihbiſchof Heinrich, ein Eijtercienjer von Königs— 
brunn, weihte am 31. März 1387 in Salem den neuen Abt von Kappel; 
dann am 16. Auguft 1390 einen Altar in der Au bei Steinen; am 
20. desjelben 124 Frauen in Engelberg, und am 5. Mai 1391 die 
neue St. Zoosfapelle zu Blatten in der Pfarrei Malters (ſämmtliche 
Angaben von Nüſcheler). Im Jahre 1393 conjecrirt er einen Altar 
in Luzern; auch ſoll er mit einigen andern Biſchöfen den Auguftiner 
Chorherrn in Beerenberg Ablaf verliehen haben (Nüſcheler unter 
Berufung auf Hottingers Helv. Kirchengeſchichte in deutſcher Sprache 
vom Sahre 1707. IL. 178). Anno 1398 am 8. Augujt iſt er nebit 
andern Domherrn im Kreuzgang (ambitus) der Kathedralkirche zu 
Eonftanz anweſend, ald der Didcefanbifhof Burcard von da bie 
Mahl der neuen Abtiffin zu Zürich bejtätigte. Nachdem derjelbe nad) 
vier Tagen den durch Blutvergießen profanirten Kreuzgang ded Augu— 
ftiner-Chorherrnftifts in Zürichberg reconcilürt, und am 31. Juli 1401 
einen Altar in der Pfarrkirche Ufter geweiht hat, erjcheint er lebt: 
mal3 am 16. November 1404, wo er als Commifjär des Conjtanzer 
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Biſchofs Marquard im Benedictinerszrauenklojter Felir und Negula 
in Zürich die neue Abtiffin Benedicta einjegnet !. 

ad 1) Bupifofer, Thurgau, I. Beil.82, S. 70. Geſch.e-Freund, XVI. 10. 
Gerb. III. 327. 

ad 2) Nüfheler. Gefd.:$reund, III. 166. Neug. cod. diplom. Alem. 
nr. 1161 u. 1167. 


XXX, 1408. Franeiscus, episc. Sardensis. 


Mit Sicherheit ift nur die Weihe des Altar der Bäcker-Bruder— 
haft in der Pfarrliche zu Surjee am 20. December (Canton Rus 
zern) von ihm befannt. Er heißt in der Urfunde Episc. Sard. et 
suffraganeus Constantiensis Episcopi Alberti?. Nüſcheler jagt: 
Eine ferner? ihm als Weihbiſchof des Conjtanzer Didcefanordinarius 
Albert (der von 1407—11 regierte) zugejchriebene Amtsverrichtung, 
wornach er unterm 8. Februar 1400 der Pfarrkirche zu Schwyz einen 
Ablaß ertheilt habe, muß auf faliher Schreibung des Jahres beruhen, 
da Albert anno 1400 nit Bilchof war. 

Nach einer Kleinen Pergamenturfunde vom 17. October 1413 re 
verfirt die Stadt Villingen dem Biſchof Berthold von Sebaſtopol 
wegen feines Anniverfard, das die dortigen Minoriten jährlich halten 
jollen. Er wird zwar nidt Suffragan von Eonjtanz genannt; 
Iheint aber aushilfsweiſe von 1408—12 ein folder, etwas kränklich und 
dem Franziscanerorden angehörig, gemwejen zu fein. Er jtarb wahr: 
Iheinlih in Villingen (mein Original). 

Gejd.:$reund, VI. 82, 


XXXI, von 1412 bis 16. Conradus, episcopus Ebronensis. 


Derjelbe ertheilt Ablaß am 22. Februar 1412 der Kirche zu 
Schwyz, mweiht im gleihen Jahre im Klojter St. Urban Kapelle 
und Altar, und am 26. April 1416 die Kirche St. Margaretha des 
Karthänferklojter8 in Kleinbajel. Im Jahre 1414 zahlt Conrad 
Auenjtetter, collector primorum fructuum des Biſchofs Dtto von 


1 Zell theilt aus dem erzbilchöfl. Archive mit, daß am 21. Mai 1411 der 
Weihbiihof Heinrich von Eonflanz, episc. Hermipolensis (sie), den Chor der Et. 
Nicolausfapelle zu Waldau mit einem Altare zur hl. Maria confecrirt habe (vid. 
Freib. NRealjchematismus v. 1863, ©. 42). Über ein Titularbistypum Thermopylä 
f. Weidenbach, 1. c. ©. 277, nr. 1003; Neher, 1. « 520, 

? Sardensis oder Sardicensis ift nah Weibenbad 1. c. ©. 268, nr. 296 
Sardana, und nad Neher 1. c. 494 ff. Sardica. 
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Eonjtanz, an den Caplan desjelden, an einen Conrad Reinhard und an 
den Weihbiſchof Conrad verſchiedene Summen aus. 

Der Weihbiſchof Ebronensis ijt der von Hebron im Patriarchat 
Serujalem. 

Zell, aus d. erzb, Arc. Freiburg. Nüjcheler, 10. Weidenbach, nr. 688. 


XXXI, von 1417 bis 20. Frater Georgius, epise. 
Dimitriensis. 

Diejer, vorher Generalvicar des Biſchofs Hundert von Bafel, 
war Weihbiſchof des Biſchofs Dtto III. zu Eonftanz, und gehörte dem 
Predigerorden an. Es find drei Weihungen von ihm in der Schweiz 
befannt, zu Rordorf, Jona und Balzad. Nach Acten erſcheint 
Georgius ep. suffraganeus nod 1420. 

Zell, registr. primor. fruct. pr. 1414—21. Weidenb. 991. Neber, 489. 


XXXIL, von 1424 big 25. Frater Thomas, episc. Caesariensis. 


ALS Suffragan weihte er am 11. September 1424 einen Altar in 
Triengen (Canton Luzern), und al3 Generalvicar des Biſchofs Otto 
von Conftanz bezeugt er am 23. November 1425, daß diejer das Singen 
Salve regina mit Ablaf für St. Nicolaus in Wyl (Canton St. Gallen) 
bejtätigt habe. An der Urkunde hängt da Siegel mit der Umſchrift: 
S. Thome, episcopi Caesariensis. Mitgetheilt von Nüjcheler nad 
den Anniverjarien von Triengen und Wyl. 


XXXIV, 1426. Suffraganeus N. domini Ottonis Episcopi 
Constant. 

Eine brieflihe Mittheilung des Pfarrers Kürzel in Ettenheim— 
Münfter lautet: Ipsa die Fidis V. et M. (6. Oct.) reconeiliatum est 
monasterium in Berowa et ambitus dominarum ac cemeterium 
earum, item cemeterium monasterii a venerabili Suffraganeo 
Domini Ottonis episc. Constant. Berowa ijt befanntlih Berau 
bei St. Blafien. In Berau war ein Nonnenklojter. Namen und Bis— 
thumsßtitel unſeres Suffragans find nicht genannt. 


XXXV, von 1430 bis 40. Johannes VII., episc. 
Caesariensis. 


Derjelbe, ord. St. Bened., Suffrag. Const., weihte am 15. Augujt 
1430 die St, Nicolaugfapelle in Mochenthal. Am 7. Juli 1435 
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eonfecrirt er einen Altar in Weggis am PViermaldjtätter See; und 
am 14. März 1438 zwei Altäre in Summeri (Thurgau). Nüſche— 
fer, der noch ein paar weitere Weihungen aufgezählt, glaubt, daß unfer 
Weihbiſchof zwiſchen Februar und October 1440 geftorben ei, dem 
Zell beiftimmt. 


Annal. Zwifald. II. 33. Gejd.: freund, XI. 132. Nüſcheler's und 
Zell's Regeiten. 


XXXVI, von 1440 bis 1461. Frater Johannes IX., de 
Platea, Episcopus Bellinensis. 


Derjelbe wird aud von der Blatten (oder Platten) genannt und 
war Franziscaner-Minorit zu Luzern. Nah Nüſcheler wäre er der 
erjte Conftanzer Weihbiichof gemwejen mit einem fejten Gehalt. Es 
it diefe Angabe in jofern ungenau, als ſchon Biſchof Otto am 30. 
Sänner 1421 mit Zuftimmung feines Gapitelß dem jeweiligen Suffra- 
ganeus jährlih 100 rhn. Goldgulden ausgeworfen hat. In Gemäß: 
heit dejjen bejtimmte ihm auch Biſchof Heinrich zu Eonftanz am 26. No= 
vember 1440 jährlich 200 Gulden, zur Hälfte auf die biſchöfliche Kammer, 
ebenjo auf die Pfarrei Mettmaftetten. Bei Wadding, am 30. Jänner 
1441, wird er mit andern Ordensbrüdern als Biſchof aufgeführt. Schon 
am 30. Jänner bejtätigt ihn Papſt Eugen und gibt ihm Vollmacht, die 
Pontificalhandlungen in Stadt und Didcefe Conſtanz vorzunehmen. 

Weihbiſchof Johann von Platen war 20 Jahre lang in jeinem Amte 
thätig. Im Jänner 1442 weihte er in Rapperswyl und Rüti; am 
9. September (dom. ante exaltat.) die Klojterfapelle mit drei Altären 
zu Bächen bei Salem. Am 11. November 1443 benedicirte er den 
Abt Johann Hyr von Petershauſen. Bon 1444 und 1446 kennen 
wir Altar: und Kirchweihen in Freienbah und zu Luzern. Im 
Jahre 1447 weihte Johann Schürpfer (eritmals jo genannt), epise. 
Bellinensis und Generalvicar zu Conftanz, die Kapelle des Siechen- 
haufes zu Wespad. Am 18. Augujt 1448 confecrirte Bruder Jo- 
hannes, episc. Belun. ord. fratr. (min.), zwei Altäre im Langhauſe 
der Kirhe zu Sulgen (Sulaga, Thurgau). Nach einem Urbar der 
Pfarrei Hattingen (Cap. Geifingen) reconciliirt der Suffragan des Bi: 
ſchofs Heinrid von Conſtanz am 2, März 1448 die Kirche und den 
Gottesader diefer Pfarrei. Am 28. December 1448 weihte er einen 
Altar in Wismat und reconciliirte die entweihte Kirche nebſt Altären 
und Gottesader zu Lenzkird auf dem Schwarzwalde. Auch in den 
folgenden Jahren 1452—61 kommen noch 22 Weihungen durch ihn vor. 
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Indeſſen fühlte Biſchof Johann feine Kräfte ſchwinden und Fam 
deßhalb um Penfionirung ein! Im Jahre 1461 wurde der NRuhegehalt 
für ihn ermittelt. Schon am 4. Jänner zeigt Biſchof Heinrich dem 
Decan, Kammerer und den Gapitularen des Landcapitel3 Bremgarten 
an, daß er dem frei refignirten Weihbifchofe Johann zu feinem lebens— 
länglihen Unterhalte die Einkünfte der Pfarrei Mettmenjtetten an- 
gewiejen habe, vorbehaltlich der Congrua für den Vicar. Am 7. Jänner 
teverfirt der neuernannte Weihbiihof Thomas Weldner, feinen 
Vorgänger Johann im Tebenslänglichen Genufje der benannten Ein- 
fünfte nicht ftören zu wollen. Endlich am 13. April 1461 milligt das 
Domcapitel zu Conftanz in diefe Refignation und Penfionirung. 

Meine Urk.:Samml. und die Originale im erzb. Arhiv zu Freiburg. 
Wadding, annal. minor. XI. 145. Mone, Quellen-Samml. IIL 628. Zell, 
erzb. Arh. Einfied.-Regeften, nr. 803 und zu 1448 nr. 822, Gejd.- Freund, 
XVII. 58 ff. Urbar ber Pfarrei Hattingen, Pergam.Handſchr. im dortigen 
Piarrarhiv. Fol. 11. Staiger, Salem 291. Pupikofer, I. Urk. 100. Nüſche— 
ler, II. 78. Kuhn, 146. — Zu ben weitern Weihungen unter Anderm: Gejd. 
Freund, VI. 86; IX. 60, 70, 234; XVII. 70. Einfiedler-Regeften nr. 
852. Dide.-Arhiv, II. 113 f. Zeitſchr. für die Geſch. des Oberrh. XXI. 
460 f. Ferner meine Urk.Samml. und Zell 


XXXVI, von 1462 bis 70. Frater Thomas Weldner, 
episcopus Agathopolensis. 


Derſelbe ift Magifter oder Doctor der Theologie und gehört den 
Minoriten an. Am 2. März 1461 verleiht ihm Papſt Pius II. dag 
Bisthum Agathopoliß i. p. i. Am 13. April gleichen Jahres jtimmt 
das Domcapitel zu deſſen Salar von jährlid 200 fl. Gold (ebendaf.). 
Im Sahre 1462, 12. Mai, weiht Thomas in der Pfarrkirche But- 


1 Bei Reiner, Genealogie des Haufes Hohenzollern (Stuttgart u. Sigm. 
1843, €. 9), ift eine Tat. Gonjecrationsurfunde abgebrucdt, wornad am 29. Septem: 
ber (St. Michael) 1461 der Weihbilhof Johann von Chryjopolis bie neue Schloß: 
fapelle nebft dem Altare auf dem Berge Hohenzollern conjecrirt bat. Die Furze 
Urkunde wurde im Sepulerum bes alten Altars der Burgfapelle gefunden. Diejer 
Bifchof nennt fi) nicht suffraganeus episcopi Const., und bürfte wohl einem an: 
dern Bisthum angehören, und etwa ein Freund ber Grafen von Zollern geweſen 
fein. Schreiber führt vom 2. Mai 1448 eine Neconciliation ber Pfarrfirde St. 
Peter durch den Bruder Heinrih Wafer an, Suffragan von Eonftanz. Da der— 
jelbe fonft nirgends vorfommt, und Weihbiſchof Johann im nämlichen Jahre vier 
andere Weihungen vollzogen hat, fo ift die Jahrzahl wohl verichrieben. Chryſopolis 
in Xrabien. Weidenbach, 1. ce. nr. 886. Schreiber, Urk.-Buch I. 104. Ge 
[hihts- Freund, XXIV. 173; XXV. 76, 329; Meine Urk.“Samml. 
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tisholz. Am 19. November 1462 und am 1. Juli 1464 in Alt- 
Rapperswil (Geſch-Freund, XXV. 76 und 329 f.). Am 15. April 
1466 findet die Weihe der Muttergottesfapelle zu Löffingen unter 
Pfarrrector Fries de Ulma durch ihn ftatt (meine Urk-Samml.). Am 
19. November 1462 reconcilürt er die Kirche in Baar bei Zug, mweiht 
die Tilialfapelle in Steinhufen mit Altar. Nüſcheler führt noch 
zwölf ſolche Amtsacte desjelben von 1462—70 an, dabei auch, daß er 
1466 Chor und Kirchhof der mindern Brüder zu Überlingen geweiht 
babe. Ich finde in den Urkunden und Acten diejes Kloſters bloß Die 
kurze Notiz: „Anno 1466 ward vunjer Gotzhus widerumben reconciliirt.“ 
Diejer Biſchof hat ſich nachher im dortigen Convente verpfründet. 

In dem Bertrage hierüber (zwijchen 1471 und 1472) Heißt es unter 
Anderem: „Daz der hochwirdig hochgelert Maijter Thoman Wäld— 
ner, lerer der hailigen geſchrifft vnd Wyhbiichoff der Hohen ftifft vnſer 
lieben frowen zu Coſtentz, alweg bisher ainen bejondern guten gunjt 
vnd willen zu vns (dem Guardian und Convente) gehept, alz dann 
fin gnad in mengem Wege bewert, vnd wann ſin beger daruff gemaigt 
ift, fin wil vnd lebtag by ons in vnſerm gothuje zu ſchließen und wo— 
nung by vns zehaben,” jo hätten fie ihn unter Zujtimmung des Pro— 
vinziales Karrer, des Bürgermeilterd Biberach und ihres Klojter- 
pfleger3 Selmann, gegen Entrichtung einer Summe von 120 Pfund 
Pfenning, mit feinem Diener in Wohnung, Nahrung und Pflege bei 
fih aufgenommen. 

Biihof Hermann ILL (sine anno et dato, aber um 1469. Bucelin 
l. c. pag. 328) ertheilt feinem Weihbifhof und Generalvicar Thomas, 
episc. Agathop., den Auftrag und die Vollmacht, über das Leben des 
Bruderd Nicolaus von der Flüe in Unterwalden eine genaue Unter: 
ſuchung anzustellen. Im Sabre 1469, 17. März, erhält unjer Weih— 
biſchff als Jodokscaplan in Überlingen Abfenzbewilligung. Am 
24. April weiht er no in Attinghaufen, und am 20. März 1470 
befömmt er weitern Urlaub für St. Jodok. Im gleichen Sahre, den 
28. September, wird feiner al3 gejtorben erwähnt. Bei Burgener 
heißt es: „Der Ruf des Einjievlers Nicolaus zog der Kapelle auch 
bald reiche Gejchenfe zu. Als der Weihbiihof Thomas feinem Ober: 
birten über den außerordentlihen Mann im Nanft Bericht erftattete, 
fandte er dem frommen Bruder ein paar mejfingene Leuchter und eine 
Summe Geldes, aus welder Nicolaus nachher eine Wieje faufte, um 
fie der Kaplanei im Ranft zuzumenden; die Leuchter ſchenkte er der 
Pfarrfivhe in Sachſeln. Dieje Kapelle wurde dann bald ein be- 
rühmter Wallfahrtsort. 
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Zell, erzb. Arhiv. Die VBerpfründung bed Weihb. betr. nah meiner 
Urk-Samml, Zell, liber concept. E. 1468—74 im erzb. Arhiv. Burgener, 425. 


XXXVID, 1473. Frater Burcardus, episcopus Sebastensis. 


Die Amtsthätigkeit dieſes Weihbiſchofs (aus dem Predigerorden) 
eritreckte fi nur auf wenige Monate. Derjelbe beurfundet nämlih am 
23. Februar, daß er am 21. und 22. Februar in Weggiß die Pfarr- 
fire, dann zwei Edaltire und den Kirchhof conjecrirt habe; ferner 
meihte er am 25. desjelben eine Kapelle in Horw und einen Altar 
in Buchrein; endlih am 2. März den Afra-Altar im Chorherrnftift 
Beromünjter. Bon unjerem Biſchof gibt Zell nod an, daß er 
zur Zeit, als Ludwig von Freiberg und Dtto von Sonnenberg um 
den Gonftanzer Biſchofsſtuhl ftritten, einem Bartholomä Riß von 
Baden die Priejterweihe ertheilt habe. 

Gefd.- Freund, XI. 145 f.; XVII. 50, 70; XXV. 3355. Nüfcheler aus 
verjchiedenen Mittheilungen. Zell, liber conceptor.B.229. Weidenbach, nr. 647. 


XXXIX, von 1473 big 1498. Frater Daniel Zehender, 
episc. Bellinensis (Bellicensis, Balliocensis). 


Diefer Weihbiſchof joll, aus Zürich oder Brugg gebürtig, ein 
Drdensglied der mindern Brüder in der Provinz Straßburg und Pro: 
fefjor der Theologie gewejen jein. Papſt Sirtus IV. ernannte ihn 
am 3. December 1473 zum Episcopus Bellinensis und Suffragan 
des Biihofs von Conſtanz. Won 1474 bis 1498 vollzog er etliche 
über 60 Kirchen- und Altarmeihen. 

Nah meinen Aufzeihnungen und Quellen betrafen diejelben na- 
mentlih 1475 die St. Wolfgangsfapelle in Hünenberg bei Cham, 
den Altar der Schufterzunft zu Nadolfzell, 1478 die Pfarrkirche 
zu Nenzingen, 1482 die Kirde zu Emeten in Unterwalden und 
die Friedhofsfapelle zu Stans; 1485 zwei Altäre zu Eglisau und 
die Kirche zu Weingarten; 1486 den Kirchhof des Frauenkloſters 
zu Güntersthal; 1487 die Kapelle auf dem Pelagiberg bei Bi- 
ſchofszell und jene zu Eſchach (Cap. Villingen), wie drei Altäre 
und den Friedhof zu Lenzkirch; 1489 drei Altäre in der Verenenkirche 
zu Mülheim (Cap. Dießenhofen); 1491 das neue Krankenhaus (no- 
socomium) in Zmwiefalten und die Sohannisfapelle zu Arbon; 
1492 einen Altar in der Kirde zu Shwarzenbad (Canton Luzern); 
1493 die Kapelle zu Wepbacd bei Salem, wie 1497 die Todtenfapelle 


zu Horv (Canton Luzern). Außer diefen Conjecrationen werden zwi— 
Archiv. VII 15 
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ſchen 1493 und 1497 noch 16 weitere angegeben, welche in der Schweiz 
durch den Weihbiſchff Daniel vorgenommen worden; reconciliirt aber 
bat er 1476 die Pfarrfirhe zu Homburg im Thurgau, 1484 die 
durch einen Todtſchlag polluirte Kirche zu Büttisholz und 149 
den Kirhendor und Gottesader zu St. Märgen; endlich 1493 be- 
nebicirte er den neuen Abt von Bebenhaufen und firmte den jungen 
Grafen Heinrich von Würtemberg in Anwejenheit des Grafen Eber: 
hart im Bart, wie der Äbte von Hirſchau und Herrenalb. 


Heß, 202. Sulger, II. 85, 87. Gerbert, s.n. I. 186. Burgener, I. 
272. Kuhn, I 187, 252, 323; II. 8, 42, 153. Mone, Qu-Samml. II. 137; 
III. 643. Gejd.:$reund, II. 201; IIL 212; V. 302; XVII. 59; XX. 80 und 
XXIV. 193, 207. Didc.:Ard, II. 249. 


XL, von 1475 bis 1480. Frater Caspar, episc. Baruthensis. 


Derjelbe gehörte dem Predigerorden an. Als Suffragan der Con— 
ftanzer Kirche confecrirte und reconcilürte er vom 20. April 1477 an eine 
ganze Woche hindurch die große Münfterfirhe zu Reichenau mit 15 
alten und neuen Altären. Bekanntlich ftritten fi damals Ludwig von 
Freiberg und Dtto von Sonnenberg um das Bisthum Conjtanz, bis 
durch den Tod des erjteren 1484 der letztere zum ruhigen Befite feiner 
Würde gelangte. Jeder der beiten Biſchöfe hatte feinen bejondern 
Suffragan; unfer episcopus Baruthensis war derjenige de3 Otto, 
was ein Actenftüc von 1475 bezeugt, worin deſſen Gegner dem Stifte 
Salem, unter Androhung jehwerer Kirchenftrafen, befiehlt, dem Weih- 
biſchffe Caspar die ihm ſchuldigen Einkünfte mit Arreft zu belegen. 
Diefer functionirte no im Jänner 1480. Nachdem aber Bilchof 
Dtto wieder allein regierte, erlojch fein Amt, und Zehender er— 
Iheint auch wieder allein als Suffragan. 

Zell aus dem lib. concept. C. von 1448 bis 80, Fol. 91. Bucelin, Const. 
rhen. 329. Mone, Qu.-Sanıml. I. 240, 


XLI, von 1500 bie 1516. Frater Balthasar, episc. Trojanus. 


Innocenz VII. ertheilte jhon 1491 dem Balthajar Bren- 
walt von Walenjtatt die Provifion als Erwähltem von Troja. Der 
Bapft lobt in dem Breve vom 16. Mai dejjen Verdienfte als Prieſter 
und Profeſſor der Theologie und ernennt ihn zum episcopus et pastor 
des bezeichneten Bisthums in partibus. Bruder Balthajar gehörte 
dem Predigerorden an und war zuerit Suffragan des Biſchofs von 
Ehur. 


227 


Er weihte 1500 (in welchem Jahr man ihn zum Domherrn auf: 
genommen) drei Altäre in der Münfterfirche zu Altbreifad; die Pfarr: 
firhen zu Homburg im Thurgau und zu Schwyz; 1503 die Kirche 
mit Altar zu Opferdingen (Cap. Villingen) und jene zu Schlien- 
gen; 1504 die Bruderfapelle des Nicolau von der Flüe am untern 
Ranft mit der Müßlekapelle des Bruder Ulrih; 1508 ausdrücklich 
als episcopus Trojanus, suffraganeus et vicarius generalis domini 
Hugonis, episcopi Constantiensis eine Kapelle zu Salem; 1509 
Kapellen zu Gormund, Steinenberg und Schwyz; 1511 den Chor 
und Altäre der St. Softkapelle in Blatten; 1513, am 4. und 5. Des 
cember, Altäre im Münster zu Freiburg; 1514 die Pfarrkirche mit 
Altären und Gottesader zu Steißlingen; 1517 confecrirte und firmte 
er in Engelswies bei Meßkirch, mobei ein naiver Tall wegen eines 
vor dem Biſchofe erſchrockenen Menninger Mädchens vorfam, welchen 
die Zimmeriſche Chronik erzählt. Neconciliirt hat diejer MWeihbifchof 
1500 Kapelle und Friedhof zu Nealp; 1503 die Kirche und Gottes: 
ader zu Köffingen; 1513 Kirche und Gottedader zu Kirdzarten; 
auch wurde 1512 der neue Abt Jodocus Kaijer zu St. Beter auf 
dem Schwarzwalde dürch ihn benedicirt, von welchem er fünf Gulden 
für neue Schuhe erhielt. Noch andere onjecrationen in Schweizer: 
orten (46 im Ganzen) führt Nüfcheler von ihm auf. Er fcheint im 
Sommer 1518 geftorben oder von feinem Amte zurücgetreten zu fein, 
denn um dieje Zeit pflogen Biſchof und Domcapitel einige Unterhand: 
lungen wegen Ernennung de3 Priefters Johann Spyſer zum Weih- 
bijchofe und Vicarius in pontificalibus. 

Drig.:Breve bes Papftes Innocenz VIII. im erzb. Archiv zu Freiburg. Eid: 
born, episc. Curiens. 185. Rosmann und Ens, Geld. von Breiſach. 286. Leu, 
belv. Ler. v. Nealp. Kettenader, Handſchr. IV. 81. Baumeifter, II 130, 
Altes Zahrzeitbuch zu Kirchzarten. Bader, im der oberrh. Zeitſchr. XXIV. 255. 
Gejd.:$reund, XVII 60; XX. 327, 344. Zell nad ben lib. conceptor. A, 
43 und P, 177. G. Baumeister, synopsis annal. monast. st. Petri, p. 130 und 
Beiträge zur Freib. Münftergefh. von Fel. Engler. Mic. im erzb. Arch. I. 6. 


XLIL, von 1518 bis 1548. Doctor Melchior Fattlin, episc. 
Ascalonensis. 


Diejer Mann war zu Trocdtelfingen 1490 geboren und hatte feine 
Studien an der Hohihule zu Freiburg gemadt. Nachdem er 1514 
Priejter geworden, zeichnete er ſich als Kanzelvedner im dortigen Pfarr: 
Münſter dergeitalt aus, daß ihm verſchiedene Städte, wie namentlich 
Shwähiih- Hall und Augsburg, als Prediger wünſchten. Um 

15* 
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einen jo gründlich gebildeten, treugefinnten Diener der Kirche bei ſich 
feitzuhalten, ernannte ihn der Fürftbifhof Hugo zu Conftanz 1518 
zu jeinem Weihbijchofe. Papſt Leo X. beftätigte den neuen Suffragan 
als Biihof von Ascalon, dispenfirte ihn von der gefährlichen per— 
ſönlichen Refidenz daſelbſt, abjolvirte ihn von etwaigen kirchlichen Cen— 
juren, wies ihm, nebjt den Einkünften von der Pfarrei Metmenitet- 
ten, 100 Gulden in Gold aus der bifhöflihen Kammer an und jhrieb 
ihm das zu leiltende Jurament vor. 

Bon Fattlins Pontificalhandlungen Fennen wir nicht gar viele, 
aus den Jahren von 1549 bis 1522 etwa 15 in der Schweiz, wie 
fie der Geſchichtsfreund aufzählt. Ferner confecrirte er 1520 die St. 
Softkapelle am Bürgenberge in Niederwalden, wie das Beinhaus 
und den Hochaltar in Schlattdorf bei Altvorf in Uri; 1521 die 
neue Pfarrkirche mit zwei Altären im Klojter Zwiefalten, und bie 
Leprojenkapelle zu St. Catharina auf dem Berge bei Überlingen; 
4522 die neue Wallfahrtöfapelle zu Wertenftein bei Luzern, und 
noch 1538 die Kirde zu St. Blajien im Schmwarzwalde Andere 
Dienſthandlungen diejes Weihbiſchofs betrafen den Verſuch, den zwing— 
liſchen Neuerungen 1522 Einhalt zu thun, wobei er vor den Stifts— 
horherren und dem großen Nathe zu Züri ein Religionsgeſpräch 
abhielt; die Badener Disputation von 1526, wobei er mit Anderen als 
Abgejandter feines Fürjtbiihofs erichien; die 1527 vorgenommene Hin— 
rihtung des bethörten Caplans Heugle von Gernatingen, welcher 
traurigen Erecution er beimohnen mußte, und endlid 1538 die Wahl 
eined neuen Abtes zu Zwiefalten. 

Zwiſchen 1539 und 1548 machte diefer würdige Weihbifchof noch 
wohlthätige Stiftungen für Freiburg. Geit der 1528 gejchehenen 
Auswanderung des Biſchofs und Domcapitel3 aus Conſtanz mohnte 
derjelbe mit wenig Unterbredung zu Überlingen, wo er freiwillig 
den Pfarrdienjt verjehen Half und mehr ald 200 Predigten hielt. Wie 
andere Dombherren, jo 3. B. der befannte Botzheim, verjtarb er 
auch daſelbſt und wurde auf dem dajigen neuen Kirchhofe zur Erde 
beftattet, wo fein Grabftein folgende Inſchrift zeigt: Anno 1548, d. 
28. Octobr. in festo Simonis et Judae, obiit reverendissimus ac 
8. theologiae acutissimus Dr. Melchior Fattlin, olim Const. 
dioecesis suffraganeus et cathedralis ecclesiae Decanus. 


Gefdh.:$reund, XII. 250; XXVI. 138. Burgener, 137, 459, 475. 
Sulger, 114, 130. Reutlinger, Handſchr. v. Überlingen, VIII 20, IX. 195, XVI. 
a. 34. Murner, Bad. Disputat. 1577. Neugart, cod. Alem. nr. 1189. Wald: 
ner, in den Schriften der Freib. hiſtor. Gefellih. I. 67. Mone, Qu.Samml. II. 
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68. Wiebmann, Dr. Ed, Regensb. 1865. Wert, Stiftungsurf, 176 — 189. 
Schreiber, Meld. Fattlin ꝛc. 1832, 8—11. Gefd.: Freund x. 


XLII, von 1527 bie 1529. Doctor Balthasar Merklin, 
episc. Melitensis. 


Ob der berühmte, bei Kaifer Karl V. beſonders beliebte Wald— 
firher Propft und Eonjtanzer Domherr Merklin al3 1527 ermählter 
Meihbiihof von Malta wirklich Conjecrationen und andere Pontifical- 
bandlungen vorgenommen, ift urfundlih nicht nachgewieſen und ebenfo 
wenig wahrſcheinlich. Denn derjelbe war als Reichskanzler meiſtens 
am faiferlihen Hofe in Spanien und Belgien beihäftigt; mußte daher 
wohl die weihbiſchöflichen Dbliegenheiten feinem Collegen Fattlin über: 
lafjen, welcher diejelben auch während der Veränderungen fortverjah, 
wodurch Propſt Balthaſar der Coadjutor und bald hierauf der Nach— 
folger des Biſchofs Hugo ward. 

Bader, über den Bilchof und Reichsfanzler Merflin im Diöce.Archive. IIL 
10 bis 16, 


Die 
ehemalige Benedictiner- und Reichsabtei 


Petershauſen 


bei Conftanz. 


Von 


Fr. Tav. Staiger 


in Conſtanz. 


. Vorbericht. 


Die folgenden Blätter geben einen darſtellenden Auszug 
aus der detailreichen, ſehr fleißigen und mühevollen Arbeit des Herrn 
Staiger, deren vollſtändiger Abdruck dem Zwecke und der Einrichtung 
des Diöceſan-Archives weniger entſprochen hätte. Als Quellen und 
Hilfsmittel hat der Verfaſſer benützt: 

Das ehemalige Kloſter-Archiv, inſoferne es an Acten, Pro— 
tocollen und Gopeibüchern noch vorhanden (in Salem); das Chroni- 
con monasterii Petrishusen, bei Mone, bad. Quellenjamml. I, 112 
und Pertz, Mon. Germ. XX, 621. Manlii chronicon Constantiense, bei 
Pijtor, script. rer. Germ. III, 717; Series et acta abbatum im- 
perial. monasterii Petri-domus (Constantiae, typ. J. J. Neyer, 1735); 
die Urkunden über Petershaufen, bei Zünig, Spicil. eccles. III, 404; 
Urkunden des Eonjtanzer Stadtarchivs; die Miscellaneen von Schult- 
haiß und Leiner dafelbit; Pfr. Erocer’3 Chronikblätter (Walds— 
hut, 1840); Stumpf’3 Schweizerhronif und Marmor's geſchichtl. 
Topographie von Conſtanz. 

Aus diefen Quellen und Hilfsmitteln hat der Verfaſſer überall 
die betreffenden Belegftellen genau angegeben, melde bei unſerm 
Auszuge jedoch hinweg fallen mußten, wogegen einige größere Ans 
merfungen beigefügt wurden. 

Die Redaction. 


Gleich jenſeits der Rheinbrücke von Conſtanz befindet ſich ein 
ziemlich ausgedehnter Bau, welchem man beim erſten Blicke es anſieht, 
daß er, wie ſo viele ältere Gebäude des Landes, das Schickſal gehabt, 
aus einem Kloſter in eine Kaſerne verwandelt zu werden. Die Gar— 
niſon der Stadt lagert jetzt in den Räumen, wo über acht Jahr— 
hunderte lang die Benedictiner von Petershauſen gewaltet. Mehrere 
der ehemaligen Kloſtergebäulichkeiten ſind abgetragen oder verändert; 
aber da und dort ein Abteiwappen über einem Thore erinnert noch 
ſprechend an die einſtigen Bewohner. 

Und ein Steinbild ſchaut herüber von der neuen Rheinbrücke 
auf dieſe Kloſter-Überbleibſel, als wolle es ſagen: „Das war meine 
Gründung.“ Es iſt das Bildniß des Biſchofs Gebhard, welcher von 
980 bis 996 als Zweiter ſeines Namens mit dem Ruhme eines ge— 
treuen Vorſtehers die conſtanziſche Inful getragen und im Rufe der 
Heiligfeit”von der Erde geſchieden. 

Gebhard war der jüngſte Sohn des Grafen Ulrich von Bre— 
genz, welcher einem uralten, hochanſehnlichen, ſchickſalsreichen Geſchlechte 
aus Rhätien angehörte. Der gleichnamige Erſtgeborne desſelben 
lebte als Graf im Argen- und Linzgau, deſſen nächſter Bruder Mar— 
quart als Gaugraf in der Goldenshundert, und ein dritter, Leut— 
fried, als Herr zu Winterthur; Gebhard aber als Jüngſtgeborner 
wurde (wohl zur Erfüllung des Herzenswunſches ſeiner frommen Mutter 
Dietburg) dem geiſtlichen Stande geweiht. 

Nach dem Ableben ihrer Eltern ſollten dem letzten Willen derſelben 
gemäß die bregenziſchen Grafenſöhne das väterliche und mütterliche Erbe 
in gleichen Stücken unter ſich theilen. Da aber Gebhard als Geiſt— 
licher an der Domkirche zu Conſtanz bereits eine reichliche Pfründe be— 
ſaß, ſo ſchloſſen ſeine drei Brüder ihn von der Erbſchaft aus. Er war 
jedoch keineswegs gewillt, auf ſein Anrecht zu verzichten, und da alle 
gütlichen Schritte, alle Ermahnungen und Bitten vergeblich blieben, 
ſetzte er ſich mit Gewalt in den Beſitz ſeines Erbtheiles und wendete 
ſich hierauf an die Gerichte, welche ihm dasſelbe durch ihren Rechts— 
ſpruch zuerkannten. 
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Über diefe Güter verfügte Gebhard fofort zum Wohl der Kirche. 
Einen Theil derjelben (feine Prädien zu Oberdorf und Heggelbach, zu 
Billafingen und Liggersdorf, mit allen Rechten und Zugehörten) erhielt 
dad Domjtift zu Conftanz ald Gottesgabe; mit einem andern Theile 
gedachte er ein neues Gotteshaus zu gründen, was ihm bald um 
jo leichter ward, da ihn das Vertrauen feiner Mitbrüber im Domcapitel 
nad dem Tode des Bifhofs Gamenolf zu defien Nachfolger erhob. 

Sogleih nad feiner Wahl betrieb der neue Biſchof die Ausführung 
des beichlofjenen frommen Werfes. Derjelbe ertauſchte von dem Stifte 
Reihenau für fein bei Zurzach am Rhein gelegene® Erbgut ein 
Stück Landes in der Gemarkung des Dorfes Alensbach, am Rhein— 
ufer, der Stadt Conftanz gegenüber, wo er jeinen Klofterbau zu er— 
richten gedadhtet. Auf diefem fumpfigen Boden, nachdem derjelbe troden 
gelegt worden, lieg Gebhard das neue Gotteshaus erbauen, defien 
Zellen ſchon nad vier Jahren vollendet und mit Mönden aus dem 
damal3 wegen feiner blühenden Regelzucht berühmten Klojter Einſie— 
deln bewohnt waren. 

Über die Gründung und Bewidmung des Kloſters Petershaujen 
ftellte der Stifter dezfelben zweierlei Urkunden aus; die erjtere, vom 
Sahre 983, beftimmt, daß dasjenige Gelände (praediolum in ripa 
Rheni, civitati Constantiensi adjacens), welches er gegen den Ort Zurzad) 
vom Stifte Reihenau eingetauſcht, in drei Theile getheilt jein und 
davon der erjte ihm und feinen Nahfolgern am Bisthum, der zweite 
der Domgeiftlihfeit und der dritte feinem neuerbauten Gottes— 
hauſe ad sustentationem et in subsidium monachorum, qui sub 
norma et regula S. Benedicti Deo inibi serviunt, angehören jolle. 
Dieſes dreigetheilte Landgut jei als ein freies Eigenthum erworben 
(in libertate acquisitum) und möge daher den Inſaßen desjelben 
aud frei und ohne Irrung verbleiben. Dieweil e8 aber nur ein ges 
ringer Fleck wäre, deſſen Bewohner weder Üder noch Waiden be- 
jäßen, jo habe man felbige dadurch erleichtert, daß fie ihre Gütlein 
ohne jeglihe FKallgebühr an ihre Nachkommen vererben und ihren 
Leibherren Feine andern als Schiffer- und Fiſcherfrohndienſte 
(tantum navigando atque piscando) leijten dürften. Hievon jollen 
jedoch die Leute des dem Klojter zugetheilten Stüdes ausgenommen und 


1 Gebhard hatte zuerft eine andere Stelle für fein Klofter erlefen; ba ihm 
aber, weil e8 dort viel Fröfche gab, Jemand ironisch bemerkte, daß man basjelbe dann 
nur Fröſchlein-Zell nennen würde, wählte er ripam Rheni eivitati Constan- 
tiae oppositam. 
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demjelben gegen Empfang ihres nöthigen Unterhaltes (an- 
nona) zu täglichem Dienfte verpflichtet bleiben, wie auch die bieher ge: 
börigen Ritter3leute (milites monasterio traditi) mit ihren Reiter: 
bienjten (equitando). \ 

In der zweiten Urkunde, vom jelben Jahre, werben genaue Beſtim— 
mungen bezüglich de8 Kloſter-Vogtes (advocati) getroffen, wad um 
jo nöthiger war, als jhon damals aus den Shirmherren häufig 
Feinde und Vermüfter der Kirchen und Gotteshäufer gemorden (defen- 
sores ecclesiarum saepissime in vastatores et direptores mutati 
sunt). Daher bejtimmte Gebhard mit aller Borfiht, daß der Schirm: 
vogt von Petershaujen vom Klofter-Convente erwählt und von Abt 
und Biſchof bejtätigt fein müſſe; daß derjelbe einen Eid darauf zu 
ſchwören habe, die gotteshäufishen Leute und Güter nah Vermögen 
zu beſchirmen und feinerlei Gewalt oder Unrecht gegen fie auszuüben, 
widrigenfall3 er, nach breimaliger vergeblicher Abmahnung, jeines Amtes 
entjeßt werben jolle; daß er ferner Niemanden der Seinigen zum Unter: 
vogte bejtellen dürfe ohne Vermilligung des Kloſters, indem berlei 
Bogtei-Statthalter die Gotteshausleute aus Habſucht gemifjenlos 
auszujaugen und dadurd häufig von ihren Gütern zu treiben pflegten; 
da er an Gerihtdtagen mit nicht mehr als zwölf Pferden zu er: 
jcheinen, von den fallenden Strafgeldern nicht mehr als den britten 
Theil (die andern zwei Drittel gehörten dem Abte) für ſich zu behalten 
und von Dienftleuten, melde dem Kloſter durch Lehenbeſitz oder 
Leibeigenjchaft nicht verpflichtet, auch nicht? zu fordern habe; daß er 
endlih, in die Berwaltung des Klojtergutes irgendwie einzu— 
greifen, auf feinerlei Weije berechtigt jein, ſondern die Verleihung der 
Kirhen an die Priefter, der Höfe an die Maier, der Huben und 
Lehen an die Gotteshausleute, die Veränderung der Güter und die Er: 
hebung der Fallgebühren allein dem Abte und Eonvente zuftehen jolle ?. 


I In potestate et arbitrio Abbatis fratrumque ejus consistat, res mona- 
sterii prudenter et absolute absque omni obstaculo alicuius Advocati dispo- 
nere, ecclesias clericis, curtes villicis, mansus et beneficia famulis com- 
mendare undique (prout viderint congruere) familias in possessionibus mu- 
tare, exuvias mortuorum sumere et nullo modo Advocatos,nisi invitatione 
fratrum, se intromittere. Es ift hier deutlich der Unterſchied zwijchen dem Schirm 
Amte und dem Kaften-Amte bezeichnet, beren Vermiſchung die meifte Urfache zu 
ben vielen, erbitterten und langjährigen Streitigkeiten ber Klöfter mit ihren Schirm 
vögten gab, da fich Teßtere auch die Befugniß anmaßten, in bie ötonomijdhe Ber: 
waltung ihrer jhuguntergebenen Gotteshäufer hinein zu reden ober fie zu Überwachen. 

Es gab Fälle, wo ein Klofterftifter feiner Familie die erbliche Vogtei mit 
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Neben den Klofterzellen hatte Gebhard im Sabre 983 auch zu 
einem entiprechenden Münſter den Grundftein gelegt und nad Ver: 
fluß eines Decenniums ſtund dasfelbe vollendet da. Es foll die Ge: 
ftalt der Petersfirche zu Nom gehabt und das Kloſter deßhalb Petri 
domus oder Betershaujen benannt worden fein. Über den Bau, 
die Einrihtung und Ausſchmückung diefer Kirche, welche ausgezeichnet 
Ihön geweſen fein muß, können wir bier auf die ausführliche Beſchrei— 
bung derfelben verweilen, welche im Diöceſan-Archive bereit3 gegeben 
worden i. 

Biihof Gebhard reiste während des Baues jelber einmal (989) 
nah Rom, wo er von Papſt Johann XVI die Beitätigung und 
den Schuß mit wichtigen Privilegien für fein Kloſter erhielt, nebit 
werthvollen Reliquien, worunter namentlich das Haupt Papſt Gregors 
des Großen. Über dieſe Geſchenke äußerte der Biſchof feine größte 
Freude, indem er jagte: „Ach wei wohl, daß ſolche Reliquien Feine 
übernatürlihe Kraft befigen, und daß weder Wunder noch Gnabens 
wirfungen durch fie zu erwarten ftehen; aber es find ehrwürbige- Über: 
bleibjel von Dienern Gottes, welche hier auf Erden für ihren Glauben 
und Beruf gearbeitet, gefämpft und gefiegt haben. Ihr Anblick erinnert 
uns an dad Beiſpiel diejer Helden und jtärft au unfern Muth 
in der Arbeit und im Kampfe für die heilige Sache der Kirche.“ 

Die Beftätigung3-Bulle aber, melde der Biſchof für fein 
neues Gotteshaus von Papſt Johann erhielt, befagte in Klaren Wor- 
ten, daß Gebhard dasjelbe ad honorem beati Gregorii confes- 
soris errichtet, der Negel des hl. Benedict unterworfen und theils 
mit Prädien feine elterlihen Erbes, theild mit Gütern feines 
Hochſtiftes bewidmet habe; daß es in den befondern Schutz und Schirm 
des römiſchen Stuhles aufgenommen fei; daß von dem Stiftung 3- 
gute dur feinen König, Herzog, Grafen oder Biſchof jemald® Etwas 
entfrembdet werden dürfe; daß fein Abt oder Borfteher, wie fein Schirm: 
vogt des Klofterd gültig fei, welcher nicht aus der gemeinjhaftlichen 


bem Rechte vorbebielt, über die dem Klofter verwibmeten Güter und Leute ftets eine 
Gontrole zu üben; wo aber ein Gotteshaus bie freie Wahl feines Schirmvogtes 
befaß, hatte das den Sinn, daß diefem es nicht gebühre, fih in die Kaftenver- 
waltung einzumifchen, welche die Klofterheren in ihren Händen allein wiſſen wollten. 
Schirmvögte zu Petershaufen waren als Stellvertreter bes Kaiſers anfangs ber 
Burgvogt (advocatus civitatis) zu Conftanz aus dem Geſchlechte der Grafen von 
Heiligen=Bergz und fpäter der Landvogt zu Schwaben. B. 

1 Am Bande II, S. 346, von den Herren G-Hofr. Zell und Prof. Bock. Dazu 
ber Nachtrag ©. 474. 
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Wahl des Capitels hervorgegangen, und von dem rechtmäßigen Diö— 
ceſan-Biſchofe bejtätiget worden; daß endlid Abt und Mönche da- 
jelbjt das Recht haben jollen, feinen als Häretifer oder Schismatifer 
befannten Bischof, jondern nur einen katholiſchen, wo er fich auch 
finden möge, über jich anzuerkennen, und dag Alle, welche diejen Rechten 
und Beitimmungen zumider handeln würden, anathematifirt, d. h. 
aus dem Verbande der Kirche ausgeichloffen fein jollen. 

Biihof Gebhard Hatte feiner frommen Schöpfung, aus dem elter: 
lien Erbe wie aus eigenen Erwerbungen, die Orte Owingen bei 
Überlingen, Sauldorf bei Meßkirch, Andweil bei ©. Gallen und 
Rheinsgemünd (Alten-Ahein) am Bodenjee zugewieſen; alsdann Güter 
zu Höchſt und Bruck in derjelben Gegend, wie zu Noth und Wal: 
prechtsweiler bei Sauldorf, Stetten und Mülheim an der Donau, 
Schlatt bei Engen und im Rhein hard bei Schaffhaufen; ferner den 
vierten Theil zu Epfendorf am Nedar und zu Taingen am Ran 
den, was er meiltend gegen andere Belitungen vom Hochſtifte Conſtanz 
eingetaujht. Da aber dieſes urjprüngliche Widemgut im Berhältnifie 
zu der jchnell angewachſenen Klojterbevölferung etwas gering war, jo 
bedurfte daS neue Gotteshaus noch der mildthätigen Hände des Kaijers 
und benadbarter Großen, 

Diejelben blieben auch nicht aus, denn jchon 983 vergabte ihm 
Graf Adelhard von Buhhorn verjchiedene Güter zu Einjtetten, Brei— 
tenbad, Rieden, Haufen und Steinbach, wie 990 der Dynaft Adelgos 
von Märitetten zwei Weinberge zu Dttenberg, und eine Edelfrau 
ihr Befitthum zu Gottlieben und Tegerweiler; und 993 fügte diefen 
Gottesgaben die Herzogin Hedwig von Schwaben verſchiedene Güter 
und Einkünfte zu Epfendorf, Befingen, Meffingen, Zimmern, Harthaujen 
und Urslingen, wie König Otto III unter feierliher Bejtätigung 
der ganzen Klojterftiftung noch die Orte Worndorf und Krumach in 
der Goldenshundert bei. 

Nachdem nun dergeftalt die Beſitz- und Rechtsverhältniſſe von 
Petershauſen erweitert und urkundlich gejichert waren, blühte das 
Klofter freudig auf, und neben demjelben bildete ſich allmählig aus 
Hütten von Schiffern, Fildern, Hand» und Tagwerkern ein Dörflein 
heran, worüber der Abt unmittelbar Herr war und weldes nachmals 
zu einer Vorjtadt von Conſtanz erwuchs. 

Die Petershauſer Zelle war 987 mit zwölf Mönchen aus Ein: 
fiedeln befegt worden, welchen Bruder Begelin als erjter Abt oder 
vielmehr ala Abtei-Verweſer vorjtund, denn jo lange der Stifter lebte, 
leitete er jelber die Angelegenheiten des Gotteshauſes. Die prächtige 
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Klofterfirhe hatte er 992 eingeweiht und die Zahl der Mönche 
bi3 auf 80 vermehrt, welche in Eintracht und Frieden miteinander ihrem 
frommen Berufe oblagen. In wohlthätiger Befriedigung hierüber nä- 
berte ſich Biſchoff Gebhard, nad fo vielen Sorgen und Mühen, jeinen 
legten Tagen. Der Himmel rief den erleuchteten, getreuen Gottesmann, 
nachdem berjelbe 16 Jahre lang den biſchöflichen Stuhl von Conftanz 
geziert, im Sommer 996 aus dem irdifhen Dajein ab. Wie er’s in 
der letzten MWillensverfügung beftimmt hatte, wurde fein Leichnam im 
Münſter von Petershauſen beigefegt, wo man ihm jpäter ein Denf- 
mal errichtete ?. 


1 Erneuern wir im wenigen Zeilen das Bild dieſes trefflihen Kirchen— 
fürften, welcher als würbigiter Nachfolger der großen Prälaten Salonıon III 
und Konrad I das Hodftift und Bisthum Conſtanz über 15 Jahre lang mit 
hohem Lobe verwaltet hat, vir Deo et hominibus dilectus, wie ihn König Otto III 
zu nennen pflegte. 

Gebhard, das jüngſte Kind des Grafen Ulrich von Bregenz, mußte aus dem 
Leibe feiner an den Geburtswehen verblichenen Mutter herausgefchnitten, mehrere 
Tage in warme Tücher gehüllt und fofort mit größter Sorgfalt gepflegt werben. 
Nadı dem Aberglauben jener Zeit galt biejes für eim gutes Zeichen. Der Knabe 
gedieh auch in boffnungsvoller Weife und reifte bald zur Erziehung an der Gonftanzer 
Domjhule heran. Bilhof Konrad erfannte die Gaben des jungen Glerifers, gab 
demſelben ein Ganonicat und zog ihn zu einem Vertrauten heran, in weldem er 
feinen künftigen Nachfolger erblidte. 

Auch das Vertrauen des Kaiſers Otto II, ſeines Taufpathen, wie alle Gunft 
bei dejien Sohn und Nachfolger, König Otto III, gewann Gebhard durch feine 
Tugenden und Dienftleiftungen, was ihm zum leichtern Verfolge feiner Abfichten nicht 
wenig verhelfen mochte, namentlih in Beziehung auf die Stiftung des Klofters 
Petershauſen. 

Den Gedanken dieſer Stiftung ſcheint Gebhard ſchon frühe gehegt zu haben; 
es war der Lieblingsgedanke ſeiner beſten Jahre, und nachdem ihn das Vertrauen des 
Domcapitels und dev Bürger von Conſtanz zum Biſchofe erhoben, brachte er den— 
jelben mit frommer Energie innerhalb weniger Jahre zur Ausführung Es ſchien 
ihm nad) dem damaligen Zeitgeifte feine Verwendung feiner ererbten Befiguugen 
verdienftlicher vor Gott und den Menſchen, als diejenige zur Gründung einer Bilanz: 
ſchule Föfterlichen Lebens. 

Als Biſchof erwarb fih Gebhard das Lob eines Firchentreuen und vielver: 
dienten Vorſtehers, denn er ahmte das Vorbild feines väterlichen Gönners und Freun— 
be, des heiligen Konrad, eifrig nad und verwendete das ihm anvertraute Talent 
aufs Beſte, ein guter, nüchterner, tugendhafter und gottergebener Herr (pius, sobrius, 
castus et omni bonitate conspicuus), ein Liebling zweier Kaifer und ein Abgott 
des gläubigen Volkes! 

Biſchof Gebhard erlag einer ſchweren Krankheit am 17. Auguſt 996. Der 
Leichnam bes allgemein Betrauerten wurde (mach feinen letzten Willen) in der Kirche 
zu Petershauſen beigefegt, wo die Inſchriſt feines Grabmales die Worte enthielt: 
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Da in demjelben Jahre auch der Kloftervorfteher Betzelin ver: 
ftarb, jo wählten die Conventualen von Petershauſen aus ihrer 
Mitte den Bruder Beringer zum erjten (beziehungsweiſe zweiten) 
Abte, einen Fugen und eifrigen Ordensmann, unter defjen Verwaltung 
das Gotteshaus nicht allein neue Güter und Rechte, neue Schutz-, Frei 
heit3- und Beftätigungsbriefe gewann, jondern auch zu einer wahren 
Schule der Frömmigkeit und Gelehrſamkeit heranmuds. 

Se weniger der damalige Biſchof Lambert, obwohl ebenfalls ein 
Mönch von Petershauſen, das Klojter bedachte, deſto väterlicher jorgte 
der gelehrte und gottesfürdtige Abt Beringer für dasjelbe, und hierin 
ahmte ihm auch fein Nachwejer Ellenbold getreulih nach, mwelder 
die äbtlihe Würde leider nur von 1000 bis 1003 bekleidete. Es war 
ein Mißgeſchick, daß die nächjitfolgenden Übte auch nur Furze Zeit am 
Nuder verblieben, denn während der 57 Jahre, von 1003 bis 1060, 
verwalteten fünf Drdensmänner das Vorjteheramt zu Petershauſen: 
Walther (bis 1012), ein regelftrenger Vorſtand und jparfamer Hause 
halter; Siegfried (bis 1018), ein nahahmungsmwürdiges Vorbild 
Höjterliher Tugenden; Erchenbald (bis 1030), von welchem nichts 
bejonders Löbliches, aber auch nichts Schlimmes befannt; Bolmar 
(big 1044), ein jehr löbliher Prälat, und Adelbert (bis 1060), ein 
Mann von edler Herkunft, fhöner Geſtalt und großem Geiite. 

Unter diefen Äbten erweiterten fih das Beſitzthum und Ein: 
fommen des Klofterd durch Ankauf und Umtausch, wie durch Gottes» 
gaben benachbarter Herren nicht unbedeutend, namentlih wurden ihm 
Höfe und Güter zu Gams im Thurgau, zu Eſchen im NRheinthal, 
Niedlingen im Nibelgau mit der Holzberechtigung im Arnachmwalde, 
zu Uldingen, zu Almanshaujen und Winenden im Linzgau 
vermadt. Sonſt aber hat der Petershauſer Chroniſt aus diejen Zeiten 
nicht3 zu verzeichnen gewußt, ald das Geſchenk des Armes eines Sol— 
daten der thebailchen Legion, welchen der Ritter Hermann von Hirjch: 
eck auf einem Zuge über das Alpengebirge erworben und dem Kloſter 
in einer koſtbar gejchmücten Lade dargebradt. 

Bon den nächſtfolgenden Vorjtehern zu Petershauſen war Sido, 
ein Vater feiner Untergebenen von ächt hrijtlihem Sinne und Wandel, 


Gentis honor nostrae jacet hie! Mer ein Verſtändniß jener Jahrhunderte hat, der 
wird, unbeirrt von der phrajenreichen, durch überjchwängliches Lob oft verdächtigen 
Sprade ber Klofter-Chronifen, aus ben urfundlich berichteten Thatſachen 
das Berdienft herausfinden, welches ſich jolde Männer um die Eultur ihrer Zeit 
erwarben. B. 
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faum fünf Jahre, und Arnold gar nur Ein Jahr an der Abtei, da 
er derjelben noch 1065 entjagte. Aber eine ſchöne Ermerbung wurde 
während diefer Zeit gemacht, da die Gebrüder Hermann und Gerold, 
wovon lebterer unter Abt Sido felber da3 Mönchsgewand anthat, 
dem Klofter ihre Beligungen zu Mimmenhaujen, Ejhersmweiler, 
Reute und Neufrah im Linzgau vermadten, wie der Edelmann 
Wolfhard von Weiler und feine Ehewirthin die Orte Oggelshauſen 
(bei Buchau) und Judentenberg (bei Pfullendorf), zum Bau einer 
Kapelle auf dem Klofterficchhofe. 

Erjt dem Abte Meginrad war wieder eine längere Regierungs— 
zeit (von 1066 bis 1079) gegönnt; aber auch eine Zeit voller Irrungen 
und Gefahren. Denn der damalige Biſchof Karlmann zu Eonjtanz, 
aus dem Gejchlehte der Markgrafen von Thüringen, an ein vornehmes 
Leben gewöhnt, brauchte ein großes Einkommen und wollte daher das 
Klojter Petershaujen an fih reißen. Diefe Anmaßung fuchte der 
muthige Abt entjchieden zurück zu weiſen; da der Bilchof jedoch bei 
feiner Abficht beharrte, jo trat Meginrad perjönlich vor denjelben, 
warf ihm feinen Abtsjtab entrüftet mit den Worten vor die Füße: „Ach 
werde nimmer Derjenige jein, welcher zugibt, daß dieje heilige Stätte 
ihrer Freiheit und Gelbitjtändigfeit beraubt werde”, und dankte hier- 
auf ab, da fein Widerſtand vergeblich war. 

Die Art, wie Karlmann das Bisthum erworben hatte und ver: 
waltete, war aber eine dermaßen jchlechte, daß er feiner Würde entjett 
werden mußte, worauf Meginrad in die feinige wieder zurück trat. 
Unter ihm erhielt da Klofter neuen Zuwachs an Gütern, indem ber 
Edelmann Gebino von Pfrungen demjelben feine Höfe zu Ningen;, 
Firmets- und Danfertsmweiler im Schufjengau, wie Siegfrien, 
der Sohn des früheren Wohlthäters von Weiler, fein Beſitzthum zu 
Boos bei Saulgau, Geilmarsreute bei Ravensburg, Schwäb— 
linshaufen bei Pfullendorf und Magenbucd bei Oſterach vergabten, 
alles zum Baue eine Dratoriums und zur Haltung eines ewigen Lichtes 
in der Kirchhoffapelle zu Petershauſen. 

Abt Meginrad erlebte noch den Anfang des gemaltigen Kampfes 
zwiſchen Thron und Altar unter Bapft Gregor VII und König Hein 
rid IV, wovon er ſchon an Biſchof Karlmann einen Vorgeſchmack ge— 
habt. Die leivenjchaftlihe Parteiung für und wider den Papſt durch: 
drang alle Schichten der Geſellſchaft und öffnete den Furien des Hafjeg, 
der Rache, der Verfolgung und Verwüſtung alle Thore und Thüren 1. 











i Pervenit enim, fagt der Chronograph von Petershaufen, tunc temporis 


1 111 gg 
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Und in diefe ſtürmiſchen Tage trat nun der Nachweſer Meginrads, der 
fromme, leutjelige, friedlihe Abt Lütold! 

Derjelbe mußte es mit anjehen, wie ver ſchismatiſche Biſchof Otto 
zu Conjtanz fein Unmelen trieb, bis er dur den Gegenfönig Ru— 
dolf 1077 genöthigt wurde, aus der Stadt zu entfliehen; mußte es 
mit anjehen, wie das Bisthum megen der Kränflichkeit jeines Nach— 
folgers Berchtold jahrelang gleichſam verwaist ftund! Da legte Lü— 
told, obwohl er „als glänzender Stern” den Mönden von Peters- 
haufen vorgeleuchtet und viele getreuen Kirchenfreunde dahin gezogen, 
nach einer vierjährigen Klojterverwaltung 1084 jeine Würde nieder, 
um mit einigen Vertrauten, melden die wirrenvolle Zeit ebenfo wenig 
gefiel, zu Reichenau feine Tage in Ruhe zu verleben t. 


super Romanum imperium illa maledictio, quae a Salomone praescripta 
legitur: Vaeh populo, cuius rex puer est! Successit patri Henricus IV, adhuc 
puer, qui per 48 annos quasi ticio fumigans oculos fidelium tenebravit et im- 
perium, cum accepisset felicissimum, per omnia reddidit turpissimum. 

1 Mit der Verwaltungszeit bes Abtes Lütold endigte das erfte Jahrhundert 
des Beftehens der Abtei Petershaufen. Ein Überblif der Kloftergeichichte dieſes 
Zeitraumes läßt uns wahrnehmen, wie die fromme Schöpfung des Biſchofs Geb: 
hard II unter zwölf fich folgenden Vorſtehern freudig emporblühte, bis die blutigen 
Wirren, welche der unfelige Büßer von Canoſſa in Deutichland hervorgerufen, gleich 
einem „Pefthauch“, diefe Blüthe verbarben. 

Mit welch’ gottergebenem Sinne huldigte man damals auch zu Petershaufen 
ber Flöfterlihen Regelzucht, mit meld’ eifriger Liebe pflegte man bort bie 
Schule, die Literatur und Gelehrſamkeit! Es wird nad den Qucllen be: 
richtet: Vixit exeunte saeculo XI in Petri domo Henricus monachus, scriptor 
assiduus. Sed jam antea disciplinae causa juventus frequens ad scholam 
Petershusanam confluere solebat,, celebranturque praeter memoratum Henricum 
et Meginradus, qui sub Romualdo episcopo dignitatem abbatialem.deposuerat, 
Bernhardus et Rupertus scholastiei (Schulherren), Cuno, Wernharius, 
Gozhelmus, Sigiherus, Eberhardus et Gebehardus, avus scriptoris 
chronici Petershusani, qui omnes doctrina non minus quam pietate illustres 
fuerint. Longe tamen excellebant inter aequales laudatus Bernhardus, doctor 
eximius, monasticae disciplinae custos diligentissimus, summae sapientiae et 
doctrinae vir, et Rupertus, egregius magister in omnibus liberalibus disci- 
plinis, qui ambo tunc temporis multitudinem magnam discipulorum nutrierant et 
plerosque ad optimam eruditionem provexerant. Bernhardus tamen et 
Wernharius, pari paene pollens eruditione, anathema fugientes (quum Otto 
episcopus Constantiensis a Gregorio papa dissentire coepisset), ne schismati 
implicarentur, Hirsaugiam concessere. 

Es gibt uns feine geringe Vorftellung von der Flöfterligen Bildung und Thä- 
tigfeit damaliger Zeit, wenn wir diefe Nachrichten mit ähnlichen und noch — 
über die Gelehrten und Spulen am Domſtifte zu Conftanz, im Klofter zu © 

Ardiv. VI. 16 
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Aber noch im Sahre 1084 änderte fich die Lage. Der Firchen: 
jtrenge, muthige und unbeugjame Gebhard von Zäringen erhielt bie 
conſtanziſche Inful und die Firchliche Partei dadurd wieder die Ober: 
hand. Der neue Bilchof Hatte eine jchwere Aufgabe zu löſen; denn 
während des leidenjhaftlihen Kirchenjtreites war gar Vieles im con— 
ftanzifhen Sprengel, wo derjelbe am wildeſten wüthete, in trau= 
rige Abnahme und Verkommniß gerathen. 

So fand Gebhard bei feinen Vifitationen aud das Klojter Pe- 
tershaujen in jehr herab gefommenem Stande. Hatte die herrihende 
Parteiung dasſelbe ebenfall3 ergriffen, und war dieß vielleicht die 
Urſache, warum der friedliebende Abt Lütold refignirt und jih nach 
Reichenau zurücdgezogen? Der Bilchof ließ fih die Wiederaufnahme 
der Stiftung feines gleihnamigen Borfahren am Bisthume be— 
jonder8 angelegen fein. Er wendete ſich deßhalb an den damals hoch— 
gefeierten Abt Wilhelm von Hirihau, um von demjelben einen Vor— 
jteher mit einer Anzahl von Conventbrübdern für Peteröhaujen zu er- 
halten, und hatte die Freude, daß feinem Wunfche bereitwillig ent- 
ſprochen wurde. 

Abt Wilhelm ſendete etliche Mönche ſeines berühmten Kloſters und 
hierauf den trefflichen Ordensmann Dieterich, einen Sohn des Grafen 
von Dillingen, als Vorſteher, welchen Biſchof Gebhard im Sommer 1086 
ordinirte. Dieſer neue Abt war ein Mann von ehrwürdiger Geſtalt, 
von ausgezeichneter Frömmigkeit und Gelehrſamkeit, ganz geeignet für 
ſein Amt, daher das Kloſter Petershauſen in kurzer Zeit auf's 
Freudigſte wieder emporkam. Es zählte 90 Mitglieder (40 Fratres 
und 50 Converſen oder Laienbrüder) und konnte auch andere Gottes— 
häuſer (wie Rheinau, Mehrerau, Kaſtel und Neresheim) mit tüchtigen 
Vorſtehern verſehen. 

Abt Dieterich, welchen der neue König Hermann (von Lützel— 
burg) während ſeines Aufenthaltes zu Conſtanz mit einem achttägigen 
Beſuch beehrte, gründete auch die Zelle zu Wagenhauſen bei Stein 
am Rhein, erweiterte den Chor der Klofterfirhe, umgab das Kloſter 
mit einer Ringmauer, erbaute die Marienfapelle und vergrößerte 
eine andere. Dieje friedliche Thätigfeit follte aber durch den neuer- 


Gallen, zu Neihenau, Rheinau, ©. Blafien, ©. Georgen und Hirſchau 
zufammen halten. Wahrlich, eine ſolche Lichtjeite des „finjtern Mittelalters“, wo ber 
Glaube bie Literatur beherrichte, wird in ben Augen bes Kenners nicht abgeſchwächt 
durch den Schimmer mander heutigen Schulweisheit, weldhe den Unglauben be- 
fördert und zur Gottesverachtung führt ! B. 
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dings im römiſchen Reiche auflodernden Kirchenſtreit in traurigjter 
Weiſe unterbrochen werben. 

Denn die Partei des Kaiſers hatte wieder die Oberhand erlangt, 
den Bilhof Gebhard aus Conſtanz vertrieben und den ſanctgalliſchen 
Mönd Arnold, einen Bruder des ghibelliniihen Grafen von Heiligen: 
berg, an deſſen Stelle erhoben. Da verließ aud Abt Dieterich, ob- 
wohl er die friedlichſten Verfiherungen für fih und fein Kloſter er- 
halten hatte, den unbeilvollen Schauplag diejer Veränderungen und 
begab fich mit zwölf feiner Mönde nach dem Stifte Wejjobronn 
in Ober-Baiern, während die übrigen Patres und Fratres in anderen 
Klöftern ihre Ordens ein Unterfommen fuchten. 

Erſt nachdem der ſchismatiſche Arnold (al neuerwählter Biſchof 
von Ravenna) das Hoditift Conjtanz verlafien und Biſchof Geb- 
hard im Jahre 1105 dajelbjt mieber eingeführt worden, kehrte auch 
Abt Dieterich nad Petershaufen zurücd und verjammelte jeine Mönche 
wieder um fich, feste Alles in die vorige Ordnung, verbeflerte Mans 
cherlei und bereicherte namentlih die Klojter-Bibliotheft. Auch 
einige Güter (zu Sailnau und Rotjee) erwarb er dem Kloſter Fauf- 
und ſchenkungsweiſe. 

Überhaupt war Abt Dieterich ein durch Gelehrfamfeit, Frömmig— 
feit, Weisheit und Gerechtigkeit ausgezeichneter Prälat?, welcher fein 
Gotteshaus wieder ungemein empor bradte Als Grundbedingung 
alles Flöjterlichen Lebens galten dajelbit die Tugenden der Demuth 
und des Gehorſams, weil ohne jolhen feine Drdnung, ohne jene 
aber fein Gehorjam möglid. In diefen Tugenden gewährte der Abt 
feinen Untergebenen das jchönjte Beilpiel. Er mußte, daß der Eifer 
derjelben bald erlöjhe, wenn der Vorſteher fih nicht ſelber auf’s 
Strengite an die Vorſchriften dev Regelzucht halte Nur zu häufig 
fagten ſich damals ſchon Biſchöfe und Äbte von diefer Strenge los, um 
wie weltliche Herren nad ihrem Gefallen zu leben. 

Inzwiſchen hatte Dieterich feinen Didcefan und Freund, den viel- 


1 Bibliothecam nobiliter augmentatam reliquit. Namentlih ſchaffte er 
fhöne Meß: und Evangelienbücder,, die Werfe des heiligen Auguſtinus und ber« 
gleichen an, db. h. er ließ diefelben durch feine Mönche von Eremplaren aus anderen 
Klöftern abjchreiben, 

2 Theodoricus, berichtet die Klofterchronif, in primaevo juventutis flore 
illecebris carnis indulserat, sed maturius animum ab hac intentione co&rcuit. Li- 
teris quippe ad unguem eral instructus, habitudinis optimae, facundus linguä, 
formä satis veneranda. Er war der Baflarb bes Grafen Kuno von Wülflingen, 
welcher mit feinem Bruber das Gotteshaus Zwiefalten gegründet. 

16* 
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geprüften, um die Kirche hochverdienten Biihof Gebhard verloren, 
welcher im Jahre 1116 allverehrt und beweint zu den Vätern gegangen. 
Sein Nachfolger war Ulrich I, aus dem Grafenhaufe von Kyburg, deſſen 
Gefinnung für den Kaijer ihn beim Papfte in Ungunft brachte, weß— 
halb er den Abt von Petershaujen al3 Vermittler nah Rom ſandte. 
Derjelbe aber erkrankte auf der Fahrt und erblictte die Heimath nicht 
wieder, da er unterwegs jeiner Krankheit erlag. 
| Ihm folgte in der äbtlihen Würde zu Petershaujen der dortige 
langjährige Prior Berchtold, ein altehrwürdigr Mann, welder in 
Folge der Aufregungen dur den fortgejeßten Kirchenftreit, die Kreuz: 
zugbewegung, das große Erdbeben von 1117, und die harte Theuerung 
von 14126, nad einem Sahrzehnt jeiner ſchweren Amtsverwaltung die= 
jelbe ermübdet wejignirte!, Dieß geſchah eines Tages im Jahre 1127, 
mo er nach geendetem Gottesdienjte den Abt3ftab vor dem verſam— 
melten Gonvent mit den Worten auf den Fronaltar nieverlegte: „Sehet, 
meine geliebten Brüder, was ich durch Gottes Gnade und Euer Ver— 
trauen erhalten hatte, dem entjage ich Hier und jpreche Euch Hiemit vom 
Selübde de Gehorſams gegen mid) feierlich frei und ledig.“ 

Nach diefer Entjagung Berchtolds erwählten die Mönde einjtimmig 
den Mitbruder Konrad, welder das Klofter-Regiment 37 Jahre lang, 
unter den größten Mißgeſchicken, mit ungetheiltem Xobe geführt; 
ein geijtreiher Mann von heilerem Antlig, ehrwürdigem Weſen und 
bejcheibenem Charakter, ein Freund und Kenner der Muſik und 
Dichtkunſt?. Das erjte, was derjelbe unternahm, war der Bau einer 
Abtei (oder Abtswohnung) und die Erridtung eine® Frauenklo— 
ſters, wie e8 die Sitte damaliger Zeit mit ſich bradte?. Sodann 
erbaute er einen Glockenthurm für die drei Gloden, welche bisher 
zwijchen zwei Säulen neben der Baſilika gehangen, renovirte einen 


ı Hohes Alter und bejchwerliche Leibesdide hatten ihn gehindert, die Klofterver- 
waltung mit ber nöthigen Umſicht und Thätigfeit zu führen, baher man ihn, 
cum jam jamque omnia simul in defectione viderentur, zur Abdanfung berebete. 

2 Antequam factus esset Conradus abbas (er war früher Gaplan des Herzogs 
Berchtold von Zäringen gewejen) manu sua scripsit Hexaömeron Ambrosii, 
postea multa praeclara opera fecit, quae tamen ignis consumpsit, 

’ Das naive Mittelalter ſah nichts Schlimmes in dieſen (allerdings ungebörigen) 
Doppelflöftern, welche unferen firchenfeindlichen Hiftorifern eine fo erwünfchte 
Gelegenheit zu frivolen Bemerkungen geben. Wer e8 fennt, wie äuferft ftreng in 
den alten Klöftern die Clauſur eingehalten worden, und wie genau (bei jo vielen 
Augen) Alles überwacht geweien, der lächelt über bie Sittlichkeitsphraſen jener 
Herren, da von jeher und in allen Lebensfreifen einzelne Fälle unerlaubter Be— 
gegnung ſich ergaben, welche zu feinem allgemeinen Schluſſe berechtigen. B. 
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Theil diejer Kirche und verjah fie mit der erjten Orgel, deren Er- 
bauer der bambergiſche Mönch Aaron mar. 

Überhaupt renovirte und baute Abt Konrad jehr viel, nicht allein 
zu Betershaufen, jondern auch auswärts auf dem Kloſterbeſitzthum, 
wie Bethäufer und Kapellen zu Mimmenbaujen, Eiditetten, 
Epfendorf, Oberwangen, Neuheim und Rheinhart. Diejes 
fonnte er, da unter ihm zu den biöherigen zahlreichen Schenkungen und 
Anfäufen anjehnlihe neue Erwerbungen kamen. So vergabte der 
Priefter Wittigo, ein geborner Alensbacher, dem Klofter fein Gut zu 
Frickingen gegen die Verpflichtung, für ihn und feine Mutter einen 
Sahrtag abzuhalten; jo Natbert von Otterswang ein Beſitzthum zu 
8003 gegen zwölf Marken Silbers; der Priefter Gerung zwei Land— 
güter zu Wangen und Schidendorf im Linzgau; ein gewifjer Guns 
delo jein Gut im benachbarten Gerhardsweiler, und der. hochitift- 
eonjtanziihe Dienjtmann (ministerialis miles) Elia3 jein Gütlein zu 
Lon „Jammt Roß und Rüftung“, welche derjelbe als bifchöflicher Kriegs— 
mann bejaß, nachdem er an einer Wunde erkrankt und fi zu Peters: 
haufen feine Ruheſtätte erbeten. 

Nun aber verließ das Glück den Abt, was der und jener Conventherr 
fajt ſchadenfroh mit den Worten begleitete: Ante ruinam exaltabitur cor! 
Denn die Fojtipieligen Bauten und Anjhaffungen hatten ihnen gar nicht 
gefallen. Sie erblickten darin eine durch eitle Neuerungsfucht veran- 
laßte Verſchleuderung des Kloſter-Vermögens, indem fie meinten, daß 
Alles inusitato modo et cum grandi dampno gejchehen. 

Eine ſchwere Theuerung nöthigte ihn 1146, einen Theil des Kir- 
henjchates zu veräußern, und im Sommer 1159 traf ihn der furcht- 
bare Schlag, dag im Klofter ein Brand entitund und Alles ver: 
zehrte biß auf die Sacrijtei und Bibliothek, welche mit vieler Mühe noch 
gerettet wurden. Die Frauen Wohnung erlag den Flammen nicht; aber 
gleihmohl nahm diefe Anftalt dur den Brand ein Ende, da”ohnehin 
die zänkifchen Schwejtern mit den Mönchen nie gut außgelommen. 

Mitten in diefem Sammer, wo alle Regelzudt und Tagesordnung 
aufgehört, wurden dann von ummohnendem Volke dem niedergebrannten 
Sotteshaufe noch viele Kojtbarfeiten entwendet, jo daß die obdach— 
lojen Brüder in der Gegend umberziehen und Beifteuern jammeln 
mußten. Zum Glüde fielen diefelben jehr veihlih aus, da nicht allein 
Hirſchau, S. Peter, Zwiefalten und andere Benedictinerftifte, jondern 
aud der Biſchof von Eonftanz, der Herzog von Sachſen und jelbit 
der Kaiſer ein Anjehnliches zur Wiederheritellung des Gotteshaufes 
beitrugen. So erhoben fich, bei der herrſchenden großen Thätigkeit, 
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in Bälde die Neubauten der Abtei, des Klojter3 und Münſters 
über die Erde? (mit neuem Grabmal de3 Stifter Gebhard). 

Konrad erlebte aber ihre Vollendung nicht mehr, da er im Sommer 
1164 verjtarb 2, und fein Nachfolger, der rechtichaffene Abt Gebhard IL, 
jah ſich durch die blutigen Fehden der ſchwäbiſchen Großen, mobei 
auch fein Klojter bedrängt und geplündert wurde, am Weiterbaue 
desjelben verhindert. Aus Betrübniß über diefe Wirren legte ev 1171 
feine Würde nieder, und erit dem Abte Heinrich, welcher auf ihn 
folgte, war es gegönnt, die Klojtergebäude, namentlich das neue Müniter, 
zu vollenden, welches am 26. December 1180 eingeweiht wurde. 

Abt Heinrich jegnete das Zeitlihe 1204, nachdem es ihm ge- 
lungen, nicht allein den Klojterbau zu Ende zu führen, jondern auch 
die während der Wirren des ſchwäbiſchen Krieges jehr gejunfene Re— 
gelzucht der petershaufiichen Mönche wieder herzuftellen. Dadurch 
aber fonnte ed nun auch feinem Nachfolger Eberhard gelingen, wie: 
der eine neue Aufnahme und Blüthe des flöfterlichen Lebens, der wiſſen— 
Ihaftlihen und öconomiſchen Thätigkeit in den Zellen von Peters— 
hauſen herbeizuführen. 

E3 wurden unter ihm die im Brande von 1159 zu Grunde ge- 
gangenen Kirhenbücher durch neue erjeßt, neue Urbarien angelegt 
und die Bibliothek erweitert. Auch befuchte er öfters den Klofterhof 
zu Omingen, wo eine Muſterwirthſchaft bejtund, welche den ums 
mwohnenden Bauern zum Vorbilde diente. Alsdann begannen damals 
die Belehnungen von Edelleuten mit Kloſter-Beſitzthum, mie unter 
anderen der Ritter von Wildenjtein mit dem Vogteirechte zu Biecht— 
lingen belehnt wurde. Ferner verorbnete der Abt eine Rampe vor 
dem Hochaltar der Petershaufer Pfarrfirhe, und endlich erwarb er 
von König Kriederich II eine Beſtätigungs-Urkunde über alle bis- 


ı Man kann fi nach dem Angeführten die erihütterte Stimmung benfen, 
welche unter den Mönchen auf diefes vernichtende Brandunglüd gefolgt; der Abt aber 
verlor den Muth Feineswegs. Consumptis paene omnibus, ſagt ber Klofterhronift, 
quae antiquitus sive noviter fuerant fabricata et congregata, abbas Conradus 
et prior Hermannus consurgentes accinzerunt se viriliier ad restaurationem 
perditarum rerum, et adjuverunt eos reliqui fratres. 

3 Mit der Pebensbefchreibung des Abtes Konrad endet au bie Petershaufer 
Klofterhronif (der codex domesticus), indem ihr letzter Verfaffer (fie hatte drei 
verfchiedene nad einander) demſelben am Schlufle folgendes Lob ertbeilt: Erat pe- 
ritus metricae et musicae artium, optimi ingenii, serena voce, affabilis 
colldquio, veneranda canitie, modestus moribus et verbis. Multa aedificaverat 
praeclara, quae ignis consumpsit. 
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herigen und fünftigen Ermwerbungen feines Klofterd an Gütern, Gülten 
und Zinſen, Rechten und Freiheiten. 

Diefer pflichtgetreue Prälat beſchloß jein thätiges Leben im Jahre 
1225 und erhielt zum Nachfolger den klugen, bejheidmwifjenden Ordens— 
mann Konrad (II), unter welchem Petershauſen dur Friederich II 
zu einem eigentlichen Neihsjtifte erhoben ward, indem der Kaijer 
das Gotteshaus von aller geijtlichen und weltlichen Gemalt erledigte, 
worauf fein Sohn, König Heinrid VII, die Schirmvogtei degjelben 
übernahm und es bezüglich feiner Häufer in den benachbarten Städten 
für ſteuer- und dienftfrei erklärte. 

Terner erwarb dieſer Abt vom Stifte Reichenau taujchweije den 
in der Nähe gelegenen Eihhorn=- Wald und ließ, wie fein Vorgänger, 
neue Urbarbücher, jomwie ein Copiarium über alle Urkunden des 
Kloſters anlegen. Aber num trübten ſich wegen des erneuerten Streites 
zwiſchen Papſt und Kaiſer die Zeiten wieder, Schwaben gerieth 
abermals in große Bermwirrung und Berwüftung; dev Schmerz hierüber 
und wegen des großen Brandes der Stadt Conſtanz von 1240 ver: 
zehrte die Kräfte Konrads, welcher 1247 fein Leben beichloß. 

Da die Klojterverwaltung jeines Nachfolger8 Ulrich in die trauri— 
gen und gefahrvollen Zeiten der Gegenkönige und des großen Zwiſchen— 
reiches fiel, jo juchte derjelbe vor Allem für die Siherung der Be- 
figungen, des Einkommens und der Necdhtjame feines Kloſters zu jorgen, 
indem er fih von Papſt Annocenz IV und König Wilhelm verjchiedene 
Schutzbriefe verſchaffte. Es half aber wenig, denn nad) dem Hin— 
gange de3 letzteren riß am Bodenſee, mo fi) namentlich der Biſchof 
von Gonjtanz und der Abt von ©. Gallen auf’ SHeftigfte be— 
fämpften, eine Herrichaft des Fauftrechts ein, welche dag Land in Noth 
und Elend ſtürzte. Auch Petershauſen wurde davon ſchwer be— 
troffen, da es um viele Güter, Gülten und Zinſe kam. 

Abt Ulrich erlebte die friedlicheren Tage unter König Rudolf 
von Habsburg nicht mehr, da er 1270 aus dem irdiſchen Leben ſchied. 
Dieje Zeit der MWiederherjtellung des Neiche® dur Ordnung, Recht 
und Sicherheit ? feste feinen Nachfolger Heinrich II in den Stand, 


1 Und vor Allem durch den Frieden zwiſchen Thron und Altar, welchen ver: 
nünftigerweife hergeftellt zu haben, neben ber Wiebereinführung bes Landfriedens 
und der öffentlihen Gerihtspflege, das größte Verdienft König Rubolfs war, 
wodurd er im vollften Sinne der Wohlthäter bes beutihen Volkes geworben. 
Vergeſſen wir aber nicht, daß hierin Jemand mitgewirkt, ohne deſſen Reblichfeit, Ge- 
wanbtheit und ftaatsmännijche Befähigung ber Graf von Habsburg weber zum 


248 


die Haushaltung des Klofters wieder in Aufnahme zu bringen, neuen 
Grund und Boden zu erfaufen (wie das Gut zu Haufen am Eich— 
born), jtreitige Befigrechte zu beveinigen (mie wegen des Gerichtszwanges 
zu Waldbeuren und des Zehenten von Neubrüchen im Eihhorn- 
Walde) und die jährlichen Geld» und Fruchtzinſe von petershaufiichen 
Lehen, Höfen und Häufern wieder befjer giebig zu machen. Im Kloſter 
jelbjt Herrichten Ruhe, Ordnung und Eifer für die Studien, wie für 
den Gottespdienit. 

Der gleihnamige Nachweſer Heinrichs, ein gelehrter, ehrwürdiger 
und verdienter Mann, verwaltete dad Klojter nur in's fünfte Jahr 
(von 1287 bis 1292), wogegen dem nächitfolgenden Abte Diethelm 
von Kaſtel eine faſt 30jährige Negimentszeit beſchieden war. Der— 
ſelbe verſchaffte ſich, wie ehedem Abt Ulrich, päpſtliche und königliche 
Schutz- und Beſtätigungsbriefe, namentlich von Clemens V einen Auf: 
trag an den Prälaten zu Weißenau, dafür zu ſorgen, daß dem Kloſter 
Petershauſen alle ihm unrechtlicher und gewaltthätiger Weiſe ent— 
zogenen Güter und Rechte wieder zurückerſtattet würden. 

Bemerkenswerth dürfte ſein, daß unter Abt Diethelm der Bi— 
ſchof zu Conſtanz etwas Anſpruch auf die Rheinbrücke erhob, welche 
damals gewöhnlich die „Petershauſer Brücke“ geheißen, wegen einer 
darauf zu erbauenden Mühle. Ein ſchiedsrichterlicher Spruch erklärte 
ſich für das Kloſter, dem hierauf von König Albrecht die Befugniß 
ertheilt wurde, zwei ſolcher Mühlen errichten zu dürfen. Es ſtund 
alſo die Gewalt über dieſe wichtige Brücke weder dem Biſchofe noch der 
Stadt, ſondern dem Reiche zu!. Nachdem der Abt mit feinem Con— 


Haupte des römifchedeutichen Neiches, noch der König Rudolf zum Wiederheriteller 
desjelben geworden wäre. Wir meinen ben befcheidenen, von ber firchenfeindblichen 
Partei gehaßten und verfpotteten Barfüßermönh Gödelmann aus Jeny. Diefer 
geringe Mann brachte e8 zum Biſchofe von Bafel, zum Erzbifchofe von Mainz, und 
war ber Bertraute, jo zu jagen die rechte Hand bes Königs. Die Herftellung bes 
guten Berhältnifies zwilhen dem königlichen Hofe und dem römischen Stuble Hatte 
vornehmlich er bewirkt. B. 

1 Diefe Brücke erbaute im Jahre 930 Graf Eberhard von Rordorf, welcher 
vom Gonftanzer Hocftifte das Stäbtlein Meersburg mit zugehörigen Ländereien 
zu Lehen trug. Bisher konnte man von Conftanz nad ber j. g. Höre (der Land— 
zunge zwiſchen Rhein und Bobenfee) nur zu Schiffe gelangen. Der Graf aber mochte 
einen Vortheil darin finden, von feinem Wohnfige nicht unmittelbar zu Wafler (um 
die Landfpige herum) nad der Stadt zu fahren, ſondern zunächſt nach Stab, wo 
er der Schifflände etwa aufbelfen wollte, und fodann, um ſich nicht abermals ein— 
Ihiffen zu müſſen, vermittelft der Brüde nad Conftanz zu gelangen. Noch fpäter 
erfcheint die rordorfiſche Familie urkundlich im Befig diefer Nheinbrüde; Graf 
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vente hierauf den Verkauf von Mimmenhauſen an das Stift Salem 
durch den petershaufiichen Lehenmann Konrad von Hajenftein geneh- 
migt und einen VBergleih mit Heinrich von Hohenberg über die Ge: 
richtsbarkeit zu Herdwangen abgeſchloſſen, traf ihn 1319 wegen eines 
Erbihaftsftreites der Unfall, in Gefangenihaft zu gervathen. 

Diethelm war nämlich zugleich auch Abt des Stiftes Reichenau, 
welched uralte Bejigungen und Rechte zu Ulm an der Donau beſaß. 
Als nun damals der dortige Kirchherr mit Tode abging, jo ſprach 
Graf Heinrich von Fürftenberg wegen Blutöverwandtihaft die Erb: 
haft vesjelben an, wogegen der Abt entſchiedenen Proteft erhob und 
es zu Rom erlangte, daß der Graf mit dem Kirchenbanne belegt 
ward. Im Zorne hierüber jann der Gebannte auf Race, und es ge: 
lang ihm, den fiegesfreudigen Prälaten in feine Gewalt zu befomment. 
Er hielt denjelben jo lange gefangen, bis ihn das Gefängniß mürbe 
und zu einem Vergleiche willig madte. So erhielt unjer Doppelabt 
jeine Freiheit wieder, aber mit empfindlichem Spotte und Schaden. 

Diejes mag ihn veranlaßt haben, in Betershaufen abzudanfen 
und ſich auf die Reichenau zurüczuziehen, wo er noch bis 1342 
lebte; dort aber wählte man 1321 den Conventherrn Ulrich zu feinem 
Nachfolger. Die damalige mwirrenvolle Zeit während des blutigen 
Thronftreites zwiſchen den Herzogen von Baiern und von Dfterreich, 
nöthigte diejen Abt, verjchiedene Grundftüde an Conſtanzer Bürger 
(zur Anlage von Weingärten) zu verleihen, und an das Stift Salem 
die petershaufifchen Güter bei Mimmenhaufen, Omwingen und 
Lippertsreute für 200 Mark Silber zu veräußern. In ähnlicher 
Weiſe verwaltete fein Nachfolger Konrad (dieje8 Namens der Dritte) 
jeit 1329 das Klofter, dejjen Hörige durch die damals auch am Boden- 
fee alle Vegetation verheerenden Heuſchrecken-Schwärme vier Jahre 
lang ungemein zu leiden hatten. An Petershauſen ſelbſt herrſchte 
immer nod, nad) dem Beifpiele des VBorftehers, ein frommer, den Stu— 
dien geneigter, einfacher und genügjamer Geijt. 

Nun aber traten die traurigen Zeiten der lützelburgiſchen Kaiſer 
und avignonifhen Päpfte, der Adelsgeſellſchaften, des Schweizerbundes 
und Städtefrieges ein, die Zeiten des Fauftrehtes und der Kir- 
Henjpaltung, wodurch in allen Kreifen der Gejellihaft beklagens— 
werthe Irrungen, bittere Feindfhaften und blutige Zerwürfniſſe ent- 
jtunden. Die allgemeine Zerrüttung und Verkommenheit drang auch in 





Eberhard hätte daher auf ber jegt neuerbauten Brücke neben den Biſchöfen Konrad 
und Gebhard wohl auch ein Monument verdient! B. 
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die Klofterzellen, und jeit dem Abte Konrad, weldher 1340 aus 
der verirrten Welt jchied, folgten fich biß zur Eonftanzer Kirchenver— 
jammlung, aljo innerhalb des Zeitraumes von zehn Jahrfünften bei- 
nahe eben jo viele Äbte in meijt geringen, kümmerlichen VBerhält- 
niſſen, jo daß die Klofterhronif von ihnen wenig mehr, als ihre Wahl: 
und Todestage zu verzeichnen weiß %. 

Es waren die Äbte Burghard I, ein frommer Mann, welcher 
ihon 1346 zu den Vätern gieng; Johann I, unter defjen neunjähriger 
Verwaltung vom linzgauifchen Landgerichte ver Spruch erfolgte, daß 
fein Bejiger petershauſiſchen Kloftergutes, wie fein Beamter, Diener oder 
Knecht der Abtei, vor feinen Schranken zu erſcheinen habe, jondern daß 
alle diejelben betreffenden Sachen vor den Prälaten gehören; Johann II, 
welcher während jeines faum einjährigen Regiments das Dorf Bö— 
jingen bei Rotweil an die Herrichaft Hohenberg veräußerte; Hein— 
ri IV, von 1356 bis 1360, nur durch einen Xeibeigenen-Taujch mit 
dem Stifte Lindau urfundlid befannt; Burghard DJ, genannt „Lüß- 
ler”, unter welchem dag Stift etlide Häujer in Conjtanz und zu 
Petershaufen, den Ort Ulzhauſen bei Pfullendorf mit zugehörigen. 
Bogtrechten, und die Einverleibung der Pfarrei Herdwangen erwarb; 
Heinrich V, genannt „Sämlin“, von 1387 big 1391, allein durch 
eine Mefjeitiftung im Angedenken; Johann III, mit dem Gejchlecht3- 
namen „rei“, dejlen Verwaltung in die Zeit der großen Kirden- 
verjammlung zu Conſtanz fiel, ein ordenstreuer, frommer Prälat 
und Freund der Studien, unter welchem das Klofter durd König 
Sigmund (welcher mit feiner Gemahlin einige Zeit dajelbjt wohnte) 
dem Landvogte in Schwaben zu bejonderm Schuß empfohlen, von Papſt 
Johann XXI mit dem Rechte der Inful bejchenft wurde ?, und 





ı Als man am päpftlichen Hofe zu Avignon, wie am Faiferlihen zu Prag, 
Alles um Geld erhalten fonnte, mußte ſich durch dieſe Käuflichkeit eine gränzen- 
loſe Eorruption durch alle Schichten der Gefellihaft verbreiten. Wie eine peft- 
artige Seuche ergriff biejelbe die Bevölferungen und unfägliche Verwirrungen und 
Zerwürfniffe waren die Folge davon. Das zeigte fih namentlidy in den Dom ftiften 
und Klöftern, wo alle Ordnung, alle Zucht, alles geiftliche Weſen fat allenthalben 
in traurigen Zerfall gerieten. In Bezug auf Petershauſen deutet bieß ſchon 
ber Umitand an, daß das Klofter jeit Beginn des 14. Jahrhunderts, wo der Papft 
nad; Avignon übergefiebelt, bis zum Goncil von Gonftanz (aljo innerhalb eines 
Zeitraumes von hundert Jahren) nicht weniger ald zwölf Vorfteher gehabt! 8. 

? Die Series abbatum bei Mone (S. 174) jagt: Johannes Fryg, qui prae- 
erat tempore magni Concilii Constantiensis, primus infulatus, monasterium 
laudabiliter rexit, luculenter aedificavit thesaurumque temporalem copiosum 
suis monachis reliquit. 
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mit dem Conſtanzer Stadtrathe einen Vergleih dahin abſchloß, daß die 
Weinſchänker zu Peterähaufen, wenn fie das Stadtmaß führen, auch 
das jtädtifhe Umgeld entrichten jollen, der Abt bei Todesfällen außer: 
halb der Kingmauern den Kal und das Geläß beziehen dürfe, und 
ihm alle im Fleden jeßhaften Leute zu huldigen ſchuldig feien; 
Johann IV, zubenannt „Amfeld“, nur 16 Monate lang im Amte, 
und endlid Diethelm IL, mit dem Familiennamen „Weiß“, von 
1426 bis 1438, welcher Mandes (mie daß Gut zu Haufen) für dag 
Klojter erfaufte, aber gleichwohl ein jo jchlechter Verwalter war, daß 
man ihm „einen Vogt jegen mußte.” 

Diefe neun Übte bezeichnen die traurigite Periode der peters— 
hauſiſchen Klojtergejchichte. Durch eigenes und fremdes Verſchulden kam 
das Stift beflagenswerth herab, wie damals die meilten Klofteranftalten. 
Dasjelbe Hatte zwar nicht durch anmaßliche und gemaltthätige Schirm: 
Bögte zu leiden, dafür aber wurde e8 von der Stadt Conjtanz, 
von den jchweizeriihen Eidgenojjen und vom benachbarten Adel 
vielfah bedrängt und verlor dadurh gar Manches an Gütern und 
Rechten. Zumal jagen ihm die Sonjtanzer Rathsherren auf dem 
Nacken, deren ftille, zäh verfolgte Abjicht e8 war, die Abtei in das Be— 
reich ihrer Botmäßigfeit zu ziehen und für die Stadtkaſſe möglichſt 
außzubeuten ?. 

Unter Abt Johannes V, aus dem conftanziiden Patricierge— 
ichlehte Hyr (Hyrus), wurde dem Klofter dur den Sprud eines 
Schiedsgerichtes das Recht zuerkannt, eine zweite Mühle auf der 
Nheinbrüce zu errichten, wogegen das Stift Salem megen feiner dor: 
tigen Fiſchenze eine Klage anhängig gemacht; dagegen fiengen die Con» 
ftanzer im Jahre 1449 wegen auftauchender Kriegägefahr an, „ihre 
Vorſtadt Petershaufen” mit Wall und Graben zu umziehen, wie fie 


1 Kaum eine andere Stabt im Bereiche ber ehemaligen Lenzer, dieſes hart: 
nädigjten unter den alemannifchen Volfsftimmen, bat während ber politifhen 
Veränderungen des 14. und folgenden, wie während ber kirchlichen bes 16. Jahr: 
hunderts ihren demokratiſchen Geijt in fo leidenſchaftlicher, rüdfichtslofer und 
gewaltthätiger Weife geoffenbart, wie das alte Conſtanz. In ben blutigen Kämpfen 
der Zünfte mit den Patriciern, in ben gräuefvollen Judenverfolgungen und in dem 
ichroffen Auftreten gegen die Geiftlichkeit, zeigten die Gonftanzer ganz jene fauft- 
vechtliche Freiheitsliebe, wie fie im benachbarten S. Galliſchen, über ehrwürdige 
Autorität, über Urkunden und Herfommen kühn hinweg, das Ziel ihres Dranges 
verfolgte. Hätte ber Gründer von Petershaufen es ahnen fönnen, welch’ gefähr- 
liche Nachbarin die Biſchofsſtadt für fein Klofter einft fein werde, er wäre fiherlich 
bei der erfigewählten Örtlichfeit geblieben. B. 
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ed mit dem Paradiefe gethan. Nachdem Johann in Folge einer bös— 
artigen Srätefranfheit abdanfen mußte, folgte ihm 1451 Nicolaus, 
aus der Familie Roſchach, während defjen ziemlich langer Verwaltung 
1470 an der Pfarrfirhe zu Hilzingen eine Slaplanei gejtiftet und 
das Klofter von Kaifer Friederich III ermädtigt wurde, in jeinem 
„Flecken! Petershauſen“ mit einem Amann und zwölf ehrbaren In— 
faßen ein Dinggericht über Erb und Eigen, Geldſchulden, liegende 
und fahrende Habe, nad Erforderniß abzuhalten, welches irgendwie zu 
hindern der Stadt Conſtanz bei einer Strafe von 40 Mark Gold 
unterſagt jein jolle. 

Die Stadt ließ aber von dem Beftreben, den Flecken Peters: 
hauſen in ihr Bereich zu ziehen, keineswegs ab, und gelangte darin 
Ihon unter dem nächjtfolgenden Abte, Johann VI., einem gebornen 
Sondersborf, welcher 1473 erwählt worden, einen wichtigen Schritt 
weiter, indem ſich das Kloſter 1484 zu einem (auf 30 Jahre gültigen) 
DBertrage über dad Gericht des Fleckens mit ihr herbeiließ, worin es 
beißt: „Zum Erjten joll und mag ein Herr von Petershauſen, wel— 
hem Stab und Anfigel zugehören, Hinfür einen Amann und Waibel 
jeßen. Zum Andern jollen der Abt und die Stadt je jeh8 Nichter 
(jener aus den Hörigen des Kloſters, dieſe aus ihren Pfahlbürgern) 
für jedes Jahr erwählen, und diefe Zmölf im gotteshäufichen Gerichts— 
banne fiten, aber conftanzijhe Bürger fein. Zum Dritten joll 
die nächte Appellation an ein aus beiden Theilen verftärftes Gericht 
unter dem Prälaten, die weitere an den ſtädtiſchen Rath ergeben. 
Zum Vierten endlich follen Abt und Convent für die Dauer ded Ver— 
trages zu Conſtanz das Bürgerrecht befigen.” 

Was während der fünfjährigen Klofterverwaltung Johanns 


ı Mie oben erwähnt, hatte Bilchof Gebhard die vom Stifte Reichenau er: 
worbene Landftrede gegenüber von Gonftanz in brei Theile gefchieden und zwei 
bavon feinen Nahwejern und dem Domcapitel zugewiejen. Nachdem nun auf 
dem britten Theile das Klofter errichtet und emporgeblüht war, fiebelten fich neben 
dem alten Oberborf, wo die Pfarrfirhe lag, auf dem bifchöflih:domcapitel’ichen 
Boden allmählig verfchiedene Leute an, wodurch ein zweites Ortlein, das Unterborf 
entftund, welches mit dem auf Kloftergrumd liegenden obern ben Fleden Peters: 
hauſen bildete. 

Die Unterdörfler waren leibeigene Leute des Bilchofs und Domcapitels, von 
denen die Vogteirechte über ihre zerftreuten Häufer und Hütten an gewiſſe Edel- 
Yeute der Nachbarſchaft oder Patricier von Conftanz verliehen wurden. Dergeftalt 
entftunden bie klingenbergiſche, freiburgifche und rüllifche Lehenvogtei, 
welche das Klofter nach und nad an fich Faufte, wodurch es bie Herrfchaft über beide 
Dörfer, aljo über ben ganzen Fleden erhielt. 
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weiter gejchehen, beſchränkt fi auf ein Bürgerrecht zu Überlingen 
für zehn Sahre, auf die Behauptung des petershauſiſchen Gerichtsftabes 
über Haufen, die Errichtung einer Frühmeßpfründe zu Herdwan— 
gen und den Ankauf eines MWeingartend mit Torfel und Anger am 
Eihhorn Diefer Abt joll, was die Klofterchronit gleichſam vor: 
wurfsmweife bemerkt, mehr um die geijtlichen, als weltlichen Güter be- 
jorgt gewejen fein. Die ökonomiſchen Nachtheile hievon erbte fein Nach— 
jolger Martin, aus der Familie Brühlein, jeit 1489 ermählt, 
welcher diejelben, anjtatt fie zu Heilen, big zum Ruine des Gotteshaufes 
vermehrte, indem er, jonft ein guter und gelehrter Herr, bequem und 
üppig lebte, ohne ji um feine Mönde und um die Hauswirthſchaft 
im geringjten zu befümmern. 

Man denfe fih das arme, jchon jo vielfach geſchwächte und be: 
drohte Petershauſen, in den damaligen wirrevollen und gemalt: 
thätigen Tagen unter einer jo fahrläjjigen Verwaltung! Das Reich 
hatte jih in einen Tummelplag des Fauſtrechts verwandelt; überall 
herrſchte Aufregung und Unficherheit; das benachbarte Thurgau litt 
jeit Jahren unter einer wilden Gährung, dag Hegau unter den blu- 
tigen Fehden feines verfommenen Adels; der Landbau lag völlig dar- 
nieder und der Bauer jah ſich nicht mehr im Stande, die jehuldigen 
Gefälle und Zinfe zu entrichten. 

Hiezu kamen noch andere Übel. Häufige Erdbeben zertrümmerten 
Paläfte und Hütten; heftige Kälte verdarb die Neben und Bäume, 
wie das Vieh in den Ställen; mehrfaher Hagel zerſchlug die Feld— 
früchte; gewaltige Stürme verwülteten die Wälder und Objtgären 
und ſchreckliche Überſchwemmungen vollendeten das Elend der 
erjchütterten, niedergebeugten Menjchen ! 

Da Hörte zu Petershaufjen alle Sitte, Zudt und Ordnung 
auf; denn die Zehnten und Gefälle blieben auß und eine drückende 
Schuldenlaft lag auf dem Klojter; es jchien feinem Untergange entgegen 
zu eilen!. Dieſer Zuftand jammerte den Biihof Thomas zu Eon: 


ı Das Gedeihen und die Blüthe der älteren Klöfter (vorherrſchend Benedic— 
tiner- Ordens), welche fih durch ein frendiges Wadhsthum an geiftigen und ir— 
diſchen Gütern zugleich ausgezeichnet, währten bis in die hohenftaufiiche Kaiferzeit. 
Dann folgte eine Periode allmähliger Abnahme und Verfümmerung, beren 
äußere und innere Urſachen jehr verfchiedene waren, wie fie im Verlaufe unferer 
bisherigen Kloftergejchichte mehr oder minder angedeutet worben. 

Die |. 9. Wohlthäter (benefactores) wurden immer feltener; der Ehter⸗ 
bejig verminderte fi) durch Nothverfäufe, ſchlechte Wirthſchaft und Teichtfertige Ver— 
Ihleuberung. Die Güter felbft wurden immer weniger ergiebig und von den Ein- 
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ftanz, der auch fein eigenes Hochſtift aus traurigem Berfalle wieder 
etwas empor gebracht; er bewog den Abt, gegen eine jährliche Penſion 
von 160 Gulden abzudanfen, vertheilte die Conventherren in an- 
dere Klöfter ihres Ordens und jtellte das Gotteshaus in geiftlichen 
Saden unter die Auffiht des Conventualen Johannes Merk, in 
den weltlichen aber unter die Verwaltung eines Domherrn und zweier 
Rathöglieder von Eonftanz, welche Herren VBormünder oder „Ne: 
genten“ zunächſt und vor Allem durch Güterverfäufe die dringendjten 
Kloſterſchulden zu tilgen fuchten. 

Der Nachfolger des Biſchofs Thomas, der thatkräftige Hugo von 
Landenberg, verordnete den Merk und einen laiiſchen Schaffner zu 
Adminiftratoren über Petershauſen und hegte dabei den Plan, das 
im Schmwabenfrieg zerjtörte Klofter Kreuglingen mit demſelben zu 
vereinigen und jolches jeinem Hochjtifte einzuverleiben. Es ward jedoch 
nicht? aus diefem Vorhaben, denn Kaifer Marimilian, ald Schutz— 
herr des Kloſters, wollte nicht gejtatten, daß dasjelbe feiner Selbit- 
ftändigfeit beraubt und dem Stifte Conftanz incorporirt werde !. 

Nachdem Abt Martin 1513 feine Würde völlig niedergelegt, 


fünften ging Vieles verloren, weil die Schirmherren und Kaftenvögte, wie ber übrige 
Fauftrechtsadel, die Klöfter auszubeuten gewohnt waren, und von den Zinsleuten 
die Gefälle immer fpärlicher einliefen, indem das geplagte arme Volk diejelben nicht 
mehr entrichten wollte ober fonnte. Viele Grundftüde wurden aud von ihren In— 
habern verlaſſen und lagen jahrelang unbebaut. 

Im Innern ber Klöfter aber machte fich bei der geloderten Regelzucht mehr 
und mehr ein gewohnheitsfeliger Schlendrian geltend, von Genußſucht und Trägbeit 
begleitet. Das geiftige Leben, willenfchaftlihe Bildung, Gelehriamfeit und Lite 
rarische Thätigfeit ſchrumpften auf ein Geringftes zufammen; die Schulen nahmen 
bedauerli ab und ber Gottesdienft wurbe meiltens zum tobten Formelwejen. 
Dazu famen öfters leidenſchaftliche Parteiungen für und wider einen Vorfteher, 
für und wider eine politifche oder Firchliche Tagesrihtung — Lauter Übel, welche bei 
den verbängnißvollen Geihiden bes 14. und folgenden Jahrhunderts manches 
Gotteshaus bis an den Rand feines Unterganges brachten. 

Zwar wirfte dba und dort ein treffliher Abt nod eine Zeit lang im guten 
alten Kloftergeifte und bewahrte fein Gotteshaus vor jenen Übeln und Schäden; aber das 
waren rari nantes, welche den Strom bes Verberbnifjes nicht zu hemmen vermochten. 
Noch Tange nach der avignonifchen Gefangenichaft der Päpfte lag das Klofterweien 
in trauriger Entartung und Verfommenbeit, bis bie geiftig rührige Zeit des Wieber- 
erwachens der Wiſſenſchaft und Literatur auch in den Klöflern neue Verehrer 
und Pfleger derjelben erwedte und die j. g. Reformationen bervorrief. B. 

? Bifhof Hugo plante ganz dasſelbe auch bezüglich Reichenau's, und bier 
fam der Plan befanntlich unter feinem zweitnächften Nachfolger Johann de Weza 
1540 zur Ausführung. 
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verlängerte Merk den Conſtanzer Vertrag von 1484 (mit Gutheißen 
des Biſchofs und Schirmvogts) auf weitere 30 Jahre, und erfaufte zu 
der Vogtei über das alte Dörflein Petershauſen auch diejenige 
über das Nieder-Dorf, nebit der ſ. g. Rüllen-Vogtei, deren bie 
eine vom Bilchofe, die andere vom Domiftifte zu Lehen gegangen. Fer— 
ner erwarb er Fäuflich den Lehenhof Waldfteig (in der Herridaft 
Neuhohenfeld), und hauste überhaupt „jo getreulih und ſparlich, daß 
in wenig Jahren das Klojter wiederum gar wohl zugenommen und er= 
baut worden.” 

Billig fette daher der Bilchof, nad) dem 1518 erfolgten Tode des 
Prälaten Martin, den Johannes Merk (einen gebornen Lindauer) 
zum Abte von Petershaufen ein. Derjelbe rief hierauf die zeritreuten 
Conventbrüder zurüd, jtellte das Klofterwejen wieder her, bereinigte die 
itreitigen Verhältniffe mit Auswärtigen, verminderte die peterähaufiiche 
Schuldenlaſt, ließ öde Pläte urbar machen, neue Gebäude aufführen, 
die Bibliothek mit Büchern und Handichriften vermehren, dad Archiv 
ordnen und mit Copeibüchern verjehen, jorgte auf's Eifrigite für die 
Klofterfirde, die Schule und das Spital, und erwarb (mie zur 
Krönung feines Werkes) von Kaifer Karl V einen feierlichen Be- 
ftätigung3- und Gnaden-Brief über alle Beligungen, Rechte und 
Freiheiten ſeines Gotteshaujeg. 

Biihof Hugo, ſelbſt ein treffliher Vorfteher, hatte feine Freude 
an dieſem mwürbevollen, ernjtsheitern, leutjeligen, freundliden „Manne 
nad dem Herzen Gottes”, welcher Alles jelber überjah und prüfte, die 
Klojterämter nur mit tauglichen, bewährten Leuten bejeßte, genaue 
Rechnung über den Haushalt führte, ſich als Vater der Armen, als 
Freund der Künfte und Wiffenjchaften zeigte, und unter feinen Mönchen 
wieder Zucht, Gehorfam, Ordnung und Frömmigkeit einführte, daß fein 
Klofter wieder zu einem wahren Gotteshaufe, zu einer Pflanz- 
fchule der Andacht, der Gelehrjamkeit und Thätigkeit heranblühte, weß— 
halb man ihn mit vollitem Rechte ald zweiten Stifter von Peters— 
haufen benannte i. 

Nachdem er 23 Jahre als Nominiftrator und 6 Jahre als Abt 
gewirkt, verftarb Johannes 1524 und erhielt zum Nachfolger den An- 
dreas Berlin, welder aus Gram über die Gräuel des Bauern: 
frieges und das Unglüd der Kirhentrennung ſchon 1526 in 
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In vielfagender Kürze fchreibt die Series abbatum (bei Mone, bad. Quellen: 
famml. I. 174): Johannes Merk de Lindau, septimus infulatus abbas, mo- 
naslerü inslauralor. 
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dag Grab janf und das Klofter, jo bisher von den Neuerungen und 
Eingriffen der Stadt Eonftanz noch frei geblieben, vem Gebhard von 
Dornsberg (aus Stodah) hinterließ, während deſſen 30jähriger Re— 
gierung die bitterjten und härteften Gejchicke über Petershaufen er- 
gingen. Alles in Folge der conſtanziſchen Glaubensänderung. 

Schon im Jahre 1526 Hatte die Firhlice Neuerung zu Conſtanz 
das Übergewicht erlangt, wodurch fi Biſchof Hugo genöthigt fah, 
mit jeiner Geiftlichfeit auszumwandern. Nun begann der Stadtrath 
feine kirchlichen Änderungen auch über das Klofter Petershauſen 
auszudehnen. E3 wurde 1527 von dem Abte verlangt, Feine Nopizen 
mehr aufzunehmen, das nächtliche Metteläuten einzuftellen und ven 
jährlichen Kreuzgang nah Allmannsdorf zu unterlaffen. Dieſem Be— 
gehren gab der Abt wegen der unruhigen Zeit einestheild nad, jedoch 
unter dem Vorbehalte, das alte Herfommen wieder eintreten zu laffen, 
wenn er joldhes für gut finde. 

Im Frühjahre 1528 aber ließ der Rath dur eine Commiſſion 
(mit dem Bürgermeifter an der Spite) dem Abte, Convente und Pfarr— 
bern zu Petershauſen miündli erklären: „Es ift unjer Willen, 
daß Fünftig nichts Anderes mehr, als das reine Wort Gottes, wie 
es die Bibel enthaltet, gelehrt und gepredigt werden darf.” Als Geb: 
hard hierauf erwieberte, daß er bei Dem, mas die Kirche bisher ge- 
lehrt, verbleiben werde, und daß ihn Dasjenige, was in der Stadt 
geichehe, gar nicht? angehe, drangen die Commifjäre weiter in denjelben 
und verlangten von ihm, ihren Prädicanten Blarer mit feinen Re: 
ligiofen über dad Meßopfer disputieren zu laſſen, welcher beweiſen 
werde, daß die Mefje ein Gräuel, eine Gottesläfterung jei. Der Abt 
aber entgegnete: „Über die Meffe hat man ſchon disputiert, ehe mein 
Klofter geſtanden. Wir werden bei der alten Religion verbleiben und 
ung nicht beirren laffen; denn ich bin Reihsprälat, bin Oberer 
und Herr bier im Orte, daher verpflichtet, mich nach dem fpeierijchen 
Reichsabſchiede zu richten und jo zu Handeln, daß ich's vor Gott, vor 
Kaijer und Reich verantworten fann.” Worauf der Bürgermeifter 
einfiel: „Und wir — wir handeln, wie es und von göttlihem Nechte 
und vermöge des erjagten Abjchieves zujteht. Wir hegen die Zuver- 
fiht, Ihr und Euer Convent werden hierin den Geboten de Nathes 
gehoxſam ſein, anſonſt müßten wir gegen Euch vorſchreiten, wie ſich's 
gebührt, denn das Kloſter liegt in unſerer Oberkeit.“ Damit 
entfernte ſich die Commiſſion. 

Hierauf unterſagte der Rath dem alten Pfarrer Ruf das Predigen 
und ſchickte den Betershaufern einen Prädicanten. Mittlerweile aber 
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Ihaffte dev Abt in’3 Geheim die Briefe, Kleinode und Silbergeſchirre 
nah Überlingen, übergab die Klofterverwaltung dem vertrauten 
Hanns Betz und flüchtete jelbjt dorthin. Kaum hatte der Stadtrath 
zu Conjtanz dieß erfahren, jo ließ er, am 12. uni 1529, durch 
zwei Abgeordnete zu Petershaufen die Huldigung vornehmen, das 
Kloftergut inventieren und dem Verwalter jtrengftens unterfagen, ir: 
gend Etwas aus dem Klofter wegzufchaffen. Was für den Abt ein- 
gehe, jolle ihm nad) Überlingen geſchickt, das übrige Einfommen aber 
für den Convent verwendet werden. 

Nachdem hierauf anfangs Juli 1530 in der Stadt aller katho— 
liſche Gottesdienst aufgehört und alle Altäre und Heiligenbilder 
aus den Kirchen entfernt waren, wurde im Unterdorfe zu Peters— 
hauſen das hölzerne Thor abgebrochen und durch ein ſteinernes erjeßt, wo— 
zu man die Altarjteine und Heiligenjtatuen verwendete, weßhalb es 
den Namen das „Götzen-Thor“ erhielt. Zugleich) aber ließ der Stadt: 
rath den Verwalter und Convent, da fie die verlangte Reform nit 
annehmen wollten, aus dem Klofter vertreiben und auch hier den 
fatholiichen Cultus und alle Kirchenzierden entfernen, nahm das Klofter 
in Befiß und übte die Gerichtsbarkeit darüber aus. Ja, man unter: 
fieng ji) jogar, einen Theil des Klojters abzubredhen, um die Steine 
zu Feſtungswerken (gegen Kaifer und Reih) und zu einer neuen 
Rheinbrücke zu verwenden ?. 

Dieje Gewaltherrihaft ver Stadt dauerte bi in’3 Jahr 1548, 
wo die Strafe für ihren treulofen Abfall und ihren frenlerifchen Un— 
gehorfam diejelbe furchtbar traf. Es erſchien ein kaiſerliches Heer 
(Ipanifches Kriegsvolf), welches fie belagerte, wobei das Klofter eine 
Beute der plündernden Soldatesca, die Rheinbrücke aber und der ganze 
Flecken Petershauſen ein Raub der Flammen wurden. 

Mährend dieſes Brandes flüchtete fich ein Theil der Einwohner in 
die Stadt, die meilten Weiber jedoch mit ihren Kindern nad) Stab 
am Eichhorn, um über den See zu fahren. Da ihnen aber die Sdiff: 
leute, aus Furcht vor den Spaniern, die Überfahrt verweigerten, gingen 
fie nad Ed und wateten von da nad Mainau hinüber, wo fie der 
Comtur mit Effen und Trinken verfehen und jodann zu Schiffe nad 
Unter-Uldingen verbringen ließ. Von da wanderten diejelben jpät 
Abends nad) Meersburg, wo man fie auf Befehl des Biſchofs im 


4 Diefe Darftellung der Vorgänge zu Petershauſen während ber ſtürmiſchen 
Tage des EConftanzer Glaubensabfalles ift gegeben nad) den Kloſter-Arch i— 
valien und den Collectaneen bes Chr. Schulthaiß. 

Archiv. VU. 17 
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kleinen Spitale jpeiste und des andern Morgens in's Thurgau ver: 
bradte. Der Flecken Petershaufen, welcher über 200 Bürger ge- 
zählt, erjtund nicht mehr aus feiner Aſche, jondern es jammelten fich 
die Überbleibjel der ehemaligen Einwohnerſchaft in dem geringen Weiler 
Hinter=Haujen. 

Nahdem die Stadt Conſtanz, unter Einbuße ihrer Reichöfrei- 
heit, fich dem Erzhauſe Oſterreich unterworfen und den katholiſchen 
Gottesdienſt wieder eingeführt, gieng man aud an die ABiederherjtellung 
des Kloſters Petershaujen. In Folge eines am 29. März 1549 
zwilhen dem Abte und der Stadt abgejchlofjenen Vergleihes wurde 
eriterem alle liegende und fahrende Gut wieder zuriückgeitellt, 
infomweit es noch beizubringen. Hierauf gieng es an die Reſtauration 
des Kloftergebäudes, welches feine ganze Thüre, fein ganzes Fen— 
jter mehr Hatte und voller Unrath lag. An der Kirche waren die 
Altäre zerichlagen, die Wandgemälde bejubelt, die Gräber des Stifters, 
der Äbte und Wohlthäter aufgerifjen und beraubt, wie der Boden mit 
Koth und Pferdemift bedeckt, daß man mehrere Wochen allein mit 
Neinigen zu verbringen hatte. 

Anzwiichen erfaufte Abt Gebhard das Haus „zum Negenbogen“ 
in Conftanz und das „hintere Amthaus” in Radolfszell, worauf 
er, alö das Kloiter bewohnbar gemacht war, mit jeinen Eonventbrüdern 
int Jahre 1556 feierlich wieder dajelbjt einzog. Dieje freudige Genug: 
thbuung wurde dem guten Prälaten, nachdem derjelbe I Jahre in 
Überlingen und 11 Jahre im Pfarrhaufe zu Sauldorf als Ber- 
triebener zugebracht; aber nicht mehr lange gönnte ihm der Himmel die 
Tage jeiner Erlöjung, da er im Sommer 1556 jtarb. 

Es folgte ihm Chrijtoph, genannt „Funk“ (aus dem Gejchlechte 
von Buchenberg), ein geicheider, kenntnißreicher Herr von ftattliher Ge— 
jtalt und imponivendenm Weſen. Derjelbe wurde zum Eaijerlichen Rathe 
ernannt und in mehreren Neichsangelegenheiten gebraudht, wie auch 
von dev neuerrichteten Benediktiner:C ongregation in Schwaben zum 
Präfidenten und Vifitator erwählt. Die Kaijer Ferdinand I und 
Marimilian II bejtätigten ihm die Befigungen, Rechte und reis 
heiten jeines Kloſters, deſſen Schuldenlaft, melde in Folge der 
Kirchenſpaltung und des Neubaues bis auf 40,000 Gulden angewachſen, 
er duch verſchiedene Geldgejchäfte zu erleichtern juchte. 

Zum Zeugnifje aber feiner Herrlichkeit iiber das Kloftergebiet ließ 
jih Abt Chriſtoph vorfichtigerweife vom Stadtrathe zu Conjtanz 
bejcheinigen, daß jein Vorweſer mehreren dortigen Bürgern einen Wald- 
boden am Gebhardsberge zur Anlegung von Neben gegen einen jähr: 
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fihen Zins und den Trauben: Zehnten überlafjen habe. Als eine be- 
jondere Merkwürdigkeit aus der Zeit diejed Prälaten endlich meldet die 
Ehronif, daß man im Jahre 1560 mit dem Fiſcher garne des Klo- 
ſters überaus glücklich gewefen, wie denn allein am 28. Juni des 
Abends bei 56,000 Gangfijhe und Rübner gefangen worden. 

Da Abt EHriftoph ſich den Anordnungen und Befehlen des 
Biihof3 Mark Sittich zu Eonftanz nicht in Allem fügen fonnte und 
deßhalb in Irrungen mit demjelben gerieth, jo dankte ev 1580 frei: 
willig ab, und der Convent wählte an dejjen Stelle den Andreas 
Ochsle, einen gebornen Zuger, welder ſich dur die Ausſchmückung 
der Klofterfirche mit Altären, noch mehr aber durch bedeutende Ber: 
fäufe von Ktlofterbejigungen auszeichnete, wie ev denn dag petershaufi- 
ide Amt Winterthur für 10,550 Gulden an Zürich, die Propjtei 
Rothſee für 4000 au den Herrn von Schellenberg, die Mühle zu 
DBottighofen für 1560 an das Frauenkloſter Münjterlingen, die nie= 
dere Gerichtöbarkeit über den größern Theil des Bezirkes von Peters: 
hauſen für 3000 und die dortige Fifchereigerehtigkeit für 2000 Gul- 
den an die Stadt Conſtanz abtrat. 

Dagegen erwarb Abt Andreas II feinem Gotteshauje ald Ent: 
Ihädigung für den im Conftanzer Kriege dur die Spanier erlittenen 
Schaden das Klofter S. Georgen zu Stein am Rhein, welches durch 
päpjtliches Breve vom 17. Juni 1597 feiner Abtei einverleibt wurde, 
wodurch Diejelbe die Pfarreien zu Hilzingen, Schwenningen, 
Burg, Napfeld und Ramsheim gemanı. Ermüdet durch eine 
25jährige Verwaltung, dankte ev 1605 ab, und befam den Johannes 
Stephani aus Waldfee zum nädjten, und 1605 den Jacobus 
Renz aus Sauldorf zum zweitnächſten Nachweſer, welche nah Furzen 
Regierungen ebenfall3 vefignierten. 

Hierauf wurde 1621 Benedict Pfeifer aus Markdorf ermählt, 
unter welchen das Amt Rickenweiler für 8000 an die Abtei Wein: 
garten, und das Gut Niedercaftel bei Tägermweiler für 8100 Gul— 
den an einen Bürger von ©. Gallen verkauft, dagegen aber durch 
frommes Vermächtniß des Hanna Werner von Neiihah zu Hohen: 
ftoffeln der Kirchenſatz zu Binningen und ein Kapital von 14,000 
Gulden (gegen Errichtung einer Grabfapelle und Abhaltung einer täg— 
lichen Seelenmefje) gewonnen wurden. Bald aber begannen Mißge— 
ſchicke den Abt zu verfolgen, zuerjt ein Streithandel mit Friederich 
von Bubenberg zu Wernwag wegen des Pfarrzehenten zu Shwen: 
ningen, alddann ein erbitterter Hader mit dem Bifchofe Johann VII 


zu Eonftanz wegen einer auf bloße Denunciationen hin von demjelben 
i7® 


260 


widerrehtlih unternommenen Klofter-Bifitation, und endlich die 
Drangjale des Schwedenfriegeß! 

Das Zerwürfnig mit dem Bilchofe gedieh jo weit, daß derjelbe 
den Abt fejtnehmen und gefänglihd nah Meersburg bringen ließ. 
Er mußte ihn jedoch bald wieder frei geben und jeine Gewaltthätigfeit 
gegen Petershauſen einjtellen; da aber mäherten fich die Kriegs: 
ereignijje auch dem Bodenjee und das Klofter hatte all’ das Elend 
nit zu erbulden, welches die feindlihen und freundlichen Truppen 
fajt unausgejett über das arme Land brachten, Nequifitionen, Plün— 
derungen, Brandihakungen und Verwüſtungen ohne Zahl! 

Den Lieferungen, welche zu Petershauſen erpreßt wurden, folgten 
die Verlufte während der Belagerung von Conſtanz durch den General 
von Horn, wo nit allein die Maldungen, die Güter und Häufer 
auswärts des Klojters verheert, jondern jelbjit die Gebäude desjelben 
arg ruiniert wurden. Diefem Schaden folaten die Erprefiungen des 
hohentwieliſchen Commandanten Widerhold, eines evangelijchen, bibel- 
jejten Freibeuters, welcher die ganze Landjchaft fünfzehn Jahre lang auf's 
Undriftlichfte drangjalierte und ausſog. Auch herrſchte in Folge der 
allgemeinen Theuerung und Hungersnot im Jahre 1635 die Peit, 
woran mehrere Klofterherren verjtarben. 

Abt Benedict, durd das Elend, welches jeit einer Neihe von 
Sahren über jein Gotteshaus gefommen, hatte Schon früher abdanfen 
wollen, war jedoch auf das inftändige Bitten dev Conventherren wieder 
im Amte geblieben. Nun aber, al3 man ihm 1639 zur Erweiterung 
der Feſtungswerke von Conſtanz feine beiten umliegenden Felder rück— 
ſichtslos wegnahm, als (bei einem Schuldenjtande von 400,000 Gul— 
den) zur nothdürftigſten Beitreitung des Haußhaltes das Silber: 
geihirr verfauft werden mußte, und die Lebensnoth gleichwohl der- 
gejtalt zunahın, daß ein Theil der Religioſen fi gezwungen ſah, 
in andere Klöfter auszuwandern — jett, wo noch überdieß der Con— 
ftanzer Stadtrath, anjtatt das verburgredtete Klofter zu jchüßen, 
dasjelbe mit neuen Steuern und Einquartierungen be 
legte und die deßhalb von der Landesherrichaft ergangenen Einhalts- 
befehle nicht beachtete, jet glaubte Benedict nicht mehr im Stande 
zu fein, den Abtsſtab länger zu führen, und verwirklichte fein jrüheres 
Vorhaben. 

Er hinterließ feinem Nachfolger Wilhelm Rotbach (aus Stock— 
ach), welcher 1639 erwählt wurde, das Gotteshaus in der betrüb- 
teiten Lage; aber noch Jahre lang waren die Plagen, die Gefahren 
und Drangfale für dasjelbe nicht erjchöpft, und der guie Abt, wel- 
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hem Alles doppelt ſchwer zu Herzen gieng, hatte bis zum endlich er: 
folgten Frieden, gleich feinem Vorgänger, unſäglich zu leiden. 

Denn mußte derjelbe mit Thränen im Auge zufehen, wie man 
auf jeinem Eigenthume zur Befejtigung von Conftanz immer neue 
Bollwerfe aufiwarf und das Gotteshaus gar in deren Umfang einjchloß *, 


!ı Seit dem 14. Jahrhunderte hatte bei ung das Gewicht der Städte, unge: 
achtet des jchlimmen Ausgangs ihres Krieges gegen Fürften und Adel, wenig ab: 
genommen, und felbit aus der Zeit ihres Sinfens im Allgemeinen vetteten jie fich 
im Einzelnen durd ihr Geld, ihre Gewerbe und Handelshiufer noch einen ganz 
bedeutenden Einfluß auf die Kreife, deren Mittelpunkte fie bildeten. Werfen wir einen 
Rückblick nach dem Gang der ftädtiihen Entwidelung. 

Nachdem die Klöfter und Burgen lange Zeit neben den wenigen Städten 
vorgeberricht, errang das Städtewejen eine Ausdehnung und eine Macht, wovor 
Alles in den Hintergrund gedrängt wurde. Seit die ariftofratiihe Batricierberr: 
Schaft am Übergange des 13. Jahrhunderts in das folgende faft wunderbar ſchnell 
durch die demokratiſche Zunftverfaſſung beichränft oder vollends bejeitigt 
worden, war das Bürgerthum das geltende Element in ber Gejellichaft und beus 
tete diefe Stellung auf's Emfigfte aus. Die ftädtifhen Magiftrate erweiterten nicht 
allein nad) überall hin ihre Rechte und Befugnifie, jondern griffen auch mit Lift und 
Gewalt nah fremdem Gute, wie ed ehedem die Fürften, die großen und fleinen 
Herren des Adels gethan. 

Die Städte unterſchieden nach einem richtigen Gefühle die Kirche ganz wohl 
von ihren Dienern, überjchritten aber die gerechte und billige Gränzlinie dieſes 
Unterfchiedes, indem fie bei ihren (nicht jelten aus beftimmter Abficht begonnenen) 
Irrungen und Streitigkeiten mit geiftlichen Perjonen oder Körperichaften mehrfach 
Eingriffe in firhlihe Rechte und Beſitzungen machten, weil im Hintergrumde 
ihres Vorgehens fat immer die Begier nah dem Kirchengute zu lauern pflegte. 

Denn anı meiften reizten den Appetit ber Laienwelt bie (jedenfalls mehr durch 
geordnete Wirthichaft, als durch Mißbrauch gläubiger Freigebigfeit erworbenen) Güter 
und Schätze der todbten Hand, in welhem Ausdrude eine gewiſſe Entichuldigung 
jener Zugriffe zu liegen ſchien. Fahrläſſige oder verichwenderifhe Klofterverwal- 
tungen innerhalb des Bereiches der Städte befonders boten ihnen die Veranlaſſung 
zum Einſchreiten, zum Überwachen und endlich zum Einſacken! Waren ja ſeit den 
Älteften bis auf die neueften Zeiten die Kirhengüter fait überall der Gegenjtand 
des Neides, der Anfeindung, des Diebjtahles und Naubes! 

Man hatte fih gewöhnt, mur die Schattenfeite des Kicchengutes zu jehen und 
ven Fabeln über jeinen Uriprung zu glauben; was es jeit den Farolingiihen Zeiten 
dem Bauernjtande für Vortheile gehracht, der Landwirtbfchaft, den Handwerken, 
Künften und Wiffenfchaften genügt, wie es jpäter eine Nefource für die Staaten, 
ein Nothpfenning in Kriegs: und Theurumgszeiten, ein legter Troft der Armuth 
geworden — bas müßte der Hiftorifer aus einem unzähligen Detail auf's Grünb: 
fichite erheben und in umfaflender Schilderung darlegen, um es bei der Jetztwelt 
zur Geltung zu bringen. 

Und wenn Städte, wie Conſtanz und Freiburg, fih während der Wirren 
der Schweizer Kriege, der Glaubenstrennung und des 30jährigen Krieges, der Kirche 
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hatte er ohne Unterlaß Eontributionen zu leiſten und Einquartierungen 
zu tragen, fo nahmen auch noch Widerhold und die Stadt Zürich 
die petershauſiſchen Zehentgefälle in den meijten Orten (wie zu Arten, 
Dietelöhof, Ebringen, Gotmadingen, Hilzingen, Holitern, Kagenthal, 
Pfaffwiefen, Riedheim, Niedern, Schlatt, Schorenhof und Nielafingen, 
wie zu Namjen, Wylen, Bibern, Offenader, Wieshol;, Ober: und 
Unterwald) gewaltjam hinweg; wurden ihm neun Höfe (zu Alber- 
weiler, Schwende, Lauternbah, Gailhofen und Bernmeiler) niederge- 
brannt und viele Unterthanen getödtet oder verjagt, weßhalb manche 
Orte ganz verödet lagen und beinahe gar feine Zinje und Gefälle mehr 
eingiengen. Hiedurch war der Abt gemöthigt, nicht nur das jchöne Hof— 
gut Agerſtenbach, jondern auch jein Silbergeſchirr und die werth— 
vollen Kirchengeräthe zu verkaufen! j 

Nachdem endlich 1648 der längſt erjehnte Frieden eingetreten, 
befuchte Abt Wilhelm die Klojtergebiete von Ort zu Ort, ließ bie 
zerjtörten Kirchen, Kapellen und Hofgebäude wieder herſtellen, vief die 
geflüdhteten Leute wieder zurüd, daß die Dörfer, Weiler und Höfe 
wieder bevölfert und die Felder wieder bebaut wurden; gab den Ge— 
meinden neue Offnungen 1, erleichterte ihre Laſten, belehrte und unter— 
ſtützte die Ortsvorſteher, und war unermüdet in Allem, was zum 
Seelenheile und zeitlichen Wohle ſeiner Kloſtergeiſtlichen und Herr— 
ſchaftsangehörigen dienen konnte. 

Zur Aufhilfe des Kloſters wurden das Rittergut Obergyrs— 
berg für 10,000 Gulden an den Junker von Rudenz und das Gut 
Hinterbaujen für 4000 Gulden an Herrn Kips veräußert, wie vom 
Haufe Diterreich gegen das Unterpfand der Herrihaft Staufen im 
Hegau ein Kapital von 60,000 Gulden aufgenommen. Dergeitalt fonnte 
ih Petershaujen allmählig wieder erholen. Es ertönten daſelbſt 
wieder Orgel und Gejang, der Gottesdienft blieb ungeftört und die 
PBatres und Fratres durften jich wieder froh und vertrauensvoll 
ihren Geſchäften und Studien überlaſſen. 


und ihrer Geiſtlichkeit gegenüber, „ein Selfgovernement errangen, wie es heut— 
zutage ſchwerlich eine Stadt beſitzt“, ſo muß es ebenfalls eine Aufgabe des Hiſtori— 
kers ſein, zu unterſuchen und darzuſtellen, unter welchen Umſtänden, auf welchen 
Wegen und mit welchen Mitteln ſie zu einer ſolchen Praxis gelangt fein. Bes 
züglih Freiburgs gibt das Diöceſan-Archiv in den Abhandlungen über die Klöfter 
S. Märgen (Allerheiligen in der Stadt) und Güntersthal ſchon mehrfache An— 
deuntungen. B. 

ı Dffnungen find von den „Weisthümern“ infoferne unterſchieden, als fie ge= 
wöhnlich den Sinn von Dorfordnungen haben. 
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Da aber entjtunden aus geringfügigen Urſachen mit dem Stadt: 
rathe von Conſtanz wieder neue erbitterte Streitigkeiten, welche man 
Iherzmweife den Heufrieg und den Knopffrieg nannte Wir er: 
zählen in Kürze die Auftritte diefer tragiſch-komiſchen Fehden, 
weil fie eine Seite des „freund-nachbarlichen Geiſtes“ damaliger Zeit 
ad hominem Ffennzeichnen. 

Bei eriterem handelte es jih um das Gras der Gräben und Wälle 
zu Petershauſen, welches beide Theile als ihr Eigenthum beanſpruchten. 
Als daher im Jahre 1660 das Klofter dieſes Gras mähen, dörren 
und aufladen ließ, um es beimzuführen, erichien eine Notte bewaffneter 
Bürger, verjagte den Abt, vermwundete etliche Mönde, nahm den Heu: 
wagen gewaltjam weg und führte ihn triumphierend in die Stadt. 
Auf erhobene Klage der Mißhandelten ſprach der Biſchof den geijt: 
lihen Bann über die Conftanzer aus, und der öſterreichiſche Hof zu 
Innsbruck erließ einen Berweis an den Rath, worauf der gefangene 
Heumwagen dem Klojter wieder freigegeben ward. Durch dieſe Genug: 
thuung war der Abt jo vollfommen befriedigt, daß er zu Gunften der 
Stadt jofort auf die Petershaujer Feſtungswerke und deren Grager- 
mwach3 für immer verzichtete. 

Der Knopffrieg entiprang 1662 bei einer jtädtiichen Feuerſchau 
im Klojter, wozu es furz zuvor in der Rauchkammer gebrannt hatte. 
Der damit beauftragte Rathsherr Schulthaiß bradte nämlich einen 
Knecht in den jtädtiichen Farben mit, was der Klojterjecretär für 
einen Eingriff in die Jurisdiction jeines Gotteshauſes anjah, denfelben 
daher hartnäcdig zurückwies. An dem Wortwechſel hierüber jchimpfte 
der Junker den Secretär wiederholt einen groben Knopf, unter dev 
Drohung, ihn einjperren zu laſſen, wenn er den Stadtknecht nicht ge— 
dulden wolle. Der aufgebradte Herr mußte aber endlich unverrichteter 
Dinge abziehen und erhielt auf die Klage des Abtes über jein leidet: 
Ichaftliches Betragen vom Magijtrate einen Verweis, womit diejer 
Krieg unblutig endigte. 

Bald hierauf ordnete der Abt auch die Verhältnifje des Klojters 
mit der Stadt Überlingen wegen der Reichsſteuer, den Umlagen, 
ZTafernen und Frohndienjten im Amte Herdwangen, wie mit der Com: 
mende Mainau wegen einer vom Vogtrechte zu Pfrungen herrühren- 
den jährliden Gangfiſch-Lieferung von 600 Stüden, und erfaufte 
ein Hofgut zu Katzenthal vom Hoditifte Conſtanz. Sodann be= 
Ihäftigte er fich mit der Ausihmüdung der Klofterfirche, wobei einige 
Gebeine des Stifter? Gebhard aus ©. Johann im Thurthale feier: 
lift dahin verbradt und mit den übrigen im ©. Gebharb8-Altare 
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vereinigt wurden, deſſen jchöne Fafjung der Meifter Stedlin von 
Conſtanz um 700 Gulden ausführte. 

Sp Ffonnte Abt Wilhelm auf fein fegensreihes Wirken feit Be- 
endigung des großen deutſchen Krieges freudig zurückſehen. Er war 
ein janfter, friedeliebender, leutjeliger Mann, ein Freund der Dichtfunjt und 
ſelbſt Dichter, ein Prälat, würdig der beiten feiner Bormwefer, ein Vater 
jeiner Mönche und Unterthanen, welchen jie auch liebten und ehrten, 
wie einen Vater. Als er am 16. Mai 1671 ftarb, herrichte allge- 
mein ſchmerzliche Trauer und Jedermann im Kloftergebiete wünjchte 
einen Nachfolger von der Sorgjamkeit und Herzensgüte des Heimge— 
gangenen. 

Diefem Wunſche entſprach auch der neugemwählte Abt Wunibald 
Sauer (aus Zeil im Allgau), ein mwürdiger Ordensmann, welcher 
jeinem Gotteshauje mit Ehre und Nuten vorjtund. Derſelbe erwarb 
die deublerijchen Hofgüter zu Shmwäblinshaujen (bei Pfullendorf) 
und zu Hinterhaujen, mie die überlingifche Vogtei über das Amt 
Herdmwangenz jchaffte neue Kirchenzierden an, bedachte die Biblio: 
thef und förderte ven Schulunterricht. Dagegen verfaufte er (zur 
völligen Auslöfung der Pfandihaft Staufen und zum Ermerbe des 
Gutes Pfaffenmwieje bei Weiterdingen) die Bühlhöfe am Sciner- 
berge fiir 5000 Gulden an das Hodjtift Conitanz. 

Denn in Folge des zwifchen dem deutihen Kaifer und dem Könige 
von Frankreich ausgebrochenen Krieges wurde auh Petershauſen 
dur Forderungen aller Art jo in Anfprud genommen, daß der Abt 
gegen den Landgrafen von Fürſtenberg fich vernehmen ließ: „Wegen 
der leidigen Kriegsleiſtungen verarmen meine Unterthanen, und meine 
eigene Dfonomie ift ſchon fo herunter gekommen, daß ich die Altäre 
abdeden muß, um unnüßes Gefindel zu Eleiden, und genöthigt werde, 
Ol und Wachs aus der Kirche zu nehmen, um die Bagage: Karren 
zu jchmieren.” Das war wohl nur bildlich gejprochen; indefjen jcheint 
die lebte Zeit der 14jährigen Regierung Wunibald3 dur die da— 
maligen Striegsereignifje doch jehr getrübt gemejen zu fein. Er ftarb, 
nahezu ein Siebziger, am 4. April 1685, umgeben von feinen Mit: 
brüdern, welche fich dabet feines Wahlſpruches erinnern mochten: Sicut 
te colimus, sie nos tu visita. 

Auf ihn folgte Franciscus Oderlin (aus Conjtanz), welcher 
fich gegen die Wahl gefträubt hatte und feine Gonventbrüder mit den 
Morten begrüßte: „Ahr werdet wohl nur einen dreijährigen Abt 
an mir haben.” Denn derjelbe zählte ſchon 55 Lebensjahre und mar 
dabei leidend; dennoch aber gewährte ihm das Geſchick eine beinahe 
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3Ojährige Regierung. Er hielt ftrenge auf die Regelzucht, förderte 
das klöſterliche Weſen, that Vieles für die Bibliothef, bereicherte 
die Stlofterfiche mit den filbernen Statuen der Ordensheiligen Bene: 
dict, Gregor und Gebhard, und mit anderen Zierden, erbaute das 
Kirchlein zu Klingenzell, ſchmückte die Kirche zu Hilzingen mit 
neuen Altären, vermehrte die Zahl feiner Neligiojen und verminderte 
dabei gleihwohl noch die Klofter- Schulden. Wegen feiner Fugen Ein- 
ficht und weiſen Ofonomie pflegte man ihn in mandherlei wichtigen An— 
gelegenheiten gerne zu Rathe zu ziehen. 

Abt Franz traf einen Vergleih mit der Commende Mainau 
wegen des Zehenten zu Mindersdorf, einen andern mit dem Stifte 
Reichenau wegen der Fiſchenze in der Grube am Rhein, erwarb von 
Kaijer Leopold I ein Beftätigungs-Diplom für fein Klofter und be- 
freite dasjelbe von der 1685 ausgeichriebenen Türfenjteuer, da «8 
„leit zwei Saeculis her fajt feine Einkünfte erhalten und deßhalb ſchon 
manche Gülten, Zinje und dergleichen Gefälle hatte verkaufen müſſen.“ 

Ein Bräcedenzitreit mit dem benachbarten Gotteshaufe Kreuz: 
lingen, der fih durch eine Reihe von Jahren hinzog, beim Bilchof . 
und Kaijer gewonnen, in Rom aber verloren wurde, machte ihm vielen 
Verdruß, jo unwichtig die Sahe an fich au war. In eine andere 
Irrung gerietb er mit dem Magijtrate von Eonjtanz, der es den 
Gebrüdern Minoti (aus dem Venelianiſchen) verweigert haite, ein 
Materialgejhäft in der Stadt zu gründen, und num auch nicht leiden 
wollte, daß ihnen diejes zu Petershauſen geftattet jei. Denn die 
Conſtanzer Kaufleute erhoben jih aus felbitfüchtigem Brodneide ge- 
waltig gegen dieje Anfiedelung und drängten den Stabtrath, darauf 
zu beharren, daß den Italienern der ihnen vom Kloſter vermilligte 
Aufenthalt in ihrer Nachbarſchaft wieder entzogen werde, weil „jelbige 
weder ald Bürger, noch als Hinterfaßen in der Stadt angenommen 
worden.” Der Abt ließ fich aber durch Feine Vorftellungen und Feine 
Drohungen bewegen, fondern den Stadtherren ein Memorial zugehen 
mit dem Anfügen, daß er fich, wenn man feine Nuhe gebe, höhern Orts 
bejchiweren werde. Die wirkte und die wälfhen Materialijten 
blieben hinfort unbeirrt. So ſtreckte der menjchenfreundliche, Liberale 
Prälat au dem Hebräer Dreifuß zu Gailingen ein Kapital von 
8000 Gulden vor, damit er einen Kaufladen einrichten Fonnte, 

Zu bemerken ift aus der Regierungszeit des Abtes Franz nod, 
daß durch die außerordentlihe Kälte des Minters von 1706 auch bie 
Reben und Objtgärten des Klojters jehr empfindlichen Schaden erlitten, 
und daß dem nen angeltellten Thorhüter und Nachtwächter zu Pe: 
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ter8haufen vorgefchrieben wurde, die anfommenden Gäjte beim Pater 
Kuchelmeifter unvermweilt anzumelden, den einſprechenden Reiſenden, 
Handwerfsburfhen und Armen guten Bejcheid zu geben, aber nir- 
gends im Klojter, bejonders nicht in den Stuben und Scheunen, das 
Tabadtrinten?! zu gejtatten. 

Nach) dem Hingange des Abtes Franz, dieſes frommen, edelge: 
finnten, thätigen Borjtehers, gelangte der Prior Placidus Weltin 
(aus Immenſtad im Allgau) an dejien Würde Unter ihm erlangte 
das Gotteshaus, nach hartem fiebenjährigem Nechtsftreite, unter Mit: 
hilfe des Fürſtabtes von ©. Blaſien, durch Rechtsſpruch und kaiſerliche 
Gnade, zur völligen Entihädigung dejjen, was e8 durch die con— 
ſtanziſchen Fortificationen jeit 1655 erlitten, wie endlich die ordentliche 
Belehnung mit der Herrihaft Staufen (nebſt Hilzingen) als einen 
öſterreichiſchen Mannlehen 2, 

Auch erfaufte dev neue Abt von einem Herrn von Gall daß frei: 
adelige Gut Waldhof bei Herdivangen für 16,500 und das Hofgut 
Schopflodh bei Engen für 7000 ‚Gulden. Ferner ließ ev die Lehen 
und Zinsgüter zu Schwenningen vermefien und bejchreiben, die Off— 
nungen de8 Amtes Herdmwangen renovieren; jodann die Trotte 
hinterm Eichhorn auf eine Stelle mit fchöner Ausjiht verjegen, wo 
jeine Conventherren im Waldesſchatten eine Kegelbahn anlegten und ſich 
im Sommer und Herbite mandes frohe Stündlein verſchafften, und 
endlich, in Folge einer legtwilligen Bejtimmung des Junkers Leiner, 
dad „hohe oder jhöne Kreuz” am Wege nah ©. Loretto errichten, 
den Brunnen dabei erneuern, Betjtühle und eine Ruhebank mit Ableg- 
tele anbringen, damit beladene Leute dort ihre Bürde ablegen und 
Andächtige ihr Gebet verrichten konnten. 

Im ſchönſten Lichte aber zeigte ſich Placidus bei den leidigen 
Unruhen, melde 1726 zwiſchen den 18 katholiſchen und 36 refor- 
mierten Bürgern des vom Klojter Stein an Peteröhaujen gefallenen 


I Der Tabad war uns Jahr 1680 nach Deutichland gefommen und hatte, troß ben 
vielen Giferern dagegen, jo ſchnelle Fortichritte gemacht, daß man jchon am Schluſſe 
des 17. Jahrhunderts fogar auf dem Schwarzwalde den Knechten verbieten mußte, 
in ihren Ställen zu rauchen. Das Tabadrauchen nannte man damals allgemein 
trinfen, und in tabelnder, verdbammender Weife auch ſaufen. Faſt überall wurde 
dasjelbe damals durd Verbote bejchräntt, denn man konnte feine Ahnung davon haben, 
welch' conjervirendes Mittel es gegen viele Krankheiten der Zufunft fein werde. 

? Der intereflante Verlauf, wie die Burg und Herridaft Staufen (mit Hil— 
jingen) an das Etift Petershaujen gefommen, findet fi) actenmäßig dargeſtellt in 
meinen „Fahrten und Manberungen“ (I, 263). B. 
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Drtes Ramſen im Hegau ausgebrochen. Es mußte eine Öjterveichijche 
Commiſſion erjcheinen, um den confejjionellen und bürgerlichen Frieden 
unter den leidenjchaftlich erhigten Gemüthern der Gemeinde wieder her- 
zujtellen. Der Abt lieg die Neformierten ungehindert bei ihren: 
Eultus und duldete es durchaus nicht, daß fie ihres Glaubens wegen 
irgendiie in ihren Rechten beeinträchtigt würden! Es dürfte jchwer 
jein, dieſem Beijpiele Firchlicher Duldjamkeit ein ähnliches auf evan— 
gelijcher Seite aus jener Zeit und Gegend entgegen zu ſtellen. 

Abt Placidus war auch als Gelehrter und Freund der Gelehrten 
ein achtungswerther Prälat. Derjelbe bemühte jih, kenntnißreiche 
Religioſen für fein Gotteshaus zu erziehen oder von auswärts zu 
erhalten, wie er unter anderen bie beiden talentvollen jungen Prieſter 
Maier aus Meßkirch und Weltin aus Immenſtadt auf Klojterfoften 
die Hochſchule zu Dillingen beſuchen ließ, die Bibliothek berei- 
Herte und dad Schulmejen förderte. 

Als Schriftiteller beurtheilte er das Geſchichtswerk des berühmten 
Fleury, die Auswanderung der evangeliihen Salzburger zur Zeit 
des Erzbiſchofs Firmian, die Temporalieniperre in den ſchwäbiſchen 
Reichsabteien und ähnliche Ereigniffe Mit feiner toleranten Gefinnung 
wetteiferte jeine Pietät gegen den eigenen Drden, indem er zur 
MWiederheritellung des benedictinijchen Urklojter8 auf Montecajfino 
den beträchtlichen Beitrag von 2000 Scudi leiftete. Er verjchied im 
Winter 1737 und erhielt zum Nachfolger den Alphons Strobel 
aus Pfullendorf. 

Diejer Abt Hatte die Eitelfeit, auch einiges Militär halten zu 
wollen, wie es verjchiedene andere Neichabteien zu halten pflegten; die 
Sade fand aber ihre Schwierigkeiten und mußte unterbleiben. Sonit 
war die Verwaltung desjelben eine jehr thätige und verdienjtvolle. Er 
führte einen guten Haushalt; hielt ftrenge auf Zucht und wiſſen— 
Ihaftlihe Thätigfeit im Klofter und ſchickte deßhalb, gleich feinen Vor: 
wejer, junge Geijtlihe auf entjprechende Hochſchulen. In den Gemeine 
den und Pfarreien des Kloftergebietes hielt er ebenfallß jtrenge auf 
Drdnung und Sittlichfeit; zeigte Sich al3 Vater der Armen und Noth— 
feidenden, war gut und liebevoll nachſichtig, wie feine väterliche Wieder: 
aufnahme des zu den Neformierten entwichenen, veumüthigjt zurückges 
fehrten Bruders Beda Goldbach bewies; trat aber gleihwohl gegen 
Eingriffe in die Rechte und Freiheiten feines Gotteshaujes mit Kraft 
und Entjchiedenheit auf, was ſein Verhalten gegen die Biſchöfe in 
Betreff der Congregationd- Angelegenheiten und Pontifical-Rechte darthat. 

Unter ihm wurde der ſ. g. Binninger Proceß (wegen des 
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1623 an dag Kloſter vermadten, aber von den Erben des Scenfers 
ih angemaßten Kirchenjages der Pfarrei Binningen) gegen die Familie 
von Hornjtein gewonnen, dad Dorf Riedheim dem Klofter für 
44,000 Gulden al3 dHjterreichijches Lehen überlaffen, die Schloßfaplanei 
zu Staufen mit zugehörigen Lehenjchaften, wie das Wilhelmiten- 
stlöfterlein zu Mengen, ver Schorenhof bei Hilzingen und das Hof- 
gut Wiesholz bei Ramſen, wie eine Sennerei-Waide im Bre— 
genzer Walde erworben; ferner die ſchöne Kirche zu Hilzingen erbaut, 
für die Klojterfivche ein Eojtbarer Drnat und eine neue Orgel mit 
15 NRegiftern und vier Blafebälgen angeihafft, und endlich durd eine 
hoteciihe Hofcommijjion zu Gonjtanz die Anerkennung des Klofters 
Petershauſen als wirkliches „Reich sſtift mit eigener Territorial-Ho— 
heit“ urkundlich erlangt, nachdem dasſelbe längſt als ſolches gegolten 
und deßhalb im öſterreichiſchen Erbfolgekrieg, wo die Stadt Conſtanz 
ſo Vieles hat erleiden müſſen, gänzlich verſchont geblieben. 

Der treffliche Prälat Alphons verſtarb im Juli 1750 und erhielt 
zum würdigen Nachfolger den bereits 60 Jahre alten, aber noch ſehr 
eifrigen Michael Sauter aus Conſtanz, welcher (ſelbſt ein gelehrter 
Mann) gerne mit fenntnißreichen, wiſſenſchaftlich gebildeten Leuten ver— 
fehrte, die Studien im Kloſter fehr pflegte, ftreng auf Ordnung und 
Sittlichkeit hielt, und die Neligiofität feiner Untertanen möglichit 
zu heben juchte, weil er in derjelben das jtärkite Band der Familien 
und die beite moraliihe Stütze des Menſchen erblidte.e Daneben 
aber jtellte diefer Abt im Kloſtergebiete auch befjere Strafen und Wege 
her, förderte die Landwirthſchaft durch Hebung der Viehzucht, des 
Feld» und Wiejenbaues, und fuchte überhaupt Ordnung, Gewerbjamteit 
und Wohlſtand unter feinen Unterthanen einzuführen. 

Mit dem Grundherrn zu Ebringen (von Deuring) traf Abt 
Michael ein Übereinkommen wegen der Kapellen und des Eremiten 
dajelbit; alsdanı Faufte er vom Klofter Beuron im Donauthale für 
24,000 Gulden eine Mühle und Güter zu Mengen, vom Grafen 
Gaftel ein Vogtrecht dajelbft und von der deuringiichen Familie für 
3000 Gulden verichiedene Grundzinje zu Hilzingen, wie von Haufe 
Diterreich noch vollends die Dorfrechte zu Niedheim. Für die Klofter- 
kirche ließ derjelbe durch Roſenlächer in Conſtanz vier große Glocken 
umgießen, welche zufammen ein Gewicht von 179 Gentnern Hatten. 
Gegen Bilhof und Stadt aber mwahrte er muthig die echte jeines 
Stiftes, und proteftierte auch, gleich feinem Vorgänger, gegen die Ein: 
verleibung der Abtei Reihenau in das Conſtanzer Hoditift. 

Nach jeinem Hingange, im Hornung 1761, wurde, um etmaigen 
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Anfehtungen durch das Schirmhaus Dfterreih zuvor zu fommen, un— 
verweilt der Subprior Georg Strobel, ein Neffe des Prälaten Al- 
phong, zum Abte ermählt. Auch diefer neue Vorjteher Hatte fich gegen 
verjchiedene Zunmthungen und Eingriffe der Stadt Conjtanz und 
der dfterreichiichen Negierung zu verwahren, namentlich gegen leßlere, 
als dieſelbe mit der Behauptung auftrat, daß Petershauſen fein 
„Reichsſtift“ ſei, jondern ein öſterreichtſches, weil es eine „Vorſtadt 
von Conſtanz“ bilde und über jeinen Bezirk nur die niedere Gerichts: 
barkeit beſitze. Erſt als ihr gründlich nachgemwiefen wurde, daß das 
„Kloſter“ nicht zur Vorjtadt gehöre, verzichtete jie auf ihren Anſpruch 
der Landesherrlichkeit über dasſelbe. 

Die bebeutendjte Rolle unter den Angelegenheiten von Petershauſen 
während der Negierungsjahre des Prälaten Georg jpielten der neue 
Kloſterbau, weldher 1769 nad den durch feinen Vorweſer jhon aufge: 
ftellten Entwürfen begonnen wurde, und der mit dem Haufe Fürſten— 
berg 1776 abgejchloffene Tauſch- und Separations-Receß über die Herr: 
haft Herdmwangen. Den erfteren führte der (deßhalb in’s Kloſter 
aufgenommene) Abbe Übelader aus, mit großen Sälen für das 
Arhiv, die Bibliothek, die Kunft- und Naturalienfammlung, ein 
ebenjo jchöner als zweckmäßiger Bau, deſſen Vollendung dem Abte aber 
wenig Freude machte, da ihn der vänfefüchtige Abbe durch undanfbare 
Derläumdungen und Niederträdhtigkeiten tief verleßt hatte. Diejer Klo: 
fterbau fojtete über 150,000 Gulden, ohne die Kirche, deren Neubau 
man auf eine jpätere Zeit verjchob. 

Durh den Receß von 1776 aber erlangte das Stift gegen die 
Summe von 92,000 Gulden und die Abtretung der Exrblehenhöfe zu 
Ulzhauſen an Fürftenberg alle und jede reichslehnbaren Rechte und 
Regalien mit der hochgerichtlichen und forſtlichen Obrigkeit über die 
Dörfer, Weiler und Höfe feiner Herrihaft Herdwangen, welde aus 
dem Drte diefes Namens, aus Schwende, Mülhaufen, Lautenbach, Sa- 
lenbach, Waldhof, Alberweiler, Bernmweiler und Gailhöfen beftund. Nach 
hierauf vorgenommener Grängbereinigung erfolgte 1779 ſofort bie 
faijerlide Belehnung des Abtes mit diefem (von der Landgraf: 
ichaft jeparierten) landeshoheitlichen Gebiete. 

Zwei Vorkommniſſe während der Regierungszeit des Prälaten 
Georg bildeten ein fehr fprechendes Gegenftücd zu dem in Peters— 
haufen herrihenden duldſamen und Liberalen Geifte. Im Jahre 1767 
mußte das Stift mit anderen rheinifchen Gotteshäufern zum Wiederaufbau 
der katholiſchen Kirche zu Zizers (in Rhätien) beiftenern, melde in 
dem großen Brande dieſes paritätiihen Dorfes zu Grunde gegangen; 
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denn „die dortigen Neformierten Hatten fi) aus parteilichen, in: 
tolerantem Eigennutzen in collectando völlig abgejondert.”“ 

Alsdann war unfer Abt im Jahre 1777 genöthigt, ſich durch den 
Biſchof zu Meersburg Hochbeichwerlih an den Kaijer zu wenden, weil 
auf das Abjterben des Fatholiichen Pfarrers zu Unter- Brände (im 
würtembergijhen Amte Sulz) der Oberamtmann Seger von Dornhan 
„in die dortige uralte Pfarr- und Wallfahrtskirche eingedrungen, 
den Tabernafel aufjprengen, die Monjtranz mit anderen Gefäßen heraus: 
nehmen, in feine Wohnung verbringen und die Kirche jchliepen lajjen.“ 
Kaijer Joſeph II befahl hierauf dem Herzoge Karl von Würtemberg, 
da die bijchöfliche Bejchwerde über dieje brutale Nechtsverletung feines 
Beamten bei ihm feine Exrhörung gefunden, unter Androhung der Exe— 
eution, dafür zu jorgen, daß die geſchloſſene Kirche wieder geöffnet, 
Alles darin in den vorigen Stand geſetzt, das Pfarreinfonmen dem 
neuen Seeljorger ohne Hinderniß verabfolgt und der Oberamtmann 
in alle Kojten ſeines groben Ercefies verfällt werde. 

Wie jtrenge der Abt in feinem Gotteshaufe auch auf Ordnung, 
Zucht und ernfte Studien ſah, gleihwohl gewährte er jeinen Unter: 
gebenen zu gelegener Zeit ein hHeiteres Vergnügen. So durften die 
Novizen und Studenten zuweilen eine Comödie aufführen, wie im Jahre 
1764 das Stüd: Duellum amoris in domo s. Petri, welches der 
Pater Schindele gejchrieben und druden lafjen‘. Um aber Gelehrte 
und Künftler von weiterem Geſichtskreiſe zu befommen, ſchickte er, nad) 
dem Beijpiele feines Vorweſers, talentvolle junge Priefter auf Univer— 
jitäten und zu anerkannten Meiftern, um ihnen Gelegenheit und 
Antrieb zur Erweiterung ihrer Kenntnifje zu verjchaffen. 

Rückſichtlich der Unterthanen des Stiftes verfolgte Georg 
ebenfalls löblichſter Weiſe das Werk ſeines Vorgängers, indem er das 
Schulweſen verbeſſerte, in den Gemeinden beſtimmte Polizeiſtun— 
den einführte, um der Schlemmerei, der Trunk- und Raufſucht zu 
ſteuern; Verordnungen über Kleidung und Nahrung erließ, die Pflicht 
des Kirchenbeſuches einjchärfte, auf Einfachheit im Haushalte drang 

1 Bol. die Abhandlung „über geiſtliche Schulcomödien in Süddeutſchland“ 
im Bande II, ©. 148 des O.-Archivs. Wenn man joldhe Kloſter-Comödien in ber 
Schrift vor ſich hat, jo erjcheint einem darin Vieles gar mittelmäßig und fad; man barf 
aber nicht vergeſſen, daß biejelben bei der Aufführung durch die trefiliche Muſikbe— 
gleitung, die Gewandtheit der Spielenden im Lateinreden, durch ihre Daritellungsgabe 
und das Komiker-Talent eines und bes anderen unter ihnen, ungemein an In— 
terejje gewinnen mußten. Immer gab es in ben Klöftern berlei Talente, zu beren 
befannteften die Patres Mägerle und Sailer gehören. B. 
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und eine zweckmäßige Gejinde- Ordnung gab. Die gleiche Sorgfalt 
richtete derjelbe auf die Hebung des Landbaues, der Baum- und 
Schafzucht; er führte das j. g. Vereinöden ein, wodurd eine zweck— 
mäßigere Bertheilung des Landes erzielt und viel bisher noch wüſt ge- 
legener Grund und Boden urbar gemacht wurde; jorgte für eine befjere 
Waldcultur, wirkte dahin, dar ftarfe Maulthiere jtatt jchlechter 
Pferde beim Ackerbau verwendet würden, und juchte die Thierquälerei 
möglichſt zu bejchränfen. 

Abt Georg endigte jein thätiges, verdienjtvolles Xeben im Jänner 
1787 und erhielt zum Nachfolger den Joſeph Keller aus Böringen 
(bei Nadolfszell), einen durch Herzensgüte und Seelenabel ausgezeich— 
neten Ordensmann, welcher ganz im Geifte feiner nächiten Vorweſer 
für dad Wohl des Stiftes zu wirken beitrebt war. Wie jie e8 gethan, 
jo ließ auch er fih das geiftlihe und weltliche Wohl der Seinigen von 
Herzen angelegen jein. Er war ein Freund der Wifjenjchaften, berei— 
cherte die Bibliothek mit vortrefflihen Werfen und jcheute feine Kojten 
zur Bildung feiner jungen Leute; juchte bei feinen Unterthanen einge: 
wurzelte Mißbräuche abzujhaffen und dafür gute Grundjäße einzu— 
führen; that jehr Vieles für die Landwirthſchaft, indem er Sümpfe 
entwäfjern, fchlechte Waldungen ausſtocken und zu ückern oder Wieſen 
herjtellen und Objtpflanzungen anlegen ließ ?. 

Aber dieſe Beitrebungen wurden ſchickſalsſchwer unterbrochen durch 


ı Wenn wir mit ben Geiſte und der Thätigkeit dieſer legten Petershauſer 
Äbte Dasjenige zufammenhalten, was damals bei uns in anderen Benebictiner: 
Stiften (wie zu Salem, ©. Blafien, ©. Peter, S. Georgen, Ettenheim:Münfter) im 
Schulweſen, in Wifjenichaften und Künften, in der Landwirtbfchaft und Hebung des 
Volkswohles geleiftet worden, fo drängt fid) eine Betrachtung auf, welche gar nicht 
geeignet ift, uns dem Lobe gegenwärtiger Fortjchritte in den bezeichneten Ge: 
bieten, mit ben faft allerfeits gewohnten Blicken der Geringihägung auf frühere Leis 
ftungen, jo ohne Weiteres beiflimmen zu laſſen. 

Jene Kloftervorfteher richteten fi in ihren Reformen und Berbefierungen 
nad der natürlichen Lage der Sachen, nad ben barin zu Tage tretenden Bedürf— 
nijjen, unverführt durch Neuerungsfucht, Eitelfeit und Schwindelwejen. Daher er: 
langten ihre Einrichtungen auch eine gebeihliche Dauer; denn ohne ihre Unterthanen 
jchwerer zu belaften, gewannen fie in wenigen Jahrzehnten durch ihre verbefierte Haus: 
und Landwirthichaft jolhe Schätze, daß es ihnen möglich war, nicht nur alte Shul- 
ben zu tilgen, jondern noch (oft prächtige) Neubauten aufzuführen. 

Und was Teifteten die Schulen, die Gelehrten und Künftler diefer geift: 
lichen Stifte nicht; in welch’ freudiger Wiedergeburt nad vernünftigen Forderungen 
bed Beitgeiftes waren fie begriffen, gerade als der vernicdhtende Schlag ber Säculari: 
fation fie traf! B. 
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die Aufregungen, Wirren und Kriege, melde die franzöſiſche Re: 
volution aud in Deutſchland zur Folge hatte. ES würde ermüdend 
ſein, all’ die einzelnen Bedrängnijje, Opfer und Schäden aufzuzählen, 
welhe das Stift Petershauſen damals getroffen. Wie jehnlic 
mochten die bebrängten, eingeſchüchterten Patres den Frieden herbei- 
wünſchen — und meld’ vernichtender Schlag für die unjhuldigen 
Klöſter Hatte derjelbe zur Folge, nachdem ev 1801 zu Lüneville 
vereinbart worden | i 

Nah den Beitimmungen des Regensburger Reichsdeputations— 
Hauptſchluſſes, welcher die Entihädigungen der deutſchen Fürjten 
mit den fäcularifirten geiftlihen Herricaften für ihre an Frankreich 
verlorenen Territorien feitjeßte, fiel das Reichsſtift Petershaufen 
an das marfgräflihe Haus Baden Und jhon im Herbite 1802 er: 
Ihien ein badiſcher Commiſſär daſelbſt, um das Stift proviforisch in 
Befiß zu nehmen. Hierauf wurden das fahrende Kloftereigenthum auf: 
genommen und den Stiftöherren ihre Penjionen ausgeworfen. Der 
Abt erhielt 4000, von den Eonventualen je einer nad feinem 
Range 400 bis 600 Gulden, welche man bernad im Ganzen auf 12,000 
erhöhte, ihmen dagegen aber von den durd Todesfälle und ſonſt ſich 
ergebenden Erjparnijjen nur jo viel beließ, daß der Lettlebende noch 
über die Hälfte derjelben frei zu verfügen hatte. 

Abt Joſeph, der Sſte und legte Vorjteher des über acht Jahr— 
hunderte lang beitandenen Benebictiner-Stiites Petershauſen, endete 
jein vereiteltes, trübjalvolles Leben am 25. September 1808, als an: 
gehender Siebziger. Ihm folgte als der legte jeiner Kloftergeijtlichen, 
nad mehr als zwei Decennien, der SYjährige Pater Konrad Blum 
von Riedhaujen, im Jahre 1832, wohl mit einem ſchmerzlichen Rückblicke 
auf die Zeit ſeines Eintrittes in die ehrwürdige Stiftung des heiligen 
Gebhard. 
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I. 
Bereitung und Behandlung der Malerfarben 
im 15. Jahrhundert. 


— — 


Die Bereitung gehört zur Technologie der Farbſtoffe, die Behand— 
lung zu deren Anwendung, beides zur Technik der Malerei. Darüber 
gibt es wenige alte Aufzeichnungen, weil man einestheils dieſe Kennt— 
niſſe mündlich erlernte, anderntheils ſie als Gewerbsgeheimniſſe für 
ſich behielt und nicht durch die Schrift jedem bekannt machen wollte. 
Dieſen Zweck Hatte man beſonders bei Erfindungen und Erfahrungen, 
die man hörte oder machte und nur aufjchrieb, damit man die Einzel: 
heiten der Behandlung nicht aus dem Gedächtniſſe verlor. In diejem 
alle zeichnete man fie aber mit Geheimſchrift auf, die man fi 
entweder jelbjt machte oder eine andere befolgte, mit welcher man die 
hauptſächlichſten Worte eines technijchen Geheimnifjes bezeichnete und 
den übrigen Text mit gewöhnlichen Buchitaben jchrieb, jo daß derjenige, 
welcher ‚die Geheimjchrift nicht aufzulöjen vermochte, die ganze Aufzeich- 
nung nicht verftand, und daher auch das niedergejchriebene Gewerbs— 
geheimniß nicht zu jeinem Vortheil außbeuten konnte. Folgender Text 
ift jo beichaffen und steht auf den letten Blättern der Handſchrift F. 
VD. 12 ver Univerfitätsbibliothef zu Baſel, die 1445 zu Hildesheim 
gejchrieben wurde. Da mehrere diefer Farbenrecepte doppelt aufgezeichnet 
find und in der einen oder andern Niederihrift Worte mit Buchſtaben 
ftatt mit Geheimzeichen ftehen, jo iſt e3 nicht ſchwer, die Geheimjchrift 
heraus zu bringen. Die Schrift ift von einer Hand, Klein, hie und 
da flüchtig, undeutlih und ohne Nubrifen, was anzeigt, daß der Schrei= 
ber dieje Recepte zu verjchiedenen Zeiten erhalten und in dad Buch 
eingetragen hat. 

Über die Geheimſchrift muß ich einiges jagen, weil es zur Paläo- 
graphie gehört. Der Aufzeichner befolgt zwei Arten der Geheimjchrift: 
4) vollftändige, d. h. Geheimzeihen für Vocale und Conſonanten, 

18* 
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für welche Art er das Nunenalphabet gebraudt, 2) unvollftändige, 
d. h. bloß für Vocale, zwiſchen mwelchen er die Conjonanten in gewöhn— 
liher Schrift jtehen läßt. Bon diejer Art kommen mehrere Zeichen vor, 
die untereinander gebraucht werben. 

a) Arabifche Ziffern. a iſt 1, e ift 2 oder 5, i 3 (in der Form 
eine 3) oder 9, o 4 in der alten Form eines halben Achters, oder 
44, u 7, w ober uu 20 oder 77, und die Sylbe en it 5. 

b) Verſchobene Buchſtaben. a it b, e it d und k, i iſt h und k, 
o iſt p. 

c) Der Buchſtabe p, defjen Fuß ein- bis fünfmal durchitrichen ift, 
was die fünf Bocale bezeichnet, nämlich p mil einem Strid ift a u. ſ. f. 

d) Zeichenſchrift, Vierede; ein Punkt in dem Viereck bedeutet a, 
zwei Punkte nebeneinander e, drei i, vier o, fünf u. 

e) Zeihenjhrift, aufrecht ſtehende jpige Winfel durch einen ſenk— 
rechten Strid von der Spite herab getheilt; diejer Winkel einmal 
durchitrichen bedeutet a, zweimal e, dreimal i, viermal o, fünfmal u. 

Die Nunen als Geheimjchrift kommen ſowohl einzeln als in ganzen 
Wörtern im früheren Mittelalter in Deutjchland und Frankreich vor, 
jpäter werben fie jelten, die Geheimjchrift mit dem durchſtrichenen p ijt 
aber nah dem Syitem der Nunengeheimjchrift ausgedacht. Verſchobene 
Buchſtaben für die Vocale find eine ſehr alte und verbreitete Art der 
Geheimſchrift; fie genügte daher dem Zwecke ded Geheimhaltens nicht 
mehr, was man daraus abnehmen kann, daß der Schreiber verjchiedene 
Syſteme der Geheimzeihen miteinander vermengt hat. 

Der folgende Abdrud ift nah der Ordnung der Handjchrift ge— 
macht, um die allmählige Vermehrung und Verbejjerung diejer Farben— 
lehre beizubehalten; nur die erite Rubrik habe ich voran gejtellt, weil 
fie eine Überfchrift Hat und zweimal eingejchrieben ift, daher die Les- 
arten der zweiten Aufzeihnung den betreffenden Paragraphen beigegeben 
find, was auch bei einigen andern vorfommt, die Doppelt gejchrieben 
find. Nur die fünf erften Abſchnitte haben Überjchriften, die andern 
nicht, jondern die Farbenlehre und die Anleitung zur Malerei jtehen 
durcheinander. Bei manden Paragraphen hat eine gleichalte Hand 
beigefügt ita oder nit, ed hat aljo Jemand dieje Necepte geprüft und 
die taugliden mit ita, die untauglichen mit mit bezeichnet, welche 
Worte in Klammern abgedrucdt find. Dieje Prüfung kann man noch 
jest damit anjtellen, um darnach die Äußere Beichaffenheit und Halt— 
barkeit der alten Malerfarben zu beurtheilen, wenigjtend weiß man aus 
den Necepten, welche Metall und Pflanzenfarben die Maler im Mittel- 
alter gebraucht haben. 
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Der ganze Tert ift in niederdeutſcher Sprache gejchrieben, mobei 
zu beachten, daß in der damaligen niederen Mundart dad v im Anlaut 
vor Vocalen häufig doppelt gejeßt wurde, aljo vv oder w, wie gleich- 
zeitig in der hohen doppelte F, daher die Schreibung werue, hochdeutſch 
ffarbe, beides für verue und farbe. Aus der niederdeutihen Abfafjung 
fann aber nicht behauptet werden, daß dieſe techniſche Anleitung in 
Norddeutihland entjtanden und darauf bejchränft geblieben fer; denn 
da die Maler wie die übrigen Gewerbleute ihre Wanderjchaft über 
ganz Deutſchland und noch weiter ausdehnten, jo war die Aufzeichnung 
ihrer Technik Fein provincielled Eigenthum, fondern nur eine perjönliche 
Borjorge dejjen, der die Technik erlernen oder im Gedächtniß behalten 
wollte. Zudem kommen bochdeutihe Spuren im Terte vor, wie im 
$ 32 eſſik, wofür ſonſt gewöhnlich das nieberdeutjche etif fteht, im $ 41 
nit, varwe, zwei hochdeutjhe Formen; im $ 42 ower die ftatt boven 
de; ferner wird in manden Stüden des Terted nur das niederdeutjche 
ende gebraucht, in andern wechſelt es mit dem hochdeutſchen unde, dazu 
kommt der ſchwankende Gebrauch der Auslaute f und dh, etik und etich, 
kallick und Fallih 2c., woraus ſich ergibt, daß diefer Farbenlehre theil- 
weis eine hochdeutſche Abfafjung zu Grunde liegt, die auch in den SS 
49, 54 u. a. offen hervortritt. Darnach find diefe Farbenrecepte älter 
als die Handſchrift und gehören jedenfalls in die erſte Hälfte des 15. 
Sahrhunderts. - 


I. De coloribus glaueis. 


$ 1. tem wiltu malen ghele werue, joe nem börfd (berfe) vom 
202091: jpp5l bjdm2n ? (mwilt appel bomen), ende jchille Dat buttenze 
aff, ende doe jye in kolde lofe ?2 ende laet dat zieden ? aljo lang, datet * 
wierendeel van? den water mwoerjoden is, ende joe ſiiech? dat dan 
doer een doech, ende doe dan ® daer in een lutih ? crocum ende jll20ndb 
(allunes) ende I |m (lim), ende laet dat weder mp zieden, jo is 
het 1% güet. 

F 2. Item al fülfe 11 ghele mafe ve van gallyjien blomen ende 
doe dan alftü 1? dedeite tho ven eerjten 13, 

F 3. Stem wilftü 1* ander gheel *° malen, joe nem bier=etich 
(652r dthch) ende liim (Izzm) 6, ende laet dat fieden alzo lang ?, 
went dat dat liim meec 18 iS, joe nem vreuͤen 1? crocum, ende doe dat 


1 H42ft (hoelt) of bomen. 2 folden loghe. 3 fieden. * want bat, 5 war. 
6 foeden. ? fiech. ® fehlt. ꝰ huttich. 10 dat. 41 fulfe 1 alftu. 19 hebſte ghebaen. 
14 wiltu,. 19 ghele. 16 ljm. 97 lange. 19 wedick. 19 vrewen. 


278 


dan in den etick (j3515) 2 ende een wenich allunes (jN20n56), ende 
laet dat ſyeden alzo lang, went gitet gheeld wert. 

F 4. Item wilftt® malen ghele werue, jo nem alluen (jll205) 
ende mwernift * (202051n9ft) unde mynghe? Tiin olie (plz) ghelike 
wele, dat jal men tho jamen ziedende, wert het ? tho dicke, joe gheet ® 
des olie8 meer daar? tho; went het 1% al diind 11 wert, joe doe dan 1? 
meer allunes 13 thoe. Daer wt wert dan edel weruei*, wat dit daer 
mede malejt, dat wert aljo aefite 1? het 16 wergült zie. 


II. De coloribus blauwiis. 


55. Item tho blau nem crenſt bloman ende droech ze in der 
locht ende jtoße in enen morſel cleyne ende fie ſick mit reyne water 
zeer ende doe etich inne ende liin olie 17, ende wan dat water byjoden 
iS, den tror den poet ende laet dat jtaen 3 daghen, dat fi tho jamen 
jeet, je nemet ende temperen myt liin olie 18, 

$ 6. Item milftu blatt olie werve mafen, joe nem blaü ghefüer 
ende wriifſe mit verniffe. 

F 7. Item wiltu malen water bla, joe nem roggen blomen unde 
pluchje woer pinrteren unde pluckede bloemen off ende ſtoteze myt eticke, 
unde druce dat ſaep daer wt, ende gheete in enen horn offte in enen 
pdt waen duje 3 daghengwilte, joe temperer je mit gwm water. 

$ 8. Stem ander fiin blauͤ, joe nym vlter beven ende blau eljen 
baejt ende hammerſlach ende loghe, daar ghemafet iS fan boeden Holt 
aſchen, ende jtelle dat tho hoepe ende laet dat jtaen achte daghen. 


III. De coloribus rubiis. 


$ 9 Item mwiltu maken rode warve, joe nem fcoen water ende 
een luͤttik lims ende alun, ende boe dat in enen pot ende laet dat wal 
fieden ende jcumet al reyne, unde der na doe daer brufilien holt toe 
mafen ende laet dat thoe jamen fieden. manner du dat feefte, dattet 
ghenoech fie, joe doe mede mwattu wilite. 

$ 10. tem mwilftu ander roet mafen, foe nem lim van Feerzen 
bomen ?? und vanneer dat ghejodet heeft, joe laet Hit weder lauen wer— 
den unde doe dan dat in brunfilien holt alſo weel als tu mwilt ende 
alluͤns. 

$ 11. Item wilſtu ander roet maken, ſoe nem ſmilbomen Holt 


! fehlt. 2 D. i. aieten, offenbar ein Schreibfehler. 3 wiltu. * verniis. 5 mung. 
sp TH 8 ghiit. 9 der. 10 hyt. AM dün. 12 der 13 afün, 4* werüe. 
15 jet. 16 Hit Typ, 98 Izndalz2. 19 kffrzfn bpmfn. 
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unde jcaef de jchille daer aff, ende doe der tho kallick ende oeck etich 
‚ende alun, jo wert Hit roet. 


IV. De coloribus nigris. 


$ 12. Item wiltu brune werve mafen, joe nem bruencilien holt * 
ende gallijjen? jteen ende lim var kerſen bomen ende fiedet dat tho 
famende, ende ſieck dat dan doer een doeck. 

$ 13. Item nem ovelde jpifje ende ſiedze jeer ende jcumie rein 
ende allder tho nem p2f2L3 derden deel, ende dat wierden deel brun= 
filien holt, ende laet dat ſieden aljo lang, dat dat water fie ghejcapen 
al3 bruen bloet, ende joe ſyet doer enen veynen doeck in een reyn wat, 
ende nem aluen ende werpet in reyn water, ende nem een quaejt ende 
ipringhet op dat ander water, want dat dicke vluͤuͤt to gronde, joe gheet 
dat claerite der aff, ende nem dat dicijte und jlaet in kriit. wiltu des 
meel hebben, joe jyet hit doer een doed, daer na ghetet in enen cleynen 
pot offte in kriit, ende laet dat droghen, dat daer na blift, dat vrivet 
ander werve op enen jteen. van du dat verjetten wilfte, dattet byitandlich 
blift, joe mynghet myt Iyn olie ende mit tarpentiin. 

$ 14. tem mwiltu malen zwarte werve, zoe nem dat zwarte u 
olye ende werniis ende wriif dat tho ſonnende. 

$ 15. Stem tho zmwart nem die buterjten jchellen van der * 
noten ende doe daer water wp ende laet dat enen dach ſtaen, ende ſighet 
dat water aff ende ghevet der etick wp ende laet dat ſieden alſo lang, 
datter clene duuͤſt van foem, ende doe alluen der tho ende jettet van 
den wure und fyet doer enen dred, ende male wp roet, want mp grau, 
want dat wert g. 3. 


V. De auro nec non de argento. 


$ 16. Item milftu * feriven myt fulver® wt einer pennen, foe 
nem litargiam 6 ende? tim allife wele unde jmelte dat unde menghe ® 
dat tho ſamende ende tho wriiff ? dat mal, ende een! weni) van cri- 
jtallen daer tho, joe wert het 11 giet. 

$ 17. Item dat fundament van golde und van fulver. joe nem 
bli wit 1? ende liin olie ende wernifje 13 ende torpentiin ende wriiff dat 
tho 1* jamende wal. 


1 HrTfczkfn Hplt. ? ZEIT]  * pekel, Salzwaſſer. * wiltu. 5 fülver. 
6 Ihtargham. 7 unde. 8 menghet. 9 wrif. 10 unde eyn. 41 Hit. 
12 blz773t. 13 verniffe. 4% fehlt. 
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F 18. tem milftu * mafen dat fundament van golde ende van 
julver ? mp lynnen vant?, joe nem 1 pont oder ende 1 pont menien 
offte vobrich ende een Hallif pont torpentiins ende een wierenbeel maftir 
ende 3 [oet jufercanden ende ander hallif Ioet brand coper roed ende 
een pont werniis“‘, jo hefite? een güet fündament. 

$ 19. Item si vis facere aureas litteras pulchras, aceipe boli ® 
et crocum et pulverisa simul, tune accipe lumen et tene sub pelvi 
etc. et habetur alibi. 

$ 20. Item ad faciendum colorem aureum, sume fonicum ’? 
quantum vis et oleum lini et alluen et fac bülire ad invicem. si 
nimis spissus, adde de a® (oleo), si vero nimis tenue, adde de 
alluen, et habebis colorem vergulten sicut aureum, et quidquid cum 
ipso inunxeris, apparebit aureum. 

$ 21. Stem wiltu goelt werve malen, joe nem wernifje ® ende 
alluen ® ende lin olie life wele ende fyoet dat tho hope; wert het tho 
dicke, zoe doet daer tho des oles, wert ze tho dunne, joe menghe mand) 
daer allune mer, dar wart vt gut warme, wat men dar mebe bejtrifet, 
dat ſteyt, offt het goelt zy. 

$ 22. Item wiltu mafen grau, zoe nem zmwaert ende write myt 
blywiit allendelen, dat hyt dy mol behaghe. 

$ 23. tem wiltu mafen brune warve, joe nem ſwart unde doe 
daer tho roet, alze woren ghejprofen iS van deme graumen. tem 
manner du myt cenober jetten miljt, joe nem doe daer tho gummy 
arabicum (nit). 

$ 24. Item milftu lirifto indraghen, dat ib werde grone, 30 
jalftu temperen de werve myt zoeden eticke edder myt deme jape van 
alhoren3 beren edder myt gronen nyen vogghen. 

$ 25. Item milftu lazueren in draghen wppe perment, zoe ſalſtuͤ 
temperen myt gummen (nit). 

$ 26. Item wilſtu lazuer reyne malen, zoe bintze in eynen reynen 
linnen doeck ende hinghze an enen gropen, daer water inne ſy, und 
laet ze ſieden, ſoe wert zie reyne (nit). 

F 27, Item wilſtu lazuer indraghen wp enen doek, zoe tempererze 
myt ſoden wine edder myt etick (nit). 

8 28. Item nem endich unde holteke ende wriif ze myt alluen 
unde ſeedze myt wiin etick, dat wert blauwe (ita). 

$ 29. Item wilſtu ghele werve maken, joe nem crocum woer 2 





1 wiltu. 2 ſolver. 3 want. * verniis. 6heſte. © 14419. 
7 &8 fteht fl4n9c7m.. 8 Beide Wörter find mit Runen geſchrieben. 
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pennighen offta meer unde zieße dan in bere een weni), zoe laet dat 
dan jteen alzo langhe, dat het wele wert, unde een wenich zapes van 
wirbomene beren, unde doe der in dat, unde dar tho een wenich allunes, 
zoe wert het guet gheel in tho draghende, iS id wan du ber indredjit, 
dat het wil tho zeer flueren, joe doe dan der tho wat dunnes .... 
meg 1 (nit). 

$ 30. Item wiljtu bruencilien temperen, joe nem wat weedaſchen 
edder onghelajchen Fallich, unde make een loghe und laetze ene nad) ftaen 
ende gheyt daer dan een mweynich daer mp unde laet het weken, unde 
jaet dan dat ende tempere dat dan myt alluen, unde jyeg dat dan doer 
enen doeck, ende danne noech enes dar mp, unde ziidet unde iyget in 
enen anderen pot, 30 magheſtu twyrleye, dat ene is roder wen dat ans 
der, unde blywiit tempere myt olye (nit). 

$ 31. Item wiltu malen jynober, joe nem zwevel ene wich ende 
twe wid litargiam, ende doe dat hope im enen gropen, dat Hit ſiich 
tho hope menghe, und nem denne een glaed myt enem enghe hole, dat 
denne wit jy und bequam, dat wal myt lemen die menghet jy myt 
perde Fotelen und doe dat tho hope in dat glaes ende laet dat id 
droghen in der junnen und henghe id in enen eghen omen ende laet 
dat alze langher ſoden, dat daer roet roeck mt gheyt (nit). 

$ 32. Item tho der roden werve mafjeberen loeff unde ejjif unde 
alluen unde gummy twe deel, unde wriiff dat van en ander unde nem 
prefilyen. wen ze wal ghezoden iS, zoe laet de woer ghejprofen werte 
daer inne, woer welken z0e wert id jcoen roet wppe mitten. _ 

$ 33. Item tho der roden werve nym 7 Ioet prefilien unde ans 
der halliff Ioet alluen, unde ander hallf bet waters der tho in eyn wer 
tel gan und laet dat jyeden, z0e wert ꝛc. 

$ 34. Item wiltu zwarte werve mafen, de wol bejtan mac) tho 
jettende, z0e nem berfene kole und tho wriiff de al cleyne ende doe daer 
mp water und laege myt den water droghen. wanneer dattet water in 
ghedroghet is, z0e tho wriiffze myt olie ende myt mwernifje alzo woren 
ohejprofen is. 

$ 35. Item wiltu malen zwarte werve, dat guet zetter mebe zy 
ane forniis, ane lin olie, unde of wal beita, joe nem oelder zwarte 
werven ut supra ende wriiff ze myt clave edder myt honnighe, dar 
wert g. zetten mede. dat jelve honning dat jy jem dat mafe werme daer 
is g. 3. m. ende iß doech eyet koſtelich. 

$ 36. tem nem crocum ende gheet daer mp water unde laet 








1 durchgefrejien. 
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dat dan ftaen 3 offta 2 daghen, ende (gheet ) dat dan wppe brunfilien, 
dat wert phyolen werüe. 

F 37. Item wilftu guet groen werve mafen, z0e nem wat van 
den mwirbomene beren, wan ze riip fint, dat is wm unfer vroume daech 
nativitatis binnen 8 daghen, zo haelze wo wel du mwilfte, ende nem 
een hant wol der beren unde doe in enen doeck unde drucke de dor 
enen doek in een becken aljo langhe, dat der beren nicht meer en is. 
wilfttt dan dat zap woert woer arbeyden zoe nem ene blaze van enen 
offen unde doe dat jap daer in ende hingze in be lucht unde laet dat 
dan droghen. Item mwanneer dat dat droghe is und bil es woer ar— 
beyden wiljte, joe nem daer aff eyn weni) edder wo wele du wilſte 
unde legghe dat in bier edder in water unde tempere dat alzo als hiir 
woren gheſproken is. in bere wert hyt groner went in water. 

$ 38. Item ſyet liin olie myt alluen, woer du dan bat henne 
jtrifeft, dat wert een guet werve. 

$ 39. Item wiltu mafen guben woerniis, joe nem enen eerben 
pot, die woel ghebrant ſye, unde nem lemen, den lemen jcholitu menghen 
myt perde Fotelen unde Eleve den gropen umme ben bodem mol tier 
wingher dick edder dre ende hingghe in de ſunnen unde laten droghen. 
van he droghe is, z0 doe derin berie fteen myt lin olie, dat he wech 
werde alzo griette, unde leggh daer mp enen ſchulp, die harde tho 
ſluere, unde hebbe daer by oeck weten lemen, die oeck menghet ſy myt 
perde fotelen, unde kleff daer ume, waer roock wi gha, und laet dat 
broden wol ene halve jtunde, zo fette den gropen aff, ende hebbe ber 
by beten liin olie unde doe in den fulven gropen, foe zette den gropen 
meer wp dat witer ende Iaet hen fieven wol ene ftunde. zoe nem ban 
enen doeck unde fieghe den fornis dar doer in een becken ende doe hen 
dan in enen gropen. jo he dan langher fteyt, jo he beter wert (nit). 

$ 40. Item, duͤs make brumcilien werde. nym gube kolt goten 
(oghe und ſut de in bruncilien went alzo langhe, dat ze voet werde; 
joe nem ze danne ende zete in enen kelner ene nacht unde enen dad), 
30 wert ze bloet roet. joe nem ze danne unde drude je dan doer enen 
doeck. wiltu dan daer mede werven, z0e tempere ze wp myt claer enes 
eyes. wilftu dan noeh feoner hebben, joe nem bruencilien is, unde 
halff alzo weel blywiit, alje dar bruncilien iS, unde wriiff ze dan tho 
hope myt claer enes eyes, zoe heffſtuͤ rojen werven. 

F 41. tem, dus male goelt werve. nem menyen unde oder, dat 
falftu temperen myt liin olye unde myt weerniffe, unde dat en jalftü 


1 Fehlt. 
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nicht kryten, dar dü diffe werve wp maghejt, men du falt dat omer 
ftrifen myt enen pynjele, ghemafet van ſwines borjten, wan dat Iyni 
droeg iS, joe jhaljtu de warue dar mp ftrifen myt enen pynjele van 
eferen ſterten. 

$ 42. Item, dus make prijche werve. nen weed aſſchen unde kalck, 
dar nem fryten tho, en iS lik, dat ſchalſtu tho hope don myt Folden 
loghen koltgoten, unde laet dat dan jtan enen dach ende nacht. joe nem 
enen nye eerden pot unde willen, de me jcheert van jchaerlafen, unde 
doe de in den pot ower die hellfte, unde doe daer veyne water wp 
ende laet dat fieden drie ower, dat dat jmer ut der wllen koem, zoe 
jeghe dan dat water daer aff unde drude daer wi. zoe nym dan die 
wllen unde doe ze in den julven pot unde jeghe den die Eoltgoten loghen 
van der weed ajchen ende van dem Falke, unde giet dan wppe de wile, 
dat die pot werde wol, unde laet dat ſieden twe jtunden, ende dat een 
wert nicht eer gaer, er me mach jtefen ene wederen in den pot. gheyt 
er dan dat blufter aff, zoe is Hit gaer. zoe nem bat dan myt willen 
unde geet die loghe doer enen doeck ende drucke hoer al jeoere mt, 
unde ha dat myt emen dofe in die funnen unde laet dat droghen aljo 
langbe, dat het werde heert als een jteen. dyt tempere wp myt liin olye. 

S 43. tem, dus jalftu temperen vode werve. nym ſynober unde 
tempere den wp myt liin olye. 

$ 44. Item, dus tempere dunfer grone. joe faljtu nemen ſpans 
grone unde tempere dat mp etife, 

$ 45. Item wiltu hebben lecht grone, joe ſaltu nemen jpaens 
groen unde wrive dat cleyne, unde nemen dan juffraen unde doen den 
in enen doeck, de cleyne ſy, unde giet etick in emen jeuttelm unde zole 
den doeck daer inne myt dem juffrane wente alzo langhe, dat die etic 
ghele wert, unde tempere dat myt ſpans grone daer mede mp, zoe hefitü 
lechte grone, 

F 46. tem, dus male blau mwerve, nem lazuer ende wriiff den 
wp myt enen dodderen enes eyes. 

$ 47. tem, dus mafe ghele werve. nym ruſchelleme und tempere 
dat mp myt liin olie edder myt eticke. i 

$ 48. Item, dus mafe zwarte werve. nem Iynden holt unde berne 
dat unde tempere die kolen in enen eerden pot ende wriiff ze dünne 
mp myt lin olie. 

$ 49. Item, dus mafe gram mwerve. joe jalftu nemen Iyndene Folen 
unde den derden deel alzo wele friten alje der kolen iS, unbe tempere 
de wp myt lin olie. wilſtu wat cleynes mede werven. wiljtu wat groted 
mede mwerven, joe jaljtu dat wp temperen myt enen dunnen bornlyn. 
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$ 50. Item dus male Freten. nem kallich unde witten von eyren 
unde ferniis unde jwevel unde tempere dat tho hope, unde doe dat in 
enen doeck unde laet dat droghen in der funnen. 

$ 51. tem dus make witte werue. nym kryten unde make dat 
wp mit liin olie. | 

$ 52. Item wilſtu hebben Lif werue, joe nem blywiit unde nem 
den derden deel prijes rodes aljo des blygwiites iS, unde tempere dat 
tho hope myt liin olie, jo hefſtu lif werue. 

F 53. Item du ſcholt merken, wen du wat werven wilſt, dat ſalſtu 
alleweghen kriten unde temperen die wp myt enen dunnen hornelyn, 
unde dat is eyn fundament aller weruͤe, behalven goltweruͤe, die een 
ſalſtu wp nene kriten picteren. du ſalſte merken, dat du ſeolt forniſſen 
allent dat du werveſt, rot, blaü ꝛe. Du een ſcholt nen groef werd 
werniſſen . . .“ perment unde du ſalte weten, dat die foerniis ſcapen 
is alze dicke liinolie. wan du forniſſen wilſte, ſoe ſalſtu nemen den cros 
unde ſteken dar den dumen in unde ſtriken over die werve, alze du 
aller dunneſte konſt, unde ſetten dat in de lucht und laet dat droghen. 
wente dat hit nauwe droeg is, dat dy de dume dar nauwe wp cleven 
wil, wilſtu dan patroneren, ſoe ſalſtu nemen die patronen ende legghen 
die dar wp, ſoe nem dan alze wel goldes van ener tafelen, alſe die 
patrone groet is, unde drucke dat golt dor myt boemwollen unde laet 
dat droghen. 

$ 94. Item wilſtu gulden blak maken, jo nem ene tafelen goldes, 
de fiin ſy, unde wriif ze myt ſaltze wp enen ſteyne zo clene, dat du 
daer neyn golt neyn ſeyſt, unde doe dat dan tho ſamende in eyn ſlicht 
glas unde waſche tzwir edder drie myt warme waſſer und laſes denne 
tzu grunde ſinken; unde nym denne der warme waſſer unde make der 
mede wp gummy arabicum, unde nym denne dat golt unde doe dat 
de tho deme gummy waſſer, unde tempere is myt eyn ander tho ſamen. 
der nach datz des goldes ys, dar noech mache des waſſers, unde rure 
des umme, unde ſerif der mede, wat du wilt, unde nem danne enen 
wloes tan unde brunen is, zoe wert hit fiin. und alzo waken alſe du 
dat goelt waſcheſt, zoe gaet dat water jo aff. 

SD: 2 male, nym eyn ey und clope da..... 3 upp 
unde doe mitte al degher wt, ende laet den doderen daer inne, unde 
doe alzo wele quicjelvers dar tho unde Iyme dat vaſte tho, unbe leghe 


1 Ein kleines Wort ift abgerieben und nicht herzuftellen. 
2 Eine halbe Zeile durch Fettigfeit und Abreiben unlesbar. 
3 Eine Viertelszeile unlesbar. 
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dat ey under ene henne, de kufen ? fiyttet?, und lache oep zitten. aljo 
langhe alje je fittet, z0e nym daer den doderen unde doe hen wt in 
gummy, unde ferif der mede wat du miljt, ende laet da droghen wer— 
den, unde brunen dat denne myt enen mwolves tan. unde andere beholt, 
wo langhe du wilft. 

$ 56. tem wiltu fiin julver wt ener mweberen feriven, zoe nem 
wejemal unde alopaticum in der abtefen unde wriiff dat cleyne mp 
enen jtene, unde mafe dat mp myt gummy water, unde wriiff der mede, 
dat wert fiin julver, ende bernen (bennen?) id danne myt enen mwives 
tan, vanneer dat et drogh i8. 

$ 57. Item mwiltu goelt wppe ghele legghen, zoe nem auri pic- 
mentum und tho wrif dat al elyne wp enen ftene und tempere dat 
myt gummy water ende ſerip der mede wat dit wiljte, der wile dat het 
nat iS, joe jaljtü dat goelt daer mp legghen. 

$ 58. Item wiltu wiit wp zwaert feriven, 30 nem jwart blak 
ende mafe dat belt meder, woe grot du mwilt, unde brunen id danne 
wen het droghe iS, ende nem dan blymiit unde krite, unde wriff dat 
cleyne wp enen jteen, unde tempere het denne myt gummy water. 

$ 59 Wellih menjche wil maken werven, daer men goelt mp 
lecht uppe die bofe, die jal nemen weer hande ding, criten, ofer, brent- 
wart, claer van den ey, unde een cleyne gummy arabicum. Nuͤ merfe 
degher io tho dem eerjten ſalſtuͤ nemen kriten dre deel, ofer jal weſen 
dat wyerde deel, unde vriven diſſe twyer hande ding wunder lang ende 
zere wp enen worven jtene myt claer van deme ey. daer na jalftü ne= 
men die warven wppe deme naghele des dummen, vfte ze icht nucht 
ghevreven zy. iS ze noech wat groeff, zoe wrive he ze mer, io mei ze 
jerer wriift, io dat golt jchoner wert, wenne me het brumeret. wanne 
die werve wal ghemreven is, zoe nym ze van den jtene unde doe je an 
ene mijchelen myt dem dumen unde laet ze jtaen in der mijchelen enen 
dad offta twe. under des jaljtü hebben rode jaffraen in ener mijchelen 
unde ghet daer wp claer van deme ey. dat claer dat ghes degher in 
ſik te. daer na ſalſtuͤ nemen brentimart, dat temperet 39 myt gummy 
arabicum, enen dropen edder 2, na dat die werne wegen jal licht edder 
dunder. 

$ 60. Wilftu dat weten, Hm du brentiwaert mafen jaljte, nem 
eyn talchlicht und berne dat und holt dat under enen mynſchynges ketel 
edder eyn veyne beden und laet den roofe dar an gan, alzo dat de 

1 Mit Runen gejchrieben. 

2 Undeutlich, über dem y flehtein A, was man auch ſtyrttet oder ſtryttet leſen kann. 
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lochne den ketel nicht ne vore, ner de voofeie allene. wan du des rokes 
noech gheheuͤ eſt, zo ſammene den rok wp dem werven teen und doe 
der tho enen dropen edder twe gummy arabicum und wriiff dat wal. 
ſoe nym die werve, die du ghiſtne wreüeſt und doe tho dem berden— 
ſwarten alzo wele, dat du proveſt, da die werve nicht al to licht ne 
werde und of nicht al tho duncker. is het alzo, dat dat perment bejcre- 
ven zi, der dat golt teghen legghen jal, joe laet die werve deſte Iychter 
ſyn; i8 dat perment unbejereven, zo laet deſte dunder bliven in der 
maten. joe nem die niyjchelen mit dem jaffrane und gheyt des claren 
ghelen daer tho in de mijchelen, daer die frite und ofer und dat brent- 
wart imen 39. dat jalftu jere umme roren, wanne du den boeditaff 
feriven wilt, und pujte io den ſchum mp und nym io die werve wp ber 
grunt myt der wedern, jo de werve der dunner uppe licht, jo dat golt 
finer wert, deö men de ftede jere lichte und wrive myt eynen wlves tan. 
diffe werve mach nicht langher waren wen 2 daghen edder 3, zoe mafe 
aver nyge werven van kriten, van ofer, alſo hiir woren ghejereven jteyt. 


Ad faciendum aureas litteras. 


Recipe album ovi et contunde et exprime succum et cum 
bliwiz commisce et scribe ex eo litteram, quam tu vis, et fac 
siccari, et suppone aurum, scilicet malleatum, geslagen golt, et 
frica cum dente subposito, plano osse vel cornu. 


Item aliter. 


Recipe album ovi et cridä commisce et scribe litteram, et an- 
tequam siccatur, suppone aurum et imprime leniter cum lana, et 
postea pollias i. e. sliten, cum dente. 


Ad scribendum aurum de penna. 


Accipe stannum et lima, donec habeas unciam et pone in 
urinam quatuor dies, postea excipe et mitte siccari, et tunc 
accipe dimidiam unciam argenti vivi et misce simul cum pradicta 
limatura. postea accipe sulphur vivum dimidiam unciam et salis 
aromatici dimidiam unciam. hæc duo etiam simul tere, et pone 
omnia quatuor, scilicet limaturam stanneam, et argentum vivum et 
sulphur vivum et sal aromaticum. omnia pone simul in vase vitreo, 
et sit vitrum ita magnum, quod de materia non impleatur nec us- 
que ad medium. Postea imple vitrum oleo lini usque ad collum et 
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pone vitrum in ollam, in qua sint cineres cribrati, ita quod vitrum 
sit in olla submersum in cineribus, et pone super ignem lenem, 
de carbonibus super tripodem, et cum vitrum calorem sentiet, exiet 
fumus, quasi de candela extincta et cum fumus cessat, mitte lignum 
et proba; si est aliqua maditas, mitte super ignem tam diu, donec 
sit siccatum. quo siccato extrahe de cineribus et purga vitrum cum 
mundo panno, cineres depone, et tunc frange vitrum, et quod intus 
invenies, distempera cum albugine ovi et scribe aurum de penna. 


Nota. inter apothecarios invenies sulphur vivum et sal aromaticum. 


Ad faciendum litteras super cutellas (l. cultellos). 


Nym linen oley oder firniz und temper ez mit rolerit? da man 
mit feribt, und ferib uf eyn meßer und laz drufen und ſtozen folen 
und gerebert ejch und falcz, und meng daz unereynander, daz ez al 
dynt werde, und leg ez den uf daz meher, da di ferif ftet, und laz dri 
dag duf Iygen. dor nad) rib ez mit fant, daz ſchoͤn werde. 

Hſ. zu Mainz, Karth. Nro. 380. Bl. 86 aus dem 14. Jahrh. 


Die Lajurfarbe oder das Ultramarin bezog man im Mittelalter 
aus Benedig zu theuren Preifen ?, es ift daher begreiflich, daß der Patriarch 
Raymund von Aquileja im Jahre 1292 eine Geſellſchaft von böhmischen 
und kärntiſchen Bergleuten unter bedeutenden Privilegien mit einem 
Bergwerk in Friaul belehnte, worin auf Metalle und Kobalt (lazurrus, 
azurrus scil. lapis) gebaut wurde, wovon fie den gewöhnlichen Berg: 
zehnten gaben und den Ülberreft frei verkaufen durften 9. Diejer Bau 
auf Kobalt war wohl nicht der erjte in jenem Lande, aber der Beleg 
ift durch jein Alter immerhin bemerfensmwerth, um fo mehr, als diejer 
Farbſtoff in den breisgauifchen Bergwerksurkunden des 14. Jahrhunderts 
nicht erwähnt wird, und erjt in neuerer Zeit ſchöner Kobalt im Mün— 
Iterthale zu Tage gefördert wurde, 





1 Roterit? 
2 Quell.⸗Samml. d. bad. Geſch. 1, 123. 
3 Archiv für öſterr. Geſch. 26, 243 ff. 


IT. 
Urkunden über das Klofter Mehrerau in Vorarlberg. 


Dort Innocenz II. nimmt das Klofter Mehrerau bei Bregenz 
in feinen Schuß und verleiht ihm Nechte. 9. April 1139. 


Innocentius episcopus, servus servorum dei, dilecto. filio Ge- 
bardo abbati monasterii Brigantiensis eiusque successoribus re- 
gulariter substituendis in perpetuum. In apostolice sedis specula 
disponente domino constituti pro scclesiarum quiete et utilitate 
attentam sollicitudinem nos convenit adhibere, ut qui ad zceclesia- 
rum regimen assumpti sumus, eas et a pravorum nequitia tueamur, 
et nostre defensionis munimine pariter roboremus. Ea propter, 
dilecte in domino fili Gebarde abbas, tuis et fratrum tuorum iustis 
postulationibus paterna benignitate impertimur assensum et mo- 
nasterium Brigantiense, cui deo auetore presides, a nobilibus viris 
Ödalrico bone memori® comite et Berta uxore sua et filiis ipsius 
loci fundatoribus beato Petro oblatum, ad exemplum predecesso- 
rum nostrorum sanct& reeordationis Gregorii et Urbani romanorum 
pontificum sub ejusdem apostolorum prineipis tutela et protectione 
suseipimus, ipsumque cum omnibus suis pertinentiis presentis pri- 
vilegii pagina communimys, statuentes, ut quascumque possessiones, 
quecumque bona idem locus in presentiarum iuste et; canonice 
possidet, aut in futurum concessione pontificum, largitione regum 
vel prineipum, oblatione fidelium seu aliis iustis modis deo pro- 
pitio poterit adipisei, firma tibi tuisque successoribus et illibata 
permaneant. sepulturam eiusdem loci liberam omnino esse decer- 
nimus, ut eorum, qui illie sepeliri deliberaverunt, devotioni et 
extreme voluntati, nisi forte excommunicati sint, nullus obsistat; 
salva iustitia matrieis ecelesi®. Si quas vero decimas pertinentes 
secclesiis, quas habetis vel habebitis, & laicis recuperare assensu 
episcoporum, annuente domino, potueritis, vestris perpetuo usibus 
mancipandas absque omni episcoporum contradictione censemus, 
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et de laboribus, quos propriis sumptibus colitis, 4 vobis decimas 
exigi auctoritate apostolica prohibemus. Laicos seu clericos e se- 
culo fugientes ad conversionem suscipere nullius episcopi vel pre- 
positi contradictio vos inhibeat. Obeunte vero te nunc eiusdem 
loci abbate vel tuorum quolibet successorum nullus ibi qualibet 
surreptionis astutia seu violentia preponatur, nisi quem fratres 
communi consensu vel fratrum pars consilii sanioris secundum dei 
timorem et beati Benedicti regulam sibi elegerint. Consecrationes 
sane altarium vel basilicarum, ordinationes clericorum, chrisma, 
oleum sacrum et cetera, que ad episcopale officium pertinent, ab 
episcopo Constantiensi, in cuius estis diocesi, accipietis, si tamen 
catholicus fuerit et gratiam atque communionem apostolice sedis 
habuerit, et si ea gratis et sine pravitate impendere voluerit; alio- 
quin liceat vobis catholicum, quem malueritis adhire antistitem et 
ab eo consecrationum sacramenta suscipere, qui nostra fultus 
auctoritate, quod postulatur, indulgeat. Abbas autem cum fratri- 
bus advocatum, quem voluerit, libere eligat et instituat. qui si 
forte monasterio inutilis fuerit, remoto eo alium eidem loco pre- 
ficiat. Preterea ut prefati monasterii fratres sine inquietudine pro- 
positum suum valeant securius et propensius exequi et omnipotenti 
domino debite devotionis obsequium exolvere, statuimus et apo- 
stolica auctoritate interdicimus, ut nullus sacerdotum, regum, du- 
cum aut comitum, seu quelibet magna aut parva persona presumat 
sibi in eo loco aliquas proprietatis condieciones, non hereditarii 
iuris, non advocacie, non investiture, non euiuslibet potestatis, 
quæ libertati monasterii noceat, vendicare, non ornamenta zcclesis 
sive possessiones invadere, minuere vel alienare. Vos igitur filii 
in Christo dilecti oportet regularis, discipline institutioni sollieitius 
ac devotius insudare, ut quanto estis a secularibus tumultibus li- 
beri, tanto studiosius placere deo totius mentis et corporis viribus 
anheletis, preeipue studentes Romane cclesi® decreta veneranda 
servare, cuius patrocinio ab omni iugo viventium estis donante 
domino premuniti. Ad inditium autem percepte huius a Romana 
secclesia libertatis per singulos annos aureum, quem dieunt Bi- 
zantium,-nobis nostrisque successoribus persolvetis. Si quis autem 
ausu temerario id attemptare presumpserit, indignationem omnipo- 
tentis dei et beatorum Petri ac Pauli apostolorum eius incurrat, 
conservantes autem hæc omnipotentis dei et eorundem apostolorum 
benedictionem et gratiam consequantur. Amen. Amen. Amen. 


(Umjchrift des Kreijes, von dev Hand des Papites: Adiuva nos deus 
Archiv. VII. 19 
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salutaris noster.) Ego Innocentius catholice ecelesie episcopus 
subseripsi. (Monogramm: Bene valete) j Ego Lucas presbiter 
cardinalis tituli SS. Johannis et Pauli subscripsi. T Ego Griso- 
gonus presb. card. tituli S. Praxedis subscripsi. Datum Laterani 
per manus Aimerici 9. Rom. wxcelesie diac. card. et cancell. V 
idus Aprilis, ind. II. incarnationis dom. anno MP. c’. xxx. viiij". 
pontificatus vero domni Innocentii pape II anno X. 
Drig. im Borarlderg. Landes-Muſeum zu Bregenz, mit der Bulle, 


Graf Nudolf von Montfort genehmigt den Verkauf von 22 
Mannsmat Wiejen an das Kloſter Mehrerau. 21. Juni 1294. 

In nomine domini. amen. Quia labilitas memorie, macula ori- 
ginalis delieti, oblivionem parit in rebus gestis, ideo in subven- 
tionem veritatis litterarum testimonia sunt inventa. Nos igitur 
Rudolfus de Monteforti comes constare volumus presencium inspe- 
ctoribus universis, quod vendicionem seu tradicionem, quam Ulricus 
officialis noster in Tosters, nee non Rudolfus dietus Frie, civis 
noster in Veltkirch, fideles nostri, de bonis quondam sibi perti- 
nentibus, vulgari vocabulo specificatis, videlicet: in Büchibrunne 
zweinzech mannan mat, et in prato dieto Ralls, zwei mannen mat, 
cum venerabili domino ... abbate et conventu monasterii Brigan- 
tini, ord. s. Benedicti, Constant. dioc., pro certa summa pecunie 
iusto venditionis titulo rite et legaliter celebrarunt, ratam et gra- 
tam habentes ipsam litterarum presentium testimonio confirmamus, 
adhibita in hiis omnibus et singulis verborum ac gestuum sol- 
lempnitate debita et consweta. In cuius rei evidentiam et caute- 
lam ampliorem religiosis viris abbati et conventui monasterii pre- 
dicti presentes conscribi et tradi fecimus sigilli nostri munimine 
roboratas. Datum Veltkirch anno dom. Mill. cc. Ixxxxiiij. XI kal. 
Juli. indiet. VII. 


Drig. im Vorarlberger Landes-Muſeum zu Bregenz mit dem Bruchftüd eines 
Meiterfiegels in Maltha, worauf nur dev untere Theil des Pferdes und ein ſpringender 
Hund erhalten ift. 


Graf Hug von Montfort verſpricht das Kloſte Mehrerau 
in feinem Gebiete nicht zu beihädigen und ftellt e8 unter den Schirm 
jeiner Verwandten. 1351. 

IH graf Hug von Montfort, gnant von Tohſters, tün kunt mit 
rehter vergibt allen den, die dijen brief an fehent, leſent ald Hörent 
leſen, dag ich no min Erben noch min nachkomen dem abt und dem 
convent d&3 cloſters ze bregenez an kaim ivem güt, es figin zins oder 
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gelt oder zehenden, välte oder geläjt, oder jwie die nut und ivu reht 
iro gelg gnant fint, die der abt und dev convent dés jelben clojters 
hant in minem tail, es fi in dem bregenczer walde oder anderswa, was 
mir von minem vettern jälgen graf Huge von bregen ze tail mart, 
nit Schaden til jhlin noch nemen, noch ſu dar an ierren noch ſumen 
Tdlin, noch niemman von unjern wegen, und ıwa ich daß dät oder min 
Erben oder nachfomen oder iemman von unſern wegen, jo befönne ich 
und vergich fur mich und min erben und nachfomen, das min lieben 


vetern Wilnhelm und Hug und Hainrich und Ulrich gebruͤder, graven 
von Montfort, gnant von bregencz, und iv Erben den vorgen&mten abt 
und convent dés clojterd ze bregencz billih und dur veht ſchirmmen 
jont, wan fu uber das egnant clojter ze bregencz veht vögt fint. und 
gib ich vorgenämter graf Hug von Montfort, gnant von Tohſters, fur 
mich und min Erben minen lieben vor genänten vötron Wilnhelmen 
und Hugen und Hainricen und Ülrichen gebrüvder, guaven von Mont: 
fort, gnant von bregenez und iv Erben dijen brief bejigelten mit mim 
aigen infigel ze ainer vergibt und vrfunde ainer warheit, als dés hie 
an dijem brief gejchriben ftat. Ich graf Ruͤdolf von Montfort, gnant 
von Velkilch, brüder des vorgenömten graven Hugen, qnant von Tohſters, 
han och min inſigel gehenft an diejen brief ze ainer urkunde ainer 
warhait al3 d63 hie an diejem brief bejchaiden ift, und ijt dirre brief 
gen ze Tohſters, do man zalt von got geburt druzehen Hundert jar 
und im an und funfezgoiten jar an dem naͤhſten junnentag ze in— 
gänden Aberellen. 


Drig. im Borarlberg. Landes: Mufeum zu Bregenz. Siegel 1) abgegangen, 2) 
nur ein Fleines Bruchſtück übrig. 


19° 


IN. 
Auszüge aus dem Nekrolog von Feldbad) im Thurgan. 


Dis folgende Nefrolog befindet fih im Klofter Mehrerau bei Bregenz und 
wurde dahin von der Abtiffin von Feldbach geſchenkt. Die urfprüngliche Hand hat 
um 1470 das Meifte gejchrieben und zwar aus einem älteren Eremplar, das nicht 
mehr vorhanden ift. Bon fpäteren Händen find viele Zuſätze gemacht, meift mit 
Sahresangaben. Der folgende Auszug betrifft zunächft die Mitglieder des aufgehobenen 
Klofters Feldbach bei Stedborn im Thurgau und anderer Klöfter in der Schweiz, 
fodann geiftlihe und weltliche Perionen, was bejonders für die ſchwäbiſche Adels: 
gejchichte brauchbar ift. 


Jan. 1. Obiit Richenza de Clingen, mater monialis. 3. Adel- 
haidis de Stoffeln monialis. 6. Hainricus de Tetikoven, frater 
monialis. 8. Agnes de Bolschusen, mater monialis. Sebastian 
Linsenboll probst zü Schinen. 1621. 9. Güta de Schinun monialis. 
10. Waltherus des Meiger von Altstetten., pater monialis. 11. Be- 
nigna de Blümenberg, soror monialis. 12. Fridricus de Tetikoven, 
pater monialis. 13. Adelhaidis de Frödenowe monialis. Mech- 
tildis de Battenhusen mon. Romanorum rex Fridrieus noster di- 
lectissimus, qui dedit nobis 30 marcas pro cottidiana missa per- 
petuo celebranda. Clemens Ott von Basendingen, frater abbatisse 
et pater monialis, er war des Gottshauss hoffmaisier 20 Jahr. 
1618. 14. Andreas rex Ungarie. 17. Melchildis Goldästin, mater 
monialis. 18. Domina Katherina duxissa de Apulia. 20. Cün- 
gundis de Clingen monialis. Joh. Kärlin plebanus in Hemenhoven. 
Jeorius de Randenburg, pater monialis. 21. Berchta de Tetikoven 
monialis. Margareta de Büselingen mon. 23. Ulrich v. Ryschach, 
pater monialis. 25. Joh. Schmid de Magganow, pater Afre Schmid- 
in, quondam abbatisse in Velpach, qui moratus est in eodem mo- 
nasterio octo annis, 1557. 26. Jac. de Rogwille. 28. Anna v. 
Sandegg mon. Ita v. Ow mon. Wernherus de Schinen, frater 
monialis. 30. Katherina v. Sandegg, mon. Judintha de Hergen- 
berg a. d. 1330. Domina Elisabeth abbatissa monasterii in Velt- 
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bach. Marquardus de Haimenhoven miles, pater monialis. Soror 
Anna Maria Guldinestin von Cosianz. 1661. 31. Mechilt de Lieben- 
fels, soror monialis. Heinricus de Liebenfels, frater monialis. 

Febr. 3. Hainrieus dux Austrie. 4. Dux Otho de Austria. 
Barbara Liechtin priorissa in S. Catrina by Wyl. 1620. 5. Cecilia 
de Stoffeln, mat. mon. Cünradus Goldast iunior. 4. Maria Regina 
v. Pflaumern von Biberach, die 27 Abtissin alhie, im 81 Jahr ihres 
Allers, im 34 ihrer Regierung und 64 ihres Ordens. 1681. 10. Obiit 
Elizabeth Goldästin, von der git man iclicher frowen und öch dem 
bichter 1 schilling pfenn. und ain wiss brot und 1 mass wins, die 
Och vil gütes dissem gotzhus hat getan do si abbtissin was und 
dar vor und dar nach und hat öch disü regel gefrümet und ge- 
stifte. Elizabeth de Sunnanberg, ava monialis. Güta de Hohen- 
fels, amita monialis. 16. Berchtoldus de Blümberg, pat. mon. 
Nicolaus Göldli a Diefenau, abbas Wettingensis, visitator noster 
1686. 18. Elisabeth de Liebenfels mon. 19. Maria v. Landenberg 
Abtissin zu Münsterlingen 1640. 20. Margareta de Kürnegg, soror 
monialis. Hainricus de Helmsdorff miles, de quo datur cuilibet 
moniali 6 den. Dom. Barbara Zimmermannin von Wyl, Abtissin 
diss gotishauss, hat geregiert 6 Jahr. 1638. Under disser frauwen 
ist die belegerung von dem oberisten veldmarchschalk Horn zu 
Constantz anno 1633 beschechen, welche in werender belegerung 
in dem gottshauss mit grosser Sorgfeltikeit und schwerer Krankheit 
verbliben und mit gottes hilf das gottshauss erhalten worden. 21. 
Jeorius Münch abbas in Salem a. d. 1459, patruus duarum mo- 
nialium. Eberhardus de Clingenberg. 22. Adelhait de Rorgawise, 
mater mon. Anna de Hödorf mon. 23. Oswald Lätter von Zug 
Pfarrherr zu Diessenhoffen, frater monialis. 1663. 24. Berchtoldus 
de Stain, frat. mon. Ulricus von Mazzingen. Ulricus de Tengen, 
pat. mon. Agnes de Hegi. 25. Diethelmus de Stainegg prepositus 
Constantiensis, frat. mon. Afra Schmidin de Maggenaw abbatissa 
in Veltbach. 1582. Ist erstlich ain Closterfraw zu Maggenau ge- 
wesen, aber von dannen gen Veltbach genommen worden. Ist ver- 
schieden im 33 irer Prelatur und im 64 Jar ires Alters. 28. Au- 
strie dux Lüpoldus. Friderich Christoff v. Pflaumern der Reichstat 
Biberach burgermoister, frater et pater abbatiss®. 1688. 

Mart. 3. Agnes de Helmstorf, mat. mon. Anna de Meckin- 
gen mon. 4. Rüdolfus de Tetikoven, pat. mon. 5. Güta comitissa 
de Öttingen. 7. Anna de Meckingen, mat. mon. Anna de Ran- 
denburg abbatissa, im (14)84. 9. Helena Esslingspergin v. Über- 
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lingen, geb. v. Pflaumern, soror abbatisse 1666. 10. Magdalena 
Rüthin v. Wil suppriorissa huius monast. 1644. 12. Cünradus de 
Hohenfels, frat. mon. Ortolfus miles de Höwdorf. 15. Diethel- 
mus abbas Augie maioris. 16. Anna Wittenwilerin abbatissa in 
Veldbach 1488. 17. Anna Spülin mon. Margaretha dieta Dudlin, 
mater Afre Schmidin abbatisse. 1549. Christoph Bachman, 27 
monast. de Wettingen abbas 1641. 18. Margareta de Liebenfels 
mon. Joh. Georg Schenck v. Costantz, Pfarrherr zuo Immadingen, 
frat. mon. 1664. 19. Domina Blanck relieta Rüdolfi quondam regis 
Boemie. Dom. Anna dueissa de Presla. 20. Clara de Eschibach. 
21. Alberchtus de Clingenberg miles. 22. Dorotbea Priveri prio- 
rissa. 1527. Hainricus Zimmerman v. Wyl, frater duarum abba- 
tissarum et pater abbatiss® 1590. 24. Elisabeth de Hohenfels, 
soror monialis. Katarina Hersterin v. Zug, priorissa in Veltbach 
1590. 27. Ursula de Tengen mon. 28. Agnes de Liebenfels mo- 
nialis in Kalckeren. 29. Adelhaidis de Clingenberg monialis. 31. 
Katherina Merckoferin priorissa in Veldpach. 

April. 1. Conradus de Lobegge, frater mon. Joh. de Blüm- 
berg fr. mon. 2. Cecilia Münderlin v. Rafenspurg Priorin in Feld- 
bach 1682. 3. Ita de Lobegge, mat. mon. 6. Güta de Schellen- 
berg mon. Conradus miles de Löbegge. T. Joh. Güttinger pre- 
positus s. Joh. 8. Conradus episc. Frisingensis, isf ainer v. Clin- 
genberg. Joh. Mittenwiler can. in Büchow 1495. Maria v. Tobel 
priorissa hujus mon. 1633. 12. Barbara Wirtin Abtissin in Münster- 
lingen, soror prioriss® et cognata abbatisse in Veldbach. 1625. 
15. Walther Ulrich de Clingen, frat. mon. 16. Rüdolfus de Blüm- 
berch, frat. mon. Hailwigis de Bernang mon. Adelhaidis de Stain. 
17. Katherina de Lutrach, mat. mon. 18. Willeburgis de Clingen- 
genberch, mon. 22. Joh. Wagner parochus in Hemenhofen. 1599. 
Anna Suterin Constantiensis, priorissa. 1611. 24. Margareta de 
Stoffel, sor. mon. Waltherus Rott miles, pat. mon. Margret v. 
Hassenstein, mat. mon. 25. Joh. de Lobegge, pat. mon. Adel- 
haidis de Hohenfels, mat. mon. 27. Ulrich v. Hassenstain, frat. 
mon. 28. Hainricus rector ecclesie s. Georii in Augia maiori. 
Anna v. Hassenstain, sor. mon. 31. Elisabeth de Lobegge mon. 

Mai. 1. Ulricus miles de Clingen, pat. mon. Romanorum 
rex Alberchtus. Her Gösswin v. Hohenfels, frat. mon. Hainrich v. 
Clingenberg, tümprobst zü Costeniz. 2. Balthiser de Warten- 
berg, frat. mon. 3. Hermannus de Liebenfels, pat. mon. Anno 
1663 ist der hoche Altar in der Kirchen zuo Veldbach gewieht wor- 
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den, von Gerardo Abbten zuo Wettingen. 4. Ursula de Fridingen, sor. 
mon. 5. Margret Ratgebin abbatissa in Velbach. 1502. 7. Burkhar- 
dus de Hohenfels, pat. mon. Katherin de Lobegge mon. 8. Frid. 
de Stoffeln, pat. mon. Lieba de Tetikoven. 9. Rüdolf. de Lobegge, 
frat. mon. 12. Egloffus miles dietus Om, pat. mon. Diethelmus de 
Stoffeln, frat. mon. Elysabeth v. Hof, sor. mon. 13. Anna de Tetin- 
gen, sor. mon. 14. Egg v. Rischach, pat. mon. 15. Gertrudis de 
Griessenbach mon. Agnes de Meckingen, sor. mon. Cathrina Gräfin 
v. Öningen, mat. sor. laice. 1632. 16. Conradus de Schanbach 
monachus et confessor. Anna de Clingen mon. 17. Clara de 
Stainegg mon. 19. Petrus abbas in Salem. 20. Albertus de Stof- 
feln, frat. mon. Elisabeth ducissa de Lutringen. 21. Burcardus 
de Hove, fr. mon. Wilhelmus abbas in Salem, qui dedit nobis 
31 libr. den. ad reparandum tectum monasterii. 22. Wilhelm Au- 
qustin v. Liechtenstain, pat. mon. 1680. 23. Basilius Reuti abbas 
Wettingensis 1703. 27. Ursula Öttin ex Basendingen abbatissa 
in Velbach. regiert bis in das 26 jar. 1616. 28. Mar. Doroth. 
Hertastainin v. Hiltzingen suppriorissa. 1671. 30. Ulricus miles 
de Clingen, frat. mon. 

Juni. 1. Conradus de — frat. mon. 2. Hainricus de 
Tetikoven, pater mon. 5. Christina Tumbim mon. 9. Mar. Cleophe 
v. Dankenschwil abbatissa in Günterstal, sepulta est in hoc mona- 
sterio. 1633. 10. Berchtoldus de Stain predicator, frat. mon. Udal- 
ricus Meyer abb. Wettingensis. 1694. 11. Agnes regina Ungarie 
mitissima, de qua datur 1 lib. den. pro pitancia. 12. Gerardus 
byrgisser abb. Wettingensis. 1670. 14. Adilhaidis de Höwdorf. 
15. Adelhaidis de Rülasingen mon. 16. Katherina de Tengen, sor. 
mon. 18. Adilhaidis de Sandegg. Her Wolf Landkometer in der 
Maynow, geborn v. Klingenberg. 19. Hermannus miles de Lieben- 
fels. 20. Ulricus abb. de Salem. Nicolaus v. Flüe, 27mus abb. de 
Wettingen 1649. 24. Math. Jos. Zoller Dekan v. Neukirch und 
Pfarrherr zu Jästätten. 1688. 30. Conrad de Stoffeln, frat. mon. 
Margareta de Tetikoven mon. 

Juli. 3. Rex Boemie Rüdolfus. 5. Hainrieus de Stainegge 
can. s. Marie Constancie. 6. Ulricus Grater abb. in Salem. Ber- 
nardus Keller abb. Wettingensis. 1660. 8. Hainricus de Blüm- 
berch, frat. mon. Anna de Randegg, sor: mon. Clara v. Sall, sor. 
mon. 1515. 9. Anno 1386 occubuit gladio per Luterisens (l. Lu- 
cernenses) Lüppoldus dux Austrie et milites multi nimis. 11. Güta 
de Liebenfels, mat. mon. Ulricus miles de Sunnenberg. Diethel- 
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mus de Marpach. 12. Elisabeth regina, relicta quondam Friderici 
regis. 14. Elisabeth v. Enslingen mon. 15. Rom. rex Rüdolfus. 
16. Anna de Stoffeln mon. 20. Eberhardus de Ramstain, pat. 
mon. Lütgardis de Urach mon. 22. Elisabeth de Rosznegg mon. 
Katherina de Höwdorf, mat. mon. 23. Dom. Alberchtus de Ca- 
steln. Anna de Helmsdorf mon. junior. 25. Ulrich de Clingen, 
frat. mon. 26. Verena Locherin v. Frowenfeld priorissa in Veld- 
bach. 1614. 28. Margareta de Tetikoven mon. Waltherus de 
Lobegg, frat. mon. 31. Barbera Nöschberin Abbalissin in Veltbach 
1536. Ist die letst äbtisin gsin vor der luttery. Dar nach ward 
das gotshuss mit vögten besetzi. si regiert 24 jar. 

Aug. 1. Fridiricus de Zolr abbas monast. Augie maioris. 2. Ju- 
dinta priorissa. 4. Rüdolfus de Ura. Hainricus de Stainegge. 
Dom. Hainricus Goldast decanus eccl. Const. amicus noster. 5. De- 
müt de Meckingen, mat. mon. Feronica v. Höwdorf mon. 6. 
Mechthilt de Tetikoven mon. 7. Diethelmus de Stainegge. Irmil 
de Meckingen, mat. mon. 9. Anna de Haimenhoven, mon. 14. 
Joh. de Meckingen, frat. mon. 17. Mar. Elisabetha Veronica Su- 
terin Priorin zu Fridawiller, sor. mon. 1672. 20. Elisabeth de 
Blümenstain mon. Bilgrinus de Höwdorf, pat. mon. 21. Cunrad 
Böller brobst zu Schinen. 1588. 22. Elisab. Pflumerin Subpriorin 
zu Denika, sor. abbat. 1629. 23. Margareta de Clingenberch, sor. 
mon. 31. Joh. Nötlich abbt zu Wettingen. 1551. 

Sept. 1. Ursula v. Höwdorf, mon. 2. Katherina de Hohen- 
vels abbatissa. 1346. 3. Elisabeth de Blümberch, mat. mon. 9. 
Margareta de Stainegg, mat. mon. 13. Katherina abbatissa in 
Veltbach. Hainricus de Clingenberch episc. Constant. Walther 
Ulrich nobilis de Clingen, pat. mon. 14. Diethelmus de Stainegge, 
pat. mon. 15. Güta v.Clingen. 16. Ursula de Hohenfels. Petrus 
Schmid abbas 26 in Wettingen. 1633. Amalia Brandenbergin Ab- 
tissin zu Veldbach, regiert 8 Jahr 7 monat. 1646. 17. Agnes de 
Sandegge, mon. Adilhaidis, Anne, Kathrine de Bodmen anniver- 
sarium et maritorum eorundem et Conradi fratris illarum. Bene- 
dietus Staub abb. Wettingensis. 1672. 21. Wilburgis de Clingen- 
berch. 22. Ursula de Höwdorf, mat. mon. 30. Eberhardus de 
Brandis abbas Augie maioris, qui fecit multa bona huic monasterio- 

Oct. 2. Ulrich de Clingen, frat. mon. Hans de Randenburg, 
frat. mon. 4. Anna de Clingenberch mon. Joh. de Stoffeln, frat. 
mon. Ulricus de Schina, pat. mon. Waltherus de Meckingen, 
pat. mon. 5. Conradus de Wolfurt miles, qui dedit 50 flor. 6. 


297 


Hainrieus Livi prepositus ecelesie s. Joh. Const. 8. Clara de Clin- 
genberch mon. Math. Enderle Dekan und Pfarrer zu Hemmen- 
hofen. 1677. 9. Margareta de Schönenbüchel mon. 12. Justina 
Pflumerin v. Biberach, sor. abbatisse. 1635. 15. Anna Vochenz- 
in priorissa. Jos. v. Pflumern Capuciner Guardian, frat. abbatiss. 
1683. 16. Agnes de Liebenfels, sor. mon. 17. Cecilia de Blüm- 
berch, sor. mon. Hug. v. Hasenstain, pat. mon. Catherina Strau- 
bin v. Biberach, mat. abbatissae. 1635. 18. Marg. de Bilstain 
mon. Beatrix Vogtin priorissa. Nicasius a Fleckenstain conven- 
tualis Maris Stelle. 1657. noster confessarius. 20. Hainricus de 
Meckingen. 25. Ulricus de Clingenberch, can. Clara v. Honburg, 
mon. 28. Dorothea Kellerin v. Schleitheim, geb. v. Ulm und Er- 
bach zu Justingen. 1645. 30. Eberhardus de Stoffeln, miles. 

Nov. 1. Diethelmus de Lindenberch conversus. Mar. Würtin 
priorissa in Veltbach. 1603. 3. Anna de Hohenfels mon. 4. Eli- 
sabeth de Schwarzenburch, sor. mon. 5. Adilhait de Schellenberch, 
mon. Berchtoldus decimus abbas in Salem. 8. Bernandus a Pflu- 
mern, pat. abbatisse. 1635. 9. Adelhaidis v. Rischach, mat. mon. 
10. Henrich Wirt v. Wil Probst zu Weribichel. 11. Anna Röchin 
ex Basadingen, mat. abbatisse. Anno 95. 12. Anna de Stainegg 
mon. 14. Mar. Benigna Näffin v. Maggenau, Priorin in Feldbach. 
1678. 15. Cecilia de Stoffeln mon. Adelhait de Sunnenberg. Wal- 
purg de Rischach mon. 1483. 17. Gesa de Wolfegg, mon. 19- 
Hiltburgis de Stainegg, mon. Mangoldus de Brandis episc. Const. 
et abbas Augiensis, amicus noster. 24. Mechthilt de Badewegen 
mon. 25. Udilhildis de Blümenberg mon. 

Dec. 1. Diethelmus de Ramstain, dietus de Ulma. Anna de 
Rossnegge mat. mon. 2. Conradus abb. in Salem, postea episc. 
Gurciensis, pater noster amantissimus. 6. Dorothea Aichhorny 
abbatissa in Veltbach. Eberhardus v. Klingenberg. 9. Katherina 
de Clingenberch olim nostra abbatissa. Katherina de Stoffeln, uxor 
amici nostri Eberhardi militis de Stoffeln. (Steht aud) zum 12.) 18. 
Barbara Wirtin v. Wil Abtissin disses Gottshauss 1638. 20. Con- 
radus abb. 8. Galli, qui dedit nobis 50 marcas. 21. Gertrudis de 
Bodmen mon. Adelhait de Stoffeln mon. Hainrieus dietus Burst 
miles. 24. Anna de Clingen. Magdalena de Randenburg mat. mon. 
25. Adilhait im Turne, sor. mon. Berchtoldus de Stoffeln. (Steht 
auch zum 27.) 27. Conradus de Blümberch, frat. mon. 28. Rüdolfus 
de Frowenfeld, pat. mon. 29. Rüdolfus de Marpach, pat. mon. 


IV 


Urkunden zur Geſchichte des Kirchenrechts 
vom 13. bis 15. Jahrhundert. 


Oogleich ſolche Urkunden nur einzelne Fälle enthalten, ſo ſind ſie 
doch für die Geſchichte des Kirchenrechts in dreifacher Weiſe brauchbar, 
denn 1) erſieht man daraus, wie das beſtehende Kirchenrecht zur Ent— 
ſcheidung einzelner Fälle angewandt wurde, 2) wie man nach lirchen— 
rechtlichen Grundjägen Anordnungen und Beitimmungen machte, 3) wie 
man die Conflicte der bürgerlichen und geiftlichen Gerichte und bie 
Gontroverjen des beiderjeitigen Mechtes behandelte. Folgende Urkunden 
enthalten Beweiſe diejer dreifahen Brauchbarkeit. 

4. Die bifchöflihen Richter zu Mainz bejchränfen die Vorladung3: 
frift für das geistliche Gericht zu Speier. 23. April 1272. 

Judices sancte Moguntine sedis. Anno dom. m?, cc. Ixxii?. 
litteram subseriptam, quam propter vetustatem ipsius renovari 
fecimus, vidimus in hec verba. 

Judices sancte Mog. sed. universis hane litteram visuris sa- 
lutem in auctore salutis. Per litteras dilectorum in Christo ju- 
dicum Spirensium nobis inotuit, quod litigantibus coram eis D. 
cellerario s. Germani Spirensis ex parte una et laicis Spirensibus 
ex parte altera super sentencia generali, videlicet, quantum tempus 
sufficere deberet ad eitandum peremptorie cives in civitate resi- 
denciam facientes, satis altercatum fuit et dietum fuit per sen- 
tenciam a quibusdam, quod ad legitimas inducias, videlicet ad tres 
quindenas, essent cives in civitate manentes citandi sicut illi, qui 
in remotis essent partibus comorantes; a qua sentencia fuit ad 
nostram presenciam per dietum cellerarium appellatum. Nos ita- 
que illorum sentenciam infirmantes de prudentum consilio senten- 
ciando dieimus, quod eives residenciam in civitate facientes ad 
“ instanciam querelaneium citari debent peremptorie maxime ad tres 
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vel ad quatuor dies, et puniri possunt condigne, si se per contu- 
maciam absentarint. Datum Moguntie IX Kal. Maij. (Cod. mi- 
nor Spir. f. 17 zu Karlsruhe.) 

Über die Friften der Vorladung j. Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Oberrh. 
Br. 13, 112 ff. Franzöſiſch hieß man fie jors de dret (droit). 1232. 
Cartulaire de Lausanne p. 312. Wie in obiger Urfunde jo wurden 
auch in andern die drei Frilten auf ſechs Wochen beſchränkt und die 
drei Zujagtage fielen weg. (©. Ztſchr. Bd. 14, 187. Roſſel Urk.-Bud 
von Eberbach 1, 6.) 

E3 fommt auch in andern Städten vor, daß man die Bürger 
durch möglichſt lange Frilten bei Schuldflagen begünftigte, um ihnen 
Zeit zu geben, den Gläubiger zu befriedigen. Einen auffallenden Beleg 
dafür liefert dad Stadtrecht von Waldkirch. (Ztſchr. Bd. 14, 82 f.) 
Dergleihen Privilegien waren aber nicht geeignet, den Credit ſolcher 
Stadtbürger zu. erhalten, noch weniger zu vermehren, 

Nach obiger Beitimmung war es zweifelhaft, ob der Begriff des 
Wohnſitzes auch auf die jtädtiichen Gärten ausgedehnt wurde, welche 
durch den Etter umgeben waren, oder fih nur auf die Stadtmanern 
beſchränkte. Im römischen Recht war jenes der fall: preesens habetur, 
et qui in hortis est. L.5 D. 3, 3. In den Urkunden de Mainzer 
Stadtgerihts wurden die Friften der Vorladung banni genannt, es 
waren drei und die lebte peremtorifh; bannus und edietum jind daher 
gleichbedeutend * (L. 68—- 70 D. 5, 1)2. Der Bann wurde hauptjäch- 
lich anberaumt zur Einſprache Dritter gegen die Erwerbung von Grund: 
renten. Baur, heſſ. Urk. 2, 693. 

2. Drei Geijtlihe von Oberweſel, welche gefangen waren, bitten 
den Erzbiſchof Boemunt I. von Trier um Verzeihung für ihre Feinde. 
19. Nov. 1294. 

Reverendo in Christo patri ac domino B. Treverorum archi- 
episcopo Johannes decanus ecclesie s. Marie Wesaliensis et pastor 
ibidem, nec non Hermannus et Fridericus presbiteri, eiusdem ec- 
clesie canoniei, reverenciam et honorem. Dominacioni vestre con- 
stare volumus per presentes, quod Emelricus clericus, presencium 
exhibitor, Henricus et Johannes fratres eiusdem de seitu et iussu 


! Denn die drei römijchen Friften wurden edieta genannt und umfaßten breißig 
Tage. 
? Die beutfchen waren um bie Hälfte länger nad) der gallifchen Eintheilung, bie 
franzöfifchen aber dauerten vier Monate zwanzig Tage. Guerard cart. de S. Victor 

2, 327. 
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Emelriei militis de Schonenburch, patris eorundem, una cum eodem 
patre eorum in nos manus mittentes violenlas caplivos in dicto 
castro detinuerunt per quatuor dies et nocles in loco tenebroso 
ferreis compedibus mancipatos. ad quod factum dum predicti fra- 
tres procederent, duos secum famulos, Volmarum videlicet et Wer- 
nerum, ipsorum fratrum propositum ignorantes, duxerunt, quorum 
unus, videlicet Wernerus, tantum manus in me Hermannum pre- 
dietum misit violentas. Verum quia inter nos ex una parte et 
Emelricum predietum patrem, filios et famulos prenotatos ex al- 
tera vera pacis ordinata concordia nobis ab eisdem est plenarie 
satisfactum, paternitati vestre cum ipsis et pro ipsis suum delictum 
recognoscentibus supplicamus humiliter et devote, quatinus eisdem 
ex misericordia solite pietatis absolucionis beneficium impendatis. 
In cuius rei testimonium sigillum mei decani predicti, quo nos 
Hermannus et Fridericus predieti usi sumus et contenti, presenti- 
bus est appensum. Datum Elyzabeth vidue anno dom. m°. cc. 
nonagesimo quarto. 

Drig. im gräfl. Degenfeld-Schonburgiihen Ardiv zu Eybad bei 
Geislingen. Barabolifches Siegel in dunklen Wachs, jtehende Maria 
mit dem Jeſuskinde auf dem Arme Umſch. . . IO. DE....SCE. 
MARIE. WESALI... 

3. Päbjtlihe Reſtitution eines Geiftlichen, der ji an obigen Ver: 
gehen betheiligt hatte. 13. Sept. 1294. 

Venerabili in Christo patri.. dei gracia archiepiscopo Tre- 
verensi frater Matheus miseratione divina Portuensis et s. Rufine 
episcopus salutem et sinceram in domino caritatem. Lecta per 
nos sanctissimo patri et domino, dom. Celestino divina providentia 
pape quinto, dilecti in Christo Elmerici de Schonenburg clerici ve- 
stre diocesis continebat, quod ipse olim Johannem decanum, Her- 
mannum ac Fridericum presbiteros canonicos ecelesie Wesaliensis, 
predicte diocesis, cepit, ipsos in loco tenebroso per dies aliquot 
detinendo, qui tamdem restituti fuerunt pristine libertati. Et cum 
in Maguntinensi et Treverensi coneilüs sit stalutum, ut filiü, quo- 
rum parentes clericos cuplivarunt, non debeant promoveri ad ordines 
vel ad beneficia ecclesiastica aut ad aliquas alias dignitates, et 
pater dieti Elmerici et ipse Elmericus sepedictus decanum et pres- 
biteros ceperint et detinuerint aligquamdiu captivatos, tamen passis 
iniuriam estitit plenarie satisfactum. Quare idem clericus sedem 
apostolicam adiens provideri sibi super hoc per eam humiliter 
supplicavit. Ad vos igitur clericum remittentes eundem auctori- 
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tate domini pape, cuius penitentiarie curam gerimus, et eius spe- 
ciali mandato vive vocis super hoc oraculo nobis facto, paternitati 
vestre committimus,- quatinus si est ita, ipsum a canonis senten- 
ciis reatu excessus huiusmodi absolvatis iuxta formam ecclesie 
consuetam et iniuncta ei pro culpe modo penitentia salutari ac 
aliis, que talibus debent et consueverunt iniungi, ac quod non 
obstantibus statutis conciliorum huiusmodi ad sacros ordines pro- 
moveri, ecclesiastica beneficia, personatus seu dignitates libere re- 
cipere ac retinere possit, impedimento non obstante predicto di- 
spensetis auctoritate et mandato predictis misericorditer cum eodem, 
prout secundum dominum anime sue saluti videritis expedire, si 
aliud canonicum non obsistat. Datum Aquile idib. Sept., pontifi- 
catus dom. Celestini pape quinti anno primo. 

Drig. in demjelben Archiv, mit paraboliſchem Siegel in rothem 
Wachs, jhön gearbeitet. Ein gothiſches Portal, oben im Giebelfelde 
die Kreuzigung, unten in zwei Niſchen zwei Heilige, zu Füßen in einem 
Spitbogen ein fnieender Biſchff. Umſch. F S’. PRIS. MAThI. 
ORD’ . MINOR’. DEI. GRA . EPI. PORTVEN . ET.SCE. 
RVFINE. 

Dbige curjiv gedruckte Stelle bezieht jih auf das Mainzer Pro— 
vincialftatut von 1261. $ 1. ©. Ztichr. f. d. Geſch. d. Oberrh. Bo. 4, 259. 

4. Gutachten zweier anonijten über den Verdacht der Simonie 
bei einer Schenfung. Vor 1354. 

Facti cuiusdam series sic narratur. Laycus quidam jus seu 
jura patronatus quarumdam ecclesiarum parochialium, sibi com- 
petencia ab antiquo, pure, liberaliter et sine omni pacto contulit 
cuidam monasterio ordinis Cysterciensis, deinde processu temporis 
idem monasterium jus sibi in quadam curia et suis attinenciis 
competens et sibi plane inutile liberaliter sine omni pacto et con- 
dicione donat layco predicto, cuius municiones ipsi monasterio 
sunt vieine et potens est possessiones monasterii defensare. Ex hoc 
facto dubitari dieitur apud quosdam, primo, utrum monasterium jura 
patronatus, sibi taliter collata, licite recipere potuerit et licite va- 
leat retinere; secundo, cum hic spiritualia seu spiritualibus annexa 
cum temporalibus concurrere videantur, an potuerit idem mona- 
sterium jus curie predicte ipsi layco taliter donare absque metu 
seu vicio symonie. 

Circa primum de plano videtur dicendum, quod collacio talis 
lieita sit et juri amica, et sic monasterium jura ipsa lieite rece- 
perit, eciam si dyocesani consensus non accessit, ut probat Deer. 
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unica de jure patronatus in prin. li. VI®.?, cum per tales colla- 
ciones melior fiat condicio ecclesiarum apud patronos ecelesiasticos 
quam laycos; ar. II. q. VII. Laycos?. Extra, de hüs que fi. a prela. 
cum apostolica (ec. 7 X. 3, 10) et quia per hoc res redit ad sui 
naturam, quod facile fit XXXV di. ab exordio?. Summa eciaın 
est racio, que pro religione facit, ff. de reli. et sump. fu. I. sunt 
persone in fi.*, ex quo satis diei potest, quod monasterium jura 
ipsa licite valeat retinere, quod enim legitime factum est, penam 
non meretur. L. Graccus C. de adult. (C. 4 Cod. 9, 9), et procedit 
hoc, eciam si laycus ea mente, spe et intencione donasset et mo- 
nasterium ea mente recepisset, quod aliquid temporalitatis esset a 
monasterio postmodum recepturus, ex quo ad pactum processum 
non fuisset, ut infra dicetur. 

Ad secundum responderi potest et dici, quod monasterium 
salva forma in alienandis rebus ecclesiastieis statuta et ex insti- 
tucionibus sui ordinis indicta, secundum ea, que in serie facti 
supra narrantur, donacionem curie facere potuit absque metu et 
symonie vicio actualis videlicet et convencionalis, que sie descri- 
bitur: symonia est spiritualium seu annexorum spiritualibus ex 
pacto etc. secundum Hostiensem, qui ita notat in summa de sy. 
$ 1 circa medium, et in leclura e. c. tua nos circa medium. Sy- 
moniam autem mentalem monasterium et laycus committere po- 
tuissent, si hac intencione jura patronatus collata et recepta fuis- 
sent, ut quasi compensando layco curia donaretur, quod si fecis- 
sent, quamvis peccassent, ut in decr. c. tua in fi. (Cap. 34 X.5, 3), 
collata tamen hinc inde et recepta dimittere vel resignare pro 
tali symonia non tenerentur, cum talis symonia per solam peni- 
tenciam valeat aboleri, ut probatur Ertra de sy. c. ult. (Cap. 46 
X. 5, 3), et sie ut sola voluntate conmissa fuisset, sic sola volun- 
tate penitenciali purgari posset, Ertra de regul. jur. ec. I. (C.1 X. 
5, 41) et noa. I. q. I.c. II.?; et procedit hoc maxime in hiis, que 
symoniaca sunt, quia prohibita ut in proposito, in quibus non 
sufficit sola voluntas, nisi progrediatur ad actum paciscendi, non 
sic in hiis, que prohibita sunt, quia symoniaca, de quibus noa. I 
q. III, salvator ® Extra de offic. del. ex parte cum si.? et sic no. 
Innoc. et Host. in decr. c. tua nos ad fi, Host. et Bened. in decr. 





' Cap. un. lib. 3 tit. 19 in sexto. ? Can. 2. 3. caus. 2 quæst. 7. 
3 Can. 2 dist. 35. *1L.43 D. 11, 7. 5 Caus. 1. q. 1 can. 2. 
6 Caus. 1. q. 3. can. 8. ? Cap. 12 X. 1, 29. 
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ec. ex parte, et arch. in rosario I. q. I. c. II. Si igitur de pacto 
exteriori non constat, videtur quod super intencione huiusmodi 
interiori suis sint conscienciis relinquendi et presertim ipsi religiosi, 
pro quibus est forcius presumendum; ecclesia enim non iudicat 
de oceultis, ut in deer. c. tua nos in fi. et in c. parte in fi. cum si. 

Et ita ego Cunradus de Gotramstein, canonicus ecelesie Spi- 
rensis, salvo maiorum meorum judieio, eredo ad presens in pre- 
missis diceendum et tenendum per iura predieta et alia ad idem 
facientia, que brevitatis intuitu ad presens obmittuntur, sigillum 
meum appendens in testimonium super eo. 

Et quia quod juri et racioni consonum est, est a viris scienti- 
fieis approbandum, quapropter ego magister Heinricus de Erpach 
canonicus Wormaciensis, salvo maiorum meorum consilio, cum ho- 
norabili viro magistro Cunrado predieto per omnia concordo, mo- 
tus allegacionibus jurium predietorum, appendens sigillum meum 
in approbacionem prescriptorum. 

Drig. zu Karlsruhe. Beide Siegel find durch Feuer zerichmolzen 
und ganz abgegangen. Auf der Rückſeite der Urkunde ift von etwas 
jpäterer Hand bemerkt, daß diefes Gutachten das Patronatrecht der 
Kirche zu Nierjtein betraf. 

Über den DVerfaffer und das Alter dieſes Gutachtens gibt folgende 
Stelle aus dem Neecrol. Spir. vet. f. 52, b. Auskunft: Anno dom. 
1354 (7. März) obiit magister Cunradus de Godramstein, prepo- 
situs sancte trinitatis et canonicus Spirensis. Er madte mehrere 
Stiftungen. In Remling's Urk.-B. der Biſch. v. Speier 1, 558 kommt 
er als Probſt des Stifts S. German bei Speier im Jahre 1344 vor. 
Godramſtein Liegt wejtlich bei Landau. Den Heinrid von Erbach führt 
Schannat, hist. Worm. 1, 102 aus Urkunden vom Sahr 1330 an, 
und zählt ihn zu den Schenken von Erbach; bei Simon, Gejch. der 
Grafen von Erbach (Stammtafel I) kommt er nicht vor. Als Beweis 
ber Firchenrechtlihen Studien damaliger Stiftsgeiftlichen ift dieſe Ur— 
funde von Werth. 

5. Ereeutoriiher Zahlungsbefehl der Proceßkoften gegen einen in 
contumaciam verurtheilten Pfarrer. 12. Aug. 1425. 

Officialis domini prepositi ecelesie Maguntine honorabilibus 
viris, dom. archipresbitero et camerario sedis Odernheim ', nec 
non plebano in Ensheim ? ceterisque plebanis, viceplebanis et di- 
vinorum rectoribus nobis subiectis salutem in domino cum noticia 


1 Sauodernheim im Gant. Alzey. ? Bei Wörrftadt, 
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subscriptorum. Orta dudum inter honestum virum dom. Frideri- 
cum, plebanum in Spysheym !, actorem ex una, et religiosas do- 
minas abbatissam et conventum monasterii in Syon ?, Maguntinensis 
diocesis, reas de et super congrua porcione sive conpetencia, nec 
non decima minuta, et earum occasione materia questionis, n08 
servatis servandis interlocutoriam, per quam inter cetera causam 
et partes huiusmodi ad diocesanum remittendum duximus et re- 
misimus, eundem actorem reis prefatis in expensis, premissorum 
occasione factis, legitime condempnavimus, earundem expensarum 
taxatione nobis in posterum reservata; que quidem nostra inter- 
locutoria sentencia, nulla provocacione suspensa, in rem transivit 
judicatam. Subsequenter vero nobis pro parte dictarum rearum 
nobis extat humiliter supplicatum, quatenus ad execucionem inter- 
locutorie procedere et expensas huiusmodi taxare dignaremur; nos 
ad iustas (peticiones) prefatarum rearum ac domini Johannis Zickel, 
ipsorum procuratoris prefatum dominum Fredericum actorem per 
nostras certi tenoris litteras citavimus ac citari mandavimus et fe- 
cimus, quatenus certo termino, in eisdem nostris litteris expressato, 
coram nobis legitime conpareret in judicio, visurus per nos fieri 
declaracionem expensarum, in quibus expensis, ut prefertur, dietus 
dominus Fridericus actor existeret per nos sentencialiter con- 
dempnatus, prout hec et alia in dietis nostris litteris execucioni de- 
bite demandatis, et in termino eitacionis huiusmodi per dietum 
dom. Joh. Zickel procuratorem rearum judicialiter reproductis, 
continetur; et deinde Friderici predieti eitati et non conparentis 
contumacia accusata et per nos pro contumace reputato expensas 
huiusmodi ad tres florenos et decem ct octo solid. hall., monete 
currentis Maguntine, et ad quinque hallens. prefatis abbatisse et 
conventui predictis per dom. Frydericum plebanum restituendos 
et persolvendos provida moderacione taxandum duximus et taxa- 
mus per presentes, recepto ab eodem dom. Johanne Zickel pro- 
curatore, nomine procuratorio quo supra, quod tantum expendit 
aut necessario expendere haberet in et pro prosecucione cause et 
litis predietorum, solito juramento. Et demum per eundem dom. 
‘Joh. Zickel requisiti nomine procuratorio quo supra, quatenus ad 
execucionem taxacionis expensarum huiusmodi procederemus, nos 


Spiesheim, alle drei Orte in Rheinheſſen. 
2 Ehemaliges Klofter, jetzt Sionerhofruine zwiſchen Morſchheim und Mauchen= 
heim in ber bayerifchen Pfalz. 
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attendentes, qudd iusta petentibus non est denegandus assensus, 
vobis et cuilibet vestrum, prout fueritis requisiti, in virtute sancte 
obediencie et sub excommunicacionis pena, trium tamen dierum 
canonica monicione premissa, distriete precipiendo mandamus, qua- 
tenus accedentes, quo propterea fuerit accedendum, prefatum dom. 
Fridericum plebanum in Spisheim diligenter et publice moneatis, 
quem nos eciam tenore presencium sic monemus, ut infra triginta 
dierum spacium post nuncium execucionis, quorum dierum decem 
pro primo, decem pro secundo et reliquos decem dies pro tercio 
et peremptorio termino ac monicione canonica eidem assignavimus, 
prefatis abbatisse et conventui de predictis tribus florenis, decem et 
octo solidis hallens. et quinque hallens. condempnatis et taxatis 
satisfaciat realiter et cum effectu, aut alias se conponat amicabiliter 
cum eisdem; alioquin si predictus dom. Fridericus premissa facere 
et adimplere non curaverit, nos eundem dom. Fridericum dieto 
termino lapso ex nunc prout ex tunc a divinorum officiis suspen- 
dimus per presentes, quem, ut sit suspensus, publice nuncietis. 
Reddite litteras sigillatas cum designacione diei et modi execu- 
cionis premissorum. Datum et actum anno dom. M°, cccc. xxv?, 
die duodecima mensis Augusti, presentibus ibidem honorabil. et 
discretis viris dom. Johanne Pannitonsoris, plebano in Albisheim , 
Johanne Kogel presbitero et dom. Conrado de Maguncia pres- 
bitero testibus ad premissa vocatis pariter et rogatis. Joh. Gul- 
dinbog notarius. 

Execucio processus presentis facta est per me Joh. Ulves- 
heimer cappellanum in Orto celi?, 17 die mensis Augusti anno 
ut in processu continetur. 

Drig. zu Karlsruhe, e8 find nur die Einfchnitte zweier Siegel 
daran. Über folde Procefje vgl. die Schrift von Wilh. Molitor: über 
kanoniſches Gerichtsverfahren gegen Kleriker. Mainz 1856. 8. Da 
nur ein Curatus das Circular unterjchrieben hat, jo jcheint der Pfarrer 
zu Spiesheim die Klägerinnen befriedigt zu haben, ehe es zum weiteren 
Bollzuge kam. Ein ähnliches Eircular des geiftlichen Gericht3 zu Speier 
von 1297 fteht in der Ztihr. f. d. ©. d. O. 9, 409 f. ©. aud) cap. 
1 X. 2, 6 in sexto. Die Procefloften machten in unferm Gelbe 
12 fl. 26 fr. ©. Ztſchr. f. G. d. O. Bd. 11, 9, \ 

6. Ergebniß der Vifitation des Kloſters Rheinau dur den Abt 
von Engelberg in Unterwalden. 25. Febr. 1433. 

1 Süböflih von Kirhheimboland. 2 Himmelsgarten, ehemaliges Klofter bei Alzey. 

Archiv. VII. 20 
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Nos Johannes divina permissione abbas monasterii Montis an- 
gelorum ord. s. Ben. Const. dyoc. visitator unä cum ven. dom. 
abbate in Zwifalten ord. et dyoc. predictorum, in proximo provin- 
ciali capitulo, quod celebrabatur in civitate Augusta, a dominis presi- 
dentibus et quibus interfuit deputatus, ita etiam quod uterque nostrum 
per se et divisim alio absente plenam potestatem visitacionis ne- 
gocium habeat adimplere. Notum igitur facimus universis et sin- 
gulis, quod licet minime ad huiusmodi negocia peragenda simus 
sufficientes et etiam nostro convisitatore predicto propter sui mo- 
nasterii ardua negocia ad presens absente, tamen ut obediencie 
filius volentis mandatis superiorum ut merito tenemur obedire, ut 
non propter nostram negligenciam hoc salubre visitacionis negocium 
plus debito maneatin suspenso, anno igitur domini M. cecc. xxxiii, 
feria quarta cinerum, que est caput jeiunii, venimus ad monaste- 
rium s. Marie et s. Findani in Rinöwia et ibidem tamquam visi- 
tator honorifice fuimus susceptus, crastino in celebrato capitulo et 
processu conmissionis ibidem publicato et prehabita diligenti in- 
quisicione, ut habuimus in conmissis, invenimus abbatem simul et 
conventum minus sollicitos in regulari disciplina et modicum exer- 
eitati (l.—os) in ceremoniis monachalibus, similiter et in obser- 
vancia refectorii et dormitorii negligentes, ymo aliqui propriis do- 
mibus, specialitatibus et quasi propriis usi sunt!. Attamen carita- 
tiva admonicione ipsos inducentes et recognoscentes fructum regule 
ac sancte reformacionis observanciam statim abbas et conventus 
obedienter se submiserunt regulari discipline ac reformacioni. In- 
venimus autem ornamenta, libros, calices ac alia necessaria ad di- 
vinum cultum unä cum structuris et edificiis monasterii in lauda- 
bili satis et conpetenti statu, sed ut de bono ad melius et specia- 
liter in spiritualibus progrediatur ac rigor nostri ordinis quoad di- 
vinum cultum ac aliis ceremonialibus strietius observetur, iniun- 
ximus ac precipimus prelato, ut fidelem diligenciam erga suos 
subditos ac conmissos habeat, excessus ipsorum corrigat ac pro- 
ventus monasterii in usus suos patentes convertat, officiis singulis 
debite provideri procuret ac omnia spectancia ad spiritualia et ad 
divinum cultum pre omnibus observari provideat sive sit in ecclesia, 


1 Die Wohnung ber Mönde in befondern Häufern war der Anfang ber Auf 
löſung bes Klofters in ein Gollegiatftift und war bamals in Reichenau ſchon längere 
Zeit im Gebraude, welchem Borbilde, wie es fcheint, die Mönche zu Nheinau ge= 
folgt find. 
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ambitu, dormitorio, refectorio ac consimilibus, ac introitum domuum 
deinceps ibidem conmorandi non concedat et omnes janue mona- 
sterii debito tempore claudentur, et quod de ordine mendicancium 
de cetero nullus in nostrum ordinem recipiatur. Precepimus ni- 
chilominus districte conventualibus, ut debitam obedienciam obser- 
vent cum castitate et abdicacione proprietatis, que sunt tria sub- 
stancialia; diurna pariter et nocturna officia devote et cum bona 
advertencia, non transcurrendo non sincopando nec alter alterum 
preveniendo peragant. Personas suspectas specialiter mulieres ad 
monasterium non inducant vel procurent, sine licencia non exeant 
nec sine briviario; vestes et tonsuras secundum decenciam regularis 
status deferant; feria quarta et in adventu domini carnes non con- 
medant, et quod nulli intra vel extra monasterium confiteantur 
sine licencia abbatis, et quod in refectorio et infirmaria ad mensam 
legant, sed in refectorio carnes non conmedant et quod novicii 
habitum noviciorum usque ad professionem deferant. Item pro- 
hibemus omnes conspiraciones contra prelatos nec non contra pri- 
vatas personas ac etiam infamacionem abbatis omnemque prodi- 
cionem secreti capituli atque consilii. Item omnes in dormitorio 
serato dormiant cameris cancellatis. Item specialiter omnes sine 
dilacione resignent omnia in manus abbatis, quocungue nomine 
sorciantur, sive litteras quascunque, ut proprietas de manibus eo- 
rum radicitus evellatur. Ut autem dietis facta conpensentur et ut 
eicius in suum debitum perducantur, volumus et distriete preci- 
pimus, ut reformacionem et constituciones predictas non differant, 
sed abhine usque ad proximas octavas pasce perfecte et integre 
se ad hoc disponant ad servandum refectorium, dormitorium, ha- 
bitum et tonsuram secundum decenciam regularis habitus et insti- 
tucionis, exeuntes eciam de suis domibus claves et omnia in ma- 
nus abbatis resignando. Item ut prior providus et discretus, prout 
in congregacione aptior poterit inveniri, statim eligatur et ut idem 
prior tunc sit providus et promtus ad omnem divinum cultum in 
ecclesia, capitulo et in aliis regularibus disciplinis, ammonicionibus, 
correctionibus et observanciis, quod si secus fecerit nec emendare 
curaverit, de officio deponatur et alius loco sui, qui predicta obser- 
vet surrogetur, et hec de omnibus offhicialibus volumus intelligi. 
Item quilibet sacerdos monachus ad minus semel in ebdomade 
celebret divina, eciam si non esset ebdomadarius, cessante. tamen 
legitimo inpedimento. Item novissime omnes alios articulos in 


processu et constitucionibus Benediceti duodecimi contentos obser- 
20* 
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vent, prout in die extremi examinis deo racionem reddere et re- 
muneracionem condignam prestolare velin. Datum die ut supra 
sub secreto sigillo nostro huic processui in fine appresso et munito. 

Drig. im Archiv des aufgehobenen Kloſters Nheinau bei Schaff- 
haufen. Das aufgedrücte Siegel iſt abgefallen. 

7. Das gejhenkte Grund: und Gültvermögen de Barfüßer Klofters 
zu Pforzheim wird dem dortigen Spital übermwiejen. 1443. Oct. 14. 

Kunt jy allen und yeglichen, den diſer brieff zuͤ jehen, zit leſen 
oder zit hoͤrnt wirdet, als in dem jare da man zalte von dev geburte 
Criſti vnſers herren duſent vierhundert vnd nun vnd trijjige, herworben 
vnd ußgezogen ward von dem hailigen concilio ze Baſel ein bulle, die 
vnder andern innheltet, das die erwirdige vnd erſamen mit namen ain 
yeglicher zuͤ ſinen zyten byſchoff zü Regenſpurg vnd ein yeglicher zü 
ſinen zyten jenger zü dem thum der meren Eirchen ? zuͤ Wormß vnd 
darzuͤ ouch ain yeglicher zuͤ ſinen gezyten prior zü den Karthuſern zuͤ 
Fryburg?, ſie alle dry ſamenthaft vnd ir yeglicher beſunder durch ſich 
ſelbs oder andere, den ſie das wurden beuelhen öch ſamenthafft oder 
beſunder ſoͤllent von gebotte vnd ordenunge des obgenanten heiligen 
concilioms vollen gewalt haben zuͤ reformieren, das iſt widerumb bringen 
vnd vffrihten in geiſtlichem vnd zytlichem die zeruallen vnd zerſtoͤrt 
ordnunge vnd geiſtlicheit der cloͤſtere der myndern bruͤder ordens, 
die man nennet Barfuͤſſen, gelegen in Obertutſchlant, vnd ſemlichs 
deſterbaß mugen zuͤ vellbringen haͤnd ſie gunſt vnd geheiß von dem 
vorgenanten hailigen concilio, das ſie moͤgent anruffen weltlichen ge— 
walt. Hervmb von ernſtlicher begerunge deß hochgebornen fuͤrſten vnd 
herren hern Jacobs marggrafen zu Baden ꝛc. vnd grauen zuͤ Spanheim 
hat des erſam herr Wipreht von Franckenſtain, der geiſtlichen rehte 
meiſter, zuͤ diſer zyte ſenger deß thumß der merern kyrchen zuͤ Wormß, 
mir bruͤder Nycolao Karoly des obgenanten ordens, gardion zuͤ diſer 
zyte deß cloſters zuͤ Haidelberg, enpfolhen und vollen gewalt gegeben 
zuͤ reformieren das cloſter gelegen in der ſtatt zuͤ Pfortzheim deß vor— 
genanten ordens, und das deſterbaß mögen zuͤ vollenden, hat ev mir zü 
georbent und zü gegeben alz vorderer, maner und mithelffer den ob— 
genanten minen herren den marggranen und oud durch defjelben mins 
herren deß marggrauen geheiß Paule Eunthramen ? von Ertingen finen 
Amptman zuͤ Pforgheim. Daruff ic brüder Nycolaus gardion von 
flißliher bette wegen deß obgenannten myns Herren de marggrauen 





1 Des Domſtifts. 2 Die Karthaufe lag außerhalb Freiburg im Treiſamthale. 
® 2, Quthramen, jegt Leutrum. 
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und darzü in gebott craft und maht deß obgenanten gewalts von dem 
heiligen concilio zuͤ Bajel han hant geleit an daz obgenant clofter zü 
Pforgheim, das zu reformieren angefangen in dem jare ald man zalte 
tujent vierhundert viergig vnd drie an dem mentag nad dem 
ahten dei heiligen vatters ſant Francifien, jtifter dei jelben ordens. 
Wann aber nah innhabt? der obgenannten bullen vnd gewalts der 
commilfion vnd beuelhung, die mir brüder Nycolao Karoli gardion ge- 
ben und getan bat der erſam her Wippreht jenger obgenant, mir ge- 
botten vnd beuolhen ijt zü reformieren nach erſter uffjagung deß heilgen 
ordend, nad) jtatuten oder gejegten von alter her bemeret, beide bäpft- 
liher und deß ordend, und aud nad declaracion und herclerunge vber 
die heilig regel deßſelben ordens, die da begriffen vnd beiplofien fint 
in dem jehjten büch der geiftlichen vehte? und ouch in dem letjten das 
man nennet Clementinas, vß welher regel, jtatuten oder gejäßten und 
ouch declaration oder herclärunge kunt vnd offenbare ijt in vil enden, 
daz weder cldjter noch brüdere deß obgenanten ordens 
mügen befigen oder han bejunder oder in der gemeinde 
deheinerlay lygend güte, järlide zinje oder gülte, funder 
alle vberflüffifait, Eojtbärlicheit und hoflichkeit von ine vßgeſchloßen fin 
vnd in allen iren werden nah? armüt einfältifeit und jcharpffheit * er: 
ſchinen jol: und die wile vns die heilige gejchrift vnderwiſet und leret, 
dad man in rehter wije und ordenunge heruolgen vnd vollenden fol 
dad, daz da veht ift, und güte dinge wol tün und ouch nyemans vr- 
fach geben jol zii deheiner ergerunge, vmb daz fich dann nyemands 
ergern müge oder verjchulden® an der hienach gejchriben tranflacion 
oder veranderunge der gütere, järlicher gulte und zinfe, die daz obgenant 
clojter zü Pforkheim in vergangenen zyten wider regel und ordens 
ufffäßunge und rehte gebruht und genoſſen hat: jo tin ich 
brüder Nycolaus Karoli gardion obgenant mit gunſte vnd Hilffe dep 
obgenanten mins herren deß marggrafen 2c. und find amptmank zü 
Pforkheim als vorderer, triber und mithelffer in craft und maht glich 
ond volle gewalts, der mir vnd ine alz da oben berürt gegeben vnd 
beuolhen ift, ouch in Eraft diß brieffs jölich tranflacion und verande- 
runge der gütere, gulten vnd zinje obgenant mit jdlliher ordenunge 
vnd vnderſcheidt, alz hie nach gejchriben ftabt. 


— — — — — — 


1L. innhalt. 2 Der liber sextus decretalium. 

3 Hierauf folgt das Wort gedultikeit, iſt aber unterpunctirt, alfo ausgeftrichent. 

+ Hierauf folgt vermöglicheit, aber unterpunctirt. 

5 &8 fteht verfchilden, aber unterpunctirt, verfchulden fommt jedoch weiter unten vor, 
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41. Zuͤm erſten orden vnd fegen ich mit den biefgenanten tribern, 
vorberern vnd mithelffern und fie mit mir, ob es ſy, das yemank in 
vergangen zyten dem obgenanten clofter in güter meinunge und gottes 
willen geben habe ligende güte, järliche zinfe oder dwiger gülte, die in 
ine ſelbs götlih billich vnd gereht ſien und doch, als oben berürt ift, 
jollih ligende güte, zinfe vnd järliche gülte wider ordensregel, uff- 
ſatzunge und reht ift und der orden niht haben mag oder jol, fo fol 
fürbaß Hin geuallen in ewige zyte und unmwiderfommenlich den armen 
ſiechen zü tröft vnd durch gottes willen in dem jpital zu Pfork- 
beim alles ligende güte järliche zinfe und ewige gülte obgenant, bie 
goͤtlich billich vnd veht fien, herjücht und vnherſuͤchte, nungit ußgenom: 
men, doch mit jdlicher fürfihtifeit, ob deheinerley vnglicher kouff von 
ewigen zinſen järlichen gülten ober ouch ligenden gütern funden wuͤr— 
dent, die jöllent die pflegere oder fürmünder deßſelben ſpitals glich 
goͤtlich vnd gereht machen ane alle geuärde, als fie es vor got mwöllent 
verantwürten. 

2. Züm andern male ob yemant jpreche ober redte, wer dann tün 
vnd begen ſoͤlt die jargezyte, meſſe oder andere verbüntlich goͤtlich dienſte 
zuͤ troft den, für die dann etliche zinfe gülte oder gütere gejegt, geben 
oder georbent ſyen. Daromb ift ze wifjende, das wir obgenant vefor- 
mierer, triber, vorberer und mithelffere orden und jegen in Fraft diß 
brieff3, daß furbaß me in emig zyte daß obgenant fpital järlich zü allen 
fronvaften für alle die von den jöllich obgenant gütere, zinje oder gülte 
kommen fint, begein jol jarzite mit aht prieftern, die jdllent fingen vi- 
gilie min nüne legion und auch jele mejje vnd darzuͤ fich ſchicken nad 
dem beiten fliß fie dann vermügent, dar ir yeglicher ouch jelber meße 
ſpreche. Denſelben aht prieftern jo vil priefter dep jpytals 
herren gegenwärtig werdent fin zü yeglicher zyte begengnyß der 
obgenanten jarzyte jol das jpitale geben vier plaphart und doch in ire 
gemeine vnd den andern weltlichen prieftern dry blaphart yeglihem für 
fofte und alles durch gotteß willen zü ir erberlichen notturft, vnd zuͤ 
yeglicher derjelben zyte der fronfaſten ain pfunt wahs zü vier Ferken, 
die brennen jüllent, jo man die obgenant jarzyt beget, und damit jo 
jöllent alle die, von ben dehainerlay güter zinje oder gulte, die ine 
jelb3 glich billih und reht fyen, fommen mwerent, daromb das ir mais 
nung güt ift gemeft, ouch bejchlofjen fin in die fünderlihen dry jarzyte 
und in die funderlih täglich mefje vnd ander junder güte werde vnd 
gottes dienft, die die mynder brudere deß clofters zuͤ Pforkheim obs 
genant järlihd vnd täglich von ordens gefeßt und jtatuten begend vnd 
ſchuldig fint ze tünd; in funderhait ober das täglich goͤtlich ampt, das 
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fie mit anderer prieſterſchaft und geiftlichen gemwerten orben vnd ouch 
ftiften ſchuldig fint ze tünd vnd zü begend. 

Wa aber Tüte werent oder ire rehten erben, die da meſſe, jarzyte 
oder andern götlichen dienſt georbent hettent zii begeen in dem obge- 
nanten clofter zü Pforkheim, da von geuallen und werben ſolte de— 
bainerlay güte oder järlich zinfe in ine ſelbs götlich und gereht dem: 
jelben clofter, die nicht ein genügen hetten an jöllichen funderlichen jar- 
geziten ober gottes dienften, als da oben georbent ift, die fdllent und 
moͤgent mit dei byſchoffs rat, ob es fie nott und bekwemlich würden 
dunden, ſoͤlliche meße, jarzyte oder goͤtliche dienſte mit finen geuellen 
gütern oder zinfen tranfferrieren oder anderen in andere firden 
oder priefterfhafft, dem ſoͤlichs nach irem ftate billih vnd zymlich 
ift zii nyemende und in jolicher wije zuͤ begeent. 

3. Zü dem dritten male das nyemant ſpreche und fich verfchuldete, 
wir obgenanten reformierer, forderer, tryber und mithelffre deß obge- 
nanten clojterö werent gündere allein der armen in dem jpitale und nit 
anderer dörftiger menjhen, darvmb jo orden vnd fähen wir, das daß 
obgenant fpitale fol geben alle jare järlich in ewig zyte uff janct Mar- 
tinstag oder in dryen wochen darnach vmuerzogenlich zehen gulden, 
nemlih den fiehen zü janct Gerigen zü Pfortzheim fünfe an 
den bume der capellen vnd des huſes der ſiechen daſelbs, vnd füfe (I. 
fünfe) in ir gemein Iybe3 notturft. 

4. Zuͤ dem vierben male wann e3 nach etlicher billicher und ver- 
nunftiger eygenjhaft und wyſe, al3 dann clärlih innhaltet der uß— 
ſpruch der heiligen kyrchen in dem fehlten buͤch der geiftlichen rehte vber 
die heilig regel deß ordeng der myndern Brüdern obgenant, zymlich vnd 
gegen got uerdienlich it, almijen geben nit in vberfluffifeit ſunder zuͤ 
notturft in barjchaft oder varendem, und doch niht in Iygendem güte oder 
järlihen zinfen, zuͤ buwe, hanthabe vnd notturft der clöftere vnd ouch der 
brübere deß jelben ordens, und vil güter menjchen in güter mylter meynunge 
gütere hant geben zuͤ buwe, hanthabe und notturft deß obgenanten clo- 
ſters zu Pforkheim, das dann ouch ftatthabe und nicht zeruͤcke gejchlagen 
werde güt mylte meinunge güter menjchen obgenant, jo orden und ſetzen 
wir obgenanten veformierer, vorderer, triber und mitthelffere, daß ob= 
genant fpytale fol geben vnuerczogenlich vierhundert gulbin zü 
notturftigem bume und bühern deß obgenanten clojterg zu 
Pfortzheim. 

Vnd wann nu die gerehtikait gyt yederman, daß fin iſt vnd im 
zugehört, ſo orden wir vnd ſetzen, daß daz ſpytale obgenant furderlich 
vnd vor allen dingen bezalen ſol vnd ablegen alle die ſchulde, die daß 
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obgenant clofter zit diſer zyte ſchuldig iſt, vnd waz funden wirt von 
abldjungen, widerföffen, wuͤcher und ander deheinerley ungdttlichen oder 
vnbillihen gedingen oder Fauffen, wie man die nennen mag, fol man 
mit junderlihem fliß ſchicken vnd ordenen, daz nyemank vbernommen 
werde mit unreiht vnd wyder gott, junder das mit eym yeglichen vber— 
fommen werde, als billich götlich und veht ſye; vnd briefe die uber 
ſoͤllich vngoͤtlich oder vnbillich gedinge odee keuffe biß her geftanden und 
gelutet hettent, fürbaß todt ſient vnd yederman qmwptt? ledig vnd 
loß ſy. 

Das aber die erbern lute, die zü zyten pfleger oder fürmünder 
ſint deß obgenanten jpytald, oder weme e8 beuolhen ift oder wirt, diſe 
ordenunge vnd fagunge aller vorgejchriben jachen zuͤ rihten und zü uoll- 
enden in denjelben defter fliffiger, ordenlicher und gätlicher fich haben 
haben jdllent und mögent, jo legen wir obgenanten veformierer, vorderer, 
triber vnd mithelffer jollih3 von ung uff alle die, die damit werbent 
ungeen, ire gewiſſen damit zü bejmeren, als fie dem almähtigen gott 
davon antwurten woͤllent ane alle geuärbe. 

Vnd heromb zit ainer ewigen vmerwerenden vejtunge, bejtendifeit 
ond zu eynem waren gezugnyß vnd vrkonde der obgejchriben reformagion 
in forme maß vnd wife, als fie da oben gejchriben und begryffen ſteet, 
jo han ich brüder Nycolaus Karoli gardion reformierer obgenant in- 
gejygel mins ampte gehangen an dijen brieff und zu merer fidherheit 
han ich gebeten den obgenanten hochgebornen forſten minen herren den 
marggrafen als vorberer, triber vnd mithelffere fin inſygel ouch ze 
hendent an difen brieff, das wir Jacob marggrave zuͤ Baden ꝛc. und 
graue zu Spanheim bekennen aljo willigli getan han, und aud wann 
wir die myndern brüber dei obgenanten clöjter8 und covents zu Pfork- 
beim begern und mwöllen, dad alle dife obgejchriben fahen mit namen 
reformierunge, ſatzunge und orbenunge ewiglich jtete und veſte gehalten 
werben, uns vnd alle unjer nachkommen zü bejagen, obe e8 nott würde, 
jo han wir vnſers Conuents injygel auch gehengt an dieſen brieff der 
da geben ift in den jaren vnd uff den tag als obgejchriben fteet ac. 

Aus der Handſchr. der E. Bibliothek zu Wien, Juris canon. No. 
CXL fol. 152—54. Nach einer Abſchrift Chmels, die er mir mitge- 
theilt hat. Das Karlsruher Archiv befigt weder dag Original nod 
eine Abjchrift diefer Urkunde. Bei Petri, Suev. eccles. p. 666 ſteht 
eine ungenügende Notiz über dieſe Reformation des Klofterd, worin 
aber die Perfonennamen verborben find. 


1 An der Handſchr. zwytt, aber punctirt. 
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Derjelbe Guardian Nicolaus Karoli von Heidelberg reformirte 
auch im Auftrag des Wormſer Domfängers Witbreht von Frankenftein 
das Francißcanerklofter zu Nuffah auf ähnliche Art wie das zu Pforz- 
beim. Die Urk. v. 1444 auf Benedict3-Tag ausgeſtellt, ift im Präf. 
Arch. zu Straßburg, ©. 2112. vorhanden. Er war Euftos der Francis- 
canerklöfter zu Heidelberg, Pforzheim, Bajel und Ruffach und führte 
ein jpigrundes Siegel, worauf die Geißelung Chriſti dargeitellt ift, 
darunter ein Fnieender Mönch mit der Umfchrift: ©. cvjtodis. frm. 
minorum. de. objervancia. provinc. argent. 

Über die Reforn der Dominicanerklöfter ſ. Oberrh. Ztſchr. 17, 86. 

8. Gerihtliher Enticheid über die Ermwerbung einer Leibrente für 
einen Mönch von ©. Georgen. 22. März 1460. 

Wir der burgermaifter und rate der richſtatt Coſtentz tünd kunt 
allermengklichen mit diem brieve von ſolichs zujpruchs wegen, jo dann 
der ermwirdige gaiſchlich herr herr Johanns abbt des gotzhus zu Sant 
Adrgen uff dem Swartzwald unjer lieber herr zü und an die erjamen 
und wyſen burgermaifter und rate der ftatt zuͤ Schaufhufen unſer ſun— 
der güt frund vermaint bat zü haben, darumb ſy ſich zit baider jyte 
ains rechten uff und veraint und ung gebetten hand, der jach anzünemen 
und zü beladen, das wir auch geton und in ainen rechttag fur ums 
haben gejeht. und find baid tail fur unjern rat al3 mir dann gericht 
und recht gehalten haben fomen, namlich der vorgenant abbt Johans 
jelb3 perjonlih und von unjern früunden von Schaufhufen wegen der 
from Hans am Stab wyland burgermaifter zuͤ Schaufhuſen, und ha— 
bend fich zu baider ſyte vor ung vorfüriprodet nad recht und clagt 
daruff der vorgenant herr Johans abbt zu ©. Adrgen von wegen fin 
ſelbs und find gowhujes zü den felben von Schaufhufen, wie das er 
ain mund, der dann in finem gotzhus profeß hab geton, gehebt hab, 
der dann in ſynem gotzhus keller ſye geweſen. nun hab ſich vor ettlichen 
tagen gemacht, das der ſelb mund zıwo jummen guldin züjamen braucht 
hab, namlich des erjten hundert und ainliff guldin und dar nad hun— 
dert guldin. mit foliher jumm fich nun der jelb münd zü den von 
Schaufhuſen hab gefügt und von in ain libding Foufft ane finer ober 
und des gotzhus verwilgen und verhengkniße, da er doch von fin ſelbs 
und find goßhus wegen in ſolichen vertruwen gegen den von Schauf: 
huſen ware, das ſy in folicher wyßhait gewejen und des münchs müßig 
gangen weren, nad) dem und jy dann wol hetten gemwilt, daß er finem 
gotzhus profeß bett geton. und wann nun ſolichs one deſſelben münchs 
obern und find gotzhus willen und verhengkniße wäre beſchehen, jo be= 
gerte er die jelben von Schaufhufen zu underwyſen gütlih oder mit 


314 


recht, im und finem gotzhus ſolich ſumm guldin widerumb Lauffen zü 
volgen und zü werden, als er hoffte billich fin. Daruff der vorgenant 
Hans am Stad von der von Schaufhujen wegen haut geantwurt, wie 
die von Schauffujen folih clag und vordrung an den benanten bern 
Johanſen abbt nad) finem fürbringen fromd und unbillih name, denn 
e3 hab ſich gefügt, das ain erbar herr Hanns Triel zü in in ir ftat fig 
fommen unb von in des erjten al3 umb Hundert und fünf guldin zehen 
guldin libding darnach ains Hundert guldin auch zehen guldin libding 
faufft hab, wie oder wannen im die dar fomen fyen, lißen jy fin als 
es wär, denn in zwivelte nicht, wa der jelb her Hang Triel under ougen 
fünd, er fund es wol verantwurten. Nun war allenthalben bie und 
anderswa in gothufern ſolichs herkommen, das gaiſchlich luͤt wol lib- 
ding fauffen mochten junder von jtetten, das vor bisher vil bejchehen 
mare und noch taglichs beſchach, daby kain vermwillgung des obern jye, 
es ſye auch nit.not, wol hette der ſelb herr Hans des gotzhus güt icht 
verkauft, jo befanten jy mol das billich de obern und des gotzhus ver— 
willgung da fin folte; das aber an dem end nit ware. nun haben jy 
dem benanten herr Hanjen ſolich libding ain güte zyt gericht, das ſy 
darumb der yetzgenant herr Johans abbt des gotzhus zü ©. Joͤrgen 
nie hab angevordert, bett auch der jelb herr Hans Triel vierkig oder 
fünfzig jar gehebt, fo heiten die von Schaufhufen folih libding aber 
richten müffen, und zwivelte in nicht, daS fy denn von dem yetzgenanten 
herr Johanſen noch finem gotzhus angelangt weren worden darumb, 
jo hofft und getrumt er al3 von derjelben von Schaufhufen wegen, das 
ſy dem Yeßgenanten herr Johanſen abbt des gotzhus zu ©. Joͤrgen 
noch finem gotzhus ums ſolich clag gank nicht pflichtig wären, ſonder 
der mit recht ledig bekennt werden folten. Der vorgenant herr Jo— 
hans abbt ließ furo daruff reden und zü güter maß als vor, denn 
jo vil mer wie er von folichen kouff gan nicht hab gewyſt bis uff den 
tag, als er dann abgangen fye, jo hab er ain libdingbrief und nit 
zwein hinder im funden, ob des not war, fo begerte er, im den zü 
verhören. Die von Schaufhufen haben auch den zind nur zway jar 
gericht, er hoffe auch nit, das mindert recht wär, das ain gaifchlich 
man one ſins obern und fing goghus willen und verhengfnuß icht foufen 
noch verfoufen jolte noch mocht. Und wann nun der jelb herr Hana 
Triel finem gotzhus profeß hab geton, fonder die von Schauffufen wol 
gewyft und ouch an dem ſchin, jo er tragen hab, gejehen haben, das 
er ain gaifchlih man geweſen ift, und nun der felb mund zuͤ ſolichem 
fouf kains ſins obern willen noch des gotzhus verhengknuͤß hab gehebt, 
jo hoffte und getrumte er aber in maſſen als vor, das folich Fouf kain 
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kraft hett noch haben möcht, und das im biefelben von Schaufhufen 
jolih gelt wieberumb geben und antmwurten jollen. Hans am Stad 
ließ daruff von wegen der von Schauffufen auch güter maß als vor 
antwurten und trumt nad allem herkommen der jah und nad dem 
und jolih3 allenthalben in den gotzhuſern herfomen und beſchehen fye 
und noch taglichs beſchahe, dann jolt ſolichs nit fin, möcht dar inn 
menger perjon und ouch der ftatt gefaret werden. zu dem jo fyen die 
von Schaufhufen von niemant darumb angevordert, darumb die von 
Schaufhufen dem vorgenanten abbt Johanſen by ſolicher clag nicht 
ſchuldig jyen. und jagtent damit baid tail die jach zuͤ recht. Aljo nad 
clag antwurt ved und widerred haben wir ung zü recht erfant und er- 
fennen uns auch aljo in craft dis unſers ſpruchs, das die vorgenanten 
von Schaufhujen dem obgenanten herr Johanſen abbt des gotzhus zuͤ 
©. Sorgen am Swartzwald unferm lieben herren und finem gothus 
by jolicher clag gantz nicht ſchuldig ſyen noch fin jüllen. Urkund dig 
unſers ſpruchs des wir yetwederm tail ainen brief mit unjer ftatt jecret 
anbangendem injigel verjigelt geben haben, doch uns unjer jtatt und 
unjern nachkomen ane jchaden. uff ſambſtag vor dem jonntag Xetare 
nah Criſti gepurt vierzehenhundert und jechzig jare. 

Drig. im Cant.Archiv zu Schaffhauſen, mit dem Siegel in rothem 
Wachs. 

Bernhart Lenz erwähnt dieſen Vorfall in ſeinen Jahrbüchern von 
S. Georgen weder zum Jahre 1459 noch 1460 (Cod. ms. No. 418 
des Karlör. Archivs). Es ſcheint alfo, daß man im Kloſter nichts 
Schriftliches darüber hatte Was in obiger Urkunde fteht, daß manche 
Mitglieder der Klöjter Leibrenten bezogen, iſt richtig; es geſchah aber 
theild aus ihrem Vermögen, theil3 durch Schenkung und Vermächtniß 
ihrer nächſten Verwandten. Ztſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 12, 43 f. 

9. Verfahren bei der Einjeßung eine Stiftsprobfteg zu Oberweſel. 
24. San. 1471. 

Johannes dei gracia sancte Treverensis ecclesie archiepisco- 
pus etc. Universis et singulis ecelesiarum rectoribus, plebanis, 
viceplebanis, capellanis, altaristis et presbiteris aliis, nec non ta- 
bellionibus et notariis publicis per nostras eivitatem et diocesim 
Treverensem constitutis, ad quos presentes nostre littere pervene- 
rint, salutem in domino. Vacante nuper prepositura ecclesie 8. 
Martini Wesaliensis, nostre diocesis, per mortem seu liberam re- 
signacionem quondam Johannis Flucke de  Bopardia, novissimi 
eiusdem ecclesie prepositi, Adam de Schonemberg armiger, ad 
quem presentacio ad eandem preposituram ratione juris patronatus 
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pleno iure pertinere dinoseitur, dileetum nostrum Fridericum de 
Schonemburg, celericum nostre diocesis, ad huiusmodi preposituram 
dei et pietatis intuitu tamquam habilem et ydoneum presentavit, 
supplicans eundem presentatum de huiusmodi prepositura cum suis 
juribus et attinenciis universis investiri, prout hec in litteris de- 
super confectis et sigillo dieti Ade sigillatis clare continebantur. 
Nos vero eo tunc iuxta doctrinam apostoli nemini cito manus im- 
ponere volentes, publice proclamacionis edictum premittendum du- 
ximus et emisimus, citantes et citari mandantes omnes et singulos 
utriusque sexus homines, qui se presentacioni seu persone pre- 
sentate predicti opponere vellent quoquo modo, quatinus coram 
nobis aut commissario nostro ad hoc deputando comparerent feria 
quinta proxima post festum s. Agnetis tunc futurum, nunc autem 
preteritum, in castro nostro Erembreitstein hora primarum, dieturi, 
allegaturi et opposituri contra presentacionem et presentatum pre- 
dietos, si quid dicere vel opponere possent aut haberent, certifi- 
cantes eos, quod sive in termino prefixo comparerent sive non, n08 
nichilominus ad ea, que nostro incumberent officio, procedere vel- 
lemus, ipsorum absencia seu contumacia non obstante. Adveniente 
itaque termino proclamacionis premisso prefatus Fridericus presen- 
tatus coram nobis comparuit, nemine ex adverso comparente, qui 
se persone eiusdem presentati opponere aut presentacionem de ipso 
sie ut premittitur factam impugnare conaretur. Quoeirca sibi de 
prepositura supradicta providimus et presentibus in dei nomine 
providemus, ipsumque auctoritate nostra ordinaria investivimus et 
tenore presentium investimus de eadem cum suis juribus et atti- 
nenciis universis, vobis et cuilibet vestrum in virtute sancte obe- 
diencie et sub excommunicacionis pena firmiter et distriete preci- 
piendo mandantes, quatenus accedentes ecclesiam s. Martini supra- 
dietam, aut si quo alias propterea fuerit accedendum et accedere 
fueritis requisiti, presentes nostras litteras honorabilibus, devotis, 
nostris dilectis decano et capitulo singulisque canonicis et personis 
aliis, quorum interest vel interesse poterit, publice legatis, noti- 
ficetis et insinuare curetis atque Fridericum supradietum presen- 
tatum in et ad realem corporalem et actualem possessionem dicte 
prepositure, in quam nos ipsum quantum possumus tenore pre- 
sencium admittimus, inducatis et instituatis auctoritate nostra ac 
defendatis inductum. moneatis insuper et requiratis auctoritate 
nostra decanum et capitulum singulasque personas ecclesie 8. Mar- 
tini prediete, nec non omnes et singulos alios, quorum interesse 
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noveritis, quos et nos tenore presencium requirimus et monemus, 
ipsisque et eorum cuilibet in virtute sancte obediencie ac suspen- 
sionis et excommunicacionis penis firmiter precipiendo mandamus, 
quatinus prenominato Friderico presentato tamquam preposito ec- 
clesie S. Martini prediete intendant et obediant in omnibus, in 
quibus tenentur de consuetudine vel iure, ipsumque in corporalem 
et realem possessionem eiusdem prepositure et attinenciarum eius 
sine difficultate admittant atque de universis et singulis fructibus, 
redditibus, proventibus, juribus et obvencionibus eiusdem respon- 
deant, et quantum in ipsis fuerit faciant ab aliis integraliter respon- 
deri temporibus et locis requisitis. Datum vicesima quarta mensis 
Januarii nostro sub secreto presentibus appenso, anno d. milles. 
quadringentes. septuagesimo secundum stilum scribendi per nostras 
ceivitatem et diocesim Treverensem. 

Drig. im Archive des Hrn. Grafen Kurt von Degenfeld-Schonburg 
zu Eybach. Rundes Siegel in dunfelgrünem Wachs, dad Kreuz geht 
durch den ganzen innern Naum des Siegeld, im Herzſchilde iſt das 
badische Wappen, weil der Erzbifchof aus diefem Haufe war. Umſchr. 
Secretvm. Johannis. dei. gracia. arhiepifcopi. Treverenſis. 

Die Angabe am Schluffe der Urkunde ift jo zu verjtehen, daß in 
den bijhöflichen Urkunden, mochten fie in der Stadt Trier oder anderswo 
in dem Erzbisthum ausgeftellt werden, die gallicanijche Jahreszählung - 
befolgt wurde, daß aber Privatleute nicht an diefen Gebrauch gebunden 
waren; denn Privaturkunden, welche dem Trierer Gebraude folgen, be 
merfen dieg ausdrücklich. ©. Ztſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 13, 128. 


V. 
Verzeihnifje der Einkünfte des Domcapitels in Chur 
aus dem 12. und 13. Jahrhundert. | 


User die Vermögensſtatiſtik des Domſtifts Chur im Mittelalter 
find mir fünf Aufzeihnungen bekannt: 1) die nach der Tſchudiſchen 
Abjchrift, angeblich aus dem 11. Jahrhundert, bei Mohr, Cod. dipl. 
von Graubünden 1, 283 f. 2) Der Einkünfte-Rodel des Biſchofs von 
1290—98, daſelbſt 2, 98 f. 3) Die folgende Notitia der Pfründen 
aus dem 12, Jahrhundert. 4) Die hier abgedruckte Notitia der Natura— 
lien vor dem Sahre 1224, und 5) ein Güter: und Nentenverzeichniß 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf Papier, im Archive 
des Domcapitelö. 

Jede diefer Aufnahmen wurde zu befondern Zwecken gemadt, da— 
ber ihr Inhalt verſchieden ift. Die erſte gibt eine kurze Überficht der 
Güter, Nenten, Lehen und Vorräthe, die zweite ift die relativ volljtän- 
digſte, die dritte und vierte betreffen nur das Domcapitel und enthalten 
daher nichts über die biſchöflichen Einkünfte mie die zweite. Die ört— 
lien und perjönlihen Angaben der Verzeichniffe Hat Mohr größten- 
theil3 erklärt, die Öfonomifchen aber nicht, und an den wenigen Stellen, 
wo er fie anführt, gibt ev faljhe Erflärungen oder befennt, fie nicht 
zu verjtehen ?. 

Nicht nur in den Nentenverzeichnifjen des 12. und 13. Jahrhunderts, 
jondern auch in Urkunden des 12. Jahrhunderts erjcheint bereit3 der Grund: 
jab, daß die Geldrente in Naturalien gegeben wurde, die zwar nad) der 
Qualität, aber nit nad der Quantität beitimmt waren. Dagegen 
wurden die Naturalien in einem bejtimmten Verhältniß als Gleich: 
werthe gegen einander abgejhäßt. Für die erjte Art jete ich als Bei: 
jpiel den Eingang einer Urkunde des 12. Jahrhundert? aus dem alten 





1 Man ſehe feinen Bd. 2, 130. wo zu caytuda das lateinifhe caducum und 
zu runcus anzuführen war, daß es nicht ein ausgereuteter Boden, fondern Wald ift. 
In Bd. 1, 300 f. ift die Erflärung von mansus und zelga nichtsſagend und ver: 
fehlt. Vgl. auch Bd. 2, 107 über manaida. 
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Nefrologium ber: Notum sit omnibus tam futuris quam presentibus, 
quod ego Egino Curiensis ecclesie prepositus licet indignus, cum 
consilio dominorum, decani Eginonis et ceterorum canonicorum 
tale predium, quod habemus in vico Lanzis, solamen, vineas, terras, 
prata in monte, in planu, ea condicione concessimus Dominico et 
filiis suis, ut per singulos annos solvatur nobis V sol. in merce, 
unus in panno, duo in caseis, unus in ovibus ete. Hiernach mußte 
die Geldrente in bejtimmten Naturalien gegeben werden, aber es war 
wegen dem mwechjelnden Preiſe derjelben nicht gejagt, wie viel Ellen Tuch 
man für einen Schilling zu entrichten hatte, oder wie viel Stück Käſe 
für zwei Schilling u. f. f. Der Taufhwerth der Naturalien war aber 
in bejtimmten Zahlen ausgedrückt, 3. B. 20 modios grani vel 10 oves, 
wonach zwei Mutt Getreide im Preije einem Schafe gleichgeftellt wurden. 

Die erjte Art dieſes Nentenbezugd wurde im Verlaufe der Zeit 
für dad Domftift nachtheilig, weil fih der Münzfuß fortwährend ver- 
ringerte und dadurch die Productenpreife fteigerten, daher man z. DB. 
im 15. Sahrhundert für einen Schilling nicht mehr fo viel Tuch befam 
al3 im 13. Es beweist aber diejer Nentenbezug, daß nicht viel Geld 
im Umlaufe war, und man daher die Ummandlung dev Geldrente in 
Producte zur Erleichterung der Zinspflichtigen gejtatten mußte. Die 
zweite Art, wodurd man die Productenpreile zum Behufe des Aus— 
taujches gegen einander abjchäßte, war ficherer als die erjte, denn die 
Productenpreife gingen miteinander in die Höhe 1. 

Die Bauerngüter werden in folgendem Verzeichniß unter vier Na— 
men aufgeführt: predium, curtis, colonia, terra; die beiden erjten theils 
gleichbedeutend gebraucht, wenn bei dem Gut ein Hof war, theil3 von- 
einander unterfchieden, wenn dad Gut feinen Hof hatte?, Die Größe 


1 Der gewöhnliche Ausdrud für biefen Eintauſch der Probucte ftatt des Zinſes 
war in merce ober merze, db. h. in Waaren; entweber fteht bie Benennung ber 
Waaren dabei, welche man als Taufchobjefte annahm, oder fie find nicht genannt 
und wurden vom Grumdberen beftimmt. Für merce fommt auch mercedis vor, 
welches man nicht duch Lohn erklären darf, denn im zweiten Verzeichniß $ 26 fteht 
dafür preeii. Verſchieden davon find bafelbft $ 9 die soldatae oder Schillingzinfe, 
bie, wie es fcheint, nur in Geld, nicht in Waaren entrichtet wurden, 

2 Denn e8 gab coloniae absque accasamento (Wohnhaus) und coloniae acca- 
satae (bewohnte). Mohr, cod. dipl. 2, 126. Es war bie wohl eine alte Unter: 
jheidung, denn bei ben Römern gehörte die villa zum fundus als accessio. L. 8 D. 
7,4. Das beweifen auch die Älteften fränkifchen Urkunden, worin oft die Worte vor: 
fommen, mansus, in quo manel, den er bewohnt, denn wären alle Manjus beivohnt 
geweien, jo hätte man biejen Zufa nicht gemacht, weil er unnöthig war. Der 
Manfus war ein Herren= oder Bauerngut, aber nicht nothwendig ein Bauernhof. 
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diefer Güter wird nirgend8 angegeben, man kann jie auch aus den 
Zinfen nicht abnehmen. Was zu jedem gehörte, ijt ebenfall3 dunkel, in 
obiger Urkunde find als Beitandtheile de predium angeführt: so- 
lamen (Hofraite, jest sulom, sulam, in älteren Urkunden solia ?), 
vineae, terrae, prata in monte (Bergmwiejen) et in planu (auf ber 
Ebene, Thalmiejen). Die Benennung curia fommt hier nicht vor, wohl 
aber bei Mohr 2, 111., wo fie mit curtis und colonia ſynonym ge— 
braudt und ©. 104 mit Hof überjegt wird. Jene Gleichbedentung 
verräth, daß gegen Ende ded 13. Jahrhundert3 der Sprahgebraud) 
hierin jchwanfend wurde. 


I. Verzeichniß der Einkünfte der gemeinjchaftlihen Stiftspräbende. 


Es jteht auf den fünf letzten Seiten des ältejten Nekrologs von 
zwei Händen des 12. Jahrhunderts. Die lette Seite wurde durch uns 
vorjichtiges Ablöjen vom Deckel jtellenmweife verlegt und war ſchon in 
früherer Zeit durdlöchert und abgerieben, daher fie nicht mehr ganz 
lesbar iſt. Die Schreiber haben hie und da Zuſätze und Änderungen 
über die Zeilen gejett, jene find in den Text des folgenden Abdrucks 
aufgenommen und diefe in Klammern beigefügt. 

Dieſes Verzeichni wurde in der Mitte des 12. Jahrhunderts an 
gelegt, wie die urkundlichen Angaben über mehrere Perfonen bemeifen, 
die darin angeführt find. Egeno von Matſch fommt 1167 vor ?, bie 
Urfunde von Ulrich von Gamertingen von 1139 fteht bei Mohr, 1. c. 1, 
160, Heinrich von Räzüns erfceint 11603, der Domdehant Egino 1160 
(dajelbjt) und ſtarb 1173 nah dem alten Nefrolog; nad "derjelben 
Duelle erjcheint der Domdechant Genzo 1137, und jtarb der Domdechant 
Wernher 1140. Was fpäter nacdhgetragen wurde, hat entweder Cor: 
recturen, oder iſt durchitrichen, ausradirt und abgemijcht, weil die Stif— 
tung nit mehr giebig mar. 

Die servitia in folgendem Berzeichniffe find dreierlei: ganze (in- 
tegra, $ 8), halbe (media, $ 7) und für den Verwalter (minister, 
F 4). Jene gehen auf das Domcapitel, dieje nit. Was zu einem 
ganzen Dienfte gehörte, ift $ 27, 49, 50, 51, 58, 59, 66 angegeben, 
woraus man erkennt, daß es die Speijen für die Malzeit eine Tages 
waren. Denn der Mutt Brodfrucht des servitii integri war biejelbe 





ı Mohr, 1, 160. 249. In lombardifchen Urfunden sedimen. Osio, documenti 
diplom. 1, 8. Bei uns daz geläzze. Daher auch römiſch solarium , Bodenzins. 
L. 15 D. 20, 4. 

2 Mohr, cod. dipl. 1, 197. 3 Mohr, 1, 189. 
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Duantität Getreide, melde man zum täglichen Tiſche de Domſtifts 
braudte, wie unten im zweiten Verzeichnifje nachgewieſen wird. Hier 
lernt man auch die Menge de Fleiſches und Weines kennen, die zur 
Mahlzeit der 73 Stiftsperjonen nöthig war, nämlich ein Schwein, zwei 
Schafe und zehn Galeten oder eine mensura Wein. In andern Belegen 
wird das Schwein ausgelaffen oder mit demjelben auch zehn Hühner 
aufgezählt, oder ftatt des Fleifches Gemüſe und Hirfen. Dieje Unter: 
fchiede Hatten in der Abwechslung der Speifen ihren Grund. Das 
episcopale servitium im Vinſchgau war aber größer (Mohr 2, 102), 
und daher das servitium ministri verhältnigmäßig kleiner als obige 
des Domitifts. 

Über die Proportionen des Weinmaßes geben dieſe Verzeichniffe 
feine Auskunft, e8 fommen wohl 5 bis 20 Galeten vor, wird aber nicht 
gejagt, wie viele auf eine mensura gingen. In dem bifchöflihen Ein: 
fünfterodel bei Mohr 2, 98 f. werden andere Weinmaße genannt, näm— 
ih große und kleine Urnen und Seidel (situlae, nicht siculae, wie ge= 
drudt iſt). Da man drei Seidel für einen Schilling kaufte, und die 
große Urne drei Schilling Foftete, die Kleine zwei, jo wird die große 
Urne neun Seidel, die Feine ſechs enthalten haben. Ein vas vini im 
Vinſchgau war zehn urnae, aljo 60 oder 90 Seidel (dajelbit ©. 123 f.). 
Die Benennung seuma vini fommt aud) vor (daj. 121), was wohl Saum 
bedeutet und anzeigt, daß e3 urjprünglich eine Pferdslaſt (sagma) war. 

Über die menaida ſ. Oberrh. Ztſchr. 15, 384. Am Ende des 
13. Zahrhundert3 wurde fie in Eiern, Käjen und Lämmern entrichtet, 
ohne daß man die Zahl derjelben genau angeben fann !, auch wurde fie 
damals (S. 118) und jpäter in einen Geldbetrag verwandelt, ben big 
auf unfere Zeit die Romanen die große und Fleine Menaide nannten ?, 

Da die Güter und Zinfe des Domcapiteld an vielen Drten zerftreut 
waren, fo erfieht man daraus, daß fie allmählig und ohne Plan er- 
mworben wurden, wie fi) eben durch Schenkung oder Kauf dazu Gelegen- 
heit gab. Dieß erjchwerte die Verwaltung und machte einerjeit3 Fuhr— 
dienste nöthig, wodurd die Zinspflichtigen belaftet wurden, anderntheils 
mußte der Zinsherr Zahlungsfriften bemilligen, wenn er die Kojten 
fcheute, die Nenten alle jelbjt einzuziehen. Dieje Friſten erſtreckten fich 
bis auf drei Zinsjahre, nach deren unbezahltem Umlauf das Lehengut 
dem Zinsherrn verfallen mwar?, In ebenen Ländern mit leichterer Ver— 





ı Mohr 2, 116. 119. 
2 Unter den formen menayda und menaydes fommt bieje Abgabe auch in Savoyen 
und Genf vor. Mallel, chartes de Genève p. 51. 259. *° Mohr 2, 123, 
Archiv. VI. 21 


322 


bindung und größerem Verkehr gab- man gewöhnlich nur eine Jahres: 
frift zur Bezahlung des verfallenen Zinſes. 

Die sewenza oder mit dem Beilat in alpe, die mehrmals vor: 
fommt (SS 24, 26, 31 2c.) ift vielleicht dur; Schweige oder Sennerei 
zu erflären, denn casei, qui swencia vocantur, werben im bijchöflichen 
Güterrodel (Mohr 2, 109) angeführt, und wurden in cerinae abgetheilt. 
Wie viele folder crinae eine swencia machten, ijt nicht angegeben. Die 
jetzige romaniſche Sprade in Graubünden Hat beide Wörter nicht mehr, 
die au nit im Latein des Mittelalter vorfommen. Dieſe Käje 
wurden auch casei alpini genannt !. 

Die Ortönamen folgender Verzeichniſſe find größtentheild bei Mohr 
nachgewieſen, ich habe fie weggelafien, um den Tert nicht mit Noten zu 
überhäufen. 

Hec est noticia prebende nostre. 

$ 1. In Heremuscie decima de tribus villis, videlicet Sindes, 
Heremuscia, Ciline ex integro, et curtim in eodem loco cum omni 
iure, cum eccelesia et cum coloniis et cum familia et cum vineis 
ad Maie et Culizune, et ad Sculle colonie, et ad Uetane, que 
omnia per singulos annos nobis persolvunt 200 oves et 10, et to- 
tidem caseos trium denariorum in merze, et vaccam trium solido- 
rum in merze, et porcum x et octo denar., et 8 saumas vini et 2 
caprinas (nämlid) pelles) ministro nostro et 4 preposito et 27 solidos 
in panno, quem coloni Curie ad horreum nostrum presentare debent. 

$.2. De Vetane tercia pars“decime, quam dom. Egino de 
Macie pro remedio anime nobis dedit, que.nobis per singulos annos 
debet in grano 20 modios et pro agnis 6 oves, pro quibus modiis, 
si commutare volumus, 10 oves, et 2 pelles. 

$ 3. De Ardeze 20 mod. vel oves 10 et 1 pellem et servi- 
cium ministro. 

$ 4. De Warda et de Lauuinis et de Suse 60 mod. vel 
pro his 30 oves, et de agnis 7 oves et duas pelles et servicium 
ministro. 

$ 5. De Zuze colonia de Orta persolvit 20 galletas vini et 
integrum servicium. 

$ 6. Idem colonus persolvit 11 sol. numorum cum colonia 
Marie et medium servicium. 

$ T. Colonia Lutufridi de Pedra grossa persolvit 14 (corrigirt 
XV) sol. den. et medium servicium. 





1 Mohr, 1. ec. 1, 144, 
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$ 8. Colonia de Samadini, quam dedit Rodulfus advocatus, 
persolvit 30 soldos den. et integrum servicium. De censu 6 libre 
den., quas debent nobis in festo s. Joh. bapt. 

$9. Decima agnorum de Zuze et de Samadini et de tota 
illa familia, quam emit episcopus Chonradus de comite Ödalrico 
de Gamirtingi, debet persolvere fratribus ex integro. 

$ 10. Lacus desuper Asillu debet persolvere 700 pisses. 

$ 11. Lacus ad s. Mauricium debet persolvere 500 pisses. 

$ 12. De Lanze de predio Eginonis et Tietimari de Mede- 
zine debet persolvere 10 solidos den. 

$ 13. Ad Vazairolos de predio Rodulfi advocati 11 sol. d. 
et de Brincolo, quod dedit Arinustus et Wido. 

$ 14. Ad Castellum 20 sol. numm. de predio Ödolrici, ibi- 
dem ad Castellum duo servicia integra, unum ex parte Silvestri 
sacerdotis de predio Aspinidu (corrigirt Astute), aliud ex parte 
Vietoris patris eius Silvestri de predio ad Presande. 

$ 15. De Salugo 4 sol. in panno de predio comitis Ludowici. 

$ 16. De Vazi de predio Wacilonis 1 mod. de segele et 2 
oves et 5 galletas vini (diefer Sa ijt außgejtrichen). 

$ 17. De predio (ausgeſtrichen, und folgt eine außsradirte Zeile, 
wovon noch Adalberti jihtbar it). 

$ 18. De predio Wicili de Horta ad Muldene 18 mod. grani 
et 1 porcum 8 den. et 2 oves unius solidi et 30 caseos, inde ha- 
bet ad casamentum i. e. unam vaccam et 1 bovem et 10 fetas et 
5 greales et 10 mod. grani. 

$ 19. In Seuuanninio de predio Octonis de Buno de agro 
in capite pontis sito 2 sol. d. (folgt eine radirte Stelle). 

$ 20. Item de Vaze de decimis, quas dedit dom. Heinricus 
et uxor eius Elicha et filius eorum Arnoldus, 50 mod. grani. 

$ 21. In Sisamnes ad castellum 3 mod. de faba et 4 caseos. 

$ 22. Ad Anede de predio vel curte advocati Alberti 40 mod. 
grani et totidem caseos. et 5 oves et porcum unius sol. et 8 mod. 
leguminum. et 6 carnes ministro, et in pasca 2 agnos et 100 ova 
et 1 saumarium; inde habet ad casamentum 20 mod. grani, 4 mod. 
leguminum et 13 sol. in merce, 7 in bubus et 6 in vaceis, et 20 
fetas et 2 agnos et 5 greales et 1 porcum 8 denariorum cum duo- 
bus porcellis, unum 4 den., alterum 2 den., 2 gallinas et 1 gallum, 
unde debet 1 porcum unius solidi in merze. 

$ 23. Ad Laune 1 mansum, qui debet 10 sol. in merze in 


panno, et 1 saumarium, 
21» 
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$ 24. Ad Lune de predio Thietelini de Melezene 1 libr. in 
merze, 20 mod. grani et 8 sol. in panno et 3 sol. leguminum. et 
4 in caseis et 1 porcum et 2 saumarios et XX et VII den. de 
Sewenza, et opera in curti et X et VIII carnes, menaida 6 fratri- 
bus, 6 preposito, 6 ministro et duas fetas de agnella. 

$ 25. Item de predio eiusdem Tiethelmi ad Rautine capel- 
lam s. Christofori cum decimis et omnibus appendiciis et cum fa- 
milia et 6 coloniis cum omni iure, unaqueque 5 mod. grani debet, 
et simul sol. 9 in caseis et 12 in panno. et 3 in ovibus et 3 sau- 
marios. 

$ 26. Et Sewenza in Alpe 30 et 2 den. in merze, menaidam, 
12 carnes fratribus, 12 preposito, 12 ministro, et 3 fetas de agnella. 

$ 27. Item de predio Ödalriei de Rautine curtis, que debet 
integrum servicium, porcum 8 den., 1 mod. frumenti, 10 galetas 
(durchſtrichen und darüber geſetzt: 1 mensuram) vini et 3 sol. in panno 
et 2 oves; et 10 mod. grani de decima, quam Sigifridus dedit 
nobis pro anima filii sui Alberti, et 1 saumarium. 

$ 28. Item de predictis coloniis 30 opera, duo in vere, et 
tria in autumno, et de eisdem ministeriis, hoc est de Bargone, 1 
mod. ad Lune, et 2 ad Rautine leguminum. 

8 29. Item de Rautine de decima s. Christofori 20 et 4 mod. 
ordei, inde unus ad fossuram in vinea, ad mensuram Mutonis, et 
2 mod. fermenti et 2 leguminum et 2 mil. 

$ 30. Item de Rautine in platario 10 sol. in merze in panno, 
quem bone memorie Victor nobis dedit. 

$ 31. Item de Rautine de predio predicti Thethtalmi 10 et 
8 mod. de brase et 4 carnes ministro et sewenza in Alpe et opera 
et vineam cum omni iure cum menaida mig (au3 mag corrigirt für 
ministro), cum pelle 8 den. et cum saumario et sewenza in alpe et 
opera et integrum servicium in vindemiis et tabernarii debent 10 
et 8 mod. de brase, unde ut melius persolvere possent, eisdem 
tabernariis dedimus 8 mod. ordei scilicet ad Traune de predio 
Gothefridi et ad Zeraunes terram, quam dedit Zapinus, et 4 carnes 
ministro. 

$ 32. Ad Peneduze agrum solvere debentem 4 den. in merze 
(diefer Sat ift ausradirt). 

$ 33. Ibidem de predio Genzonis Belsonis acola in Farsamio, 
que debet 10 et 8 den. (corr. 1 sol.) in merze. 

$ 834. Ad Suluaninne de predio Luthifridi de Segannio 10 
sol. in merze. 
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$ 35. In valle 6 sol. in panno et 2 sol. den. et 12 carnes 
menaidam ministro, 

$ 36. Ad Mureinsene taberna debet 40 ulnas panni in merze 
et totidem den. Cur. monete, 

$ 37. Ad Armium de predio Officie filie Basilü 2 sol. in panno. 

$ 38. Ad Luuene colonia debet 8 sol. in panno et 1 saumarium. 

$ 39. Ad Segannium decima 10 et 8 mod. ordei, cibaria in 
vineas ad Faunio et 1 mod. leguminum vinitori, et fratribus 1 por- 
cum 8.den. et: 1 pellem 4 den., et menaidam, 2 agnos et 100 ova. 

$ 40. Ad Flemme de predio Genzonis Belsonis 2 sol. in 
panno et solame 2 sestarios visinalis mensure persolventem. 

$ 41. Ad Turunnio solame, quod dedit Heberardus pro re- 
medio anime sue uxoris Erburge, 3 caseos solventem. 

$ 42. Ad Tumenne due vinee, quas nobis dedit Lutifridus 
de Segannio cum omni iure et servicio et beneficio, et piscinam 
in aqua Rheni ad Farsum cum omni iure. 

$ 43. Et ibidem de predio Imizanis habemus 2 oves et 1 
mod. fermenti et 1 mensuram vini. 

$ 44. Ad Amitem vineam Heinrici de Turunnio, cuius vinitori 
4 mod. cum agro ibidem sito ad cibaria. 

(Hier ift ein Blatt ausgerifjen.) 

$ 45. De molandino et de tornadria 8 sol. d.et 5 mod. grani 
et porcum 1 sol. in Susiure, et fetam... (de) agnella et sevuenza 
ad alpe, 5 den., et menaidam, 10 et 8 carnes et 3.... (durchlöchert) 
et precium vocato, per singulos menses 4 scutellas et 8 bacharios, 
et si datur ei prebenda, debet facere vasa necessaria ad opus cellarii. 

$ 46. Due taberne, unaqueque solvit 8 sol. den. et menaidam 
2 sol. d. et sewenzam in alpe et precium vocato et 3 secturas, et 
1 appel(latam) unaqueque. 

$ 47. Una colonia que debet 6, duos in caseis, 4 in panno, 
et menaidam ministro, 4 carnes et appel(latam), 1 bovem; inde 
habet 1 bovem ad casamentum, et precium vocato. 

8 48. Et taberna, que solvit 6 sol. den. scafardo et 2 sol. 
in sale ad boves, et precium vocati. 

8$°49. Unum molendinum inter mura, quod dedit advocatus 
Ödalricus pro remedio anime sue, solventem 3 servitia, in unaquaque 
2 oves sine pellibus, 1 mod. de carnone et mensuram vini. 

$ 50. De capella s. Regule 1 integrum servitium, 2 oves 
unius solidi et 1 porcum 8 den., 1 mod. de carnone et 10 galletas 
vini et 10 pullos. 


326 


$ 51. Et aliud servicium in vigilia s. Laurentii de predio 
Franconis sacerdotis solvens 3 sestarios leguminum, 2 sest. milii 
et 1 mens. vini. et 1 mod. segilis. 

$ 52. De predio sacerdotis Ottonis, solvens 4 sol. in merce, 
1 in grano, 1 in caseo, 1 in ovibus, 1 in leguminibus et in fru- 
mento. 

$ 53. De agro a Pradu serinu...oves sine pellibus et 1 
mens. vini et mod. segelis. 

$ 54. De agro Campito cu(mP?)eurteno solvit 6 galletas vini 
et 1 mod. segelis. 

$ 55. De solo advocati Ödolriei 10 sol. 

$ 56. Ultra pontem vinea solvens duo servitia plena et 2 
pelles, unaqueque 8 den. et feta de agnella, 1 saumarium, 8 carnes 
ministro, minaida, et seuencia ad alpe, 5 den. et apellatas in Mar- 
caninni et a Palazolo et opera 5 ad fussuram, 1 mod. grani et 2 
sestarios leguminum, precium vocato. 

$ 57. Item molendinum solvit duo servitia plena, 1 in tercia 
feria in penthecostes, aliud in obitu Ottonis; in 1 datur panis de 
segele. | 
$ 58. Item de predio Vietoris sacerdotis de Funtana, debet 
1 servicium, 2 oves, 1 mens. vini et 1 mod. segelis. 

$ 59. Item de molendino Martini et de vinea prope sita 
unum servicium, duas oves sine pellibus et 1 mensuram vini et 
mod. segelis. 

$ 60. De predio Eginonis archipresbiteri tria servitia plena, 
unum ex hac parte pontis de predio, aliud de predio ex altera 
parte pontis, tercium de predio de Paisti cum vinea de Vazi. 

$ 61. Et vinea in Trimune solvens 12 galletas vini in prin- 
eipalibus festis. 

$ 62. De Umbilico de predio Alanconis 10 et 8 den. in 
merze ad recuperandas molas. 

$ 63. De... Milonis 3 sol. ordei in merze et 1 in ovibus. 

$ 64. Ibidem 1 pellem de deci(ma) et 2 saum(arios) et 12 
pullos, menadam fratribus, porcum 1 sol. et 12 carnes, 6 preposito, 
6 m(inistro), et 200 ova.... modium de decimis vitulorum. 

$ 65. De predio de Mairanes, quem dedit Richenza de... 
azim..es, dantur 40 casei et 20 vellera lane et 2 agnos de de- 
cima prati et habent X... a casamento et 5 oves in estate dantur. 
et in casamento 5 greales et 5 agnos. 

$ 66. De p(red.) decani Genzonis, quod solvit cum cami- 
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nata et cum vinea Randelonis integrum servicium, porcum unius 
sol., due oves, 1 modius carnonis, 1 mensura vini. 

$ 67. Ad Paiste de predio Valth.... servicium, 2 oves, 6 
galete vini et 1 modius de segele. 

$S 68. AdN... uene de predio Sisonis sacerdotis 4 modii ordei. 

$ 69. Ad Castellum de (predio Bertoldi unum modium et 2 
oves). Das in () iſt durchſtrichen. 

$ 70. De decima ecclesie S. Georgii, quam nobis Egino sa- 
cerdos de Salas dedit, 1 integrum servicium in anno... 

$ 71. De predio Werneri decani 2 servicia integra in anni- 
versario ipsius unum (ef)alium in anniversario Rainoldi patris eius. 
Et de predio eiusdem decani in Umbilico 1 sestarium (unfider) ad 
lumen (in) dormitorio et orto. similiter de agro matris sue ad 
Massannes. ! 

$ 72. Item de Malan.. co], quam commutavimus cum Hei- 
rico de Ruzunne, solvit 4 sol. in merze, 2 in carne et 2 in agno, 
et 1 pellem de terra Pascalis. De decima 4 modios ordei de vi- 
tulis et 4 in sal... et saumarium et 1 pellem et menaida fratribus, 
porcum unius sol., et menaidam 6 preposito, 6 ..... ducenta ova 
in pasca et 12 pullos. 

$ 73. Ad Leune? de terra Luote de Zirzine 1 caseum. 

$ 74. Ad Lanze de solio ? vinea cum agro, quem dedit Nanno, 
et alia vinea iuxta vineam Heiriei.... solvit 1 mensuram vini. 
Ibidem p... Johannis de supra ponte. Et pratum de Aspero 
monte solvit 2 den. de merze. 

$. 75. De Trimune vinea cum omni iure f..... seq. 3 den. 
et 2 app. et sectam vini de ...... SAXO .... Mensuras vini, 4 mo- 
dios in beneficio habet. et sunt ibi decime duarum .... Heiriei 
et 1 comitis et integrum servicium minus in vindemiis. habet ad- 
casamentum bonum et 1 caprum cum sterlillo et hedo et 1 sappam 
et facile et cultellum et solvit 1 p(ellem) octo den. 

$ 76. De Uaze. De predio Lipaldi integrum servicium, et 
sunt 3 vinee, 1 Heirici vicedomini.... mod. grani ad cibaria.. 
de monte, 1 saumarium et integrum servicium in 2.... 

$ 77. Ad Zezure. Decima solvit 20 modios grani... de 
segele... de carn.... de vineis comitis Sigifridi..... lonis et de 
omnibus ...... 


1 Anficher. 
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OD. Verzeichniß der Güter, Renten und Dienfte des Domcapitels. 


Dieſes Verzeihniß fteht am Ende eines Nefrologs von Chur aus 
dem 14. Jahrhundert, in einem andern kommen aber einzelne Abfchnitte 
besjelben von einer Hand des 13. und einer andern des 12. Jahrhunderts 
vor. Dieje frühejten Einträge find aber unvollftändig und im 13. Jahr: 
hundert an mehreren Stellen durchgeſtrichen und Zuſätze beigefügt. 
Dbiger Tert ift daher als derjenige zu betrachten, der ven Zuftand diefer 
Einkünfte im 13. Jahrhundert angibt, dem ich auch einige Angaben über 
die Pfründen der Stiftshandmwerfer beigefügt habe. 

Die Anzahl der PBerjonen, welche im 13. Jahrhundert zum Dom: 
jtift Chur gehörten, läßt fich aus diefem Verzeichniß nachweiſen. Nach 
den SS 20—23 braudte man für die Haushaltung der Domkirche 
täglih einen Mutt Brodfrüdte. Da man zwei Mutt für ein Malter 
zu rechnen hat, jo waren im Jahr 182'/, Malter erforberlid, und da 
21/, Malter Brodfrüchte jährlid) auf einen erwachſenen Menſchen fommen, 
jo lebten 73 Perjonen von der Haushaltung der Domkirche. Unter 
biefer Anzahl waren 30 Domherren, wie fi) aus der Berechnung des 
$ 26 ergibt, die im 15. Jahrhundert auf 23 beſchränkt wurden. Neu- 
gart, episc. Const. 2, 721. 

Die Namen der Getreidearten lafjen ſich nit mit Sicherheit er- 
flären, denn granum und frumentum find unbejtimmt; sigulum, segelis 
fteht zwar für siligo, aber es ift zweifelhaft, ob es Korn oder Spelz 
bedeute, und nad) $ 1 wurde unter granum aud) Gerjte (ordeum) ver- 
ftanden. Die Anführung des Kernens (carno) beweist ſchon den Spel- 
zen- oder Wuizenbau; diefer wird aud bei Mohr 2, 107 genannt. 
Bohnen und Gemüsbau (legumina, $ 4) werben nod erwähnt, Hirfen 
nicht mehr. Nach $ 11 Fam auf die Perfon im Jahr ein Mutt Bohnen ?. 

Da in dem Hochgebirge die Vicinalmege meift nur aus Fußpfaden 
beitanden, die von Menſchen und Pferden begangen wurden, jo konnte 
man die Beifuhr der Naturalien nur durch Saumpferde (saumarii) be- 
werfftelligen, welche die Zinspflichtigen in gemifjer Anzahl ftellen mußten. 
In nieberen Gegenden, wo man Fahrwege hatte, wie in Schwaben und 
im Rheinthal, fommen dafür Wagendienfte oder Wagenfuhren vor, die 


i Bei ben Romanen Graubünbens heißt ber Waizen ferment, von frumentum, 
und bei ben Deutfhen bie Gerfte Korn. Demnach kann auch granum Gerfte be 
beuten, dann wäre segelis Korn oder Roggen. Dieß beftätigt auch der Spracdhgebraud 
ber Urkunden in ber weftlihen romanifhen Schweiz. Denn bladum ift Getreide 
überhaupt, frumentum Korn. Mallet, chart. de Genève p. 352: Frumentum seu 
siligo. Aisely, cart. d’Oujon p. 178. 
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man Enger (angariae) nannte, die auf derſelben Zinspflicht beruhten, 
dem Herren die Beifuhr der Naturalien zu leiften. Auch in Tirol 
werben angariae vini erwähnt. Mohr 2, 123. 

Der eigene Ader: und Nebenbau des Domcapiteld war nad 88 
18, 19 gering; es bejtand daher ein ausgebehntes Pachtſyſtem, deſſen 
Einrichtung nit näher angegeben ift, indem für den praftifchen Ge- 
brauch dieſer Aufzeihnung nur die Zinfe und Erträgnifje angeführt 
werden. Man erjieht aber daraus eine bedeutende Viehzucht und dem— 
gemäß eine allgemeine Häusliche Wollenweberei und eine große Käſe— 
wirtbihaft. In den $$ 4, 12, 16 werden zufammen 1073 Zingfäfe 
verzeichnet, wonach jährlich 16 Käfe auf eine Perjon des Domitifts 
famen. 

Hec est noticia grani. 1. In horreo in vico Rautens 30 
modii de colonia, 20 in curti, et 26 de decima grani de taberna 
datur in vinea. ad Trauna 60 mod. de decima et 8 mod. ordei 
de predio Gotfridi. 

2. In vico Tumilles 7 mod. In vico Alins 20 mod. Sigannes 
24, Tuminnes 30 mod. In vico Amedes de duabus curtis una sol- 
vit 80, alia 50. Curie colonia Ursi 5 mod. In molendino 5 et 5 
ad faciendum vegetes (l. segetes). De decimis vitulorum 12 mod. 
et his dantur in sumptu familie, qui census persolvunt. 

3. In vico Lanze de sütte 5 mod. In vico Zizurs 30 mod. 
De decima in Scanevicke ad castellum 18 mod. In vico Maladers 4° 
de decimis vitulorum. In vico Umbliges de deceimis vitulorum 4 
et 15 de predio Streilonis. In vico Vaz 15; 8 vadunt in Scham- 
mes et 7 in horreo. In vico Presannes 15 mod. Item de Vaz de 
decimis quas dedit dom. Henricus de Ruzunnes et uxor eius He- 
licha et filius eorum Arnoldus 40 mod. grani. De predio Ottonis 
Trononis hic Curie 14 mod. Hoc fit in summa 423 modii, ex- 
cepto vico Presannes. 

4. In valle Schammes curtis in vico Anedes solvit 40 modios, 
et 48 caseos et 6 mod. fabe, 5 peccudes et porcum unius solidi 
mercedis. et unum saumarium, 6 carnes ministro. et in pascha 2 
agnos et 100 ova. inde habet accasamentum 20 mod. grani, 3 mod. 
leguminis et 13 sol. in merze, 7 in bubibus et 6 in vaccis et 20 
fetas et 5 agnos et 5 grials et 1 porcam 8 denariorum mercedis 
cum 2 porcellis 2 gallinas et 1 gallum. 

5. In vico ad Castellum 3 mod. fabe et 4 casei. hij consu- 
muntur in festo s. Georii ad Laune. unum mansum qui solvit 10 
sol. mercedis in panno et unum saumarium. 
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6. In eurte Donaga 10 pecudes et unam de Salse. De Alpe 10. 
In Umblige 10. De Phanan 12. De prato Sereno 6. Ad Szeue 16. 
De decimis agnorum Maladers 6. De predio dom. Wezilonis 6. 
De villicaria nostra 4. De decimis agnorum in Scanavicke 10. In 
Schames 5. In Rautens 8. ad Paneduzze 2 de uno prato. De Tu- 
minnes 2. De Amedes 6. De colonia ultra pontem 2. De bene- 
fiio de Vimacainiol 2. In vico Umblige 2. De predio Streilonis... 
(fehlt). De Lanze 2. De Vaz 2. De Aschier de predio Eber- 
hardi 6. De decimis agnorum de Curie 9. Hic est numerus 
ovium 128. 

Hec est noticia porcorum. 7. In vico Bludenes plebanus 
1 porcum unius sol. mercedis. Decimatores dant 7 porcos 7 sol. 
merc. In vico Schlines 2 porcos 2 sol. merc. In vico Siganis ple- 
banus 1 porcum 1 sol. merc. Decimatores 1 unius sol. merc. et 
2 octo denariorum. Ad Szeune 3 porcos unius sol. merc. In vico 
Zizurs 1 porcum. Villicus Curiensis 8. In curia de Schiers 4 
porc. in merc. Decimatores ultra pontem 3 porc. 3 solidorum mere. 
In vico Maladers 3 porc. 3 sol. merc. de decima de curia. De 
predio Wezilonis.... In vico Umbliges 2 pore. duorum sol. merc. 
In vico Vaz 1 porc. 8 denar. merc. In Schammes 1 pore. 1 sol. 
merc. Alün 1 porc. 1 sol. merce. Rautens 1 unius sol. merc. de 
decima. Traunes 1 porc. unius sol. merc. Tumilles 1 unius sol. m. 
Sygannes 1 octo den. merc. Amides maior curtis 2 porc. quem- 
libet 1 sol., minor uno unius sol. merc. Item de Rautens 1 pore. 
de curti. De Trimuns 1. Exeipiuntur 6 in estate et porcus Schi- 
renanke. et 3 preposito. 3 ministro. et fiunt in summa 33 porci. 

Hec est noticia caseorum. 8. Curie curtis et Sanmo sol- 
vunt unicuique fratri 7 caseos mercedis in estate. Item Maladers 
de predio Wezilonis 100 caseos. De curti 40. Item de Maladers 24. 
Item Curie de predio Belzonis 13 cas. De terra s. Hylarii 16 cas. 
In Umblico de prato de Mairanes 40 cas. De predio Streilonis 
20 cas. In vico Saluges de curia episcopi 60 cas. mercedis. Pre- 
sannes 15. In Schammes curtis 48 cas. In Tuminnes 30. Amedes 
maior curtis 80, minor 50. De Bludens 23. de decima hedorum 
et de prato Mazairan. De Szeun de herbario et de decimis de 
. Phanaune 35 cas. De Schiers de predio Eberhardi 9. Hec est 
summa caseorum 605 exceptis caseis in estate. 

Hec est noticia soldatarum. 9. In vico Rautens 8 so- 
lidos. In vico Aliuns 4. In vico Amedes 1. Curie colonia Ursi 
unam soldatam. Colonia Favonii 2. In vico Juns 2. in vico Lucön 
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2. In vico Schlines 1. deficiunt 6 denarii. In Bludenes 2, 6 de- 
narii deficiunt. Hoc fit in summa 24, defieientibus 9 denariis. 

Hec est noticia panni. 10. In vico Saluge 2 sarraseillia. 
Ad Laue 5, ad Aliune 4. In Rautene 5 de coloniis et 6 ulnas. 
De curte unum sarrascille et 3 ulnas. De Plantaire unum sarra- 
scille et 6 ulnas. De eodem Plantaire in una parte 6 sol. den. 
et in alia 15. In Panneduzce 4 sarrasc. et 6 uln. In valle Mu- 
raisces 3 et 4 uln. Curie colonia Favonii 1 sarrasc., ad arma 6 
ulnas. in Lenz 6 uln. In vico Juns 1 sarr. In Lucen 2. In 
Schlines 2 sarr. et 6 uln. in Bludens 1 sarr. Hoc fit in summa 
39 sarr. et 6 ulne. 

Hec est noticia fabarum. 11. In Sygauies 10 mod. In 
Schlines 5 mod. In Bludens 9. In Phanans 4. In Paistens 2. 
In Umbliges 4. In Traunes 5. Rautens 2 mod. In Alun 9. In 
Schammes de curti 6 et 3 de Castelle. In Flimes 2 sextaria. Hoc 
fit in summa 73 modii. Assignatur quadragesime 33 modii et 2 
sextaria. 

Hec est notiecia saumariorum. 12. Bludens 3, unum 
plebanus, unum decimator et unum de Puire. In Sygauies 2, unum 
plebanus et alium decimatores. Limmes 1, Malandes 1, Seuns 1, 
Phanans 1, Lucines 1, Juns 1, Vaz 1, Curie villicus 1 de decima 
et alterum de curte. Ultra pontem de decima 1. Colonia Favo- 
nii 1, vineas ultra pontem 1, In Plantairen 1, Maladers 1, Umbliges 
1, Rautens 2, unum de colonia et unum de curte. Ad Aliuns 2, 
in Schammes curtis unum et ad Lau unum. Hoc fit in summa 28. 

13. De Bludens decimatores et plebanus 6 pelles. De Schlines 
2. De Sygauies plebanus... Decimator 2. De Seuns 1. De Pha- 
nans 1. De Juns 1. De Plantaira 1. Villicus 2. Mel de ultra 
ponte 2. decimator 1. Maladers 1. Sygannes 1. Rugans 1. Um- 
bliges 1. De Trimuns 2. De Vetane 1. De Ardezze 1. De 
Warda et de Lawines 2. 

14. De Maladers 7 sol. merc. in Bubus et 6 den mere. et 8 
sol. merc. in vaccas. et 25 fetas et 5 grials et 5 agnos et 3 den. 
merc. in por. In semine 22 mod. 4 den. merc. de feno. Istud 
habet Egno et Genzo. Hec est medietas casamenti, tantum habet 
etiam alter villicus Victor. 

Hec est noticia ovorum. 15. Bludens 400 decimatores, 
plebanus 200. Schlines 200. Sygauies plebanus 200. decimatores 
200. Seuns 200. Fenans 200. Curie villicus 400. decimatores de ultra 
ponte 200. Maladers 200. Umbliges 200. Amedes 200. 
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Hec est noticia caseorum. 16. De Schiers de curti de 
vaccis 96. De ovibus 120. De Alpe 20. De Saumariis 36. De 
Prauserine 60. minus 2. De Zilsins 6. Ludines 36. Ibidem 44. 
De Lucins 7 sol. mere. 

Hec sunt decime canonicorum Curiensium. 17. Apud 
Malandes vinea Donaga et altera vinea Doniga retro Tranhiu, 
vinea longa de Ruzuns, tota decima canonicorum. Cortinum de 
Venze, quod pertinet ad eandem vineam, tres partes decime, que 
pertinent ad predictos canonicos. et vinea ultra domum domine 
Floris, que pertinet ad prediectam vineam longam, etiam tres partes 
canonicorum Curiensium. Et vinea plana de Aspermunt tota de- 
eima canonicorum. Item de vinea de Liva tota decima canoni- 
corum. Item de vinea advocati tota decima canonicorum. Item 
de vinea de Sullo tota dec. can. Item de vineis s. Jacobi de silva 
sive de Ruvina et de Pertesca et de Viiola de basilica tota dec. 
can. Item de supradictis vineis de pratis sive de terris que per- 
tinent ad supradictas vineas, si plantantur vinee, tres partes per- 
tinent ad supra dictos can. et quarta pars ad ecclesiam Malandes. 
Item de vinea de Viial, que fuit domine Wilbirgis de Ubercastel 
dantur annuatim 6 gallete canonicis Curiensibus. Item vinea de 
Caila longa in agro Rozans tres partes decime sunt canonicis Cu- 
riensibus, quarta vero pars ecclesie Malandes. Item vinea Swi- 
cheri de Puwiges supra domum Minuti tres partes decime sunt 
canonicis, quarta vero pars est ecclesie Malandes. 

Hec sunt vinee canonicorum Cur. 18. Apud Malandes 
Sasella una vinea. Ad Ruthize una vinea.. Ad Rüven 1 vinea. 
Item in Causcenei 1 vinea.. In Ruvenschil 1 vinea. Item vinea 
Fütasa. Vinea da vos casa et vinea de Funtana, Item 1 vinea 
in Waschon. 

Hij sunt agri canonicorum Curiensium. 19. Apud 
Malandes da vos clus unum juger, ad crucem 1 jug. et dimidium. 
Ad Duleinill 1 jug. De Schovich 1 jug. In Valleta partem agri. 
Ad Funtana 1 jug. Ad Fraxim 1 jug. Item unum solamen ad 
Fraxim. Ad Pradella partem agri. Item in Viiola 1 ager. Item 
una sectaireza in Trunnes. 

Hec est noticia de sigulo nostro. 20. Apud Sygauium 
dantur 10 mod. In curti Clauuz 63 mod. De decima ultra pontem 
13 modii. De Umblico 5 mod. De Zizurre 4 mod. De agro Nige- 
rascho 2 mod. De Vaz 1 mod. Summa hec est 100 mod. duo- 
bus minus. 
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21. De hoc sigulo datur nobis panis omni die dominico, hoc 
sunt 52 modii. In nativitate 3 dies, ante pascha 6 dies, in pascha 
3 dies, in diebus rogacionum 3 dies, in pentecosten 3 dies, Si- 
sinni 1 mod., Marie Magdalene 1 mod., ad vincula Petri 1 mod., 
Syxti 1, Afre 1, octava assumptionis 1, decollacio Johannis 1, 
Regule 1, Mauricii 1, Galli 1, Luce 1, Lueii hospitibus 2, Emerite 
1, Nycolai 1, octava Lucii 1, Sylvestri 1, Hylarii 1, Agathe 1, ka- 
thedra Petri 1, Gregorii 1, Adelberti 1, Georii 1, Pancracü 1, Jo- 
hannis et Pauli 1, Odalriei 1, Plaeidi 1. In anniversario Marie 
exeunte Junio 1. His diebus datur panis siguli. 

Hec est noticia frumenti. 22. De decima Schlines dan- 
tur 10 modii et de colonia 3 mod. De Sygauies 40 mod. De 
Zizurs 4 mod. De curti Clauuz 9 mod. et ministro 1 mod. De 
decima ultra pontem 4 mod. De Paistes 2 mod. De Umblico 5 
mod. De Traunes 5 mod. Fratres de Kurwalde s. Margarethe 
2 mod. et de agro Massanes 2. De Rautens 2 mod. De colonia 
Ottonis grauis 1 mod. Summa tocius est 90 mod. frumenti. 

23. De hoc frumento datur nobis cottidie panis a capite ie- 
iunii usque in parasceven, hoc sunt 44 modii. In nativitate 4 
mod., in circumcisione 1, in epiphania 1, in purificacione 1, in 
septuagesima 1, in quinquagesima 1, Mathie 1, in annunciacione 1, 
in pascha 4, in octava pasche 1, Marei evangeliste 1, Philippi et 
Jacobi 1, in invencione s. crucis 1, in ascensione 1, in pentecoste 
4, in octava pentec. 1, in dedicacione 3, Joh. Bapt. 1, Petri et 
Pauli 1, Jacobi 1, in assumptione 1, Laurencii 1, Bartholomei 1, 
in nativitate s. Marie 1, in exaltacione s. crucis 1, Mathei 1, Mi- 
chahelis 1, Symonis et Jude 1, omnium sanctorum 1, Martini 1, 
Florini 1, Andree 1, Lucii 3, Thome 1. 

24. Anno incarnacionis dom. M. CC. XXIII. de communi con- 
sensu et voluntate Curiensium canonicorum statutum est, ut de 
ovibus, que solite fuerant dari in estate, 106 usque ad autumpnum 
reserventur et tunc cuilibet eorum 4 debentur, ministro 3, celle- 
rario 1, coco 2, villico 1, edituo 1, pistori 1, overariis 1. 

Hec autem oves ab hiis locis proveniunt. 25. De 
Seunes et Phanane 28, de Puzeren 6, de Liundins 4, de eurti 
Clauz 4, de decimis agnorum 9, de Maladers 12, de Schanevicke 
10, de Umblico 10, de Rautens 8, de Schammes 5, de Paneduz 2, 
de Tuminnes 2. Relique, que supersunt, ad coquinam a festo s. 
Jacobi in antea more solito consignentur. 

26. Item de porcis statutum est, ut in supradicto tempore duo 
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porei cuilibet dominorum dentur, ministro 1 unius sol. merc., cel- 
lerario 1, octo den. mere., coco similiter. Et hii ab hiis locis 
proveniunt. De Sygauies 3, de Bludens 8, de Schinnes 1, de Seuns 
2, De Fenans 2, de Schiers 4, de valle primaria 1, octo den. mere. 
De Zizurs 1, de Trimuns 2, de curti de Clauuz 8, cum hiis 6, quos 
villieus in estate debebat. et Schirinancho. et hiis tribus, qui do- 
mino preposito debebantur. De ultra ponte 3, de Maladers 3, de 
Umblico 3, de Amides 3, de Rautens 1, de Traunes 1, de Schanı- 
mes 1, de Aliun 1, de Tumilles 1, de Sygannes 1 octo den. mere. 
De Vaz 1 eiusdem preecii. 

Hec sunt possessiones pertinentes ad officium coci. 
27. Primo duo jugera unum videlicet dietum ad crucem de Rüven 
supra viam contiguum agro villice de Pereis, aliud dietum ad 
Prauiscons contiguum agro s. Regule. item 2?/, secaturas sitas 
apud Marschenins iuxta molendinum. item unum juger apud Ma- 
laders iuxta viam qua (P) ascenditur. item duo iugera apud Mezans, 
contigua agris villicacionis nostre. | 

Nota. eciam, quod ad officium coci pertinet domus tota ac 
area sita inter domum dicti Kappusch ex inferiori et domum Gau- 
decii ministri lapideam ex superiori parte. 

Ad officium pistoris pertinent hec. 28. Unum juger 
dietum ad aquam Serenascam et duo, quibus fecit pratum apud 
pratum nostrum dietum prau serenn ex inferioi parte, ad quod itur 
cum reliquiis apud Massans. | 

Jüngeres Nefrolog des Domftiftd Chur aus dem 14. Jahrhundert 
fol: ult. Über die Fundation folder Kloſter- und Stiftshandwerker 
vgl. auch Oberrh. Ztihr. Bd. 15. 


III. Berzeichniß der Hörigen des Domſtifts Chur, Um 1260 bis 1270, 


Hec est noticia hominum ecclesie Curiensis sive proprietatis 
secundum ut infantes nobilis viri domini Fride(rici) bone memorie 
de Vriberch contra iusticiam tenent. 

Apud Ruwam, proprietatem Dominici de Crap. item proprie- 
tatem, que processit de Dominico et Agnesa uxore ejus. 

Item tenent apud Rugans infantes Anne uxoris Sy. villiei. 
Item tenent infantes Florini ibidem. Item infantes Wilfridi in 
tercia parte. 

Item apud Vurz infantes Vigilii in tercia parte. item ibidem 
infantes Florini de Rodunde duas partes. 
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Item apud Andest infantes Gisle, filie Bertoldi de Pinniu, in 
tercia parte. item infantes Mectilde, sororis Gisle, in tercia parte. 
item tenent infantes Alberti Clarii in tercia parte. 

Item infantes Gislan de Luven in tercia parte. (item) infantes 
Martini dieti Alberun in tercia parte. 

Item parentelam Andest in tercia parte. 

Item infantes Rü. de Pitaninga in tercia parte. 

Item infantes Vigilii uxoris Mingonis de Corninga. item in- 
fantes Roscun in tereia parte. infantes Friderici de Rugans in 
tercia parte. 

Item tenent (apud) Luven IV sol. mercedis de proprietate 
ecclesie. 

Item tenent proprietatem Dominiei, fili domini Ortolfi, do- 
mum cum solamine, et unam acculam ad Seren. item unam ac- 
culam dietam Dirischöt. item unam acculam Tantertuyers. item 
unam aculam in Valschun. item unam acculam ad Curtinali. item 
unam acculam de Vivetsh. 

Item tenent solamen apud Vurz. 

Item apud Andest fillam villici Gilliut in tereia parte. item 
infantes Jacobi de Puz in tercia parte. 

Item infantes Henreget de domo nova in tercia parte. item 
infantes Eufemenne de domo Swikeri in tercia parte. 

Item apud Vurz filiam Jacobi de Quadruvie in tercia parte. 

Item apud Rugans solamen Werneri comitis.. III accep. II 
boves et II vacas. 

Item apud Falariam tenent Hen(rieum) dietum Fabam, cuius 
pater erat de Tumbesca. 

Item tenent Selustiam in tercia parte. 

Item Alber(tum) Cavazun in tercia parte. 

Item Mingonem dietum German in tercia parte. 

Item infantes Annan de Scozeladur in tercia parte. item in- 
fantes Angnese Faschelar (in tereia) parte. 

Item tenent, quitquit venit de Mingone sene de Canal in 
tercia parte. item quitquit processit de....mano sene in tercia 
parte. item quitquit de Grutschan sene in tercia parte. item quit- 
quit processit de ..... Cotsheinges sene in tercia parte. 

Item tenent apud Ruwam Johannem in duabus partibus 
(et u)xorem eius in tercia parte. item infantes Renaldi in ter- 
cia parte. 

Insuper tenent III colonias (apud) Andest, quas dominus 
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Ul(rieus) bone memorie de Aspermünt habuit in fheodo ab ecele- 
sia Curiensi, quas ipsi post mortem ipsius dom. Ul. tenuerunt et 
tenent usque nuch (d. i. nuno). 

Item acceperunt hoc anno apud Rugans uno famulo ecelesie 
IV capras contra iusticiam. 

Drig. auf einem Pergamentblatt des 13. Jahrhunderts im Archiv 
de3 Domcapiteld in Chur. Das Blatt ift am Anfang der Zeilen an 
mehreren Stellen durch Fäulniß defeft, was ich ergänzen Fonnte, ift in 
Klammern beigefügt. Ulrich von Afpermont ift wahrjcheinlich derjelbe, 
der 1252 der Kirche des HI. Lucius in Chur eine Schenfung machte 
(Mohr 1, 340), der bei der Abfaffung des obigen Verzeichniſſes bereits 
gejtorben war, was mit dem Alter der Schrift übereinjtimmt. 


IV. Berfonalbeftand des Domftifts Chur im Jahr 1329. 


Hec est ordinacio canonicorum Curiensium facta sub rev. in 
Christo patre ac dom. dom. Johanne episcopo Curiensi sub anno 
dom. millesimo ccc. xxviiij. xv kal. Dec. Episcopus Johannes 
introduxit Dietricum Wiler. prepositus de Schöwenberg ratione 
prepositure introduxit Rüdolfum fillum Nycolai Eglolfi de Velt- 
kilch. Donatus de Vatz nobilis Albertum de Paschual sacerdo- 
tem. H. de Nentz.? senior dominum de Klingen. Dietus Sürio 
Johannem de Wertach. Hermannus de Monteforti Ulricum fi- - 
lium dom. Ulrici fratris sui. Eberhardus de Gretzins Ulricum 
filium Götfridi de Schöwenstain. F. de Nentz. * decanus Her- 
mannum filium Hermanni de Nentz. Philippus de Höst Hugo- 
nem dietum Hartzer de civitate Constanciensi. H. de Kislecge 
custos Andream filium C. dieti Vagler de Kislecge. Marquardus 
de Tingtzen Marguardum filium Alberti de Risen. Wernherus 
Bigberg Eglolfum filium dom. Marquardi de Schellenberg. Rü- 
dolfus comes de Monteforti Fridricum fillum dom. Fridriei dicti 
Tumben. Hainricus de Füsach Rüdolfum natum quondam H. 
dieti Ritters de Veltkirch. Prepositus de Schöwenburg nomine 
canonicatus Rüdolfum fillum Rüdolfi de Magelshoven. Swicgerus 
dietus Tumbe Johannem fratrem suum. Rüdolfus de Santgans 
comes Ulricum filium H. de Santgans comitis. Ulricus Pfeffer- 
hardi de Constantia ... fililum C. Pfefferhardi fratris sui. Rüdol- 
fus de Belfort .. dietum Kambret. Rüdolfus de Euhebach nobi- 





1 Iſt wohl Nentzingen zu ergänzen, welches in Vorarlberg liegt. 
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lis . . fillum Alberis de Glurns. Fridaneus de Emptz (Burchar- 
dum filium Rudolfi de Emptz). Magister Waltherus Kotman de 
Luceria Johannem filium Rüdolfi Kotman. H. decanus in Vel- 
kirch Ulricum dietum Bocke. H. de Nentz.* Johannem filium 
quondam dom. Jacobi de Marmorea militis. Post hec ad peti- 
cionem dom. Ulrici de Aspermunt militis receptus fuit Ulrieus 
fililus quondam ©. de Aspermunt. Post hec receptus fuit... dom. 
de Rinach prepositus Beronensis ecclesie. 

Nekrolog des 14. Jahrhundert der Domkirche zu Ehur. fol. ult. 
Das Eingeſchloſſene ift von jüngerer Hand auf eine radirte Stelle ge: 
jchrieben. 


ı St wohl wieder wie oben Nentzingen zu ergänzen. 


utchiv. VI. 22 


VI 


Das Gericht zu Bregenz bejtimmt die Strafe, die auf den 
Diebitahl des gezeichneten Flozholzes gejest it. 1390, 


Is Johans Kaijerman, ze den ziten jtattamman ze bregentz, von 
gnaden und gemalt wegen der edeln molgeborn miner gnedigen herren 
graf Hugen und graf Wilhalms gevettern von Montfort und herren 
zu bregeng, verzich offenlih und tün kunt aller menglich mit diem 
gegenwärtigen brief, daz uff dijen hüttigen tag, alz dirr brief ijt geben, 
do ich ze bregeng in der ſtatt offenlich ze gericht jafi, für offen ver: 
bannen gericht komen die erbern lüt, die hienach benempt fint, daz waz 
Johans Mebger der jünger, Jos Speffer, Hand Dradjel, Chünrat 
Koler, Ehünrat Tal der iünger, Gotfrid Maifer, Chünrat Neff und 
Ruͤdolf Nüff, all burger ze bregens, an ftatt und in namen des ant- 
werds und der holczlüt gemainlich, vier und armer, ze bregenk, und 
ftalten fih mit fürjprechen, alz recht waz, und offneten die vorgenanten 
äht vor offem verbannen gericht mit iv fürjpredhen an jtatt und in 
namen des antwerchs und der holtlut gemainlich, armer und vicher, 
ir aller mitainander maifter und größer gewerb und beiter nutzz und 
begangenjchaft wär und läg an holez, daz ji verr hin dan in wilden 
waſſern und gebirgen ſchwaͤr und tür erföffen müßen, alz muglich wär, 
dar uff und dar uber in dennocht lib und güt, grofj Eojt und arbait 
und ſunderlich grofj dienjt ir herichaft mit ahloͤſi und iärlichem gelt, 
daz fi in davon gäben, lüff und giengi; über daz alles tät man in an 
dem jelben ir Hol dennocht grofjen und unlidigen ſchaden, baibu an 
dem waſſer, genant die bregeng, und an der mellen des ſews und 
allenthalben, wa jie denn daz ligent hetten, darumb fi und all holglut 
ze bregent gemainlich nad dem rechte Hilfe und ſchirms beddrftent und 
bedurftent wären in jöllicher wis und maͤſſ, alz ir vordern und fie von 
alter herdan gejhirmt und gefriigt wären und ſchirm gehept hetten, 
umb daz ji bi ir gewerb deiter baz beitan und ir herichaft ze dienft 
fomen möchten, nach dem alz an ji bräht und fomen wär; und darumb 
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bäten fi, in mit ir fuͤrſprechen an ainr urtail mich ze ervarent, ob es 
fi gefügt bett, oder hernach fich fügti, ez wär über furk oder über 
lang zit, daz ieman, wer der wär, wib oder man, wa der dann mon: 
hofft oder ſeſſhafft wär, dehain gemälet holtz nömi, daz fin beid ſchroͤt 
bett, ez wär dann kurtz oder lang, clain ald groſſ unerföffs, was da- 
rumb denn der holtlüt rechten wär. Do frägt id urtail umb; do 
ward mit gemainer urtail ertailt, ainhellenclih und junderlih von er- 
bern biderben luͤten, die mit dem holtzwerch nit ze ſchaffent hant und 
den jelben gemwerb nit tribent, die fich dar umb uff ir trum und er er: 
fanten und ertailten, und bräaht gemainu geſamnoti unzerworffenlichü 
urtail: wer der ift, oder wer der wär, wib ald man, wa und an mwelhen 
jtetten die fitzent oder wonhafft fint, der dehain gemäl holt nimpt, daz 
fin beid jchröt veblih und recht hät ungevarlich, daz hol fig kurtz 
oder lang, clain oder groſſ, welhis mäl dar uff ift, ez fig an dem 
wajjer genant bregeng, oder an der wellen des ſews, wa das ijt, da 
es daz wafjer Hin treit oder tragen mag, oder uff dem Stainach bi 
den hütten unerköffs und. ungegebeng, und der des denn mit urtail 
nah dem rechten überwunden und überjeit wirt ald werden mag än 
all geverd und arge lift, der ſelb oder die, es figent denn mwib oder 
man, ainer oder me, die des denn nach dem rechten mit rechter urtail 
überwunden und überjeit werden ald wurden, fint dem holtzwerch und 
den holtluten gemainlih von. iedem gemälem jtuc und holt bejunder, 
alz vor iſt beihaiden, zehen pfund pfenning Coitenger müns oder aber 
ain hand, der güt nit bett, ze püfi und befirung gevallen und ver: 
vallen, alz vil und alz dik fi das fügt und ze ſchulden fompt, än 
aller menglichs irrung und miderred ungevarlid und zü den jelben, 
die aljo Holy nämen oder genomen hetten, ez fig nu oder ber nad), 
und des nad) dem rechten überſeit ald vellig werden än geverd, ich und 
ain ieglich amptman, ber denn von ainer herſchafft ze bregent gnaden 
amptman haifjet und iſt, lib und güt den holtzlüten nach dem rechten 
richten jol nach der ftatt ze bregenk fitt und gemonhait an all geverd, 
alz verr denn der Holslut oder des merren tail3 under in will und 
mainung ift, nuß in von den, die aljo vellig werden und worden jint 
buͤſſ und befirung, jo in denn urtail und recht git oder geben hett, 
wirt vollefürt und ufjgericht ungevarlid. Dar nad bäten in die ob— 
genanten ächt mit ir fuͤrſprachen an ainr urtail ze ervarent, ob man in 
und den holglüten gemainlid und allen iren nachkomen des holtzwerchs 
nad dem und urtail und recht bräht und geben bett, nit billih ain 
brief geben fdlt. Do fragt ich urtall umb, do ward mit gemainer 
gefamneter urtail unzerworfenlich ertailt, wie urtail und recht den holtz— 
22* 
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füten bräht und geben hett und iru recht von des holtzwerchs wegen 
Hünden und wären und von alter ber dan fomen und gejtanden fint, 
daz ich in das billih und von rechtz wegen ain brief geben jdlt. Und 
dez allez ze einem jtäten wären offen urfünd han ich obgenanter Johans 
Kaiferman, ze den ziten jtattamman ze bregens, min aigen injigel von 
gericht wegen an dijen brief nach rechter urtail gehenft, dar zü ze merer 
zufnuff und bejjer bedaͤchtnuͤſſ der vorgejchribnen urtail und rechter 
hant diſſ nachbenempten erbern luͤt Johans Metzger der elter, Jacob 
Schmid, Oſchwalt Mebger, Hainrich Mul, Johans Bainli, Johans 
Knümer und Johans Neff, all fiben burger ze bregentz, die mit andern 
erbern lüten umb die vorgejhriben ſach urtail gäben und jprächen, ivu 
infigel an difen brief gehentt. Und wir die ießgenanten (folgen obige 
jieben Namen) veriehen all fiben junderbar an dijem brief, daß wir unjru 
infigel von bett wegen der holtlut gemainlich ze bregeng, vier und 
armer, ze merer zufnuff und bedachtnuüſſ der vorgejchriben urtail und 
jad, nad dem alz wir dar umb mit andern lüten uff uͤnſer trum, aid 
und er ertailt haben, gehenft haben an dijen brief, der geben ward 
nad Eriftz geburt drüzehenhundert jar dar nah in dem münzigijten 
jär an dem nechjten zinftag vor uͤnſer frowen tag der Liehtmif]. 

Drig. im Stadtardiv zu Bregenz mit act runden Giegeln in 
gelbem Wade. 1) Ein unfenntliches wildes Thier im Wappen. F 8. 
IOHANNIS. KAISERMA. MINISTR. 2) Ein von der rechten zur’ 
(infen ſchräg liegendes Meigerbeil, oben und unten ein Stern, im 
Wappen ... IOH.. METZGER. 3) Drei um einen Mittelpunft 
gelegte Hufeiſen. F S’. TACOBI. DCTI SCHMID. 4) Ein Kleeblatt. 
+ 8. OSWAL.... 5) Unfenntlihe® Bild, wie ein offener Rachen 
mit Zähnen. $ 8. HEINRICI. DCI. MVL. 6) Drei Ringe (2:1), 
dazwiſchen drei Kleinere. F 8. I... NIS. DCI. BAINLI. 7) Ein ge— 
bogener Arm. + S’. IOHANIS. DIC. KNVWER. 3) Drei jhräg 
gelegte Pfeilſpitzen, Umſch. zerftört. 


Kleinere Mittheilungen, 


I. Zur Geſchichte der Münſterkirche in Reichenan. 


Papſt Innocenz VIII verleiht den Bejuchern und Verehrern der Reliquien 
des hl. Marcus und anderer Heiligen Indulgenzen, 8. März 1486. 


Mitgetheilt von Münfterpfarrer Neff. 


Innocentius episcopus servus servorum Dei universis Christi 
fidelibus praesentes litteras inspecturis salutem et apostolicam be- 
nedictionem. De salute gregis Dominici, nostrae curae meritis 
licet insufficientibus superna dispositione commissi, continua me- 
ditatione solliciti fideles singulos ad visitandum ecelesias et loca 
in sanctorum omnium Christireverentiam et honorem fundata eos- 
demque ad salutifera opera exercenda spiritualibus muneribus, in- 
dulgentiis et remissionibus invitamus, ut per illa facilius consequi 
valeant premia felicitatis eternae, sed praesertim sanctorum Evan- 
gelistarum, quorum doctrina fulget ecclesia et universa terra re- 
splendet, praecipue autem sancti Marci, beati apostoli principis 
Petri diseipuli, qui tantae eruditionis et vitae continentiae fuit, 
ut eum Dominus noster J. Christus evangelicae praedicationis 
gratia prae ceteris sublimaverit. — Cupientes itaque, ut ecclesia Mo- 
nasterii sancti Marci Auae majoris, ordinis Sti Benedicti, Constant. 
dioecesis, Mogunt. provinciae, sedi apostolicae immediate subjecti, 
in qua gloriosum corpus ? ipsius Evangelistae sepultum et nonnul- 
lorum sanctorum Christi reliquiae esse dieuntur, congruis honoribus 
frequentetur et in suis structuris et edificiis, quae non modica 
reparatione indigere noscuntur, debite reparetur, conservetur et 





1 Die Verbringung ber Reliquien bes hl. Marcus nah Reichenau durch ben 
Biſchof Ratold berichtet der Reichenauer Chronifi Hermann 3. J. 830; ein anderer 
Reichenauer Mönch verfaßte (wahrjcheinlic in ber Mitte des 9. Jahrhunderts) einen 
ausführlichen Bericht darüber, diefer ift abgebrudt bei Pertz, Monum. Germ. VI, 
146 89q. 449 sgg. und bei Mone, Quellenfammt. I, 61—77. Im September 1474 
befuchte der Patriarch von Aquileja, Card. Marcus, die Reichenau zum Zwede einer 
eingehenden Unterfuhung der Reliquien, Mone, a. a. O. I. 237, 238. Bgl. Did: 
ceſan⸗Archiv V. 270. 286. VI. 271. Anm. d. Reb. 
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augeatur et a Christi fidelibus jugiter veneretur librisque, calicibus, 
luminaribus, paramentis et aliis ornamentis ac rebus ecelesiasticis 
divino cultui necessariis fulciatur et decenter muniatur ipsique 
fideles eo libentius confluant ad eandem et ad reparationem, con- 
servationem et amplificationem, nec non librorum, calicum, lumi- 
narium, paramentorum et aliarum rerum ecclesiasticarum divino 
cultui necessariarum augmentum et acquisitionem hujusmodi manus 
promptius porrigant adjutrices, quo ex hoc ibidem dono celestis 
gratiae uberius conspexerint se refectos de omnipotentis Dei mi- 
sericordia et beatorum Petri et Pauli App. ejus auctoritate con- 
fisi, omnibus et singulis utriusque sexus Christi fidelibus antedietis 
vere poenitentibus et eonfessis qui ecclesiam praedictam in ipsius 
sancti Marci et assumptionis B. M. V. ac dedicationis ejusdem 
ecclesiae festivitatum diebus a primis vesperis usque ad secundas 
devote visitaverint, annuatim et ad manutentionem, conservationem, 
et amplificationem nec non calicum, librorum, luminarium, para- 
mentorum et aliorum ornamentorum ac rerum ecclesiasticarum 
pro divino cultu necessariarum augmentum et acquisitionem hujus- 
modi manus porrexerint adjutrices singulis videlicet festivitatum 
earumdem diebus decem annos et totidem quadragenas de injunctis 
eis poenitentiis misericorditer in Domino relaxamus praesentibus 
perpetuis futuris temporibus duraturis. Volumus autem, quodsi 
alias visitantibus dietam ecclesiam et ad praedicta manus adjutrices 
porrigentibus seu inibi pias eleemosynas erogantibus seu alias 
aliqua alia indulgentia in perpetuum vel ad certum tempus non- 
dum elapsum duratura inibi per nos concessa fuerit, praesentes 
litterae nullius sint roboris et momenti. 

Dat. Romae apud sanctum Petrum anno incarnationis Domi- 
nicae millesimo quadringentesimo octuagesimo sexto, VIII. die 
Martii. Pontificatus nostri anno tertio. 

Volaterranus. 


Die Sigillfapfel ift nit mehr vorhanden. Das Driginal auf Pergament be- 
findet fih im Pfarrariv zu Reichenau-Münfter. 


OD. Zur Geſchichte der Kloſterlirche Berau bei St. Blajien. 
Mitgetbeilt von Stiftspropſt 3. Huber in Zurzad. 


Im Archiv der ehemaligen janctblafianiichen Propftei Klingnau 
haben fih u. A. unter ven „Literis Concordantiae des Abtes Kaſpar II 
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von St. Blaſien“ folgende, mit den Worten: „Antiquitates in Be- 
rauw, qualiter structurae et aedificationes monasterii in Berauw 
atque dedicationes simul ac destructiones per incendia et alia varia 
pericula evenerint* überjchriebene Notizen vorgefunden, die mir der 
Beröffentlihung nicht unwerth erachten. 


Anno millesimo nonagesimo octavo, indietione sexta, quarto 
Nonas Septembris dedicata est ecclesia -8. Pancratii M. in Berauw 
- a venerabili Gebhardo Constant. episcopo. 

Anno deinde millesimo centesimo decimo septimo, indietione 
undecima, quarto Nonas Junii dedicata est haec ecclesia mona- 
sterialis a venerabili Brunone Treverensi episcopo, in honorem 
9. Nicolai. 

Anno postea millesimo centesimo quadragesimo septimo, in- 
dietione undecima, quinto Kal. Novembris, reconsecratum est hoc 
templum a venerabili Hermanno Constant. episcopo, in honorem 
ss. Trinitatis, s. Mariae, s. Crucis, et specialiter in honorem s. Ni- 
colai atque s. Blasii. 

Quod post quadraginta duos annos per horribile ignis incen- 
dium absorptum est. Attamen post 6 annos, hoc est anno mil- 
lesimo centesimo nonagesimo quarto incipiente renovatur templum 
ac reconsecrantur altaria a venerando Diethelmo Constant. epi- 
scopo et abbate Augiensi, indietione duodecima, quinto Kal. Ja- 
nuarii, feria 3%, altare scilicet s. Dei genitriecis Mariae in parte 
australi, altare s. Crucis in medio templi, altare s. Joannis evan- 
gelistae in aquilonari parte, cum reliquis ut prius, sicut in majori 
missali conscriptum reperitur. 

Anno autem quo supra scil. M.C.XLVIII, indietione undecima, 
secundo Nonas Augusti, reconsecratum est altare s. Laurentii a 
priori episcopo Hermanno, quod situm erat in latere sinistro, 
ubi turris erat, et fuit quoque combustum. 

Anno quoque Dni- M.CC.LXVI. septimo Idus Martii, ex im- 
proviso nocte ignis exoritur, totamque fabricam ligneam monasterii 
in tam absorbuit, ut penitus nil remaneret. Cui tam grandi peri- 
culo ac infortunio religiosus ac venerabilis Pater D. Arnoldus, 
secundus nominis hujus, consilio et auxilio infatigatus ac provide 
occurrens, praedictam ruinam multo melius restauravit priori stru- 
eturae. Unde versiculus de eodem: 
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Hujus claustra loci, flamma quondam dominante 
Consumpsere foci: pius haec reparavit ut ante 
Arnoldus, lat& florens abbas probitate. 

Anno demum Dn»i- M.CC.LXXVL undecimo Kal. Octobris, in- 
dictione quarta, in die Matthaei apostoli, consecrata sunt altaria 
haec omnia: papale altare s. Nicolai epi. et altare s. Mariae, s. 
Crucis et alia omnia a venerando D. Inceterio, Biduensi episcopo, 
vices tunc gerente episcopi Constant. 

In erastinum, die Mauritii, altare s. Michaelis et altare s. Be- 
nedicti et Catharinae virg., altare quoque s. Blasii. Item proxima 
post Mauritii altare s. Pancratii in pago. 

Dominicae incarnationis anno M.CCCC.XXVI. in ipsa die s. 
Fidis virg. et mart., et erat dies Dominica post Kal. Octobris 
proxima, reconciliatum est hoc monasterium in Berauw simul cum 
ambitu sanctimonialium atque coemiterio earundem, ac sepultura 
adjacente parti sinistrae Monasterii a venerando N. suffraganeo 
D. Ottonis epi. Constant. ecclesiae. 

Anno D»i. M.CCCC.LXIV. in ipsa vigilia ascensionis Domini 
dedicatum est hoc templum a venerando D»°. Constantiae episcopo 
in honore B. V. Mariae, s. Nicolai nostri patroni, et altare in 
dextera parte s. Joannis Baptistae, altare quoque sinistrae partis 
8. Benedicti et s. Catharinae. 

Versus. 
Engla me secripsit, supplex et talia dixit, 
O Nicolae Pater, sit tuus iste liber, 
Et quiscunque tibi tollet, quod ego tua scripsi, 
Hunc Deus amoveat, ne suus esse queat. 


Die Literae Concordantiae des Abtes Kaſpar enthalten ferner: 

A. Die Namen folgender 29 dem Klofter St. Blajien unterjtellten 
Pfarreien: Heudorf, Neukirch, Hochenemmingen, Füegen, Achdorf, Ewa— 
tingen, Laußhaimb, Lempach, Dillendorf, Bettmaringen, Aichen, Weylen, 
Neggenſchweil, Grießen, Intzlingen, Röttweil, Schneiſingen, Kilchdorf, 
Niderweil, Wettelbrunnen, Gündelwangen (ecclesiae parochiales sae- 
eulares); Dotmoß, Schönaw, Dotnam (eceles. paroch. regulares); Be: 
raum, Wislicfhoven (eccles. regulares et curatae); Boll, Gravenhaufen, 
Bürckendorf (eceles. saeculares nuper monasterio immotae). 

B. Designationes ecelesiarum gaudentium renovatis Romae in- 
dulgentiis tum plenariis, tum ad certos annos in ditione Blasiana, 
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ab anno D»i- 1637, mense Julio. 1) In st. Blasien: pro templo 
majori monasterii st. Blasii indulgentiae plenariae; septem altarium 
ejusdem templi majoris indulgentiae. 2) In Tottmos: pro ecelesia 
in Tottmos septem altarium indulgentiae. 3) In Beraw. pro festo 
s. Nicolai plenaria et 7 annorum et totidem quadragenarum pro 
festo s. Scholasticae. Pro templo parochiali in Beraw plenaria in 
festo s. Pancratii Mart. 4) In Schluochs: Plenaria pro festo Na- 
tivitatis Dui., et s. Nicolai 7 annorum et totidem quadragenarum. 
5) In Wislickhoven: Plenaria pro festo Nativitatis Dr 6) In 
Weilen: Plenaria pro festo Nativitatis D»i- 7) In Aichen: pro festo 
s. Sebastiani Mart. plenaria. 8) In Krenckingen: Plenaria pro 
festo Nativitatis Dei. 9) In Bettmaringen: Plenaria pro festo Na- 
tivitatis Dui. 10) In Lausheim: Plenaria pro feria 48. Rogationum, 
et pro festo s. Nicolai 7 annorum et totidem quadragenarum. 11) 
In Bondorf: Plenaria pro festo Nativitatis D»i., et pro festo Cor- 
poris Christi 7 annorum et totidem quadragenarum. 12) In Gin- 
delwangen: Plenaria pro festo Nativitatis Dni- 13) In Ewalingen: 
Plenaria pro festo Nativitatis D»i-, et pro festo Corporis Christi 7 
annorum et totidem quadragenarum. 14) In Achdorf. Plenaria 
pro festo s. Sebastiani Mart. 


II. Urkunde König Heinrich VII, betreffend die Rechte, Güter 
und Freiheiten des Benedictiner-Klofterd Odenheim im Kraichgau 
bei Brudjal, 18. Janıar 1225. 


Mitgetheilt von Archivar F. Zell. 


In nomine sanctae et individuae trinitatis. Henricus septimus 
divina favente clementia Romanorum Rex et semper Augustus etc. 
Licet ex ineepto regni gubernaculo ecclesias divino cultui manci- 
patas et personas earundem specialiter defendere teneamur, pro- 
pensius tamen virorum religiosorum, qui ultro et de mera volun- 
tate ipsorum se nostrae submittunt potestati, promovere debemus 
et proponimus diligenter. Proinde est, quod tenore praesentium 
notum esse volumus universis, quod bonae memoriae Berngerus 
venerabilis abbas de Odenheim et conventus eiusdem post mortem 
comitis Popponis de Laufen advocati olim dietae ecclesiae privi- 
legio suo uti volentes, successoribus suis in eccelesia Odenheim de 
caetero firmius a nobis et successoribus nostris observentur, fide 
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promisimus, quaeque per Conradum Metensem et Spirensem epi- 
scopum imperialis aulae cancellarium et Philippum de Bonlandia 
data fide promissa sunt, observari, quod Nos ac successores nostri 
nunquam alienemus advocatiam dietam sive aliqua eidem attinentia 
de manu nostra et imperij. Addimus etiam et in praesenti pri- 
vilegio declaramus, quod Nos vel successores nostri non substi- 
tuemus dietae ecclesiae aliquem procuratorem, commissarium vel 
advocatum nisi eum, qui pro tempore in partibus illis officium 
villicationis nostrae vel imperij habuerit. Et quod in terminis ec- 
clesiae nullum castrum, nullam munitionem, nullam civitatem li- 
beram aedificemus per Nos vel aliquos alios permittamus aedificare 
et nullum jus patronatus ecclesiarum parochialium et locationis 
earum auferemus praedicto abbati et ejus successoribus, sed ipsi 
sua gaudeant libertate in locatione suarum ecclesiarum. De abun- 
dantiori etiam munificentia et gratia nostra et ob meritum magnae 
devotionis, quam abbas dilectus et eius conventus ad Nostrae Se- 
renitatis dominium satagunt exhibere, concedimus et praesenti 
privilegio in perpetuum confirmamus dietae ecclesiae de Odenheim 
omnia jura sua, sicut in privilegijs Imperatorum Henrici quinti et 
Friderici avi nostri divorum Augustorum manifeste continetur, et 
omnes possessiones, quas nunc tenet vel in antea juste poterit 
adipisei, cum omnibus appendicijs, vineis, agris, cultis et incultis, 
silvis, molendinis, aquis et aquarum deductibus, piscinis, pratis et 
animalium pascuis, sub eadem gratia Nostra et protectione et ad- 
vocatia ecclesiam Kirchem, quae est filia ecclesiae Odenheim, cum 
omnibus appendicijs suis recipimus ac tenemus. Declaramus etiam, 
quod licet in privilegijs praedictorum Imperatorum prohibitum sit, 
quod advocatus nullum scultetum habeat in villa Odenheim, et de 
furibus et protervijs tertiam tantum partem acceipiat advocatus, et 
ipse abbas duas partes, et advocatus nullam exactionem in homines 
ecelesiae sive in terminis ecelesiae sive extra terminos facere de- 
beat, dietus colonum. De reliquis vero fructibus abbas mediam 
partem et coloni aliam mediam partem accipiant, juste et aequa- 
liter inter eos dividentes, et ut in cultura earuın vinearum rustiei 
effieiantur promptiores et devoti, de consueta eis donamus beni- 
gnitate, quod Nos vel nostri provisores sive sculteti et eorum 
nuncij nihil eis requirentes ratione culturae praedictae, verum 
abbas de Odenheim singulis annis unam curratam vini puri mi- 
nistro nostro dabit, quamdiu rustiei culturam praedictarum vinea- 
rum habebunt, abbas vero praedietus plenam habebit potestatem 
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vel sui successores culturam praedictarum vinearum ab ipsis ru- 
sticis recipiendi et per se sive aliqua(o)s alia(o)s excolendi, et dum 
eas de proprijs coluerit expensis, curratam vini, quam de cultura 
procuratori nostro dare promisit, de caetero non persolvetur, et 
ut haec nostra donatio in perpetuum firma permaneat, praesentem 
cartam scribi et sigillo nostro jussimus communiri. Datum apud 
Ulmam anno ab incarnatione Domini M. CC. XXV. XV. Kalend. 
Februarij. Indictione XIII 

Dbige Urkunde wurde nah Mittheilung bes Hrn. Profeffor Dr. Mone voriges 
Jahr zu Raftatt in der St. Bernharduskirche aufgefunden. Sie ift wohl noch nicht 
publicirt, wenigftens fennt fie Böhmer in feinen Kaiferregeften nicht, er gibt eine 
andere vom gleichen Tage und Jahr. Sie jcheint aber nach zwei Stellen im Terte 
nicht genau vom Original abgefchrieben worden zu fein. 


IV. Über die Siegel und Wappen des Miünfters zu Freiburg. 
Bon Arhivar F. Zell. 


Unter den verſchiedenen heraldiihen Denkmalen, welche in Stein 
ausgehauen und gemalt jowohl am Außern als im Innern des Mün— 
ſters dargeftellt find, fommt auch ein Schild vor mit einem jchwebenden 
und (nad der Sprache der Heraldik) „erhöhten“ Kreuze, defjen Fuß 
unten nach beiden Seiten ausgeſchlitzt ift. 

Um die Bedeutung und das Alter dieſes Wappend und deſſen 
Befiter kennen zu lernen, ift zu unterjuchen, welche Stellen, rejp. Be— 
börden und Corporationen mit dem Münfter verbunden waren, welche 
Darftellung auf.ihren Siegeln vorfommt und an welchen Stellen das 
obenbezeichnete Wappenbild jihtbar ift. 

1) Am Münfter bejtanden folgende Stellen oder Behörden und 
Gorporationen : 

a. Die Münjter-Pfarrei. 

b. Die Pflege der Münfter-Präjenz. 

c. Das Oberpflegeamt, gemöhnlih in den Urkunden und Alten 
mit dem Namen „unjer lieben Frauen Bau” bezeichnet, 
war zufammengejegt aus drei vom Stadtrath aus feiner Mitte 
anfgejtellten Beamten und dem eigentlihen Deünfter - Pfleger 
oder Schaffner, der ein Geiftliher war, zur Verwaltung de 
Kirchenfabrik-Vermögens. 

d. Die Pflege der Münſter-Bauhütte zur Verwaltung und Ver— 
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rehnung der Einnahmen und Ausgaben für den Bau des 
Müniters. 

Die Münfter- Pfarrei und die Pflege der Münjter-Präjenz 
beitand aus dem Pfarr-Rector unter dem Namen „Präjenz-Rector” als 
Borjtand und aus drei aus der Zahl der Münſter-Capläne oder Prä- 
ſenz-Herren abgeordneten Vertretern der Münjter-Geiftlichkeit, den |. g. 
Ternariern (ternarij) zur Verwaltung der Einkünfte und Gebühren für 
die zum Chordienſt verpflichteten Geiftlihen und der dazu geftifteten 
Sahrzeiten. 

2) Diefe Ämter und diefe Stellen Hatten jede au ein eigenes 
Dienitfiegel. 

a. Siegel der Münfter-Pfarrei, ſ. unten. 

b. Siegel der Münſter-Präſenz, ſ. unten. 

c. Da Oberpflegamt führte nach den im Münſter-Archiv auf- 

bewahrten und gefälligit zur Anficht mitgetheilten Urkunden 
und Siegeln als ftädtiiche Behörde bis in das laufende Jahr— 
hundert daS kleinere ſtädtiſche Siegel mit dem Bild einer 
Stadtmauer mit Thor und zwei Thürmen, auf welchen zwei 
blajende Wächter jtehen !. 

d. Was für ein Siegel und Wappen die Pflege der Münfter- 
Bauhütte führte, ift dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes bis jetzt 
noch unbefannt und es müfjen darüber noh Nahforihungen 
im Münfter- Archiv gemacht werden. Ob e3 vielleicht das oben 
bezeichnete Kreuz war, läßt fih nur vermuthen. 

Das Siegel der Münfter- Pfarrei enthält, wie die Pfarr-Giegel 
überhaupt, das Bild des Kirchen Batrons. Die Patronin der Münfter- 
pfarrfirche it aber die Mutter Gottes, weßhalb die Kirche auch „unfer 
Lieben rauen Münſter“ in frühern Zeiten genannt wurde. 

Das ältejte bis jett befannt gewordene Münfter-Pfarr-Siegel ift 
das im Archiv des ehemaligen biefigen Dominifaner:Klofterd (in der 
Univerjität3-Adminiftrationg-Canzlei) aufbewahrte Siegel des Grafen 
Eonrad von Freiburg vom Jahr 1355, mwelder damals Münſter— 
Pfarrrector war. Auf dieſem paraboliichen Siegel ift dargeftellt das 
jtehende Bild der Mutter Gottes mit dem Jeſuskind auf dem linken 
Arm, mit der rechten Hand hält fie einen Stleeblattitengel. Unter ihr 
it der Wappenjchild der Grafen von Freiburg, der Adler in dem Schilde 
mit gemwölftem Rande, angebradt. Die Umfchrift lautet: F. 8. C. 


1 Siehe das Siegel auf der Tafel der Münzen und Siegel bei Schreiber, Ur— 
kundenbuch zur Gefchichte der Stabt Freiburg. 


351 


COMITIS. REC(TO)RIS. ECCE. IN. FRIBVRG. (Sigillum. Con- 
radi. Comitis. Rectoris. Ecclesie. in. Friburg.) Später und bis in 
die jetige Zeit erjcheint auf dem Pfarr-Siegel ftatt der jtehenden Mutter 
Gottes mit dem Jeſuskind die in den Himmel auffahrende Jungfrau 
Maria. Umſchrift: SIG. ECCL. PAROCH. FRIB. BRISG. AD. 
B. V. MARIAM. (Im erzbiſchöflichen Archiv.) 

Die Münfter-Präjenz endlih führt ein Siegel mit dem Bilde 
der in einer Glorie auf einem halben Monde jtehenden gefrönten Mutter 
Gottes, auf dem rechten Arme fitt das die Weltkugel haltende Jeſus— 
find, mit der linken Hand hält fie einen Lilien-Scepter. Bor ihr niet 
mit gefaltenen Händen ein Geiftlicher, der Pfarrrector im Kirchenkleid 
mit dem ſ. g. Almutium oder Kutzhut (Chormantel) und Kapuge. 
Unter dem halben Monde und dem Fußgeitelle jteht die Jahrszahl 1661. 
Umſchrift: SIGILLUM. CLERI. FRIBVRGENSIS. (Im erzbiichöf- 
lihen Ardiv.) 

3) Es ift nun nod Einige über das Vorkommen des Schildes 
mit dem Kreuze am Hußern und im Innern des Münfters und über 
die Bedeutung desjelben beizufügen. Dieſes Wappenbild ift 

a. außerhalb am Münfter dreimal angebracht und zwar zweimal aug- 
gehauen in Stein und unbemalt auf der Südſeite neben den 
Tenfterbogen der HI. Grab-Kapelle, zunächſt der Vorhalle und der 
Thüre (ſ. g. Segenthörle) in das ſüdliche Querſchiff in einem kleinen 
Schild neben einem andern Heinen Schild mit dem Kreuz als Wap- 
pen der Stadt Freiburg. Unmittelbar unter diejen Kleinen Schilden 
iſt das erhöhte Kreuz ohne Schild wiederholt, aber mit einem der ſ. g. 
Fiſchblaſe ähnlichen Zeichen durch den untern Theil des jenfrechten 
Kreuzbalfens vermehrt und mit der Jahrszahl 1578, wovon die beiden 
eritern Zahlen rechts und die beiden letztern linfS neben dem Kreuz 
ftehen. Ferner erjcheint diefes Münſter-Kreuz auf der Giebeljpike 
de3 jüdlichen Querſchiffes aus Stein gehauen, mo es veitend auf dem 
Dachfirſt fist. Hier hat ed ganz die Form wie im Wappenſchild. 

Dagegen gemalt ift der Wappenjchild mit dem Kreuz abge: 
bildet im (heraldijch) rechten Oberwinkel am Zifferblatt der Thurm— 
uhr, und zwar ift dad Schild roth und das Kreuz weiß. 

b. Im Innern des Münfters ift dieſes Wappen nur einmal aus: 
gehauen und unbemalt und zwar in einem Gemölb-Schlußftein 
des Chorumgangs unmittelbar vor dem ſüdlichen Eingang in den 
Chor. Diefer Platz des Wappens dürfte wohl als ein Zeugniß 
für das Alter desjelben fein, da bekanntlich der neue Münjterchor 
im Sahr 1513 vollendet und eingeweiht wurde. 
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Dieſes |. g. Münſter-Kreuz ift ohne Zweifel bezeichnet durch „Une 
jerer Frauen Zeichen”, welches theils emaillivt, theils eingeritt iſt auf 
Kelden und Silberjtatuen, die in der Münfter-Schaßfammer ſich be— 
finden. Auch in einem alten Anniverjarbudh der Münſter-Pfarrei aus 
dem 15. Jahrhundert im Münſter-Archiv fteht ein Schaßverzeichnig vom 
15. bis in’3 16. Jahrhundert, worin Kelche und andere Kirchenſchmuck— 
jahen aus dieſer Zeit als mit obigem Zeichen verjehen verzeichnet find ?. 

Ein ähnliches Kreuz erfcheint auf dem Schildchen an der Schulter 
eines vor Kurzem im Münjterhor aufgefundenen und am nördlichen 
Ehorbogen: Pfeiler hinter dem Dreikönig-Altar eingemauerten Brujtbildes 
eine Baumeijters, defjen mit dem Kreuz verbundene MWerfzeichen ver: 
Ihieden ift von dem Monogramm auf dem Siegel ded Hans Niejjen- 
berg oder Niefjenberger von Graz an einer Urkunde vom Jahre 1491 
im Münfter-Arhiv. Daher kann wohl das Bruftbild nicht den Hans 
Niefjenberg vorjtellen, der im Jahr 1471 nad der Beitallung3-Urkunde 
im Münſter-Archiv vom Stadtrathe zum Baumeifter ded neuen Münfter: 
Chores ernannt wurde. Nach Anficht der Darjtellung auf dem Siegel 
der Münſter-Präſenz fann das erhöhte Kreuz mit dem ausgeſchlitzten 
Fuße nicht das Wappen der Präfenz vorftellen, denn fonjt müßte es 
auf demjelben Siegel angebradht fein, was aber nicht der Fall iſt. 
Vermuthlich ift es das Wappen der Münfter-Bauhütte, wofür fein Vor- 
fommen im Gewölb des Chorumgangs und am Fenſter der hl. Grab: 
fapelle nah Außen ſprechen dürfte. 


1 Diejes Kreuz, worauf ung Herr Domcuftos Wanner aufmerkffam machte, findet 
ſich auch ald Dedenverzierung in zwei Zimmern der nad) einer Thürüberſchrift bes 
untern Stodes im Jahre 1463 erbauten Münftercuftodie; fraglich ift allerdings, ob 
die zwei Gypsplafonds dem gleichen Jahre angehören, aber immerhin dürfte das Vor— 
fommen dieſes Zeichens in ber Wohnung des „Hüttenherrn“ die Annahme, es 
jei das fragliche Kreuz das Wappen ber Bauhütte, befräftigen. 

Anm. d. Red. 


Memorabilien 


aus dem 


Erbischäflichen Archin zu Freiburg, 


Mitgetheilt 
von 


Franz Zell, 


erzbiſchöflichen Archivar. 


Bisthumsverweier 3. H. von Weſſenberg und die 
„Stunden der Andacht“. 


Der Bisthumsverweſer von Weſſenberg zu Konſtanz richtete 
an ſein Geiſtliches Raths-Collegium im Jahr 1820 einige Bemerkungen 
über anſtößige Stellen im VII und VIII Bande des Werkes, welches 
unter dem Titel „Stunden der Andacht” oder „Andachtsbuch einer Hrift- 
lihen Familie“ herausgegeben worden ijt. Dieſes Buch machte damals 
wegen des Geijtes, in weldem es verfaßt ift, und wegen der Tendenz, 
die der Verfaſſer verfolgt, großes Aufjehen und veranlaßte Herrn von 
Wejjenberg, die beiden Bände felbjt einzujehen und eine Eritilche 
Unterfuhung des Inhalts durch Theologen zu veranitalten. (Siehe 
Nro. 1.) 

Unter dem 5. Januar 1820 jendete er an dic Decanate der Fönigl. 
bayerifchen, großh. badijchen und fürjtlih Sigmaringiſchen und Hedin- 
gen’ichen Lande, ſowie an den bijchöflihen Commiſſär (im biſchöflich 
ſtraßburgiſchen Bisthumsantheil auf der rechten Seite des Rheins) Dr. 
Burg eine Erklärung dur Circular, worin er mittheilt, daß bei der 
angeordneten und vorgenommenen Prüfung in den beiden Bänden 
wirklich ſolche Stellen gefunden wurden, durch welche mehrere der wich— 
tigſten Lehren der göttlichen Offenbarung, namentlich die Gottheit Jeſu 
Chriſti des Erlöſers entweder geradezu angegriffen oder doch in ein 
zweifelhaftes Licht geſtellt werden, und daß andere Stellen eine Verun— 
ſtaltung und Herabwürdigung mehrerer Lehren und Gebräuche der ka— 
tholiſchen Kirche wie auch ihrer Verfaſſung enthalten. 

Die Seelſorger werden aufmerkſam gemacht und angewieſen, durch 
zweckmäßige Belehrung und Ermahnung die ihrer Obhut anvertrauten 
Gläubigen vor den irrigen und anſtößigen Stellen in geeigneter Weiſe 
zu warnen. 

Zum Schluß erklärt von Weſſenberg, daß niemals eine biſchöf— 
liche Gutheißung für dieſes Werk ertheilt worden ſei. (Siehe Nro. 2.) 
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1. Geiftlihes Rath3-Protocoll vom 5. Januar 1820, ad $. 24. 


Excellentissimus bemerfen einige anftößige Stellen im VII und 
VIII Bande des Werke Stunden der Andadt oder Andachts— 
bud einer Kriftlihden Familie, und verorbnen deßwegen ein 
Gireular an alle Decanate im Bisthume: 

Bon mehreren Seiten find mir Anzeigen zugelommen, daß das 
Werk: Stunden der Andacht im VII und VIII Bande viele irrige 
und anftößige Aeußerungen enthalte. 

Dieß veranlafte mich, diefe beiden Bände, melde mir während 
meiner Abmwefenheit in Wien, Negensburg, Frankfurt, Karlsruhe und 
Rom ganz unbekannt geblieben waren, ſelbſt einzufehen und die Eritijche 
Unterfuhung ihres Inhalts durch andere gründliche Theologen zu ver: 
anftalten. 

Nach reifer Erwägung erachte ich ed nunmehr für angemefjen, daß 
von Seite des bifhöflichen Drdinariat3 die beiliegende Erflärung an 
die Geiftlichfeit dur ein Eircular an alle Decanate erlafjen merde, 
wodurch meine Erachtens die bifhöfliche Behörde ihren Pflichten Ge: 
nüge leiltet, ohne dem vielen Guten, welches das anonyme, wahrſchein— 
lih von einem Proteftanten verfaßte Werk enthält, zu nahe zu treten. 
Dabei muß ich noch bemerken, daß ich unter der Hand die Verlag? 
handlung in Yarau auf das Gefährlihe und Nachtheilige der zwei 
legten Bände dieſes Werkes habe aufmerkjam machen lafjen. Dieje hat 
nunmehr befannt gemacht, daß eine eigene Ausgabe für die Fatholiichen 
Slaubensgenofjen eheſtens werde veranjtaltet werden. 

Konjtanz am 30. Dezember 1819, 

Der Bisthumsverweſer: 
(gez.) 3. 9. v. Wejjenberg. 


2. An alle Decanate der k. Bayeriſchen, großherzoglich Badiſchen und 
fürftlih Sigmaringen: und Hechingiſchen Lande und an Herrn Biſchöf— 
lihen Commiſſür Dr. Burg. 


Erflärung. 


Nahdem ung die Anzeige gejhehen, daß in dem VII und VIII 
Bande des zu Aarau unter der Aufihrift: Stunden der Andacht 
und fpäter unter der Aufihrift: Andachtsbuch einer Kriftliden 
Familie erjhienenen Werkes mande Stellen fich befinden, die mit 
den dur die heiligen Schriften geoffenbarten Wahrheiten überhaupt 
und den Glaubenslehren insbeſondere im Widerſpruch ftehen, jo haben 
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wir für nöthig erachtet, diefe zwei Bände einer genauen Unterſuchung 
zu unterwerfen. Bei diefer hat fich die Wahrheit jener Anzeige aller- 
dings bejtätigt, indem in den erwähnten zwei Bänden der Stunden 
der Andacht 

1) ſolche Stellen vorkommen, durch melde mehrere der wichtigſten 
Lehren der göttlichen Offenbarung, namentlich die Gottheit Jeſu Ehrifti 
unſers Herren und Erlöjerd entweder geradezu angegriffen oder doch in 
ein zweifelhaftes Licht gejtellt werden; 

2) daß andere Stellen eine Verunftaltung und Herabwürdigung 
mehrerer Lehren und Gebräuche der Fatholifchen Kirche, wie auch ihrer 
Verfaſſung enthalten. 

Das Irrige, Unrichtige und Anftößige in dieſen Stellen ift zwar 
für jeden in der Neligion gründlich Unterrichteten jo auffallend, daß 
mir mit voller Zuverfiht von allen würdigen Seeljorgern und Geift- 
lihen des Bisthums annehmen dürfen, daß feiner, welchem dad Werf 
zur Kenntniß gefommen ift, fich dadurd irre leiten laffen oder einer 
Täuſchung Platz geben werde. 

Weil wir aber vernehmen, daß das Werk auch hie und da unter 
den Laien, ſelbſt der mittlern Klaffen Lejer gefunden Hat und es viel- 
leicht aud ſchon gemeinen Leuten zu Handen gekommen ift, jo finden 
mir um jo nöthiger, die Herren Seelforger aufmerkfjam zu machen, weil 
das viele Gute, Schöne und Erbauende, da3 in den frühern ſechs Bän- 
den vorkömmt, Leicht auch dem Verwerflichen in den folgenden zmei 
Dänden Eingang verjhaffen Könnte. Die Herren Seeljorger werden 
demnach angemiejen, mitteljt zweckmäßiger Belehrung und Ermahnung 
wachſame Sorge anzumenden, damit ihre Pflegempfohlenen von den 
irrigen und anftößigen Stellen des Buchs gewarnt, der nachtheilige 
Eindrud, den fie etwa ſchon gemacht, ausgelöjcht und überhaupt ver: 
hindert werde, daß dadurd) die Lauterkeit und Feitigfeit des chriſtkatho— 
lichen Glaubens in den Gemüthern Störung oder Abbruch leide. 

Dieje Belehrung und Ermahnung Hat jedoch nicht öffentlich von 
der Kanzel oder in der Chrijtenlehre zu gejchehen, indem dadurd ohne 
Noth ärgerliches Aufjehen verurfaht und leicht mehr verborben als gut 
gemacht würde. Allein es fehlt den Herren Geeljorgern nicht an mans 
cherlei Anläffen, welche fie ohne Aufjehen, aber mit fiherm Erfolg zu 
dieſem Behuf benügen können. 

Auf ſolche Weife wird, der Vorſchrift unſers göttlichen Lehrmeiſters 
gemäß, dad Unkraut ausgereutet, ohne daß der gute Walzen mit aus— 
gerauft werde. 

Gewiſſe Leute Haben die Meinung zu verbreiten geſucht, ala ob 
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dag Werk: Stunden der Andacht die Gutheißung des bifchöflichen 
Drdinariat3 zu Konitanz erhalten habe. Dieje Augftreuung kann nur 
aus gehäffiger Abficht gefchehen fein; fie beruht auf bloßer Erdichtung. 
Wir erflären anmit, daß nie eine bijhöfliche Gutheikung für diejes 
Werk nahgejucht worden, und dak das biſchöfliche Ordinariat niemals 
weder dem ganzen, aus acht Bänden beitehenden Werke, noch aud den 
eriten jech8 Bänden eine Gutheißung gegeben habe. 


Geſchehen Konftanz am 5. Jänner 1820. 


Bijhöflihes General-PVicariat. 
L. 8. 
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Freiburger 
Diöceſan-Archivp. 


Organ 
des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins 
für 
Geſchichte, Alterthumskunde und Hriftlide Kunft 


i der 
Erzdiöceſe Freiburg 
mit Berückſichtigung der angrenzenden Bisthümer. 


— ——— 


Achter Band. 


Freiburg im Vreisgan. 
Herder’she Verlagshandlung. 
1874. 


Zweigniederlassungen in Strassburg, München und St. Louis, Mo. 


Das Recht der Ueberſetzung in fremde Sprachen wird vorbehalten. 


Buchdruckerei ver Herder'ſchen Verlagshandlung in Freiburg. 


Vorwort, 


De: nun vorliegende achte Band des Didcejan-Arhivs bringt, 
verglichen mit den frühern, eine etwas geringere Zahl von Mitthei- 
lungen: die erjten 21 Bogen, aljo nahezu der ganze einem Bande 
jemweil3 zugemejjene Raum, enthalten Bloß drei Beiträge. Wir dürfen 
jedoch hoffen, die Leſer werden nad näherer Kenntnignahme bed ge— 
botenen Inhaltes es vollfommen billigen, daß die ebenjo reichhaltigen 
wie anjprechenden Themata zufammenhängend und nicht in Abtheilungen 
zeripalten zur Darjtellung gelangten. 

Die Reichhaltigkeit der zweiten und britten ber dießmaligen Ab- 
Handlungen war auch mit Urſache, daß die Drucdlegung ſich etwas 
verzögerte, indem die Herren Verfaſſer während der Ausarbeitung e3 
im Intereſſe der Sade fanden, den Anfangs enger gezogenen Rahmen 
da und dort zu erweitern. Der Inhalt des nächſten Bandes, zu 
welhem das Material großentheil3 vorliegt, wirb wieder mannigfal- 
tiger gehalten jein. 

Im Übrigen ift über die Vereindangelegenheiten nur Günftiges zu 
berichten: die Zahl der Mitglieder Hat fi auf dem befriebigenden 
Stand behauptet, jene der Mitarbeiter in erfreulicher Weiſe, nament- 
fih aus der Didcefe Rottenburg, vermehrt. 

Schlieglih erneuern wir einen in den früheren Vorreben (ſ. 3. 
Bd. II. und die lit. Anzeige 3. Bd. VL) und noch mehr in eigenen 
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Zuſchriften ausgeſprochenen Wunſch, daß fich berufene Vereinsgenoſſen 
veranlaßt finden möchten, auch die Geſchichte jener Gebiete der Erz⸗ 
diöceſe, welche cehemals zu den Bisthümern Straßburg, Speier, Würz— 
burg u. ſ. w. gehörten, in derſelben Weiſe zu bearbeiten, wie ſolches 
bis jetzt vorwiegend bezüglich des ehemaligen Bisthums Conſtanz im 
Diöceſan-Archiv geſchehen iſt. Der Redactionscommiſſion ſtehen dießfalls 
keine andern Mittel zu Gebot, als dieſen Wunſch mit allem Nachdruck 
zu wiederholen, ſowie denſelben der freundlichen werkthätigen Beach— 
tung zu empfehlen; Mitarbeiter, die ſozuſagen auf Beſtellung arbeiten, 
haben wir nicht und wünſchen wir auch nicht. 


Freiburg, Mitte Mai 1874. 


Verzeihniß 
der Mitglieder des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins für die 
Erzdiöcefe Freiburg i. J. 1873—74. 





Proteftoren. 


©. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Biſchff Wilhelm Em— 
manuel zu Mainz. 

S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Biſchoff Andreas zu 
Straßburg. 

S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Weihbiſchof Lothar, 
Biſchof von Leuca i. p. i., Erzbisthumsverweſer und Domdecan zu 
Freiburg. 

©. Königl. Hoheit der Fürft Carl Anton von Hohenzollern. 

©. Durdlaudt der Fürft Carl Egon von Fürftenberg. 

©. Durdlaudt der Fürft Carl von Löwenftein-Wertheims 
Roſenberg. 


Comito⸗Mitglieder. 


Herr Dr. J. Alzog, Geiſtl. Rath und Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

„ Dr: J. Bader, Archivrath zu Karlsruhe. 

„ Dr. €. J. Glatz, Pfarrer in Neufra bei Rottweil, 

„ ®. Haid, Decan und Pfarrer in Lautenbach. 

„ Dr. L. 8. Käftle, Pfarrer in Oberweier. 

„ Dr. Al. Kaufmann, fürfll. Arhivar in Wertheim. 

„ Dr. 3. König, Profefior an ber Univerfität Freiburg. 

„ Dr. 3. Köjjing, Tomcapitular in Freiburg. % 

„F. &. Lender, Geifl. Rath und Stabtpfarrer in Breiſach. 
„J. Marmon, Domcapitular in Freiburg. 
„ Dr. 9. Rolfus, Pfarrer in Reuthe bei freiburg. 
„ €. Sänell, fürftl. Ardivar in Sigmaringen. 


Hr. Fr. Abele, Pfr. in Rheinsheim, 

Dre Philippsburg. 
P. J. Albert, Bir, in Doſſenheim, 

Gap. Reinheim. 

„ ©. Amann, Pfr. zu Waldfird, 
Gap. Waldshut, 

» Amann, Stabtpfr. in Villingen. 

„E. W. Amling, Pfr. in Malſch, 
Cap. St. Leon. 

» P. Anaftafius, Kapuziner in Lu— 
zern. 

u Sehr. Franz v. Andlaw, Geh. Rath 
in Baden-Baden. 

» 8. Aſaal, Pfr. in Sumpfohren, 
Gap. Villingen. 

„ A. Bad, Pr. in Straßberg, Cap. 
Veringen. 

„J. 2 er, Def. u. Pfr. in Ehingen, 


Pr. in Niederwaſſer, 
Gap. Triberg. 
» ER. Bantle, Pfr. in Langenens: 
lingen, Cap. Beringen. 
» 3% 8. Bauer, Pr. in Iſtein, Cap. 
Wieſenthal. 
Dr. 2. Baumann, f. Archiv: 
regiftrator in ei 
Baumann, Pfr u. Cammerer 
in Leben, Gap. Freiburg. 
„ A. Baur, Bir. in St. Trubpert, 
Gap. Breiſach. 
%. Baur, Pfr. u. Shulcommiffär 
in Dietershofen, Cap. Sigmaringen. 
» BP. Baur, Bir. in Schwörſtetten, 
Gay. Wiejenthal. 
A. v. Bayer, Gr. Eonfervator ber 
Altersthums- und Kunftdenfmale in 
Karlsruhe. 
3 Bed, Dec. u. Stabtpfr. in Triberg. 
R. Berl, Domcapitular in reis 


bur 
u: '&. Belzer, Pr. in Ettlingen: 
weier, Cap. Ettlingen. 
Dr. Bendel, Domcapitular in Rot- 
tenburg. 
— Ben, Stabtpfr. in Karlsruhe. 
— Pfr. in Prinzbach, Cap. 


> 5 une Prev. zu St. Martin 
n Freiburg. 
Bibtiothet bes Gapiteld Biberady (MWürt- 
tember ey. 
Bibliothef des Capitels Eonftanz (in 
Martkelfingen). 
mr. bes 1 f. Ardivs in Donaus 


ngen 
Bibfiothet bes Bened. — Einſiedeln 


(Schwyz), 2 Erpl. 
Bibliothef des Symnafiums Hebingen 
bei Sigmaringen. 


Bibliothef des Gap. Horb in Saljftetten 
(Württemberg). 

Bibliothek des fath. Oberftiftungsraths in 
Karlsrube. 

RN bes Gap. Lahr (in Schutter⸗ 
wald 

Bibliothef des Gap. Lauda (in Dittig- 
beim bei Tauberbijchofsheim). 

Bibliothef des Capitels Linzgau (in 
Fridingen). 

Bibliothek des Cap. Mergentheim (in 
Niederftetten, OA. Gerabronn (Würt⸗ 


temberg). 
Bibliothek des —* Mühlhauſen (in 
Tiefenbronn, A. Pforzheim). 


Bibliothek * Cap. Dberndor f (Würt⸗ 
tembe 

Biblioıhef des Capitels Offenburg (zu 
Meingarten). 

Bibliothek des Gap. Philippsburg (in 
Huttenheim). 

bes Gr. Gymnafiums in Ra: 

att, 

Bibliothef des Gapiteld Ravensburg 
(Württemberg). 

Bibliothef bes Gapiteld Riedlingen 
(Württemberg). 

Bibliothek des Cap. Rottweil (Wribrg.). 

mn bes Cap. Schömberg (Wirt: 


19). 

Bitiother bes erzbiichöfl. Seminars in 
St. Peter. 

Bibliothek de8 Domcapiteld Speier. 

Bibliothef des Cap. Stodad (in Bob- 
mann). 

Bibliothef der Univerfität Straßburg. 

Bibliothek des Capitels Stuttgart (zu 
Gannftatt, Wrtbg.). 

Bibliothek de8 Gantons Thurgau (in 
Trauenfeld, Schweiz). 

Bibliothek d. Wilhelmftifts in Tübingen. 

Bibliothef der Leop. Soph. Stiftung in 
Ueberlingen. 

Bibliothef des Cap. Ulm in Söflingen 
(Württemberg). 

Bibliothek des Ganitele Villingen (in 


Löffingen). 

Bibliothek des Lehrinftituts St. Urſula in 
Villingen. 

Bibliothek des Cap. Waldfee in Inter: 
ejlendorf (Württemberg). 

Bibliothef des Gap. Wurmlingen (in 
Mühlhauſen, DA. Tuttlingen). 

Hr. A. Biehler, Pfr. u. Cammerer in 
Spechbach, Cap. Waibftadt. 

„ % €. Birk, Pfr. in Oberflogingen, 
Dec. Ulm Württemberg). 

„ I ©. Birk, Gurat in Müllheim. 

„ Sol. Birk, Pfrv. in Kappelrodeck, 
Cap. Ottersweier. 


Hr 


J. N. Birkle, Pfr. in Krauchen— 

wies, Cap. Sigmaringen. 

M. Birkler, Decan u. Pfr. in Ob: 

menheim, OA. Neresheim (Wrtbg). 

C. Bläß, Pir. in Eberbadh, Cap. 

Mosbach. 

% Blumenjtetter, Pfr. in Trill 

fingen, Gap. Haigerloch. 

oh. Frz. Frhr. von u. zu Bodbmann 

(A. Stodad). 

3. Böhler, Pfr. in Heuborf, Cap. 

Stodad). 

A. Böll, Priefter in Freiburg. 

% Bollinger, re. Pfarrer in 

Ebringen. 

K. Bopp, Dec. u. Pir. in Käferthal, 

Gap. Weinheim. 

E. Boulanger, Drbd.:Afjefjor und 

Dompräbendar in Freiburg. 

C. Braun, Pfr., db. 3. Pfrv. in Aul- 

fingen, Gap. Geifingen. 

Dr. St. Braun, Repetitor im erzb. 

Convict in Freiburg. 

F. Brunner, Pr. in Ballrechten, 

Cap. Neuenburg. 

% Brunner, Pfr. in Zundweier, 

Gap. Lahr. 

8. Buddunger, re. Stabtpfr. in 

Raſtatt. 

J. Buck, Stadtpfr. in Bonndorf, 

Gap. Stühlingen. 

&. Buhl, Pir. in Böttingen, OA. 

Spaidingen (Württemberg). 

R. Bumiller, Pfr. in Fronftetten, 

Gap. Beringen. 

8. Bundſchuh, Pfr. in fiel, Cap. 

Neuenburg. 

% 9. Buol, Pfr. in Heibenhofen, 

Gap. Villingen. 

C. Burger, Pfr. in Rorgenwies, 

Gay. Stodad. 

M. Burger, Pfr. in Pfohren, Cap. 

Billingen. 

Th. Burger, Stabdtpfr. in Hüfingen, 

Cap. Villingen. 

Ehr. Burkhart, Pfr. in Wohlen, 

Cap. Wiefenthal. 

Dr. %. %. v. Buß, ©r. Hofrath u. 

Profeſſor in Freiburg. 

9 Bußmann, Pr. in Burbad), 

Cap. Ettlingen. 

9. Chrift, Pfrv. in Pforzheim, 

Gap. Mühlhauſen. 

E M. Chriſtophl, Decan und 
tabtpfr. in NReubenau, Gap. Mosbach. 

8. Dammert, Prof. am Gymnafium 

in Freiburg. 

D.Danner, Stabtpfr. in Sädingen, 

Gap. Wiefenthal. 

©. Dauß, Eaplv. in Weinheim. 


Hr. 


" 


vo 


= — Pfr. in Ichenheim, Cap. 
a r. 

Dr. F. X. Dieringer, Geiſtl. 
Rath, Pfr. in Veringendorf, Cap. 
Veringen. 

A. Dietrich, Pfr. in Unzhurſt, 
Cap. Ottersweier. 

J. Chr. Dietz, Stadtpfr. in Walldürn. 
N. Diez, Stadtpfr. in Stockach. 
A. Dinger, Pfr. in Neuſtadt, Cap. 
Villingen. 

D. Diſch, Pfr., d. 3. Pfrv. in Berg- 
baupten, Gap. Lahr. 

J. Döbele, Pfrv. in Schonach, Gap. 
Triberg. 

J. G. Dold, Pfr. in Birndorf, Cap. 
Waldshut. 

J. Dorſch, Pfr. in Herriſchried, 
Cap. Stühlingen. 

Dr. Th. Dreher, Religionslehrer 
am Gymnaſ. in Sigmaringen. 

A. Dreier, Pfr. in Homberg, Cap. 
Linzgau. 

A. Dürr, Pfr. in Unterbalbach, 
Cap. Lauda. 

Q. Dummel, Pfr. in Welſchingen, 
Cap. Engen. 

E. Eckhard, Regiftrator b. d. erzb. 
Ordinariat in Freiburg. 

F. W. Eckert, Pfr. in Königheim, 
Cap. Lauda. 

F. Eggmann, Schulinſpector und 
Pfr. in Frittlingen, OA. Spaichingen 
(Württemberg). 

C. Ehrat, Bir. in Merzhaufen, 
Gap. Breiſach. 

2. Eimer, Pfr. in Hilsbach, Cap. 
Waibftabt. 

J. Einhart, Pir., db. 3. Pi. in 
Grießheim, Gap. Neuenburg. 

Em. Eifele, Pfr. in Bettmaringen, 
Gap. Stühlingen. 

Eug. Eifele, Pfr. in Aaſen, Cap. 
Villingen. 

B. Emele, Pir. in Langenenslingen, 
Cap. Beringen. 

%. ©. Engel, Dec. u. Pfr. in Hau— 
jen a. And., Cap. Sigmaringen. 
% B. Engefier, Pfr. in Main- 
wangen, Gap. Stockach. 

8. Engeffer, erzb. Bauinfpector zu 


— 

Engeſſer, Pro. in Buchholz, 
Gap. Freiburg. 

% Erbader, Def. und Pr. in 
Pülfringen, Cap. Buchen, 

%. G. Erdrich, Pir. in Ulm, Cap. 
Ottersweier. 

J. B. Eſcher, Stadtpfr. in Bräun— 
lingen, Cap. Villingen. 


vIu 


Falchner, Pr. in Neukirch, 
— Triberg. 

J. F. Salt Pfrv. in Weingarten, 
Gap. Bruchſal. 
M. Faller, Cam, u. Pfr. in Langen 
rain, Cap. Stockach. 
Tr. J. Faulhaber, Pir. in Hund— 
beim, Gap. Tauberbifchofsheim. 
G. Fink, Pr in Oberlauchringen, 
Gap. Klettgau. 
H. Sinneifen, Dompräbendar in 
Sreiburg. 
L. Sinner, Cam. u. Pfr. in Nieder 
bühl, Gap. Gernsbad). 
8. Fiſcher, Stabtpfr. in KL Laufen- 
burg, Cap. Wiejenthal. 
D. Fiſcher, Pfr. in Jungingen, 
Sn Hechingen. 

x. Fi ſchinger, Pfr. in Böhrin⸗ 
Du. Rottweil (Wrtbrg.). 
C. Flum, Pfr. in Todtnauberg, 
Gap. Wiefenthal. 
A. Forfter, Capl. 
un Villingen. 

A. Fräßle, refig. Pfr., Vorftand 
der weibl. Rettungsanftalt Gurtweil, 
A. Waldshut, 

A. Freund, Gtabtpfr. u. Def. in 
Waldkirch, Cap. Freiburg. 

J. Frey, Pr. in Rippefdsan, Cap. 
Triberg. 

R. Fri, Pfr. in Hügelsheim, Cap. 
Dttersweier. 

J. A. Fröhlich, Pfr. in Attenweiler, 
Dec. Biberady (Württemberg). 

J. G. Früh, Pr. u. Def. in Scie- 
nen, Gap. Heg au. 

F. Gagg, Pfr. in Jeſtetten, Cap. 
a. 

G. Gaifer, Pfr. in Lembach, Cap. 
Stübhlingen, 

I. M. Gaiſſer, Prof. und Con⸗ 
vict8vorftand in Rottweil (Württem: 


berg). 

2. Gambert, Pr. 
Gap. Lauda. 

PB. Gamp, Pir. in Wieden, Cap. 
Wieſenthal. 

C. Gaßner, Pfr. in Weilersbach, 
Cap. Triberg. 

3 Gehr, Stabtpfr. u. Cam, in Zell 


‚, Cap. Offenburg. 
3. * Gehr, Corrector in Frei— 


Fehri, Pfr. in Honſtetten, Cap. 
Engen. 

E. Geiger, Eurat in Tiergarten 
bei Oberkirch. 

Th. Geifelhart, erzb. Geiftl. Rath, 

Nachprediger in Sigmaringen. 


in Löffingen, 


in Ilmſpan, 


Hr. 


A. George, Pir. 
Gap. Klettgau. 
B. Gerber, Bir. 
Gap. Ottersweier. 
C. Gefler, Dec. u. Pfr. in Gurt: 
weil, Cap. Waldshut. 
F. Gießler, Pfr. in Büßlingen, 
Gap. Hegau. 
I. B. Göggel, erzb. Geiftl. Rath, 
Dec. u. Pir. in Stetten, Cap. Hai: 
2 

. Göfer, Pr. in Gattnau, DA. 
Zetnang (Württemberg). 

Gößinger, Pir. 
brüten Gap. St, Leon. 
J. Grafmüller, Dec. u. GStabtpfr. 
in Baden, Gap. Gernsbach. 
%. Gratbwohl, Bir. in Tobtmoog, 
Cap. Wiefenthal. 
C. Grag, Pr. in Kirrlach, Gap. 
St. Leon. 
F. A. Grimm, Bir. 
Gap. Klettgau. 
G. Groß, Pir. in Limpach, Cap. 
Linzgau. 
NR. Groß, Pfr. 
Gap. Linzgau. 

J. ©. Gruber, Pfr. in Mundel: 
* D. Villingen. 

— Pfr. zu Gotten⸗ 

beim, Gap. Breifad. 

W. Gſell, Pfr. in Filhingen, Cap. 
Haig er. 
9. Gumbel, Pfr. in Gründ: 
— D. vreiſach. 
W. Guſtenhofer, Pfr. in Vimbuch, 
Cap. Ottersweier. 
J. A. Gut, Stadtpfr. in Oppenau, 
Cap. Offenburg. 
J. Guth, Bir. 
Endingen. 
J. Haaf, Pfr. in Raithaslach, Cap. 
Stockach. 
J. Hans, Dec. u. Pfr. in Nußbach, 
Cap. Offenburg. 
J. Haberftrob, Def. u. Pfr. in 
Weingarten, Cap. Offenburg. 
©. Haberftrod, Cam. u. Pfr. in 
Kiechlinsbergen, Cap. Endingen. 
J. M. Hägele, erzb. Regiftrator zu 
er 

€. Häring, Pro. in Hochſal, Gap. 
Walde Shut. 

C. Hättig, Pfr. in Nußbach, Cap. 
Triberg. 
3.82. N Pfr. in Felbfirh in 
Vorarlberg. 
. Halbig, Pfrv. in Lauda. 

r. 9. Hansjacob, Pfr. in Hag- 


Cap. Linzgau. 


in Lottftetten, 
in Schwarzad, 


in Langen: 


in Lienbeim, 


in Lippertsreute, 


in Riegel, Cap. 


Hr. J 


Hanjer, Pfr. in Bleichheim, 
Cap. Freiburg. 
5. X. Hauenftein, Pirv. in Appen- 
weier, D. Offenburg. 
9. Haug, Pfr. in Heuborf, Cap. 
Stodad. 
. Haufer, Dompräbendar in Freis 
urg. 
F. x €. Hausmann, Pfr, d. 3. 
Dem in Söllingen, Cap. Dliersweier. 
r. F. Hauſchel, Dec. u. Stadtpfr. 
in ' Spaldingen (Württemberg). 
% Haujdel, Pr. in Zimmern, 
DA. Rottweil (Württemberg). 
M. Hefele, Pfr. in Lauffen, OA. 
Rottweil. 
A. Heinel, Pfr. in Ilmenſee, Cap. 
Linzgau. 
C. Heisler, Pfr. in Volkertshauſen, 
Cap. Engen 
1 Henneta, Pfr. in Stupferid, 
ze Ettlingen. 
a VERBIN, Pfr. in Selbach, Cap. 


m Herr, Pfr. 
Lahr. 


8 Herzog, Pfr. in Ballwyl, Cant. 
St. Gallen. 


in Weiler, Cap. 


Hetſch, Abbe, supérieur du Semi- | 


naire in La Chapello bei Orleans. 
Heydt, Kaufmann in Freiburg. 
J. Hippler, Bir. in Obrigheim, 
Gap. Mosbadh. 
J. Hoch, Pfr. in Jach, Gap. Freiburg. 
B. Höferlin, Pfr. in Allensbad, 
Gap. Conſtanz. 
F. € Höll, erzb. Geiftl. Rath und 
berfiftungsrath in Karlsruhe. 
M. Hönig, Pfrv. in Speffart, Cap. 
Ettlingen. 
P. Hörnes, Schloßcapl. auf Herſch⸗ 
berg u. Pfrv. in Kippenhauſen, Cap. 
Linzgau. 
J. Th. Chr. Hofmann, Pfr. in 
Hemsbach, Cap. Weinheim. 
B. Holzmann, Pfr. in Mahlſpü— 
ren, Cap. Stockach. 
L. Hoppenſack, Stadtpfr. in Ken— 
ungen, Gap. Freiburg. 
F. X. Hofp, Pfr. in Böhringen, 
Gar. Conſtanz. 
J. Huber, Stiftepropft in Zurzad 
Schweiz). 

Suber, Pfr. in Bellingen, Cap. 
Neuenburg. 
3. Huggle, Pit. in Neuenburg. 
M. Huggle, Pfr. in Ringsheim, 
Gap. Lahr. 
€. Jäger, Gecr. u. Stabt-Arhivar 
in Freiburg. 


Hr. 


IX 


M. Jäger, Pr. in St. Märgen, 
Gap. Breiſach. 
F. Julier, Bir. im Zuzenhauſen, 
Gap. Waibitabt. 
usb Gaplan in Seitingen (Württ.). 

L. Kärder, Gapl. in Dehningen, 
Gar. Hegau. 
M. Kirk er, Stabtpfr. in Engen. 
Graf Heinrich v. Kagened zu 
Munzingen bei Freiburg. 
Graf Mar v. Kagened zu ——* 
A. Kaier, Dec. und Gtadtpfr. 
Löffingen, Cap. Villingen. 
A. Kamm, Pfr. in Durbach, Cap. 
Offenburg. 
F. Kabenmaier, Def. u. Pfr. in 
Bermatingen, Gap. Linzgau. 
J. Ehr. agenmaier, reſig. Pfr. 
von Rheinheim, in Überlingen. 
3. Ked, Dei. u. Pr. in Feuben- 
beim, Gap. Weinheim. 
N. Keller, Pfr. in Völkersbach, 
Cap. Ettlingen. 
M. Keller, Bir. in Magenbud), 
Gap. Sigmaringen. 
C. Kern, Def. u. Pfr. in Nordrach, 
Gap. Offenburg. 
MW. Kernler, Pfr. in Boll, Gap. 
Hechingen. 
F. X. Keßler, Pfr. in Dettlingen, 
—— — 

H. Khuen, Eplv. u. Präceptor 

in "Mengen (Württemberg). 
M. Kinzinger, Pfr. in Klepsau, 
Gap. Krautheim. 
K. Kirn, Dec. u. Pir. in Ettlingen. 
C. Kifling, Stadtpfro. in Lörrach, 
Cap. Wieſenthal. 
Klein, Pfr. in Reijelfingen. 
7 Kleifer, Dekan und Pfr. 
Steinenftadt, Cap. Neuenburg. 
Dr. J. v. Kleutgen, Secretär des 
großh. kath. Oberkirchenraths a. D. 
zu Karlsruhe. 
3. X. Klihr, Pfr. in Nichen, Cap. 
Waldshut. 
Knab, Pfr. in Herrenzimmern, OA. 
Rottweil. 
T. Knittel, Subregens im erzb. 
Seminar zu St. Peter. 
F. Knöbel, Dec. u. Stabtpfr. in 
Stühlingen. 
C. Koch, Stadtpfr. in Mannheim, 
Cap. Heidelberg. 
D. Koh, Pfr. in Steinhaufen, Cap. 
Waldſee (Württemberg). 
F. Koh, Pr. in Hugftetten Gap. 
Freibur 
A. Akhler, Pfr. in Zußdorf bei 
Ravensburg (Württemberg). 


x 


Hr. 


" 


” 


N. Kohl, Bir. in Xafertöweiler, 

Gap. Sigmaringen. 

J. G. Kollmann, Dec. u. Pfr. in 

Unterfoden, DA. Aalen (Miürtt.). 

J. Kotz, Schulcommifjär, Def. und 
Pfr. von Dettingen, 3. 3. Pfrv. in 

Tettenfee, Cap. Haigerloch. 

B. Kraus, Pfr. in Wehingen, ON. 

Spaidhingen. 

M. A. Krauth, Ordinariats-Aſſeſſor 

in Freiburg. 

C. Krebs, Stadtipfr. in Gernsbach. 

J. Krebs, Banquier in freiburg. 

A. Krieg, Pir. in Hedlingen, Cap. 

Freiburg. 

. &. Kriegftetter, Bir. in Mun— 

berfingen, OA. Ehingen. 

J. K. Krizowsky, Pr. in Et. 

Georgen, Gap. Breiſach. 

F. X. Kromer, Pir. in Ablach, Cap. 

Sigmaringen. 

U. Kürzel, Pr. in Ettenheim: 

münjter, Gap. Lahr. 

A. M. ©. Kuhn, Pfr in Michel: 

bad, Gap. Gernsbad. 

% ©. Kunle, Bir. in Umkirch, 

Gap. Breifad. 

W. Kurz, Pfr. in Unterfimons: 

wald, Gap. Freiburg. 

H. Kuttruff, Bir. in Möhringen, 

Gap. Geifingen. 

3. Kup, Capl. in Munzingen, Gap. 

Breiſach. 

Fr. Landherr, Pfr. in Münch— 

weier, Gap. Lahr. 

P. Juſtus Landolt, 3. 3. Beichtiger 

inRotferged bei St.Gallen (Schweiz). 

M. Lanz, Pfr. im Empfingen, Cap. 

Haigerlod. 

8. Laubis, Gr. Oberfhulrath in 

Karlsruhe. 

A. Lauchert, Eurat in Laiz, Cap. 

Sigmaringen. 

F. M. Lederle, Bir. in Beuren 

a. db. U, Cap. Engen. 

be X. Leberle, Pfr. in Muggen: 
urm, Gap. Gernsbach. 

J. B. Leibinger, Pfr. in Dingels- 

dorf, Cap. Eonftanz. 

3. X. Lender, Dec. und Bir. in 

Sasbach, Gap. Ottersweier. 

J. Lender, Pfr. in Endingen. 

Th. Lender, Geiſtl. Rath, Regens 

des erzb. Seminars in St. Peter. 

H. Leo, Pfr. in Lenzkirch, Cap. 

Stühlingen. 

M. Letzgus, Pfr. in Grießen, Cap. 

Klettgau. 

A. Lienhard, Pfr. in DOehnsbach, 
Cap. Ottersweier. 


— 


. Jac. Lindau, Kfm. in Heidelberg. 


K. F. Linz, Def. u. Stadtpfr. in 
Kuppenheim, Gap. Gernsbad. 
Locher, Lehrer in Sigmaringen. 

K. Löffel, Pfr. in Heimbach, Cap. 
Freiburg. 

J. G. Lorenz, Pfr. in Neuſatz, 
Cap. Ottersweier. 

A. Lu go, Kreis: und Hofgerichtsrath 
in Freiburg. 

MW. Lumpp, Pir. zu Munzingen, 
Gap. Breiſach. 

Dr. 9. Maas, erzb. Canzleidirector 
in Freiburg. 

A. Machleid, Dec. und Pfr. in 
Sechtingen, Gap. Endingen. 

Dr. Ad. Maier, Geiftl. Rath und 
Prof. an der Univerfität Freiburg. 
J. Majer, Dec. u. Pfr. in Kirchen, 
Gap. Geifingen. 

8. Marbe, Anwalt in Freiburg. 
% Marmor, Stadtardhivar in 
Gonftanz. 

J. Martin, Def. u. Pfr. in Göp: 
pingen, Gap. Meßkirch. 

% P. Mark, Pfr. in Altjchweier, 
Gap. Ottersweier. 

%. Matt, Pfr. in Petersthal, Cap. 
Offenburg. 

P. Mattes, Cam. u. Pfr. in Deif- 
lingen, Gap. Rottweil (Württ.). 

Dr. W. Mattes, Stadtpfr. in Wein: 
garten, DA. Ravensburg (Württ.). 
K. Maurer, Pfr. in Rittersbach, 
Gap. Mosbadh. 

A. Mayer, Pfr.in Kürzel, Cap. Labr. 
B. Mayer, Schulratb und Pfr. in 
Snneringen, Cap. Veringen (Hohen: 
zollern). 

&. Mayer, Pfr. in OÖberurnen, 
Ganton Glarus (Schweiz). 

H. Mergele, Pfr. in Haueneber: 
ftein, Gap. Gernsbad). 

J. A. Merk, Pfr. in Ruft, Gap. 
Lahr. 

M. L. Meßmer, Pfr. in Ried— 
öſchingen, Cap. Engen. 

B. Meg, Def. u. Pr. in Allfeld, 
Gap. Mosbach 

K. Mepger, Pfr. in Deggenhaufen, 
Gap. Linzgau. 

A. Micheler, Pfr. in Dietingen, 
DON. Rottweil (Württemberg). 

F. & Miller, Stabtpfr. in Gamer: 
tingen. 

K. Mohr, Pfr. in Leipferbingen, 
Gap. Geifingen. 

Dr. F. Mone, b. 3. in Mainz. 
©. Morent, Pfr. in Laimnau, ON. 
Tettnang (Württemberg). 


Hr. 


" 


” 


J. 5. Mosbadher, Pr. in Has: 
mersheim, Gap. Waibſtadt. 

F. & Moutet, Def. und Pfr. in 
Einzheim, Gap. Ottersweier. 

B. Müller, Pfr. in Riedern, Cap. 
Stühlingen. 

E. Müller, Pfr. in Bethenbrunn, 
Cap. Linzgau. 

J. N. Müller, De. u. Pfr. in 
Stetten bei Lörrach, Cap. Wiejenthal. 

Th. Müller, Bir., Pfro. in Schönen 

bach, Gap. Billingen. 

L. Murat, Pfr. in Wertheim, Cap. 
Tauberbijchofsheim. 

J Mury, Citadelle-Pfr. in Straß— 
urg. 

J. N. Neff, Münſterpf. in Reichenau 
und Cammerer des Cap. Conſtanz. 
R. Nenning, Pfr. in Oberried, 

Cap. Breiſach. 

G. Neugart, Pfr. in Singen, Cap. 

Hegau. 

Dr. J. B Neumaier, Director 
des Lehrerſeminars in Ettlingen. 

v. Neveu, Frhr., in Freiburg. 

B. Nillius, Pir. in Horn, Cap. 

Hegau. 

J. Noppel, Pfr. in Weiterdingen, 

Cap. Engen. 

J. € Nothhelfer, Pfrv. in St. 

Alrich, Cap. Breiſach. 

Arn. Nüſcheler-Uſteri, Secretär 

d. Finanzdirection in Zürich (Schweiz). 

J. Nüßle, Pfr. in Fautenbach, 
Gap. Ottersweier. 

St. Obergföll, Vicar in Oppenau, 

Gap. Pe 

G. Oberle, Stabtpfr. zu St. Paul 

in Bruchſal. 

J. Oberle, Pfr. in Zeutern, Cap. 

St. Yeon. 

ZN. Oberle, Pfr. in Daudingen, 

Cap. Triberg. 

K. A. Oberle, geiftl. Lehrer in Baden. 

K. Dbert, Def. u. Pfr. in Eberts- 

weier, Gap. Offenburg. 

3 068, Dec. u. Pfr. in Schut- 

tern, Gap. Lahr. 

P. Ignaz Odermatt, Subprior in 

Kloiter Engelberg (Schweiz). 

Dr. 3.8. Or bin, Official u. Doms 

capitular in Freiburg. 

W. Dtt, Def. u. Pfr. in Aftholder: 

eg Gap. Linzgau. 

%.% v. Ow, Dec. u. Pir. in Hart: 

baujen, Gap. Beringen. 

A. Pelliſſier, Dec. u. Stadtpfr. in 

Offenbur 

N. Blatt, Pfr. in Luttingen, Eap. 
Waldshut. 


Hr. 


” 


" 


” 


" 


M. Pfaff, Bicar in Oberfird. 

B. Pieifer, Pfr. in Sieberatsweiler, 
Gap. Sigmaringen. 

©. Pfeifer, Stadtpfr. in Achern, 
Gap. Ottersweier. 

T. Pieper, Pfrv. in Wintersborf, 
Gap. Dttersweier. 

F. v. Pfeufer, großh. Geh. Lega— 
tionsrath zu Karlsruhe. 

F. X. Pfirfig, Dec u. Pfr. in 
Bohlingen, Cap. Hegau. 

Fidel Pfifter, Pfr. in Betra, Cap. 
Haigerloch. 

Fr. Pfiſter, Dec. u. Pr. in Hohen— 
thengen, Gap. Klettgau. 

3. 3. Pfifter, Pr. in Großweier, 
Gap. DOttersweier. 

G. Pfifter, Pir. in Heiligenzimmern, 
Cap. Haigerloch. 

G. V. Pfohl, Pfr. in Hofweier, 
Cap. Lahr. 

S. Pfreundſchuh, Cam. und 
Pir. in Gommersdorf, Gap. Kraut: 


beim. 

E Breftle, Pr. in Warmbach, 
Cap. Wiejenthal. 

U. Prutſcher, Cam. u. Pir. in 
Minfeln, Cap. Wiejenthal. 

N. Rauber, Bir. in Schapbad, 
Cap. Triberg. 

K. Reid, Stabtpfr. in Schönau, 
Gap. Wiejenthal. 


J. Reichenbach, Pfr. in Grunern, 


Gap. Breiſach. 

E. Reinfried, Bic. in Meersburg, 

Gap. Linzgan. 

3: N. Renn, Pir. und Gam. in 

Kirchhofen, Cap. Breiſach. 
Rieſterer, Pfr. in Hoppeten— 

zell, Cap. Stockach. 

F. Rieſterer, Pfr. in Liptingen, 

Cap. Stockach. 

A. Rimmele, Pfr. in Bombach, 

Cap. Freiburg. 

J. A. Rimmelin, Pfr. in Ham— 

brücken, Dec. Philippsburg. 

M. v. Rind, Kloſterbeichtvater in 

Baden. 

M. Rinkenburger, Pfr. in Linz, 

Cap. Linzgau. 

W. H. R.Rochels, Def. u. Stadtpfr. 

in Sinsheim, Cap. Waibſtadt. 

J. Röderer, Pfr. in Winterſpüren, 

Cap. Stockach. 

Th. Rößler, Pfr. in Bietigheim, 

Cap. Gernsbach. 

v. Roggenbach, Frhr., in Krotzin⸗ 


en. 
J. Romer, Stabtpfr. zu St. Ste 
phan in Eonftanz. 


Xu 


Hr. J. Rothenhäusler, Pfr. in Haus 


fen, DA. Rottweil. 


Bisthumspflege in Rottenburg. 
Hr. H. Rudiger, Pfr. in Meersburg, 


” 


" 


" 


Gap. Linzgau. 
F. Rubel, Pfr. in Wyhl, 
Enbingen. 
E. Nuf, Pir. in Menningen, Gap. 
Meßkirch. 
Dr. K. Rückert, Profeſſor am Gym— 
naſium in Freiburg. 
G. Sambeth, Pfr. in Ailingen bei 
— (Württemberg). 
U. € Sambaber, Pfr. in 
Nollingen, Gap. Wieſenthal. 
K. Sartori, Pfr. in Diersburg, 
Cap. Lahr. 
Dr. 3. ©. Sauter, Pfr. in Aß— 
mannsbart, Cap. Biberad) (Württbg.). 
3. Sautter, Cam. u. Pfr. in Troch— 
telfingen, Gay. Veringen. 
D. Sauter, Pir. in Imnau, Cap. 
Haigerlodh. 
a Saier, Stabtpfr. in Meßkirch. 
K. F. Schäfer, kath. Militärgeift- 
licher in Karlsruhe. 
M. Schäfle, Stabtpfr. 


Gap. 


in Stein⸗ 


bach, Gap. Dtteröweier. 
E. Schaible, Pr. in Windſchläg, 
PB. Schanno, Dec. u. Pfr. in Her: 
bern, Gap. Freiburg. 
maringen. 
Dr. 5.4. Scharpff, Domcapitular 
G. Schaufler, Pir. in Schluchſee, 
Gap. Stühlingen. 

in Raft, Gap. 
Meßkirch. 
x. Schellhammer, in Bus 
K. Scherer, Bir. in Ruolfingen, 
Gap. Sigmaringen. 

in Holzhaufen, 
Gap. Freiburg. 
A. Schirmer, Bir. 

B. Schlatterer, Dec. u. Pir. 
in Bobman, Gap. Stockach 
Cap. Beringen. 

A. ae Pir. in Pfaffenweiler, 

J. Schmieberer, Pfr. in Ditens 

—* Cap. Ottersweier. 
reiburg. 

J. A. Schmidt, Dec. u. Pr. 


Gay. Offenburg. 
K. St. Schanz, Stabtpir. in Sig— 
in Rottenburg. 
A. Schele, Pfr. 

Pfr. 
dendach, Cap. Breiſach. 
A. Schill, Bir. 

in Emerfeld, 
Dec. Riedlingen (Württemberg). 
V. Schlotter, Pfr. in Welchingen, 
Cap. Villingen. 

S. Schmidt, Domcapitular in 

Dielheim, Cap. Walbſtadi 


Hr. 


Joſ. Schmitt, Pfrv. in Huberts— 
hofen, Cap. Villingen. 
Chr. Schneiderhan, Pfr. in 
Steißlingen, Cap. Engen. 
M. Schnell, Dec. und Stadtpfr. in 
Haigerloch. 
% Schneller, Stadtarchivar in 
Luzern (Schweiz). 
J. E. Schöttle, Pir. in Seekirch 
F Buchau (Württemberg). 

K. Schröter, Stadtpfr. in Rhein: 
felden, Canton Aargau. 


EN Schrof, Pir. in Kippen: 
haufen, Gap. Linzgau. 
8. 8. Schultes, Pfr. in Ober: 


prechthal, Gap. Freiburg. 
J. B. Schweizer, Pfr. in riefen: 
beim, Gap. Lahr. 
M. Shwendemann, erzb. Geiftl. 
Rath, Decan u. Bir. in Bühl, Gap. 
ER 
KR. Seitz, Cam. u. Pie in Werbad, 

Gap. Tauberbifchofsgeim. 
K. Seldner, Profeſſor am Gym: 
nafium in Freiburg. 
% N. Serrer, Br. in Gölben, 
Gap. Breiſach. ” 
J. B. Seyfried, Pfr., d. 3. Pfrv. 
in Altheim, Gap. Linzgau. 
J. F. Siebenrod, Pir. in Oſtrach, 
Cap. Sigmaringen. 
B. Singer, Bir. 
Dttersweier. 
F. Späth, Pir. in Oberharmersbad,, 
Gap. Offenburg. 
A. Spiegel, Stabdtpfr. in Mosbad. 

£ F Staiger, Literat in Con— 


% Stang, Pfr. in Watterbingen, 
Gap. Engen. 
E. Start, Pir. 
Ottersweier. 
J. 4. Stauß, Bir. in Irslingen, 
DA. Rottweil (Württemberg). 
%. € Stauß, Geiftl. Rath u. Pfr. 
in Bingen bei Sigmaringen. 
M. Stauß, Stabtcapl. in Rottweil 
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Conflanzer Bisthums-Chronik 
Chriſtoph Schulthaiß. 
Nach der Handſchrift des Verfaſſers herausgegeben 


3. Marmor, 
Stabtarhivar in Eonftanz. 
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Das Arhiv der Stadt Conftanz gibt und nur ſehr dürftige Nach— 
richten über Chriſtoph Schulthaiß, der fi durch feine Eollectaneen 
zur Geſchichte feiner Vaterſtadt, ſowie durch jeine Bisſthums-Chronik 
große DVerdienjte erworben hat. Er jtammt von den fog. alten ehr- 
baren Gejchlechtern, jpäter Patricier genannt, ab. Das Wappen der 
Schulthaiß war ein wachſender ſchwarzer Widder im goldenem Felde 
mit weißen Klauen und einem jchwarzen und weißen Horn. Als der 
erite der dem Herausgeber befannten Glieder dieſes Gefchlechtes ericheint 
Nikolaus Scultetugß, Protonotarius (Stadtjchreiber), im Jahre 
1400. Wahrieinlid war Hanns Schulthaiß, der nad den Raths— 
büchern i. J. 1523 zum legten Mal als Mitglied des Kleinen Raths 
vorfommt, Chriſtophs Vater. Ein Better unjeres Ehroniften war jener 
Hanns Schulthaiß, der in der Reformationsgejchichte feiner unglücklichen 
Baterjtadt eine jo zmweideutige Rolle jpielte und deſſen eine Urkunde 
vom 20. November 1571 als Stadthauptmannſchafts-Verwalter noch 
al3 lebend erwähnt. Seine einzige Tochter Amalia war mit dem edeln 
Leo von Freiberg zu Nydlingen verehlicht. 

Aus der Jugendgeſchichte Ehriftophs ift nichts bekannt, nicht eins 
mal wann er geboren wurde, mwahriheinlich im Anfang des 16. Jahr: 
hundert3. Wie es jcheint, war ev Augenzeuge de Brandes der Münſter— 
thürme am 21. Detober 1511, denn er erzählt ung, daß Hanns Stoß, 
der Goldſchmied, ihm mitgetheilt: „Er habe die Knöpfe, groß und Klein, 
ſowie Türfenföpfe 2c. von den Herren vom Domcapitel erfauft und das 
babe acht Gentner und noch etwas dazu gewogen” 1, 

Zum eriten Mal finden wir ihn in den Nemterbüchern der Stadt 
Gonftanz i. %. 1530 als Mitglied des großen Raths und 1539 ala 
Mitglied des Kleinen. Nach dem Tod Zündelins erjcheint er 1558 ala 
Bürgermeiſter. Zwiſchen Hinein war er Steuerherr und mehrmals 
Abgeordneter der Stadt in wichtigern jtädtifhen Angelegenheiten. Am 
Ganzen bekleidete er die Stelle eines Bürgermeiſters acht Mal und die 
eines Stadtvogts jieben Mal, mwodurd ihm reichlich Gelegenheit gegeben 
war, das ſtädtiſche Archiv benüßen zu können. 


1 Marmor, gejhichtl. Topographie der Stadt Gonftanz, ©. 12. 
, 1* 


Wie aus feinem Teſtament vom Jahre 1565 hervorgeht, war 
Chriſtoph mit der Patricierin Elsbeth Zolligfofer verehliht und Hatte 
mit ihr drei Söhne, Nikolaus, Jakob und Mar, ſowie drei Töchter, 
Sabina, Euphrojyna und Anna erzeugt. Diefen Kindern vermadte er 
jeinen Hof und Haus jammt dem Nebenhäusle am Obermarkt, zum 
Viſch oder Kleinen Hecht genannt. In letzterm Haus, das aud den 
Beinamen „Egle” führte, befindet ſich noch an einem Pfeiler das 
Schulthaißiſche Wappen. Das vordere Haus hieß Kemmle, auch Frie— 
denshof?, und beide zujammen maren noch im 17. Jahrhundert im 
Beſitz der Schulthaißiſchen Familie Gegenwärtig bilden fie den Gajt- 
hof „Barbarofja”. 

Außer diefen Häufern war au das Haus zum „goldenen Löwen” 
in der Plattenftraße, daS vom Domcujtog Otto von Ninegg erbaut 
fein ſoll, Eigenthum der Schulthaiß; nach einer Urkunde verkaufte es 
Ehriftoph 1554 mit Vorder: und Hinterhaus an Konrad Weber von 
Augsburg. 

Wie er jelbit jagt ?, wurde er in feiner Jugend in der proteitanti- 
chen Lehre erzogen und hatte von der fatholifchen nicht lauteren Be— 
richt; er war der erjteren auch mit ganzer Seele zugethan. Nach dem 
Anfall der Stadt Eonjtanz an das Haus Defterreich wurde, bei Vielen 
mit Zwang und Gewalt, der Katholizismus wieder darin eingeführt. 
Schulthaiß, als Mitglied des Raths, entwarf in der bejcheidenjten Weiſe 
eine VBorjtellung, worin ſämmtliche Bedrüdungen berührt wurden. Dieß 
geihah i. 3. 1555. Schon vorher, i. J. 1549, Hatten er und jein 
Schwager Ehinger fih dem Stabthauptmann von Pollmeiler gegenüber 
unter Angabe ihrer Gründe fejt benommen, als er von ihnen verlangte, 
daß fie beihten und das Saframent in Einer Geftalt empfangen follten. 
Als jedoch Alles nichts fruchtete, fügten fie fich zulegt der an fie er— 
gangenen Aufforderung, weil ohne Gehorfam ihr Wirken in der Ge— 
meinde aufgehört hätte, 

Zum legten Mal erjheint Schulthaiß als Mitglied des Kleinen 
Raths 1584 in den Aemterbühern; nad dem Sterbregifter (1581 big 
1589) ftarb er in der 26. Woche (aljo lette Woche Juni's) desjelben 
Sahres. 

Mit großem Fleiße und Ausdauer, wie mit jeltener Unparteilich— 
feit, jchrieb Chriſtoph neben feinen Berufsgejchäften, die viele Zeit in 
Anſpruch genommen haben, eine Gejhichte feiner Vaterſtadt in act 


1 Curia paeis, weil hier 1183 der Friede zwifchen Friedrih Barbarofja und den 
lombardiſchen Städten gejchlojjen wurde. 
2 Bei Vögeli, der Conftanzer Sturm i. %. 1545, ©. 120. 
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Foliobänden, und zwar den größten Theil eigenhändig. Dieje „Eollec- 
taneen” find ein wahrer Schat für jeden Geſchichtsforſcher, fie gehen 
bis 1576. Nebenbei verfaßte er die auf den folgenden Blättern mit- 
getheilte Biſchofschronik, welche mit dem Jahre 1574 ſchließt. 

Die Abſchrift ift treu nach dem auf der ftädtifchen Ganzlei in Con— 
ftanz aufbewahrten Autograph des Verfaſſers gefertigt; die Orthographie 
der frühern Zeit ift befanntlich vegellos, fie wurde aber beibehalten, 
nur find die großen Anfangsbuchitaben, die ganz millfürlich bei Haupt— 
und Nebenmwörtern oft in derjelben Linie mwechjeln, auf die Eigennamen 
und bie Anfangsworte der Sätze beihränft, melde Schreibmweije jett 
gewöhnlich bei derartigen Abdrücen befolgt wird. Schulthaiß liebt, 
wie jest noch der Dialekt der Seeanmohner, die geſchärfte Ausſprache 
mancher Conjonanten, er jchreibt z. B. biſchoff, uff, ſtifft, grauff, zitt 
und ähnlich. 


Bisthums-Chromif. 


Noechdem ich mir fürgenomen der ſtatt Coſtantz, meines vil ge— 
liebten vatterlandes alte und nüwe ſachen ze beſchriben, ſo wil ſich ge— 
büren, das ich ſolches ouch des biſtumbs halber thüe und deſſelben har— 
kumen und uffnemen, fo vil ich uſſ alten und nüwen büchern erlernen 
hab mügen, im ſchrifft verfajje. 

Erſtlich befindt e8 fih, das das biſtumb Cojtank hie feinen ans 
fang nit gehabt, junder zu Windifh im Ergöw an der Rüs, melde 
ftatt vor vilen jaren fürnem und gemaltig gewejen, dan die Römer da— 
jelbjt und in andern ftetten der enden gelegen, undermwilen iere winter— 
lager gehabt, zu den ziten, wan die Alemanier oder Schwaben diſe 
landsart zu vermuften begerten. Dijer zitt ift Windiſch ain jchlechtes 
dorff mit ainer pfarrfirchen. 

Es haben umb das 406 oder 413 jar ungefer die Burgunder diſe 
Statt Cojtant und das gank land under Bajel den Nein und Bodenjee 
uff bis an das Alpgepivg, was gegen mittag bis an den Roddan ge— 
legen, ingenomen, bdiejelbigen mit ierem kunig Gundirario haben nach- 
werts umb daß 435 jar, zu der zitt kayſer Theodoſi bemwilgung über: 
fummen, da3 ingenommene land aljo inzehaben und zebejiten. | 

Und nachdem die Burgundier und iere Funig umb des 430 jar 
getoufft und Chriften wurdent, haben fie on zwiffel in iere ftetten (mie 
domalen brüdlih, das jede jtatt ieren jundern und aignen biſchoff ge— 
habt) diefelben ouch gen Windiſch, wie in andere iere jtetten georbnet, das 
ſy die underthonen und bevolne pfarfinder mit predigten, leren, tröften, 
raihung dev facramente und anderen gotsdienſt verjehen jollen, welche ftat 
damalen in grofjem anjehen gemejen, diewil das biltumb dahin geftifft. 

| &3 meldent etliche cronicen, das das biftumb zu Windifch vom 
funig in Franckerych Clodoveo dem großen geftifft ſyge, welcher erſt in 
dem 499 jar getoufft und ain chriſt worden ift. Diewil aber Bubulcus 
oder Boulco, biſchoff zu Windifh, in dem 498 jar in dem concilio 
Eparnenfi geweſen, ouch dajjelbig underjchriben, ufj dem mol abzunem— 
men, das gemelter Bubulcus on zwiffel nit von ainem haiden, der 
Clodoveus dermalen gemwejen, junder von ainem chriſtenlichen Funig jyge 
geordnet. Zudem jo wirt nit gejeßt, das jolches im erften jar feiner 
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verwaltung geſchehen jyge, deöglichen jo mögen wol andere bijchoff vor 
ime zu Windiſch ouch gemejen fein. 

Uſſ dem befindt e3 fich clarlih, das das biſtumb zu Windiſch von 
den Burgundiſchen Funigen als chriften” geftifft und geordnet worden, 
dann ouch andere mer bijchoff zu Windiſch nach diſem gemejen find. 
Zudem jo ift Afimo zu Chur in dem 452 jar und Adelphius bei den 
Nauracern oder Bazlern in dem 505 jar bijchoff geweſen, welche baide 
jtett zuglih wie Windiſch den Burgundiſchen Funigen zugehört haben, 
uff dem licht abzunemen, diewil diſer enden vor dem 499 jar bifchoff 
gewejen, daß diejelbigen nit von Clodoveo, junder von den Burgun— 
diihen als dijer ziten den ainigen der enden chriftenlichen fungen ge— 
jtifft und geordnet fyent. 

Bon wem aber und melde zitt das biſtumb von Windiſch gen 
Coſtantz transferirt und verendert fige worden, dem Hab ich ouch nad): 
gefucht und befunden, obglich wol funig Clodoveus der grofj, der Bur- 
gundijchen Fungen bajen Elotilden, die getoufft und ein chrijtin gemejen, 
zu der eh hat, von deren er ettliche | fün überfam, die nach im in dies 
regierung des kungkreychs kament, jo haben fich doch für und für bey 
bes vatters und volgenden funigen ziten allerlay ſachen zutragen, dar— 
dur widerwil und unainigfait zwüſchent Frandreih und Burgund ges 
weſen. Bei Clodovei ziten und etwa lang hernach, durch zuthun Clo— 
tilde, der muter, ward die jad für und für verjhoben und gemiltert; 
aber nach Clodovei abjterben in dem 526 jar, haben Childebertus und 
Elotarius, die erjten difes namens, Funige im Franckreych, Gunde— 
marum, den letiten Burgundiichen funig, der inen ieren brüder Cloda- 
mirum umbracht bat, geihlagen und dermafjen gedenpt, das er fain 
hoffnung Hat lenger bey dem land ze pleiben. Der ift eritlih in Hi- 
jpanien und darnad) um merer ficherhait willen in Africam gejchiffet, 
derhalben die baiden Brüder dag kungreich Burgund under fi) getailt, 
und dafjelbig ſy und ierer nachkumen vil jar beſeſſen Haben. 

Über etwas zitt hernach in dem 588 jar ift Clotarius der ander 
dis namens, welcher noch ain gar junger fnab, zu ainem funig in 
Franckrich uffgenomen worden. Der hat das reich 44 jar geregirt. Wie 
derjelbig zu feinen tagen und volfumen manbaren jaren kumen, ijt er 
durch baide Fungreiche gezogen, und allenthalben, was er vermaint, daß 
zu der notturft und uffnemen des reichs in gaiftlichen und weltlichen 
ſachen fürderfam ſyge, georbnet. Derjelbig, jagt Bruſchius, wirt ge 
mainlid darfür gehalten, dad er das biſtumb von Windiſch gen Coſtantz 
transferiert habe, welches on zwiffel der urſach gejchehen, diewil er die 
ftatt Cojtant befunden etwas baß verwart und erbumen fein dan Win: 
diih, und das jy an dem Rein als ainen Iuftigen gefunden ort, zuglich 
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«wie Bajel und in der mitte ungeferd | zwüſchen Chur und Baſel ligt 
und dan villihter auch von andern Fumelichaiten wegen, die es bis 
ort3 mer dan andreſtwo funden hatt, ift er derhalben bewegt worden, 
das biftumb von Windiih gen Coftang fürzenemen und hat aljo 

1) Marimum oder Marimium den biſchoff zu Windifch genommen und 
denjelben gen Goftang zu ainem bifchoff geordnet, und alfo hiemit das 
biftumb zu Windiſch aufgehebt und dem biftumb zu Coſtantz feinen an- 
fang geben !. 

Und dije enderung ift ungefar umb das 620 jar geſchehen; dann 
Clotarius der ander, ift erit in dem 631 jar geftorben, welcher etliche 
jar darvor des reichs gejhrifft und ſachen von im gefchriben hatt, daraus 
vil übels gevolget ift. 

E3 wirt darfür geachtet, das difer bifchoff, wie ouch etliche ander 
biſchoff die nach im gevolget, ihre wonung in dem hoff mit dem groffen 
garten, bey dem thor, dad man jet Schottenthor nennt ?, gehabt haben, 
und das die Fir zu Sant Johans derjelben ziten die bifchofflich Kirch 
gemwejen, bis hernach das münſter gebumen ward. 

Die jar der regierung diſes biſchoffes, wie ouch viler volgender 
biſchoffen, desglichen wan ſy angeſtanden oder abgangen, werdent nienent 
geſetzt, bis über etliche jar harnach, derhalben ich dieſelben ouch usge— 
laſſen, bis das ich jarzalen funden, die der ſach etwas glich geſehen 
haben. 

Als biſchoff Maximus todes abgieng, volget im nach 

2) Rudolphus oder Rudilo?. Uff denſelben 





4 Ettlih) vermeinen, das biſtumb ſige von Clotario dem erſten in dem 553 ober 
570 jar gen Coſtantz verordnet worden, ſo daſſelbig were, wurde die jarzale der erſten 
biſchoff nit recht ſein. 

2 Diefer Hof lag außerhalb der erſten Stadt, Niederburg genannt, gegen Weſten 
und wurbe um 1612 von Ganonicus Johann Jakob Blarer von Wartenjee zu einem 
großen Haufe erweitert. Gegenwärtig gehört c8 dem Großh. Aerar, Nro. 92. Bifchof 
Theobald ſoll um 698 die erſte Pfalz dafelbft erbaut haben. S. m. Topographie 
©. 103. Das Biſchofs- oder (äußere) Echottenthor ftand nörblidy von ihm und wurde 
1839 abgebrochen. 

3 Der Bilchofscatalog, wie ihn Schulthaiß und Andere, 3. B. Manlius, Bru— 
ſchius, Bucelin, Merk, Lang, Stumpf, Pregiker, Mangold, Hottinger u. |. w. aufs 
ftellen, weicht in den Namen, in ber Zeitangabe und der Reihenfolge mehrfach von 
bem buch Neugart feftgeftellten ab; biefer führt als frühefte Bifchdfe auf: 1) Bu: 
bulcus 517—534; 2) Grammatius 534 —552; 3) Marimus 552—583, unter 
biefem erfolgte die Verlegung bes bifchöflihen Stuhles von Windiſch nah Conftany 
zwiichen 553 und 560; 4) Rubolph 583—589; 5) Urfinus 589—606; 6) Gauden⸗ 
tius 606—615; 7) Zohannes I. 615—632; 8) Martianus 632—642; 9) Bofo 642 
bis 676; 10) Gangolf; 11) Fidelis; 12) Theobald 676—708; 13) Andoin 708 bis 


3) Urfinus, nad) dem 

4) Martianus, Zu diejen ziten hat kunig Dagobertus in | Frand: 5 
rich geregirt, der was Clotarit II. rechter fun und ift in das regiment 
tretten in dem 632 jar und gejtorben in dem 645 jar. Der ift glid) 
anfangs jeiner regierung in Burgund zogen, bajelbjt wie aud an an— 
dern orten des reichs notturfft bedacht und gehandelt. 

Bon dem wird gejhriben, dad er umb das 639 jar alle juden, 
die fih nit touffen wolten laſſen und chriſten werden, uſſ dem land 
und kungkrich hab Lajjen verbieten. 

Difer kunig hat vil clöfter geftifft, die alten wie ouch die biſtumb 
reychlich begabet. 

Als diſer gen Eoftang ift kumen und er bericht ward der fachen 
und obligen de nüw georbneten biſtumbs zu Coſtantz, jo von feinem 
vatter felgen geſchehen, hatt er dafjelbig nit allein mit gold und gelt 
reycher gemacht, funder ouch mit herlichen und nußbarlichen freyhaiten 
begabet und die anjtöfj diſes biſtumbs von den andern umligenden 
biftumen, namlich Augipurg, Würgburg, Strafburg, Speyr, Bajel, Lo: 
fanna und Chur underjcheiden und bejchriben, wie jolches alles bie 
confirmation fayjer Friderichs, genannt Barbarojja, nad lengſt in fich 
haltet, die er bijchoff Herman geberi hatt in dem 1155 jar. 

Die bifchoff derjelbigen ziten Haben iere gehulffen oder helffer, die 
inen in verrichtung ierer Firchenämpter geholffen, in ierer Eojt und be- 
huſung uffenthalten, und möchte jein, dag diejelben von denen layen in 
der Haidung etwas underſchid gehabt, oder ain orden antragen haben. 
Das ift alfo beftanden bis ungefarli in das 980 jar, da haben bi- 
jelben angefangen ieren orden ze verlafjen, ſich von den bijchoffen abze- 
jundere und jeder ain aigne haushaltung ze halten. Die wurdent 
hernach von den lüten thumbherren genent. 

5) Martianus ward bifchoff ungefar umb das 633 jar. 

I 6) Johannes der erit dis namens, iſt uff abjterben Gaudentius 6 
gevolget, welder von rainigfait des lebend und erbaren wandels wegen 
der jelig genant ward. Er mad von Chur gepürtig, von erbaren leuten. 
Difer was Sant Gallen jünger, welder ain Schott und ainfidel, und 
vil zitt den chriftenglauben dem vold an dem Bodenſee wonende, mit 
grofjen ernſt gepredigtt hatt, und ouch Gunzonis thochter Fridiburga 
vom böfen gaift erlediget hat in dem 630 jar. 


736; 14) Rubolph II. 736—739; 15) Ehrenfried 739—748; 16) Sibonius 748 bis 

760; 17) Johannes II. 760—781; 18) Egino 781—811; 19) Wolfleoz 814—838; 

20) Salomo I. 839—871. Bgl. Episcopat. Constant. I. p. CXLVI et 1—88. 
Anm. d. Reb. 
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Gungo, ain herkog und regent der funig in Frandreih an difen 
landen, der hat fein wonung und fiß zu Überlingen. Der bat uff 
abiterben des biſchoffs volgende biſchoff gen Coſtantz bejchriben, namlich 
Athanafium von Speir, Theodoricum von Authun ? und Albrinum von 
Lyon. Und nebent denen ouch den ainfidvel S. Gallum, dag jy mit 
der priejterjchafft, jo er von andern orten und ouch zu Coſtantz zujamen 
berüfft hat, ainen andern biſchoff erwalten uff juntag Quafimodo. 

Die bejchribenen herren und erforderte priejterichafft find uff den 
beitimpten tag zu Coſtantz zuſamen kumen. Bey denen iſt ouch zugegen 
geweſen der, herkog Gungo mit andern graven ſeines hoffgeſinds. Als 
er difelbigen all bey einander gejehen, hat er jy mit volgenden morten 
angeredt: „Der almechtig und gnedig Gott, durch welches Hilff und 
gnad die hailig hriitenlich Kirch geüffnet und geregirt wird, welle euch 
mit feinem hailgen gaift erlüchten, damit ier ain jolchen bijchoff mügen 
erwellen, der togenlich jyge, die gläubigen Underthonen und ouch die 
firhen ze vegieren und bderjelben mit allem ernjt und vliſſ vorgeſtan. 
Darnebent hat er ſy ernſtlich vermanet, das jy vliſſ fürwendent, damit 
folches alles nach der chrijtenlichen kirchen ordnungen und ſatzungen 
geſchehe ꝛc.“ 

Daruff haben die herren vor der wal und ſachen geredt, J und 
nach langem niemant mögen finden, der zu ſolchem hohen und biſchoff— 
lichen ampt togenlicher und geſchickter ſyge, der leer und alles ſeines 
wandels und lebens halber, dan der ainſidel Gallus. Guntzo hat der— 
halben Gallum angeſprochen, ob er ſich zu diſem vermögen wolle laſſen, 
aber Gallus bat ſich von wegen feines alters und ſchwachheit des leibs 
mit allem ernſt entjchuldiget, mit erzellung, das in gaiftlihen ſatzungen 
verbotten, jo ainer ufjer feinem land gezogen, in ainem andern land 
ſchwarlich erhöcht ſoll werden, und daruff inen anzaigt, dag fein junger 
Sohannes zu ſolchem ampt gant togentli und geſchick jyge, von wegen 
der leer und züchtigen wandels. 

Nachdem die herren, jo zu der wal berüfft waren, den jachen mit 
vliS nachgefragt, und gitaltjame der ſachen ermeſſen, haben jy ain— 
mutigflih Johannes zu ainem biſchoff erwelt, daruff ward Johannes 
bejchift und im durch den herzogen anzaigt worden, das er zu bifchoff 
erwelt jyge. 

Als Johannes dafjelbig verjtanden, hat er fich jelbit zu ſolchem 
hohen ampt untogenli geachtet, und derhalben underjtanden von Co— 
tanz zu entwidhen, er hat aber nit witer, von wegen deren die im 
nachvolgten, mögen fumen, dan in jant Steffensficchen, welche damalen 


ı Autun. 
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vor der ftatt Coſtantz mas, dafelbit hat er fich verborgen, jo beit er 
mocht. ALS er aber funden, ward er für die herren bracht, und alſo 
wainend uff den altar gejegt und mit gewonlicher conjecration und be— 
nediftion zu biſchoff gewicht. 

Nahdem das vol in groffer anzal von haimjchen und frömbden 
zugegen was, haben die herren ſant Gallum gebetten, dag er mwelle dem 
vold das wort Gottes verfundigen, das er bemilgett | doch in namen 8 
und von wegen des nüw erwelten biſchoffs, und hat daruff angefangen 
in der prebig erzellen, das nach erichaffung der welt Adam und Eva 
von wegen der ungehorjame und jünd uff dem paradis gejtojjen, und 
daruff das ouch der jündflus ufj glicher urſach kume, und darnad) der 
alten patriarchen jachen erzelt, und welchermaſſen die finder Iſrahel 
durch dag rott mer gangen, denen in der wüſte Mofen die zehen gebott 
und das himmelbrot geben ſyge. Darnad) ijt er Fumen uff die kunig 
Iſrahel und propheten, des hat er alles mit Furken morten angerürt, 
darnach ijt er uff die menſchwerdung und touff Ehrifti, und mit mas 
wunderzaichen er ſich geoffenbart, und mie jchentlich er von ungläubigen 
gemartert und an das crub gejchlagen, zur erlöſung des menschlichen 
geſchlechts kumen, und wie er von den todten ufferjtanden, und das er 
an dem jungiten tag wider fumen werd, die lebendige und die todten 
ze richten ꝛc. Damit und mit mer worten er die predig bejchlofjen. 

Die zuhörer haben ab ſolcher predig, als die jo ujj hailiger gjchrifft 
genommen, ain grofj wolgefallen gehabt, Gott den herrn gelobt und 
geprijen, und damit jeder zu den feinen haimkert, mie folches alles 
Walafridus, abt in der Niehen Ow, in der legend jant Gallen 
nad lenger bejchriben 1, 

Und dis ift ungefar gejchehen in dem 650 jar. 

Der lieb Herr fant Gall beleib 7 tag bey dem nüw ermelten 
biihoff, in trojtende und im ingebildet, welchen Gott zu ainem ſtand 
berüffe, daS der menjch jolches nit veradhte, dan was von oben herab 
fume, das Funde anderjt nit jein dan das allerbeft ꝛc. Als jy ainander 
gejegnet, ift jant Gall zu anderen jeinen brüdern und Rmern gangen 2c., 
ftarb in dem 640 jar 2, 

1 7) Obhardus, genannt Bojjo, nad) demfelben 9 

8) Pictavins, nach demjelben 

9) Severus, darnad) 

10) Aitropins, uff denjelben 


ı Vita S. Galli I. 25. Bei Migne, patrolog. lat. 114. Anm. db. Reb. 
2 Neuerer Zufag: „wie Cäſar Baronius in martyr. Roman. meldet, andere aber 
jeind einer andern Meinung.“ 
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11) Johannes der andere dis namens, genannt Hannus. 

12) Buſo, genannt Buffe. Zu diſes biſchoffs ziten, vierzig jar 
nah jant Gallen abjterben, ward durh Erchenwalden, kunig Ludwigs 
Gramater, dife landefart, das Zürihgöw und Turgöw jchwarlich be= 
jhediget und S. Gallenzell geplundert, der cörpel ufj dem grab ges 
worffen, dan di find vermainten gelt da finden. Als biſchoff Bujo 
ſolches erfur und das vold hinweg was, fur er mit den feinen hinuff, 
begrub jant Gallen wider, die baiden brüber oder jünger, Manogoldug 
und Theodorus waren ouc beraubt worden, diejelbigen beflaidet er mit 
feinen klaidern, die er inen von feinem leib gab. Als er die zell ain 
wenig wider gebefjert, und die brüder mit der notturft verjehen Hat 
ift er wider gen Coftant gefaren. Zu dijes biſchoffs ziten iſt ©. Pir- 
minus in die Reihen Ow kumen und dajjelb cloſter uffgeriht un— 
gefar umb 726 jar. 

13) Adonius, bifhoff zu Eojtant ftarb in dem 736 jart. 

414) Ernfridus ? ward uff abfterben Adonius bifchoff zu Coſtantz 
in dem 736 jar und was abt in der Reihen Ow, hat die baiden gots— 
huſer wol geregirt zehen jar lang, ward von Garolo Martello zu ainem 
biſchoff zu Eoftank geordnet und jtarb in dem 746 jar?, 

15) Sidonius (durchgeftrichen oder Sinodius) ward uff abjterben 
Ernfridi zu Bischoff zu Cojtang gemwelt, war vor ain abt in der Reichen 
Ow. Dijer bifchoff hat Otmarn, abt zu fant Gallen, von der abtei 
geitofjen, mit Hilff Warini ded Heydgöwiſchen* und Rudhardo des Thur- 

10 göwiſchen, baide graven von Altdorff, genannt Welphen | damit er zu 
der verwaltigung derjelben abtey ouch kumen möcht. Othmarus, als er 
das clofter 38 jar geregirt, ward er von gemelten herren gefangen und 
ain zeit lang uff dem kunigklichen ſchloſſ Bodman in fandnus gehalten, 
dbarnad im dem werd ob Stain verordnet, da er fein leben bejchlofi, 
als 40 jar verjchinen waren, nachdem er abt worden, ftarb in dem 
759 jar. 

Abt Walafridus > in der Ow und Rupertus, münd zu jant Gallen, 
ſchriben meitlöuffiger von dijen dingen; diewil aber andere defjelben 
fain meldung thund, jo ift ier jchriben etwas argkwönig. 

Dijer ziten regiert in Franckrich Pipinus, der ift uff erforderung 
bapjt Stephani zum andermal in Stalien zogen, der Longobarden kunig 
Aiſtulphum überwunden und fein ganzes veih, das er ingehabt und 





1 Neuerer Zuſatz: „Nach andern 730 jar.* 

2 Meuerer Zujag: „Erenfridus, seu Anefridus, seu Anastedius.“ 
3 Neuerer Zuſatz: „Ober 740.” + Neuerer Zufak: „Höwgau.* 
5 Vita 9. Othmari bei Migne l. c. Anm. d. Reb, 
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von alter har den fayjern zugehört hatt, dem bapſt geſchenkt. Dargegen 
der bapjt Pipinum mit bemilgung-der fürjten zu ainem funig in Franck— 
ri gejalbet, ungefar in dem 755 jar. Daruff zu ainer dankbarkait 
hat Pipinus den Römiſchen gotsdienit angenomen und benjelben in 
Franckrich und in anderen jeinen landen gebotten ze halten. Sölches 
alles hat hernach Garolus der grofj dem bapjt Hadriano in dem 773 
jar alles beitett, als er der Longobarder kunig Defiderium uff jein be— 
geren überwunden und gefangen hatt, derhalben fürterhin devjelbig in 
allen landen Franckreich underworffen, nah den Römiſchen bruch und 
fitten, und ouch in latinifcher jprach gehalten ift worden, welcher vorhin 
in jedes landsmuterſprach menigklichen verjtendig verricht ift worden. 

Nachdem abt Otmar von jant Gallen verjtofjen was von obge- 
melten baiden grauen und bijhoff Sidonius jeinen willen erlangt hatt, 
ihandt er Warino drü dörffer | Ryne, Thuring und Enge Rüdhardo 11 
Ihandt er Andelfingen und Wotzinha, dem vogth im clofter, Milo ge: 
nant, jchandt er das dorff Heimbach, der ouch die jach gefürdert hatt. 
Das clofter macht er dem biſtumb genglich underthenig. 

Sydonius, als er 13 oder 14 jar das bijtumb geregirt hat, ftarb 
er zu ſant Gallen an dem buchwe, von dannen wird er gefürt in die 
Reychen Om und da begraben, als man zalt 760 jar. 

Umb dije zitt hat Bertrada, funig Pipin gemachel und Caroli de3 
groffen mütter, die Firhen zu Soloturn in Schweyg, die firchen zu 
Colmar in Elſas und die firchen zu Coſtantz herlich und reichlich be- 
gabet mit ligenden gütern, oucd mit der jtür oder zoll in der ftatt 
Colmar, das alles jy als ier haimſtür ingehabt hatt. Glichergitalt hat 
ouch gethon Funig Carolus nad ettlihen javen, al3 er Caianum der 
Hunen fürften überwand, und all jeine ſchetz zu feinen handen bracht, 
die er all zu uffnemen der bijtumb und clöjter vermendett. 

16) Johannes der drit des namens, abt in der Reychen Om und 
zu jant Gallen, der ward Garolo dem grojjen Funig ? in Franckreych 
zu ainem bifchoff zu Coſtantz beftet ungefer in dem 773? jar. Nach— 
dem Hildgart, Caroli gemadel Pipinum geboren, hat funig Carolus 
im fürgenomen, das dijen feinen jun niemant anderft töuffen jölle, dan 
bapit Hadrianus. Hat fi) derhalben alsbald mit der mütter und find 
uffgemacht, Franckrich verlafjen und uff Italien und Nom zuzogen, 
Undermwegen ift er in die Reychen Ow fumen, dajelbjt Haben in der 
bifchoff und die münd umb Hilff und ſtür zu erhaltung des convents 


1 Carlo dem grofjen Funig ift burchgeftrihen und darüber neuer Pipino 


geſetzt. 
2 Ungefer und 773 durchgeſtrichen und aus ben Jahrzahlen 760 gebildet. 
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noturfft angerüfft, welches der kunig gnedigit erhört und inen das borff 
Nornang an dem Bodmer fee gelegen, gang und gar mit lüt und 

12 gut, ujgenommen ainen hoff | den er vormals Wernhern feinem jeger- 
maifter verorbnett, damit der thuchman, fehnider, kürſner, ſchuehmacher 
und ander iere arbaiter darvon gejpijt wurdent. 

Nachdem zoch Carolus gen Coſtantz. Dajelbjt waren alsbald die 
horbrüder uff der Reihen Ow und ſant Gallen vorhanden. Die haben 
mit Hilff und züſchück des kunigs gemahel und grauff Gerolten mit 
groſſem ernit bey dem Funig angehalten, damit die baiden clöfter der 
beherſchung der bijchoffen zu Coſtantz erimirt und erlediget wurdent 2c. 
Daruff der funig geantwurt, das er ſolches nit Funde thun one verhört 
des biſchoffs, welcher alsbald beichiet ward und derhalben von dem 
funig gefraget ward, welcher im dieje ſach (uff volgender urſach) gefallen 
lieg. Daruff der funig das ouch bewilget und gut hies. 

Die urjach biſchoff Johanſen bemilgung iſt dije geweſen. Er bat 
drii ſeines bruders knaben erzogen, hat ainen in die Ow, ben andern 
gen ſant Gallen, und den dritten an das thumbcapittel gebradt, von 
den baiden conventen hat er vertrojtung empfangen, das uff jein ab— 
iterben jy die fnaben zu abten wolten haben, vermainende, der dritt 
jölte oud an das bijtumb kumen. Nachdem aber der biichoff in krank— 
hait fiel, al3 er 21 oder 22 jar geregirt hat, ftarb er in dem 781 jar 
und ward aus dijem allem nichs; dan die baiden clöfter andere prelaten 
erwalten, dan ſy verjproden hatten, obſchon Hadrianus ſölches ouch 
bewilget und confirmirt Hat. Er ward in der Ow begraben in jant 
Kilians capell, mit grofjen ehren und viel gepett der priejter und layen, 
al3 er wol wirdig maß. 

13 | Etliche tafflen und verzaihnuffen der Coſtantziſchen bifchoffen ſetzen, 
das uff diſen biſchoff gevolget jyent nachvolgende drey biſchoff, nämlich 
Gangolphus, Fidelis und Theobaldus, welches aber nit fein fan, fie 
werent dan all drey in ainem jar erwelt und gejtorben. Zu dem, jo 
denkt Doctor Hans Zeller, thumbdehant der gftifft zu Coſtantz in 
jeiner beſchribung diſer dreyen nit, zuglich wie Hermanus von Yeringen 1 
in jeiner eronif ierer ouch nit gedenckt 2, 

17) Egino oder Eginns der Fam nad) abgang Johannis de dritten 
an das biſtumb. Der fing bald an, Waldonem, abt zu jant Gallen 
zu bafjen, wie Sidonius den Otmarn gehajjet, damit im das vegiment 
über jant Gallen clöjter möchte werden, wie dan geſchach. Carolus 
der Gros verordniett MWaldonem, den abt zu jant Gallen in die 





1 Hermann von PVeringen, genannt Gontractus. 
? An Rande mit neuerer Schrift: „vide eronica Mangoldi.“ 
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Reihen Ow, da er den volgender zit abt warb in dem 779 jar. Bilchoff 
Egino ordnete ein laypriejter gen jant Gallen zu ainem abt; der hies 
MWerdo in dem 781 jar, weldhem die münd nit gehorſam mwolten thun, 
diewil er nit den orden an ihm trug. Alfo legt er den orden an und 
regirt das clofter 30 jar, ftarb in dem 811 jar. Egino begabet die 
firhen zu Coſtantz mit ainem koſtlichen früß, dorby vil gold, filber 
und ebeljtein wagt. Als er das bijtumb 32 jar geregiret hat, ftarb 
er in dem 813 jar. 

Su diefem 813 jar hat Carolus der Grofj die jtatt Ulm mit 
volgenden flecken: Elchingenjem, Hochitettenfem, Schocheyenemjen, Gla— 
heymenjem, Bergheimenjem und Luteringenjem der Reihen Om, melde 
Garolus in dem inftrument die injel Sindlehesow nent, zu des abts 
Hetto oder Hatto ziten, ald des clojter3 advocat oder ſchutzher was 
Adalbertus, grauff zu Bregent, übergeben. Und dis geihah zu Meng 
in beyjein viler fürjten des reichs. 

| 18) Wolfleon ward nad) diem biſchoff erwelt: Der was bifchoff 14 
Eginos Bruders fun und ain conventherr zu ſant Gallen. Aber das 
unangefehen, jo hat er dennocht alle mittel gejucht, wie er das clofter 
zu fant Gallen under jih möcht bringen, berhalben abt Gotjbert zu 
jant Gallen getrengt wird mit jeinem beyftand an Fayjer Ludmwigen, 
genannt der gotsförchtig, gen hoff zu veijen, und jolde unbillifait des 
biihoffs zu clagen. Als der abt dahin Fam, was der bijchoff vor da. 
Aljo wurdent ſy veraint, das die weltlich verwaltung dem clofter und 
abt und die gaiftlich vegierung den bifhöffen zu Coſtantz jölte gehören, 
und das der convent den bifchoff zu Coſtantz jerlich ſölte geben ain 
pferd und ain ung gold, und dem bilhoff witer nichs ſchuldig fein. 
Gotbertus und feine brüder find mit fröden heimfert. 

Nachdem Wolfleon das bijtumb 18 jar geregirt hatt, ward er 
frand und ftarb in dem 831 jar. 

Uff Wolfleogen ſetzen etlic) Theodorum, jol ain bijchoff zu Coſtantz 
jein gewejen. Der habe dad münjter zu Zürich, welches fayjer Carolus 
zu bumen verjchaffet habe, gewicht, diewil bey andern diſer biſchoff 


1 Diejes Kreuz, urfprünglich minder foftbar, wog nad) der Randbemerkung Ro: 
fenläüchers eine Marf an Gold und 37 Mark 5 Loth an Silber. J. 3. 1476 wurde 
e3 von Biſchof Hermann III. von BreitensZandenberg erneuert, ganz vergoldet und 
mit folgender Inſchrift verfehen: „Hane erucem argento tribuit quam praesul 
Egino, Auro commendato datur nunc sic renovata. H.“ Eine ältere Injchrift 
darauf Jautet: „Hoc trophaeum Christi Egino pro luce perenni, Virgo Maria, 
tuo sacro dicavit honori, eui quaeso tribuantur regna polorum.* Nach Eijelein 
(Seihichte der Stabt Conſtanz, S. 199) hätte zulett das ganz ausgeſchmückte Kreuz 
176 große Diamanten, 185 Rubinen und 145 Smaragden gehabt. 
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nienbert gefunden wirt, jo eradtet man, das er als ain wichbiſchoff 
dafjelbig gewicht hab. 

19) Salomon der erit ward zu bifchoff erwelt in dem 831 jar, 
ift dem biftumb mit allen trümen und groſſem lob 42 jar vorgejtanden, 
ſtarb in dem 873 jar den 2 tag aprilis. Vor dem er bijchoff ward, 
hatt er ain gitifft der regulirten chorherren in feiner eltern flecen, 
Salmjad ? genannt, geordnet. Nachdem er an das bijtumb kumen, hat 
er gedachtes ftifft ufj dem Turgöw von Salmjad) in die ftatt Coſtantz 

5 verendert, welches jtifft in der ehr fant Steffens gejtifftet | was, hat 
ſy in die kirchen zu ſant Niclaus georonet, welche hernach von gemeltes 
ſtiffts wegen zu jant Steffan von dem bifchoff und menigflichen ges 
nent ward. Dijer biſchoff hat ouch die firchen und die ſtatt Biſchoffzell 
geitifft und erbumen lafjen, dajelbit oud) merentail3 jein wonung ges 
habt. An dijen biichoff hat bapſt Niclaus der erjt ein miſſiff gejchriben, 
wie in dem buch der gaiftlichen rechten ze finden ift. Dijer biſchoff hat 
ouch jant Dthmarn in die zall der hailigen erhöcht und feinen tag ges 
botten zu feiern anno 864 den 25. Oftob., als er 104 jar begraben 
gemejen. 

20) Bathego oder Patedo ?, iſt nach abjterben biſchoff Salomons 
zu bijchoff erwelt worden. Hat 4 jar geregirt, in groſſer jchwerer 
türung. Die hat 3 jar gemweret, in denen vil menjchen. und vech ver— 
dorben find. Er ftarb in dem 877 jar. 

21) Gebhardus der erjt, ward zu bifchoff erwelt in dem 878 jar, 
hat 4 jar als ain gotsfürdhtiger gaiftlicher herr das bijtumb geregirt. 
ALS dije zit die Normanen in Franckrich und Tütſcheland infielen, alles 
verhergende und zeritörende, hat ev ufj ſtarckem eyfer die chriſten und 
jein vatterland zu bejchirmen, ſich mit andern fürften und herren in 
das veld wider gemelte feind begeben. Dajelbit ward er von den un— 
glöubigen gefangen und getödtet in dem 885 jar. 

22) Salomon der ander ward nad) Gebhard dem martirer Chrifti 
in dem 885 jar ze bijchoff erwelt, hat geregirt 6 jar, ftarb in dem 891 
jar. An dijen bijhoff hat obgemelter bapſt Nicolauß der erjt ouch 
gejhriben, wie in den bücern der gailtlichen vechten zu finden ijt. 
Difer biſchoff erfordert den zins vom abt Grimaldo zu ſant Gallen, 
ain roſſ und ain ung goldes, das fich der abt mwideret, diewil er von 
dem Funig zu abt geordnet und nit erwelt were ꝛc. Diſer jpan ward 
durch kunig Ludwigen uff ainen tag zu Ulm Hingelegt, das der abt 
für ſölche anſprach dem biſchoff mas geben jölle, und hiemit jolle das 


1 Bei Romanshorn. ” 
2 Vatecho im neuerer Zeit burdhftrichen. 
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clofter von des biſchoffs anvorderung gefreit jein, feinen herren haben 
dann den fayjer und das der Convent jeder zit jelber ainen abt möge 
erwellen zc. 

23) Salomon der dritt, was ainer von Ramſwag. Difer ward 
im clofter zu Sant Gallen in der jugent ufferzgogen und durch ain ge— 
lerten mund, Sion genant, underwijen, daß er zu ainem| gelerten man 16 
ward; feine bücher, die er gejchriben, find lang jar hernad und villicht 
nod in den liberien zu Cojtang und zu jant Gallen gemwejen. Er 
ward Fayjer Ludwigs de andern caplan und nach dejjelben abjterben 
it er bey den vier nechiten volgenden Fayjern in grofjen gnaden geweſen, 
aljo dad er abt und regent ward in und über zwölff clöjter, under 
denen wurden Elwangen, - aud) Sant Gallen und Kempten gegelt, 
welche alle er mit grofjen und hohem verjtand und bejhaidenhait ge: 
vegirt hat. Bon kayſer Arnolpho ward er in dem 891 jar an das 
biftumb Coſtantz gefürdert, deſſen ouch die gantz prieſterſchafft wol zu- 
jriden und in mit gutem willen uff und angenommen habend. Hatt 
dafjelbig 28 jar geregiret mit dejjen groſſem nuß und uffnemen, hat 
die kirchen mit vil guldinen und filbernen fleinotern und anderen med): 
tig gezivdt und gebefjert, das gitifft mit dörffern und jerlichen in— 
fumen gebefjert. Die fryhaiten hat er nit allein lajjen befrefftigen, 
under etlihe von den kayſern von nümen ufbracht und erlanget. Sit 
ein berlicher, Hhübjcher, langer man gfin, milt und koſtfrey gegen 
den dürfftigen. Seine predigten find menigklichem angenem gmejen. 
Die Statt Coftany ward durch in gemitert von wegen des zuzugs ber 
gaiftlichen, die ab dem land in die jtat zugend,. wie hernach volgen 
wirt. Die kirchen zu Aptszel ſoll er erftlich geitifit und priejter dahin 
geordnet haben. 

Bon Berchtoldo und Erdinger, den fürjten in Schwaben, ward er 
gefangen und ift ettliche zeit uff dem ſchloſſ Diepolt3burg ? in dem 
Algöw gefangen gelegen. Uff dijem vil jamers gevolgt ift, dan bie 
baide fürjten von fayjer Conraten enthauptet wurdent. Und find diſ 
die jtifft und firhen, die ab dem land in die jtatt Cojtant von wegen 
meren ſchutzes und ſchirmes verendert find worden, namlich Pfin jamt 
jeinen vilialen Mülhaim und Felwen; Wigoltingen und jeine vilial 
Luperſwyl und Mergitetten. Item Rickenbach mit Illichauſen und 
Nahen-Rickenbach. Item Sumere mit ieren vilialen | Aynmil, Altnow, 17 
Birwinden, Langſchlacht und Oberhoffen. Diſe obgenanten pfarren mit 


1 Abtszell ift das heutige Bifchofzell. 
2 Diepoldsburg ift, wie jonft angenommen wird, die Schroßburg an dem 
Schienenberg oberhalb Bohlingen, Schulthaiß verlegt fie in das Allgäu. 
Archiv. VIII. 2 
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ierer gezire® oder zugehörd, wurdent genant aines biſchoffs widem. Item 
Tegerwilen ward gelegt gen ©. Paul. Salomon jtarb in dem 919 
jar an der hailgen drey Funig tag. 

24) Notingus, den ettlihe achten, er fige ain grauff von Veringen 
geweſen, daß aber nit Fan fein, dan die jhilt ainanderen nit glich 
find, doch möcht er inen villiht verwant gweſen fein. Diejer ift durch 
ainhellige wal an da3 biftumb kumen, und aljo dem clojter zu jant 
Gallen, da er ain münd was, entzogen, bald uff abiterben biichoff 
Salomond worden. Dijer iſt faſt gelert gweſen, hat über die vier 
Evangeliften gejchriben und andersmer, hat jchöne gjang gemacht, deren 
etlihe in der Firchen zu Coſtantz noch im brucd find. Sit S. Conradus 
in der jugend ſchulmaiſter gweſen. Er was 15 jar bifhoff und ftarb 
in dem 935 jar, ward im münjter begraben in beyſein ſeines vetters 
S. Ulrichs bifhoff zu Augfpurg, welcher ein dreyg tägig falten menigk— 
lihen gaijtlihen und meltlihen man und fromwen ufferlegt, und das 
man gemaine bett jölle halten, damit Gott der Herr fich erbarme und 
wider ain ſölchen frumen und gotsfürdtigen bijchoff gebe, als Notingus 
gemwejen 2c., welchen ettliche Notingern nennen. 

25) S. Cunradus wurde erborn von grauff Hainrichen von Alt- 
dorff, fein müter Beata ain grävin von Hohenwart ufj Bayer. Difer 
ward in jeiner jugend von biſchoff Notingo erzogen und in guten 
fünften undermijen, ward zu Gojtang ain tumbher und volgender zeit 
tumbprobſt. Uff biſchoff Notingi abiterben ward er in dem 935 jar 
mit ainhelliger wal der gaiftlihen zu bifchoff erwelt und von menigf- 
lichen mit grofjen fröden uffgenommen. Iſt dem biftumb 42 jar mit 
groſſem Lob vorgejtanden. 

In welcher zeit er die jtatt in vil meg wol gebejjert. Er jtifft 

18 ain | fpital? für armen und pilger. St. er bumt ain vunde kirchen in 
der ehre Sant Maurigen bei der tumbfirhen. In der mitte darin 
lied er machen ain figur des grab3 Chrifti, wie er dafjelbe zu Hieru— 
jalem gejehen hatt. Darnach erwitert und bejjert er die Firchen zu 
Sant Johans. Er bumwet ouch zunächſt vor der jtatt ain Firchen in 
der ehr Sant Paul und das alle ujj feinem vetterlihen erb und 
gut, zu befürderung Gottes ehre und feiner jelen feligkait. 





1 Nah J. v. Arr i. J. 920. 

2 Anmerkung Roſenlächers: 8. Conradus, filius Henrici comitis de Altorf. 
Hic extruxit S. Johannis, S. Pauli, Sacellum S. Maurici. Ter in terram 
sanctam profectus est, tandem in domino moritur anno 976 et apud S. Maurieci 
sacellum sepelitur, super ipsius sepulchrum postea Udalricus a Richental Ca- 
nonic. Constant. sacellum extruxit. 


Wahrſcheinlich das fpäter fog. Seelhaus. S. Geſchichtl. Topographie, S. 85. 
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An ainem Ojftertag in der mefj, als er den kelch wolt niefjen, jah 
er ain lebendige fpinnen darin ligen, darob er hefftig erſchrack, doch 
nichs dejterminder empfieng er bie jpinnen ſammt dem opfer des bluts 
Ehrifti, was darby ingedend des ſpruchs Chrifti, als er jagt: ob die 
jeinen was ſchedlichs trinken werbent, das ſolches inen nit ſchaden ſolle. 
Und nachdem er das vold mit dem jacrament gejpijet und mit dem 
bijchofflichen jegen verwart hat, lies er jy zu haus gon. Und fat er 
ji mit andern herren ouch zu tiſch. Nachdem er aber ain wil aljo 
one geejjen geſeſſen, ijt die jpinn, die er genojjen, alſo lebendig wider 
uſſ jeinem mund Frochen uff den tiſch, darob menigflich jo zugegen faft 
erfröt wurden. 

Sant Ulrich biſchoff zu Augfpurg ift biſchoff Cunraden nach ver: 
wandt gmwejen, derhalben jy ainandern offt haimgefucht haben. Uff 
ain zeit waren ſy uff dem jchloß Lauffen under Schaffhufen bey ain- 
andern, da jahend jy zwen unbefant vögel, die zu zeiten in das waſſer, 
das von den feljen herabloufft, fielen und ſchwangent jich bald wider 
darıd. Das tribent ſy für und für. Als ſy fich des hoch verwun— 
derten, erfanten jy, das es zwo jelen waren, die durch jolches iere ſünd 
bützen müjtend, deren ſy ſich erbarmten und daruff mit ierem ernftlichen 
andechtigen gebet und jeder mit ainer mefj evlojten die baide jeelen 
und wurdent die vögel fürteran nit mer gejehen. | Man jchribt, dag 19 
biſchoff Eunradt nit hab fasten kunden, das ime gar laid gemwejen. Uff 
ain tag ift er mit den vijchern uff den ſee, an das Nichorn hinus— 
gefaren, ob er ſich deſſ eſſens deſter bad möcht überheben, jo er niendert 
darbey were. Nachdem in aber der Hunger angjtiget, daS er one jpeis 
nit lenger hat Funden fein, ift er ufj dem fchiff uff das waſſer getretten, 
und. uff dem waſſer der viſchprugk den nechſten zugangen, berhalben 
diejelbig prugf nad diſem Sant Eunratsprugf genant ward. Bor jaren 
bat mir ain alter viſcher, Hans Werle, ain wiſſen ſtrich am boden des 
ſeſſ von dem Aichorn Harin gegen der viſchprugk zaiget; den hab ich gejehen, 
jo lang ich den boden hab mügen jehen. Ob aber derjelbig wis ſtrich 
von jant Eunrat3 gang herkume, dad wais ich nit anderjt, dan das es 
der vilher gejagt. Nachdem biſchoff Eunrat zu feinem volfumen alter 
fumen, ift er geftorben den nechſten tag nach jant Katrinen tag? in 
dem nün Hundert fibenzig und jechften jar, ward bey jant Moriken 
capelle, die er gebumen hatt, under den himel, mie er bevohlen hat, 
begraben. 

Die wunder und mirafel, jo bey feinem leben durch die krafft 


1 Dienjtag den 26. November. 
2% 
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Gottes, und nad) feinem tod bey jeinem grab gejchehen, die werden in 
der hailgen legenden bejchriben. 

Uff und über fein grab hat hernach der erwürdig und edel her 
Urih von NRidental, tumbher zu Cojtang, ain zierlihe capellen 
gebuwen. 

Diſer biſchoff S. Cunradt ward durch biſchoff Ulricum den erſten 
des namens canonizirt, und in die zal der hailgen gottes in dem 1120 
jar ingejchriben. 

20 | 26) Gaminulphus oder Gaminaldus ward nad Sant Cunradt 
abiterben zu bilchoff erwelt, hatt da3 bijtumb herlid und mol geregirt 
4 jar und ſtarb in dem 980 jar. 

Don alter ber haben die bijchoff diejhenigen, jo inen in dem 
firchendienjt beholffen waren, bei inen in ieren behauſungen mit ejjen 
und trinden underhalten, wie vorjtat, diefelbigen ouch mit klaidern ver- 
jehen, die etwas underjchid hatten zwilchen ieren und der gemainen 
layen klaidern, das aljo ier wejen und mwandel anderjt nit gejchaffen 
was, dan wie es jeß in den clöjtern gehalten wirt!. Nachdem aber 
folgender zeit die gitifft und kirchen reich wurdent und das jerlich in— 
fumen fich fajt gemert hatt, it darus gevolget, da3 die gemelten 
firchendiener oder chorbrüder umb dag 970 jar ungefar nit mer aljo 
haben under und bey den bijchoffen wellen wonen, junder habend fich zu 
Mens, Wurmbs und Speyr von den biihoffen abgejundert, die ordens— 
Elaider hingelegt, aigne hüjer und haushaben angerüft, die gemainen 
inkumen under fich getailt und doch nich) deiterminder den kirchendienſt 
verjehen, und die vor chorbrüder genant, die wurdent binfüro den 
thbumbfichen nad thumbherren genant. Solches ward erjtlich bey ob— 
gemelten gitifften fürgenomen. Es fam aber darnad) darzu, das gleiche 
enderung an andern orten ouch fürgenomen ward, und nod im brucdh ift. 

27) S. Gebhardus der ander dij namens, den ettlihe Eberhardum 
nennent. Sein vatter Uto grauff zu Pregentz, fein müter from Diet: 
purga. Als diejelbig gros ſchwanger jtarb und das Find in ierem leib 
nocd lebt, ward dijer Gebhardus ujj ierem Leib gejchnitten. Als dijer 
zu feinen tagen kam, ward er durch die priejterichafft und dem gemainen 
vol zu Coſtantz ainmutigkli zu ainem bifchoff gemwelt und uffgenomen 
in dem 980 jar. 

| JKayſer Otto 2 ſchickt Gebhardo ainen bifchofjlichen ftab und ring, 
und gebott, das ſy zu Coſtantz im mit aller underwurfflichfait gehorjam 
jeyen, und ſich frömwent, das inen ain jolcher bifchoff geben. Bon jeinen 


! Gemeint ift die von Chrobegang von Mek i. J. 755 eingeführte vita 
canonica. 
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aignen höfen und gutern hat er in dem virten jar feines biftumbs ze 
buwen angefangen, das kloſter ſant Gregorien des bapftes zu Coſtantz 
by der ftatt enethalb des Rheins! und dahin millen® ze ordnen zwölff 
brüber, die tag und nacht alda göttliche ämpter volbrächten. Denjelben 
er genugjamlich jpeiß und klaider von feinem gut ze geben uffjaßt, und 
von dem zeitlichen güt behielt er nich8, wan alles daß er hat verwant 
er zu Gottes lob und zu der armen Chriſten notturfft. 

AS nun der bum der kirchen in die höhe Fam, muſt man bruginen 
machen, daruff die merdlüt möchten arbaiten. Uff ain tag brach die- 
jelbig brüge in beyjein biſchoff Gebhards, und fielen die arbaiten herab, 
und der maijter ward funden übel. zerfallen und tod. Denjelben lies 
er in St. Michels capell tragen. Ueber in rüfft er Gott den herren 
jo trülichen an, das der tod und übel zerfallen maiſter friih und ge: 
fund uffitund, den hies Gebhardus wider an fein arbait gon. 

Der bum der firhen ift gegen undergang der funnen, nach gitalt 
St. Peters münſter zu Rom gemadht worden. Umb des willens hat 
er die kirchen und das clofter Pettershufen gehaiffen. Und als der 
buw in dem zehenden jar volnbracht ward, hatt biichoff Gebhart die Firchen 
in der ehre St. Gregorien des bapſtes gemwichet. Bald darnach zohe 
er gen Nom zu dem bapjt Sohanjen den 182, umb die beitetigung und 
gaiſtliche befreyung des clojters, die er dan ouch erlanget jampt vilem 
hailtumb von gemeltem bapſt, die confirmation und bäpitlic) brieff mas 
ungefarlich dijes inhalt, das die münch jollen nad des abtes Sant 
Benedicten regel geordnet und gewicht werden | Und das dif clojter 22 
folle in der behutnus und beihirmung jant Petters, ouch jein und feiner 
nachkumen bäpjten in ewigfeit beliben, doch aljo, das kain funig, hertzog 
oder margrauffe, und ouch nit der biſchoff, der in zeiten in demſelben 
biftumb mirt und ift, jein oder dehain andere perjon ſich underjton 
vemjelben von allem dem, dag genannter bijchoff Gebhart dahin geben 
it, zu entfrömbden, oder in dehainerlai weg von demfelben Hailigen 
münjter zu entziehen. St. es jol in dem clojter fain abt jein, dan den 
der convent erwelt hat, venjelben fol auch der bifchoff beiteten ꝛc. Ob 
aber ain bifchoff ain fäger oder abgejunderter der firchen were, jo mögen 
die münch die wyhe empfangen von ainem andern, der in ſolchem nit 
behafft iſt ꝛc. Ob aber jemand were, der dem clojter das entziehen 
welte, was bijhoff Gebhardt daran geben hat, der joll in dem bann 
fin lebendig und tod ꝛc. 





1 Das Klofter Petershauſen. 
2 Richtig Johannes XV., ber von 984—996 regierte, Johannes XVII. da= 
gegen erſt 1003—1009. 
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Nachdem Gebhardus von Rom heimfam, hat er die zwölff brüder 
nad feinem willen gejegt nnd jenen verordnet Peringerum den 13 die 
jtatt Ehrifti zu vermwejen in dem 993 jar. 

Nachdem berüfft er feine diener, und ordnet ufjer inen pfifter, köch, 
feller, verber, ſchuchmacher, gartner, zimmerlüt und ietliher kunſt ain 
maifter, und denjelbigen ſpis und trank. Und jo die oder ire nach— 
fumen abjterben werdent, jol man von inen weder väl noch geläff 
nemen, aber von andern fol mans nemen. 

| Als er ainmal in dem clojter umbgieng, befam im ainer, der uff 
allen vieren gieng, demjelben er jeinen jtecfen bot, den er in der hand 
bat, jagt zu dem franden, er jölle den in die hand nemen und daran 
uffiton. Das that er, daruff er aljo gjund uffjtund und mwandlet wie 
andere menjchen, Gott den Herren lobende. 

Difer Gebhart hat ouch chorherren in die kirchen zu Zurzach ge- 
jtifft und diejelbigen mit ierlichen inkumen begabett. 

Nachdem biſchoff Gebharts zeit erfült mas, dad Gott der Herre in 

23] zu feinen genaden nemen wolt, ward er uff der pfalg krank; er bat 
aber, man melte in zu Peterſhuſen begraben in ber firchen, die er ge— 
ftifft hat. In dem 16 jar jeines bijtumb3 ftarb er den 27 tag Augufti 
des 996 jars. 

Nachdem er gewaſchen und von den priejtern mit Elaidern, wie 
gemwonlich ift, angelegt, ward er getragen an das far. Und als ſy mit 
dem jchiff über Rin kamen (dan damals fain rinprugk was), ward er 
in jant Gregorien münjter under den grofjen altar vor dem chor gegen 
mittag begraben. 

St. Gebhart ward durch Bischoff Ulrichen den andern diſes namens 
canonifirt und in die zal der hailgen gejchriben in dem 1134 jar. 

25) Lampertus, ain comventherr wie ettlich jchriben zu Peterſhuſen, 
warb mit ainhelliger wal durch die geiftlichen herren zu bifchoff erwelt 
in dem 996 jar. Sit ain gottjeliger herlicher man gemejen, hat das 
bijtumb 13 jar mit vernunfft und geſchicklichait geregirt, ftarb an der 
phtiriafi oder Luffucht in dem 1009 jar. 

Difer ziten hat kayſer Hainrich der erjt? dif namens das biftumb 
Bamberg geitifft und bey allen herren und bijchoffen umb ſteuern an— 

langt, gemelt bijtumb damit ze zieren. Diſer bijchoff ward ouch ernſtlich 


1 Die Rheinbrücde wurde erjt zwifchen 1198 und 1205 errichtet; vorher beſtand 
eine bifchöfliche Zwangsfähre, die wahricheinlich in ber Nähe des ſpätern Frauen 
kloſters St. Peter in der Niederburg gelandet bat, das hievon ben Namen St. Peter 
an der Fahr erhalten haben ſoll. Vgl. Geihichtl. Topogr. ©. 20. 21. 

2 Heinrich I. ftarb ſchon i. J. 936, es muß aljo Heinrich II. heißen, ber am 
12. Juni 1002 König wurde. 
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umb ein. jtiür angelproden. Als er nun bey im felber nit wol verfait 
was, hat er zu Peterſhuſen ettliche Klaineter genomen, die Gebhardus 
dahin gegeben hatt, darumb in Gott hertiflich jtraffet mit der Lufjudht, 
dan im niemand ze hilff fumen Funt, das er alſo von den louſen (Xäufen) 
jterben mült. 

29) Rodhardus oder Richardus ward nad) abgang biſchoff Lamperti 
mit ainhelliger wal zu bijchoff ermelt. Sit demjelbigen vier jar vor: 
gejtanden. Dijer was kayſer Hainrichen jo lieb, daß er felten ab dem 
hoff kumen kundt. Als der fayjer in Stalien zu erlangung der fayjer- 
fihen fron mwolt, nam er Rudhardum und abt Burdharden von jant 
Gallen aud mit im. Als der Fayjer die Saracenen geſchlagen | und 24 
uſſ Stalien vertriben hat, ouch die fayjerliche kron und den bäpitlichen 
jegen Benedicti Tten ? empfangen, ijt die pejtileng in des kayſers vold 
gefallen und in Furger zeit vil jtattliher lüt, under denen was ouch 
diefer biſchoff Rudhart und abt Burckhart von ſant Gallen, mit andern 
bingenomen, die baide in Italien ufj bevelch des kaiſers ſtatlich begraben 
in dem 1013 jar. 

30) Hayıno, in gaiftlihen und weltlichen jachen ein hochverjtendiger 
und für ander fürjichtiger herr, ward nad) Rudhardo zu bijchoff ermelt. 
Dem biftumb ijt er mit vernunfft und gottjeligkait 13 jar vorgeitanden. 
Der ſchlag traff ihn das er gehlingen ftarb in dem 1026 jar den 
18 merken. 

Uff abjterben kayſer Hainrichs, als die Hurfürften ainen andern 
fayjer jolten mählen, aber die herren übel zuſamen ſahend und der— 
halben zu jorgen was, e8 müchte groſſer unrat daraus entiton, haben 
die churfürſten, andere fürjten und Herren, gaiftlih und weltlichen 
ſtandes ouch zu inen erfordert, ob durch derjelben underhandlung die 
jahen zu guter ainigfait möchten bracht werden. Zu denjelben ward 
ouch diefer biſchoff Haymo bejchriben, und kam die ſach durch die gnad 
Gotteg und der herren vlis zu guter ainigfait. 

31) Warmannus, ain grauff von Dillingen und Kiburg und ain 
münd in der Reychen Ow? warb zu bifchoff erwelt in dem 1026 jar, 
was ain weyſer, berlicher und gelerter man, der hielt jo herlich und 
fürjtlich Hoff, das kayſer Cunradt, da er herkog Ernjten von Schwaben 
dejjelben hertzogthums entjett und dafjelbe dem jungen hertzog Hermann, 
Erniten brüder ingeben hatt, denjelben herkog Herman dem bijchoff 
Warmano bevalh, in zu Eojtank an feinem fürjtlichen Hof zu erziehen. 


1 Es muß Benebift VIII. heißen, dba Benebift VII. ſchon i. 3. 983 geftorben ift. 
? Nah Merd, Chronik S. 102, jchrieb Wartmann die Gefchichte des heiligen 
Pirmin. 
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ALS volgender jaren herkog Herman gen Rom zoch, jturben er und 
all jeine geferten underwegen. 

Warmanus hat das biftum 8 jar geregiret, jtarb in dem 1034 jar. 

25 | 32) Eberhardus, biſchoff Warmanni natürlicher bruder, ward uff 
dejjelben abjterben in dem 1034 jar zu bifchoff erwelt. Sit dem biſtumb 
zu nußen und guten vorgejtanden 13 jar. 

Zu deſſ ziten hat fayfer Hainrich der drit ain reichſtag zu Coſtantz 
in dem 1044 jar gehalten. Uff demjelben ift durch das römiſch reych 
ein jolcher beitendiger friden gemacht, desglichen in tütjchen land fürter 
nit gemacht worden. 

An dem 1047 jar iſt diſer bifhoff mit fayjer Hainrid in Italien 
nachgevolgt. Als er den zwijpalt der drey ermelten bäpiten uffhube, 
und ain rechten bapjt verordnete, welches ouch gejchahe, als der kayſer 
Swigerum den bifchoff von Bamıberg zu ainem bapit Clemens 2 ge= 
ordnet hat, von welchem an dem wyhenacht tag ! der fayjer und ouch 
die fayjerin Agnes gekrönt wurdent. Uff denjelben tag ftarb bijchoff 
Eberhard aines gehen todes, der ward mit groſſem pracht in den vor— 
ſchopf Sant Petters münſter begraben, in dem 1047 jar. 

Als uff ain zeit bapſt Clemens 2 von Nom herus gen Sant 
Gallen fam, ward durd bemilgung gemelten bapjtes und uff bit. Not- 
perti, des abts, Wibrad, die clujnerin, Hievor bey jant Mangen ins 
geſchloſſen und durch die Ungar erjchlagen, gehailigt und in die zal der 
hailigen geichriben, durch volgenden biſchoff Theodoricus. 

33) Theodoricns, kayſer Hainrichs cantler und caplan, thumbprobſt 
zu Nahen und Spir, ward nad) abgang Eberhardi in dem 1047 jar 
zu biſchoff zu Coſtantz durch kayſer Hainrichen gemadht, dem er gar 
lieb was und vertrumt, was ain fiecher Frander herr, was 4 jar 
biſchoff. 

Diſer zoch gen Rom von wegen das er des bapſtes Clementen 2 
rat und bedencken in ainer ſchweren ſach, die ime begegnett, gern hette 
vernomen. Als er wider haim kam, ſtarb er uff 22 Juni des 1051 
jars, ward begraben in der pfarrkirche zu fant Steffan zu Coſtantz, Die 
er reichlich begabet hatt. 

26 | Kayier Hainrich der drit kam in Schwaben ſamt hertzog Otten 
in Schwaben und vilen andern herren, und uff das feſt Sant Marx 
tag kam er in die Reychen Ow in dem 1048 jar und vermocht an 
biſchoff Theodorico jo vil, das er in feiner gegenwurtigkait Sant 


1 Clemens II. ſtarb ſchon am 9. Oktober 1047; es muß deßhalb Damaſus II., 
der am 25. December beſagten Jahres gewählt wurde, Heinrich zum Kaiſer ge— 
krönt haben. 
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Marren münfter in der Om gewicht und conjecrivet hat, welches abt 
Bern (Bernardus) von nüwen uffgeriht und zugerült hat. 

34) Grimaldus oder Grimoldus, tHumbprobit zu Goſlar in Saren 
ward durch fürderung Fayjer Hainrichs des dritten biſchoff zu Coſtantz 
in dem 1051 jar. | 

Anno 1052 viel zu grund nider das münfter zu Coftang. Ru— 
moldus vieng wider an zu bumen in dem 1054 jar, ward in vier jaren 
etwa vil wider daran erbumen und gemidt. 

Anno 1058 erhüb ſich ain widerwil und unrüb zwüſchent bijchoff 
Grimolden und abt Nodtpert zu Sant Gallen, die nit mocdht befridet 
werden, biß baider fich brand, roub und an manchem ort todſchlag au 
vilen menſchen volbracht ward, hat das biftumb 17 jar oder 18 ge: 
regirt, ift ain man gfin, der niemant das fein gern gelafjen hat, funft 
frum und uffredhten dingen, was kayſer Hainrichen in ſolcher liebe, das 
er im fein ainige thochter Mathilden in feinem todbet bevolhen, das 
er ſy erziche, als ain vertrumter fründ, bis jy zu iren manbaren jaren 
föme, dan ſölte jy durh die früntichafft Herkog Rudolphen von 
Echmaben, graven zu Nünfelden und Habjpurg vermehlet werben. 

Rumoldus hat die Höre von Fayjer Friderichen (I) an das bijtumb 
gebracht umb das 1060 jar. 

Bapit Alerander 2 hat ain brieff an diſen gejchriben, wie man 
in den gaijtlichen rechten finden fan. Starb in dem 1069 jar, ward 
berlich begraben in dem tail des nüwen münfters, das er gericht. 

| 35) Carolus oder Carolomanns ain Turinger was thumbher zu 27 
Madenburg ?, ward nad ableibung Numoldi von fayjer Hainrichen ze 
biſchoff gen Coſtantz verordnet und dahin gejandt. Er kam durch 
fimoney und nit al3 ain getrumwer hirt, junder als ain dieb und mörder 
in die vegierung, hat der firchen ieren ſchatz und vil Elaineter entzogen. 
ALS die tumbheren daS gewar wurden, haben jy in vor den bapit 
Alerander 2 verklagt, welcher die jah ab im uff den erzbifchoff zu 
Men verjchob. Der berüfft ein ſynodum der gaiftlichen uff den erſten 
Augufti dafelbit zu erihinen. In demfelben ſynodo erſchin ouch Fayjer 
Heinrih 4, ob er den gemelten Carolum bey dem bijtumb möge er: 
halten; dan er im fajt lieb was. Als ev aber jah, das es nit mocht 
jein, nam er den bilchoffitab wider von ihm, tröjtet in, er mwolte in in 
ander weg verjehen. 

Dijer fam an das biftumb in dem 1069 jar und ward darvon 
wider verjchalten in dem 1071 jar im augften. Er zoch wider gen 
Madenburg, da er von fumer den 27 dvech. ftarb diſ jars. 


1 Sarolomanus ift durchgeftrichen. ? Madenburg ift Magdeburg. 
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36) Otto ain thumbher zu Gojlar, was mit Fayjer Hainrico zu 
Meng in dem fynodo, ald Carolus des biſtumbs entjeßt ward. Der 
fayjer hat an des andern ftatt dijen zu bijehoff gen Coſtantz verordnet. 
Gr ward beitet und alsbald oucd gewicht von Sigifrido dem er&bilchoff 
zu Meng, daruff er den nechſten gen Coſtantz an das bijtumb abgever- 
tiget ward. Der fayfer ſprach: die von Coſtantz Haben ainen weyſen 
gelerten man zu bifhoff nit mwellen haben, jo haben jy diſen minder 
verjtendigen. Er was drü jar biſchoff. 

Nachdem aber bifchoff Dtt ſich bapjt Gregorio 7 widerſetzt, kayſer 
Hainrico anhangende, mit dem dad er vermaint, die pfaffen jolten ehe— 

28 wiber haben, das aber der bapſt bey dem bann Jverbotten hat. Bilchoff 
Otto ward hertzog Rudolphen in Schwaben römischen kunig und jeine 
gehülffen herkog Hermann in Saren und herkog Berdtolden von 
Zeringen, von dem biftumb Coſtantz verſtoſſen. Dtto fart uff ain 
befigung des biſtumbs, Eylumbra ? genant, daS im der fayjer geben, 
er aber dafjelb nie gejehen, noch befumen hatt. 

Starb in dem bann und ellend ? in dem 1086 jar, der ward zu 
Bajel begraben. 

Kayfer Hainrich ſchickt ainen andern feiner caplän ainen, der jolt 
biſchoff zu Coftank jein, ward aber nit beftett, Hie8 Rupertus. Dar— 
nah ſchickt er ainen andern priejter, das er jolt biſchoff zu Coſtantz 
jein, mocht aber die bejtetigung ouch nit erlangen. Vnd ob jy ſich 
glichwol etwas zeit in dem biſtumb fich enthielten, jo wurdent jy doch 
dur) bapit Gregorium 7m vertriben. 

Anno 1085 ift marggraff Berchtold und abt Ekkehard in der 
Reychen Ow mit zweyen huffen angezogen, mit dem ainen haben jy 
das land verwüſt und zerjchleiftt mit mord und brand von Bregenz 
herab bis gen Coſtantz, was dem bijchoff oder dem abt zu Sant Gallen 
zugehort, mit dem andern huffen iſt adel gefin, uff die gegen Walt: 
firh, Püten, Goſſow, Hirſow bis an das waffer Urneſch und an das 
gepirg, und alles verhergend, verprenen und todjchlahen. Bald dar— 
nad hat fich abt Ulrich von Sant Gallen uffgemacht mit feinen helffern 
und das gang Turgöw bis an den underjee glichergitalt verwuft und 
verherget. | 

37) Gebhardus der drit des namens, ain herkog von Zäringen, 
ain mund zu Hirſow, tumbprobſt zu Panto, herkog Bertholden jun 
und hertzog Berchtold brüber all von Zäringen. Dijer ward ze 
biſchoff zu Eojtant ermwelt in dem 1082 jar, alii 1070 et 1071. Dife 


1 Eolumbaria in Graubündten. 
2 Elend, d. h. Fremde, Frembland. 
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wal ward beftett durch Pelrum, bifhoffen zu Alban und abt Wilhelm 


zu Hirſow und burd) | in ouch gejegnet. Diſen biſchoff hat bapit 29 


Gregorius 78 harus in das Tutſchland gefand, das er den bann von 
Hainrich 40 menigklichen verfundte. 

Biſchoff Gebhart hat das munjter und Firden zu Coſtantz in ge- 
farlichen zeiten zehen jar lang geregirt. 

Das munjter zu Coftant, da3 vor jaren ingefallen was, und bijchoff 
NRumaldus dafjelbig zum tail wider uffgericht und gewicht hat, dafjelbig 
hat dijer Bischoff gar uſgemacht und zugeriht, auch dafjelbig gentzlich 
gewicht in dem 1089 jar. 

Anno 1092 iſt abt Ulrich zu ſant Gallen, ain geborner hertzog in 
Kernten, der jeg ain patriarh mas zu Aquilegia mit vil volds für 
die jtatt ECoftang in millen Arnulfum, graven zu dem hailgen berg 
und convent herr zu fant Gallen in das biſtumb Coſtantz inzujegen. 
Aber ain vath wolt ſolches erjtlich nit geftatten, beſchlos die thor vor 
inen. Doch jo ward bin und wider fo vil gehandelt, daß biſchoff 
Gebhardus vom bijtumb abſtund. Do ward Arnulfus mit grofjjem 
hal und gejchray zu Coſtantz ingeführt und uff unfer fromen tag 
der Liechtmeß in dem 1095 jar gemaltigklich ingeſetzt. 

Theodericus, abt zu Peterſhuſen, hielt es mit allen trumen mit 
biſchoff Gebharden, wolt fih ouch von im nit fchaiden, verlies fein 
clojter, die mund und laybrüder verſchickt er in andere clöfter. Er 
nam mit im zmölff, zoch mit inen in Bayer in das clojter Mebzunf- 
brunnen 2, ward alda von dem abt Adalbero wol empfangen und ettlidhe 
zit enthalten. 

Nah verihinung 13 jaren, al3 fayjer Hainrich der funfft an das 
vegiment fam, ward biſchoff Gebhard durch Hilff abt Theodorici zu 
Petershuſen wider in das biftumb ingejeßt in dem 1105 oder 1106 jar. 

Der biſchoff nanı dijen abt zu ainem bichtvatter an, gab im 30 
marc ſilbers, mit denen er fein verderpt clofter wider befjert und zu 
recht bradt. ; 


| Bischoff Gebhart Hat die nechſt volgende ainliff jar das biſtumb 30 


in guten friden und rümen geregirt. Starb in dem 1116 jar. 

38) Arnulfus? ward vom kayſer Hainrihen dem vierten an da3 
biftumb Cojtant geordnet, als der kayſer Ofteren hielt zu Mantua, obs 
gleich mol biſchoff Gebhart noch in Leben und bijchoff was. Denjelben 
wolt der patriarch mit herren gmwalt injegen, das aber erjtlich nit mocht 


1 Weber diefem Jahr fieht im Tert „1092”. Lichtmeß war an einem Freitag. 
2 Weffobrunn in Oberbaiern. S. Diöc.Arch. VII. 243, 
3 Darüber fteht von Roſenlächer: „Comes sancti montis von Heiligenberg”. 
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fein, dan die von Coſtantz die thor bejchloffend, jein vold ward von den 
burgern dur die armbruftihügen und ſchlunderwerffen fait gejchedigt. 
Es wurdent den burgern etliche hüfer vor der ftat  verbrent, daruff die 
Goftanger gen fant Gallen zohen und verbranten dem abt oud etliche 
hüſer umb das clojter, doch belib das clofter gang. Letſtlich haben ſy 
baider fit ain treffen thun an der Tur, darin die von Coſtantz under 
gelegen find, jagt mund Ekkehardus junior de casibus monasterii 
S. Galli. 

Grauff Hainrich von Hailgenberg, vogt zu Coſtantz, herr Arnulffs 
brüder, verjamlet ain grojje menge, Fam für Coftang und überfiel das 
clojter Petterfhujen, rumpt uff win und korn, ertödt das filchle, brucht 
alda vil andere wüterey und ungejchickter hendel. 

Nachdem biſchoff Gebhart uſſ der ftatt wich, ward Arnulfuß in— 
gelafjen an unjer frowen tag der liehtmes und uff den altar als ain 
bijchoff gejeit, ward von des kayſers erkbilhoff gewicht und vom bapit 
Elemente dem 3 benedicirt. Doch ward er von biichoff Gebhardus von 
Coſtantz verhindert, daS er ain fait Flaine herlichkeit in dem biſtumb 
erlangen mocht. Gebhardus von Coſtantz vertriben, ward allenthalb 
durch das römiſch rich als ain bäpjtlicher jtatthalter und legat in hohen 
ehren empfangen. Arnulfus ward in vem 1105 jar vom bijtumb wider 
verichalten, wohin er darnach kumen, iſt nit gejchriben. 

31 1 39) Ulricus, grauff Hartmans von Dillingen jun, fein muter 
wa3 von Sant Gebharts geihleht. Der was zu hoff bey Fayjer Hai 
rien dem fünfften, als demjelben fürfam, das bijchoff Gebhart ge— 
jtorben, hat er Ulrico den biſchoff jtab und ring überantwurt, und aljo 
ze biihoff zu Coſtantz gemachet, dejjen die gaiftlihen und burgerihafft 
wol zufriden gemejen. 

Ulrieus jandt abt Theodoricum zu Peterſhuſen zu dem bapit 
Pascali 2° den er wol vermaint was, ime bejtefigung zu erlangen, 
welche aber der bapit gentlich abjchlüg, von wegen das er Ulricus 
die bejtetigung von dem kayſer empfangen hat, diewil er noch in fand 
nus gelegen was. 

Der biſchoff regirt alſo das biſtumb 8 jar, one des bapſtes ſegen, 
war hernach von ainem biſchoff von Mayland, mit vergunſt bapſt 
Gelaſii A zu biſchoff confirmirt. 

Als diſem biſchoff die wunderbarliche zaichen, die Got bey dem 
grab S. Conradis würket, eröffnet wurdent, ſchickt er ſein treffenliche 





1 In der Vorſtadt Stadelhofen, jetzt Kreuzlinger Vorſtadt, die kurze Zeit vor dem 
Concil mit Thürmen und Mauern umfaßt wurde. Vorher mag ſie nur mit einem 
Walle und Palliſaden beſchützt geweſen ſein. 
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botichafft zu dem bapſt Galirto 2°, bittende, das er in welle canonifiren 
und mit anderen den hailigen bichtigern und biſchoffen in der kirchen 
mitjingen und leſen loblichen laſſen begon ꝛc. jollih8 erlangt ev und 
bemilget gemelter bapft dajjelbig in dem 1120 jar den 28 tag merken. 

Uff das biſchoff Ulrich in alle anftogende lender verkünden lies, 
wie er ©. Conraten uff bemwilgung des bapjtes, uff 26 mwintermonat 
von der erden, da er 144 jar gelegen was und er die zal der gottes 
hailgen erhöhen welle. Uff gemelten tag erſchinen 24 prelaten und 
drey weltlich herkogen, und darbey ain unzalbar menge frowen und 
man. Es ward von dem gemainen man gros gut geopfert, dem cörpel 
S. Cunrads ain foftlichen behalter und ſarch ze machen. Die weltliche 
fürften opferten und gaben frey und frölich unfer fromen münjter ett- 
liche iere aigne land und leut, doch mit ſolchen fürmorten, daS das 
haus | und fpittal, jo von jant Conraden vor jaren gebuwen und jet 32 
zergangen, bejchoff Ulrich ernumerte, damit die armen Franden und die 
bilger da uffenthalt und herberg findent. 

Biichoff Ulrich berüfft gaiftlih und andechtig priefter jant Augufting 
regel, ſatzt diejelben in die firchen ſant Ulrichs zu Crüßlingen vor der 
ftatt Coſtantz!. Dahin verwant er die güter der obgemelten fürjten, 
die jy geopfert, und that darzu ettliche güter der Firchen zu Coſtantz. 
Und vis was der anfang dijes gotshaus. 

Nachdem biſchoff Ulrich das biftumb zehen jar geregirt hat, kam 
in jant Veltis plag? an jo hart, das fy im die ougen für den kopff 
ſtieſſe. Starb uff dem ſchwartzwald im Brijgdöw zu jant Märgen. Der 
brüder habit er offentlich trug. Sein cörpel ward gen Coſtantz gefürt 
und im chor des munfters in dem 1127 jar begraben. 

40) Ulricus der ander diſ namens, was ain freyher von Gaitel 
bey Coſtantz und ain mund zu jant Bleji uff dem ſchwartzwald, ward 
mit ainhelliger wal der chorherren zu biſchoff gewelt, was ainliff jar 
in der verwaltung mit grofjen Lob. 

Dijer biſchoff wicht die Eirhen zu ſant Steffan wider, dan jy ge 
mwitert was worden. 

Biſchoff Ulrich ward belegert von herkog Hainrihen von Bayer; 
aber die burger zu Coſtantz thaten im jo grofjen beyftand, das er den 
andern tag ain friden umb gelt annam. In difem frieg fam niemanten 
namhaffter um, dan grauff Hainrid von KHailgenberg, vogth zu Co= 


1 Das alte Klofter Kreuzlingen ftand nur 300 bis 400 Schritte außerhalb der 
Ningmauern der Borftadt Stabelhofen gegen Süden. Im breißigjührigen Kriege, am 
2. Dftober 1633, zerftört, ward es 1665 an feine jegige Stelle verlegt. 

2 St. Veltis oder Valentins Plag ift Falljucht oder Epilepfie. 
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ſtantz, der jih ufj nid von biſchoff Arnulff3 wegen für andere hinfür 
that. Der ward mit ainer glen durchrent, verhiej, jo in Gott leben 
lieg, ain mund ze werben, aber diejelben nacht ftarb er. Diſer bijchoff 
hat ouch merclich Frieg mit grauff Rudolphen von Bregent, von wegen 
ettlicher guter, die jant Gebhart an das clofter Peterihujen geben hat, 

33taten baid ain anderen grofjen ſchaden, | uſſ forcht des grauen brach 
der biſchoff das ſchloſſ Cajtel uff den grund ab, welches fein vorfar 
biſchoff Gebhart von Zäringen in der zitt feiner zwaiung gebuwen hat. 
Uſſ der urſach verflagten in die tumbherren bey dem bapjt und dem 
fayjer. Das befumeret in jo hart, daß er das biſtumb wider uffgab 
und gieng wider in jein clofter zu ſant Blefi uff dem ſchwartzwald. 
Under dijem bijchoff fiel der gloggenthurn im münster zu cojtant umb 
und that grofjen jchaden, die glogen zerfielen all. 

Biſchoff Ulrich verlies das bijtumb in dem 1138 jar. 

41) Hermannus, ain fryher zu Arben, ward von dem capittel, 
nachdem Ulricus von demjelben abgejtanden, zu bijchoff erwelt. Kunig 
Conrad von hohen Stauffen, hertz(og) in Schwaben, underſtund Bru— 
ningundum jeinen caplan an das bijtumb ze bringen, aber bapft Inno— 
centins 25 bejtetet biſchoff Hermannum und verfhüff, daß er in das— 
jelbig ingejeßt ward in dem 1139 jar. 

Sein vätterlic erbgut, das 300 marc gold was, gab er der fir- 
hen, diejelben ze bezieven. 

Sit 26 jar bifchoff mit grofjem lob und des biſtumbs nuß geweſen. 
Die kirchen und die bijhofflihe wonungen hat er herlich gezirt. 

Das ſtetle Aach im Hegöw hat er an das biftumb foufft. In dem 
1142 jar hat er der Schotten cloiter, zenechſt vor der ftatt Coſtantz, 
das fait abgangen, wider uffbuwen und dafjelbig mit Schotten münchen 
wider bejeßt, die den gotsdienſt dajelbjt verbringend. 

Dijer bifhoff hat von Fayjer Friderichen, genant Barbarofia, be— 
vejtigung und confirmation in dem 1155 jar erlangt, des Funiglichen 
brieff3 Dagoberti, in dem die anjtös 1 des biſtumbs jampt andern fry: 
haiten und privilegien bejchriben find. Diſer bijchoff war wis und wol— 
gelert, jtarb in den 1165 jar. Datum des brieffs 633, den funig Da- 
gobertus biſchoff Martino geben hat, darvon oben meldung gejhicht. 

(46)? | Das biſtumb Eoftang ſtoſt an fiben biftum, namlich Augfpurg, 
Wirkburg, Speyr, Strafburg, Bajel, Loſanna und Chur. Des biſtumbs 
Coſtantz anſtöſ gegen den ſunnen uffgang zwijchent Augjpurger und 


1 Anftöß, d. i. die Grenze. 
2 Hier und im Folgenden noch mehremal verläßt die Handſchrift die chronologiſche 
Abfolge, welche im Drucke hergeftellt wurde. 
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Coſtantzer biftumb, als das waſſer Hilta flüft, valt in die Tonow 
(Donau) und dannethin biß in unfer dorff Ulm, wider dan das tail, 
da3 genant wirt Aquilo, entzwüfchent Wirgburger und Spirer biftumb, 
als in die Frändifhen mard und in der hohen Tütſchen. Zu nider- 
gang der funnen dur den Schwarkwald in das Briigöm, entzwüjchent 
Strajburger biftumb bis an das waſſer Blaichata 1, das da tailt die 
Mordnow? und das Briſgöw. Dannethin demjelben waſſerflus nad 
bis an den Nein, zwüjchent Bajler bijtumb, da der flus Blaichata in 
den Rein falt, und aljo bey dem Nein uff zwüſchen dem Schwartzwald 
uff bis an die Ara und dannethin zwüſchent Loſanner biftumb durch 
den bah Ara bis an fee, genant Tunnerſee, dannethin an die alpen, 
und durch die alpen an die end des Churwelſchen lands zu dem borff 
Montigall zc. 3 

St. das er noch jeinen nachkumen am reych, kunig oder Fayjer, in 
die jtatt Coſtantz gon, oder die dienjtbarfait erfordere, e8 jyge dan, das 
er durch ain bijchoff erfordert, oder durch bettens willen, oder durch 
notturfft feines wegs dahin kume ꝛc. 

Der forjt in der Höri ift von Fayjer Hainrichen bifchoff Romoldo 
mit vergünftigung abt Wlrih3 in der Om geben worden ꝛc. Datum 
Eoitang anno 1155, V Fal. Decemb. *, der vegierung des 4 jars und 
des kayſerthumbs in dem erften. 

| 42) Otto der ander dis namens, ain grauff von Habjpurg, oder 
ain hertzog von Zäringen, was ain tumbherr zu Augſpurg und probit 
zu ſant Morigen, ward ermelt in dem 1165 jar, was 4 jar bijchoff, 
ain krancker fiecher man, jtarb in dem 1169 jar. 

43) Bertholdus, ain fryherr zu Buſnang uff dem Turgöm, oder 
von Küjnah im Ergöm, kam dur ainhellige wal an das biftumb in 
dem 1169 jar. Hatt das biftumb Loblich geregirt zehen jar und jtarb 
in dem 1179 jar uff 20 May. 

44) Hermannug der ander dif namens was ainer von Fridingen 
ufj dem Hegöw, ward zu biſchoff gewelt in dem 1179 jar, hatt das 
biſtumb zwelff jar geregirt. 

Abt Wernher zu Wingarten lies die Firchen des kloſters Wingarten 
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dur bifchoff Hermann zu Coſtantz wychen in dem 1182 jar. Dijer 


Hermannus ftarb im dem 1191 jar, ward im münfter begraben 5. 


ı Flügen Bleich bei Kenzingen. ? Ortenau. 

3 Vgl. die Bisthumsfarte im VI. Bd. des Diöc.Arch. 

* 27. November 

5 Anno 1191 was graff Conrat vogth des gotshaus Coftang, fagt Aventinus 
fol, 434. 
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45) Diethelmus freyherr zu Weyffenburg und Krendingen * ward 
von Fayjer Friderichen Barbarofja zu ainem abt in der Reichen Om 
gemadt. Dafjelb clofter hat er nußlih und wol 25 jar geregirt. 
Nachdem Hermannus todt abgangen, ift difer abt Diethelm mit ain- 
helliger wal der gaijtlihen und bürger zu Gojtang an das biftumb er— 
welt und erfordert worden in dem 1192 jar. Hat dajjelb geregirt 12 
jar; doch hat er die abtey in der Ow nich] deſter minder ouch behalten, 
dan er ain gelt giriger ber was. 

Difer unterjtund von der burgerſchafft ain Hilffgelt (colleetam vel 
petitionem) oder derglichen etwas inzeziehen, deſſen aber die burger 
übel zefriden waren, dan jy von Funig Dagoberto und volgenden ku— 
nigen darfür gefreygt, und bisher derhalben nie angefordert waren. 
Haben derhalb fayjer Hainrichen den 6 vor Loden durd) iere gejandten 
umb bilff angerufft. Der fayjer hat die ſach lajjen beratichlagen und 
daruff der jtat Coſtantz ain freyhait geben, das ain jtat Coſtantz kainem 

35bifchoff | derglichen nichs ſchuldig jyent ze geben, lut des brieffs, deſſ 
datum zu Loden den 24 Septeb. des 1192 jar?. Diſe Fayjer Hainrichs 
freyhait iſt durch ettliche Funig und fayfer hernach confirmirt worden. 

Diſer biſchoff Ttarb in dem 1204 jar an dem 12 tag Aprilis. 

46) Wernher, geboren von Stauffen ?, ward ainhelligflid zu bis 
Ihoff gewelt, vegiert dafjelbig 4 oder 5 jar ungefar, was ain frumer 
herr und aines erfamen wejens, ftarb in dem 1210 jar, ward zu Co— 
tan in dem chor begraben. 

Zwüſchent diem biſchoff und abt Ulrich zu ſant Gallen hat fich 
jpan und irtung zutvagen, von megen des jtettlis Rheyneck, welches 
jetweder wolt haben und doc Fainem ward. Darvon bejieh Stumpen 
Jib. 4° ca. 49. 

47) Conradus 25, geboren von Zegerfeld, ift erwelt worden zu 
zeiten bapjt Honorii des Zien und fayjer Friderichs des 2, hat geregirt 
24 jar, jtarb in dem 1234 jar. 

Anno 1212, als Fridericus 2 zu Römischen kayſer gewelt ward 
wider Othonem, und erſtlichen uſſ Stalien fam, do ward er von bijchoff 
Rheinharten von Chur gar ehrlich empfangen, gehalten und Bis in 
Helvetiam belaitet. Darnach ward er empfangen von abt Ulrihen zu 
jant Gallen und Hainrico, fregherr zu Sar, des abts brüder, mit deren 

bilff und belaitung über den berg, genant Nügbain bei Aljtetten bis 


ı Krenfingen. 

2 Diefe zu Lodi auf Pergament ausgeftellte Urkunde, befindet fich fehr wohl er: 
halten mit einer goldenen Bulle auf der Stadtfanzlei in Conſtanz. 

3 Stauffen im Hegau bei Hohentwiel. 
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in das clojter jant Gallen gefürt. Und nad vil ehrbewyjung ijt der 
abt und die jeinen mit Fayjer Friderichen gen Coſtantz geritten. Da 
ward der Fayjer durch Bischoff Conradten, nit one gfar und groſſe 
forcht in die ftatt gelafjen, dan kayſer Dtto lag dermalen zu Über: 
lingen, melden man forchtet. Aber die wil der abt von jant Gallen 
Fridericum mit jo ainem jtarfen vayjigen zeug belaitet, bat er den 
nümen kunig empfangen. Fridericus hat zu Coſtantz jein kriegsvolck 
gejamblet | daS veych einzunemen. Bon Eojtant ward Fridericus meiter 36 
durch abt Ulrichen und feinen brüder, grauff Ulrichen von Kiburg und 
andere herren belaitet bis gen Bajel und gen Bryjad). 

48) Hainriens, ain Edler von Tanne, oder als ettlich mellen 
Tannen, Waldburg und Khüſſenberg. Er hat das biftumb wol und 
loblich geregirt 14 jar. Er Hat vil krieg und midermwertigfait von 
herr Hainrichen und herr Gottfriden, gebrüder, freyherren von Nyffen, 
die hatten ain grojjen beyjtand von den herkogen von Ted, dem mar— 
graven von Burgow, den grauffen von Nichelbelg, Hochenloch und 
Adalm !, ouch von den edellüten von Halfingen und Waldenjtain und 
ander mer. Und wiewol er ain fridlicher herr was, ſo ſchickt er ſich 
doch zu der gegenmwer mit ſolchem vleys und ernft, das er ſy baid fieng 
in dem Schweygfer tal in ainer feldſchlacht uff fant Albanz tag? in 
dent 1235 jar, ſampt andern wol 60 herren, vitter und Fnechte Die 
gefangnen Herren fürt er mit im gen Coſtantz. Da wurdent jy ver: 
wart. Hiernach als ſy ſich mit ime hatten betragen, liejje er ſy vor 
in kumen. 

Er Foufft Tanne und Küffenberg, ftarb in dem 1248 jar, ward 
im münſter zu Coſtantz begraben. 

49) Eberhardus der 2, ain geborner Truchjes von Waldpurg, 
welches altvorveren, den hertzogen von Schwaben, die dad Römiſche 
reich 122 jar geregirt hatten, Truchjeffen gemwejen find. Der hatt daſſ 
bijtum loblih und weyſlich gevegivt 26 jar. Der Hat vil zu dem 
biftumb koufft, namlid das ftettle Klingen ? von her Walther von 
Klingen, das dorff Degerfeld, die vogthei Nüwkilch und ain mayer 
ampt darbey, von ainem freyheren von Klingen, mer ain hoff darbey 
von ainem Nandenburg, St. Erkenberg von Burdharten von Raſpen— 
ſpurg. It. das ſchloſſ Rafpenfpurg von denen von Kurneck mit aller 
zugebördt. At. den hoff Talenberg, von denen von Eberjperg, das ſchloſſ 
Batenhujen | mit aller zugehörd von Hilpolten von Stedborn. St. die 37 





1 m einer Anmerkung aus neuerer Zeit: „anno 1235 gab es Feine Grafen von 
Achalm mehr.” 
2 Donnerftag 21. Juni. 3 Klingenau. 
Archiv. VI. 3 
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vogthei zu Stain von grauff Conraten von Hailgenberg. It. das 
ſchloſſ bey Bombgarten mit aller zugehörd von Ulrichen von Bodman. 
It. das ſchloſſ Sumerow und die vogthey zu Langnow. It. die vogthey 
zu Biſchoffzell, ouch von dem herren von Klingen. It. den zehenden 
zu Wintertur von grauff Hartman von Kyburg. St. den zehenden 
zu Überlingen von den Schenden von Winterftetten. Denjelbigen hat 
er verordnet an ain früe meſſ uff jant Johans altar. St. zwen höff 
von den Schenden von Lande, St. die vogthey zu Rainhaim, Her 
Eherhardten freyherren von Lupfen. Daſelbſt hat er ain prugf buwen. 
St. die vogthey zu Fricingen von ber Anfhelmen von Wildenftain frey— 
herren. St. er bat Foufft Gottlieben umb 7236 marck jilbers ſeins 
aignen gut3. Er hat den fronaltar im chor im munter gröfjer ge= 
macett. Man achtet, das er um die erfoufften güter ob den 8000 
marc filbers Cojtenger gewicht? gegeben hab. Starb in dem 1274 jar 
uff 19 Februarii, ward in der mitte des chorö begraben. 

Diſer biſchoff hat ouch vil ſpans und irtungen mit der ftat gehabt, 
die wurdent durch abt Bertholden von jant Gallen vertragen, lut ains 
briefjs, dejj datum Cojtanz am fant Andreas abend ! des 1255 jars. 

Anno 1251 iſt Gottlieben erjtlih durch biſchoff Eberharden er— 
buwen. &3 bat ouch dijer biſchoff ain prugfen bey Gottlieben über Den 
Rhein gebumen, jeines vermutens ain aignen zoll dajelbjt uffzerichten. 
Als aber der zoll den koſten nicht ertragen mocht, brad) er die prugf 
wider ab; dod) wurden lang hernach noch etliche pfel gejehen. 


Kouffiilling der obgemelten erfoufften güter: 


Vogthie zu Klingen von herr Walther von Elingen umb 502 marc 
jilders, und Klingen das jtettle von gemeltem Walter erkoufft umb 
1100 mare ſilbers; daſelbſt machet er ain prugf. 

Tegerveld koufft er ouch umb 160 m. jilbers, 

Die vogthey zu Nüwkilch Foufft er von den Krenhingen um 350 
m. ſilbers. 

38 | Item, das mayer ampt dajelbjt umb 200 m. filbers. 

St. ain Hoff umb Fridingen von Nandenburg foufft umb 64 u. filb. 

St. von Jacoben an dem marct zu Schaffhujen ain Hoff Foufit um 
66 m. filber zu Nünkilch. 

St. das jchlofj Bodman? von Ulrihen von Bodman, ritter, mit 
aller zugehörd der gült jerlich thHund 50 m. ſilber. 

St. die güter zu Ertenberg ? von Burdharten von Navenjpurg, ritter, 





ı Montag 29, November. 2 Hochbodman. 
3 Ekenberger, ſpätere Randgloſſe. 
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umb 130 m. filb. Schlojj zu Raſpenſpurg mit feiner zugehörd, von 
den Kürnenegk, deren gült bring jerlich 40 m. filb. Vogthie zu Alt 
hain von denen von Loneg umb 46 m. ſilb. Zu Hagnow ain Hoff mit 
dem kilchen ja von jant Johannſer herren koufft umb 130 m. filb. 

Ain Hoff zu Talendorff von den von Eberjperg umb 46 m. filb. 
Schloſſ Battenhujen mit feiner zugehörd von Hilpolt von Stedborn 
umb 300 m. filb. R 

Bogthige ze Stain von Cunraten von Hailgenberg um 40 m. filb. 

St. aim jchloff by Bomgarten mit lüt, hol und andern darzuge— 
börig von Wlrichen von Bodman, das gült jerlich bringt 30 m. filb. 

St. ſchloſſ zu Sumerow umb 140 m. jilb. 

St. vogthige zu Langnom ! um 40 m, filb. 

St. löst wider an das gitifft die güiter bey Egna? um 200 ut. filb. 
Vogthige zu Biichoffzell umb den von Klingen umb 430 m. filb. 

St. zwen höff umb die chenden von Landegt umb 64 ın. filb. 
Zehenden zu Wintertur von grauff Hartmann von Kiburg um 110 
m. jilb. 

St. zehenden zu Überlingen umb die ſchencken von Winterftetten 
um 50 m. filb. 

Bogthige und ire güter zu Rinhaim? umb Gfehardt von Lupfen 
umb 160 m. filb. Bunt dafelbit ain prugf. 

St. der vogthige zu Fricingen* über die guter der kilchen zu 
Langnow umb 40 m. filb. 

St. ain hoff zu Friefingen mit dem kilchenſatz dafelbit von Anſ— 
helmen von Wildenftain. 

Zurzad) von ainem abt ufj der Reychen Ow umb 310 m. filb. Foufft. 

Biſchoff Eberhardt hat etliche jpen und jachen mit den Bürgern zu 
Coſtantz, die wurdent durch abt Bertholden von jant Gallen vertragen. 
Laut der copey im erjten buch fo. 33. Anno 1255. 

| Walter von Cajteln ward erichlagen. (47) 

Anno 1267 an der uffart abend vor Imbis, da erichlügend herr 
Ulrich und herr Nudolff von Obernriederen, ritter gebrüder, und Jacob 
Erhafft und Claus Menger, baid bürger zu Coſtantz und iere helffer, 
der warent wol zwölff, doch taten es nur die vier vorgenanten mit der 
hand Walter von Caſteln, herr Albrecht von Caſteln brüder des ritters, 


1 Kleines Dorf bei Schopfheim, 
2 Egnach, Dorf und Gericht in der Nähe des Bodenfees, im Hochſtift Conſtanz. 
3 Rheinheim, Pfarrdorf am Rhein in der Landgraffchaft Klettgau. 
Pfarrdorf in der Fürftenbergifchen Grafſchaf Heiligenderg. 
5 25. Mai. 

3* 
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biſchoff Hainrich von Elingenberg öhaim, und das geſchach in bijchoff 
von Eberharten von Waltpurg, biſchoff von Coſtantz, derſelben ziten 
hoff ', der va lit bey Schottentor allernechjt in der ringmur, vornen in 
ainer jtuben an der erd, und was biſchoff Eberhard under ougen, und 
wolt glich über tijch figen, und erichlugen Walthern von Gafteln darum, 
dan er hat von Dberriederen vormals ieren öhaim erjchlagen, ainen 
burger zu Coſtantz, was ainer an dem gries, und do ſy in erichlugend, 
do giengent jy durch die ſtatt Hinuff ung im den Hoff ze burgtor zu 
ieren ſchwager Conraden ze Burgtor?, wan er hat der von Oberrie— 
deren jchweiter, und was dozemal müntzmaiſter ze Gojtang, unb da 
ſaſſend ſy uff iere rojj und rittend ufj der jtatt. 

(Gehört zu biſchoff Eberharden dem 49 biſchoff.) 

39 1 50) Rudolfus 23 was ain grauff von Habjpurg und grauff Ru— 
dolfjs von Habjpurg, welcher in dem jar Römiſcher Funig ward, vetter, 
dan jy zwaier bruder jün waren. Der regirt das bijtumb zwainzig 
jav und befjert dajjelb anfengklich wol, dan uſſ jeinem aignen gut Foufft 
er das jtettle Arben und Nadern ? das jchlofj mit aller zugehörd, zins 
und gülten umb 4000 m. ſilb. Darnach fam er in frieg mit jeinem 
vettern hertzog Albrechten dem Römiſchen kunig Nudolffs jun, der nad 
jeinem vatter auch Römiſcher kunig ward, was die urſach des kriegs 
wirt nit gefunden, aber die von Coſtantz thaten ierem bijchoff als ierem 
burger getreulich Hilff, zohend uſſ mit gemwerter hand für das jtettle 
Büchorn“, das belagerten jy und gar bald ward e8 gemunen, geplündert 
und zerjtört. Den jchaden achtet man uff 8000 m. filber, den roub 
brachten ſy mit inen darvon, das geihah an ſant Martinstag des bi— 
ihoffen in dem 1291 jar. 

Hinwider hat der hertzog das jchlojj Nellenburg und das jtettle 
Wil? zerriffen. Dijer bijchoff verlies grofje ſchulden hinder ime von 
wegen des jchiweren kriegs zehen oder ainliff taufend m. filber. Ettlich 
Ihriben, das der biſchoff Arben Eoufft hab von herr Marquarten von 
Kemnat in dem 1282 jar mit aller zugehörd umb 2500 m. filber, und 
Raderach umb 400 m. filb. Er vegirt das bijtumb 19 jar und jtarb 


1 Diefer Hof kann fein anderer, als die erfte bifchöfliche Pfalz, das jegige Kreis: 
gericht Nro. 92 gewejen fein. ©. Geſchichtl. Topogr. S. 109. 

? Burgtor war ein Gonftanzer Patrizier, der im Haus zum goldenen Schwert 
in der St. Lorenzftraße, nörblid von der Et. Lorenzfirhe und an dieſelbe anftojjend 
im Haus Nro. 709 wohnte. 

? Naderad in der Landvogtei Altdorf, im Amt Fiſchbach. Lerifon von Schwa— 
ken, ©. 292. 

+ Sept Friebrihshafen. 

5 Nellenburg bei Stodah und Wiel im jebigen Kanton St. Gallen. 
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den 3 tag Aprili3 in dem 1294 jar. Er ligt begraben in dem thumb 
zu Coſtantz uff der linggen fiten des fron altars. 

51) Fridericus, ain geborner grauff von Zoller, was tumprobjit 
zu Augipurg, ward von dem merertail de capittelß ermwelt, die minder 
zal erwelten herr Hainrichen von Glingenberg. Der grauff was ain 
gütiger man und von wegen jchwachhait feines leibs wiche er gut— 
willig, als er 4 jar vorher bilchoff gemwejen dem von Clingenberg, 
doh mit vorbehalt ains jtatlichen libdings jein eben lang zu em— 
pfahen. Er lebt nit gar ſechs jar darnach und jtarb im September des 
jars 1300 1. 

| 52) Hainricus 2 was ain edler von Glingenberg, fein müter 40 
Erentrut ain freyhe frow von Caſtel. Als Bischoff Rüdolff um difer 
zit zu Got ſchid, ward ain unhelligfait dev wal halb under den thumb» 
herren, der ainere tail wolt grauff Friderihen von Zollern, thumprobjt 
zu Augſpurg, die anderen gaben ier chur und jtim her Hainrichen von 
Elingenberg. Dijer jpan und zangk wert aim monat. Herr Friderich 
durch bett und gaben jtund ab, und waich dem von Elingenberg. Der 
ward von dem er&bijchoft von Mentz anno 1296 auf mitfaften ? zu bi- 
ſchoff gewicht und bejtett. Er ijt geweſen cantler kunig Rüdolffs von 
Habipurg, und nahmals vath und diener kunig Albrechten, herkogen 
von Oſterrichen. Diſer bifchoff was ain gelerter man und bifchoff zu 
Friſingen. Der hat wider an das biftumb Eoufft oder gelöft Kayjerftul, 
Eungenberg, Bomgarten, Sumerow, Wallenburg und vil andere jchlöffer, 
die verjeßt waren. Er iſt ouch gubernator gwejen über die Neychen 
Ow, und bradt widerumb an fich die jtatt Bijchoffzell, jo denen von 
Klingen vil jar lang von dem bijtumb umb 430 m. filber8 verjeßt 
was gmwejen. Zu derjelben zit was ain dechant des gotshaus Reychen 
Dm, ain ordenlicher vichter in der infel, von gemelten bifchoff dahin 
gejeßt. Er hat das bijtumb geregirt 13 jar, und ftarb in den 1306 
jar uff 8 September, ward in das munter begraben. 

Dijer biſchoff buwt ouch ſant Laurent Capel?, die was er willes 
für der jtatt thor zu ſetzen, al3 je Petter Richenbachs orthus ftat, ala 
man die jül für die främer abhin gat. Da erbot im der rath, das er 
die capel in die ringmur der ftat ſatzte, dan die fit als die Främer 
figen, was dozemal uff die ringmur der jtatt gefegt und gieng uff oben 


1 Nojenlächer fett hinzu: „1304 vel 1306.” 

2 Sonntag Lätare 4. März. 

3 Die St. Laurenzfirhe wurde am 28. November 1839 verfauft und aus ihr ein 
Privathaus mit Nro. 708 gemacht. Das Ort: oder Eckhaus Richenbachs war wohl 
Nro. 704, 
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binder ung zu Rinpolters thor! und zoch fich donach der mur gegen den 
Kein ab. Es war aber ain gar nidere mur. 
(47) | Aman ampt ward verpfendt (gehört zu den von Glingenberg). 

Anno 1296 hat biſchoff Hainrih das aman ampt ainem burger 
zu Gojtang verpfendt umb 131 m. jilb., jagt doctor Jakob Kurt der 
tumbherr. 

Biſchoff ifjet mit dem Fayjer. 

Anno 1298, als kunig Albrecht uff funtag nad Martini zu Nü— 
venberg gekrönt ward jampt der Funigin Elijabet, iſt der funig und 
kunigin zu tiſch gejeflen. An der ainen fiten ſaſſ der Funig, die funigin 

und biſchoff Hainrich von Coſtantz, zu der andern fiten jolt der biichoff 
von Menk fiten. Als derjelb jahe, daS der biſchoff von Cojtang dem 
funig jo nahe jafj, wolt er nit zu den tijch. 

Anno 1276. Biſchoff Hainrid von Elingenderg macht ufj jant 
Johanskirchen ain brobjtei und ward er der erjt probit. 

40 1 53) Gerhardus ift von Avinion gemejen, ward vom bapit Ele: 
mente 59, der feinen bäpftlichen jtul daſelbſt bejas, zu bijchoff gen Co— 
tan verordnet, welches er 12 jar beſas. Er was fajt gelert, aber der 
fitte und ſprach der Tütſchen unmifjend, derhalb das bijtumb abname. 
Er jtarb in dem 1318 jar den 20 tag Augufti 2, 

41 | 54) Rudolfus 3°, ain grauff von Montfort, fein vater Ulrich, 
grauff zu Montfort, jein muter ain grävin von Höwen, ward bijchoff 
zu Goftant in dem 1318 jar, hat das biſtumb 14 jar wol geregirt ?, 
Hat das ſchloſſ Arben, das fait abgangen, wider uffgeridt. Er was 
fayjer Ludwigs part wider den bapjt, derhalben ward er in den ban 
gethon. Die priejterichafft zu Coſtantz wolten nit mefj leſen, bejunder 
interdiet nad) bäbjtlichen willen halten, mwurdent zu dem anderen mal 
uſſ der ftatt getriben. Etwa menges prediger clojter ftundent ler von 
wegen dijer durächtung. Es Fam die gaijtlichen ain rüwkouff an, we— 
rend gern zu Coſtantz und in anderen jtetten, mie es inen vergundt 
wer worden, wider infumen Diſer biſchoff was aljo mer dan zehen 
jar in ungnaden des jtuls zu Rom, Als er jtarb, ward er zu Arben 
in die capell jant Gallen in das veld und ungemwicht begraben, da er 
bey 20 jaren begraben lag. Zuletſt erwurbend im feine frund und 
gute günner by dem jtul zu Nom ain abjolug und ain chrijtenliche 
begrebnuß,. 





ı Rinpoltersthor gleichbedeutend mit innerm Parabdiejerthor, 1837 abgebrochen. 

2 Nojenlächer jet hinzu: „Unter feiner Regierung ift Conftanz zum Theil ver: 
brannt.” Vgl. Freiburger Didc.-Arhiv, Bd. II. ©. 63—80. 

3 Rojenlächers Randnote: vide Cronica Mangoldi. 
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Anno 1327 berufft biſchoff Rudolff die gemeine prieiterichafft des 
biftumb3 gen Goftang in ainen ſynodum, bevalch ſy alda umb iere 
miffethat und lejterliche Handlungen zu jtraffen, bott inen das jetlicher 
den andern angebe. Sollichs nanı die priejterichafft uff, giengen ſollichs 
in. Uff das murdent deputiert und gejegt etliche perjonen in namen 
des biſchoffs, die die priefter verherten, fragtend und erfandten, und ſy 
ouch nach geitalt ierer mifjetat jtrafften, etlih umb x gl., etlih um 
xx gl. und etlich noch höher. Mit den zügen die priefter laydſam und 
trurig von dannen, ſy Hattend das har gelajjen. Der bijchoff empfing 
das jtraffgelt, ward damit mechtig und reych. 

Dijer biſchoff was ouch ain gubernator der biſtumbs Chur und 
ain abt zu jant Gallen. 

Albrecht und Dit, hertzogen zu Oſtereych und Steyr, verpfendent 
die ſtat Sulgen mit lüten und gütern biſchoff Nudolffen und feinem 
gotshaufj von Eojtang umb Tauſend marc ſilbers Coſtantzer gewichts 
uff ain widerlofung ze. Datum Diefjenhoffen 1330 Montags nad) 
Mathie !. 

I 55) Nicolaus ain Edler von Kätingen ?, hoffmaijter von Fromwen: 42 
feld von jeinem gejchlecht, der ward von merertail des capittelö zu bi— 
Ihoff erwelt, ward von dem bapjt Sohanjen dem 22 beitetigt. Der 
ander und minder tail von herren, als Furjtenberg, Bienburg, Frey: 
berg, Strajberg und Gaftell, die hatten grauff Albvechten von Hohen: 
burg, grauff Rudolffs von Hohenberg jun erwelt. Nun klagt grauff 
Rüdolff Fayjer Ludmwigen, wie fein fun bey der wal des biſtumbs, darzu 
in die grauffen erwelt, nit beliben möcht, bittende, das ier fay. mt. ine 
darbei handthaben welle, da3 im der kayſer bemwilget. Und zoch der 
fayjer daruff mit den veychjtetten für Merſpurg. Da lag er 14 wochen 
vergebenlih, dan jy wurdent teglich von den von Coſtantz geſpiſt und 
verjehen mit aller notturfft. Aber biſchoff Niclaus erwart ſich der 
finden, das jy one gejchaffet abziehen müftend. Dijer grauff Rudolff 
fam darnad in Oſterrych, da ftarb er und belaib aljo hinfüro der bi— 
IHoff unangefochten. ALS der bifchoff fein erſte meſſ wolt fingen, erbot 
er durch das biſtumb allen clöftern, münchen und nunnen, reychen und 
armen, das im jetlich3 durch fein botſchafft ain ehrliche gab jollte jhicken, 
die dem gebenden erlich und dem bifchoff annemlich were. Do wurdent 
zugericht ochjen, jchaff, gold, filber, Elainot und allerlai gaben, dan da 
wol jeder da der ehrlichit fein. Aber etliche oberfaiten verbüten ieren 
underthonen dem nachzefumen. 

Difer bifchoff ward von den fürften von Oſterich zu ainem houpt- 


1 Montag nad) Mathie 26. Februar. 2 Kenzingen. 
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man verordnet uber das Oberichwabenland, das Ergöw, Turgöw und 
Eljad. Nun habend die Schwiter und Lucerner wideritand gethon und 
nit wellen gehorfam jein. Derhalben verordnet er Ulrihen von Name 
Ihwab ! uff das ſchloſſ Rotenburg. Diſer biſchoff Niclaus ift bey 
den hertzogen von Dfterreyh, der mit kunig Johanſen von Behem krieget, 
16 wochen im feld gelegen mit 270 helmen, mit denen er nun ob 
9000 marf filber vertet, die im nit wider erjtattet wurdent, “hat aber 
jollih3 alle durch fein gute orbenliche haushaltung wider erlegt und 
das biſtumb vermüget. 

43 | Anno 1337 ward bifchoff Niclaus zu Glatfelden durch die herren 
von Tengen, denen dermalen das dorff was und die herlichait, gefangen 
und auff hohen Hömwen ind Hegöw gefürt, und daruff von oftern bis 
zu herbitziten erhalten. Difer bijchoff, wiewol er verlumbdet von et- 
lihen der karckhait, geitigkait halber, jedoch in der türe, die da gmejen, 
in dem 1343 jar, da die lüt im Algöw in den melden fuel holt ſuch— 
tend, zerriben e3, rurtent e8 under habermel, büchendg und afjends für 
brot, jugend ouch das jafft von bömen und bruchtend es, dan es ſüs 
was zu müjer und mel und mies, damit man die wend verjchopet zu 
mues gemalen und grofjjen. In diefer nott hat biihoff Niclaus alle 
geitigfait hingelegt, den ftetten und dörffern, die nit vermochten forn 
fouffen uff armut, den gab er korn vergebens one alle hoffnung ver 
bezalung. In dem jchlojj Eajtell Hat er etwa 3000 menjchen minber 
oder mer teglichen gejpift. Als ime uff aim zeit anzaigt ward, das 
fain mel mer vorhanden, hat er den dienern fein filbergjchir geben, in 
Coſtantz zu verjegen. Als diefelben uff dem weg waren, kumpt inen 
entgegen der jchaffner ujj dem Briſgöw, bradt mit im 336 gl. die der 
bijhoff all umb korn lief geben. Als er umb jant Maria Magdalena 
tag frand ward und vermardt, das jeing lebens nichs mer was, ver: 
ordnet er, das im niemand von Caſteln gen Eojtang der bar nachgon 
und volgen dan feine armen und diener, und das man in jülle legen 
in biſchoffs Hainrihs von Klingenberg grab, welcher vor AO jaren ge— 
jtorben was. St. das man ſpis jo im ſchlos Caſteln funden werde, jölle 
man den armen geben ꝛc. Dem allem iſt nachkumen worden. Er jtarb 
zu Gaftell an ſant Jacobs tag umb die nüne in dem 1344 jare, als 
er ainliff jar geregirt hatt. 

Und diewil die von Coftank Fayjer Ludwigen, dem verbanten, ans 
biengen, ward interdict gehalten, derhalben der bifchoff one allen pom 
(Pomp) und berrlichfait begraben ward. Als man des von flingenberg3 
grab ufftet, lag derjelb lib noch gank da. Als der bdottengreber im 


1 Namjchwag. 
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ain guldis ringle wolt abziehen und im atıregte, zevfiel der leib zu 
äjchen. 

Albereht und Ott, herkogen ze Oſterrich und Steyr, ſind biſchoff 
Niclaufen von Goftang und hauptmann in Schwaben und Elſas und 
feinem gotshaus von den dienjten wegen, jo er inen gen Djtreich gethon 
hat, und umb koſten und jchaden, jo er genomen und gehabt, und ouch 
von des Fojtens wegen des kriegs gen Schwytz, dad er von feinem 
dargelihen hat 4783 mare guts und gelts filber Coſtantzer gemeg, 
oder für jeglich marc fünffthalben gulden 2. Datum Wien an dem 
wyhenecht abend anno dmi. 1336 jar. | Anno 1338 uff fritag vor (42) 
aller Hailgen tag! ward dijer biſchoff Niclaus burger zu Zürich fein 
leben lang. Darumb muft er inen warten mit Clingnom, Kayſerſtul, 
Thanegk und anderen feinen jchloffen, von wegen des abts in der Nychen 
Div, der underſtund das bijtumb mit gwalt zu befigen. 

| 56) Ulricus der dritt de3 namens was ain Pfefferhard von den 44 
alten geichlechtern zu Eoftant, fein muter was Adelhait Schanfigin, was 
vorhin tumbdechant, ift ain guter hauſhalter gweſen, hat etwa ſelber 
viſch an dem viſchmarckt inkoufft, hat das gelt lieb gehabt. Als er des— 
halben angeſprochen ward, ſagt er welle lieber mit gelt krieg und vind— 
ſchafft abſtellen, dan mit kriegsvolck und unkoſten. 

Er buwt Gottlieben gar veſt und wol, dan es vor ouch buwen 
gweſen. Er buwte den ainen turn faſt höher, da die ſchib inen iſt. 

Als er ſiben jar geregirt hat, ſtarb er an ſant Conradis abend? 
im 1351 jar, ward in dem münſter begraben ®. 

57) Joannes 4 Windlock ſunſt Windegk; ain weltwyjer und hoch— 
gelerter man, diſer zit cantler hertzog Albrechten von Oeſterrychen, 
ward mit ainhelliger chur der thumbherren zu bijchoff gemwelt, und 
vom bapſt Innocentio 6° confirmirt und gewicht im 1353 jar. Er hat 
grofj gut bei hertzog Nibrechten erobert, das alles die thumbherren nad) 
jeinem tod under inen tailtent, da3 dem bijtumb darvon nich ward. 
Anno 1354 den 13 feptb. hat kayſer Carle der 4 mit groſſem vold 
zu vofj und fuſſ vom gangen veych verfamblet, hertzog Albrechten von 
Oeſterreych die ftatt Zürich zum drittenmal bertiglich helfen belagern. 
Ainstags rüftend ſich die fayjerifchen und herzogiſchen mit den ayd— 
genofjen ze ftryten, da wolt bifchoff Johans, der Schwaben oberjter 
den vorzug haben (dan Garolus magnus hat vor ziten Geraldo dem 


t Am 30. Dftober. 2 Freitag am 25. November. 

3 Nofenlächer fegt hinzu: „Sub hoc multi Judaei combusti sunt, quod (ut ferebat 
opinio) fontes veneno infecerint. Vitae suae cursum complevit anno 1314, se- 
pultusque traditur in Ecclesiae cathedrali.“ 
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hertzog von Schwaben in allen jtriten des reychs den angriff und vor: 
zug jolten haben). Dargegen wolt der fayjer die ehre haben mit feinen 
Behemen. Ueber das ouch der herkog den vortrab begert, diewil der 
frieg jein was 2c. und uff dieſer unainigfait ward ufj dem tritt nichs 
und ward abgezogen. Biſchoff Johans hat by jeinem hertzogen im veld 
vor der jtatt Zürich hundert helm feiner Diener und gottshus lütt. 

45 | Anno 1355 uff den erjten tag aprellen ward verbrant Gottlieben, 
von herr Eonradten von Homburg, vitter, und jeinen helffern von 
Marckdorff, wegen des in der bijchoff angemunen bat. Uff denfelben 
tag ward ze tod gejchlagen herr Cunrad Ramung, thumberr zu Coſtantz 
und diener biichoff Hanſen. 

Nohmals als er an ſant Agnejen tag! im 1356 jar mit jampt 
maijter Otten von Neyneg, thumherr und vicari, Fridrichen, figler des 
hoffs zu nacht ze tisch jajj und bey im ouch bey 12 diener, vielen im 
in feinen hoff in gewaltigklih Walther von Stoffeln, vitter, Berchtold 
jein bruder, genannt Singer, Ulrich Schwartz ritter, Johannes jein 
brüder, Ulrich Goldaſt, genannt MWolmatinger, Ulrich Goldajt fein 
vetter, Strübli genant, Ulrich Nogmwiler, burger zu Gojtant ? und der 
beham von Steckborr, mit iren helffern. Man jchuldiget Eglin von 
Emps, die jchlügend in ob dem tilch ze tod. Aljo ward er in das 
ungemwicht ufjer dem münfter in ainem windel bey jant Margarethen 
capel uff die linge jeiten, als man gat von dem obern hoff, von dem 
interdict wegen, von den thumbherren bevolhen zu begraben. Die täter 
muftend vom land wichen. 

It. Bartlome ze Burgthor, dev zeyt thumher, fchribt, wie er von 
mengen gehört hab, das vil zaichen bey dem erjten grab gejchehen jygen, 
hab ouch gejehen vil opfer von lichter, dan ain menge von krancken 
und lamen es mit ierem opfer fuchtend, al3 er darin lag, gejehen Hab 
bangen. Diſer bifchoff kam umb uff fant Agnejen tag des 1356 jar?. 

48% | 58) Udalricus 4 was ain Edler von Fridingen, der ijt anfenglid 
und ainhelligklich ermwelt worden zu bijchoff, aber umb das er den car: 
dinälen und anderen amptherren nich geben wolt, ift er entjetst worden, 

und biſchoff Hainrich an fein jtatt genommen. Er hat darumb nicht 
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21. Jänner. 
Schwartz, Goldaſt, Rogwiler und Burgthor waren Conſtanzer alte Geſchlechter 
oder Patrizier. 

>» 21. Jänner. Roſenlächer ſetzt Hinzu: „Er ſprach nit mer dann: „Maria, 
Gottes Mutter, hilf deinem treuen Kaplan. Signum Crueis adhuc inpotatio Episco- 
palis apparet.“ Bucelin jagt Seite 297, er habe noch die Worte geiprochen: „Maria, 
Virgo suprema pro tuo Cappellano apud filium intercede.“ 

* pag. 46 und 47 f. oben, wo fie inhaltlich bingehören. 
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geben wollen, damit er des vegiment3 und der jeeljorg vertragen were, 
Und ift im Liber gſin, das die freyhait der Firchen in ierer wirdigfeit 
(die man vergebens raichen foll) durch jein that unverlegt belibe, dan 
das er die mit gelt befiten jolt. O ain Ehre aller von Frydingen! 

Hier fegen etlih Leopoldum, ain thumbherrn von Bamberg, welcher 
durh Carolum Am römiſcher kayſer, an das bijtumb Coſtantz gefüirdert 
fige worden. Diewil aber derjelbig nit mer dan zehen monat bijchoff 
gemwejen, und von andern in die zal der bijchoffen nit geſetzt wird, hab 
ih in bie ouch ujgelafjen. 

| 59) Hainriens 35 ain freyherr von Brandis und abt zu Ayıt=49 
fidlen, der was vor der zit zu Nom gmwejen und dem gotshus Ainfidlen 
die bull bapſt Leonis des achten !, Iutende von dem gwalt des clojters 
aplas für pyn und ſchuld wie man jagt. Domalen und darnebent 
verhies gemelter abt den cardinälen ain unnamliche ſumma gelt3, jo 
ime das bijtumb Eojtang möchte verfolgen. Diewil dan herr Ulrich 
von Fridingen, ob er glich wol von dem capittel ze bijchoff erwelt was, 
aber derhalben niemant nich geben wolt, darumb bapft Innocentius VI 
gab das biſtum gemeltem Hainrico als man zalt 1356 jar den 
15 May. 

Der bapſt hat darvor Lupolden von Babenberg uff des kayſers 
bet zu ainem bijchoff zu Eojtant beftet, derhalben der kayſer an den 
bapit zownig ward. Aber derjelb Lupoldt jtarh gar bald, derhalb diſer 
von Brandis biſchoff belaib. 

Diſer biſchoff Hainrich was mol gefründt mit grauffen, freyen und 
edlen, die im vil des biſtumbs aigentumb abzugend, und ob jy vor nit 
mwolhabig mwarent, jo macht er jy doch medtig und reych mit des 
bijtumbs gut. | 

ALS dijer biihof an das biftumb Fam, und befand, das er nit 
ain durchgender herr in weltlichen jachen der jtatt Coſtantz was, be: 
junder allain mit etlichen conditionen dajelbit Hoffhielte, ift er an den 
fayjerlichen Hoff gen Prag in Behem zogen und von Garolo 4° domalen 
römischen Fayjer, durch unmwarhafitiges fürbringen, alles das er erworben , 
jo er geachtet, das im mangle an beherihung der alten freyen veychitatt 
Coſtantz, hatt auch dejhalben kayſerlichen brieff und begnadigung er: 
langet, welcher brieff Carolina genant ward, defjen datum Prag anno 
1357 den 5 tag octob. Die copey gemelten brieff ijt bey den actis 
des 1551 jars. 

Anno 1360 Hat dijer bifhoff das nüm munfter zu Seckingen gemicht. 

| Nachdem der rath folcher erlangten Carolina bericht worden, die 50 


1 Rofenlächer ſetzt Hinzu: mitgebrocht. 


44 


dev biſchoff hinderrugs und unmifjend der oberfait zu Coſtantz erlangt, 
hatt erſtlich ain vath durch fruntliche nachpurliche handlungen under: 
ſtanden, dem biſchof ſeines fürnemens abzewiſen, welches aber alles au 
ihm nichs erſchaffen, iſt derhalben ain groſſer unwil baider ſythen 
eutſtanden, alſo das daraus todſchlag, nam und brand daruff ge 
volget ſind. 

Anno 1366 da für der keller uff der Ow, welcher herr Turingen 
von Brandig Brüder oder jun was, und der von Clingen, und ain 
Goldaſt, den man nampt Träppinger uff der Dw, und fürend au das 
Ahorn. Daſelbſt erblendten jy einen viſcher von Peterſhuſen, der hies 
Matheus, der wardt aljo geblendt gebracht für das rathus zu Coſtantz. 
Do fürend die von Coſtantz desjelben tag ufj in die Dw, und zer: 
brachen und verbranten dem Feller und dem von Clingen, bayden ieve 
böff, und was man darin fand von husgeſchir, das verbrant man alles. 
Das ward darnach alſo verricht, jo der keller gen Coſtantz kam, ward 
im vil ehr angethon. 

Darnach vieng der feller Wirihen von Rogwyl, den ſtattaman 
one alles abjagen in ainem jchiff vor Gottlieben, da er nit wiſt ſich 
vor inen zu hüten und fürt in Hinmeg. 

Anno 1366 an jant Jakobs abend, ift zu Ueberlingen ain rich— 
tung gemacht durch die gejandten von jant Gallen, Lindow, Wangen, 
Navenjpurg, Ueberlingen und Buchorn, zwüſchent abt Eberhardten und 
dem convent in dev Neyhen Ow, ouch Mangolten von Brandis und 
Eberharten von Elingen, den Flojterherren gemelten clojter3 und ainer 
jtatt Eoftant von wegen Matheus des viſchers zu Peterſhuſen, und der 
büfer, Höff und andere güter, jo gewüjt waren, und von wegen, das 
herr Mangold von Brandis Ulrihen von Nogmil den ftattaman und 
Hanjen von Rogwil gefangen hat gehabt. 

51 | Anno 1365 zwüjchent wyhenachten und fajnacht, do vittend wol 
jechzehn der alten geichlehter zu Coſtantz und wolten gen Zürich ge 
ritten jein uff ain ftechen, und rittend fünff gjellen ab dem land mit 
inen und dannocht fünff von Goftang, die nit wolten gejtochen haben, 
das ieren 26 mwäpner warend. ALS jy kamen zwüſchent Wintertur und 
Zürich bey Bajerftorff, do hattend die von Brandis uff ſy gehüt ouch 
mit 26 wäpner. Und da die von Coſtantz jahend, das ſy aljo vigentlich 
gegen inen rittend, da hübend ſy fich zuſammen und jprengtend baidert- 
halb an aimander, und wurdent denen von Cojtank fünff von den 
rofjen geftochen und ufj dem andern tail niemand dan junfher Wölffle 
von Brandis, der ward zu der vilür in gejtochen, das er tod uff dem 
acer lag. Da fiengen die von Coſtantz vier, und warb her Turing 
von Brandis, ritter, und die jeinen all flüchtig und behüben die von 
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Coſtantz das veld und beſchach ieren Fainen nid, dan das ainer ges 
fangen ward. Das thatend die von Brandis ouch one alles abjagen 
und das ſich die von Coſtantz nit wiltend ze hüten. Und dij warent 
von Cojtang jo gejtochen molten Haben: Hainrich, Rüdolff und 
Ulrich, die Harker gebrüder, Ulrich von Nogmwil, der jtattaman und 
Hainrih von Rogwil, fein bruder, Cunrat Nuh und Rüdolff Ruch 
jein vetter, Hug Smerlin, Hans der Lind, Ulrich Tettifoffer, Albrecht 
zu Burgthor, Better Schanfig, Hainrid Schiltar, Hans von Hoff, 
Nüdolff Wiener, Hans in der Bünd vogt zu Coftang. Und diſe 
wolten nit gejtochen haben: Rüdolff Anhorn, Frick Appenteger, Hug 
Zorn, Rip hinder jant Johans, Haus Hürüs, infigler. Die bejiunden 
uff den tag erhlich bei inen. Und diſ warend die ufigejellen ufj dem 
Turgöw bürtig: Hainrich von Tettingen, zwen von Epiegelberg, Hans 
von Lutrach, Eberhard von Strauß, Haus Ulrich der hofmaijter von 
Frowenfeld. 

Juff den tag als die von Coſtantz von den biſchoffiſchen beyd2 
Baſſerſtorff angerend wurdent, hat der biſchof vil der rhät zu Coſtantz 
zu ime gen Gotlieben geladen, der urſach, ſo er vernemen wurd, das 
die von Coſtantz underwegen gen Zürich erlegt hettend, hat er dieſelben 
räth ze Gotlieben wellen behalten und durch ſeinen anhang die ſtatt 
Coſtantz volligklich innemen, und daſelbſten nach ſeinem gefallen handlen 
wellen. Als er aber vernomen, das ſein anſchlag den fürgang nit ge— 
habt, hat er die räth in gutem friden von im gelaſſen. 

Nachdem der rath bericht ward, was ieren burgern bei Baſerſtorff 
begegnet, hat er wol abnemen kunden, das bey diſem biſchoff kain gutli— 
hait oder nachpurliche underhandlung helffen wurde, iſt derhalben ge— 
trungen worden, die ſach rechtigklich fürzenemen. Dargegen der biſchoff 
glicher gſtalt zu dem rechten ſich verfaſſt machet, iſt derhalben baiderſits 
gar vil, und mit groſſem unkoſten rechtigklich ghandelt worden au vil 
orten, als bey dem bapſt zu Rom, bey dem bapſt zu Avinion (dan 
domal ſeiſma was und zwen bäpſt) und ouch an des kayſers hoff, zu 
Meng und anderſtwa, welches aber alles wenig erſchoſſen, dan die thät— 
liche handlungen mitler zit nit uffhorten und ingeftelt wurdent, wie volgent. 

Anno 1368 an unſer frowen tag ze mitten Augiten !, da fur das 
Markſchiff von Coſtantz und wolt gen Schaffhufen zu Mard, do hattend 
die von Brandis ain hüt gehabt under Nümenburg in der nacht, und 
do ſy da markſchiff Horten, da fiirend die von Brandis zu inen, und 
erjtachend acht arm knecht und wundeten etlih gar übel und lieſſend ſy 
in dem jchiff all für tod Ligen. 


1 Dienftag 15. Auguft. 
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Bald daruff in demjelben jar, do furen die burger von Cojtank 
wol mit 18 oder 19 jchiffen, darin waren mol 400 gewaffneter man, 
53 für die burg Marpad), die des Fellerg in der Ow was und jturmpten 
die burg. Daruff waren nün grad Fnecht, die wärtend ſich dapferlic. 
Aber den von Coſtantz was aljo ernjt, das jy die veſti ufigaben ante 
gnad, und die burg ouch one gnad. Und diejelben Fnecht fürt man 
gen Coſtantz, das man ſy da bereiten jolt. Das thaten ſy darumb, 
wan etlich unter inen waren, die dingeten und hofftend, das man ſy 
nit jolt tödten. Do giengent die von Cojtant uff die burg, und was 
guts blunders da was, den nament ſy und verbranten do die burg und 
torgel und jtallung und was im vorhoff wad. Darnach an dem dritten 
tag da berechtet man die nün knecht und jchlug man inen die höpter 
ab, bey dem grofjen ftain enet Crüßlingen ? in der jandgrub. Und das 
geihad) dem Eeller in der Reychen Ow ze latd, der herr Türingen von 
Brandis jun was, und biſchoff Hainrichen von Coſtantz und abt Eber— 
harten von Ow bruder. Ab der burg Marpach was den von Coſtantz 
vil widerdrues gejchehen. 

In werrenden dilen Handlungen hat der bijhoff die jtatt Coſtantz 
zu Rotwil in die aucht bradt, das fich ain rath zu Coſtantz bey der 
fay. Mit. höchlich ufj bewegenden urſachen beichwert, daruff der hoff: 
richter ufjer bevelc der fay. Mt. jy wider daraus that, laut volgender 
urkund: 

Grauff Rüdolff von Sultz, hoffrichter zu Rotwyl, thut den aman, 
den rath und die burger gemainlich der ſtatt Coſtantz, arme und reyche, 
die man ſtüret und zu ieren tagen kumen ſind, von gebot und haiſſens 
wegen ſeines gnedigen herren des römiſchen kayſers Karle außer der 
aucht, darin ſy kumen waren von klag wegen des erwurdigen fürſten 
biſchoff Hainrichen von Coſtantz, erloubt ſy den frunden und verbut 
ſy den finden ꝛc. Datum Rotwyl an ſant Barbaren tag? 1368. 

54 | Anno 1370 uff 9 aprellen zoch biſchoff Hainrihen von Brandis 
vol jür Coſtantz, und thatend ain ftrichende rays, und branten etlich 
törgel an der hochſtras und zu Triboltingen, und was an ainem fvitag 
in der vajten und was der alt Wilhalm von End ier hauptman. Zu 
derjelben zit waren ze Coſtantz her Jakob von Stadgen?, ritter, ain 
landcometer tütſch ordens und ainer von Honburg, die hettend gern 


1 Der große Stein liegt nod am nämlichen Orte fübwärts von dem i. J. 1633 
im Echwedenfrieg abgebrannten alten Klofter Kreuzlingen, das nordwärts von ihm 
gegen die Stadt Conſtanz fich befand. 

? Am 4. Dezember. 

3 Stadion. 
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gejehen, dad man mit ben Brandifern hette ftritten, do wolten die 
rath3herren nit. 

Nachdem baider fiten vil todjhlag, nam und brand groſſe un— 
fojten, müch und gefarlidait die zeit und jar ber baider fiten über: 
jtanden was, haben herren und ftett und infunders des her bijchofs 
verwandte ſich in die fach geichlagen mit ſolchem ernjt, das daruff ain 
friden und vertrag gejtelt, angenomen und gejchworen ward Tut der 
copey, der datum Gojtang anno 4372 mitwochen vor fant Am— 
brojiustag !. 

Dije copey ift ouch bey den actis des 1551 jars. 

Grauff Rudolff von Habſpurg, biſchoff Hainrichs frund, hat ſich 
mit dev jtatt wider veraint uff zinftag nach ufgender ofterwochen ? des 
jars als man zalt 1372 jar. 

Anno 1372, montag nah Sohannis baptiite?, ward zu Coſtantz 
ain richtung gemadht mit Mangolten von Brandis, probjt in der 
Reychen Om, von wegen Wölffle von Brandis felgen, der bey Baſer— 
ſtorff umbracht ward, der fein bruder geweſen, und muftend im die von 
Coſtantz geben zwaytaufend gulden guter geber Ungeriicher oder Behe— 
mijcher gulde. 

Biſchoff Hainrich Hat das gaijtlich gericht uff der ftatt Coftant ge— 
Ihaffet in die jtat Züri) anno 1368, Ind. 6. 2, Octob. 

| Anno 1376 uff juntag vor den zwölften tag, do ſchwurend die 55 
richter der pfafihait zu Cojtank, und mwurdent des fruntlic und ainbar— 
ih mit dem burgermaifter und rathe ze Coſtantz überainbradht mit 
unjers biihoffen Hainrichen willen, das jy gericht mit der Statt halten 
wend drü gante jar one geverde, 

Anno 1377, mitwoch nach Ulrici* hat fich der groſſ vath evfent, 
da3 die junfheren, die darby geweſen und burger find, ala Wölffle von 
Brandis bey Baferjtorff umbfomen ijt, an den zwey taujend goldgulden 
nichſ ſollen geben, noch ouch der abgeſtorbenen erben. 

Biſchoff Hainrich empfacht von Conraten Hagen, burgermaiſter zu 
Coſtantz und Ulrichen Wüſten, der kramer zunfftmaiſter zu Coſtantz, 
200 guter geber guldin an gold und gewicht ꝛc. Dargegen verzicht er 
ſich alle fälle, geläſſe, ungenoſſame und hoptrecht, die ime von mannen 
oder frowen biſcher gefallen ſind, und noch fallen mugend bis Johannis 
baptiſte und dan fürohin, jo lang er die 200 gl. mit wider erlegt, oder 
obgemelte herren wider erforderen ꝛc. Datum Gottlieben anno 1379 
an jant Maria Magdalena abend. 





ı Am 31. März. 2 Am 6. April. : Am 28. Juni, + Am 8. Juli. 
5 Am 21. Zuli. 
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Verkoufft biſchoff Hainrich Arben, burg und ftatt mit den keln— 
höfen und Höfen, mit quarten, wingarten, zinjen, zehenden, lüten und 
gutern mit aller zugehörd, dem frommen und vejten herr Ulrich Paygerer, 
ritter und frow Urjula von Braiten=Landenberg, jeiner ehfromen umb 
zehen taujend gulde veynifh in gutem gold anno 1382 uff zinftag zu 
ingendem bracdat!. Etlich jegen dijen fouff umb 8000 gl. 

Anno 1383 ftarb biſchoff Hainrich zu Elingnow an jant Eecilien 
tag?, als er das biftumb ‚27 jar gevegirt, ward gen Gojtang gefürt 
und mit grofjer prach in den hor im münster begraben. 

57 | 60) Mangoldus, ain freyher von Brandis, biſchoff Hainrichs jelgen 
bruders jun, von dem vatter und der muter war ainer von Rotenburg 
oder Kalter ab der Etih. Der ward in dem 1383 jar an jant Martins 
tag zu abt in der Reychen Ow erwelt. Der ward in dem 1354 jar 
den 27 tag jenner zu biſchoff zu Coſtantz gemwelt von nün thumbherren, 
namlich von her Bernharten von Höwen probit, UAlrichen Güttinger, 
dechant, Johannes von Landenberg, cujtor, Sohannes von Stainegf, 
Sohannes von Randegk, Hartman von Bubenberg, Nübolff Tettifouffer, 
mailter Niclaus Schnel und Eberhard Laſt, melde al dem bapit 
Glementi zu Avinion anhingend, dem jibenden. Herr Mangold lies ſich 
ainem biichoff von Denk, der ouch dem bapſt Elementi anhieng, bejteten, 
uff ſeins bapjt vergunftigung. 

Diewil dan biſchoff Mangold und die feinen all bapſt Clementi 
dem jibenden anhiengen, und dargegen die jtatt Cojtant wie gemainlich 
das gantz Tütſchland alles Urbano dem jechiten anhiengen, hat diſer 
biſchoff Mangold kain plaß zu Coſtantz, dan gemelte baide bäpſt alle 
diejhenigen, jo nit ierev jeren part warend, in den ban thatend. Der: 
halben müſt er fich ufjerhalb in der Ow, da er oud) abt was, im 
Klecköw und anderjt wa, und injunders in hertzog Lupolten von Oſterrich 
herichafften und gebieten, welcher ouc Clement anhieng, behelffen, dar: 
durch biſchoff Niclaujen und dem bijtumb vil jpot, nachtail und jchaden 
widerfur. Gaſparus Bruſchius jchribt in bejhribung der Neichen Om, 
das diſer Mangoldus, als er noch abt in der Neihen Ow mas, habe 
fünff viihern von Coſtantz, die in feinem waſſer one erloubt gepijchet, 
gefangen und inen mit jeinen atgnen fingern die ougen uſgetruckt und 
ſy geblendet, derhalben die von Coſtantz ufgewejen und haben Schopflach? 
die burg in der Ow und andere gehüjer daſelbſt verbrent und ver— 
mwültet *. 





ı Am 2. uni. 2 Am 22. November. 3 Echopfeln. 
+ Eine Anmerkung unten jagt: „Dieß ift wohl die ad annum 1366 erzählte Ges 
Ichichte mit dem Filcher Matheus und dem Keller aus der Reichenau,” pag. 50. 
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| Anno 1384 hat der vath zu Coſtantz iere aydgenofjen gemanet 58 
von wegen biſchoff Mangolt, darum das er die burger nit ficher jagen 
wolt. Darumb mwurdent von den jtetten zu im in der Ow gejandt 
der Huntpis von Navenjpurg und der Zam. Die fament am zinftag 
nach ingendem augjten!, und ſagten dem klainen vath, daS er alle 
burger ficher jagen wol und wen ieven dehainer dehainen unzitlichen 
übergriff thät, das well er an die von Uberlingen bringen und fölle 
dannodt acht tag früntichafft fein. | 

Eodem, Hat der groj rath georonet Walter Schwargen, Ulrich 
Winterberg, den Ochs, den Goffnower, das jy den Elementijten, jo dem 
bapſt Elementi anhangen, allen jagen jollen, dad man von ieret wegen 
füro nit welle ungejungen jein, und das jy bis ſamſtag von der jtatt 
farend oder man mwelle von jedem 5 pfund bus nemen. 

Biſchoff Mangolt lies zu Kayjerjtül vil brot bachen des vorhabens, 
wolte darmit jpijen die im beholffen weren zu evoberung des bijtumbs 
Coſtantz, welches aber Gott der Herr anderjt ſchicket, dan diejelbige brot 
denen zu gut fament die wider in mwarend. Als er an jant Eljbethen 
tag? zu Kayferjtül oder Steckboren uff jein pferd ſitzen wolt, ftarb er 
gehlingen, al3 er ain jar und 24 tag biſchoff gwejen, ward begraben 
in der Reychen Ow, als man zalt 1384 jar. 

| 61) Nicolaus 2° ain edler von Rijenburg, ward ouch erwelt in 59 
dem 1383 jar nebent biſchoff Mangolten, von ſechs thumbherren, nam: 
lich von herr Hainriden Goldaſt vicari, Eberhard Sigler, jenger, 
Niclauf Setele, Johannes Berger, Johannes Saſpach und Francifcus 
Murer, die alle bapjt Urbano 6° zu Rom, zugleih wie gemaine ftatt, 
anhiengend. 

An jant Vits tag was es ain jar, das bapſt Urbanus diſem 
bijchoff das biftum Coſtantz (als er jagt) on fein wifjen geordnet hatt, 
er ouch alsbald von dem bapjt confirmirt und bejtet ward. 

Als biſchoff Niclaus die pofjejj und biſtumb Coſtantz wol innomen, 
rait er gen Überlingen. Als ſollichs die von Coſtantz vernament, rüjtend 
ſy zu tere jchiff, fürend im entgegen und fürtend in mit grofjer zucht 
gen Crüßlingen uff jant Biti und Modeſti abend? Do ward er von 
gaiftlihen und weltlichen in ainer loblichen procefj in hohen ehren und 
in aller gebürliden reverentz als ain warer bijchoff empfangen und 
angenomen, fürtend in witer mit jubel und fröden von Grüglingen 
durch die jtatt in unfer frowen munjter, ſatztend in zu ainer beftättung 
und erkantnus uff den altar. Sollichs was vormals nie bejchehen, das 
ainer von dem minderen tail der thumbherren ermwelt, uff den altar 


— 





ı 3. Auguit. 2 19, November. > 14, Juni. 
Ardiv, VII. 4 
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wurde gejegt, belaitent in zuletit uff die pfalleng. Desfelben tags lüd 
er die rhät, priefter und vil andere erlich perfonen zu gaft, ſpiſt jy mit 
ainem koſtbarlichen mal. 

Anno 1383 an fant Johans des töufferd abend ! hat ſich der gros 
rath erfent, welche von der ftatt verbotten und in die jtat kumen 
find als unfer herr biſchof Niclaus ingefürt ward, der fol bis juntag 
den nechſten wider ufje gon und in der bus beliben, oder 10 ba? 
an der jtatt bum ze büs geben. 

60 | Ehe ain jar verfchinen, vielen die thumbherren, jo her Mangolten 
ze bifchoff gemelt Hatten, von im ab und verfunten fich mit bijhoff 
Niclaufen, ufjerhalben de8 von Nandegf, Bubenberg und Tettikouffer, 
die bey biſchoff Mangolten bis in feinen tod verharrtend. 

Anno 1383 am fritag vor allerhailgen tag? ward biſchoff Niclaus 
von Coſtantz burger zu Zürich fein leben lang, darum mujt er in 
warten mit Elingnow, Kayjerjtül, Tanneg und anderen jeinen jchlojjen, 
den er hat jpan mit dem abt in der Reychen Ow, der underjtund das 
biſtumb mit gmwalt ze bejiten, aber er modt nit, dan er jtarb des 
gehen tods. 

Nahdem unjer herr der bilchoff ingefürt ward, darnad an dem 
jamjtag vor ſant Ulrichs tag*, do empfing in der rath ze burger, 
und ſchwur ouch er daS burgrecht fünff jar ze halten, und fol dienen 
und gemwertig jein mit zehen jpiejlen, und fol oucd warten mit allen 
jeinen vejtinen, jtetten und jchlofjen, die er jet inne hat, oder die im 
ingeben mwerdent. Mit dem jol er ouch wider den groſſen bundt nimer 
jein ꝛc. Iut des brieffs. 

Dijer biſchoff Hat ouch dem rath ain verjchribung geben, das er 
die Statt Coſtantz bey ieren rechten und gerechtigkaiten 2c. welle laſſen 
beliben, wie vor im bijchoff Hainrich ouch gethan hatt, laut des brieffs, 
de3 datum uff jant Vit und Modeſti abend in dem 1384 jar. 

61 J Nah dem tod biſchoff Mangols hatt biſchoff Niclaus das biſtumb 
mit rüben beſeſſen, hat anfangklich zu Coſtantz von frowen und manen 
hoher gunſt und früntſchafft gehabt, ire liebe beharret ain kurtze zit 
bey zway jaren, wan er als ain zorniger und betrugelicher herr, was 
er hüt verhies, lögnet er morndrigs, kert zu ziten wyder, das er ver— 
ſiglet hatt, ward kainer tugend berümpt, dan das er koſtfrey was mit 
eſſen und trincken, und ain freye tafel hielt, in welchen koſten er in 
vier jaren dem biſtumb xxiiii m gl. zu bezalen zuvielend. 

Die thumbherren wolten im nit fürohin zuſehen und verwilgen 
das geſtifft an ieren land, lüt und gut zu verſetzen. 





ı Dienftag 23. Juni. ? Pfennig. s 50, Dftober. + 27. Juni. 
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Hierumb bat er Urbanus, das er in welle mit ainer bejjeren und 
vaijteren kilchen verjehen, wie geihadh. Der bapſt verleh im das biltum 
zu DOlmatan!. Demnad ala Nicolaus ain ujlendijcher onerlandter und 
ongefründter herr was, kart er für ain capitel zu Coſtantz, gab das 
biftumb uff anno 1387 an dem nechſten tag nach der erfindung des 
bailigen crüß?, jhid damit von Coſtantz, mit verhoffung, das biftum 
zu Olmatan inzunemen. Da erfand er ainen widerſtand von ainem 
margrauffen von Meren, dem Wentzlaus römifcher kunig dasjelb biſtumb 
verlihen und ingeben hat. 

| 62) Burdhardus, ain freyherr von Hömen, fein muter ain grävin 62 
von Fürjtenberg, was thumbprobit zu Coſtantz. Der ward ainhelligf- 
lich zu bijchoff gemwelt, ald Nicolaus dafjelbig uffgab. Als er nun gen 
Rom rit die bejtetigung von bapſt Urbano ze erlangen, hat der bapft 
ſollichs nit wellen thun, junder hat biſchoff Niclaujen zu Coſtantz wider 
einjegen mwellen, uff daS aber zang und Hader und frieg vermitten be— 
liben, ward die jach aljo vertragen, daß biſchoff Niclaus thumbprobit 
wurd und her Burdhart von Hömwen rechter biichoff. Dijer bericht 
gefiel bapft Urbano ouch, und beitetigt den. Das geſchach in dem 
1388 jare. 

Ze mitten augjten bat der ehrwurdig herr, her Burckhard biſchoff 
zu Coſtantz das burgredt uffgenomen und empfangen nach inhalt des 
brieff3 wie volget. 

Des eriten, ala biſchoff Niclaus, fein vorfar, dem burgermaijter 
und dem rath zu Coſtantz von feine burgrechtens megen mit zehen 
jpiefjen gebunden und hafft mas ze thund ung ze jant Ulrichs tag, der 
ſchiereſt kumpt, an dejjelben bilchoff Niclaufen jtatt er an das biftumb 
getretten ift, fol er den vorgenanten burgermaijter und rhäten für den- 
jelben dient mit zehen jpiejfen, die er nun zemal im ierem bienjt uff 
dem veld hat, oder mit anderen, ob die nit hinwider fämen, die nechit- 
funfftigen fünff monat, die nad) dem vorgenanten tag jchiereft kumen, 
dienen und gemwertig jein, in feinen fojten, one alle ſumnus und wider: 
rede. Und war diejelben fünff monat ſich verloffen hand und uſſ find, 
jo jol er von des vorbenampten jeines burgredhten wegen fürbaß hin 
ze jtund, zu allen ieren nöten, mit fünff wolgerüften jpiefjen, die vor: 
genannten zehen jar ze ende, und dazwüſchen, als dick das ze jchulden 
fumpt, das jy in darumb anrüffen und die von im begeren ze haben, 
dienen und gemwertig jein ouch im feinen Fojten one allen fürzug und 
widerrede. Er fol inen ouch mit allen feinen vejtinen, ftetten und 
ſchloſſen, die ev von des vorbenempten feines got3haus ze Kojtant, 63 








ı DOlmiiz. 2 Am 4, Mai. 
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oder von feines vetterlichen erb3 wegen jeto inne hat, als die im in 
funftigen ziten ime werden und zu feinen handen und gmwalt fumen, 
gemertig jein, zu allen ieren nöten, wan jy die in teren getrumen frid 
und jhirm genomen hand. Darzu fol er inen getrüm und hold fein, 
und oucd ob er ichtS Horte oder verneme, davon inen kumber oder 
gebreiten uffjton möchten, getruwlich warnen, und das erinneren, als 
das jeinen fürjtlichen ehren wol gezimpt und anftat. Und hat das alles 
geihmworen ze halten und ze volnfüren, und darwider nimer ze thund 
in dehain wis on alle gevärd ac. 

Biſchoff Burdhard vegirt das biftum zehen jar. Er jtarb den 19 
tag augjten in dem 1398 jar uff der Pfalleng. Weber zehen tag dar— 
nach hielt man fein opfer und wurdent von den räthen 40 frowen und 
manen uſſ der ftatt Coſtantz gelt zu dem opfer verordnet. Die priefter- 
ihafft, alle vhät und vil ander ehrlich perjonen, haimſch und frömbd, 
mwurdent uff die Pfallentz geladen und koſtlich geſpiſt. Ward in dem 
crußgang bey dem altar, jo er mit jampt der pfrund geftifft hat, an die 
mur ehrlich begraben !. 

64 1 63) Frideriens 25, ein grauff von Nellenburg, thumher zu Straj- 
burg, ward uff jant Gallentag ainhelligklih von den thumbherren zu 
ainem biſchoff zu Eoftank gewelt, und an demjelben tag uff den altar 
gejeßt, nad) loblichem bruch aller gebet und gejang darzu gehörig, in 
beymejen grauff Conradts von Nellenburg, feines bruders?, ouch thum— 
herren zu Straſburg, ouch ander ritter und Fnecht, ouch der thumb— 
herren und gemainen pjaffhait. Die väth und burger, frowen und man, 
hatten an dijem herren und jeiner wal ain fröd und wolgefallen. 

Darnad uff den zehenden tag uff Criſpini und Grijpiniani, jagt 
er das biftum wider uff, für von Cojtant wider gen Nellenburg, ver- 
zihe fich des biftumbs. 

Sit die ſag, e8 bewegte in darzu die verfumberung, verjaßungen 
und geltjchulden des biſtumbs, jo im vor nit wifjend war gwejen, jagt 
den thumbherren umb die erwijene ehre danck. 

65 | 64) Marquardus, ain edler von Randegk ufj dem Rieſſ, jein vatter? 
was ain patriarch zu Aquilegia, der ward ainhelligklih zu en ze 
Goftant gemwelt in dem 1398 jar. 

Biihoff Marquard erlobt den jonderfiechen uff der hoffſtatt vor 


1Das Grabmal iſt noch im ſüdlichen Kreuzgang des Münſters zu ſehen. Es 
iſt ein Doppelgrabmal, auch für den Biſchof Heinrich IV. von Höwen, geſtorben 
1462, beſtimmt. 

? Non jpäterer Hand darüber geſchrieben: „vetter.“ 

3 Zugeſetzt von fremder Hand: „vatters bruder.” 
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Grüßlingen, das ſy die underfiechen jhowen mögend anno 1401 VIII 
fal. may. 

Anno 1399 uff montag nad) dem maytag?, do ſchwur der grofj 
rath unſerm herrn biſchoff Marquarden, alle feine vechte ze halten, 
al3 das harkumen ift, doch mit der bejchaidenhait, dag er die ftat laſſe 
beliben bey dem brieff, den er dem rath geben Hat, deſſelben datum 
anno 1399 fritags nah jant Jergen tag, 

Anno 1406 verfoufft biihoff Marquard der jtatt Coftan mit be— 
wilgung des capittel3 den pfundzoll umb 1800 goldgulden, die er an 
die lojung des ſchloſſ Elingnow verwendet hat. 

Anno 1404 löst bihoff Marquard Clingnow, Mörjpurg und die 
quart zu Sulgen wider an das bijtumb. 

Nachdem bijhoff Marquard regirt hat zehen jar, jtarb er an der 
unſchuldigen findle tag. Er nams uff fein end, feine frund hatten im 
mit gifft vergeben. 

| 65) Albertus was ain Blaurer* von den alten erbaren gejchlechten 66 
von Coſtantz, was vor thumbprobſt, ward ermwelt ze bijchoff in dem 
1003 jar glich nad wyhenachten. Der regirt das biftumb 3 jar gar 
ordenli und wol und gab das biftumb uff ainem margrauffen von 
Hochberg und Nötelen, genant Otto, jtand dem bijtumb ab in dem 
1411 jar. 

Dijer bijchoff Albrecht was in gaiftlihden und weltlichen jachen gar 
ain weiler herr, was ouch von leib ein zierer herr zu ſchimpf und 
ernſt. Darumb redt im menigklid übel, das er das biftumb uffgab, 
doh mainten etlih, diſ were die urſach. Es was zu derjelben ziten ain 
grofjer krieg zwüſchent den von Coſtantz und ieren aydgenofjen der fiben jtet 
umb den jee, ainem herr von jant Gallen und den von Appenzell, darin 
er fih gar ritterlich übet und zu jorgen was, das er nit möcht priefter 
werden. Darumb gab er das biftumb uff, und gab im bifchoff Ott 
ain groſſ libding. Wie grad und ſchön er was von lib und funjt, als 
er gar alt ward und zway jar vor jeinem tod ward er blind mit 
offnen ougen und jo rum, das im die knii giengent bis zu dem angficht, 
dag in niemant mocht under ougen anjehen. Alſo verzart er feinen 
leib, bis er nit mer efjen noch trinden, noch wol reden kondt, und 
ftarb janfftigflih und mit guter vernunfft den 8 tag aprillig des 
1440 jar. 

| 66) Otho 3° margraff von Hochberg und Rötelen. Dem hat67 
Bischoff Albereht das biftumb übergeben in dem 1411 jar mit guter 
1 24, April. 2 5. Mai. s 25. April. 

+ Spätere Ueberſchrift: von Wartenſee. 
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bemilgung des thumcapitteld, hat dafjelbig geregiret 23 jar!. Difer 
was aindg, gar ain gaiftlicher gelerter und milter herr. 

Die Statt Zürich hat Foufft die vejte Rhynſelden mit ier zugehörd. 
Diſer fouff was dem bifchoff zu Coſtantz zumider, von deswegen er das 
ſchloſſ Rhynsfelden in dem 1411 jar innam und zu grund verbrant, 
derhalben die von Zurich uffwaren und zugend. in das Qurbental, ver- 
branten dem biſchoff, was zu der herrſchafft Tannegk gehört. 

Anno 1412 verkoufit bifchoff Oth mit bemilgung des capittel3 die 
veiti Gaigenhoffen ? mit aller zugehörd uff an widerkouff dem frumen 
und veiten curaten von Riſchach und jeinen erben umb 8500 guter 
gulden vheynijcher. 

Anno 1413 uff zinftag nad) Neminiscere? gab biſchoff Dtt dem 
burgermaijter und rath ain verjhribung, dad er jy bey ieren rechten 
und gerechtigkeit melle beliben laſſen, wie andere biſchoff vor ime ouch 
gethan haben. | 

. Anno 1414 hat Marckdorff fi ſelbs mit erlegung des pfands 
ſchillings von denen von Honburg, die ſy hart übel hielten, erledigt 
von dem bijtumb Coſtantz. Als jy nun frey warend und vermarckten, 
das ſy one jhuß und jhirm nit mochten frey beliben, habend ſy fich 
mwiderumb willig in die beherihung des biſtumbs, mit etwas vorbehalt 
ierer freyhaiten, begeben. Die burger beſetzten den rath, aber das ſtifft 
gibt inen den aman, der viert pfennig der ftraffen und fräfflen gehört 
der jtatt, das andere alles dem jtifft Coſtantz. 

Das gitifft daſelbſt ijt vor ziten geftifitet durch die marſchalken 
von Margdorff, iſt ain herlich geſchlecht geweſen. 

68 JBiſchoff Ott Hat die vejti Gaienhoffen wider zu feinen handen ge— 
nomen und bargegen dem frumen und veiten Bilgere von Hömborff 
die veite Küfjenberg, und ab der veſte Gaienhoffen 120 pfund, thut 
jeder fronfeften 30 pfund, mer 140 mutt fernen und ettliche win zins 
uff ain mwiderfouff verfoufft umb 9250 gl. in gold im 1421 jar. 

Biſchoff Ott verkoufft Arben ſchloſſ und ftatt mit feiner zugehörd 
Rüdolfen Mötele von Ravenjpurg * umb 8000 guter goldgulde, und 
umb 2000 gl. gl. für dag, jo Payger und fein hauffrow darzu Foufft 
haben. Datum zinftag nach Gregorii tag im mayen?® des 1422 jar. 

Die kriegſknecht, die biſchoff Dit an die Huffen geſchickt, die quittiren 
den bifchoff für alle anſprachen. Her Hainrich von Randegk, thumprobſt, 
befiglet uff bit und Walter von Mündmil für fich jelber. Datum am 
hailig crüß tag im mayen® des 1422 jars. 

ı Nojenlächer jet hinzu: vel 24. 2 Saienhofen in ber Höri. 
> 21. Mär. + Nappenftein ? 5 12, Mai. 6 3. Mai. 
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Anno 1423, do gab bijhoff Ott jeinen gmwalt dem capittel uff 
und verbriefft fih gen das capittel, daS er inen den gwalt lajjen welle 
Darumb gaben ſy im 1200 gl. libbing und ſunſt gut. Das bejtund 
etwa vil jar, do het er es gern wieder gehebt, daß wolt das capittel 
nit thun. Alfo kam die jah gen Rom für den hailgen vatter den 
bapit. Bor dem ward es erſt vecht bejtett, daS es bey dem vertrag 
jölle beliben. Der biſchoff erdacht jo vil mit rittern und knechten, das 
ſy im das biftumb wider liefjend merben, und der dechant und das 
capittel von regierung defjelbigen abjtundent. Er was ain blöder, fiecher 
fürft und bradt das biftumb gar in groffe jehulden, und bumt 
gern, jant Margrethen cappel bumt er und die Pfalleng nüm wie jy 
nod) jtat. 

Anno 1425 lies ſich Bischoff Dit von dem abt zu jant Gallen über: 
reden, das er die von Appenzell in den bann that, darus vil frieg 
und todſchlag entitanden ift, und ward interdict gehalten herab bis gen 
Münjterlingen. 

Bon den jtöjjen und jachen difes biſchoffs wirſtu in meinem buch 
mer finden. In dem eriten: das capittel gibt bifhoff Otten zehen jare 
lang alle fronfajten 320 pfund, mer 5 fuder Marchdorffer und 5 fuder 
Merjpurg und 10 fuder zehend win, und zwüjchent jant Martinjtag 
und liehtmes 200 mut fernen. Die 320 pfund 5. jollen halb gold 
und halb müng jein. So den vertrag gemadjet maifter Hand Schurpfer, 
techant, her Albrecht Blaurer und her Hans Lüti, Forherren des thumbs 
ze Coſtantz. 

| Anno 1427 an dem grünen dunjtag werdent ze Coſtantz ſünder 69 
ingefürt bey 1300, minder 13 fünder. 

Anno 1425 überfiel der bifhoff Deningen und plündert es. In 
demfjelbigen ward ouch Hainrih von Ulm zu Cattenhorn, burger zu 
Coſtantz etwas ſchadens zugefügt, derhalben die jtatt Coſtantz wider den 
biſchoff uſzoch. Doch ward jo vil gehandelt, das ſy wider farten. 

Dijer zit war groffer zwitracht ze Coſtantz zwüſchent dem bifchoff 
und dem capittel, aljo das der bijchoff zoch gen Schaffhuſen mit ſampt 
dem chorgericht. Etliche priejter und clöfter warend uff des biſchoffs 
fiten, die andern, die adorierten dem capittel. Und uff unferes Herren 
Fronlichnamſtag, jo man folt umb die ftat gon, da waren zwen cruß- 
gang. Der bifchoff mit den feinen gieng uff jant Steffanskirchen uff, 
und das capittel ufj dem münſter. Der rat bot, das die burger mit 
fainem tail jolten gon; gliche gſtalt thaten ouch die prediger münd), 
die beliben ouch dahaimet. 





1 17. April. 
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Am montag nad) jant Ulrichs tag, da hat der rath feinen crüß- 
gang, darmit alle gaiftlihe und weltliche giengent. 

Biihoff Otto löſt das jtat aman ampt von Ulrihen Ehingern !, 
dem es verpfend was, bümt darnach das gerichthus uff dem oberen 
miünjterhoff, und was erjter jtataman Friderich Haidenhaimer in dem 
1431 jar, was vor des biſchoffs jhriber und warb ain nüm gericht: 
figel gemadht. 

Etlih ſchriben, das thumbcapittel habe dad aman ampt von Ulrichen 
Ehinger gelöft umb unſer frowen tag ze herbit in dem 1431 jar, daruff 
ward ain gerichthuf uff dem oberen hoff gebumen, und umb fant Niclaus 
tag jafj der aman zum erjten mal ze gericht in demjelben haus. 

Al der dehant und capittel das bijtumb ain zit lang, nachdem 
biſchoff Dtt von demjelben abgejtanden, verwalten, haben jy das gaiſt— 
lich gricht mit ainem vicari und procuvatoren nad notturfjt verjehen. 
Nachdem aber biſchoff Dit dajjelbig wider hat mellen haben, bat er 
jelbigen an ſant Marr tag? abgejchaffet und ander an ier ftatt wider 
geordnet. 

Nachdem ſich etlich jtöjj und mijhellung zwüſchen biſchoff Dtten 
und der tat, wären derhalben er und das conſiſtorium zu Schaffhujen 
mwoneten, diejelbigen jpen wurdent durch dag tumbcapittel und andere 
herren und nachpuren an jant Mathis tag vertragen und wurdent aller 
ſachen ains, derhalben der bijchoff mit dem confiltorium in acht tagen 
darnad) wider gen Coſtantz kament. 

70 | Anno 1433 umb Martini übergab bijhoff Otto grauff Fride— 
rihen von Zoller, der ain horherr und fenger zu Strajburg was, das 
biftum Coſtantz mit bewilgung des thumb capittels. Dijer biſchoff gab 
Otten 2500 pfund H.° zu jerlidem libding. Bilhoff Friderich ward 
beftet von bapjt Eugenio und von fayjer Sigmunden. Dtt jagt ſich 
zu Schaffhufen, aber über ain kurtze zit fam er wider her und foufft 
ain hus von Hainriden von Hoff nebent der barfüfjer kirchen“‘ und 
macht ain thür durch die mur und ain capele oder borfirchen, das er 
mit ebenen fus darin kumen mod. 

Als biſchoff Dit ftarb, hielt man im fain opfer und lüt man im 
nit, 0b er glich) wol im münjter begraben ward, dan er alle verthun 
bat, zuglid wie die baiden thumbherren, herr Hans Wys von Coftank 
und M. Frank Offenburg von Bajel, die nichs verliejjen, das thet man 
nichs nach und wurde elendgflich begraben. 





+ Ehinger, einer von den Gejchlechtern. 
2 25. April. 3 Heller. 
* An ber jegigen Franzisfanergajie Nro. 193. 
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Anno 1435 dunftags nah Gonvadit warb bifhoff Ott burger zu 
Coſtantz, alt buch f. 184. 

Sigismundis, römiſcher fünig, hat allen des veich3 underthonen, jy 
ſyend was ſtandes 2c. gebotten, dem bijchoff Otten und ftifft Cojtang. Jere 
jtät, änıpter, dörffer, hinderjäfjen, eigen lüt, vogtlüt, zinjlüt und one feinen 
willen in ier burgrecht, ſchirm noch bundtnus nemen jollen, und die, jo das 
gethon, jollen jy daruſſ lafjen, und die, jo ſolchs gethon, jyen in kay. Mt. 
und de3 veichd ſchwere ungnad gefallen, und darzu in peen 30 mark 
lötigſ golds, halb in die Fayjerliche camer, und halb dem biſchoff und 
feinen nadhfumen. Datum Wien anno 1426 montag vor jant Gre— 
gorien tag ?. 

Anno 1431 hat biſchoff Ott von Rötelen die ſtund- und zaiger 
gen jant Steffan machen lafjen in Filden turn. 

Anno 1431 wolt biſchoff Dtt dem abt zu Bebenhujen das biftumb 
Coſtantz übergeben haben als ainem vicario. Dafjelbig aber dag tumb- 
capittel nit wolt bewilgen. Do lud der bijhoff und abt das tumb— 
capittel für den bijhoff zu Ment. Vor demſelben Haben jy ſich ver- 
ſprochen, daruff das tumbcapittel den biihoff und abt gen Nom für 
den bapjt citirten und jchlugen deshalb bullen und brieff an die kilchen— 
turn an dem münjter und nement darumb injtrument. 

| 67) Fridericus 3° was ain grauff zu Zoller und thumbherr zu 71 
Strajburg. Dem ward das bijtumb übergeben in dem 1433 jar. Der: 
jelbig nam des bijtumbs jtett und jchlöfjer in ehe er inrait und ſatzt 
jih zu Gottlieben, biß er inrait, wajj ain kriegeriſcher herr. Er vegirt 
nur zway jar oder etwas mer. Er hielt feinen Hoff fait bey den 
barfüfjern. 

Anno 1435 wurdent alle prelaten, dechant und pfaffen in dem 
bijtumb uff montag vor ingendem bradat? gen Coſtantz beſchaiden. Den 
ward fürgehalten, wie jy fich halten jollent. Sy hielten ain crüßgang, 
darby waren 360 herren jampt dem bijchoff. 

Dijer biſchoff gab der ftatt ouch ain brieff wie feine vorfaren ouch 
gethbon. Das datum anno 1435 mitwoch nach inventionis Erucis *. 

Anno 1436 am nechſten juntag nad jant Jakobstag®? umb die 
jechje abend, ſtarb der ehrwürdig herr biſchoff Friderich von Zoller zu 
Gottlieben. Man jagt, ime und jeinem jchriber were zu ejjen geben 
von frowen. Er lag 14 tag und ſchwan aller fein leib. Er was ain 
forchtfamer herr. Er wolt Gotlieben vejt bumen haben. Er was nit 
wol aind an der erjte mit den von Coftang. Er wolt fainem von 
Coſtantz lehen lihen, er mwelte ime dan ainen gefchribenen brieff hin— 





14, Dezember. 2 11. März. ; 30. Mai. + 4, Mai. 5 29. Juli. 
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wider geben und in den ſchweren zu halten. Das molt der vath bie 
ieren nit laſſen thun, und belaib aljo, daS niemant gelihen ward. Er 
hat Hanſen Schulthaifjen ainen hoff im Hegöw gelihen, darumb molt 
er ouch ain brieff haben, als im der Schulthais den nit geben fund, 
nam er ime den hoff wider und gab in Wilhelmen von Fridingen. 
Den hat er etwa lang. Da nun Gott über in bot und er jahe, das 
er jterben müft, do rüfft er Wilhelmen von Fridingen zu im, und bat 
den, das er im feinen Hoff wider gab. Duch hieß er jeinen jchriber, 
das er dem Edulthaifien ain Iehenbrieff geb, wie er den mwolt haben. 
Der ward im und junft fainem von Cojtang. 

72 Das biſtumb ftund bei im mol in gutem frid, den ev was anzes. 
Da er geitorben, da holet man in am montag nad) imbiß bey dem 
Göltingerthor, alle orden und alle priefterfchafft, und all jehüler, Die 
horherren mit ieren fergen, der grojj und der flain rath und all ander 
erber lüt und burger in ſchwartzen Elaidern, giengent im entgegen ala 
billig was, darzu all fromen von gefchlechtern und junft von der gmaind, 
und trug man in zu erjten gen fant Steffen, do lied man in ain mil 
ton; darnad trug man in zu münjter, do ward er begraben in mitte 
hor und hat man ain vigili und ward uff in gejhütt ain gelt mit 
fald und wichwaſſer, dag der leib deiter ehe verzert wurde. Unter dem 
Geltinger thor nament 4 caplän ufj dem münfter die bar und trugend 
ſy harin und giengen 6 der täglichen räth nebent der bar, 3 von ben 
geichlehtern und 3 von der gmaind. Am Zinſtag hat man im ain 
opfer zu jant Steffen, und giengen all räth, von ains raths beveld 
wegen zu opfer, zu allen altaren, und ordnet ain rath bey 16 frowen 
von geſchlechtern und von der gmaind, die ouch zu allen altaren giengen, 
und jajjen ouch an dem Flagftul. Darnach Hat man im ouch ain opfer 
im münfter, da ward e3 gehalten mie zu ſant Steffen, und gab man 
den räthen und den fromen allen gelt zu den opfern. Win tail gab das 
capittel und der rath dag ander. Aljo ward er mit grojjen ehren beitattet. 

Anno 1435 ward ain überjhlag im biftumb Coftank gemadet. 
Da mwurdent an der zal gefunden 17,060 priefter, 1760 pfarkirchen 
und 350 mans und fromwen clöjter. 

73 1 68) Hainricus 4s, ain freyherr von Höwen, thumbprobft zu 
Coſtantz und dechant zu Strajburg, ward ainhelligklih vom capittel zu 
bijchoff erwelt den 4ten tag augufti, ward uff den altar gefebt in dem 
1436 jar, und warb den 8 tag defjelben monat vom bapft Eugenio 4, 
der ze Bajel wa, beitetet. Er was ouch ain verwejer des biftumb Chur. 

Anno 1436 am jamjtag vor dem hailgen myhenadittag!, da wolt 


122. Dezember. 
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man morndrigs biſchoff Hainrichen von Hömen mwihen, und lüt man mit 
allen glogen vejper, complet und metti, ald an grofjen hochziten. 
Morndrigs lüt man die grofjen glogen drümal vor prim, und vieng 
man an ze wihen den bijchoff, und warend bey der wihe nachvolgende 
wichbiſchoff von Strajburg, von Bafel und Coſtantz und die äbt mit 
ieren infelen und ander äpt, probft und pfaffhait. Und nad) der wyhe 
do hat er geladen prelaten und pfaffen, all räth groj und klain; aber 
die rät gabend von inen 12, die den imbiß da jolten nemen. 

Mornderigd an dem hailgen abend ze mwyhenechten nach dem imbis 
lüt man drümal mit der grofen glogen, und famend in das münjter 
all orden, all pfaffhait und andere all, al3 man gat mit unferm Herrn 
fronleihnam umb die jtat mit gjang und mit allem hailtumb. Nach 
den gaiftlihen allen giengen do die rathöherren, nach den giengen 
bey 20 fnechten gemapnet mit jtangen und hüben das vol uff, das jy 
nit uff die herren trungend. Sy giengen durch die ftat gen Stadel— 
hofen zu Münsis tor ufj für jchoren wyſſ uff den ader, ald man gen 
Bernrain gat, und hielt menigklih da, da jtelt man alles gend vold 
zu der rechten hand. Die räth hielten in ainer kuppel bey ainander. 
Alſo rait er mit feinen rittern und Fnechten von Gotlieben ufj über 
die hochſtras herin. Er dar(f) ouch ſus nit anderjt inriten, den über 
die hochſtras. Und da er fam bis uff diejelbe wyſſ, da jtund er ab 
und ettlich herren und grauffen mit im, und ward angelait von dem 
wychbiſchoff als ain biſchoff und ward gejet uff ain weyſſ rofl. Daruff 
vait er biß zu dem thor, da jajj er ab. 

| Das roſſ empfieng Ulrih Scdiltar, der was zu denſelben zeiten 74 
jein marſchalk. Dem warb oud das pferd; dann ain marjchald hat 
die recht, das er ainem herren bifchoff helffen joll uff und ab dem pferd, 
und das roſſ ift dan fein, das er geritten hat. Die rofj wurdent ge 
fchett uff 1060. Do er abgejtanden was und da ftund als ain herr 
und biſchoff, do kament die räth von Cojtant und empfieng in Ulrich 
Schiltar loblich und ehrlih und empfalen fih im. Dejglichen that er 
ouch hinwider, und ward do ehrwürdigklich under der infel und Himel 
in die ftat gefürt. Den himel trugend vier der räth, dad was Hang 
von Cappel, burgermaifter, Hainrich Zettifouffer, Lutfrid Muntprat 
und Ulrih Blaurer der kurtz. Etlich ſetzen, jyge er mit 500 pferben 
ingeritten. 

Indem hattend ſich gefamlet alle verbotene leut?, wyb und man 
bey ime, und die rät namen vier jtangen und giengen zu ben vier 








1 Verbotene Leute, die von der Stadt ausgewiefen waren für fürzere oder län: 
gere Zeit. 
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orten jehj vathsherren und die verbotenen hübend jich an die raths— 
herren und Famend aljo mit in in die ſtatt. Man lüt mit allen 
glogen. Alſo viengen die crüß an und giengent darnach die ſchüler 
und die gank pfaffhait in der jtatt. Aljo hüb da under ainem guldinen 
bimelgen der abt von Om, der abt zu jant Gallen und der abt zu 
Ninfievlen, und der wychbiſchoff und was der bijchoff gar koſtlich an— 
gelait mit feiner inflen und jtab; desglidhen die äpt. St. grauff Hug 
von Montfort, maijter jant Johans ordens, der comentur QTütjchen 
ordeng, die ftundent all bey ainanderen, und do die crüß famen und 
do ſy zu im Fament, do naigtend fich all gegen ime, und jy empfingend in 
herlich und giengent aljo wider haim under der himelgen in dag munſter. 

Mornends hat criftmes der wichbiſchoff von Strajburg, die ander 

mes) der wychbiſchoff von Eoftang, die dritten meſſ biſchoff Hainrich 
von Hömwen und jang das ampt jelb. Und warend darbey all prelaten 
mit teren Qufeln. Im ward groß gut geopfert von den prelaten 
und andern herren, gaiftlichen und weltlichen. 

Die thumbherren jchandten im ain grofjen filberin kopff und vil 
gulden darin. Die räth opferten im in ainem möfje becken 50 pfund 5. 

75als ier recht ijt und funjt 30 pfund pf. ouch in ainem junderen becke. 
Das ijt ire gewonhait von alter, die caplän im munfter 30 gl., die 
herren von jant Stefan 6 malter baber, die herren von jant Johans 
4 malter baber, der abt zu ſant Gallen zwen grojj ochjen, der abt 
von Ow ouch zwen ochſen, und aljo jederman nach jeiner jtatt, das 
was vil. 

Der biſchoff hat Hoch zit mit gankem pracht, mit prelaten, grauffen, 
rittern und knechten. Der grauffen waren 16 und würdent über alle 
mal 460 ejjen geben. Es ward ouch darby 10 äpt. Und do der hoff 
ain end hat, da verreit jederman. 

Und die lehen von dem bijchoff hatten, die thäten ouch als ſy tun 
jolten. Das ſpiſlehen hat Diepolt Gumpoft, der müjt ſpis gnüg dar: 
geben zu braten, der jol und mag jy howen in dem Schwaderloch; 
aljo huw er deren 400 und Hies die füren uff ainem wagen für bie 
Pfalleng. Do jtundent jy wol 4 tag. Der bifhoff folt im dargegen 
für jeden jpis ain braten oder ain hun. Alſo überfam der bifchoff mit 
dem Gumpojt, der ain burger was, und gab im für fin anjprad 
6'/, pfund $. 

Der das Frutlehen hat, der mujt alles das Frut geben, das man 
uff dafjelb mal brucht, und nam aljo alles ain gut end. 

Anno 1436, hat bifhoff Hainrih dem vath ain verjchribung geben, 
wie jeine vorfaren, das er ain ſtatt Cojtan bey ieren rechten und gerechtig- 
faiten 2c. welle beliben lafjen. Datum an dem weyhenecht abend. 
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Anno 1437 an jant Laurentzen abend, do ward gen Coſtantz uff 
dem concilio zu Bafel geſchickt ain Hoher maijter, der hie maijter Hans 
Menger, der verfundt und prediget den grofjen applas zu Cojtank im 
münfter. Der prediget, wie das concilium nach denen in Kriechenland 
geworben hette, die wolten nun nit Fumen, man hole jie dan. Das 
funde aber nit geichehen, dan durch grofje Foften. 

| Daruff Habe das hailig concilium angejehen, diewil das ain gut 76 
werd were, das daran menigflich jein jtür gäb, und richt man in allen 
jtetten jtöc uff, dad man darin jolte das gelt legen, das man geben 
wurde. Dem mas aljo, was gutS der mensch uff im bette, da er den 
vechten erben, oder jache nit wiſte, der wer ledig, der da darin laite, 
und ouch wer ſunſt fein ftür darin laite, der hette grojien applas. Aljo 
ward im münſter zu Coſtantz ain grofjer ſtock uffgericht und an den 
ſtock gemacht ain jchöne tafel, daran ftund gemalt das concilium, wie 
Gott der vatter in ainem wolcken am himmel, und der bapjt, der Fayjer, 
die cardinäl und die bijchoff uff erden. Den jandt Gott der vatter den 
hailigen Gaift in gitalt einer tauben, und ſtund daran gejchriben der 
applas. Und in der nacht ward die tafel vom ſtock broden, mie hert 
ſy was angenaglet. Do ward grofj red uff, es was gejchehen und wol 
es niemant gethon haben. An dem vierten tag darnach ward ain ander 
tafel mit jtarken ifinen nagel an den ſtock genaglet, und aber das con= 
cilium daran gemalet. Über zwen tag ward diejelb tafel mit ſchwartzer 
farb überal durdjtrihen, dad man kum das gemalt noch die gjchrifft 
jah. Das was dem concilium ain grofje jhand. St. e8 wurdent in 
dem jtoc, do man in uffthät, nit mer dan 17 3? gefunden und lagend 
bey dem geld drey wurffel. Duch ward der ſtock mit jand gefült, das 
man nünt fund darin legen. Ich glob, het ain vath gewiſt, wer das 
gethon, ev mer ertrenckt worden. 

Anno 1456 fam aber ain applas von Nom gen Coftank, das man 
jolte dem bapjt gelt geben an den Türden. Es ward inen geantwurt, 
daſ jy wider hinweg rittend. Vor ainem jar was er ouch ze Coſtantz 
gmwejen und im bijtum und nemet gros gut von den lüten. Der applas 
was ze Nom erkoufft; ob er gerecht wär, waijt niemant. Aljo ward das 
fand gelärt an geld vom jubel jar, daS gweſen was und von den applag, 
das niemant gold noch müng hat. Aljo bejchüfjend die Walhen die Tütſchen. 

| Anno 1438 umb Pfingjten ward Cunrad Stiel vor Kayferftul 77 
angerendt von des bern biſchoffs von Eojtank Diener, gemwundet und 
gefangen und gefürt gen Lentzkirch. Da lag er etwa manden tag, von 
wegen des biſchoffs Brüder. Das nam ain rath unbillih, dan im nie 


ı Schilling Pijennig. 
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abgejagt was worden, und famen die jtat Cojtank und der biſchoff in 
grofjen unmillen gen ainandere. Darnach ward es unendlich verricht ; 
dannocht was der unwil in den Stickelen nit verriht, und ward ledig 
umbjunft. Es kam zu meines herren von Coſtantz ayd, das er nünt 
darıımb jolt wiſſen. 

Anno 1439 rait Hans Stiel, Eunraten fun über fee und wolt 
gen Wingarten zu dem Hailgen blut. Da er zu Marckdorff für die 
tat (tam), da raitent S gejellen uſſ Marcdorff, die warend meins her— 
ren von Gojtant diener. Zwen rantent Hanjen Stiel an, hies ainer 
Mellenberg, was des bijchoffs Bruders diener. Die ftachent den Stickel 
under das pferd unabgejagter jah, in daß er und daß pferd fielen. 
Da ſtund der Wellenberg ab und muſt Hans Stiel und jein knecht 
jhweren, fid) zu antwurten, und nam Hans Wellenderg ain ſchwert 
und jhlug Hannjen Stiel ain mwunden in fein houpt, das er 6 tag 
lag und ſtarb. Dejj fam die ftatt und der bijchoff aber in grojjen uns 
willen und nit unbillid. Er kam unreblid umb, wer ain vath zu 
Coſtantz nit geweſen, man hätte das biftum jchwarlichen gejchediget. 
Das jtund aljo lang in ainen bajj. 

Anno 1440 umb jant Michels tag, da kam ein mächtiger raijiger 
zug bei 1600 pfärden in das Hegöw und das Gleggöm und überfielen 
dem biſchoff von Coſtantz jeine ſchloſſ Nüftlh; den nament jy das vieh 
und Hallom, und brandichagtent die, und enthielten jich zu Stülingen 
und Hömwen. Sy brandten und roubten, und da ſy aljo. unmifjender 

78 ſach harin Fumen, da widerjagten jy erſt dem bijchoff, | und aller pfaff- 
hait. Nu was der bifchoff und die jtatt Coſtantz baide in der gjelichafft 
der ritterjchafit, aber die thät gemac) dazu. Alſo ward ain tag gemachet 
gen Ratolfizell, und famend da zujamen, da verhört man baid tail. 
Des zugs houptman und jäher mwarend grauff Hainrih von Lupfen 
und jein brüder. Derjelb von Lupfen was wider den bijchoff, der von 
Lupfen fölt die erften Frucht geben von der filhen. So maint der von 
Lupfen, er jölt jy nit geben, und ward die Filch zu Engen in den ban 
gethon, und die leut, dad man die leut an das veld muſt graben, und 
ettlihe Find one den touff verſchident, und vil ellender jachen erhübend 
ji) davon, des was die ſach und Flag, die grauff Hainrich zu dem bi- 
Ihoff hat und im darumb abjagt. Der bijhoff. fam gar mechtig dar, 
mit im mwarend der herkog von Schiltach ?, zwen mund von bajel, der 
von Helffenjtain, der von Nütenhufen, der grauff von Salm, und ſuſſ 
vil grauffen und freyen, ritter und knecht. 

St. die ander ſach, darumb dem bijchoff abgejagt, was von des 





ı Eine neuere Hand jet hinzu: „Rainold von Urfelingen.” 
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Stidelö wegen, des helffer mas grauff Hainrich! und andere, dan der 
Stiel Hagt zu im, wie er fnecht uff jeinen jun Hanſen gejhict, und 
gewiſt hat, die im unabgejagt jolten jeinen hals abſchlahen. Das be- 
ſchach vor Marckdorff, da er ze tod erichlagen ward. Ob aber daß zu— 
gangen mit des bijchofis willen und wiljen, das befild id) Got. Darum 
erhüb fih oud der Frieg, dan der Stiel vermaint feinen fun ze re 
hen zc. Der tag ze Zell zerichlüg. 

Dis war der Abjagbrieff, den grauff Hainrich dem biſchoff jchiekt 
mit jeinen belffern, die hernach jtand: 

Hohmürdiger her herr Hainrich, biſchoff zu Coſtantz. Wir dife 
nahbenempten lafjend üch wiſſen, das wir und umjer gebröten knecht, 
die wir jet haben, oder in dijem Frieg gewinnen, eumer und aller der 
eumwern, und die üch und den eumeren zu verjpräcen jtond, ſy figend 
gaiſtlich oder weltlich, jy figen eumer väth oder diener, die | mit namen 79 
hernach gejhriben ftond, Friderichen und Hans von Hömen gebrüder, 
herr Hans Lutin, dechant, Nüpdolffen von Fridingen, Bilgerin von Höw— 
dorff von Küfjenberg, NRüdolffen von Fridingen, Wilhelm im Thurn, 
vogt zu Nükilch, ouch eumer jchlofjen und jtett, in den ier eumer her— 
lihait und offnung haben, vigend ? jein mellen, von wegen des erbaren . 
Cunraten Stidel3 von Coſtantz, und wellen in feinem frid und unfrid 
jein, und wie e3 ſich hinfüro machet, wellen wir unjer ehr mit difem 
brieff bemart han und fürbas unbedingt fein. Und ob wir fainerlay 
bewarung mer bebörffen, wellen wir och han getan in diſem brieff mit 
namen, grauff Hainrih ‚und grauff Sigmund von Lupfen, gebrüder, 
Ulrich von Rechberg von hohen NRechberg, ritter, Hans von Rechberg 
von hohen Rechberg, ritter. 


Hans von Urbach, 

Eberhart von Urbach, der alt und 
der jung, 

Haintz Schilling, 

Sifrid von Zulhart, 

Hans von Nümenhujen, 

Götz von Berlichingen, 

Burdhart von Walmerhujen, 

Schräßberger, . 

Cunrat NRaban und Hans von 
Helmſtetten, 

Baltaſſar von dem Nüwen hus, 

Caſpar von Sachſenhaim, 





ı Bon Lupfen. ı Feind. 


Sifrid von Nüpingen, 

Karle Zobel, 

Baltajjar Gyr, 

Haintz von Sedendorff, 

Ernſt Wilhemer, 

Hand von Haimingen, 

Hornegg von Hornberg, jung, 
Wilhelm von Urbad, 

Symon und Eberhart von Stetten, 
Bernhart von Sidingen, der jung, 
Eberhart von Gomingen, 

Hans von Weiterftetten, 

Hans von Spermwerjegg, 
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Zub und Eberhard von Landow, 
Eberhard von Harnlingen, 
Hertegen von Suntheim, 
Wilhelm von Hornitain, 

80 Peter von Eberbach, 
Peter Herer, 
Hans von Küngjegf, 
Schwammger von Werdnow, 
Hans Mejfinger, 
Walter von Küngjeg, 


Hans Wintergreit, 
nenhaſſ, 

Fid. von Aſt, 

Peter Erminger, 

J Eberhart von Riſchach von der 
Nüwen Hewen, 

Claus Brandhoff, 

Hainrich Schlupff, 

Hans Siginger von Hächingen, 

Ulrich im Holtz, der jung ꝛc. 


genannt tu— 


Geben und verſiglet mit grauff Hainrichen von Lupfen und Hanſen 
von Rechberg von hohen Rechberg inſiglen von unſer allerwegen uff 
Zinſtag nach Michaelis“ in dem 1440 jare, amen. 


It. es ward umb den krieg ain frid gemacht, 


tag bis zu ſant Jergen tag. 


von ſant Otmars 


Domalen war ain ſtat Coſtantz mit der 


ritterſchafft in puntnus, und der biſchoff ouch. Derſelb manet die ritter— 


ſchafft und die ritterjchafft die ſtatt. 


Des fament jy baibderfiten gen 


Zell, und legten dar den puntbrieff, was der in fich hielt, dan die ftatt 


Coſtantz was nit vajt willig dem biſchoff zu helffen, 
dem biſchoff hilff abgejprochen ward. 


und beihadh das 


Nahdem Cunrat Stiefel den zorn von wegen, dad im jein jun 


umbfumen, 


gegen dem biſchoff und den feinen, 


jo an ſolchem todjchlag 


Ihuldig, gefafjet, und er vernomen, das die grauffen von Lupfen ouch 
findſchafft gegen den biſchoff vorhatten, hat ev jein burgredt zu Coſtantz 
uffgefagt und ze Überlingen burger worden, und ift mit 4 pfärden uff 


Hömwen zu den grauffen von Lupfen geritten, 


und inen ouch feine be— 


jchwerden endeckt, jo er gegen dem bilchoff und den feinen habe, der— 
halben jy in tiere abjagbrieff ouch gemeldet habend, wie oben gejchrieben. 

Anno 1441 ward des bijhoffs Krieg mit den Lupfen vertragen, 
gan ſchad gen jchad uffgehebt zu Schaffhujen, und als der frieg ge— 


viht ward, da was dannocht Cunrat Sticel, 


von ded wegen jy dem 


biſchoff widerjagt hatten, zu Engen und nit vertragen. 

81 JAls die ſach, wie gehört, zwüſchent dem biſchoff und dem grauffen 
verricht, und der grauff des kriegs zu groſſem jchaden Fumen was, hat 
er nachdenkens, wie er wider möcht einfumen. Es hat ſich aber begeben, 
das derjelben zitt Cunrat Stiel uff Höwen mit ainem knecht unains 


worden und etwas unredlicher red brucht. 
Hainrichen von Lupfen, der vieng den Stiel, 


Das fam nun für grauff 
dem er vor hat wellen 


Dei, den Cunrat Stidel ain reicher man was und maint der grauff, 
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der Stiel het an dem knecht den friden brochen und gelaidt, und mad: 
tent ain grofje klag über den Stiel, das der grauff maint, der Stickel 
wer im als fein gut verfallen und ouch den leib. Das mas des 
grauffen grofje trüm, die er zu dem Stiefel hatt, vor ſolchs er offt ge 
warnet. Alſo kam, das die von Coſtantz und von Überlingen für deren 
burger was, die redten da in die ſach, das der Stiel dem grauffen 
geben mujt 500 gl., one das er im vor geben hat und funft, daß ber 
Stiel des Friegs Fam umb 2000 gl. rheiniſch. 

Anno 1441 ward Arben wider an das biftumb gelöft von dem Mö— 
tele, wie funig Albrecht geſprochen hatt. 

In dem jar vor Johannis Baptifte hat mein herr von Coſtantz 
biſchoff Hainrid) von Höwen ain ſynodum, und bat die pfaffen umb ain 
für. Alſo gebend ſy im den zwaingigijten pfennig im biſtumb. Etlich 
Ichribend, habend im nit mer geben dan 6000 gl. 

Anno 1441 an dem grünen Dunftag‘ wurdent junder ze Coftanz 
ingefürt 600 man und 632 frowen, und fürt diejelben der biſchoff ſelbs 
in. Das was in vil jaren nie gejchehen, dan der wichbiſchoff diejelben 
almeg infürt. Das warend, fo die priefter in der bicht nit abjolvirten. 

| Anno 1442 ward graff Ulrih von Werdenberg zu tumbdechan 80 
erwelt. Der jatt uff, das alle pfaffen jeder fein pfrund befigen und 
bejingen jolt und ordnet, das die fchüler ieren bifchoff, den jy alle jar 
an jant Niclaustag machen, nit mer in den for in dem münjter folten 
füren, ſunder vor dem for beliben und da die jungfrowen fürnemen, 
als fit und gwon ift. 

| Anno 1450 wurdent fo vil fünder ze Coſtantz ingefürt, e8 mochten 81 
by 1000 Schwiger in der ftat fein. Da lie8 man niemant mit fainen 
waffen in die ftat, und müjt jedermann in feinem harnaſch wachen tag 
und nacht, bys man die ſünder gar hat ingefürt. 

| Anno 1459, als abermalen ain grofje anzal offener jünder im 82 
land warend, hat der rath zu Coſtantz verlafien, das die herren von 
den geſchlechten 20 man haben, desglichen jede zunfft ouch 20 man, die 
an der guten Mitwochen zu nacht, desglichen an dem groſſen Dunftag 
den tag allen hüten. An der Mitwochen jol das halb tail ain gang 
dur die ftat thun, und am Dunftag vier geng, nad bevelch der 
houptlüten, H. von Ulms und deſſ Schwaningerd. Das Halb tail fol 
in der katze?, die anderen in der ſchmidhus, von denen fol man under 
die tor ordnen ꝛc. 

Anno 1460 find aber vil offne fünder vorhanden gweſen; der: 
halben der rath dije orbnung gemadet, das uff die guten Mitwochen 
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und den groſſen Dunjtag, das die von den alten gejchlechten ain vier- 
dentail, desglichen jede zunfft ouch ain vierdentail under inen die zwen 
tag haben jollen und die jond angen an der Mitwochen nad imbis. 
Und find inen ze houptlüten geordnet Ulrih Lind und Ulrih von 
Cappel. St. das halb tail fol in der faten und das ander halbtail 
in der ſchmid hauſſ fein, jo lang jy die houptlüt haifjen warten, und 
warn man jy haiſt umbgon, jo follen jy es thun, und jollen die thor, ° 
die türn und die werinen all wol bejetst und verjorget werden. 

Anno 1449 vor dem Palmtag wurdent 7 knecht zu Marckdorff 
enthoptet, ſy molten meinen herrn von Coſtantz ermürt haben. Es 
ward uff diejelbe zit ain edelman zu Lindow gefangen, was ainer von 
underwegen, der hat lange zeit Frieget mit bijchoff Hainrichen, man 
maint, ev bett dije 7 beitelt, das jy den biſchoff töten. 

83 | Anno 1449 uff jamftag vor der hailigen drey Kunig tag !, find 
von wegen der jpen und irtungen zwüſchent dem thumbprobit, dechant 
und capittel ains, und der ftatt Coſtantz zu Hinlegung derjelbigen von 
baiden tailen verordnet worden wie volget, namlich herr Cunrat von 
Nechberg zu hohen Rechberg, thumbprobft, grauff Ulrih von Werben- 
berg, techant, herr Herman von Landenberg, mailter Hans Guldin und 
herr Niclaug Waldmann, alles thumbherren, und von wegen der jtatt 
herr Cunrat Schab, burgermaifter, Ulrich Blaurer der elter, vogth, herr 
Marquart Briſacher, Hand von Cappel und Ridart Schnider. Die 
habent jich verglichen wie volget: 

1) Das die thumbherren ieren wein im ftouff ? durch ainen burger 
mögend ſchenken, doch jollen jy das ungelt geben, wie von alter har. 

2) Das man von gaiftlihen kain zol nemen wolle, es mwelte da 
ainer mertzel triben. 

3) Der gaiftlihen hüſer follen jtüren, die von alter ber gejtürt 
haben. Ob aber ain pfrund kain hus hette, folte derhalb die jah an 
den vath bracht werden, der wurde jeder zeit mit gebürender antwurt 
begegnen. 

4) Das ſtuck des pfrundweins verfouffendg ſol diefmal angeftelt 
jein, jo ain rath derhalb angeſprochen wirt, wirt gebürlicde antwurt 
fallen. 

5) Die ftatt fol den abzug nemen von denen, jo im burgrecht 
fterbend. Des raths verordnete haben begert, die gaiftlichen mwellen ains 
raths politiihen botten und verbotten gehorjamen ꝛc. Daruff ſy gejagt, 
ſy wellen die jah an ain capittel bringen, hoffen werden gute antwurt 
volgen ꝛc. 


1 4. Jänner, 2 Stauf, ſ. Marmors Topographie, S. 323. 
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Anno 1451 vor wyhenechten fieng es ze Coſtantz an jterben, der- 
Halb zoch das gaiftlich gericht gen Bilchoffzell. 

Anno 1452 koufft biſchoff Hainric von Höwen Güttingen und die 
Mofburg von Ulrihen Ehinger umb 6500 gl. 

Anno 1452, biſchoff Hainrich ftraffet die von Merjpurg, das ſy 
wider der burg freyhait gethon umb A000 gl. Davon befid mein 
erite8 buch! an dem 159 blatt, da von den fluren zu Merjpurg ge: 
ſchriben. 

| Anno 1457 in der erſten faſtwochen, do ſatztend ſich die von Merj- 84 
purg wider meinen herrn von Coſtantz, aljo daS mein herr von Co— 
ftang die von Merjpurg belegert mit 400 mannen, und man ujj und 
in ſchos mit büchlen und anderm. Er hat die von Merjpurg vor fünff 
jaren darvor geitrafft umb 4000 gl. und Hatten brieff über jich jelb 
geben. Das lag inen an und maintend, jy hettent ain folliche groſſe 
ftraff nit verdient. Darzu hat er inen ain prieiter zu ainem vogt 
geben, der ſy hart hielt und hielt jy jo faft übel und hart, das jy das 
nit liden wolten und geriet zu ainem krieg. Darvon wirſtu in meinem 
erſten büch weitlöuffger gejchriben finden an dem 161 blatt. 

Nachdem der biſchoff die jtatt Meripurg, wie gemeldet, ingenomen, 
do fieng er ieren ettli und nam der ftatt all iere freyhaiten und kam 
aljo die jtatt gar und gang in des biſchoffs gwalt. 

ALS aber der bijchoff nad) eroberung der ftatt, den jtattaman daſelbſt 
gericht wol haben, und aber kainen nachrichter fand, der in one ver: 
urtailt richten wolt, do fürtend ſy in uff den fee und ſatztend in uff 
ain britt für das Schiff uſſe, und ſatzt fich innerhalb uff das brit des 
biſchoffs amptman ainer. Als jy aber den frumen man ertrenfen wol: 
ten, da ftund derjelb uff. Da gnapfft das brit und viel der ſtattaman 
in fee und ertrand. Mit diejer that hat N. feinen nahfümling ain 
ſchandflecken angehengt. 

Anno 1462 ſtarb biſchoff Hainrich von Höwen an jant Cecilien tag, 
ward in die capellen, die er hat laſſen machen, begraben im crüsgang ?. 

Etlich ſchribend, das biſchof Hainrich in dem 1458 jar in hand: 
fung jyge gewejen mit hertzog Hainrichen von Bayer, des pfalkgraffen 
brüder, das er im hab wellen das bijtumb übergeben, das er im gebe 
rij m. gl. und gen Rom VI m. gl. und im alle jar libding rije gl., 
und ſolt darzu im feine ſchulden bezalen, deven vil. 

| 69) Burdhardus 28, ain Edler von Randegk, ward zu bijchoff er— 85 
welt an jant Hilarien den 13 tag Jenner in dem 1463 jar. Hat der 

ı Gollectaneen. 

2 Diefes Grabmal ift noch im ſüdlichen Kreuzgang zu fehen. 
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ftatt ain verjhribung geben, wie feine vorfaren. Der datum anno 
1464 an ſant Ulrih8 abend t. 

Anno 1464 in der wochen nad Ulrici hielt biſchoff Burdhart ain 
jinodum mit feiner priefterfhafft und giengent in ainer proceſſion vil 
priejter, äbt und pröbjt mit ieren infeln und fteben uf dem münfter gen 
jant Steffan. 

Diſer ziten geſchach der tuſch zwüſchent dem bifchoff und abt Ul— 
rien zu ſant Gallen, dan der biſchoff dem abt die gericht zu Goldach, 
oben bey Roſchach, an die vogthie Horn am underfee gelegen vertufchet. 

Uff Suntag Quasimodo geniti ? ftarb biſchoff Burdhart von Rand— 
egk, was jein begrebnus am Montag darnach mit vil herren und fromen 
in dem 1466 jar den 14 April. 

Uff Suntag an fant Ulrichs tag im 1463 jar ward biſchoff Burd- 
hart gewicht von dem bijchoff zu Bajel und feinem juffrageniuß zu Co— 
ſtantz. Bey der myhe waren alle äbt exempt und on erempt in Co— 
itanter bifiumb, und ander vil bröpft und funft ander edel, ritter 
und knecht. 

Diſer bifhoff hat geregirt iij jar und iiij monat wol und ehrlich, 
injunder aber mit den fromen clöfter zu bejchlieffen und die münd zu 
vifitiren, daby er ouch ſelbs was zu Schaffhufen und Stain, und feine 
anmwelt zu Peterſhuſen. Indem gieng er tod8 ab, da mwurbent die 
frowen clöjter wieder ofine clöfter als vor; besglichen die münch be- 
liben ouch bey ierem weſen als vor. 

6 70) Hermanns 3° was ein Edler von der Braiten-Landenberg, 
was ein thumbdechant, ward ainhelligklich zu bifchoff erwelt an fant Marr 
abend ? in dem 1466 jar, was ain andechtiger frumer Herr. Bey der 
wal was notari Johannes Sporer und Georgius Failtle, und wurdent 
zu zugen gegeben magifter herr Niclaus, abt ze Peterſhuſen und Or: 
tolfus, abt zu Crüßlingen, magijter Nicolaus Gundelfinger, vicari, und 
magilter Andras Wall, caplon zu dem münjter. 

Uff juntag vor ſant Martins tag* warb biſchoff Herman gewicht 
von dem bifchoff zu Bajel und feinen juffragani. 

Darnach an ſant Cunrats tag, da hat er fein erſte meſ under der 
infelen. Darby mwarend nün äbt mit teren infelen und zwen bröpft, 
al uff Eoftanger biftumb. Er lüd ain ganken rath. Cunrat Grunen- 
berg, burgermeifter und Ulrih Blaurer, vogt, opferten von des raths 
wegen 25 pfund A in ainem nümen bede, koſt 3 2a. Der gang 
vath ijt bey dem ampt gemwejen und darnad) uff der pfaltz gefjen. 


ı 3. Juli. 2 Am 413, April. 
3 24. April. + 9, November, 
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Dijer biſchoff gab der jtatt ain verjchribung, mie jeine vorderen 
ouch gethon haben. Datum anno 1466 an jant Tomas tag !. 

Difer bifchoff ift jo alt worden, das er ain coadiutoren zu im ge— 
nomen, ber Ludwigen von Freyberg, der im in bifchoffliden emptern 
und ouch in des biſtumbs gejchrifften beholffen were, welcher ain be- 
ftetigung von bapft Sirto 4° erlangt, one wiſſen des bijchoffs, uſſ dem 
der biſchoff ain ſolchen fumer gefafjet, dad er bald darnach an jant 
Matheus abend tod abgangen it in dem 1474 jar?, warb in das 
munter begraben. 

Als biſchoff Herman ermwelt ward, ſchrieb der vat bapit Paul 20 
umb ratification, das der bifchoff beftet wurde. Datum 30 Aprel a. 1466. 

| Anno 1473 umb Laurentii hat tal Hans von Stöffeln ain a7 
offne vindihafft gegen biſchoff Herman zu Coſtantz. Der jchribt dem 
rath: Diewil jy den biſchoff bey inen haben, ſölte den den ieren von 
in was widerfaren, es fig mit nam, brand, todjchlegen und allen an— 
deren vindtlichen jachen, dardurch inen ſchaden entiten möchte, mwelle er 
witer ze antmwurten nit ſchuldig fein, weder ehr noch rechtens halb. 
Darnach willen jy ſich zu richten 2. Datum ſamſtag vor Laurentii ? 
des 1473 jar. 

Daruff ſchribt ain rat im wider, dag im ſolch veh laid, aber er 
wifje, welcher maſſen ain biſchoff jampt den feinen hie feinen ji habe, 
dem ſy dag nit wol verfundent jein. Derhalben gangen ſy ſölche jachen 
nich an. Ob aber im von den ieren, jo inen ze veriprechen jtanden, 
was begegnete, das im laid were und jy des bericht werdent, jo wellen 
ſy fich gegen denfelben aljo erzaigen, das er und die feinen des zufriden 
jein werden ꝛc. Datum in vigilia assumptionis Marie? in dem 
73 jar. 

Anno 1470 hat ainer von Fridingen, uff Hohenfrayen im Hegöw 
wonhafft, dem biſchoff von Coſtantz ain puren des ampt Tanneg ge: 
fangen und uff Krayen gefürt, auff das der bifchoff mit 600 pauren 
feines vold3 für Hohenkrayen zoch, verherget dem von Fridingen, mas 
er vor dem jchlofj hatt. Er underjtund ouch zeletit, das ſchloſſ ze under: 
graben, deswegen der Fridinger ainer richtung begert. Der mujt den 
puren ſampt abtrag des fojtens, jo daruff gangen, ledig lafjen. 

Uf Montag nad ſant Ulrich tag? des 1467 jar hat biſchoff 
Herman ain finodum mit der priefterfhafit, und giengent mit der 
procefilton) ufj dem münſter gen fant Paul. Darbey waren 307 
priefter, darunter 14 geinflet äbt und ſunſt ainliff äbt und bröpſt mit 


1 21. Dezember. 2 Nach Rofenlächer 1472. 3 7. Auguft. 
+ Samftag 14, Auguft. 5 6. Auli. 
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ieren fteben, und bat der bifchoff das fron ampt in dem münjter uff 
dem pflet '. 

88 | 71) Ludovicus von Freyberg, des geſchlechts, die ain fternen in 
ierem mwappen füren, baider rechten doctor. Der ward uff abfterben bi— 
Ihoff Hainrichs von etlich wenigen thumbherren zu bifchoff erwelt, aber 
die andern thumbherren all, die erwalten grauff Dtten von Sunnenberg 
zu biſchoff. Diemil nun dijer durch den meren thail zu bijchoff in dem 
4474 jar erwelt was, ijt biihoff Ludwig gen Rom zogen, der urjad), 
diewil er bievor, als biſchoff Herman noch lebt, feinen willen dajelbft 
erlanget, hat er im fürgeben, er welle dafjelbig jet vinger dan zuvor 
ze Rom erhalten, wie den gefchehen, dan er von Sirto 4° zu ainem 
biſchoff zu Eoftang confirmirt ward, unangejehen dag biſchoff Ott durch 
die merer hand erwelt, und in der poſſeſſ und adminiftration des bi— 
ſtumbs zu Coſtantz was. Uff das ſchraib gemelter bapjt biſchoff Otten 
und mandiert in bey dem ban, das er des biſtumbs abſtande und bi— 
ſchoff Ludwigen wiche. Daruff biſchoff Ott ain bottſchafft gen Rom 
abvertiget, die den bapſt aller ſachen im grund berichte, wie geſchehen, 
und belaib alſo biſchoff Ott in der regierung zu Coſtantz. 

Biſchoff Ludwig enthielt ſich zu Ratolfzell mit ſeiner hauſhaltung. 
Daſelbſt hat er ſein capittel, räth und conſiſtorium. Aber die brieff, 
ſo vor dem conſiſtorio uſgiengent, bey ziten biſchoff Ludwigs, darin 
ward baider biſchoff namen kainer gemeldet, aber allain thumbdechant 
und capittel. 

Nach langem kam es darzu, das diſer ſpan in ſtand des rechtens 
zu Nom kam. Als nun biſchoff Ludwig uff ain zit ze Nom was und 
harus wolt raijen, ward er underwegen kranck und jtarb, als dijer ſpan 
und zwitrechtigfait fiben jar gemwert hatt. 

Diſen biſchoff Ludwigen hanget an Ludwig Lank uff Liebenfel3 und 
was im ouch beyitendig wider den von Sunnenberg; derhalben die Ayd- 
genofjen im jein ſchloſſ Liebenfels ? überfielen und plünderten dafjelb. 

89 | 72) Otto 45, ain grauff von Sunnenberg ?, ward durch ordenliche 
wal und den merer theil der thumbherren uff abjterben biſchoff Hermans 
in dem 1475 jar zu bijchoff ermwelt, beſaſ und regiert dafjelbig nüßlich 
und wol und was doch nit confirmiert. 

Dijer biſchof gab dem vath ain verfhribung, wie andere jeiner 


ı PVfleß (stratum) ift das altdeutjche Wort für das Vorhaus der Gemeinde, oder 
bas Schiff der Kirche, wo die Altäre ftanden für den Gottesdienft bes Volkes. 

2 Liebenfel8 oberhalb Mammern im Thurgau. 

3 Sonnenberg im Walgau. + Am 22. Dezember. 
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Anno 1476 ift dem rat ain mandat zufumen, der baider bijchoff 
halb, Sunnenberg und Triberg, von kayſer Friderichen, in dem er ge— 
bütt, dad man biſchoff Dtton als ain biſchoff ſöll erkennen und den von 
Friberg nit ꝛc. Solches mandat hat der rath allen gaijtlichen, niemant 
ufgenomen, und ganger gemaind verlejen laſſen, damit menigklich fich 
darnad halten funde. Daruff ettliche von der ſtatt gangen find. 

Es hat der rath ouc den von Natolfizel, jo dem von Triberg an— 
hangeten, de3 Fayjerlichen mandats abjchrifft zugejchieft und ſy vermanet, 
demjelben nachzefumen; jo jy das nit thügend, jyge es verordnet, dag 
man bie ierem nit in die ftatt werde lajjen ꝛc. Actum Ulrici des 76 jars. 

Dife mandaten find wieder uffgehebt uff allerhailgen abend des 
76 jars. 

Anno 1479 den 12 Merken ſchribt bapit Sixtus 48 fayjer Fri: 
derihen, da3 er welle den jpan zwüjchent den baiden bijchoffen zu Co— 
ſtantz, Sunnenberg und Triberg, in der- gutiglait hinlegen, daruff ge— 
melter fayjer jampt den bäpjtlichen commifjarien den grauffen von Sun: 
nenberg ze bijchoff erklert habend ꝛc. Das geſchach zu Gräb den 15 - 
tag Aprilig in obgemeltem jar. 

Anno 1477 ze mitten Augſten hat Stal Hans von Stoffeln ain 
offne vehde mit dem biſchoff gefürtz ain rath aber wolt fich deren nit 
annemen, jo dem von Stoffeln von bürgern ſchaden bejchehe, fol er es 
anzaigen, jo werde ji ain vath gegen denjelben erzaigen, das in un— 
verwijlih jyge. Das wolle man umb in verdienen ꝛc. 

| Anno 1481 uff 24 September hat biſchoff Ott von Sunnenberg 90 
ain jinodum berüfft, und Hat denjelben tag mit alleı gaiftlichen des 
bijtumb3 ain procejjion gehalten, ujj dem munſter jtrad3 gen ſant Paul 
und den nechſten durch die Firchen wider herab in das munfter. Da 
was in dev mitte deö munſters an der jul, daruff unjer from jtund ! 
ain Foftlicher altar uffgemachett. Uff demjelben jang der bijchoff das 
ampt. Nach demjelben hies man alle welt die layen ujj der filchen 
gon und thet man die türen zu. Da tat der bijchoff ain latiniſche ſer— 
mon an alle pfaffen, das zuvor von kainem bijchoff bejchehen was, der: 
halb er von der priejterjchafit vil gelobt ward, und begert an bie prie- 
iterichafft den 5 &? ieres inkumens von teren pfrunden, von wegen 
der groſſen jehulden, darin das bijtumb von wegen bed von Fribergs 
fumen waſſ, welche fuma ſich ob Ir m gl. fich traff. 

Es lud ouch der bijchoff dejjelben tags die gaijtlichen all uff die 


ı In Ulrich von Richentals Goncil:Chronif fommt eine Abbildung dieſer 
Marienjäule vor. 
2A = ein Piennig. 
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pfaltz, ſaſſen ze tiſch A450 man, den bot er es fürftlih mol. Sy beliben 
bi3 an den vierten tag ze Coſtantz und begaben ſich den biſchoff den 
20 & zu geben, und bat er, das jy über 4 oder 5 jar aber den 20 & 
geben welten. Und des mwurdent die prelaten und pfaffen ains und 
ſchident aljo hinweg. 

Als der ſpan und rechtfertigung baider biſchoffen ſiben jar gewert 
hat, und biſchoff Ludwig uff der rais was von Rom in Tütſchland ze 
riten, ward er underwegen kranck und ſtarb in dem 1482 jar. Diſes 
ſpans der baiden biſchoffen hat ſich ain rath zu Coſtantz gar nichs be— 
laden und kainen tail für den andern weder gefürdert noch gehindert. 
Und kam alſo biſchoff Dit in rubige poſſeſſion des gantzen biftumbs. 
Er ſchickt gen Rom umb die confirmation; die mocht im anders nit 

gı werden, dan er erlegte zuvor allen unkoſten, | jo baider ſits zu Rom 
ufj den jpan gangen was, welches fich uff ain grofie juma erluff. Der 
bapſt wot ouch in anderjt nit confirmieren, dan allain als ain nad» 
fümling bifchoff Ludwigs, damit fein confirmation derhalben ouch nad) 

ſeinem tod in krefften belibe, die er dem von Friberg geben. 

Nachdem biſchoff Ott die confirmation von bäpftlicher hailigkeit 
überfumen, hatt er fih uff Samjtag vor Letare zu priejter und bijchoff 
wihen lafjen, und uff den funtag Xetare fein erfte meſſ under der in— 
felen gejungen. Darby iſt groffe herſchafft gweſen und groſſe pracht 
gebrucht worden. 

Biihoff Ott Hat gar wol und nüßlich gehaufet, ift gejtorben in 
dem 1491 jar, ward begraben in dem munfter ze Cojtang, unden in 
der firhen zu der Lingen hand, da er im felbs ain begrabnus und 
capell bumen bat lajjen ? „uff jamjtag nach mitfajten“ ?, 

Dijer bifchoff hat fpan mit dem vath. Darvon werſtu finden 
Nro. 2 fo. 32 in dem 1488 jar. 

92 1 73) Thomas Perloverius von Gilta uſſ Eroatien? ward uff die 
guten mitwochen in der karwochen den 22 Merken * in den 1491 jar 
von dem capittel zu bifchoff erwelt, was ain ungefründter uſſlendiſcher 
man, was ob 70 jaren alt. Er mas aber fajt gelert und vernünfftig, 
was ettlihe jar Fayjer Friderichs rath und orator gewejen. Es hattend 
fih die thumbherren mit ainanderen in dem capittel vöraint, das er 
der ftatt Coſtantz kain vertrag oder verſchribung geben ſölt, als es dan 
vorher ob Hundert jaren im bruch geweſen was. Als nun gemelter 
bijchoff erwelt was, nam er zu ftund ain verdadht drey tag lang, ob 
er daß bijtumb welt annemen oder nit. Und uff mitwod in oiter 





1 Diejes Grabmal ift noch zu ſehen ganz nahe der ſog. Welſerſchen Kapelle. 
2 19, März. 3 Eilly in Steiermark. * 30. März anftatt 22. 
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feyertagen !, da nam er das biftum an, darob aller adel und menigklich 
im biftumb ain groj mijfallen hatt. 

Es hat der rath dem ermwelten biſchoff Thoma durch feine verorb- 
nete räth lafjen vil glück wünſchen zu der abminiftration des biſtumbs 
und danckent begert, er mwelle der ftat Coſtantz ain revers oder verjchri- 
bung geben, wie andere feiner vorfaren an dem biſtumb ouch gethon 
haben. 

Daruff der bifchoff geantwurt, eritlihen band gejagt umb da3 
glückwünſchen und darnach anzaigt, er fige nit beitet und habe feine 
regalia nit, und hab dem capittel gejhmoren, au die er das welle brin- 
gen und darnad) antwurt geben. 

Das iſt fait 2 tag angeftanden, Hat ain rath wider zu im ge: 
ſchickt. Da ift er an die herren mit ruhen worten fumen und das ab- 
geihlagen und gjagt, wan er beſtet und feine regalia hab, mwelle er 
thun was er jchuldig fig. Die botten haben begert, ob er die ver- 
ſchribung melle geben, wan er beitet und feine vegalia hab, hat er ge: 
antıwurt, warn das beiheh, was er dan ſchuldig werd, wolle er thun. 

Daruff ain rath iere botten für das capittel gejchieft Hat und fy 
bitten lajjen, den erwelten darvon ze wyjen, darınit er die verſchribung 
geb, daruff ſy geſagt, ſy wellen es thün. 

| Darnach find die verordneten des thumb capittels für ain groſſen 93 
und klainen vath kumen und da mit ainer langen erzellung geantwurt, 
wie der bijchoff jolches nit gwalt hab und künd es nit thun, dan er 
darmit umb fein wurdigfeit kumen möcht, und es aber abgeichlagen. 

Daruff ain klainer und grofjer rat widerumb für das capittel 
geordnet, jy zu bitten, den ermwelten darvon ze wyjen und das zu thün, 
oder im zu jagen, das er doch die verjchribung geben melle, wan er 
beftet ward und feine regalia hab, oder wan er das nit thun melle, 
jo wil in ain vath nit für ieren biſchoff haben, noch darfür annemen. 
Daruff des capittel3 gejandt gejagt, er thüge es nit, jy wellen in ouch 
darzu nit halten ufj den urjachen, jo vor erzelt jyent. Daruff des raths 
verordnete inen gejagt, jo wil in ain rath nit für ieren bijchoff haben, 
noch annemen. Und daruff iſt der rath mit der gmaind über die ſach 
geſeſſen und ſich entjchloffen, fi darin ze halten, das jy hoffend inen 
unvermijenlich fein. Und von jtund an zu dem ermwelten wider gejchickt 
und im die antwurt ouch geben. Die hat gejagt, es möcht ain rath 
verordnete zu im und dem capittel jegen und darvon mit alnandern 
reden. Das iſt morndrigs gejchehen; aber des biſchoffs und capittel3 
antwurt iſt gmwejen wie vor: Er hab das nit ze thin und welle es nit 


1 Am 6, April. 
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thün. Daruff die verordnete des raths gejagt, ob er aber da thün 
welle, jo er bejtett und jeine regalia hab? Habend jy geantwurt wie 
vor, jo das beſcheche, was er dan von rechts wegen jchuldig ſyg, ſoll 
er thün. Ob aber ain rath darum mit im nit aind werben möcht, 
wellen jy zu im figen und mit aim rath ains uſtrags halb rechtens 
verainen, und nit witer wellen zujagen, ob er bejtet wurd und feine 
regalia hatt, das er dan das thün jolt zc. | 

Diewil nun ſolches andere biichoff all ſidert biſchoff Hainrichs ziten 

941 gethon, Hat ain rath umb fant Jergen tag iere rathsbotten, Lut— 
pfriden von Ulm und Hanjen Labharten, obervogth zu der fun. Mt. 
abgevertigt, iere Mt. ze bitten, mit dem ermelten zu fjchaffen, daß er 
ſolche verjchribung gebe, und dem erwelten darmwider miter nit ge— 
ſtatte ichs fürzenemen, damit ain jtat Coſtantz möge beliben, wie von 
alter ber ꝛc. 

Kunig Marimilianus ift der zit zu Strajburg gweſen, da die botten 
in funden babent. 

Es hat der rath biſchoff Thoman in teren jchriben nit ain biſchoff, 
junder den ermwelten gehaijien, bis er die verjchribung geben. 

Anno 1491 uff juntag vor unjer frowen tag ze mitten Augjten ! 
habend biſchoff Thoma und das capittel im thumb iere freyhaiten, jo 
ſy von bäpjten, Fayjern und Funigen haben, offenlih an die kirchen 
türen angejhlagen und denen ijt oud) die Carolina aine gmejen, Die 
Carolus As biſchoff Hainrihen von Brandis geben hat, und die vol- 
gends uffgehebt ift worden, Iut der verichribung, jo gemelter bijchoff 
dem rath zu Coſtantz geben. Sind verhalben für ain capittel ver— 
ordnet Ludwig Appenteger, burgermaijter, Cunrat Schag, vogth, herr 
Eunrat Grünenberg, ritter, Ulrih Muntprat, Hans Schwaninger und 
Hana Labhart. Die habend an dem capittel erfaren wellen, warumb 
jy die alten verlegnen freyhait, die Carolina, aljo offentlich uffgeſchlagen 
haben ꝛc. Daruff hat maijter Nenhart, thumbher, geantwurt, das 
ſolches der jtatt zu nachthail nit gejchehen jyge, junder es werde do 
inen anzaigt, das etliche fyent, die underftandent dem capittel an dem 
ieren Schaden ze thün. Solches zu fürfumen, Haben jy diejelben mit 
joldem mellen warnen, damit jy nit in die ftraff, in der bullen ge— 
meldet, fallen ꝛc. An dijer antwurt hat der rath nit mwellen ain ge— 
nügen han und obgemelte herren wider für das capittel geordnet, und 

Hin laſſen | jagen, das ſy ſolche bullen Hinfüro in unjere ftatt Cojtang, 
nch ouch davernen im biſtumb witer nit ſollen anfchlahen noch ver— 
fünden, junder die abjtellen, dan ain ſtat Coſtantz jollihg nit erliden 


’ Am 14. Auguft, 
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mög ꝛc. Daruff ift durch Her Hanjen von Randegk, thumbherr, geant: 
wurt worden, wie dag injtrument derhalben uffgericht in ſich haltet. 

Anno 1491 Hat bijhoff Thoma zu Rom erworben ain bul, das 
im alle prelaten im biftumb, evempt und nit erempt, und alle pjafihait 
jolten geben den fünfften pfennig zwutend (2) alles ieves infumens. 
Das wolten jy aber nit thün und jaßtend ſich dapfer darmider, und 
tailtend das biftumb in vier tail, und orbneten von jedem tail zu der 
ad, die darin joltend handlen. Als es nun jchier ain jar anjtund, 
da mujt er die pfaffen laſſen beliben, wie jy subsidium caritativum 
geben Hatten bey bijchoff Herman von Landenbergs ziten, und müft fich 
biſchoff Thoma gegen gemainer pfaffhait im biftum und gegen dem 
capittel verjchriben, diefelbigen erworbenen bull nümer bruchen welt und 
ſy forthin lafjen beliben, wie von alter herkumen jyge. 

Anno 1492 umb Gangolfi ift bijchoff Thoma zu Zurich gweſen, 
da er ouch burger was und hat underjtanden durch die atdgenoffen 
mittel und weg ze juchen, dag ev one ain verfchribung zu Coſtantz möge 
in die jtatt kumen. 

Nachdem biſchoff Thoma vermarft, dad er nit in die ftatt Co— 
itang und in die verwaltigung des biſtumbs kumen kunne, ev gebe 
dann die begerten verjhribung, das hat er Letjtlich bewilget ze thun. 
Daruff ift er als ain bifchoff von dem rath empfangen morben. 
Datum des brieff3 uff frytag nad dem hHailgen uffart tag! in dem 
1492 jar. 

| Dijer biſchoff Thoma, vor dem er bijhoff worden, ift er thumb: 96 
probit gewejen. Den hoff, der jetz die thumbprobjtey genent wird, von 
grund uff buwen, ouch das infumen derjelben gemert, den er faſt veych 
was, und hat verordnet, das jeder zait ain thumbprobjt daſelbſt reſi— 
dirten und wonen fölle. 

ALS biſchoff Thomas Perloverus das biftumb nußlic und mol 
fünff jar adminiftrirt und bejejien hatt, ift er den 20 tag aprellen in 
dem 1496 jar gejtorben, ward in dem munfter begraben. 

Anno 1492 uff den 3 tag junii ift der biſchoff von Merjpurg 
herüber gefaren, ijt verordnet vom rath Cunrat Schatz, burgermaiiter, 
Ludwig Appenteger, vogth, herr Cunrat Grünenberg, ritter, Hans Lab— 
hart, baid der räth und Cunrat Albrecht, ſtattſchriber, mit 3 jchiffen 
haben in 2 mal umbfaren und wider in die ftatt gefaren und uff 
jant Cunratsbrug gewartet. Aljo Hat man in mit dem crutz und allem 
hailtumb geholet und haben in die thumbherren uff der brug empfangen 
und darnad der burgermaifter und räth, und hat der burgermaijter 
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geredt: „Hohmürdiger fürft und gnediger herr, ain rath zu Coſtantz 
haifjet E. FL. gn. in unjer des reychſ ſtatt Gott wilkum fein und er— 
bietet fih €. fl. gun. alles da ze thünd, jo der lieb und dient ift, und 
bit darby €. gn., ſy mwelle ire die ftat Coſtantz und iere burger lafjen 
bevolhen jein, das welle ain vath umb E. Fl. gu. verdienen 2c.” Daruff 
bat der bijhoff hoch gedandet und an joldem empfahen ain hoch ge= 
fallen gehabt. 

Aljo hat man in mit der procejj under ainem himel, den Hat 
der burgermaifter, vogth, Cunrat Flar, Aman, und Ludwig Keller, 
zunfftmaijter, getragen, in das münfter gefürt. Da hat er das ampt 
jelber under der infelen gejungen. Win vath hat geopfert 16 pfund 
in einem möſſe becke, koſt 7 & hal. Die verorbneten haben uff der pfaltz 
den imbis genomen. Der bijchoff hat in die 3 ſchiff in jedes 2 gl. ge= 
ſchenckt. 

97 | Anno 1496 uff ſant Marr tag jtarb biſchoff Toma in der pfalt 
zu Coftang, am morgen under dem ampt gehlingen. Dan fand hinder 
im bey 1200 malter frucht und bey 500 fuder win und bey yır m gl. 
an gold und filber mung, und vil koſtlich gihir, und hat junft ouch 
abgelöit, das das biſtumb wol tauſend gulde mer jngends hatt, dan 
da er darzu fam. Er was ain fchlichter herr und kundig und hielt gar 
klainen hoff, ligt in dem münster begraben. 

98 | 74) Hugo von der Hohenlanberg, probit zu Erdfurt, ward den 
jibenden tag may des 1496 jars von dem thumbcapittel ainhelligklich 
zu bifchoff der hohen ftifft zu Coftant ermwelt, ward uff den altar gejeßt 
und durch herr Hanjen von Randegk in dem münjter offentlich verkündt, 
da3 die wal gehörter mafjen gejchehen. 

Darnach hat ain rath herren verordnet, die im jollen glück wün- 
chen, namlich Cunraten Schagen, burgermaifter, Jergen von Hoff, Claus 
Sculthaifjen, Ludwig Plaurer, Bartholomä Plaurer, Hans Labhart, 
obervogth, Eunrat Wolgemut, Ulrich Rüp und hat der burgermaijter 
die red aljo gethon: 

„Hohmürdiger gnediger. herr, unfere fründ, ain vath der ftatt 
Coſtantz, haben ung alljeg gegenmürtig zu eumer gnad verordnet und 
ab denen hochwürdigen ehren, darin euwer gnad durch ſchickung des 
allmechtigen gottes uff hüttigen tag fumen und erhaben ijt, ain jonder 
gros mercklich mwolgefallen gehebt, bittende, der allmechtig ewig Gott 
mwelle eumeren gnaden in glücklicher, Loblicher und nüßlicher vegierung 
de3 würdigen jtifftes hie in zeit in langmieriger gejundhait figlich be- 
waren und dört zu erfolgen die fröd der ewigen feligfait. Wir bitten 
ouch eumwer hochwürdige gnad ernftlich, ſy welle des hailigen reychs ftatt 
Coſtantz und iere burger genedigklich bedenken und ſy alſo mit ſonder— 
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Lich nußlicher fürdernufje wol befolhen ze haben, das welle ain erjamer 
rath mit ganzen willen umb jein gnab beſchulden.“ 

Daruff hat der biſchoff durch den von Helmftorff und maiſter 
Hanſen Zwicken, baid horherren, und doctor Mojern antwurt geben 
dur den von Helmjtorff, und anfangs hoch gedandet der glückwün— 
ihung und gebetten, das ain vath fein gnad ouch in guter beveldinus 
und fürbittung haben, das well fein gnad umb ain vath bejchulden 
und verdienen und verglicden. Und daruff jelber witer geredt: „Lieben 
fründ, alles das, jo ich waiß gemainer ftatt Eojtang und den eumeren 
ze thünd, | das üch fruntlich und lieb ift, daS bin ich genaigt ze thund; gg 
dejglichen ich mich verjich, das ſolchs von üc mir ouch bejchehe.“ 

Darnach uff mitwoch vor pfingften ? ift der burgermatifter und funft 
ſechs der räth zu dem bijchoff verorbnet worden, die verichribung zu er: 
fordern. Des haben jy ufjgeriht mit den mworten, wie es fich geburt. 
Daruff hat der bijchoff mit fruntlichen worten geantwurt: „Er fige zu 
folder wirdigkait nit bejtet; wan er beftet werde, fo mwelle er alles 
thun, jo er wifje, daß der jtatt lieb und gefellig ſye,“ mit vil früntlichen 
mworten, deren ſich die verorbneten haben laſſen benügen. Uff ſamſtag 
vor jant Martinstag? hat ain rath abermalen volgend perjonen ver: 
ordnet, von dem erwelten und bejteten biſchoff Hugen den vertrag aber- 
malen zu erforderen. Das ift gejchehen mit gepurenden morten und 
werden, und warend dis die verordneten herren: Cunrat Schaß, burger: 
maijter, Jakob Muntprat, vogth, Claus Schulthais, Ludwig und Barth: 
lome die Plaurer, Hans Labhart, Cunrat MWolgemut, Ulrih Rupp. 
Und Hat der burgermaifter die red gethon. Uff ſolchs hat der biichoff 
dife antwurt geben: „ES jyent noch etlich pen vor ougen und handen, 
darzu welle ain rath verorbnen, das welle er ouch thün, damit ſy 
früntlich entſchaiden werden, und wan die abmeg gelegt werbent, jo melle 
er fich abwegen mit dem vertrag aine rath den ze geben in früntlichen 
guten willen halten.” Dije ſach des vertrags hat fich aljo verzogen, das 
er in nit geben hat, bis uff jamjtag nad) jant Valentins tag? in dem 
98 jar Iut der copey, fo bey den actiß des reichſtags in dem 1551 
jar findelt. 

Anno 1499 hat bifhoff Hug Gottlieben bejegt mit 70 mannen 
von Meripurg und Marckdorff ufjer der verordneten bed punts beger, 
mit mainung, da8 den puren im Turgow und den aydgenofjen vor— 
zehalten. Von difer urſach wegen verbranten die aydgenofjjen dem 
bifchoff das ſchlos Eaftel den 11 tag merken. Gayenhoffen hatten die 


1418, Mai, 2 Am 5. November. 3 Am 17. Februar. 
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aydgenojjen bejegt, die fich aber den gantzen Frieg gan ftill hielten, 
das ierer nit geachtet ward. 
100 | Ankunfft des bifchoffs von Mentz und Ehur. 

Anno 1496 uff fritag nad jant Niclaug tag? ift Berthold, bijchoff 
zu Mentz und hurfürft, und mit im Hainrih von Höwen, bifchoff zu 
Chur von Lindau ab dem reyhychtag in ainem ſchiff berabgefaren uff 
bijchoff Hugen wyhe, ungefarlicd mit 80 perfonen, und find uff gemelten 
tag zwüſchen 2 und 3 uren gegen abend harfumen und an ſant Cunrats— 
brugf angefaren. Do haben ine biſchoff Hug von Coſtantz mit den 
horherren des erſten, als ſy ufj dem jchiff getretten, uff der brugf 
empfangen. 

Und find von ainem vath verordnet die biſchoff ouch zu empfaheıt, 
namlid Cunrat Schab, burgermailter, Jakob Muntprat, vogth, Bartho— 
lome Plaurer, nümer burgermeilter, erg von Hoff, Quipfrid von Ulm, 
Hans Labhart, ober vogth, Hans Gütman, Steffan von Rinſpeck. Die 
habend die bijchoff ouch uff der brugk, als jy biſchoff Hugen verlajien, 
eınpfangen und hat Cunrat Schatz, der burgermaijter, die red gethon 
und aljo: 

„Hochwürdigſter hochgeborner fürjt, gnedigijter herr! Ain rath der 
jtatt Coſtantz Habe jy alle gegenwurtig abgefertiget mit bevelch, ter 
fürftlihe genaden in aller gehorfamer underthenigfait zu empfahen, 
mit allen den würden und ehren, jo jy in undertheniger gehorjamkfait 
jeiner fürftlichen gnaden kunden bewyſen, dan jy an ierer fritl. gu. zu= 
funfft merklich und groſſe fröd haben, underthanigkflich bittende, ier I. 
gn. mwellen des reychs jtat Coſtantz und tere verwandten alzit in gne— 
digen bevelch haben, das jtat aim vath umb ier Fl. gn. in aller Under 
thenigfait zu verdienen.“ 

Daruff hat der biihoff von Mentz geantwurt, die mainung des 
empfahens nement jy dandbarlid an und wellen ain ftat Coftang al— 
wegen in gnedigen beveld haben und darzu das umb ain ftat mit 
gnaden alwegen verglichen. 

Darnach uff jamjtag am morgen hat ain rath den bifchoffen uff der 

401 pfalg gejchendt, namlich zehen brenten vijch, die gut waren, und | jech- 
zehn aimer wins, und hat Cunrat Schatz, burgermaijter, die red gethon 
und aljo: „Hochwürdigſter fürjt, gnedigjter herr! Min vath diſer ftatt 
Coſtantz ſchanken E. Fl. gn. dije viſch und ain faſſ mit wein, in under- 
theniger gehorjame bittende, E. Fl. gu. welle ſolche jchende genedigklich 
annemen und ainer ftatt Coſtantz tiere burger und verwandte alzit in 
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genedigem bevelch Haben. Das ftat ainem rath umb E. Fl. gn. in under: 
tbeniger gehorjame zu verdienen.” 

Daruff hat der bijchoff jelb gebandet und aljo geredt, er neme 
diſe ſchanckung und bit danckbarlich an, mwelle ouc mit genaden gegen 
ainer ftatt Coſtantz erkennen und nit vergefien. | 

Anno 1497 uff 18 aprell ward der mittel münfter thurn ange- 
fangen ze buwen. Das fundament was 3 man tieff, derhalben etlich 
ſtain von den andern türnen vifend, und hat wenig gefelt, es weren 
fünff net gar verfallen, Bifchoff Hug legt den eriten ftain durch 
jeinen boffmaifter Waltern von Hahvil. 

Uff juntag vor jant Jergen tag des 97 jars! hat biſchoff Hug 
feine erſte mefj under der infelen. (Er was darvor uff 18 decembris 
zu biſchoff gewicht durch den ertzbiſchoff zu Menk und dem bifchoff von 
Chur), und hat ain ganten Flainen vath geladen zu dem imbiß, und 
hat im der burgermaijter Bartholome Plaurer von der: ftatt wegen 
geopfert uff den altar 16 pfund in ainem mejjin bede, das koſtet 
3 RB pf. und Hat ain rath bevolhen, folches in ains raths büch zu 
ihriben, damit man hienach ouc nit mer gebe. Und find verordnet 
worden bey dem ampt zu fein, bis das es ufj ift, von aines raths 
wegen burgermaijter und vogth des reychs. Uff den guten tag ? darnad) 
da thet der bijchoff die predig umb den precium, den im all prelaten 
und pfarrer geben jollen und müfjend. 

Anno 1498 Hat biihoff Hug ufj bevelh bapſt Alerander vD 
das frowen cloſter zu Münſterlingen reformirt den 8 ſeptember. 

| Biſchoff Hugo gibt dem rath ain verſchribung, wie andere ſeine 102 
vorfaren biſchoff gethon haben. Derſelben datum anno 1498 uff ſamſtag 
nad Valentini °. 

Die copey wirſtu finden bei den actis des 1554 jars. 

Anno 1501 im Februar hat biihoff Hugo das clofter zu jant 
Beter zu Coſtantz zu ainem bejchlojnen clojter gemacht, daß es vor nit 
gewejen, von wegen ungzüchtigen halten und wandels der fromen. 
Der biſchoff erbot fi die jchlüfjfel zu ieven brieffen ainem rath zu— 
zustellen. 

Anno 1502 uff 9 tag may hat bifchoff Hugo das clofter Zofingen 
ouch zu ainem bejchlojenen clojter gemacht, uff obgemelten urjachen *. 

Anno 1503 wolt biſchoff Hugo als ain ſchidman zwiſchent Franck— 
rich und Hiſpanien gen Biſantz in Burgund riten. Als er durch das 
Cleggöw niderzoch, ritten ſeine diener durch das kornfeld. Do ſchlug 
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der dunder under ſy, er erihlüg ain roſſ und ſunſt fiben man und 

roſſ ze boden, das jy für tod da lagen, aberſt thud in nit. 

Anno 1510 Hat biſchoff Hugo angefangen müngen und ain gute 
müng, ganz und halb baten, nach des reychs halt und jchrott, zuglich 
wie ouch die ftatt Cojtang machen und jchlahen lajjen, daſſelbig aber 
durch ſolche geſchicklichait feines hoffmaifters, Cunraten Zwicken, an die 
band genumen, das er ufj dem überfchug die drüw flattlihe ſchlöſſer 
Meripurg, Marckdorff und Arben ſchier gar von nümen nah und 
nach uffgebuwen Hat, welche vor gar zergangen waren, berhalben 
er als ain forgfeltiger trumer haußhalter von menigklich gelob iſt 
worden. 

° 408 | Nachdem die jpen und irtungen, jo ſich hielten zwüſchent dem 
herrn biſchoff, ouch thumbcapittel und ainem rath der jtat Eojtank 
niemand fund richten, oder zu ainigfait bringen, bat fayjer Marimiltan 
letjtlih den 28 tag jeptb. des 1510 jars etliche feiner räth verordnet, 
die jollen an jeiner ftatt und in feinem namen bey den handlungen 
figen. Sover dan die irtungen in ber gute nit megen dur) jy und 
die verorbneten verglichen und Hingelegt werden, hat er fich erbotten, 
das er diejelbigen unverglichenen jpennige pundten jelber entihaiden 
und vertragen welle. Und bat daruff zu folder handlung verordnet 
jeine väth, nemblih herr Hanjen von Küngſegk, vogt zu Veldkirch, 
herr hans Ymber von Gilgenberg, baide ritter, und Gabriel vogth zum 
Schnabeliperg. 

Zu denen habend biſchoff und thumbcapittel ujj inen als com— 
promifjarien verordnet her Johan Pletz von Rytenftain, thumbdechant, 
herr Hainrihen fryherren zu Sachs und doctor Görg Vergenhans, 
thumbherren des hohen ftiffte8 Coſtantz. So hat ain rath zu compro- 
mifjarien verordnet Hans Hayden, des reychs vogth, Görgen von Hoff 
und Hainriden von Ulm, des raths zu Coſtantz, die all bey den 
kayſerlichen räthen gejejjen. Won des biſchoffs wegen haben die jachen 
jollen fürtragen und handlen herr Frit Jacob von Anwyl, ritter, hof- 
maijter und vogth zu Bilchoffzell, doctor Johans Brendle, horherr und 
infigler, und doctor Johans Zaſy. So Habend von des capittels 
wegen geordnet und gehandelt herr Johans von Randegk, Johans 
Zwid, Licentiat, cujtor, Johand Cunrat von Bodman, fenger, boctor 
Zur Eunrater, bropit zu jant Steffan. 

So haben Kain und gros väth uff inen volgende herren geordnet, 
die die jachen jollen fürtragen und helffen handlen, namlid Bartholome 
Blaurer, Walter Kalt, Nüland Muntprat, Matheus Hirter, Mary 
Dlaurer und Simon Gößen. 

404 | Die compromifjarien find baider ſits ierer pflicht und anders 
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erlajjen. Den gaijtlihen bat herr Hans Ymber den ayd geben, ben 
weltlichen der von Künſegk. | 

Dife handlung hat fich verzogen, bis das jy bayderfiten die fach 
uff die compromifjorien im andern jar gejekt haben. 

Unno 1511 den 15 tag may haben der fay. Mt. räth herr Hang 
Ymber von Gilgenberg, ritter, und Gabriel vogth zu Schnabeliperg, 
jampt den compromifjarien, den vertrag zmwüjchent dem thumbprobit, 
thumbdechant und capittel, und dem rath ufjerhalb volgender dreyen 
puncten, jo da betreffend das hailtnmb, die fabrid und jerliche hand: 
raihung oder contribution zur peflerung der prugf, ouch jteg und weg, 
verglichen und vertragen. Es hat ouch der faifer gemelte begerte puncten 
uffgehebt und die gaiftlichen bei teren alten harkumen beliben lafjen. 

Anno 1511 uff Montag nad fant Gallen tag! habend der fay. Mt. 
väth, herr Hand Ymber von Gilgenberg, rvitter, und herr Niclaus 
Ziegler, jampt den compromifjarien den vertrag zwüjchent ainem bijchoff 
und der jtatt Cojtang verglichen und vertragen. Difer vertrag ward 
durch die fay. Mt. ouch dem biſchoff und der ftatt Coſtantz befiglet. 

| Anno 15411 uff abjterben- des abt3 in der Reihen Om, ward 105 
herr Marx von Kndringen, conventual dafelbit, zu abt erwelt. Diemil 
aber biſchoff Hugo das clojter gern an das biftumb bradt hat, hat er 
herr Luxen Eunrater, doctorn und thumbherren gen Rom abgevertiget, 
mittel und weg ze ſuchen, dad der von Knöringen zu der abtey nit 
möge fumen. Das haben die von Knöringen zu jolcher hoher beſchwerd 
uffgenomen, dad Wolff Dietrich von Knöringen uff juntag vor corporig 
Chriſti? biſchoff Hugen und ganken thumbcapittel ain offen veh- und 
abjagbrieff zugeſchickt hatt. 

Herr Johans Zwick, licentiat, thumbeuſtor der Hohen ftifft Coſtantz, 
ift nebent anderen vom capittel gejandt zu dem bifchoff gen Merſpurg. 
Als ſy nun ieren bevelch ufgericht, find die anderen wieder haimgefaren; 
aber der Zwick hat fid) bis mornden zu vejperzit gefumpt, und als er 
von Stad harin in die ftat hat wellen riten, hat in Wolff Dietrich von 
Knöringen jampt etlichen vayfigen bey der wegjchaide, al3 man gen 
Almenftorff gat?, angeiprengt, gefangen und hinweg gefürt. 

Als das thumbcapittel das erfaren, haben ſy ier botjchafft zu denen 
von Lucern gejhict, da jy burger waren und inen ſollichs klagt. Die 
haben uff Petri und Pauli bern Bernharten von SKnöringen, ritter, 
fein Woff Dietrichs vatter, jo tieren landſas mas, gefangen und gen 
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Frowenfeld gefürt, welcher aber der ſach gank unſchuldig was, dan er 
bejje gar fain wiſſen gehabt Hat. 

Der Zwid ift von dem von Kinöringen umb 1600 gl. rheyniſch 
geifhagt worden, die er ouch bezalen Hat müfjen, und diewil er in 
namen des capittel3 ujgeritten und er für ſich felber mit niemant nichs 
ze Ichaffen hab, dan als guts, hat er vermaint, das capittel jölle jollich 
gelt im wider bezalen. 

106 | Das capittel jagt, diewil er mit den anderen, jo glichen bevelch 
gehabt, nach verrihfüng defjelbigen nit mit inen alsbald haimgeritten, 
jo jyge er fort an in des capitteld gejchefft nit gweſen, und erboten 
fih rechtens uff thumbdehant und capittel zu Meng oder Augipurg ꝛc. 
Er hat jein jehaden jelber müfjen haben. 

Anno 1512 im oftob. haben der kay. Mt. räth und ber ſchwebiſch 
pundt diſe ſach zwüſchent Wolff Dietrichen von Knöringen, dem biſchoff 
und thumbcapittel vortragen und hingelegt, und in demſelben vertrag 
warb dem bifchoff die Om zehen jar lang übergeben und nit lenger, 
ut aines ſchribens ac. 

Das ift aber nit gejchehen, dan abt Marr noch lang abt bliben ift. 

Anno 1511 uff 21 oftob. zwüjchent zwaien und dreyen ze veiper- 
zit, da gieng der mittel münfter turn an. Daſſelb für ward verwar- 
Lofet dur ainen deder und ainen Fantengiefjer. Der wolt an dem 
tach etwas Löten, dem empfiel der lötkolb und viel in den turn hinab 
in die pen, und hattend ſy baid deſſelben Fain acht, bis das es ze jpät 
was. Doc fament fy baid darvon, das jy nit verbrunen und von der 
jtatt famend. In zwaien ftunden ward daß für jo groji, daß bie 
gloggen herabfielen all und zerbraden. Deren waren zehen. 

Hana Stoſſ, goldihmid und zunfftmaifter im Turgöw hat gjagt, 
er babe dermalen diejelbigen knöpff, groß und Kain und dradenköpff 
und derglichen vergült Fupfer, darmit die drey thurn geziert gweſen 
find, von den Herren vom thumbcapittel koufft. Das Hat ungeferlich 
gewogen acht zentner und etwas darzu. 

Anno 1512. Uff folches bemorbent fich biſchoff und capittel nad 
ainem römiſchen applas uff die drü biftumb Coftang, Augipurg und 
Chur, das welder zu ftür an unjer frowen buw zu Coſtantz in ſtock 
legte, jo viel er ain gange wochen mit feinem hausgeſind gemainlich 
bruchte, oder ſunſt holtz, ftain, Fupfer, ifen, pley, oder ander metal, 

107 gloggen ze | giefjen und thürn ze bumwen mittailte, folte volkumne ver- 
zihung haben aller fünden 2c. In difer ſach ward zu bäpftlider hailig- 
fait Julio 2° gen Rom gejhict doctor Wendel. Der erlanget ain 
grofje bull mit vilen artifeln. Derjelbigen inhalt wirjtu in meinem 
andern buch zu end dejjelbigen finden. 
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Anno 1517 hat D. Martin Luther, Auguftinermünd und prediger 
zu Wittenberg angefangen prebigen und jchriben wider den ablas, den 
bapit Leo der zehend in Tütſchland geſchickt hat, darnebent verflainert 
er ouch des bapſts autoritet und hailigkeit, und vil andere der gaiftlichen 
miſbruch, jo nah und nad in der firhen entitanden und eingerifen 
waren. 

Solde ler und predig was erjtlih gar nüm und vormals in 
unjern landen unerhört, derhalben menigklich derjelbigen mit ernft nach— 
fraget. Es wurdent vil bücher dijes inhalts getruct und hin und wider 
verfoufft. Diejelbigen wurdent ouc gen Coſtantz bradt. Die koufft 
und lafj menigklich, gaiftlich und weltlich, hoch und nieder ſtands. So: 
bald aber die gaijtlihen vernament, das jold8 wider jy was, habend 
ſy diejelbigen ler angefangen hafjen und nidertruden nad) ierem höchſten 
vermögen. 

Anno 1518 was Jakob Windner, Helffer zu ſant Steffan. Der 
hat jolde nüme ufgangne bücher ouch gelejen, und fieng daruff an, und 
richtet feine predigen nad derjelben inhalt. Der überfam ain grofjen 
zuloff von den lüten; dan jederman begirig was, die nüme ler ze hören. 
Daruff ift hie, wie ouch an vilen andern orten, grofje enderung in den 
firhen und gotsdienſt gevolget, darus vil unrüb und widerwertigkait 
entitanden, wie jolches alles von vilen beichriben worden. 

| Anno 1525, als ſich die puriſch empörung in tütjchem land er-108 . 
Hüb, und die puren durch ier botſchafft bis an die vorſtat Peterſhuſen ö 
barzufumen mwarend, und die burger ze Peterſhuſen zu inen ze ſchweren 
angelangt hatten, da erfordert die groß noturfft, dad man die ftatt mit 
gräben und werinen und ftarder wacht verjehe. Als aber der arme 
ftattjedel nit wol vermocht, da legt ain erjamer rath ain ſchatzung an, 
das jeder burger und hinderſes, er were gaiſtlich oder weltlich, rich 
oder arm, jo offt in die ordnung betreffe, den halben tag ze Peters— 
huſen im graben arbaiten, oder aber 5 Fr. darfür geben fölt, ainen 
anderen an fein ftatt darmit ze verfülden. Do nun ouch die thumb: 
herren und priejlerihafft darumb angelant wurden, ieren etlih bie 
gelegenhait ermafjend, die gabent e8 gern one alles miderjprechen, 
etlih ander gaben ouch, aber mit proteftirung, das jy jolches zu geben 
nit ſchuldig werend. 

Zum andern, ſo hat ain rath der thumbherren knecht und alle 
conſiſtoriales und ſtifftverwandte in bürgerliche aydspflicht genomen. 
Zum dritten als ain rath bericht ward, das brieff und klainot vom 
kirchenſchatz durch die pfaffen ainstails uſſ der ſtatt entfürdt warend, 
verordneten ſy ſolches hinfüro ze verkumen, ain gemaine wacht von der 
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ſy verbütend alle hurerey und unehliche beyſäſſen, daß die bomherren 
kainswegs erliven mochten, wiewol ſy ſich des nit beklagten. 

Uſſ jeß gemelten urſachen und villicht andere mer, wurdent Die 
domherren bewegt, und zugend uff der ftatt Coftant hinweg gen Über- 
fingen umb Bartlomei des 1526 jard. Darvor was der biſchoff gen 
Meripurg zogen. Die gaiftlihen haben derhalben ain rath zum höchſten 

. vor fürften und herren verklagt, daruff der rath fein entihuldigung 
gethon und offentlih im truck laſſen ujgon, dev datum 10 merten des 
1528 jars. 

109 JAls in dem jar Chrifti 1525 ain treffenlihe embörung ber 
underthonen gegen teren oberfait in tütjchen landen fich erhebt, und 
junder3 die purjame an dem Bodenſee und jo enethalb darum gefejien, 
al3 Marckdorff und Merjpurg, die jy ouch in ieren pundt bracht haben. 

Sind uff 12 tag Aprilis vor dem teglichen vath erſchinen grauff 
Hans von Zupfen, doctor Johann Mejnang und herr Eberhard von 
Landom, all drey tumbherren, ouch Morite von Landenberg und Chriftoff 
von Grut, pfalgvogth, in namen des biſchoffs und capitteld3 und haben 
fürgetragen:: 

Als jetzo allenhalb embörung jyg und uffrür, habe iered gnedigen 
herren von Coſtantz und des erwürdigen capitteld grofje notturfft er= 
fordert, fih und das jtifft ouch zu verjehen, Haben derhalben grauff 
Hanjen von Lupfen obgenant ſampt dem hoffmaifter gen Marddorff 
und gen Merſpurg verordnet und diejelbigen gebetten, das ſy als frume 
lüt bey dem ftifft pliben jöllen. Und ſunderlich Haben jy groſſe zu— 
verficht uff Merjpurg gehabt. Nun habend ſich diejelbigen von Meripurg 
laſſen merden, da3 ſy zujamen geſchworen habind, lib und leben bey 
ainanderen ze laffen, mo ſy gendtiget wurdent. Dargegen hab inen 
ter gnediger herr zugejagt, ſpis und trand, jo vil er vermög, inen ze 
geben. Darzu habent ſy nachmals, namlid uff nechſten fritag acht tag 
verſchinen, durch ier botſchafft widerumb zugefagt. Über da habend 
ſy in vergeffung ſollches ieres zuſagens die jtat Merjpurg den puren 
uffgeben, in welcher anjehung feine FI. gn. uff gejtern fein botſchafft zu 
Meripurg bey den houptlüten gehabt, und des jchlojjes halb ainen an— 
ftand begert, bis das er für tere oberen kumen möcht. Sollichs Hab 
in kainen weg erlangt mögen werden, bejunder müſſe fein FI. gn. uff 
hütt nün ober zehen uren antwurt geben, oder jy wellen das ſchlos 
jturmen. 

440 | Harumb bitten und begeren jy, der rath welle ſollichs unbillichs 
fürnemen betrachten und ain botjhafft ſampt inen gen Merjpurg ver: 
ordnen, bey den houptlüten bittlihen an ze fein, damit ain anftand big 
uff fritag oder famjtag in ofterfeyrtagen erlangt werde. 
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Alſo Hat ain rath inen zu gefallen und gutem ain botjchafft, 
namlid Hanſen Wellenberg und Gorgius Kernen, zunfftmaifter, ver- 
ordnet, bitlih und gütlich darin ze handlen. 

ALS ſolches den gefandten bemwilget ward, haben ſy witer durch 
grauff Hanjen fürbradt: Es möchte villicht die uffrur bis zu diſer 
ftat ouch kumen; derhalben erbieten jy jich getrümlich der ftatt ier Leib 
und leben zuzejegen. Und ob die jtatt, oder ain rath etwas ordnung 
hette, und die inen wurde angezaigt, wellen jy derjelben in almeg ge— 
leben 2c. und find aljo hingeſchaiden. 

Als nun die uffrürige puren je lenger je mer gejtereft wurden, 
ouch die vorjtat Peterſhuſen uffforderten, hat der rath für ain notturfft 
angejehen, und uff 20 aprell beſchloſſen, das alle priefter, ouch alle 
münd, und deren aller knecht, darzu der tumbherren knecht, dem rath 
und ftatt, den gemonlichen knechts- oder Hinderjäjjen ayd ſchweren jollen. 
Und find Hainrid von Ulm, zunfft(maijter) Kern, Rüland Muntprat 
und zunfft(Gmaifter) Zeller verordnet, dem bijchoff ſollichs anzezaigent. 
Das habend jy gethon, deſſen Hat fich aber der bijchoff höchlich be— 
jchwerdt, und ouch das tumbcapittel, und habend fi) derhalben hin und 
her vil handlungen verloffen. 

Uff 25 aprell find alle capitula der priefter, deöglichen dev ordens— 
lüten und alle ander berüfft worden und inen der ayd fürgehalten, und 
von inen geſchworen worden. Es habend ouch die Auguftiner, Barfüfler, 
Prediger und Peterſhuſer münd, verglichen der tumbherren knecht, big 
am ettlih wenig, die für die ftat gezogen waren, gejchworen. 

Anno 26 uff 27 juni hat ain vath fich entjchlofjen, die gräben, die 
ingefallen waren, wiberum erjtlich durch die buſſen uffzetfun und her— 
nad, jo man kaine buffen Hette, von hus zu hus zu miteren, aljo dag 
| jeder, der ain hauſröchi hie hab, ſelbs oder dur ain knecht, jo es 111 
der ordnung nad an jein Haus Fumpt, ainen tag im graben mercen, 
oder aber 5 Fr. darfür geben fol, damit der bummaifter ain fein ftat 
ander bejtellen möge, und ijt darin niemant ufgenomen, dan nur bie 
4 rathſknecht, weder gaiſtlich noch weltlih, doch jo es an ain clofter 
kumpt, ſoll dajjelb zwen man geben, oder 10 fr. 

Es hat ouch-der vath laufen im jtainhug und zunfft Zwingen— 
jtain zum thumbthechant verordnet, in ze erforberen, das er und andere 
thumbherren ouch wie ander inmoner zu Coftank theten und jeder ain 
knecht jchiekte, oder fünff krützer darfür gebe. 

Diſes des raths vorhaben Hat fih der bifhoff und tumb- 
capittel gar höchlich bejchwert und Habend ſich derhalben vil und 
mancherlei handlungen verlouffen. 

Im oftober und novemb. ift biſchoff Hugo und ouch grauff Hans 
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von Lupfen, herr Eberhardt von Random, herr Eberhardt von Stain, herr 
Hans Melchior von Bübenhoffen, herr Jerg Sigmund von Embs, herr 
Albereht von Stain, doctor Johan Fabri, all Tumbherren, von der jtat 
mit allen dem ieren zogen. 

Darnach find doctor erg Fergenhang, tumbdehant, doctor Johan 
Meinang, doctor Lur Conrater, doctor Johan Botzhaim, die find ouch 
binuszogen im aprellen de8 27 jars jampt dem confiftorio, bis an 
Lienhart Nufjel und doctor Lorenzen Schnellen, find all frey mit ieren 
leib und gut hinuſ zogen, die pfaffen gen Überlingen, das confiftorium 
gen Zell. 

Anno 27 uff montag nad) Invocavit! ift durch kay. Mt. ftatthalter 
und regiment im reych ain gutlicher tag gen Überlingen angejegt 
worden, zwüſchent dem bijhoff und tunbcapittel und der ftat Coſtantz 
ze handlen. 

Uff denfelbigen tag hat ain rath verordnet Zunfft Gorgiuß Kern, 
Eunrat Zmiden und Ulrih Tumben und doctor Froſchen. Uff ge= 

112 melten | tag ift der biſchoff jelbit, doctor Jerg Fergenhans, tumbdehant, 
grauff Hans von Lupfen, doctor Johan Bothaim, herr Jerg Sigmund 
von Emb3, herr Eberhard von Stain, herr Eberhard von Random, 
doctor Zohan Mefnang, herr Hans Meldior von Bubenhoffen und herr 
Albrecht von Landenberg, all tumbherren, herr Hana von Kunſegk, herr 
Mer fittih von Embs, Adam von Honburg, erg von Bodman 
und ander vil von grauffen, herren und vom abel, 

Als der bifhoff und die feinen ain ftat Coftank in ierem fürtrag 
Ihmechlichen angetaſt hatten, haben die gefandten abjchrifft der handlung 
begert, das jy biejelbigen Hinder fi möchten an iere obern pringen, 
die wurdent hernach ieren I. gn. gn. und gunjten gepurliche antwurt 
widerfaren lafjen. 

Das ift bewilget und ift darmit die handlung ingeftelt, dan der 
rath ſich witer nit wolt inlafjen, und dandet den Herren commifjarien 
in fehrifft den 16 merken des 27 jars. 

Des rath3 gefandte haben ieren fürtrag durch Franciſcum Froſchen, 
doctor und abvocat des Fayjerlichen camergericht8. 

Die bifhoffiihen Haben teren fürtrag dargethon durch Johanſen 
Schriber, vogth zu Wolffegk, doctor. 

Comiſſarien find gwejen Ludwig Fürfter, Tyroliſcher cangler, Cuyrat 
Hermwart, des kayſerlichen regiments im reych rath, herr Hand Jacob 
von Landow, ritter, vogth zu Nellenburg, und herr Jacob Sturgel, 
doctor, fay. Mt. rath. 


1 11. März. 
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| Anno 1527 hat ain erfamer rath zu Überlingen herr Hanfen 113 
Hüglin-von Lindow, frümefjer- zu Sernatingen, jampt andern dreyen 
priejtern, jo den vergangenen purenfrieg in etwas verdacht gweſen, 
fengflih angenomen und biſchoff Hugen gen Merſpurg überantwurt, 
die drey nad) erlittner gebürlicher ftraff find wider ujgelafjen. Als aber 
der Hugle ettlicher artifel halber, die er geprebigt jolt haben, gütlich 
und peinlich gefraget ward, und er die, jo in hailiger gſchrifft gegründet 
‚waren, nit wiberrüffen welt, ift er uff fritag vor Jubilate, was der 
10 tag may, ijt zu Merſpurg uff offenen mardt ain brüge uffgericht 
worden. Daruff ijt gejejlen der weyhbiichoff in feinem meſgewand, zur 
gerechten der abt zu Grüßlingen, zur linggen der apt zu Peterſhuſen 
jampt doctor Petern N. vicari und etlichen andern gaiftlichen und welt: 
lichen richtern. 

Als er nun anflagt ward als ain ketzer und folche fein ler nit 
widerrüffen mwolt, ward er von dem weychbiſchoff degradiert und der 
weltlichen obergfait übergeben. Die erfanten fi zum rechten, das er 
jolt zu efchen verbrent werden, das aljo geihad. 

Darvon wirſtu weitlöuffiger finden in dem 4 buch. 

Anno 1527 uff 24 jeptemb., ald Hans und Frank die freyen, 
brüder, ledergerber, burger zu Coftang, gen Ratolfizel uff den mardt 
wolten, haben jy ettliche rayſige bey des Schagen bild bim jchlafach undert- 
halb Alenſpach, uff des reychs ſtraſſ angeiprengt, ſy beroubt und an 
ierem leib verwundt, gejtochen und gejchediget. 

Her Wolff von Maajmünjter, comentur zu Philingen, hat her— 
nacher befent, das er ſolchs mit dein jeinigen getbon, dem Herr bijchoff 
und den ıhumbherren ze gefallen. 

JAls es num dahin kumen, das die bürger zu Coſtantz die freyen 114 
reychſſtraſ ficher nit mer mwandlen mochten, dan was den freyen begegnet, 
dad müft ain jeder burger ouch gemertig fein, haben Hain und groſſ 
räth ufj tringender not von den ſachen geredt und geachtet not fein, 
das ſolchs an die gmaind gebracht werde. Mit derjelben wiſſen und 
bemwilgen fünde man dan witer die notturfft handlen. Und uff das 
haben jy verordnet ufj dem klainen rath Jacoben Zeller, den reychs 
vogth und Rüland Muntpraten; und uff dem grofjfen vath Peter Mäfle 
und Gabriel Appenteger im roten turn. 

Uff 9 und 10 oftob. Habend die verordneten der gmaind in zünfften 
fürtragen: Nachdem die jadhen beihaffen, wie jy wiſſend, derhalben 
Hain und groſſ väth ain notturfft achten fein, das ain ſtat Coſtantz ſich 
umb Hilffe und beyjtand in nöten umbjehe, es jyge bey den aydgenofjen 
oder andern. Diewil aber ſolches one ier vorwiſſen und bemilgen nit 
geſchehen jölle, jo hHabent jy bevelch, jolches inen fürzehalten und was 
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ier wil und mainung in joldem jyge zu vernemen. Daruff menigklich, 
ufjerhalb wenigen, für ain hohe notturfft geachtet, daS man nachdenckens 
ſoll haben, jo ung der bilff von nöten, wo ain ftatt Coſtantz biejelbe 
möge befumen 2c. 

Das hat der biſchoff und die thumbherren der jtat ouch übel ge— 
dütet und ujgelegt, derhalb ain rath in obgemelten ujgangnen truc fich 
ouch deshalb entichuldiget. 

Und ijt daruff gevolget, dad Zürich und Bern fi mit der jtatt 
Coſtantz uff zehen jar lang in ain burgrecht verbunden haben. Darvon 
du in meinem 4 buch mereres finden mirft. 

415 | Anno 1526 umb Bartholome (24 Auguſt) ift bifhoff Hug von 
Coftang gen Meripurg zogen und die thumbherren gen Überlingen. 
Der biſchoff hat die andern pfaffen durch offenen brieff ouch hinus ge— 
fordert. Der merthail was gehorjam, ettliche beliben in der jtatt, die 
mwurdent in jhuß und ſchirm genomen. 

Anno 1528 uff 17 julii Hat biſchoff Hugo herr Baltaſſarn Märdlin, 
probſt zu Waldkirch, kay. Mt. rath und vice cangler, zu ainem coabju- 
toren angenomen, daß er nebent und mit im das bijtumb Coſtantz helff 
regieren. 

75) Anno 1530 uff 15 Senner hat biihoff Hugo das bijtumb 
allenflich ufgeben, und ward herr Baltafjar Märdle, coabiutor, zu 
bifchoff erwelt, und nachwerts uff dem reychſtag zu Augſpurg in difem 
jav durch den ertzbiſchoff zu Ment zu biſchoff zu Hildejhaim und Coſtantz 
gewicht. Darnach kam er gen Überlingen. Da ward er von dem thumb: 
capittel und von den herren ze Überlingen mit grofjer pracht empfangen. 

116 | Anno 1531. Bifhoff Baltafjar, ald er in der fay. Mt. geichefft 
in den Niderland wol rayſen und zu Trier übernaht was, und an 
dem pfingittag, was der 31 tag may?! morgen® uff das rojj figen 
wolt, hat in da3 gut? troffen und iſt alſo gehlingen gejtorben, als er 
fünffzehen monat biſchoff zu Coſtantz gmejen was. 

Anno 1531 uff den 30 tag junit ift biihoff Hugo ainhelligklich 
von dem ganken thumbcapittel widerumb zu ainem biſchoff erwelt 
mworben. Der hielt zu Merjpurg hoff. 

Anno 1532 uff 7 Senner ift bifhoff Hugo zu Merjpurg geitorben 
und begraben worden. Es iſt dijem bijchoff vil gut3 nachgeſagt worden. 
Sit ain ſchidlicher feiner fürft gmejen, hat dem bijtumb wol gehaujet. 
Es ward gejagt, man habe ain groſſe jumma gelt Hinder im gefunden. 
Hat ouch vil gebumen dem biftumb ze gutt. 


ı Hier irrt Schulthaih, e8 war ber 28. Mai. 
2 Das Gut war wohl ein Schlagflup. 
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I 76) Zohannes der 5°, ain grauff von Lupfen, ward den dritten 117 
tag hornung zu bijchoff erwelt, was ain feiner perjonlicher herr, aber 
nit priejter. Ain thumbcapittel vermaint, er fölte von der bilchoff- 
lihen wirde wegen priejter werden, das aber er nit thun mwolt, junder 
gab eh das biſtumb miderumb uff. 

Er ward zu bifchoff erwelt in dem 1532 jar. 

Das biftumbalehen hat er ouch den Coſtantzern, doch uff ain revers, 
wie ouch andern gelihen. 

Anno 1536 uff 26 augufti hat biſchoff Hand bey der fü. Mit. 
erhalten, das ire Mt. zu jtür und Hilff des biſtumbs ime das gots— 
haus oder probftey Oningen übergeben hatt, mit etwas vorbehalt der 
Reychen Ow. 

Anno 1537 uff den letſten octob. hat biſchoff Hans das biſtumb 
den thumbcapittel frey übergeben; dan er wolt nit pfaff werden, und 
it hinab gen Engen zogen und Hat fich feiner anderen pfrund be= 
holffen. 

Das biſtumb ward ain zeit lang durch ain ſtatthalter verwalten. 

177) Johannes 6°a Welzen, ain geborner Gulcher!, ertzbiſchoff zu 118 
Lunden und abt zu Waldſachſen, ward uff zinſtag nad dem ſuntag 
Judica? in dem 1538 jar von dem thumbcapittel des jtiffte8 Coſtantz 
zum biftumb pojtuliert. Der ift hernach in dem 41 jar zu Regenjpurg 
zu ainem priefter und bijchoff zu Coſtantz gewicht worden. Dijer 
was fay. Mit. rath, ain gejchiekter wolberedter herr, hoffet das capittel 
duch in bey der kay. Mt. vil ze erhalten, wie dan gevolget iſt. 

Anno 1540 ward die Reyh Ow uff der fay. und fn. Mt. gne— 
digifter vergunftungen dem biftumb Coſtantz incorporiert und eingeleibt 
mit gmainer aydgenofjen bemwilgung und uff ain revers volgenden 
inhalt3, das der herr bifchoff und das thumbcapittel den herligfaiten, 
zynjen und gülten, jo ſy in gemainer, oder etlichen ſundern orten der 
eydgenoſſſchafft haben, dehain andere jchirmheren nit geben noch ze 
geben verwilligen, dan die aydgenofjen, oder in welchen orten oberfait 
ſy jolde herlifait, zing und gulten haben. Desglichen jollend jy fich, 
ou herr biſchoff und das thumbcapittel für fi und iere nachfumen 
mit brieff und figel verfchriben und verbinden, das jy weder je nod) 
hinach zufünfftigen ziten in gemelter Reychen Ow dehain vejtinen, 
noch bolwerd, dag zu krieglicher were dienen und der aydgnofjjchafft 
zu ſchaden oder nachthail raychen möcht, nit bumen noch machen lafjen 
wellen ꝛc. 

Dem abt ward die farend Hab vergunt mit im Hin zu nemen und 


1 Von Weza im Herzogthum Jülich. 2 Am 9. April. 
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über das jo verjhribt ſich der bijchoff und thumbcapittel gegen den abt, 
ime jerlich® libdings ze geben, namlich uff jede virtal jars 350 gl., tut 
da3 gank jar 1400 gl. Mer zehen füber wein, namlich 3 fuber wiſſen 
und 3 fuber roten und 4 fuder nachtruck, und das alles in der Neychen 
Ow, oder 3 mail wegs darumb ze erlegen. Mer 20 Kaffter fchiter, 
bie follen zu Zell oder Bollingen gefürt werden 2. Alles nad Tut 
des brieffs, de datum zienftags nach liechtmes! in dem 1540 jar. 

119 | Anno 1541 uff dunftag nad) dem oftertag ftarb Hand von 
Croaria, des bijhoffs ftattaman zu Coſtantz. Nach feinem abfterben 
belaib dafjelbig aman ampt und ward nit mer gricht gehalten diſer 
ziten. Diſes gricht ward von dem rath beſetzt mit fehlen der alten 
erbaren geſchlechter und jech® von der gmaind. Denen ward der ayd 
geben von dem burgermaijter und rath der jtat. 

uff 18 julit dif 41 jars ift Steffan von Haufen, des biſchoffs 
jecretariug, für ain rath fumen und hat ain jchrifft übergeben von wegen 
de3 aman ampts, in dern gemeldet ward, das ain rath wiſſen trage, 
das ain herr und bilhoff zu Eoftan ir welter her ꝛc. 

Diemweil nun der jecretariuß in bemelter übergebener ſchrifft den 
biſchoff ouch ain herren der ftat Coftanz genent, jo hat herr Thomas 
Blaurer, burgermaijter, in namen ains raths ain proteftation derhalben 
vor notario und zügen den 30 julii des 41 jars gethon, und fich 
proteftiert, das nie Fain biſchoff ain herr zu Coſtantz gweſen, weder da 
ſy pfarher, no da jy pröbit, noch da jy fürjten worden jyent zc. 

Anno 1542, als die thumbherren von Coſtantz jet fünffzehen jar 
zu Überlingen ieren beyfig ghabt hatten, und bie ftatt nit witer der— 
halb erjucht umb den beyfit oder inwonung, habend die von Über— 
lingen jy nit Ienger mwellen haben, derhalben jy uff den dritten tag 
decembriß von Überlingen zogen und find zu Natolffzel infumen. 

Bor jaren was das confiftorium oder horgeriht uſſ bevelch des 
biſchoffs ouch gen Natolffzel Fumen. 

120 | Anno 1548 den 14 junii ward Johannes biſchoff zu Eoftank 
zu Augjpurg unverjehenlih Trand in der naht und ftarb umb den 
mittentag. Sein leib ward von Augfpurg in die Reychen Ow gefürt, 
in ainem pleyenen kaſten und daſelbſt begraben. 

Diſer bijchoff hat dem biftumb übel gehufet, hette er lenger gelebt, 
hette e8 gar verderbt. Er ift nebent dem, das er biſchoff zu Coftank 
und herr dev Reychen Ow gemwejen, ouch ain erkbifchoff zu Lunden in 
Engeland biſchoff zu Roſhilden? und probſt zu Waldjachjen * gweſen, 


ı Am 3. Februar. 2 Eoll heißen Schweben. 
3 In Dänemark, + Ehem. Ciſt.Kl. in ber Oberpfalz. 
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ain vernünfftiger berebter, geſchickter man, hat vil ſachen als orator 
fay. Mt. Hin und wider verridht. 

Anno 1545 uff 20 octob. ift grauff Hand von Lupfen, der vor 
jaren da3 biftumb uffgeben, herr Hans Melchior von Bubenhoffen, herr 
Albrecht von Landenberg und herr Gajpar Spett, alles thumbherren, 
die find harkumen von Zell. Die hat der rath durd verordnete herren 
laffen empfahen, darumb jy faſt dandet. Denen Hat man bie jchlüffel 
zu ieren böfen zugejtellt und find aljo hie gebliben. 

1 78) Chriftoff Mätzler, der rechten doctor, was von ehrlichen 121 
reihen lüten zu Veldkirch geboren, mas thumbher zu Coftang und zu 
Chur, warb uff vifitationig Marie den 2 julit zu Ratolfzel durch das 
thumbcapittel ainhelligklih zu ainem bifchoff zu Coſtantz ermelt, als 
man zalt 1548 jar. 

Anno 1549 uff 4 augufti hat biſchoff Chriftoff fein erſte meſſ 
als ain bijchoff zu Merſpurg gehab under der infelen. 

Anno 1551 uff 20 aprell haben angefangen die pfaffen und die 
chorſchriber gemainlihd wider gen Gojtan ze ziehen. Sy habend 
denjelben tag den chor zu Zell verlafjen und den ze Coſtantz angefangen 
verjehen nad) altem bruch. 

Uff 27 aprilis Hat der official das erſt gericht hie gehalten in des 
Botzhaims Hoff bey der prebigerprugf, dan die ſchrancken in dem crüß- 
gang nit gemachet waren. 

Dije tag hat man die alter im münſter mit aller fürberung ge— 
machet, dan diejelben die pfaffen in allen kirchen haben molten. 

Nachdem die jtat Coſtantz an das Haus Oſterrych kumen, Hat 
biſchoff Chriftoff in dem 49 jar bey der fay. Mt. angehalten, das er 
zu Coſtantz wiber möch inkumen. Daruff hat ier Mt. herr Molffgangen 
abt zu Kempten und grauff Hugen zu Montfort zu commifjarien ver: 
ordnet, den biſchoff mit der jtatt zu vertragen. Die habend ber ftatt 
verordnete ervordert, das jy den legten augufti des 50 jars zu Augi- 
purg vor im föllen erihinen, uff melden tag ift herr Niclaus von 
Polmwiler, houptman zu Eojtang, ouch Herr Melhior Zündele, burger: 
maifter und Chrijtoff Schulthaig, des raths, jampt Johan Spijer, ſtat— 
jchriber, zu Augjpurg erſchinen. Denſelbigen hat die fn. Mt. zu bey: 
ftenden zugeordnet her Mathys Alber, doctor, ier Dit. vath, herr Görgen 
Gienger, doctor, alten landvogt in Schwaben und herr Balthus 
Stumpen, doctor, cantler zu Enjen, durch welcher ernſt und vlis die 
ſach nad) langem vertragen ward, lut fay. Mt. refolution, der datum 
Augipurg den 29 jenner des 1551 jarß. 

| Anno 1551 uff montag nad Eraubi, was der 11 tag may, ift 122 
biſchoff Ehriftoff ingeritten zu Coſtantz uff der fay. Mt. refolution. Er 
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bat jölch jein einriten dem houptman zuvor zugejchriben. Sit derhalben 
der houptman, Sigmund von Landenberg und der Schnabel von 
Bregenz jampt ierem gefind dem biſchoff hinus entgegen geritten, und 
junft zwen thumherren ouch, die vor herin gezogen waren. 

Als jy Fumen find davornen zu dem ftouff, ift der biſchoff mit 
feinen räthen und edellüten, und der oberft mit den feinen abgejtanden 
und ze fu gegen dem münfter gangen. Als ſy zu der andern thür 
am jtouff fumen find, ift der burgermaijter und der Kain rath da 
gewejen. Da hat der burgermaifter Melchior Zündele den bijchoff em— 
pfangen, ungefarlich mie volget: 

Hohmürdiger fürft, gnediger herr! Nachdem fich jeo ettliche jar 
ber zwüjchent eumeren fürftlihen gnaden, derſelben vorfaren und ftifft, 
ouch ainer jtatt Coſtantz allerley unmwillen fich laider zugetragen, welchen 
aber jeto die rd. fay. Mt., unſer allergnedigjter herr jüngft zu Augſ— 
purg, Got hab lob, zu gutem gewendt, daher ouch jeko E. Fl. gn. 
widerumb zu ierer orvdenlichen reſidens und kirchen fich begeben mil, 
zu ſolchem berziehen und refidend ich und ain erbarer rath bie gegen 
mwürtig ©. Fl. gu. von Gott dem allmechtigen vil glüdß und alles 
guts von hertzen wünſchen, bitten ouch €. Fl. gn. gantz bienjtli- 
hen vleiſſes, jy welle ain erbaren rath gemainer ftatt und bürger— 
Ihafft, al3 der rö. fu. Mt. und des loblichen hus Oſterreychs ge- 
horjame umnderthonen in gütem bevelh Haben. Soldes wirt ain 
erjamer rath und gemaine burgerihafft dienſtlich vlifjes zu verdienen 
willig fein. 

Daruff hat der bijchoff jelb dandet von wegen der empfahung, 

123 glückwünſchung und dad man fich vil guts gegen im erbiete und | ge— 
jagt, ex welle fich glicher gitalt gegen ainen vath und burgerjchafft 
erzaigen und fo vil im gebüten, guten willen erzaigen ꝛc. und Hat 
daruff dem burgermaifter und räthen die hand gebotten. 

Darnad find ſy in die Eichen gangen und der vath mit inen. 
Dajelbft habend alle andern gaiftlichen des biſchoffs gemwartet und in 
ouch empfangen. Alfo hat man angefangen fingen daß Veni sancte ıc. 
Als es nun ain end hät, ift der biſchoff zu der mitleren thür gegen 
den münfterhoff ujgangen und aljo uff die pfalg kumen. 

Bei des biſchoffs inriten find ouch feine vögt und amptlüt gemejen 
ungefar bis in 30 pferd. 

Als der bifchoff ingeritten, hat man im münjter all gloggen gelüt, 
aber junft in kainer kirchen. 

Der oberjt oder houptman iſt dem bifhoff an der gerechten fiten 
geritten, diewil er hie der In. Mt. houptman was, das der bijchoff nit 
gern gehabt. 
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It. es find 50 burger mit hellebarten georbnet gweſen, die uff 
den burgermaifter und rath gemartet, doch ohne harnaſch. Denen hat 
der burgermaijter zwen aimer win gejchenct ze vertrinden. 

Morgens am zinftag hat der bifhoff den houptman und klainen 
vath ze gaft gehabt. ö 

An der mitwochen hat er das münjter gewicht, aber den Fronaltar 
nicht gemicht, aljo ift er hernach gejtorben. 

An dem pfingittag, was der 17 may, hat der biihoff fein erſt 
ampt als ain bifchoff zu Eoftant gehabt. Der burgermaifter von 
wegen gemainer ftat hat im geopfert 16 pfd. altem bruch und har— 
fumen nad). 

Dis find die thumbherren, die mit dem biſchoff gen Coſtantz kumen 
find: Johan Joachim Schad von Mittelbiberad zu Warthufen, thumb: 
probit, Friderih von Hunmil, dechant, Johans grauff zu Lupfen, thumb: 
euftor, bropft zu fant Steffan, Johan Meldior von Bübenhoffen, 
Albrecht von Braitenlandenberg, Jakobus Mürgel, doctor, Iheronimus 
Lamparter, Chriftoff Mergel, N. Iyb, doctor, Caſpar Epät von 
Sultburg. 

| Anno 1561 den ainlifften tag feptemb. um die nüne vor mittag 124 
ſtarb biſchoff Chriftoff zu Merſpurg. Dafelbft ward er morndrigd 
begraben. 

Am ſamſtag darnach, was der 13 feptemb., hat man im zu Coſtantz 
in allen Kirchen mit allen gloggen gelüt, von der zmwölffen bis das es 
ains gejchlagen. 

Er hat den von Halmil, vogth zu Güttingen, feinen hoffmaijter 
und doctor Hainrichen, feinen cankler, für das thumbcapittel geordnet 
und jy bitten lafjen umb verzihung, dan er inen ouch verzigen hab. 

St. Gebharden von Schellenberg und Hand Conradten von Bod— 
man hat er beichieft und in bevolhen, daß jy dem adel im Hegöw 
gnaden jollen von feinetwegen und jy bitten, das jy im ouch wellen 
verzihen, er welle inen allen ouch verzigen haben. 

Er ift ain herr gmejen, der wol gehujet, de3 biſtumbs nu und 
wolfart zu ziten mit ze vil ernft gejucht, derhalben von vilen etwas 
verhaft gweſen. Es ward gejagt, man hab hinder im bis in ſechs und 
dreyifig tujend gulde funden. 

| Unbejchrieben. | 125 

| Nachdem Pius Quartus zu bapjt erwelt was, hat er des edlen 126 
und veiten Wolff Dietrihen von Emps ſün, die er bey feiner jchmeiter, 
der von Madruß züget hat, zu grauen und den ainen, Märck Sittichen, 
jo etliche jar aiın Houptman gmwejen, zu ainem cardinal gemacht. Der: 
jelbe warb volgends hie durch das thumcapittel zu ainem thumbherren 
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und durch des bapjtes fürdernuß ben 27 augufti des 61 jars zu ainem 
capitularen angenomen, welches der -orbnung nach erjt über zway jar 
geſchehen jein jolt. 

uff 18 feptemb. ift der cardinal von Emps, fein brüder grauff 
Gabriel von Emps und fein vetter grauff Märk von Emps, vogth zu 
Pludeng und andere vil herren und ebellüt in zwayen jchiffen bar 
fumen, bat in der thumbprobſtey, die ler was, infert. 

Den andern tag iſt der carbinal in namen houptmans, burger: 
maiſters und raths verehret mit zwayen faſſen mit wein, voten und 
wifjen, baide ungefar 16 oder 17 aimer, mer 6 ſeck mit haber, ungefar 
2 malter, mer 3 breuten hübſch viſch. Das habend verridht burger: 
maifter, verwalter, jtatvogt und alt burgermaifter von Schwarzach. Die 
lüd er ze gaft; den Enechten Ihandt er 6 gl. 

Uff 30 feptemb. find vor dem thumbcapittel erſchinen der bifchoff 
von Chum, der bropft von Schale ala des bapjt gefandte, und Angelus 
Riſſius, des kunigs ufj Hilpanien gjandter. Haben von ierer herren 
wegen gebetten, das jy ben cardinal zu bifchoff machen melten zc. 
Daruff geantwurt, das er müfje durch die freyen wal gemelt werden. 

Den 4. octob. hat das thumbcapittel ich entichloffen, den 6 tag 
octob. ainen bijchoff zu erwellen und ſolches an der münjterkilchen thür 
offenlich angeſchlagen, damit die, jo darzu gehören, dejjen wijjen haben. 

127 | 79) Marcus Sittihus von Emps, cardinali3, ward den 6 tag 
octob. des 61 jars volgender gjtalt zu Bischoff zu Coſtantz erwelt. Man 
hat am morgen ain ampt vom hailgen gaift. Inder demjelbigen haben 
die thumbherren, jo priefter gwejen, meſſ gehabt, die anderen haben 
jollen. zu dem ſakrament gon, welches allein der thumbdechant gethon. 
Darnad find die thumbherren zu der mal in das capittel in der 
jacrifteyg gangen. Bor denen find erjchinen herr Niclaus von Polmweyler, 
fregherr, Herr erg Spät von Sultzberg, houptman zu Coftank und 
Paulus von Appelghoffen, al drey der fay. Mt. räth und in namen 
ierer Mt. das thumbcapittel gebetten, da8 jy den cardinal von Emps 
(welcher ouch im capittel als ain thumbherr) zu biſchoff erwellen wellen. 
Das werd ier Mt. in gnaden gegen inen erkennen ꝛc. Es bat oud) 
die fay. Mt. den thumbherren jedem in ſunders diſe mainung ouch 
ſchriben lafjen, under ier Mt, figl ꝛc. 

Es find ouch zugegen gemwejen drei jerutatores, namlich Gerwigk!, 
abt zu Weingarten und Ochjenhaufen, Görg, abt zu Crüßlingen und 
Ehriftoff, abt zu Petterſchauſen. Notarius ift gwejen Matheus Nayner, 





1 Blarer. 
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des capittelö, ſecretarius, zeugen find gweſen der pfarherr zu Überlingen 
und der vicariuß zu den predigern, 

Die wal verzoch ſich bis auf ainlife. ALS gemelt was, da ward 
bie jacriftey eröffnet und alsbald ward mit allen gloggen gelüt. 

Der thumbdechant und der abt von Weingarten fürten den carbinal 
herab und jaßtend in uff den fronaltar. Der thumbdechant ftand zu 
der rechten und der abt uff der linggen Hand. Die thumbherren giengen 
all herab, ftalten fi in tiere ftül. Da ward Te Deum laudamus 
mit grofjen fröden gejungen und uff der orgel gejchlagen. Als dafjelb 
uj was bat der abt von Weingarten menigklich anzaigt, das uff ab- 
jterben biſchoff Chriſtophs ain ehrwürdig thumbcapittel uff hütigen tag 
mwiderumb zu der mal gegriffen und durch ordenliche | götliche mal, 128 
der hochwürdigiſt fürft und herr, herr Mard Sittich, der hailigen römi— 
ſchen kirchen diacon, cardinal des titteld der zwölff Apostel zu bijchoff 
erwelt worden, dad nun Gott der Herr dem nüm ermelten herren fein 
gnad mittailen welle, fein ampt nach Gottes willen und zu nuß und 
mwolfart des bijtumb3 ze verrichten, folle man Gott den Herren mit 
ainem vatter unfer bitten 2c., daruff jederman niberfnümet und betet. 

Als dafjelb ouch u] was, habend der thumbdechant und der abt den 
cardinal wider von dem altar herabgeholffen, haben all drei ain menig 
vor dem altar knüwet und gebetten, darnach den bijchoff herab in den 
chor gefürt und in in feinen ſtül als ain bijchof geftelt. Da iſt er ain 
gut wil gejtanden, darnach ift er herab gangen, nebent im ber bilchoff 
von Chum, die Fayferlihe räth zenehjt uff in. Darnach das gant 
thumbcapittel habend in beglaitet in die thumbprobitey, da bat er ſy 
all ze gajt gehabt. 

Dif find die thumbherren, jo den bijchoff gewelt haben, namlich 
herr Philip8 von Treyberg, thumbdehant, Herr Andras von Stain, 
thumbeuftor, doctor Jakob Mürgel, thumbfinger, N. grauff von Zimmer, 
doctor Jakob Kurk, Sebajtian von Herbſthaim, Ulrich Rem von Kätz, 
doctor Bartlome Mebler, N. von Hertenftain, N. von Nuchenberg, 
Caſpar Blaurer von Wartenjee, N. von Hayded. 

Gegen abend find des raths verordnete, herr Sebaſtian Biſchoff, 
burgermaifter, hand Muntprat verwalter, Chriſtoph Schulthais, ftadt- 
vogth, Felix von Schwarzach, alter burgermaifter, Ulrih Schriber und 
Hana Jakob Atenhols, genant Wechfler, zu dem nüm ermwelten bijchoff 
gangen, Zu dem bat der burgermaifter geredt: Hochwürdigſter fürft, 
gnedigjter herr, der röm. kay. Mt. unſers allergnedigiften herren houpt- 
man und ain erjamer rath der jtatt Coftant haben ung zu eumer hoch— 
fürftlihen | gnaben hieher georonet, und ab den hochwürdigen bifchoff- 129 
lihen ehren, darin E. H. Fl. gn. durch ſchickung des allmechtigen uff 
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hüttigen tag kumen und erhaben ijt, ain ſunders wolgefallen haben mit 
bitt, der allmechtig welle €. H. FI. gn. zu glücflicher und loblicher regie- 
rung des würdigen jtiffte® bie in zeit in langmwiriger gejundhait be- 
waren und dört zu erlangen ewiger fröd der jeligfait. Wir bitten ouch 
€. H. Fl. gn. fleifjig, die welle der höchſt gedachten fay. Mt. ſtat Coſtantz 
und berjelben burgerſchafft gnedig bevenden, und diejelben mit jonderer 
müglicher befürdernus bevolhen haben, wo dan folches alles heren 
bouptman und ain erfamer vath umb E. H. Fl. gn. beſchulden fundent. 
Zu demjelbigen erbieten jy ſich gutmwillig. 

Daruff der biſchoff durch Steffan Wolgemut, fecretariuß, den ver: 
orbneten dand gejagt und ſich viler gnaden und alles guten gegen 
der ftatt und gemainer bürgerſchafft erbotten ꝛc. Und ſprach daruff der 
bijchoff jelb, er hoffe fein regierung jolle nit allein dem biftumb, junder 
ouch ainer ftatt Eoftank zu vil gutem reichen und kumen 2c. 

Uff 9 octob. ift der biſchoff jampt feinem hHoffgefind in zwayen 
Ichiffen und mit ainem bejeßten jagtihiff, jo alle8 der burgermaijter 
uff des bijchoff3 begeren verordnet Hatt, hinüber gen Merſpurg gefaren. 
Der biſchoff hat ab joldher gutwilligfait und von dem jchiejjen, jo im 
jagtihiff geihadh, ain gefallen gehabt. Den gjellen allen in jchiffen hat 
er zu Merſpurg fait danden lajjen und inen 24 gl. geſchenckt. 

Den von Merjpurg hat er iere freyhaiten beftetigt, daruff ſy im 
geſchworen, gegen denen er ſich viler gnaben und guts erbotten, und 
das er inen vatter fein mwelle ac. 

130 | Den andern tag ift er gen Marddorff wol mit 50 pferden, jo 
er allenthalben zujamenbracdt, fumen. Die haben im ouch uff die con= 
firmation ierer freyhaiten gejchworen. 

Des biſchoffs Chriſtoffs hoffgeſind Hat er alles geurlobet. 

Am 12 tag octob., was juntag, ift er in zwayen jcheffen hinab in 
die Neychen Om gefaren. Die habend im, wie die zu Merjpurg, ouch 
geſchworen, hat jih an allen orten viler gnaben erbotten. 

Den 13 octob. ijt er wider haruff gefaren, und ift den nechiten 
uff die pfalß, die mitler wil zugeriht was worden, gangen. 

Den 14. octob. find des raths verordnete, herr bürgermaijter 
Biſchoff, Chriſtoff Schulthais, jtattvogth, Felix von Schwarzach, alter 
burgermaijter, Galle Ber, Ulrih Schriber, Hang Jakob Atzenholtz, ge- 
nant Wechſler und Johans Spifer, ftattichriber, umb die nüne vor den 
bischoff und feinen räthen, doctor Jacob Mürgel, doctor Jakob Kurken 
und Ulrihen Remen von Kätz, all drey thumbherren, uff der pfalg 
erihinen, und hat der burgermaijter geredt: 

Hohmwurdigifter fürft, guedigiiter Herr! Es haben der rd. fay. Mt. 
unſers allergnedigijten herren houptman und ain rath ung zu E 9. Ft. 
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gn. verordnet, derjelben anzuzaigen, das von alter her je und almegen, 
nachdem ain herr bijchoff erwelt worden, derjelbig ainer ftatt Coſtantz 
ain verfchribung uffgericht und geben, welche des inhalts gmejen, wie 
fih ain herr biſchoff mit ainer jtatt Coftang und ain ftatt hingegen 
gegen teren Fit. gn. halten jölle, jyge derhalb herr houptmans und 
aines raths bitt, ier H. Fürſtlichen gnaden melle gemainer ftatt mit 
ſolcher verſchribung gnedigift verjehen, jygen herr houptman und ain 
rath erbüttig, ier H. it. gu. ain reuers, wie von alter her zu geben, 
und thund hiemit ich gegen ier H. Fit. gu. aller gütmwilligen dienſten 
anerbieten. 

| Daruff Paulen von Appelghofen, als ain cantler, geantwurt, 131 
das feine gnedigifter herr, noch die anderen herren zugegen, von jolcher 
verfhribung nich) wüſſend, derhalben, jo jolle ain vath im jolche ver: 
ſchribung oder gloubmurdige copias fürlegen, jo werde ier Fit. gn. ſich 
darinnen erjehen und ainen vath daruff gnedigiiten bſchaid miderfaren 
lajien, und ſich aljo erzaigen, darab ain rath gefallen werde tragen ꝛc. 

Daruff der burgermeifter dem cangler ain copey, welcher mafjen 
biſchoff Hugo fich gegen der ſtatt verſchriben hat, zugejtelt, mit ermel: 
dung, das die andere bijchoff, jo nad) ime an das bijtumb kumen jyent, 
bie nit erwelt worden, noch hie ier vefidenz gehabt, derhalben ſy ouch 
ainen rath fain verjchribung geben Habend. 

Uff 30 Octob. find uff des biichoffs begeren vor im und den 
räthen erſchinen uff der pfaltz ains raths verordnete, namlich burger- 
maifter, jtattvogth, altburgermaijter, Mare Blaurer, Galle Ber, Ulrich 
Schriber und: ftattjchriber. Denfelbigen hat der bijchoff durch den Ap— 
pelzhoffer fürpringen lafjen: 

Das ains raths verordnete verjchiner tagen vor ihm erjchinen jyent 
und begert, das ier H. Fit. gn. die ſtatt Coſtantz mit ainer verſchribung, 
mie andere bilchoff vor im gethon, und der letit, jo bie ermwelt und 
reſidens hie gehabt, bijhoff Hugo, lut übergebner copey, ouch gethon 
habe, verficheren und geben wel, dargegen jid) ain rath erbotten, das 
ihenig ouch ze thun, das unjere vorderen gethon haben ꝛc. Als nun 
der herr biſchoff uff empfangnen bedacht fich in fachen erlernet, befind 
es ſich, das biſchoff Hugo ſolche verihribung in dem 1498 jar geben. 
Es jyent aber fibert in dem 1511 jar und in dem 1551 jar, habe die 
fay. mt. der und andere jachen Halb zu Augjpurg ain refolution geben, 
wie e3 in allen fälen gehalten jole werden. Solte nun ier H. Fit. gn., 
lut biſchoff Hugen verihribung ain andere geben, jo wurdent die ver- 
träg und rejolution darwider fein, ufj demjelbigen mer zwiſpalt und 
widerwillen | erwachſen wurd, dan jo e8 noch dev zeit ingeftelt werde, 132 


doch jyent ier H. it. gu. des gnedigen nachpurlichen sig willens zu 
Archiv. VIII. 
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der ja) ze verordnen. Zu demjelbigen möge ain vath die ieren oud 
ordnen. Die jollen über die verjchribung, verträg und rejolution figen, 
jo welle er ſich in ſolchem alſo erzaigen, da ain houptman und der 
rath an demjelbigen ain gut gefallen jollen haben ꝛc. 

Daruff des raths verordnete uff empfangenen bevelch noch defjelben 
tags geantwurt haben, das der houptman und die verordneten an des 
biſchoffs gegebenen bſchaid ain genügen haben und begerven ze wiſſen, 
wen der bijchoff zu ſolchem verordnet hab, jo werde zwiffels one der 
rath ouch darzu verordnen und alsbald die ſachen an die Hand nemen, 

Daruff der Appelbhoffer gejagt, der biſchoff habe noch nit ver: 
ordnet, möge ouch diſer zeit nit gejchehen, dan der biſchoff zuvor aller 
jachen müſſe bericht werden, als dan werde er darzu verordnen und die 
ſachen in der gute lafien hinlegen und vertragen. 

Uff 16 Detob. hat der bijchoff den Houptman und ain ganten rath 
uff der pfalt ze galt gehabt und inen ain berlich Eojtlich mal von 40 
oder 50 kocheten ejjen geben. 

Ob dem tiſch jagt der biſchoff, das bie bäpftlich Hailigfeit in zu 
der fay. mt. geſchickt. Da babe die kay. mt. ine zu Wien verehret mit 
zehen ſchönen dopleten Enorert, ain ſchönen grojjen knorerten becher, ain 
wajjeritingen und ain grofjes ſilberis becfe, alles uſſen und inen ver: 
gült. Das alles ſtund vff dem ſchencktiſch. 

Den 30 Octob. hat der bijchoff ob dem imbis ze gaſt gehabt deu 
houptman, die verordneten, den abt zu Erüßlingen, das thumbcapittel 
und ſunſt vil guter herren und gejellen, gab ain fürſtlich mal. 

Uff 31 Octob. fur der Bischoff mit jinem hoffgeſind in 2 jchiffen 
hinweg. Abends Fam er gen Arben. Als er inen ive freyhaiten be- 
jtetiget, habend jy im gejchworen. 

Der biſchoff hat zu ainem ftatthalter bis uff fein widerfunfft ge- 
machet herr Sebajtian von Herbſthaim und zu räthen doctor Jacob 
Mürgel, doctor Jakob Kuren und Ulrihen Nemen von Käb, all 4 
tumbherren ꝛc. | 

133 | Anno 1565 uff 17 Mai find des capittel3 verordnete, herr Phi: 
lipp von Freyberg, thumbdechant, herr Andreas von Stain, thumbeuftor 
und Paulus von Appelghofen in namen des tumbcapittel3, und dan 
Hans Muntprat von Spiegelberg, verwalter der houptmannſchafft, Chri— 
ſtoff Schulthais, ftattvogtd, Hans Aderman, des raths, uff der pfalt 
zujamen fumen. Bon des thumbcapittelö wegen haben die ſach fürbracht 
doctor Mürgel und doctor Jakob Kurk, baid thumbherren und ber 
Wilhelm Kayfer, doctor des bijchofflichen Hoff3, advofaten. Die haben 
doctor Niclaus Hamerer, tieren fecretarium, als ain fchriber gebrucht. 
Des raths verordnete, Hans von Menlishoffen, oberbummaifter, Hans 
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Ulrich Kündigman, Hans Spifer, ftattjchriber und doctor Marimilian 
Scherer, deren ſchriber gmwejen Cunrat Kain, jpittaljchriber. 

Des capittel3 und der jtatt verordnete haben ain artikel umb den 
andern fürbracht, darin die verorbneten jäb vil gehandelt. Das hat 
von gemeltem tag gewert bis uff 26 tag Juni. Da ward den baiden 
fchribern bevolgen, jie jüllen die verglichnen artickel in ain jchrifft ftellen, 
und dijelben volgends den herren wider fürlegen. Das iſt aljo geſchehen 
und haben baider parthien ſätz zu end iere namen umbderjchriben. 

Diejelbig copey ward der Fit. gu. und ouch dem herr carbinal 
überſchickt und zu allen tailen von dem thumbcapittel und dem rath für 
gut angenomen, aljo das baid tail ſich veraint demjelbigen zegeleben 
und nachzefumen. 

Dijes vertrag abjchrifft wirjtu finden lib. 8. Nro. 15. 

| Anno 1566 uff 28 Merk iſt der biſchoff von Nom harusfumen 134 
gen Merſpurg, als jein vetter, dev bapft geftorben was. Dajelbjt haben 
in ettlih thumbherren empfangen, die hinüber gefaren waren. Uff 
6 Aprilis iſt er in ainem ſchiff harüber gefaren und an der viihprugt 
gelend. Dajelbit habend in der thumprobſt, thumbdechant, thumbeuſtor 
und doctor Kurk wider empfangen, denen er die hand gebotten, iſt uff 
finem pferd uff die pfal& geritten. Dafelbit haben gemelte herren vecht 
empfangen. 

Als der rath dafjelbig vernomen, ift für gut angejehen, diewil er 
im mj jar nit hie gewejen, dag man im ouch jölle empfahen. Das 
haben der verwalter, burgermaifter, jtatvogth, altburgm. und Ulrich 
Schriber verricht, jagt der vermalter: 

Hochwurdigſter fürft, gnedigijter herr! Burgermaijter und vath und 

er al3 der vermwalter der houptmanſchafft haben ier H. Fit. gn. gelunde 
und glüchaffte anfunfft in diſem land und zu ierer hochfürftlichen ve= 
fiveng mit fröden vernomen, und derhalben jy verordnet, iev H. Fit. gn. 
underthenigift und nachpurlich ze empfahen, mit der erbietung, warin 
burgermaijter und rath und er ald der verwalter ierer H. Fit. gu. un: 
berthenigijte und nachpurliche dienft und guten willen erzaigen künde, 
das jy dajjelbig jeder zeit ieren H. Fit. gn. underthenigijt und nachpurlich 
berait jyent und thund ung ieren H. Fit. gn. underthenigift bevelhen 2c. 

Daruff Steffan Wolgemut, fecretarius, geantwurt: Der hochwür— 
digijt fürjt habe des verwalters, ouch burgermailter und rath frolocen 
iere 9. Fit. gn. anfunfft gnedigift angehört, nement ouch ſollichs zu 
gnedigem gefallen an, und nachdem iere H. Fit. gn. zu anfang derjelbigen 
regierung fich alles gnedigiften willen erbotten, thüge er dieſmals glicher 
gitalt und fige uns allen genedigiften guten willen ze erzaigen gant 
genaigt zc. 

7* 
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135 | Anno 1567 uff den erſten tag Septb. ift uff des herr biſchoffs 
uſſchriben alle pfaffen und gaiftlichen ufj den, gantzen biſtumb bar fumen 
in ain jynodum in dag münfter. Der bifchoff ift allain uff ainer prüge ! 
gejefien. Im Habend gedient der thumbprobft und thumdehant und 
andere. Vor im ift gejeflen ouch in ainem ſeſſel der weychbiſchoff. Zu 
baiden feiten find jtül gemacht gweſen, daruff find die abt gejejlen bis 
hinab. Es find vil jtül gemacht, darin find ouc die andern gaiftlichen 
gejejien. 

Erjtlid Hat man die gaiftlihen, jo befchriben, abgelejen; darnach hat 
man crüßgang umb daß munjter gethon. Darby find gweſen bis in 230 
gaiftliher frömbder one die knecht. Der bijchoff, wichbiſchoff und Die 
äbt Haben all infelen uffgehebt und die jteb in handen tragen. 

Darnach hat man ain ampt gejungen, daruff hatt doctor Friderich 
Sandholger, pfarherr zu jant Steffan, ain latiniſche ſermon gehabt, in 
deren er erzelt hat, warumb jy bejchriben und ſy erichinen jyent. Erjtlich, 
das ier ler aintrehtig und den jaungen des hailgen ſtuls und con- 
ciliums glei) jygend. Darnad) jy gemainlich vermanet zu ainem züch— 
tigen unergerlihem wandel, und zum dritten inen anzaigt, diemwil ain 
grojjer mangel an gelerten lüten jyge, jo jyge der bijchoff willeng, 
mit der gaiftlihen Hilff ain jchul uffzerichten. Daruff mwelle ev ain 
hundert armer knaben erhalten und jy ftudieren lafjen. Darzu jollen 
ſy all jeder von Hundert gulden jerlichen einkumens, waran das ijt, ain 
gulden geben, damit ſolche knaben erhalten mögen werden, alles nad) 
lut und inhalt der bäpftlichen hayligfait und entſchluſſ des conciliums 2c. 

Daruff die gaiftlichen uff ettliche monat ain verdenden genomen, 
alsdan wellen jy antwurt geben. j 

Der inhalt diſes ſynodi ift allenklich zu Dillingen getruckt worden. 

136 | Und find dis die äbt, jo perjönlich hie gewejen und verehret worden: 

Abt Otmar zu ſant Gallen, dem jchandt die jtat 2 brenten vijch 
und 16 Fanten min. 

Abt Joachim zu Ainfidlen, ouch 2 brenten viſch und 14 Fanten win. 
Die 4 brenten viſch Eojteten 9 gl. 10 48. 

Abt Jerg zu Salmanſchwil ſchanckt vie jtat 12 kanten win. 

Abt N. zu Tenenbach ward verehrt mit 8 kanten win. 

Abt Theobaldus von Rinow ward verehrt mit 10 kanten min. 

Abt N. zu jant Peter uff dem Schmwarkwald ward verehret mit 
acht Fanten win, der ward uff juntag bemedicirt. 

Abt Caſpar von Bregenz ward verehret mit acht Fanten win. 

Abt Hainrich von Viſchingen verehret mit 8 Fanten win. 





! Empeorbühne. 
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Abt N. zu jant Trutpert ward verehret mit 8 Fanten win. 

Die äbt von Crußlingen und Peterſhuſen waren ouch mit infelen 
da, die andern äbt hatten ihre gefandten da, die wurbent nit verehret. 

An dem 5 tag Septemb. hat der ſynodus fein end; der bijchoff 
lie inen abdanden. Nach den efjen fur hinweg, wer modt. 

Man ſy in jynodum morgens und abends haben jollen gon, hat 
man almwegen ain zaichen mit der grojjen gloggen gelüt. 

Das münjter ward bejchlofjen, jo man den ſynodum hielt zc. 

Anno 1567 uff 19 Julii abends ift der bifchoff in ainem jchiff, 
das aller rot geferbt, harfumen. Die vofj und vil welſch vold was vor- 
Hin hie. ES kament mit im zwölff trabanten in ſchwartz geflaidet. Die 
trugend all Hellenbarten, das den burgern ungewon. Er bat multier, 
die trugen holt ujj dem ghay heim ꝛc. 

| Anno 1574. Mit was liften und gejchwindigfait bie amptlüt des 137 
biſchoffs underjtanden habend, durch jagung ainer mard ain ftatt Co— 
ftan von dem nidern gricht zwang uff dem Tegermos ze tringen, volget 
hernach Nro. 22 lib. 81. 


1 Nahjak von Nofjenlächers Hand und einem Andern: 

„Difer biſchoff refignirt das biftumb um eine penfion von 9000 filberfronen jähr— 
fi) dem herrn kardinal von Öſterreich a. 1589, und liegt in ber kirche St. Petri 
in vinculis. 
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Borwort. 


Alı der folgenden Abhandlung erfülle ich eine Pflicht der Dank— 
barkeit. Denn wie die Anfänge meiner Bildung für die vaterländijche 
Gedichte e3 darthun, muß ich mid) als einen Zögling der Hiftorischen 
Schule von ©. Blaſien betradten. Meine Heimat liegt zwiſchen 
Schaffhauſen und diejer ehemaligen Abtei, dadurch bin ich in frühen 
Sahren jhon ein Schüler der fanctblafifhen Gelehrten und des be: 
rühmten Geſchichtſchreibers der Schweiz geworden. 

Ich ſchöpfte aus den Werken Herrgotts und Heers meine erſten 
diplomatischen Kenntniſſe; aus Gerberts Sylva nigra ben erſten ge— 
Ihichtlihen Unterricht über meine Heimatgegend (das Kletgau), aus 
Kreuterd Bud die erite Bekanntſchaft mit der Geſchichte meiner zweiten 
Heimat (de3 Breißgaued), und erlernte aus Uſſermanns und Neu: 
gart3 trefflihen Arbeiten die primae lineae hiſtoriſcher Kritif, wäh— 
rend e3 mir zur bejondern Freude gereichte, die zeritreuten Handjchriften 
Lucas Maier zu fammeln und für meine eigenen biftorischen Ber: 
ſuche zu benüßen. 

Aber, wie diejen Epigonen der Blafianer, jo hat Johann von 
Müllers gejhichtichreiberiiches Genie auch mich hingerifjen und in die 
Bahn jeiner Anfhauungen gezogen. Schaffhaujen und ©. Blafien 
— wenn id auf dem Felde vaterländijcher Geſchichte je etwas Erſprieß— 
liches geleiftet, auß diefen Dertlichkeiten ftanımten die Keime dazu! 

Unmöglih kann ein Süngling an einem großen Landömanne! 
wärmer hängen, als ih an Müller hieng, und obwohl das ſchwarz— 


ı Schaffbaufen und Neukirch, wo Müller geboren uud erzogen worden, 
gehören der Landſchaft Kletgau an. 
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wäldiſche Benedictinerftift jchon jeit zwei Jahrzehenten aufgehoben war, 
jo führte mich das Leben noch mit zweien feiner jüngjten Patres zuſam— 
men, welde mir mündlich ergänzten, mas ich aus den Schriften 
der älteren Conventualen gefanmelt. Es waren Pfarrer Speidel von 
Alpen und Pfarrer Kleber von Dogern. Zumal hat mir der Eritere, 
ein durchaus gejcheidter Kopf, manche interejjante Nachricht mitgetheilt 
und manden nüglihen Wink gegeben. 

Alsdann, nach meiner Anftellung an unſerm Landesardive, wurde 
meiner Verwaltung auch das ehemalige ſanctblaſiſche Kloſter— 
archiv (ſo weit dasſelbe nach Karlsruhe gekommen) anvertraut, was 
mich in den Stand ſetzte, meine aus den Werken der erwähnten Ge— 
lehrten früher geſchöpften Kenntniſſe gründlichſt zu vervollſtändigen 
und zu erweitern. Die gewonnene Vertrautheit mit den Schätzen 
dieſes Archives war ein neues Band, welches meine Dankbarkeit an 
den Namen S. Blaſien feſſelte. 

Was nun die folgende Abhandlung betrifft, ſo habe ich dieſelbe 
wegen verſchiedener hemmenden Umſtände, welche während der Bear— 
beitung zuſammentrafen, leider nicht in der Weiſe ausführen können, 
wie ſie im Plane angelegt war. Namentlich hätte ich die ſanctbla— 
ſiſche Literatur gerne vollſtändiger und genauer angegeben, als es 
geſchehen, und muß deßhalb den Leſer um billige Nachſicht bitten. Wenn 
ich aber aus meinen früheren Arbeiten über S. Blaſien hier Manches 
wieder wörtlich eingeflochten, ſo wird dieſes wohl keiner Entſchuldigung 
bedürfen. 


Bader. 


I. Die Brüder an der Alb bis zur Errichtung der Abtei 
S. Blajien. 


Kaum eine andere Gegend des Shwarzmaldes übertrifft au 
öder, wilder, eigenthümlicher Natur das Kleine Bereich der ſüdöſtlichen 
Abhänge des Feldberges, jene vereinfamten Höhen und Tiefen, wo 
die Duellenbähe der Alb und der Aha entipringen. Diefe „Alb“ 
entjteht durch Vereinigung der beiden Wafjer des Bernauer und Menzen- 
Ihwander Thales, und ftrömt unmittelbar dem Nheine entgegen, wäh: 
rend die geringere „Aha“, nachdem fie ven Schluchſee gebildet, durd) 
die finjtere Schludt der Shwarzhalde der Wutach zueilt, um mit 
derjelben gleichfall3 vom Rheinſtrome aufgenommen zu werben. 

Zwiſchen der Alb und dem Echluchjee dehnt fich über gewaltige Halden 
und Bergrüden der Blajienmwald mit dem „Muchenlande” aus, in 
deren Rahmen jich Alles vereinigt, was einer Gebirgs- und Waldgegend 
den Charakter großartiger Wildheit verleihen fann. Denn hier, an den 
jüblihen Abhängen hin, zwiſchen Felsriffen und Steingeröllen, haben 
ih in menjchenlojer Urzeit eine Menge jener Granitblöcde nieder: 
gelajjen, welche von den höchſten Alpen losgebrochen und auf ungeheuern 
Eisihollen im meiten See zwiſchen den Schweizer: und Schwarzwald: 
Höhen umher geirrt. 

Dieſe altersgranen Blöcke des reiniten Granitgejteind lagern in 
allen Größen auf den grünen Bergwieſen und verleihen der 
Gegend ein bejonders abentenerliches Gepräge. Stolze Hochwal— 
dungen von Roth- und Weißtannen umjchließen die verjchiedenen 
Halden, Auen und Thalgründe, mo einzelne Tannen-, Birken: und 
Erlengruppen, Nauchholder:, Brombeer- und dergleihen Geſträuche mit 
dem dürren Gefelje und Steingerölle maleriſch abwechſeln. Selbſt der 
wilde Kirihenbaum zeigt fih da in gejchüßter Verborgenheit. 

Das an den Blafienwald fi anlehnende Albthal verändert bei 
Neuhäufern ob der Kutterau feine ſüdöſtliche Richtung in eine jtreng 
jünliche, erhöht aber von hier an feinen wildromantiſchen Cha— 
rafter, welder ihm im neuerer Zeit einen bejondern Ruf erworben, 
in reihem Wechiel bis zu feinem Ausgange Hinter Albbrud. Der— 
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maßen zerfällt das Thalgelände in zwei ziemlich verjchiedene Hälften, 
in das hintere und das vordere Thal, deren Sceidepunct die grüne 
Au zunächſt unterhalb ©. Blaſien bildet. 

Das Wafjergebiet ver Hintern Alb, von der Kutterau bis hinauf 
an die Südhalde des Teldberges (beim Seebude und Hochkopfe), iſt 
von bedeutenden Höhen umfclofjen, gegen Welten vom Herzogen— 
borne (4724), vom Blößling (4372) und von der Hohen Zinfe 
(4143), im Süden vom Breftenberge und Hochkopfe (4218), vom 
Arberge und von der Hächenſchwander Höhe (3368), gegen Diten 
von der Bären- und Schnepfenhalde (4400), dem Haböberge 
(4031) und Blajienwalde (2709). 

Dieſes fünf Stunden lange und halb jo breite Gebiet jelbit aber 
umſchließt (linf3 der Alb) die „Ichöne Matte”, ven Kuhkopf, Heu— 
berg, Bötz- und Windberg (4036'), joldem gegenüber (xechts der 
Alb) den Richberg, Ahornkopf und Kolmwald, ſodann die Orte 
Bernau, Rickenbach und Menzenjhmwand, endlich die Höhen Der 
„Srafenmatte* und de8 Tijhbaumes (4336). Am öftlihen Abs 
hange des Hockopfes entjpringen der Schwarzenbad und der 
Steinbad, wovon erjterer am Eingange des Bernauer Thales, leiterer 
dagegen bei ©. Blaſien in den Albfluß mindet, 

Dergeitalt ijt die enge Thalgegend des ehemaligen Benebictiner: 
Stiftes von bedeutenden Höhen und Hohmwäldern umgeben, welche 
ihr während der MWinterözeit nur über die Weittagsjtunden die wär: 
menden Stralen der Sonne geitatten. Indeſſen muß ich hier wieder: 
holen, was ſchon anderswo über dieſe Lage gejagt worden. Die Berg: 
und Thalgegend von S. Blajien, jo recht im Herzen des obern 
Schwarzwaldeg gelegen, zeigt dad Gepräge desjelben im fräftigiten Aus: 
drucke. Es herrſcht darin urweltliche, jaftige, unerjchöpfte Natur. 
Dichte Hohmwaldungen, gewaltige Gneis- und Granitfelfen, tiefgrüne, 
fräuterreiche Berg: und Thalmiejen, üppiges Geſträuch von Stechpalm-, 
Nauchholder- und Brombeerftauden, herrlihe Quellen des frischeften, 
jüßeften Waſſers und die reinjte ſtälendſte Luft — diefer Wechſel fo 
föjtliher Gaben entihädigt die Bewohner während der ſchönen Sahres- 
zeit für den Schnee und Nebel des langen und rauhen Winters f, 

Seit wenigſtens taujend Jahren war die Gegend von ©. Blaſien 
der Cultur zugänglid und das Stift hat für den Anbau derjelben 
alles Mögliche gethan; hieraus läßt ſich ſchließen, welch’ ein Bild öder 


1 Sehr interefjant ift e8 zu Iefen, wie der Berliner Nicolai, welder im Jahre 
1781 auf feiner Reife nach dem Süden auch nah S. Blaſien fam, bie bortige Ge- 
gend gejihildert hat, im 12. Band jeines weitichweifigen Stinerars, €. 47, 
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Gebirgswildniß das Albthal und feine Umgebung gewährt haben, 
al3 die erſten Menjchen ſich darin angefidelt. 

Die erite andauernde Bemohnung desjelben jällt unzweifelhaft 
in die deutſche Zeit unter den Merovingern und Karolingern, 
denn der Typus der Bernauer und Menzenſchwander ijt vorherrichend 
germanijch und weitaus die meiften in der ganzen Gegend vorkom— 
menden Dertlichfeit3: Bezeichnungen find entſchieden deutſch; doc lafjen 
andere die Vermuthung zu, dag ſchon im keltiſch-römiſchen Zeitalter ſich 
etliche Menſchenkinder jo weit hinauf ing Gebirge verloren !. 

Es will zwar die alte Sage, daß ſchon während der Ehrijten- 
verfolgungen unter den römischen Kaiſern fich einzelne Verfolgte in die 
Wildniße auch des ſchwarzwäldiſchen Albthales geflüchtet; wir halten 
das aber für eine Webertragung aus jpäterer Zeit, mo allerdings da 
und dort in dieſen Einöden ein frommer Waldbruder jeine Hütte 
errichtet hatte, wie die Ortsnamen Bruderhalde, Einjidel, Zell 
und dergleichen bezeugen. 

Nach der alten janctblafiihen Haushronmif lebten im ten und 
folgenden Sahrhunderte an verjchiedenen Orten des Albgebietes ſolche 
weltverachtende Eremiten in jchledhten Hürden, in Felsgrotten und 
Erdhölen dem Dienfte de3 Herrn und der Arbeit ihres Unterhaltes. 
Da fih aber auf Stunden weit fein Hof, fein Weiler oder Dorf 
befand, jo waren die nöthigen Nahrungsmittel an Fleiſch, Mehl, Milch, 
Butter und Käje kaum zu erringen, wie geduldig und mühjelig, unter 
den Bejchwernifjen des langen und harten Winter, die armen Ein: 
jidler aud umherwanderten, um ihr Nothoürftigites zu ſammeln?. 

Defter3 war einer und der andere in der bittern Lage, ji 
mit dem Honig wilder Bienen, mit Wildobjt, Strauchbeeren, Kräutern 





1 Die Bernauer und Menzenjhwander find ein Menjchenfchlag, welcher 
fih von ben Bewohnern ihrer Nachbarichaft fehr unterfcheidet, meiftens Leute von 
hohem Wuchs, blondhaarig und blauäugig, während weiter abwärts im Albthale 
ein Fleinerer, unterjegter und dunkler Schlag erſcheint. Aber aud in jeelifcher Bes 
ziehung zeigen fie das germaniiche Mefen. Ihre Nahrungsquellen waren ſchon 
jeit den älteften Zeiten hauptfächlich die Viehzucht und die Holzichneflerei. 

Mehrere Weiler und. Fleden ber Gegend heißen Schwand (Menzenihwand, 
Hächenſchwand, Wittenſchwand, Gefhwänd, Schwand und Heppenfchwand), ein Zeichen, 
daß ihre Feldgemarfungen durh „Schwänden“ oder Abholzen und Ausreuten dem 
Walde abgerungen worden. Keltifhen Urſprunges jcheinen die Namen Alb, 
Präg, Bötz(berg) und Aha zu fein. 

? Der liber constructionis macht eine büftere Edyilderung des Albthales, in: 
dem er von den Eremiten erzäblt: Horrida patiebantur a magnis nivium glebis 
et imbrium turbinibus, nec non violentia ventorum sive grandinum et pruinarum, 
quibus solitudines habundare solent in hemisphaerio nostro, 
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und Wurzeln behelfen zu müſſen. Mancher erlag einer fo harten und 
ärmlichen Lebensweiſe, wurde franf und ftarb hilflos dahin. Dieſe Noth 
führte die einzeln und entfernt von einander wohnenden Brüder 
endlich zujammen. Sie erinnerten fich der Worte des Herrn: „Wo 
zwei oder drei fich zufanımen thun in meinem Namen, da werde id) 

unter ihnen fein.“ 

Zum Orte ihrer gemeinfamen Mohnjtätte erlajen diefe Brüder 
eine erhöhte Stelle des grünen Thalgrundes, wo fih der Steinbad 
in den Albfluß ergießt. Hier erbauten ſich diejelben hölzerne Hütten 
mit einem Kirchlein und ermählten den Tüchtigiten aus ihrer Mitte 
zum „Oberen“ oder Borjteher, defjen Anordnungen fie in freiwilligen 
Gehorfam getreulih zu befolgen gelobten. Dergeftalt bildete ſich um 
die Mitte des 9ten Sahrhunderts die „Zelle an der Alb“, melde 
nahmals zu einem reichen und berühmten Gotteshauſe — zur Abtei 
©. Blaſien erwudhst, 

Der Vorſteher der Zelle, den die Brüder ihren „Vater“ nannten, 
Ihrieb jeglichem derjelben, je nad) feinen Lebensjahren, Gaben und 
Kräften, die ihm obliegenden Gejhäfte und Arbeiten vor. Die 
Nüftigeren wurden in die benachbarten Höfe, Meiler und Flecken ge- 
ihiet, um die nöthigen Lebensmittel herbei zu ſchaffen; andere der 
Brüder dagegen waren für die Handarbeit daheim beftimmt, zumal 
für die Urbarmahung der nächſten Umgebung, und wieder andere für 
die Beſorgung der verjchiedenen gottesdienjtlihen Geſchäfte. 

Das Alles jedoch Fonnte nicht gejchehen ohne die Genehmigung 





1 Die Kritik des 13. Jahrhunderts verwarf die Sage von ben Einfiedlern, und 
freilich Fonnte diefelbe aus der Legende des heiligen Blaſius entftanden fein, welche 
berichtet, daß dieſer menfchenfreundliche Bifchof von Eebafte (in Armenien) vor den 
Ehriften-Verfolgungen unter Kaifer Diocletian ſich in eine Wildniß geflüchtet und 
ein Einfieblerleben geführt, wo gezähmte Thiere feine Gefellichaft waren, bis ihn 
faiferliche Jäger entdeckt und binweggeführt, worauf er in hartes Gefängniß gerieth 
und nad vergeblichen Verſuchen, ihn abtrünnig zu machen, im Jahre 283 ent: 
bauptet worben. 

Aber warum folten bei der Eroberung des Oberrheins durd die heidniſchen 
Alemannen nicht einzelne chriftliche Priefter mit ihren Büchern und Dienern in 
die Einöden des Schwarzwaldes geflüchtet und daſelbſt Einfiedeleien gegründet 
haben? Und warum wäre e8 fo unmahricheinlih, daß fich zeitweile der eine und 
andere Knabe oder Jüngling aus benachbarten Höfen und Weilern ſolch' einem Wald: 
bruder angejchlojien, von ihm in literis unterrichtet und zum Nachfolger beftimmt 
worden, wodurch die Einfiebelei von Geſchlecht auf Geflecht geerbt? Wenn ber 
Berfaffer de8 liber constructionis feine Erzählung von den Eremiten auch etwas 
ftarf ausgemalt bat, fo wäre bas nod) immer fein Grund, es in Abrebe zu ftellen, 
daß diefelbe auf einer ächten Leberlieferung berube. 
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und Förderung des Grundherrn dortiger Gegend, des Tynaften Sige: 
mar, welder dem frommen Vereine au ber Alb feine bejondere Theil: 
nahme ſchenkte; denn er übergab die Zelle dem nächitgelegenen Bene: 
dictiner-Stifte, damit fie von dortaus eine Höjterlihe Einrichtung nad) 
den Negeln des benedictinifhen Ordens erhalte. Diejeg Stift war 
das Gotteshaus Rheinau, welches zu den ältejten Klöftern am Ober: 
vhein gehörte. Die Webergabe fand im Jahre 858 ftatt und murde 
866 durd König Ludwig den Deutſchen beftätiget. Zu gleicher Zeit 
brachten die Rheinauer Mönche eine Neliquie des heiligen Blajius 
nad) der Albzelle, worauf diejelbe den Namen cella sancti Blasii 
oder Sanct-Blajien erhielt. 

Nachdem fih nun die Brüderzal durch Zuwachs aus verſchiedenen 
Gegenden anjehnlich vermehrt hatte, erbaute man ein gemeinjchaft- 
liches Zellenhaus und lebte in Elöfterlicher Gemeinſchaft dem Dienjte 
des Herrn durch Gebet und Studium, dev Handarbeit in den Gejhäften 
der Hausmwirtihaft und des Landbaues, und der nöthigen Ruhe und 
Erholung, wie e8 die regula sancti Benedicti vorjchrieb, melde den 
Aldzelern von ihrem Didcefan-Bifchofe Erenfrid zu Eoftanz bereit: 
willigit gejtattet worden. 

Was das erwähnte Studium unjerer Brüder aubelangt, jo be: 
jagen diejelben jhon damals eine Schule, aber noch wenige Bücher, und 
da ihnen auch dad Pergament mangelte, jo waren fie gezwungen, auf 
Birkenrinde zu jchreiben, um fich die nöthigften Schriften der Bibel 
zu verihaffen?. Doc bejjerte fich’3 damit, als bei dem immer größeren 
Zuflufje fremder Bekenner auch Prieſter, Schriftfundige und kunſt— 
fertige Männer nach der Albzelle Famen. 

Diefe Zunahme der Bewohner Hatte für die fromme Pflanzung 
auch eine Vermehrung des Bejikes und Einkommens derjelben 
zur Folge, was den Brüdern die Mittel verjchaffte, ihr hölzernes Bet: 
haus in einen fteinernen Bau zu verwandeln. Mit großer Ans 
jtrengung beſchlugen fie das harte Granitgeftein, wie ſich's blockweiſe 
in der Gegend vorfand, und mühevoll führten ſie die Mauern auf; 
aber manches Stück fiel ihnen wieder zuſammen, was ſie der Tücke des 
Böſen zuſchrieben, und durch Gebet und unausgeſetzte Arbeit über— 
wanden. Auf gleiche Weiſe dämmten ſie die wilde Alb, welche durch 


1 Ad stabiliendum inibi servitium S. Mariae (der Schutzheiligen von Rheinau), 
beißt e8 in ber alten Notiz diefer Uebergabe. 

? Libri ex arborum cortieibus gab e3 auch anderwärts in alten Klöftern, wie 
denn ©. Gallen nod 1414 ein foldyes Buch beſaß. Die Birkenrinde hat mehrere 
Häute, auf deren einer fich trefflich jchreiben und zeichnen läßt. Ziegelb. I, 582. 
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öfteres Austreten die am Ufer gelegenen Viehſtälle und Krautgärten 
überſchwemmte und verbarb, in die gehörigen Schranken ein. 

So blühte die Albzelle freudig heran, als die Einfälle der 
Hungarn, welde dur Baiern und Schwaben verheerend bis an 
den Oberrhein vordrangen, ihr verberblic wurden. Im Sahr 925 309 
eine Schaar vom Bodenſee durchs Rheinthal herab, zeritörte die Gottes 
häujer ©. Gallen, Rheinau (die Reichnau blieb von ihnen verjchont, 
weil jie feine Fahrzeuge bejaken)?, wurden bei Sädingen, wo fie 
das reihe S. Fridolind-Stift zu plündern gedachten, von dem Frick— 
thaler Helden Hirminger gejchlagen, warfen fich hierauf in den 
Schwarzwald, zeritörten dajelbit die Albzelle und das Klofter 
S. Trudbert, fetten auf Flößen nach dem Elſaße über, mo ihnen Graf 
Leutfrid einigen MWiderftand leiftete, erfochten aber fofort einen 
glänzenden Sieg und erlagen erjt weiter im Lande den gegen fie aufs 
gebotenen burgundiihen Waffen. 

Nah der Verwüjtung dev Albzelle zogen die geflüchteten Brüder - 
gen Rheinau, wo das dortige Klofter wieder hergejtellt wurde; ihre 
ſchwarzwäldiſche Heimat blieb verödet viele Jahre lang, bis ein neuer 
Einſidler jeinen Sit dajelbjt wählte. Es mar dieſes der Freiherr 
Neginbert von Seldenbüren (im Zürihgau), welder am Hofe und 
im Heere Kaijer Dtto ded Großen lange gedient und ſich enblih aus 
der Welt in die Einſamkeit begeben, um ganz und einzig feinem Gotte 
zu dienen, semper coelestia meditans. 

Neginbert kam im Jahre 948 nach der verlafjenen Zelle des 
heiligen Blafius an der Alb, jtellte diejelbe nothdürftig wieder her und 
bewohnte fie einige Zeit al3 einfacher Waldbruder, bejchäftigte fich aber 
angelegentlihjt mit dem Gedanken, ein eigentliches Klojter daraus zu 
machen. Er bradte es durch feine Freunde und Gönner zu Rheinau, 
beim Biſchofe zu Conjtanz und am kaiſerlichen Hofe auch wirklid dahin, 
daß die neue, von ihm erbaute Zelle? von ihrem Mutterjtifte ge- 
trennt, mit der umliegenden Wildnig bewidmet und unter dem Patro— 
cinium des heiligen Blajius als jelbititändige Abtei urkundlich be= 
jtätigt wurde. 

Dieſes Alles geſchah zwilhen den Sahren 948 und 983. Regin— 
bert hatte feine Zeit, Feine Mühe und fein Opfer an Geld und Gut 
geipart, um jein frommes Ziel zu erreihen. Er jtellte die alte zer— 
fallene Kirche und die Zellen wieder her, bevölferte diejelben wieder 


1 Diöceſan-Archiv IV, 270 f. VI, 272, 
? Anno 948 initiatus est locus monasterii S. Blasii, wie die alte Nach— 
richt Tautet. 
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mit Mönchen unter einem Prior und befeftigte fie in der Regel des 
heiligen Benedict, mit Genehmigung des Abtes zu Rheinau und de 
Biſchofs von Konftanz, trat hierauf jelbjt in den Orden — omnia, 
sua Deo et sancto Blasio donans, und murde als ein fluger, viel: 
erfahrener, leutjeliger Greis von allen geliebt und verehrt. Die Er- 
richtung dieſes Priorates fällt in die Zeit von 950 big 955; fofort 
aber begab fih Rginbert an den Failerlihen Hof, wo Dtto I den 
alten Günftling und Waffengenojjen huldreichſt empfieng und jeiner 
Bitte gnädigſt entiprah, indem er „die neuerbaute Zelle mit ihrer 
Umgegend dem heiligen Blaſius zu freiem igentume übergab und 
dem frommen Einjiedler, welcher fich zuerjt dajelbjt niedergelajjen !, 
wie all’ feinen Brüdern und Nachfolgern zu ewigem Befite überließ.“ 

Dieſe Faiferliche Gnade erlangte Neginbert noch furz vor feinem 
Ableben im Jahr 963, die Beftätigungs=- Urkunde der Schenfung und 
Freiheit blieb jedoch unvollendet liegen bi8 983, wo der Sohn und 
Nachfolger Dtto’3 des Großen, Otto der Zweite, diejelbe in aller Form 
ausfertigen ließ. Die Grängmarken des der Zelle verwidmeten Ge 
biete8 wurden darin genau bejtimmt und erjtrecdten fi) vom Urfprunge 
der Alb an der Südhalde des Feldberges mit dem Höhenzuge des” 
Herzogenhornes, Blöflings und Hochkopfes bis zum Urberge, jodann 
hinüber nah Heppenjhmwand und über die Höhe von Hächenſchwand 
an die Shwarzad hinab, mit diejer aufwärts bis zum Schludjee, 
von da über den Habsberg und jofort mit der Schnepfen- und Bären: 
halde bis wieder zum Feldberge?. 

Innerhalb dieſes Gebietes gehörte Grund und Boden mit Allem, 
was er trug und führte, ala freies, unabhängiges Eigentum 
der Zelle des heiligen Blafius und erhielt in diefem Sinne den Namen 
des ſanetblaſiſchen „Zwinges und Bannes“. E83 war aljo auch hier, 
wie bei den übrigen Klöſtern des Schwarzwaldes, dem neuen Gottes- 
bauje eine Wildniß vermaht worden, melde dasjelbe durch jeine 
Leibeigenen zu bevölfern und zu bebauen hatte. 

Man kennt wohl wenig’ Beijpiele, wo fih Yaienherren ein ähn- 
liches Verdienſt um die Eultivieruug von Einöden erwarben, wie es 
bei den Klöftern meiftens der Fall war. Und jo müfjen wir im Gange 
unjerer Cultur das Geſetz bewundern, wornach ein geheimnigvoller 
Seclentrieb jene armen Einfiedler in ſchwärmeriſch frommer Welt: 


i Cella in sylva Swarzwalt noviter constructa a Reginberto eremita, 
qui primus ibi habitare coeperat, heißt es im f. Diplome. 
? Eine nähere Bejchreibung dieſes Zwinges und Bannes geben meine Mit— 
theilungen über das janctbl. Waldamt in der Zeitſchr. für Geſch. des Oberrh. VI, 97. 
Archiv. VII. 8 
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verahtung nah den Wildniffen des Schwarzwaldes drängte, wo aus 
deren bejcheidenen Zellen mohlgeorbnete Gotteshäufer entftunden, 
welchen die Freigebigkeit der Kaiſer, Fürjten und Edelherren dieſe 
Wildniſſe überließ, damit fie diejelben der Bemohnung und Eulti- 
vierung eröffneten umd jo der Menjchheit nützlich machten! 

Mas von den erjten Einjiedlern im Albthale mit unendlicher 
Mühejeligkeit begonnen, aber durch die Verwüjtung der ungarijchen 
Horden unterbroden war, nahm Neginbert wieder auf und fette 
e8 fort mit der gleihen unermüdlichen Arbeit. Das vermochte nur die 
Alles beherrihende Glaubensfraft jener Menjchen mit ihren 
nad dem Himmel gerichteten Herzen. 

Der Neubegründer des Albkloſters, welcher den Glanz und die 
Ehren des Faijerlihen Hofes verlajjen, melcher fein irdiſches Gut hin— 
gegeben, um unter dem raubejtien Himmel, auf dem undankbariten 
Boden, ftet3 bedroht von den Gefahren der Elemente, der wilden Thiere 
und der Feindſchaft böjer Menjchen, für die Zukunft eine Pflanz- 
ſchule geiftiger und materieller Eultur anzulegen — er lebte 
jelber in gottergebener Demuth unabläffig den Gebete, der Betrachtung 
und den Sorgen der Klojtergeichäfte !. 

Al Reginbert in hohem Alter fein mwechjelvolles, thätiges und 
verbienjtvolles Leben beichloß, erfüllte eine tiefe Trauer die Brüder der 
Aldzelle, denn fie verloren an ihm nicht allein einen liebevollen 
Bater, jondern aud einen auf weithin angejehenen und einflußreichen 





1 Mone hält diefen bedeutenden Mann, weil er am Hofe Otto's des Großen 
gelebt und defien Gunſt beſeſſen, in ben füchftichen Annalen aufgeführt worden und 
die fähfiichen Farben im Wappenfhilde geführt, für einen gebornen Sachſenz; dieſe 
Umftände Iafjen ſich aber auch anders erklären. 

Die Herren von Berau (Bärenau) und jene von Selbenbüren beſaßen das 
gleiche Wappen, einen ſchwarzen Bären auf goldenem Schilde. Die Burg Berau Tag 
im jchwarzwäldiihen Alpgau, wenige Stunden von ber Albzelle, und bie Weite 
Seldenbüren im benachbarten Zürichgau. Grafen in diefem Gaue aber waren bie 
alten Nellenburger, ein bajelbft, wie im Alpgau und Hegau, reichbegütertes Ge: 
ichlecht, welches bei Otto dem Großen und feinen Nachkommen in befonderer Gnade 
fund. Vgl. meine nellenburgiſchen Regefte in ber oberrh. Zeitfchr. I, 72. 

Es ift daher höchſt wahrfcheinlih, daß Reginbert, ein Freiherr „von Berau“, 
mit dem Grafen Eberhart von Nellenburg nah Sachſen gezogen, bort am Hofe 
und im Heere des Kaifers gedient, ſich dadurch bie Gunft besfelben und als Lohn 
feiner Treue das Faiferliche oder Neihsgut Seldenbüren erworben, und aus Dank— 
barkeit, wie es auch die Nellenburger und andere Gejchlechter getban, die Farben 
bes ſächſiſchen Kaiferhaufes angenommen. Gin Gottfried von Berau, wohl der 
legte bes Stammes, vermadte im Beginne bes 12. Jahrhunderts an S. Blajien 
fein ganzes Erbe und wurde Mönch daſelbſt, wohl nicht ohne befondere Beziehung 
jeiner Familie zu diefem Klofter. 
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Beihüker, welcher ihnen als ehrwürbiges Beiſpiel der Nahahmung 
vorgeleudhtet. Todtkrank an das Lager gefejlelt, nahm er Abſchied von 
ihnen, empfieng die heiligen Sacramente und hauchte ruhig feinen Geiſt 
aus. Er verſchied am 13ien December des Jahres 963. 


II. Scidjale der Abtei bis zum erjten Klojterbrande, 


In Folge der ottonischen Schenkung wurde der erite Prior zum 
Abte erhoben und von Bilhof Konrat zu Conftanz in diefer Würde 
bejtätiget. Es war der Bruder Bernger, geboren zu Hächenſchwand, 
ein fronmer, ernjter, fittenftvenger Mann, welcher mit dem Stifter 
NReginbert die ganze Einrichtung des neuen Kloſterweſens begonnen 
hatte und diejelbe jofort vollendete, indem er neben dem neu erbauten 
Münſter nit nur ein jteinerne® Conventhaus mit Capiteljaal, 
Nefectorium, Dormitorium, Küche und Keller errichtete, fondern auch 
eine Herberge für Gäfte, Pilger und arme Leute, nebjt einem 
Siehenhaufe für die Kranken. Die kirhliche Einweihung des neuen 
Kloſters geihah durch den Biſchof Eberhart von Conſtanz am 
15ten September des Jahres 1036. 

Das alte Klojtergebäude überließ man denjenigen Brüdern, melche 
„Geſchrift nit können hand“, ven fratribus non literatis, welche daher 
die „Außeren Brüder”, fratres extranei, genannt wurden. Ihnen 
lagen vornehmlich die Arbeiten ver Haus: und Landwirtichaft ob, und 
e3 fnüpfte jih an fie jpäter das Anftitut der Laienbrüder, welches 
den Landbau des Kloſters jo trefflich förderte. 

Nah dem Hingange des hochverdienten Abtes Bernger im Jahre 
1045 mußte jich der liſtige Mönch Itzo bei feinen Mitbrübern fo ein: 
zujchmeicheln, das fie ihn zu deſſen Nachfolger erfiesten. Bevor derjelbe 
aber noch bejtätiget war, trat er mit jolcher Weberhebung auf, daß fie 
ihn wieder fallen liegen und den Bruder Wernher an feine Stelle 
erhoben, einen durch Weisheit und Frömmigkeit ausgezeichneten Mann, 
welder die Neubauten jeines Vorgängers in zierlihem Geſchmack 
vollendete; auch erwarb er ſich ein bejondered Verdienſt durch jorgfäl- 
tigen Anbau einigen Neutelandes in der Nähe des Klojterst, 

Abt Werner I, nad löbliher Verwaltung jeines Amtes, verjtarb 
am 28ften September 1068 und erhielt dur einftimmige Wahl zum 
würdigen Nachfolger den frommen Pater Gifelbredt. Diejer begann 
fein Regiment mit einer Reformation der biöherigen Regelzucht, 


1 Excoluit etiam novalia quaedam monasterio accommoda, wie ber liber 
eonstruct. furz berichtet. 
8* 
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nad) dem Beijpiele anderer Klöfter, wo die urjprüngliden Sagungen 
des bemebictinifhen Ordens mehrfadh abgeändert und verſchärft 
worden, um fie vor der Ausartung in einen zu weltlichen Geiſt mög— 
lichſt zu bewahren. 

Berühmt durch dieſe ſtrengere Disciplin waren damals beſonders 
die Stifte Clugni und Fructuar, von wo dieſelbe in viele Bene— 
dietinersKlöfter übergieng und ſowohl ihrem religiöjen, als ihrem 
wifjenjhaftlihen Leben neuen Trieb verlief.‘ Denn’ jo lange die 
Mönchsanſtalten in ihren Einöden mit wilden Thieren und zer: 
ftörenden Elementen zu kämpfen hatten, jo lange jie mit Außrodung 
der Wälder und Beurbarung des Erdreiches beihäftigt waren, mußte 
die gelehrte und literariſche Arbeit bei ihnen zurückſtehen. 
Nachdem jie aber die rauheſte Wildnig überwunden und fih durch ihre 
wohlgeordnete Wirtſchaft, wie dur fromme Bergabungen, bereichert 
jahen, rangen fie in löblichem Eifer auch nad) dem Ruhme gelehrter 
und künſtleriſcher Bildung. 

Abt Giſelbrecht jandte die Brüder Uto und Ruſten nad) dem 
Klofter Frudelle (Fructuarium), damit fie die dortige Negelzucht 
fennen lernten und heim brädten. Solches geihah auf Betrieb der 
Kaijerin Agnes, melde als Witwe in jenem Gotteshaufe lebte und 
die beiden Seudlinge freigebig unterjtügte!. Von dem an berrichte zu 
©. Blafien die fructuariche oder clugniſche Disciplin, wodurch dajelbjt 
ein neues geiſtigeres Leben erwuchs, denn fie verjchafite den clericalijchen, 
gelehrten, lLiterarijch und künſtler iſch tätigen Brüdern das Ueber: 
gewicht über die Menge der ungelehrten und Xaienbrüder. So gewann 
das Kloſter durch ſtrenge Negelzucdht, durch den Flor feiner Schulen 
und die Pflege der Gelehrjamkeit eine immer glänzendere Stellung und 
bildete im 14ten und folgenden Jahrhunderte, mo die altberühmten 
Stifte S. Gallen, Neichenau und Nheinau ſchon abzunehmen begannen, 
mit Allerheiligen zu Schaffhaufen und ©. Aurel zu Hiridau die 
Trias der berühmtejten Gotteshäujer in ganz Schwabenland. 

Giſelbrechts Kloftervermwaltung fiel in die Zeiten des heftigſten 
Kampfes zwilchen Thron und Altar, unter Papſt Gregor VII und 
Kaifer Heinrich IV, und da der trefflihe Prälat mit feinen Mönchen 
ſtandhaft zur Sache des heiligen Stuhles hielt, jo ſuchten und fanden 
viele getreuen Anhänger der verfolgten Kirche in der Abgelegenheit 
von ©. Blafien eine fichere Zufluchtsftätte. Sie waren danfbar dafür 


! Agnes fund mit S. Blaſien in Verbindung dur ihre Schweſter Adelbheit, 
die Gemahlin des Grafen Kuno, aus dent reichbegüterten Haufe von Rheinfelden, 
weldhes das Gotteshaus anfehnlich begabte, um feine Grabjtätte daſelbſt zu erhalten. 
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und bejchenkten das Klofter mit Gütern, Zinfen und Gülten, mit 
Büchern, Kleinoden und anderen Gaben, wodurch ſich dasjelbe jo be- 
veicherte, daß e3 einen großen Neubau vornehmen konnte. 

Diefer Neubau war um jo nöthiger, al3 der Zudrang zum Klojter 
immer jtärfer wurde. Abt Gifelbreht begann denjelben mit Weg: 
räumung de3 alten hölzernen Zellenbaues der eriten Brüder, an deſſen 
Stelle er eine Pfarrkirche für die Dienjtleute des Kloſters und 
die nächſten Umfaffen errichtete, Seit beinahe dritthalb hundert Jahren 
hatte diefer Holzbau nun ſchon beitanden — die structura lignea, wie 
die Hauschronif bemerkt, habitationis anachoretarum, ubi in- 
primis confluxerant a diversis locis. 

Die Pfarrfirde wurde im Jahre 1085 eingeweiht dur den 
Biſchof Dtto von Oſtia, welder fpäter auf den päpftlicden Stuhl ge: 
langte. Alsdann erbaute Giſelbrecht, noch kurz vor feinem Tode, 
eine Kapelle für das Krankenhaus, deren Einweihung durch den Biſchof 
Gebhart von Conſtanz geſchah, während feiner Flucht vor den kaiſer— 
lichen Waffen. Der Abt, nach einer langen und rühmlichen Kloſter— 
verwaltung, verſtarb im Herbſte 1086 uud erhielt den Prior Uto zum 
Nachfolger, einen bejonders gelehrten, weifen und beredten Maun, 
während dejjen Negiment das Klojter zu ungeahnter Blüthe gedieh. 

Unter ihm wurde dad neue Münſter erbaut mit Mauern von 
einheimifchem Granit, mit Säulen, Gemwölbebögen, Thüren- und Fenſter— 
geitellen von weit hergeführten Sanditeinen — ein mühejames, koſt— 
ſpieliges Werk, woran man 14 Jahre lang arbeitete‘. Daneben ließ 
dev Abt auch ein neues Conventhaus mit ſchönem Kreuzgange er: 
richten, wie dad Münjter, etwas entfernt vom bisherigen Gebäude, wonach 
ein altes und ein neues Klojter neben einander bejtunden. Erſteres, 
die habitatio exterior, war den Laienbrüderg, Dienjtleuten, Pfründnern, 
Armen und Fremden eingeräumt, welche zum Unterichiede von den 
Ichwarzgefleideten Mönchen eine graue Tracht erhielten. 

Abt Uto erlebte noch die Einweihung ded neuen Münfter: und 
Klofterbaues durch den Biſchof Gebhart und ſchied ſodann im Oftober 
1108 aus dem irdiichen Dafein, mit dem Lobe eines bejonders tüchtigen, 
einfihtsvollen und thätigen Vorſtehers. Ihm gli in dieſen Eigen- 
ſchaften jein Nachfolger Ruſten, monasticae religionis custos aman- 
tissimus, welcher das Conventhaus und den Kreuzgang vollendete, ein 
Krankenhaus mit einer Kapelle errichtete und den Neubau eines 
Abteihofes begann. Er veritarb im September 1125. 


1 Die inceptio novi monasterii S. Blasii wird von ben fanctblaf. Annalen 
bei Berk in’s Jahr 1092 geſetzt. 
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Seinem würdigen Nachfolger Berchtold gelang es, von zwei 
Päpften und zwei Königen die nöthigen Beftätigungsbriefe über 
Beijgungen und Freiheiten des Kloſters zu erlangen und die Schirme 
vogtei degjelben aus der Hand des Biihofs von Bajel, welcher fie 
im Namen des Kaiſers durch den Freiherrn von Werrad ſelbſtfüchtig 
verwaltete, an das Haus Zäringen zu bringen. Dieſe mwidtige 
Veränderung. geihah nad einem theueren Prozefje, worin auch die 
Waffen des beiderjeitigen Kriegsvolkes eine Rolle geipielt, im Jahre 
1241, nod wenige Monate vor dem Hingange bed Abtes, mwelder im 
Auslande, wahrjheinlich auf einer Romreiſe, veritarb. 

So erfreute fih das Gotteshaus ©. Blajien des beſonders gün— 
jtigen Geſchicks, daß die Reihe jeiner erften Vorfteher, während eines 
Zeitraumes von beinahe drei Jahrhunderten, lauter Männer zählte, 
welche ſich nicht allein durch asketiſche Frömmigkeit und Strenge, jondern 
auch durch Kenntniffe, Geift, Klugheit und Thatkraft ausgezeichnet. Sie 
galten für die Leuchten einer weiten Umgebung, wurden häufig — 
jelbjt von Fürften und Herren zu Rathe gezogen und führten dergejtalt 
ein freudiges Wachstum des Kloſters an Gebäuden und Zierden, 
an Gütern und Einkünften, wie an Bewohnern und Gäjten herbei. 

Unter Abt Gifelbreht vermachten die Grafen von Rheinfelden dem 
heiligen Blafiuß ihre Güter am Schludjee, woraus die Vogtei diejes 
Namens entjtund; unter Uto die TFreiherren von Wart ihr Befigtum 
zu Weitnau, wie die Herren von Wolfhartsihmwänd das ihrige zu 
Ochſenhauſen, an melden Orten der Abt jofort Kleine Klöfter er— 
baute; unter Ruften die Freiherren von Berau und Wislighofen 
ihre Güter daſelbſt, wo jpäter eben ſolche Klöjterlein gegründet wurden, 
der Herr von Nallingen fein Befigtum an diefem Orte, wie Die 
Freiherren von Werrach und Eijtatt die Thälr Schönau und Todt— 
nau mit dortigen Bergmwerken; unter Berchtold aber ber Freiherr von 
Kaltenbah den Berg Bürgeln und daß Gut Sitzenkirch, mo man 
gleichfalls Flöfterliche Anftalten errichtete. 

Aber nicht weniger, ald die Trefflichfeit diefer Prälaten, trug zum 
Aufſchwunge von ©. Blafien die damalige Verfolgung der Kirche 
bei. Der Kampf zwiſchen Thron und Altar, die Gemaltthätigfeit des 
Imperiums gegen dad Sacerbotium, hatte tief in’3 Leben der Bevölke— 
rungen eingeſchnitten; alle8 war in zwei Parteien getrennt, vom 
Palajte bis herab zur Hütte — e8 gab nur päpftlih und kaiſerlich 
Gefinnte, welche fi ingrimmig haften und befeinbeten! 

Kirhentreue Biſchöfe wurden abgejegt und vertrieben, jtandhafte 
Geiſtliche verhöhnt und verfolgt, während die Faiferlihe Partei den 
Anhängern der Gegenpäpfte überall zu den erledigten Stellen verhalf. 
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Man denfe fich die Lage der papjttreuen Klöfter, Pfarreien und 
Bevdlferungen in diefem wirren Kampfe der Parteien! 

Der päpftlich gefinnte Adel jah fich den äußerjten Gefahren aus— 
gejegt und vielfach genöthigt, der feindlichen Gewalt zu meidhen oder 
jeine bisherige Sade zu verlajjen. Denn zu wild und roh in 
blinder Vertilgungsſucht mütheten die Faijerlihen Hordenz; zu ſchwer 
biengen die Wolken des Geſchickes über den Getreuen der Kirche und zu 
düfter erjchien ihnen die Zukunft. An einem endlichen Siege verzmei- 
felnd, vermachte mande Familie all’ ihr Gut einem befreundeten Klojter 
und vergrub ſich — Mann, Frau und Kinder, in die Abgejchlojjenheit 
jeinev Zellen. So thaten e3 bei uns die reiherren von Beran, 
von Walded und von Kaltenbad! 

Diefe Drangfale aber hatten Wunderbare zur Folge. Die ver- 
triebenen Biſchöfe erihienen größer und verehrter; die bebrängte 
Geiſtlichkeit zeigte ſich entjchloffener und muthiger, das verjcheuchte 
Bolf anhänglicher, der bedrohte Adel hingegebener und begeijterter. 
Bon all’ diefem Liefert ung die Gejchichte des Gotteshaujeg ©. Blafien 
ein überrajchend reiches Bild. 

Nahdem Biihof Gebhart von Zäringen, jener entichiedene, un— 
erjhütterlihe Kirchenfürft, welchen der Papſt den deutſchen Prälaten 
als nahahmungsmwürbigites Vorbild empfahl, im Jahre 1103 durch die 
- Waffen der Faijerlihen Partei aus Conſtanz vertrieben worden, 
flüchtete er fi mit Meifter Bernold, feinem DVertrauten, in die Ab: 
geichievenheit von S. Blafien, Dafelbjt lernte er den benachbarten 
Freiherrn von Kaltenbach fennen, beſuchte ihn öfters auf jeiner 
einjamen Burg, beſprach ſich mit der Familie über die Gefahren der 
Zeit und ſiehe — allefammt, Eltern und Kinder, entjagten der hader: 
und jündenvollen Weltlichfeit und verfchloffen fi in die Mauern ftiller 
Klofterzellen !. 

Sp wurde S. Blafien damals der Zufluchtsort einer Reihe von 
Sünglingen, Männern und Greifen, deren Vertrauen auf die Zeitlichkeit 
im tobenden Parteifampfe gemaltigen Schiffbruch gelitten. Denn das 
Elend der Welt, wie es ihnen täglich vor Augen trat, verjcheuchte 
überall die finnigeren, tieferen, gemüthreiheren Naturen; fie wenbeten 
jih in ſchwärmeriſch frommen Seelenftimmungen dem jenjeitigen 
Leben zu, deſſen Glückeligfeit die armen Märtyrer als Lohn threr 
Verachtung des diesſ eitigen zu erwerben glaubten?. 


1 Das Nähere findet ſich im Zells trefflicher Abhandlung über Biſchof Geſb— 
hart, I, 307 dieſes Archivs. 
2 Vita praesentis saeculi tam infidelis est et instabilis, ut nunquam 
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Diejeg myftiide Element im damaligen veligiöfen Leben brachte 
die merfwürdigjten Erſcheinungen hervor, deren Sinn heutzutage kaum 
noch begriffen und daher meijtens als Unſinn verurtheilt wird. Aber 
der Menſch iſt ein Gotteögeihöpf, welches zwifchen Himmel und Erde 
lebt, warum jollte er jeinen Blick einft nicht ebenfo nad den Sternen 
gerichtet haben dürfen, wie er ihn zu unſerer Zeit nach den irdiſchen 
Dingen richtet? 

Innerhalb des einzigen Jahrhunderts von 1070 bis 1170 zählte 
zu ©. Blafien jedes Gefchlechtäalter etliche frommen Eiferer, welche 
ihrer Befehrung wegen ! oder aus bejonderer Vorliebe für dieß herrlich 
aufblühende Gotteshaus dahin gekommen. Und die meilten davon kamen 
nicht mit leeren Händen, mwodurd dasjelbe, neben dem Geminne 
feiner trefflihen Haus: und Landwirtihaft, an irdiſchem Beſitztume 
überrafchend zunahm. 

Unter Abt Gijelbrecht erſchien der Freiherr Ulrich) von Ujenberg, 
welher aus Dankbarkeit für eine wunderbare Rettung jeines Lebens 
fih in verjchlofjener Zelle dem beichaulichen Leben widmete. Ihm 
folgten die Nitter Wigmann von Herznah und Arnold von Ib— 
lingen, deren der eine als Kellner, der andere ald Hirte des Kloſters 
diente, während die Priejter Leuthold aus Blodingen und Mark: 
wart au Ehlingen zu ©. Blafien das härene Gewand nahmen, um 
in ascetiſchem Büßerleben Elöjterlihe Handlanger-Dienfte zu leiten. 

Mährend der Verwaltung des Abtes Uto meldeten fi die Grafen 
Berchtold von Fridingen und Ulrich von Sulz, unter Darbringung 
von reichlihen Gottesgaben, als Converſen an, indem jie es nicht ver— 
ihmähten, tamquam vilissima mancipia, die niedrigjten Gejhäfte zu 
verrichten, der eine in der Klofterbäcerei und der andere in der Kloſter— 
küche, wo es ihn öfters traf, Fiſche am Schluchſee (zwei Wegjtunden 
von ©. Blajien) holen zu müfjen, was er immer nächtlicher Weile that, 
um den Abend- und Morgengottesdienit nicht zu verfäumen. 

An ähnlicher Weife erjchienen mit Vermächtniſſen die Ritter Ulrich 
von Walöweiler und Lambrecht von Farnau (miles satis nobilis) 
zur Belehrung und Dienftleiftung; fodann Berner von Bottingen, 
welder dem SKlojterweber den Einjchlag bereitete, und Bernhart von 
Warmbach, von feinem Sohne todtfranf zu Pferde einhergebragt, um 


amatoribus suis certam fidem dare potuerit. Ab origine enim mundi in se 
credentes fefellit et omnes exspectantes decepit, cunctos de se praesumentes 
irrisit et ita nullum omnino certum reddidit, ut omnibus probetur, fuisse 
mentita. Liber constr. $. 39. 


! Ad morum conversionem, baber bie Bezeichnung Conversi. _ 
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im Kloſter jterben zu können! Ferner erichienen, um dajelbit Mönche 
zu werben, die Priefter Truto aus Gundelsheim, mit einem Gejchenfe 
von Büchern, Wigmann aus Detmweil und Leutfrid aus Ebersbach, 
welche ſich durch Viſionen bemerflic machten. 

Unter Abt Nujten zählte S. Blafien neben den fronmen, durch 
Erſcheinungen nambaft gewordenen Eonverfen Trautmann aus Zürich 
und Leutfrid von Hotweil, auch einen auswärtigen Ordensbruder, 
den Bürgersjohn Heinrich aus Straßburg, welcher jtudiert und am 
dortigen Münfter ein Canonicat erlangt hatte. Durch Geift und Wifjen 
alle Eollegen weit überjtrahlend, mar derſelbe der Stolz und die Hoff: 
nung feiner Familie, bis ihn ein verführeriicher Umgang umgarnte und 
auf’3 Krankfenlager warf, wo fi der gebeugte (doch im Herzen un— 
verdorbene) Jüngling, in Folge einer pſychiſch merkwürdigen Befehrung, 
jterbend noch zu einem Mönche von ©. Blafien einkleiden Tieß !. 

Auch in den Tagen des Abtes Berchtold und feiner nächſten Nach: 
mwejer wurde ©. Blajien von Leuten aller Stände als Bekehrungs— 
und Zufluchtsort aufgefudt. So ließen fih die Herren Engelhart 
von Wefterheim, Heinrich von Hardef und Gottbold von Tann 
als Converſen unter die äußeren Brüder daſelbſt aufnehmen, um die 
gewöhnlichen Arbeiten derjelben zu verrichten; wie e8 auh Hermann 
von Achbuch that, welcher hernad) die Ordensweihe erhielt, omnes amans 
et ab omnibus amatus; während die Priejter Heilgos aus Neukirch 
und Albrecht von Keine, deſſen Schweitern zu Berau den Schleier 
nahmen, ebenfall3 in den Orden der Sanctblajier traten. 

Ferner wurde Keutgart, die Wittwe ded Grafen von Bogen 
(eine geborne von Wirtenberg), welche zu Berau in’s Klofter gieng, 
eine bejondere Wohlthäterin von S. Blafien, indejjen ihr Sohn Al: 
brecht, der heldenmüthige, Tiebenswürdige Süngling, im Kriegsdienite 
unter König Konrad III von einem feindlichen Pfeile tödtlich getroffen, 
fi (gleich jenem Heinrich von Straßburg) noch auf dem ÖSterbelager 





1 Faft rührend ift es, zu lefen, mit wie kindlich inniger Gläubigfeit der arme 
Berirrte im Empfange bes Möndhsgewandes das Wundermittel feines Seelen- 
heiles erblidte. Veterem hominem exutus novique hominis novis vestibus 
innovatus, oculis ac manibus ad coelum sublevatis, Domine, inquit, ad te 
confugi, doce me, facere voluntatem tuam! Cumque vestes multum deside- 
ratas tanto animi affectu complecteretur, ut jam nullius infirmitatis suae vi- 
deretur meminisse, tota die illa, terrenis omnibus abiectis, solis coelestibus 
inhaerebat, ad sublimitatem eorum adstantes invitans. Ita demum die peracta 
tota nocte usque ad horam dominicae resurrectionis quiescens, eadem hora, 
qua vita nostra resurrexit, ipse quoque sine gemitu, sine querela, requievit in 
Domino (am Dfterfonntage 1125). 
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zum fanctblafifhen Mönde weihen ließ!. Und endlih ſprach 
im Klofter der I6jährige Greis Jring ein, um unter die „zwölf Ars 
men“ aufgenommen zu werben 2; ein höchjt merfwürdiger Mann, welcher 
die halbe damalige Welt durchpilgert hatte, in Rom, Conjtantinopel 
und Jeruſalem daheim war wie in feinem Baterorte, und Wunder: 
dinge zu erzählen mußte. 

Diefer Jring, von der Natur mit einem jeltenen Reijetalent bes 
gabt, hatte feine Pilgerfahrten ſchon als 17jähriger Süngling begonnen. 
Unaufhörlich trieb es ihn meiter, biß er alles Merkwürdigſte der 
damaligen Welt gejehen. Und nie verweilte der allzeit Rüſtige länger 
unter dem gleichen Dache als einen Tag und eine Naht; wo er ein 
jolhes nicht fand, genügte ihm der Schuß einer Grotte, einer Mauer, 
eine Baumes. Seine Koft beichränfte fi) auf dad Allernothhürftigite, 
und feine Gefahr, ſelbſt nit eine längere Gefangenjdaft 
in Ketten und Banden, vermochte ed, ihn von der Fortſetzung feiner 
Fahrten abzufchreden ®. 

Gegen Süden gelangte der Fühne Pilger bis zur nubijhen 
Gränze, gegen Dften bi zum Indus, gegen Weiten bis an’ atlan— 
tijhe Meer, gegen Norden bis nah Schottland und ISland! Er 
durhmwanderte Aegypten, Paläſtina, Syrien, Babylonien, Perſien und 
Indien; jodann Armenien, Griehenland, Pannonien, Germanien 
und ganz Stalien, aud Spanien, Gallien und Britannien. 

Er durchſchiffte das Schwarze und das mittelländiiche Meer und be— 
rührte die Inſeln Cypern, Kreta, Sicilien und Sardinien. Er jah 
am Nile die Trümmer von Theben und die Heimftätte des Mönch— 
tum3, im Indierlande die Elepbanten-Heerden, in Armenien den 


1 Seine Familie, in ber Hoffnung, er werde wieber genefen, um bie jo glänzend 
begonnene militärifhe Laufbahn fortiegen zu Fönnen, war entidieben gegen 
biefen Schritt gewefen; da aber hatte ber fchiwer Darnieberliegende eines Tages, als 
Bater, Bruder und Dheime bephalb in ihn brangen, bdiefelben durch folgende 
Worte umgeftimmt: „Sagt mir doch, was ift an bdiefem weltlihen Leben und 
Treiben denn jo Werthvolles, daß ihr mir nicht geftatten wollt, ihm zu entfagen? 
Mo find die Reize und Annchmlichkeiten, welche euch veranlaffen können, mir's zu 
verargen, wenn ich die ewigen Ehren ben vergänglichen, meinen himmliſchen 
Kaifer und König dem irdifchen vorziehe?“ Tandem, fagt die Hauschronik, eius 
precibus convicti annuerunt et priorem monasterii cum aliis fratribus ad- 
vocaverunt, qui mox desideratum habitum ei imposuerunt monachumque 
eum S. Blasii fecerunt. 

2 D. h. die 12 Nelteften, an welden ber Abt zu Oftern bie Fußwaſchung 
vorzunehmen pflegte. 

® Noverat enim cum Paulo apostolo multos labores et pericula pati. Ferro 
ligatus miserabiliter multo tempore fuit. 
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Kaukaſus, in Theffalien den Olymp und bei Catania den rauchen: 
den Aetna; er betranerte auf J8land ? den Rückfall dortiger Ehriften 
in die Ausjchweifungen des Heidentums, und betete zu Rom an den 
Grabjtätten der Apoftelfürften, auf Monte Caſſino im Klofter des 
heiligen Benebict, zu Antiodien am Stuhle des heiligen Petrus und 
zu Jeruſalem am Grabe de Herrn! 

Nah diefen achtzig Jahre lang fortgejegten Wanderungen erlag 
der „greije Weltbürger” ſich endlid dag Gotteshaus des heiligen Bla— 
ſius, um dafelbjt den Reit feiner Tage in Ruhe zu verbringen. Seine 
Erzählungen fejjelten die Brüder in hohem Grade und Einer von ihnen 
verzeichnete die Fahrten und Wanderungen dieſes „fremden Aelteften“ 
ſummariſch in die Klofter-Chronif?, aber ohne zu melden, in welchem 
Sahre derjelbe endlich das Zeitliche gejegnet. 

Man erjieht aus diefer langen Neihe von Grafen, Rittern, Prie- 
jtern und anderen Anfömmlingen, melde zu ©. Blajien als Mönde 
oder LRaienbrüder der Welt entjagen und fi dem Himmel ergeben 
wollten, wie das klöſterliche Leben damals eine überaus hohe Ver— 
ehrung erlangt Hatte. Es galt für das größte Verbienft, die irdiſchen 
Bande und Güter zu verlajjen, um in ftiller Abgejchiedenheit, in De: 
muth und Entbehrung, zwijchen den engen Wänden einer Zelle, unter 
Gebeten und Kajteiungen, feinem Geelenheile zu leben. Die Madıt 
des Glaubens, das Bertrauen auf einen himmlischen Lohn für die 
Dpfer der Entjagung und Buße beherrihten faft allgemein die Ge- 
müther. Die Worte Religion und Chriftentum Hatten beinahe feinen 
andern Begriff mehr, al3 den de Mönchtums. Edelleute, Bürger 
und Bauern, Knechte und Mägde, Väter, Mütter und ganze Familien, 
Jogar ganze Ortſchaften huldigten den Elöfterlichen Gelübden! 

Diefes hohe Anfehen erlangten die Stifte und Klöfter, weil 
fie für viele, oft weite Landſtrecken die einzigen Leuchten des Geiftes 
waren, die einzigen Mflegerinen der Ueberlieferung in Kunft und 


1 Der Name ift nicht bezeichnet, e8 heißt bloß: Quaedam Insula oceani in 
extremis partibus oceidentis ad septentrionalem plagam. Diejelbe fann aber 
faum eine andere gewejen jein. 

2 Zu bedauern ift, daß biefelbe nur ein Summarium von Jrings Erzählungen 
mittheilt; wie viel danfbarer wäre es gewejen, flatt der mancherlei Wunbdergefchichten, 
welche oft einen jo breiten Raum einnehmen, biefen Reifebericht ausführlicher ges 
geben zu haben! Unjer Pilger, mundi civis, magnae gravitatis et veritatis vir, 
war um 1095 geboren und gelangte um 1190 von feinen Fahrten zurüd, biefelben 
fcheinen daher zum Theile mit ben erften Kreuzzügen und beren Folgen im Zus 
fammenhange geftanden zu fein, woraus fi die Möglichkeit eines fo weiten Evaga- 
toriums ſchon zu jener Zeit einigermaßen erflären ließe. 
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Wifjenihaft, mit einem Worte — bie RR Anftalten der Eultur 
und Bildung im ebleren Sinne. 

Mirft man einen Blick in's Innere des damaligen Kloſterlebens 
zu ©. Blafien, jo dürfen manderlei Vorkommniſſe an dem Werthe be= 
zeichneten Verdienſtes nicht irre machen, waren fie ja meiſtens eine Wir: 
fung des myſtiſchen Geiſtes, welder fih aus dem Schoße dunkler 
Gefühle und Ahnungen in's Reich des Uebernatürlichen emporſchwang 
und durch das verführeriihe Spiel der Phantaſie zu Erideinungen 
gelangte, deren Wahrheiten und Täufchungen feine Gränzicheide mehr 
fanden. Jene frommen Selbitquäler unterdrüdten in ſich das jinnliche 
Element und rangen nad Dem, was man für Tugend bielt; dagegen 
gibt es Zeiten, wo man ein ſolches Ringen als lächerliche Thorheit 
verhöhnt, während die Berechnungen ſchmutziger Selbitfuht für die zeit- 
gemäßeſte Weisheit gelten. 

Eine einflußreihe Rolle jpielten damals aud zu S. Blafien die 
wunderbaren Gejichte (visiones) vieler Mönche und Laienbrüder. 
Diejelben wurden mit befonderm Intereſſe in die Hauschronif verzeichnet, 
was ung jtußig machen Fönnte; fie find aber aus dem ascetijch- 
myſtiſchen Herzens: und Gedanfendrange jener meiftend mit großer 
Gemüthsfülle begabten Menjchen wohl zu erklären, ohne daß man die 
Seher oder Verzeichner trügerifcher Abficht zu zeihen braucht !. 

Eine andere, Feinerlei jchiefem Urtheil ausgeſetzte Seite der da— 
maligen Glanzperiode unjere® Stiftes waren jeine Leiftungen in der 
Gelehrſamkeit, in der bildenden Kunst, in den verjchiedenen Hand— 
werfen und im ſyſtematiſchen Betriebe der Landwirtſchaft. Werfen 
wir einige Blicke hierauf zurüd. 

Die Klofter- Schule zählte eine Neihe trefflicher Lehrer und bildete 
Männer heran, welche dur ihre gelehrten Arbeiten daheim und aus— 
wärts wieder höchſt fördernd auf den Fortgang des wiſſenſchaftlichen 
Lebens wirkten; ich erinnere nur an bie beiden janctblafiihen Aebte 
Werner I und IL, an die Aebte Frowin zu Engelberg und Kon— 
rat zu Muri, mie an die ausgezeichneten Gejchichtfchreiber Berchtold 
von Conſtanz und Otto von ©. Blafien. 

Alsdann jekt der neue SKlojterbau unter den Webten Uto und 
Ruſten eine Bauhütte nebit verjchiedenen Werkfitätten voraus, und 


ı Eind ja die Wehfelwirfungen zwifchen Leib und Seele, wie bie Geheim— 
niffe des magnetijhen Elementes in der menſchlichen Natur, nod lange nicht 
genugfam erforjcht, und begegnet es ja nicht jelten noch heutzutage- ganz gejcheidten 
Leuten, daß ihnen ein gehabter Traum ben Tebhafteften Eindruck der Wirflichfeit 
feines Inhaltes zurück läßt! 
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wie damals auch die bildende Kunjt zu S. Blafien ihre Jünger und 
Pfleger gefunden, das dürften einige alte Miniaturgemälde und Stein: 
bilder !, beſonders aber die liturgifhen Gewänder bemeifen, welche 
im 12ten und folgenden Kahrhunderte dajelbjt gefertigt worden. Man be- 
fit noch einige Ueberbleibfjel davon und bewundert die herrliche Nadel— 
malerei derjelben, womit nur die ſchönſte Stiefarbeit der Neuzeit zu 
vergleichen it ?. Der ftiftiiche Landbau endlich mußte für die ganze 
Umgegend als Mufterwirtichaft gelten. 

Bon Abt Berchtoldg nächſten Nachweſern verdienen die Prälaten 
Werner und Dtto genannt zu werden. Sener, auß dem freiherr- 
lichen Gejchlehte von Küfjaberg, ehedem Lehrer an der Kloſterſchule, 
ein gelehrter, fleigiger und gottergebener Herr, juchte durch eine „Blu: 
menleje aus den Echriften der heiligen Väter“ die überhandnehmende 
weltliche Xectüre der Mönche zu verdrängen, und diejer, von unbekannter 
Familie, machte jich durch feine Fortſetzung zu dem Geſchichtsbuche des 
Abts von Freifingen rühmlichſt bekannt. 

Immer noch hatte fih das irdiſche Beſitztum des Gottes: 
haujes vermehrt, befejtigt und zur abgerundeten Herrſchaft ausgebildet, 
während aud das geiftlihe Wejen fich in äußerem Anjehen fort: 
erhielt. Es waren wieder mehrere Klöfter, wie Muri, Engelberg, 
Rheinau, Schaffhaujen, Donaumwerd, Maurusmünjter, Mejjenbrunn und 
Lord, von ©. Blafien aus mit Borftehern verjehen worden; die 
Kloſterſchule behauptete noch ihr altes Anjehen, und mehrere Mönche 
verfaßten ihre Kenntnifje und Erfahrungen in fleißig gearbeitete, wenn 
auch nicht eben geiftreihe Bücher; daneben aber war mandes Gute 
erlojhen und mandes Schlimme noch Ichlimmer geworden. 

Um fi von der läftigen Handarbeit, wie die benebictinijche 
Regel jie vorfchrieb, frei zu machen, fuchte der einfahe Mönch immer 
häufiger die priefterliche Weihe, ohne daß Kunft und Wiſſenſchaft etwas 
dadurd gewannen, indem die Menge der bruderjchaftlihen Verbindungen 
mit anderen Gotteshäufern den Chordienſt für die Abgejtorbenen 
ungemein vervielfältigte, und das Beitreben der Aebte, die verjchiedenen 
Klojterpfarreien möglichft mit Ordensprieſtern zu bejegen, die Zahl 
derjenigen Brüder, welche der Gelehrjamfeit oblagen, oft jehr ver: 
minderte. Deutlich läßt fih wahrnehmen, wie der clericaliihe Cha— 
after, der ewige, monotone, düftere Chordienft, die einjeitige Auslegung 


1 Zu diefen zähle ich die Stanbbilder des Kloftergründers Reginbert, wie 
folde bei Gerbert (N. S. I, 178) bejchrieben find. 

? Dr. Heiber, Titurg. Gewänder aus ©. Blafien, jest im Stifte ©. Paul 
in Kärnthen. Wien, 1860. Eine trefjlihe Schrift mit bifdlichen Beigaben. 
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der Ordensregel und die bejchränkte Art der mönchiſchen Theologie dem 
Klofterweien von S. Blafien allmählig eine Richtung gegeben, welche 
von der früheren keineswegs vortheilhaft abitad). 

Nach dem Hingange des Abtes Otto, im Jahre 1223, erneuerte 
fi die Vorfteherwahl zu S. Blafien, in Folge des damals herrſchen— 
den, durch die Kreuzfahrer heimgebradten Siechtums der Elephan— 
tiafi3, viermal fchnell nad einander‘, wodurd; 1247 der au Hächen- 
Ihmwand gebürtige Mönd Arnold an die Abtei gelangte, welcher von 
der Krankheit verſchont blieb und ein hohes Alter erreichte. Derſelbe 
verwaltete das Stift, deſſen ornator et ornamentum er genannt wurde, 
beinahe ein ganzes Gejchlecht3alter hindurch, während der Wirren und 
Gefahren des großen Zwiſchenreichs, mit Löblichjter Umficht und 
Thätigkeit. Seine Verwaltung ift durch viele guten und jchlimmen 
Ereigniſſe bezeichnet. 

Das erbitterte Zerwürfniß zwiſchen Papft und Kaifer war dur 
da3 Wormjer Concordat von 1122 beigelegt, dafür aber hatte 
ih der politiihe Kampf zwiſchen den gewaltigen Parteien der Welfen 
und Waiblinger erhoben, dejjen Folgen zur Auflöfung aller einheit- 
lien Reichsgewalt führten, wodurch Deutſchland einem innerlichen 
Kriege verfiel, welcher dasjelbe in unſägliches Verderben ftürzte. 

Für die Stifte und Klöfter entiprang hieraus die traurige Ver— 
änderung, daß der Adel, welcher diejelben früher jo hoch verehrt und 
jo reihlih begabt, fie nunmehr vielfach beeinträchtigte, befehdete und 
beraubte. Dergeftalt hatte S. Blafien jchon feit den Unruhen unter 
König Friderih II dur die Gemaltthätigfeiten der benachbarten 
Edelherren Hin und wieder an Gütern, Leuten und Gefällen em: 
pfindliden Schaden erlitten, und dieſe Bedrängniſſe mehrten fich mit 
der jteigenden Hechtlojigkeit de8 Zwiſchenreichs. Miele der Be- 
dränger und Schädiger zwar, von vermittelnden Freunden gemahnt oder 
von Vorwürfen des Gewiſſens geftachelt, jühnten ihre Schuld wieder 
mit nicht geringen Opfern; gleihwohl blieb mander Verluſt unerſetzt 
und das Stift gerieth in fihtbaren Verfall jeines Wohlſtandes. 


1 Die Series abbatum (bei Mone III, 601) befagt: Anno domini MCCXXTII, 
xıı Kalendas Augusti (am 21. Juli) obiit dominus Otto, abbas huius loci. 
Anno domini MCCXXXVI Hermannus secundus resignavit abbatiam. Anno 
domini MCCXL Heinricus abbatiam resignavit. Anno domini MCCXLVII 
Arnoldus primus abbatiam resignavit. Diefe brei Abdanfungen geſchahen in 
Folge der erwähnten Krankheit. Dann aber heißt e8: Anno domini MCCLXXVI, 
v Kalendas Augusti (am 28. Juli) obiitt dominus Arnoldus secundus, qui 
prediorum acquisitione ac edificiorum constructione nulli antecessorum suorum 
inferior, morte subita mundo subtractus. 
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So hatte ſchon unter Abt Otto und defien Nachfolger der klet— 
gauiſche Ritter Rudolf von Radeck, wegen feines ſchädlichen Treiben 
„der Schaden” genannt, ſanctblaſiſche Befigungen durh Raub und 
Brand verwüftet und war vom Landgerichte im Jahre 1225 zu einer 
Entihädigung des Stiftes verurtheilt morden!. Ein ähnliches Sühn- 
opfer mußte der benachbarte Freiherr Heinrih von Krenkingen dem 
Gotteshaufe 1266 für den beträcdhtlihen Schaden darbringen, "welchen 
er demjelben ebenfall3 per rapinam et incendium zugefügt. 

Am ärgften aber trieb es der nächſte Nachbar von E. Blafien, der 
Freiherr Hugo von Tiefenftein. Derjelbe hatte zwei finderloje Oheime, 
wovon der ältere zu S. Georgen bei Stein am Rheine in den Orden 
trat und dem Klofter fein ganzes Erbe unter der Bedingniß verjchrieb, 
daß es bei Ibach auf dem Brühl, wo er gewohnt, ein Klöfterlein er: 
richte, was jofort auch gejchehen. Der jüngere Obeim dagegen wurde 
Mönd zu S. Blaſien, ebenfalld unter Berjchreibung jeineg Erb: 
theiles an das Gotteshaus. 

Dieje Verjchleuderung des tiefenjteiniihen Familiengutes an bie 
todte Hand verdroß aber nicht allein den natürlichen Erben, fondern 
auch den Grafen Nudolf-von Habsburg, welcher als Verwandter oder 
als Landesherr? an die fragliche Hinterlafjenjchaft einigen Anjprud zu 
haben glaubte. Daher verjagte er die Mönche aus der Neuenzelle, 
wie man das Ibacher Klöfterlein nannte, zeritörte fie und bemächtigte 
fi) jämmtlicher derjelben gemwidmeten Güter. Da dieſer Gewaltſchritt 
jedoch gar zu bittern Tadel herporrief, jo ftellte der Graf die Zelle 
wieder her und übertrug fie mit entjprechendem Einkommen einem Welt: 
priejter zur Verjehung. 

Wie nun aber Herr Hugo von Tiefenftein die Erbtheile jeiner 
Oheime in Händen de3 Stiftes ©. Blafien und des Grafen von 
Habsburg jehen mußte, fahte derjelbe gegen beide einen tiefen Groll, 
welchen er troß einer urkundlichen Verjöhnung? von 1243, zeitlebens 
im Herzen trug. ALS daher um's Jahr 1268 der Krieg zwifchen dem 


1 Der Schaden belief fih auf mehr als 100 Marfen Silbers, wofür der ercom: 
municirte Schäbiger dem Stifte fein Hofgut zu Bierbronnen abtrat. 

? Die Habsburger waren durch eine lenzburgifche Erbtochter ſchon frühe in ben 
Befig der Grafihaft Hauenftein gelangt. 

3 In biefer Urkunde befennt Hugo, daß er, cum ecclesiam S. Blasii occa- 
sione bellorum sive. alias saepius laesisset et plurimum damnificasset, dieſen 
Schaden unter Bermittelung ber Herren von Klingen, von Krenfingen und Rheins 
felden mit feinem Hofgute zu Tegerfelben erjegt habe. Die Sühne geſchah in 
castro Tüffenstein, wobei zugegen waren Abt Arnold mit einigen Geiftlichen, 
Herr Hugo mit Frau, Kindern, Bruder und etlihen Rittern. 
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Grafen und dem Bilchofe von Bajel ausgebrochen, übergab er letzterem 
feine Stammveſte zur Bejakung; das habsburgiſche Kriegsvolk jedoch 
bemächtigte fich ihrer und zerjtörte ie. 

Da bereitete ſich Hugo eine Wohnung in der Bildteinflue am 
Urberge, zunächſt bei S. Blafien, mo er als tief erbitterter Feind des 
Stiftes und des Grafen aus diejem Schlupfwinfel täglich auf deren 
Leute lauerte, fie überfiel und beraubte, biß ihn ein gräflicder Kriegs— 
fnecht überrajchte und niederſtieß !. 

Unter ſolchen Gefahren und Beeinträchtigungen hätte ©. Blajien 
wohl traurig verfommen müfjen, wäre nicht Abt Arnold II während 
der ganzen Faijerlojen Zeit fein Vorſteher geblieben, Diejer trefiliche 
Prälat verſchaffte dem Stifte eine Reihe frommer Vermächtniſſe, erfaufte 
aus dem Ertrage der Silberminen, melde man im Todtnaner Thale 
eröffnet hatte, von dem verjchuldeten Adel viele vortheilhaft gelegenen 
Güter, ftellte die durch Feuersbrünſte eingeäfcherten Zellen zu Bürgeln, 
Berau und Sitenfird, von reichen Almoſen unterftüßt, in Kurzem 
wieder her, gründete die Kirhe am Schluchſee und jicherte die von 
einer Sigenfirher Nonne gejtiftete Zelle zu Gutenau in ihrem ge— 
fährdeten Befigtum. Auch mahrte der Abt jein Gotteshaus bei dejjen 
hergebrachten Rechten und Freiheiten nicht nur gegen Fürften und 
Adel, jondern jelbjt gegen die höchite Kirchengemalt. 

Seit längerem nämlich war es am römischen Hofe üblich geworden, 
auf erledigte Kirchenjtellen aller Art f. g. Anwartſchafts- oder 
Einmweijungsbriefe zu ertheilen, womit man ein jehr einträgliches Ge— 
werbe trieb, da fi) die Bewerber in ihren Spendejummen oft leiden 
Ihaftlich überboten. Diefem Mißbrauche unterlagen am meijten Die 
deutihen Kirchen, denn ſtets durchzogen eine Anzahl fahrender Pfaffen 
mit ihren päpftlihen PBrovifionsbriefen das Neid. Auch S. Blafien 
blieb von denjelben nicht verfhont; Abt Arnold aber muhte die 
Pfarrjtellen feines Stiftes vor dem Eindringen fremder Priefter zu 
Ihüßen, indem es ihm gelang, die Gunft des heiligen Vaters und da= 
durch zwei Befreiungsbullen in diefem Betreffe zu erwerben. 

So hat diejer Prälat, an welchem etwa einzig zu tadeln wäre, 
dag er aus zu ftrengen Begriffen von Elöjterlicher Regelzucht feinen 
Mönchen alle weltlihe Beihäftigung, namentlich das Ausfertigen von 
Urkunden, völlig unterjagte, wodurd die Gelehrjamkeit ficherlich 
wenig gewann — jo hat Abt Arnold in einer der ſchwerſten Zeiten 





1 Dieje Ereignijie hat ein Zeitgenoſſe Tateinifch aufgezeichnet, wie eine Ab: 
Ichrift bei Wülberz darthut. Die Aufzeihnung wurde fpäter auch in’s Deutjche 
übertragen und von Abt Caspar in feine Stifts-Chronif aufgenommen. 
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beinahe dreißig Jahre lang mit jeltener Umſicht, Ihätigfeit und Aus— 
dauer fein vielgefährdetes Stift verwaltet. 

Bor feinem Hingange erlebte derjelbe noch die Freude, den Grafen 
von Habsburg, deſſen Gunft ihm jtet3 bewahrt geblieben, auf den 
deutichen Thron erhoben und damit die Einheit des Neiches wieder her: 
gejtellt zu jehen. Als er verſtarb, zählte S. Blafien, neben einer 
Menge einzelner Höfe und Grundftüde, über 100 ganze Dorfichaften, 
mehr als 30 Kirchen, Bethäufer und Zellen und gegen 40 Lehen: 
oder Dienjtmannen ! . 

Unter dem nächſten Abte Heinrich II, dejien Verwaltung in die 
ruhigen Zeiten König Rudolfs fiel, wie (troß der damaligen Thron= 
ſtreite des Reiches) unter den drei folgenden Vorftehern Berchtold II, 
Heinrich III und Ulrich I, jchritt unfer Gotteshaus auf dem Wege 
des Gedeihens immer noch freudig fort. Immer noch herrſchte darin 
eine Eluge Defonomie, melde der Fahrläjfigfeit, der Schmwelgerei 
und Verſchwendung zu fteuern bejorgt war. Man fannte wenig andere 
Ausgaben, als die mohlbemefjenen für das Nöthigfte und verwendete 
die erjparten Summen auf den Ankauf neuer Rändereien, auf die 
Erbauung neuer Kirchen, die Verfhönerung des Gottesdienſtes 
oder die Vermehrung der Bücherei. Freilich überwog dabei das 
Streben nad) irdiſchem Beſitze ſchon fat alles andere, und die materiellen 
Intereſſen wurden in den Klofterjchriiten mit derjelben MWichtigfeit be— 
handelt, wie früher die religidjen und geiftigen. 

Unter diejen günstigen Verhältniffen hatte Abt Ulrich 1314 die 
Verwaltung des Stiftes übernommen, und dasſelbe erreichte unter ihm 
für jene Zeiten die höchſte Stufe des Mohljtandes und Glanzes. Der 
fluge Prälat gewann durch feine Anhänglichfeit an die Partei Friderichs 
des Schönen in dem Wahljtreite gegen Ludwig von Baiern jo fehr die 
Gunſt des djterreihifchen Haufes, daR Herzog Keupold dem Stifte 
nicht allein die Neuenzelle am Ibache, jondern auch den benachbarten 
Wallfahrtsort im Todtmoos! vermadte. Hiezu fügte Ulrich eine 
Reihe zum Theil wichtiger Ankäufe aus den Erträgnifjen der Todtnauer 
Bergwerke, wovon jchon feine VBormejer über 4000 Marken Silbers 
auf die Erwerbung von Gütern und Leuten, von Gilten, Zehenten und 
anderen Gerechtjamen verwendet hatten. Und‘ weil weder die Fehden 
der Gegenfönige in der Nähe jpielten, noch bei der überwiegenden 
Stimmung des Volkes und Adels für Defterreich eine thätliche Par- 


1 Neber die Neuenzelle vgl. meine Abhandlung in ber oberrhein. Zeitſchr. 
IX, 356, und über die Kirche im Todtmoos den Abdrud eines alten Aufichriebes 
in meiner Herda von 1841, ©. 89. 

Archiv. VII. 9 
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teiung die Ruhe des Landes ftörte, jo durfte man von der Klojter- 
verwaltung diejes ausgezeichneten Abtes noch eine glückliche und ruhm- 
volle Zukunft erwarten. 

Das Glück aber iſt falſch; wenn es am meijten ſchmeichelt, verbirgt 
jein Lächeln eine Tücke des Verderbens. In demjelben Jahre 1322, wo 
die Öjterreichiiche Partei durch die Niederlage von Mühldorf einen fo 
erjhütternden Schlag erhalten, am Vorabende des Feſtes Philippi und 
. Sacobi, brah im Gajthauje zu S. Blajien unverjehens Feuer aus, 
griff bei dem herrſchenden Winde unmiderjtehlih um fich und verzehrte 
in wenigen Stunden dad Dad: und Innenwerk des Münſters, den 
Schlaf: und Speijefaal, die Küche, die Werkitätten, zwei Kapellen, die 
Bibliothek und die Prälatur mit der ganzen Hofitatt!. Nichts blieb 
verjchont, ald dag Archiv in feinem feuerfeiten Gewölbe und das alte 
Kloftergebäude jenjeit3 der Steinach. 

Was der Elöjterlihe Fleiß, Gelehrten: un Kunftfinn feit fünf 
Sahrhunderten gejchaffen und aufbewahrt, die beiten Vorräthe, die ehr: 
würdigen Altertümer, der Eojtbare Kirchenſchmuck, alle Chorbücher und 
beinahe der ganze Schat der Bücherei, von den Birfenjchriften der 
eriten Brüder bis auf die Handſchriften Abt Heinrich, lagen vernichtet. 
Bon der „Löltlihen Bibliothek, die hoch berühmt gemweien und von 
gelehrten Leuten viel bejucht”, jagt die Klojterhronif: „Es find darin 
gefin griechiſch' Bibeln, viel’ alter Scribenten der Theologie und 
andere Geſchichtbücher; es hat aud) Bücher darin gehabt uf birchene 
Rinden gejchrieben, jo von Anfang des Klofterß hergekommen.“ 

Wer von den obdahlos gewordenen Brüdern nicht im äußern oder 
alten Klojterbaue jenjeit3 der Steinad noch feine Unterkunft fand, 
wanderte nad) den verjhiedenen auswärtigen Zellen des Stiftes und 
nad befreundeten Gotteshäujern, wo man bieje Gäjte theilnehmend 
beherbergte, während Abt Ulrich daheim für jchnelle Wiederheritellung 
der nothwendigiten Wohnungen forgte und den Neubau des Münſters, 
des Dormitors, Nefectord und Abteihaufes begann. 

Der Bau jhritt aber nur langjam voran; denn jeit diefem Brande 
wurde der Abt von einem Unfalle nach dem andern betroffen, und als 





1 Habet, jagt Gerbert über biefen Brand, autographa descriptio: Anno do- 
mini 1322, venerabili abbate Ulrico, huius nominis primo, monasterio praesi- 
dente, in vigilia beatorum apostolorum Philippi et Jacobi, monasterio (Miünfter), 
capella beatae Mariae, domo infirmorum, refectorio, coquina, officinis, keminata 
domini abbatis, capella s. Benedicti, nec non duabus domibus incendio deva- 
statis. Periit etiam irreparabili manuscriptorum codicum damno Bibliotheca 
tot maiorum nostrorum laboribus tantisque sumptibus comparata. Ingens haec 
et incomparabilis quidem iactura! 
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derjelbe bei völlig erjchöpfter Stiftscaffe, jich durch Erhebung des halben 
Zehents der janctblafiihen Pfarreien und andere Hilfsmittel aus der 
drücenditen Noth gerettet, belegte ihn der Gegenpapit Nicolaus mit 
dem Kirhenbanne, weil er unter Berufung auf die erworbenen 
Freibriefe feine päpftlichen Aufdringlinge in die Pfarritellen des Stiftes 
zuließ. . Diefer Bann murde zwar dur den rechtmäßigen Papſt 
Johann XXI für ungültig erklärt; aber Ulrich, von Alter, Sorgen 
und Anftrengungen gebeugt, überlebte das nicht lange mehr, indem er 
1334 verftarb. 


III. Die Abtei bis zur Erhebung des Abtes zum Fürſten. 


Ulrichs Nachfolger, Abt Peter von Thaingen, vollendete den neuen 
Klofterbau und bemühte fih mit rühmlichſtem Eifer, die Bibliothek 
wieder herzuftellen, indem er Bücher zufammen Faufte, wo fie nur 
immer aufzutreiben waren, und viele Abjriften von Werfen anderer 
Kloiter:Bibliothefen beforgen ließ. Ebenſo eifrig juchte derjelbe den 
ftiftiihen Grundbeſitz durch vortheilhafte Ankäufe zu erweitern, wozu 
die Mittel vorhanden waren, nachdem viele VBajallen zur jchnelleren 
Erholung des Stiftes ihre Lehen rejtituiert und mehrere frommen 
Hände freiwillige Gaben dargebradt hatten. 

Hierauf aber wurde das Glück dem neu erblühenden Gotteshaufe 
abermals treulos, denn als (jeit 1361) der nädjitfolgende Abt Hein- 
rich, ein Edler von Eſchenz, mit gleicher Thätigfeit den Ruhm und 
MWohlitand von ©. Blajien zu heben juchte, hinderten ihn hieran nicht 
allein die Verwirrungen, worin alle geijtlihen Verhältniſſe durch das 
damalige Schisma der Kirche geriethen, jondern auch noch viele 
mit dem gotteshäufiihen Waldvolfe im Hauenftein entjtandenen 
Srrungen und Streitigkeiten !. 

Geit dem Abgange der Herzoge von Zäringen hatte ©. Blafien 
ohne bejondere Schirmvögte unmittelbar unter dem Schutze des 
Reichsoberhauptes geitanden. In Folge aber des gejunfenen Anſehens 
der deutjhen Könige und der Unruhen in Helvetien wurden dem 
Stifte von vielen feiner Hörigen die jchuldigen Zinje, Zehenten und 
Abgaben oft hartnäcig verweigert, indem das Landvolk fait überall 
anfieng, ji an die Städte zu hängen, welde damals eine jo vor— 


1 Die Urkunden-Regefte darüber finden fih in meiner Abhandlung über das 
ſanctbl. Waldamt, in ber oberrh. Zeitfchr. VI, 360. Dort erſcheint Herzog Al- 
brecht im Jahre 1371 als „obrifter und erblicher Vogt und Schirmer und aud 
als rechter Caftvogt“ der Abtei ©. Blafien. ee 
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berrihende Nolle fpielten. Da nun Abt Heinrich alle geijtlichen 
Zwangsmittel vergeblih aufbot, jo blieb ihm fein andere® Mittel der 
Abhilfe, als daß fein Gotteshaus der Reichsunmittelbarkeit entjagte 
und jih unter den oberherrlihen Schuß der mächtigen Fürften von 
Oeſter reich jtellte, welche e8 vormals jo reich bejchenft und aud im 
diejer jüngjten Noth wieder mehrfach unterftügt hatten. 

Der im Jahre 1370 erfolgte Anflug an das Haus Oeſterreich 
mar ein folgenreiches Ereigniß für S.Blafien, im Guten und Schlim: 
men. Das Stift wurde bejhügt und begünjtigt, wie ein Liebling; 
es wuchs neuerdings an irdiſchem Beſitztum und meltlihem Glanz; 
es jpielte bald eine Hauptrolle in den Vorlanden — jener Geijt aber, 
welcher jo lange Zeit jeine Beſtrebungen, jeinen veligidjen und wiſſen— 
Ihaftlihen Eifer geleitet, gieng verloren und die Klofterherren fiengen 
an, ihre Intereſſen zumweilen auch durd Mittel zu verfolgen, deren fich 
nur möndiicher Stolz und pfäffiiche Lift bedienen konnten! 

Dieſes zeigte ſich zunädit in dem Berhältnifje des Stiftes zu 
feinen Unterthanen auf dem Walde. Diejelben hatten während des 
Thronftreites zwiſchen Friderich von Deiterreich und Ludwig dem Baiern 
einen Schußverein mider innere und äußere Feinde unter ſich ab— 
geſchloſſen, welchen man die „hauenjteiniihe Einung“ nannte Schon 
feit Längerem war der Verein in Irrungen mit dem Gotteshaufe ge— 
rathen, ohne merkliche Folgen zu veranlajjen. Kaum aber befand fich 
dasjelbe unter öſterreichiſchem Schuße, als der Volksunwille zum 
Ausbruche Fan. 

Die Klojter-Beamten mochten, pohend auf diefen Schuß, rück— 
fihtSslojer gegen die Waldleute geworden und in ihrem Amtseifer hin 
und wieder zu weit gegangen jein, was im Jahre 1371 einen Auflauf 
bervorrief, wobei mit Glocken gejtürmt, ein Pfründner des Stiftes ge- 
waltfam binmeggeführt und gegen die janctblafiichen Amtleute mit 
Schmach- und Drohmorten getobt wurde. 

Die Herzoge erliegen jofort ein jirenges Verbot gegen derlei Zu— 
jammenrottungen und beauftragten ihre Landvögte, die jtreitenden 
Parteien wo möglid in Güte zu vergleichen. Aber der Kanıpf der 
hauenfteiniijhen Waldleute mit dem Stifte ©. Blafien war einmal 
ausgebrochen und erneuerte fih, je nad Gejtalt der Zeiten, immer 
wieder bis in’3 18te Sahrhundert herab !. 


1 Aus den mannigfachen Abhängigfeits:Verhältniffen, worin das hauenſteiniſche 
Waldvolt zu dem Stifte S. Blaſien gejtanden, lajjen fich die Urſachen der Jahr: 
hunderte langen Irrungen und Streitigfeiten zwifchen beiden Theilen unſchwer er— 
fären. Es gab im Hauenfteiniichen ſ. g. Freileute, welche ftiftijche Lehen: und 
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Dieje mit jedem Sahrzehent fih mehrenden VBerlegenheiten von 
Außen führten allmählich aud im Annern des Kloſterlebens jchlimme 
Zuftände herbei. So hatte jhon Abt Heinrich männlich zu Fämpfen 
für die Behauptung feiner Würde und der Rechte feines Gotteshaufeg, 
jomwohl wider den Gegenpapft Urban, als wider den von demfelben 
ernannten Gegenabt Konrat Goldaſt von Stein, welcher den päpſt— 
then Bannjtral über S. Blafien gebracht und deshalb vom Convente 
entjchieden verworfen wurde. Unter jolden Wirren gieng das Stift, 
obgleich äußerlich immer noch wadhjend an Reichtum und Macht, ficht: 
bar feinem innern SZerfalle entgegen. 

Wo waren jene Tugenden der erjten Brüder, die Einfalt und 
Strenge der Sitten, der religiöje Eifer, die Demuth und Genügſamkeit, 
die freudige Arbeitäliebe und Thätigfeit, welchen ©. Blajien feine 
Aufnahme, jeine Blüthe, feinen Ruhm verdankte? Es hatte ji Alles 
in ein leeres, muth- und geiftiödtendes Formelweſen verwandelt. 
Die damaligen Mönde jahen die Pfliht ihres Berufes faſt allein im 
Gebete und Gejange für das Seelenheil der Lebenden und Verjtorbenen. 
Daher der endlofe Chordienit, deffen Beſchwerlichkeit man zum Ver— 
dienfte erhob und auf übertriebene Weije zu jteigern fuchte. 

Schon um Mitternaht murden die Gradual-Pjalmen mit dem 
Eurjus Marianus und gegen Morgen die Matutin mit den Laudes 
und Euffragien abgehalten. Alle Betjtunden fiengen mit den Lieblings- 
pjalmen an, melde man in der Faſtenzeit kniend entrichtete, mobei die 
Schüler auf ihrem Angejichte vor dem Altare lagen. Am Charfreitag 
ſprach man außer dem gewöhnlichen Gebete den ganzen Pjalter 


Zinsgüter befaßen und davon den alljährlidhen Lehen- oder Bodenzins und bei Hand: 
wechſeln den Ehrihag, den Gutsfall oder bas Drittel entrichteten und gewijje Fron— 
dienfte leifteten. Die fanctblafiihen Leibeigenen aber, die eigentlichen „Gottes— 
hausleute“, befaßen entweder Stiftsgut, oder fremdes Herrengut, oder beiderlei Güter 
zugleich, und waren bem Stifte, außer ber an ihrer Perſon haftenden Schuldig- 
feit bes Rauchhunes und Leibfalles, zum Gutsfalle oder Drittel, zum Grundzinje und 
zur Fronleiftung verpflichtet. Und überdieß erfaufte das Stift zu verfchiedenen Zeiten 
von bem verarmenden Adel die Vogtrechte über mehrere ber bezeichneten Güter, 
bezog alſo auch die „Vogtſteuer“ davon. 

Aus diefen vielfah verftridten Verbältniffen mußten fi in Folge von 
Heiraten, Todesfällen, Handänderungen, Erbihaften, Gutsverfäufen und Wegzügen 
mehr und mehr Verftöße ergeben, was häufig zu Nechtsftreitigfeiten führte und eine 
wachfende Erbitterung erzeugte, welche durch die hauenfteiniihe Einungs-Berfaflung 
nicht wenig genährt wurde. Denn innerhalb biefer Verfaſſung flunden Freileute 
und Eigenleute auf dem Boden ganz gleicher Berechtigung, was die letzteren dazu 
verleitete, nad) dem Vorbilde der benachbarten Schweizer, nocd eine weitere Freiheit 
und Gleichheit in Anſpruch zu nehmen. 
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und gieng baarfuß während des Gottesdienſtes. Neben den vielen 
Sahreszeitfeften ward für jeden verftorbenen Mitbruder dreißig Tage 
lang das ganze Seelenamt mit dem Bialter abgehalten‘. Täglich 
machte man Umzüge zu den Altären, Kapellen und Gräbern. Jeden 
Sonntag übten die Priefter das Fußwaſchen unter fich, täglich) aber 
dagjelbe an einigen Armen, welche das Almoſen des Kloſters abholten, 
Alle Handlungen, das Ejjen, Trinken, Spazieren und Arbeiten, 
wurden mit Ablejen von Gebeten begonnen und beichlofien. 

Gleich ftreng und hart war aud die Lebensmweije der Brüder. 
Ihre tägliche Koſt beitand in Habermuß, Gemüje, Brot und etwas 
Mein; Eierfuhen, Honig, Butter und Filche gehörten zu den Lecker 
bifjen, und Fleiſch erhielten nur die Kranfen. Die Handarbeit in 
freier Luft, welde den Mönchen jonft zur Abwechſelung, Erholung 
und Stärfung von Leib und Seele gedient, wurde durch den Chordienjt 
immer mehr beſchränkt und bejtand zulett nur noch im Heuen. 

Traurig war das 2008 eine Bruderd, wenn er der Elöjterlichen 
Zudtruthe verfiel; er murde mit dem Brevier, feinem einzigen 
Tröjter, in ein enges, jpärlich erleuchtetes Gemach zu fürzerer oder 
längerer — zumeilen lebenslänglicher Einfamkeit verdammt, und Fonnte 
bier Verſchuldetes abbüßen oder durch unverjchuldete Leiden die Mär: 
tyrerfrone mönchiſcher Entjagung erwerben 2, 

Vergeblich Hatte jih Abt Konrat von Stein um Erlangung ber 
fanctblafijden Inful angejtrengt; die Brüder, obgleih nod) immer mit 
dem päpftlihen Banne belegt, erwählten auß ihrer Mitte den Johann 
Kreutz von Todtnau, deſſen kluge Friedfertigfeit das Stift in jo ſchweren 
Zeiten und bei jo vielen mächtigen Feinden, nicht allein den äußeren Ge— 
fahren möglichſt entrüdte, fondern auch im Innern durch Schärfung 
der klöſterlichen Zucht und Erweiterung des Beſitzſtandes beiten empor= 


I Eine charakteriftiiche Ericheinung des mittelalterlichen Klofterweiens waren bie 
Gonfraternitäten oder Derbrüberungen zwifchen verjchiedenen Gotteshäufern zum 
Zwede gegenfeitiger Freundichaft im Leben und im Tode (fraternitas plenaria in 
morte pariter et in vita, cum unanimitate precum), wobei das Nachhalten bei 
Todesfällen die Hauptfache ausmadhte. 

©. Blajien ftund feit feiner erften Verbrüberung mit Elugny von 1048 
während eines Jahrhunderts ſchon mit 60 Stiften und Klöftern in folden Verbrü— 
derungen (diefelben find benannt bei Mone, bad. Quellenf. III, 610), woraus man 
auf die Folgezeit einen Schluß ziehen kann. Da nun jede Tobesfeier eines Klo— 
fters in allen verbrüderten Gotteshäufern auf die gleiche Weile abgehalten werben 
mußte, jo läßt fich denfen, wie diefe Gonfraternitäten den Chordienſt mit Erequien 
überlafteten. 

? Diefe Schilderung beruht auf den Angaben eines Abrifjes ber ſanctblaſiſchen 
Geſchichte von Pfarrer Lucas Maier in deſſen „Alpegovia.“ 
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zubringen juchte Daß die Zelle zu Ochſenhauſen (jeit 1093 ge— 
gründet) ſich vom ſanctblaſiſchen Mutterftifte endlich losriß, konnte er 
nicht mehr verhindern. Denn ſchon unter feinem Vorgänger hatte der 
ochjenhaufiihe Prior, als Anhänger des Papſtes Urban, den über 
S. Blafien von demjelben verhängten Bann dazu benüßt, ſich zum 
jelbitftändigen Vorsteher jeines Gotteshaufes zu erheben, mas 
ihm mit Hilfe des Biſchofs von Gonftanz, tro& allen Gegenbemühungen, 
im Sahre 1404 endlich durchzujegen gelang. 

Sein gleihnamiger Nachweſer, aus der ſchafhauſiſchen Familie 
Duttlinger, wurde am Concile zu Conjtanz neben dem Abte von 
Füßen zum Auffeher der Benedictiner » Klöjter in der mainzijhen Pro- 
vinz ausgerufen, mußte die Stadt aber wieder verlafjen, als durch die 
Acht des Herzogs Friderich ganz Vorderöfterreih in Verwirrung ges 
rieth und ©. Blafien wegen feines bejondern Verhältnifjes zu diefem 
Fürften die Gefahr vielfahen Verluſtes zu befürchten hatte !. 

Es gieng diejelbe jedoch glüclic) vorüber. Abt Johann erlangte 
von dem neuen Papite Otto die Bejtätigung aller Güter, reiheiten 
und Nechte feines Gotteshaufes. Unter ihm erhielten aud die Stifte 
S. Gallen, Reichenau und Engelberg ihre Vorfteher aus feinem Con— 
vente. Mit dem Bilchofe Otto von Gonftanz vertrug er fi dahin, 
daß die fanctblafiihen Priefter beim Antritte ihrer Pfarreien 20 
Gulden erlegen jollen mit Ausnahme der von den Landdecanen befreiten 
Kirchen zu Berau, Schönau, Todtnau, Todtmoß, Weitnau, Wislighofen, 
Hächenſchwand, Bernau, Menzenſchwand und Schludjee. 

Nah dem Hinſcheiden des Abtes Johann im Herbite 1429 er: 
langte der Pater Nicolaus Stoder aus Kenzingen den erledigten 
Krummftab. Die erften Jahre feiner Verwaltung brachte diefer Prälat 
größtentheild am Concile von Bajel zu. Er beſaß dajelbit ein eigenes 
Haus, worin er längere Zeit den Aeneas Sylvius beherbergte. 
Die Angelegenheiten des Stiftes riefen ihn aber öfters wieder heim, 
zumal wegen der Bedrückungen und Angriffe, melde dasſelbe durch den 
Sreiheren von Krenkingen zu erbulden hatte Diefer Fauftrecht3- 
ritter bejaß die Veſte Weißenburg am NRodenbade bei Bonndorf 
und jchädigte von dort aus mit feinen Gefellen die janctblafiichen 
Güter in der Nachbarſchaft, auf Anſprüche geftüßt, wie fich deren das 


1 In ber Vollmachtsurkunde für feine beiden Vertreter am Goncil (die Aebte von 
Petershaufen und Reute) jagt er: Praeliis, hostilitatibus saevis et atrocibus, 
inter quae et quas monasterium meum pene cum omnibus possessionibus, 
rebus et pertinentiis suis situatum existit, irrecuperabiliter quassatur, nosque 
sine periculo, corporis et rerum, ad dietum concilium redire nequeamus. 
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frivole Junkertum damals häufig zu bedienen pflegte, um von den 
Kirchen und Klöjtern einiges Geld zu erprefien. 

So hatte der Freiherr, troß allen Abmahnungen des Kaiſers, 
dem Stifte 1435 wieder zwei Höfe zu Schönenbuch ausgeplündert 
und niedergebrannt. Da wendete ſich der bedrängte Abt an die Väter 
des Concils, melde den Brandjtifter jofort mit dem Kirchenbanne 
belegten und Fürjten und Städte aufforderten, denfelben in ihren Ge— 
bieten nirgends mehr zu dulden. Dieſe Maßregel war aber von jo 
wenig Erfolg, daß Nicolaus nad) drei Jahren die Stiftsmannjhaft 
aufbieten mußte, um das Räuberneſt am Rockenbache belagern, einneh— 
men und zerjtören zu lafjen. 

Die zu jener Zeit laut gewordenen Klagen über die Ausartung 
der Stifte und Klöfter veranlakten im Jahre 1439 eine große Ver: 
jammlung der Aebte des Benedictinerordend, wobei Abt Nicolaus 
den Vorfig führte. Bald hierauf aber von König Friderich wieder 
nad Bajel beordert, ließ er im Concile durd feinen Secretär eine ge— 
barnijchte Rede über die damalige päpftlihe Wahlparteiung vortragen; 
doch blieb dieje öffentliche Thätigkeit des wohlmeinenden Prälaten ohne 
jihtbaren Erfolg, und er würde in den Jahrbüchern feines Stiftes 
weniger lobreich erwähnt fein, hätte man ihm nicht die jhöne Erwer— 
bung der Herrihaft Blumened zu verdanken gehabt, mwodurd der 
erite Grund zur nachmals wieder erlangten NeichSunmittelbarkeit des 
Stifte S. Blafien gelegt war. 

Nicolaus verjchied im Herbite 1460 und der neue Abt Peter 
Böſch aus Todtnau folgte ihm ſchon während des erjten Jahres jeiner 
Würde in die Emigfeit, worauf der Conventherr Chriſtoph von 
Greut an deſſen Stelle erwählt wurde. Dieſer Prälat erlangte eine 
päpftlihe Eremtions- Bulle für fein Stift in Betreff de Verbot3 der 
Milchſpeiſen während der Taitenzeit, weil dasjelbe in einer jo 
hoben, öden, unfruchtbaren, waldigen und falten Gegend liege, mo 
man brei Vierteljahre lang Schnee und Eis habe, und weder Wein, 
noh Del, noch Korn und andere Früchte pflanzen, aljo ohne Mil 
und Käſe nicht leben könne‘. 

Alsdann erfaufte er die zwilchen dem blumenedijchen und Stifts— 
banne gelegene Herrihaft Gutenburg, und veranitaltete 1467 zur 





i Cum dietum monasterium, heißt e8 im Dispenfationsbriefe von 1467, in 
vasta solitudine et in loco alto, infertili, nemoroso et frigido, ubi propter 
frigora et terrae altitudinem nives per tres anni partes sedent, situatum sit. 
Diefe Schilderung gleicht völlig noch jener, weldhe im liber constructionis von 
ber Gegend ©. Blafiens gemadht worden. 
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Hebung vieler alten Mißhellungen mit den ftiftifchen Hörigen in der 
Einung Hauenjtein, unter Zuziehung dortiger Abgeorbneten, die 
Abfafjung eines Dingrotel3, worin nach dem Laute der Urkunden 
und Kundſchaften in 83 Artikeln die beiderjeitigen Rechte und Pflichten 
genau verzeichnet wurden. 

Im Uebrigen war Chriſtophs Negierungszeit eine fehr uns 
glückliche. Denn als in den damaligen Kriegswirren der döjterreichi- 
ihen Borlande die Waffenmaht der Eidgenofjen vor der Stadt 
Waldshut lag, wurden dem Stifte bei einem Streifzuge in die benach— 
barte Waldgegend nicht nur feine Höfe zu Gutenburg, Gurtmeil, 
Sindlighofen, Remetsweil und Birborf geplündert und niedergebrannt, 
ſondern es trotzte der Feind dem Abte, welcher ihm nad; Hafenhäufern ent- 
gegen gegangen, um fein Gotteshaus dur Unterhandlung zu retten, 
nod ein Brandgeld von 3000 Gulden ab. Und hernach, als man 
die bedrängte Waldſtadt endlich zu entjegen beſchloß, hatte ©. Blafien 
die öſterreichiſche Mannſchaft wochenlang auf feine Koften zu beher- 
bergen und zu verpflegen. 

Diefe Schläge von Außen aber waren nicht dad Schlimmite, was 
unjern Abt niederbeugte; im Innern des Stiftes entiprang damals 
noch ein größeres Uebel — die Spaltung der Gonventherren in zmei 
leidenfchaftlih gegen einander erbitterte Parteien. Denn feit den 
Zeiten des Heinrich von Eſchenz hatte fich der Adel auch des Klojters 
©. Blafien zu bemächtigen gejucht, ganz gegen den urſprünglichen 
Geift deöfelben, indem die Aebte meiltend Schwarzwälder Bauern 
ſöhne (aus Bernau, Hächenſchwand, Weitnau, Todtnau) oder Abkömm— 
linge bürgerlicher Familien aus dem Breisgau, Schweizer: und Schwa— 
benlande (von Meßkirch, Ochſenhauſen, S. Gallen, Thayngen, Schaf: 
haufen, Kenzingen) waren. 

Ein durch den Biſchof von Conſtanz und den Herzog von Deiters 
reih im Jahre 1481 veranlaftes Schiedsgeriht zu Waldshut gli 
zwar die Jrrung auf dem Bapiere aus, in den Gemüthern aber mirfte 
der gegenjeitige Groll noch immer fort, weil die adelige Partei 
mehr nah weltliher Pracht und Behaglichkeit jtrebte, während 
ihre Gegner auf wirtſchaftliche Sparjamkeit, chriſtliche Eintracht und 
Flöfterlihen Gehorfam drangen. Daß der Abt das Stiftseinfommen 
großentheild zur Heilung der im Schweizerfriege erhaltenen Wunden, 
wie zum Ankaufe der Herrihaft Gutenburg und anderer Beligungen, 


1 Diefe Deffnung ift eine Erneuerung bes alten (in 75 Artikeln beftehenden) 
Weisthumes von 1333, weldes ich in der oberrhein. Zeitfchr. VI, 107 bis 119 
mitgeteilt, von wo basjelbe in die Grimm'ſche Sammlung übergegangen. 
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und nicht vielmehr zur Aufbejjerung des Pfründenmwejens der Convent— 
herren oder für andere dergleichen nterefien verwendete, dag Fonnten 
ihm die Junfer im Möndshabit um jo weniger verzeihen, als er 
jelber von Geburt ihr Standesgenofje war. 

Nahdem Abt Ehrijtoph 1482 ein Opfer feines Grams über 
dieſes Zerwürfniß gemorden, ſuchte die adelige Partei dur eine 
free Intrigue an's Ruder zu fommen. Dabei fpielte die Hauptrolle 
Herr Eberhart von Neifhadh, weldher „mit Anderen vom Adel, deren 
damals viele im Convent gemwejen”, das MWidertheil des Abtes bildete. 
Derjelbe muRte deshalb aus dem Klofter weihen und trat zu Freiburg 
in den Karthäujer Orden, verließ aber nad kurzer Zeit auch diejen 
wieder, um fich bi8 zum Ableben Chriſtophs bei feinen Verwandten 
in der Nachbarſchaft des Etiftes aufzuhalten. 

Kaum nun war Herr Eberhart vom Tode feines alten Feindes 
und über den Tag der neuen Abtswahl heimlich benachrichtigt, als er 
mit einem imponierenden Anhange plößlih zu ©. Blaſien erſchien. 
Da gelang es den Junkern im Convente, die Widerpart einzujchüchtern 
und die Wahl ihres Candidaten durchzuſetzen. Der Neugemählte legte 
jofort jeine weltliche Tracht bei Seite und trat wieder in den bemedic- 
tiniihen Orden, was jedoch erjt nach Foftipieligen Verhandlungen mit 
den Karthäufern endgültig geihehen konnte. 

Bald genug legte Abt Eberhart feinen wahren Character an 
den Tag, indem er in dev Würde eines geijtlichen Vorſtehers wie ein 
weltlider Fürſt auf dem glänzendjten Fuße zu leben begann. 
Seine Tafel war eben jo üppig an Speijen und Getränfen als zahl- 
reich bejucht vom benadbarten Adel, und wenn er auswärts mohin 
ritt, geſchah es nie ohne eine Begleitichaft von wenigſtens zwölf 
Nittern. Für folde Verſchwendung des Kloſter-Einkommens konnten 


1 Gerbert berührt biefes Zerwürfniß faum, was mich veranlaßt, aus Caspars 
Chronik hier Folgendes darüber anzuführen: „Es ift jm (dem Abte Chriſtoph) 
noch ain größerer Unfal zugeftanden. In dem 20. Zar feiner Negierung bat ſich ain 
MWiderwillen erhebt under dem innern Convent (dev Kloftergeiftlihen) gegen diſen 
Prelaten von wegen etliher Tiederliher Anjprad, jo fie zu Urach namen, und 
bänftend darmit am fich Etlich’ des uffern Convents (der Gonverfen) ſammt jren 
Fründen vom Adel und andern, und erhuebend ſich Flagweis gegen ben Prelaten.“ 
Eodann, nad) dem Berichte über die jchiedsgerichtlichen Verhandlungen, beißt e8 weiter: 
„Und doch Hat fich folder Handel erhebt zu ainer Unrub, was dann gern bejchieht, 
wo man brübderliche Liebe und gaiftliche. Zucht vollbringen joll und aber bößer Samen 
barein geworfen wird, wie auch bier befchehen, als dba etlih gaiftlihe Perſonen 
geweien, denen mehr baran gelegen, daß fie zu weltlicher Pracht gefördert würben, 
und die darneben mehr betrachtet, wie viel Weines und anderes über die Noth— 
durft raichen möcht’, anftatt zu mehren bes Gottshaufes Renten und Gülten.” 
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weder die zierlihen Meßgewänder, no die prächtige Orgel, melde 
unter ihm gefertigt wurden, als Erjaß gelten; denn faum reichte die 
meijere Verwaltung der nächiten Aebte hin, um die ſchweren während 
jeine8 neunjährigen Negimentes dem Stifte verurfahten Wunden und 
Schäden wieder zu heilen und augzubefjern. 

Einen Bortheil hatte das hochmüthige, verſchwenderiſche Treiben 
des Prälaten Eberhart, es jhlug für ©. Blaſien dem abeligen Falle 
den Boden aus; denn von diefem infulierten Junker an bis zur Auf: 
bebung des Stifte8 wurde (mit Ausnahme des Patriciers Gerbert) 
fein adeliger Conventuale mehr zur Abtswürde erhoben, mie 
überhaupt während der zwei legten Jahrhunderte nur noch ſechs Convent— 
herren mit dem Adelsprädicate in den Stift3-Catalogen erfchienen. 

Damit aber waren Geift und Richtung unſeres ſchwarzwäldiſchen 
Stiftes für die Zukunft ausgejproden. Wohl hatte es früher, wie in 
anderen Gotteshäufern, auch dorten adelige Aebte von ausgezeich- 
neter QTüchtigfeit, Frömmigkeit und Gelehrjamfeit gegeben; allein die: 
jelben jtammten aus dem alten, hohen, eigentlichen Adel, welcher mit 
"dem 12ten Jahrhunderte ſchon ſtark zufammen ſchmolz, während ber 
niedere, der Dienjt: und Soldaten-Adel, deſto üppiger empormucherte 
und an Fürjtenhöfen, in Städten, auf dem Lande, in Stiften und Klöjtern 
eine einflußreihe Stellung gewann. Diejer Einfluß jedoch zeigte ſich 
häufig als einen höchſt unheilvollen, namentlih in geijtliden 
Häufern, wo feine Folgen durch die Ausschreitungen eines frivolen 
Junkerlebens nicht felten alle Regelzucht, alle gelehrte Thätigfeit und 
priejterlihe Würde verdrängten!. Vor einer folchen Gefahr hat da3 
Jahr 1482 die Abtei S. Blafien gefichert. 





1 Alles in der Welt bat feine Schattenfeite, jene bes mittelalterlichen Adels 
begreift man in dem Ausdrucke „Junkertum.“ Der beutihe Ritteradel hatte 
feine Blüthezeit im 12. und folgenden Jahrhunderte, wo berjelbe eine erfte Zierbe 
der Nation war; feine wachfende Geltung aber nnd ber Umftand, daß fi) dieſe 
Nitter- und Dienftmannsfamilien großentheils der Beligungen und Rechte bes ab- 
nehmenden Dynaftenadels zu bemächtigen wußten, machten jie ftolz, üppig und 
ausjchweifend, wodurd ihr Stand, bei der herrichenden Fehdeluft, in eine fteigende 
Ueberſchuldung und damit im ein trauriges Verfommen gerieth, Erſt nachdem 
ſich der Adel während des 16. Jahrhunderts in feinen begabteren Söhnen mit glüd: 
lihem Erfolge auf die Studien an ben Hochſchulen und auf die neue Kriegs: 
kunſt verlegt hatte, gelangte er wieber zu verdientem Anjehen und Einfluß. 

Ueber das Eindringen bes Nitteradels in die Stifte und Klöfter vgl. man 
das Didcefan:Arhiv VI, 244. Der Familie von Reiſchach, deren jchon 1191, 
41200 und 1253 in Salemer Urkunden erwähnt wird, hat Gerbert in ber S. N. 
einen längern Abjag gewidmet, um an bie Verdienſte berjelben zu erinnern, dem 
Schatten gegenüber, welchen ber apoftatifhe Eberhart auf fie geworfen. 
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Dem Abte Eberhart folgten als nächſte Nachmwejer der nallingijche 
Propft Blajius Wambach aus Oberedingen, „ein leider ebenio hoch— 
betagter und prejthafter, al3 mwohlgefinnter Mann“, und der weiland 
alpirsbadhifhe Bruder Georg Eberhart aus Horb am Nedar, ein 
gelehrter und mwohlerfahrener Prälat, welder mehrere Baureparationen 
vornahm und bejonder3 die Beſitzungen und Rechtſamen des Stiftes 
durch päpitliche und Faijerliche Beitätigungsbriefe zu fichern juchte. 

Die damalige von Fehden und anderen Uebeln erfüllte Zeit machte 
diefe Sorgfalt für ©. Blaſien doppelt nöthig; denn es entbrannte 
in deſſen Nachbarſchaft der neue Schweizerfrieg. Die eidgenöf- 
ſiſche Waffenmacht näherte fich abermals der Waldgegend; die Städte 
Thiengen, Stülingen und Blomberg wurden eingenommen und nieder: 
gebrannt, und dazwiihen mehrere janctblajiihe Höfe am Bor: 
wald, welde nad dem alten Schweizerfriege wieder hergejtellt worden, 
auf's neue beraubt und verwüſtet. 

Der Nachfolger des Abtes Georg war Johann Spielmann 
von Betmaringen, bisher Prior und Großkeller, ein in den Gejchäften 
des Stiftes bejonders geübter Mann, defjen Verwaltung aber von der 
ganzen Härte eine wiberigen Geſchickes betroffen wurde Denn nicht 
bloß erhoben fich in den gräflich lupfiihen Gemeinden Stülingen , Bet: 
maringen, Boundorf und Ematingen, wo ©. Blajien viele Güter 
und Rechte bejaß, die erjten Empörer de großen Bauernfrieges 
von 1525, jondern es gejellte ſich denjelben auch das jtiftiihe Wald— 
volk bei, dejjen Jahrhunderte alter Widermwille gegen feine geijtliche 
Obrigkeit jett in einen blutigen Nachetaumel ausbrad). 

Am eriten Maitage des verhängnigvollen Jahres überfielen die 
vereinigten Haufen aus dem Hauenjteiniihen, Stülingiihen und 
Fürſtenbergiſchen mit flatternder Fahne dag Stift, verjagten deſſen Be— 
wohner, welche nicht ſchon geflohen, jchwelgten mit Eſſen und Trinken, 
nahmen von Hausgeräthe, was Jedem gefiel, und zerichlugen das 
Uebrige, riffen in der Kirche die Grüfte auf und beraubten die Leich- 
name ihres Schmuces, gofjen Kugeln aus den bleiernen Pfeifen der 
Orgel, zeritörten die Bibliothek und trieben jelbft mit dem Aller: 
heiligiten ihren Uebermuth. 

Der hauenfteinijche Anführer, Nedmann Uehlin von Niedermüle, 
hatte dieje Ausſchweifungen nicht gebilligt; er huldigte aber auch nicht, 
al3 die Waldleute nah dem jänmerlihen Ausgang ihrer Sade zur 


1 Diefe Orgel war dasfelbe treffliche Werk, weldhes 1488 (unter Abt Eberhart) 
ber janctblafiihe Laienbruder Konrat Sittinger geliefert, wie er auch der Ver: 
fertiger der Münfter-Orgel von S. Trudbert geweien. 
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Unterwerfung genöthigt wurden. Abt Johann redete noch für den: 
jelben bei dem Hauptmanne der öfterreihiihen Executions-Mannſchaft, 
jedoch vergeblid. Man wollte ein abſchreckendes Beijpiel jtatuiren und 
fnüpfte den Armen, wie einen Straudpdieb, an eine Eiche auf. Drei 
Tage nachher aber fand man feine Rechte an das Thor von S. Blafien 
genagelt, mit der Beiſchrift: „Dieje Hand wird fih rächen”, und bald 
hierauf wurde das Klojter mit Pulver in die Luft geſprengt!. | 

Abt Johann verftarb im Frühlinge 1532. Bon jeinen drei 
nächſten Nachfolgern Gallus Haas aus Möhringen, Johann 
Magner au Zurzah und Kaspar Müller aus Schönau, jtellte 
erjterer, ein ernſthafter, ehrlicher, gejhäftsfundiger Herr, und letterer, 
ein in jeder Beziehung ausgezeichneter Vorjteher, die verwüſteten Ge: 
bäulichfeiten des Stifte8 wieder her. Es iſt bemundernswerth, was 
bejonders Abt Caspar hierin geleiftet, nicht allein in ©. Blajien, 
jondern aud auswärts in den ftiftiichen Orten. 

„Dabei lieferte diejer Prälat noch eine umfafjende Geſchichts— 
Beſchreibung jeines Stifte8 und arbeitete auf’3 Nühmlichjte, ganz im 
Sinne der alten Väter, welche ihm als Vorbilder galten, an der Wieder: 
aufnahme desjelben. Er legte die Mißhellungen mit vem Waldvolfe 
bei, vertrug fi auf mehreren Tagjatungen (1545, 1551, 1557, 1559 
und 1569) mit dem djterreihiihen Waldvogte über jtreitige Puncte 
der landesfürjtlihen Obrigkeit, der Landſaßerei, Shut: und Schirm— 
verwandtihaftz wie mit dem Markgrafen von Baden, dem Herzoge 
von Wirtenberg und dem Grafen von Lupfen über verjchiedene 
Srrungen wegen ftiftifhen Gütern und Rechten in deren Gebieten. 

Ferner traf er mancherlei Verordnungen für den Haushalt zu 
©. Blafien und ftellte ein eingegangened Spital für Arme und Kranke 
dajelbjt wieder her. Auch machte ſich unter ihm der Pater Kretter 
bejonders verdient durch die Wiederherjtellung de8 Chorgejanges 
und die Unterweifung der Klofterjugend in der Mujif. Als Caspar 
nad einer dreißigjährigen Stiftsverwaltung im Frühlinge 1571 den 
Seinigen durch den Tod entrijfen ward, fühlten fich diefelben wie eine 
Familie von ihrem forgenden Vater verlaſſen; er war ſeit Ruften 
und Ulrich unjtreitig der größte, verdientejte Abt. 

Zu Caspars Nachfolger erhob man defjen Freund und Namens 
bruder, aus dem Gejchlechte der Thoma von Mülheim an der Donan, 
welcher jich eifrigit bemühte, wieder eine anjehnlihe Bibliothek her— 
zuftellen, die Novizen und jüngeren Brüder zum Studium der Wifjen- 





1 Die Begebniffe des Bauernfrieges in Bezug auf S. Blafien erzählt aus: 
führlid der dortige Echulmeifter Letſch in feinem liber actorum. 
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Ihaften anzufeuern und eine Reformation der Mönchszucht vorzunehmen. 
Auch that er Vieles für die Ausihmüdung des Münfters, wo unter 
ihm die berühmte amerbadhiihe Orgel aufgeitellt wurde. 

Dem Abte Caspar II folgte in diefen Beftrebungen jeit 1596 
Martin Meijter au Fügen, deſſen befonderes Verdienſt es nicht 
allein war, daß er die NKeihsherrihaft Bonndorf käuflich an das 
Stift erwarb, jondern e8 gieng fein Beſtreben hauptſächlich auch dahin, 
Mönche zu bilden, welche fromm, gelehrt und nüglich jeien!. Und es 
gelang ihm, ſowohl für ©. Blaſien, als jelbjt no für andere 
Klöſter, tüchtige Lehrer heranzubilden. 

Abt Blajius II, welder auf Martin folgte, war ein eifriger 
Förderer der Elöjterlihen Negelzudt und deshalb zu Nom ein jehr be- 
liebter Prälat; aber jeine Negierung fiel in die Zeiten des 30jähri— 
gen Krieges. Er mußte fih mit den Seinigen nach der Schweiz 
flüchten und jtarb dafelbjit im Jahre 1638, nachdem ©. Blafien 
dur die Peſt und die Schweden entoölfert und verwüjtet worden. 

Noch im jchweizeriichen Erile ermählten die Blafianer ihren Mit: 
bruder Franz Ehullot zum Abte, dejjen Bejtreben nach der Wieder: 
beritellung des Friedens es war, die Wifjenjchaften unter feinen Mönchen 
möglichft zu fördern. Beſonders führte er das Studium der hebräi— 
ſchen Sprade ein und die Pflege der einheimischen Gejchichte, worin 
fih die Patres Tritt, Kofer, Gebel, Burghart, Eifelin, 
Schenf und Arnold bervorthaten?, 

Auch unter dem nächſten Abte Otto Kübler, zwiſchen 1664 und 
41672, blühten die janctblafiihen Mujen, worauf aber unter deſſen 
Nachfolger Roman der franzöfiihe Krieg fie wieder verſcheuchte, da 
diefer Prälat nah der Einnahme von Freiburg durch die feindlichen 
Waffen im Jahre 1677 mit den Seinigen, wie jein Vorweſer Blafius, 
nad der Schweiz entfliehen mußte, 

Uebrigend waren damals aus ©. Blajien eine jchöne Anzahl 
von Brüdern als Lehrer und Borfteher nad anderen Gotteshäujern 
verlangt. So hatten ſich die Patres Röſch, Dieterih, Bedhart, 


1 Eius prima et ultima cura fuit, fagt Gerbert, ut in eius vita perhibet 
P. Placidus Rauber, abbas postea Schwarzacensis, efficere et habere mo- 
nachos, qui pii primum, deinde docti et sibi et aliis prodesse possint. 

2 Dum anno 1643 respirare paululum per Suecos licuisset, ad instau- 
randa studia literarum animum intendit, initiumque factum linguae he- 
braicae, compluresque tunce erant monachi San-Blasiani, qui praeter alia 
scientiarum genera, quae domi forisque in scholis publicis et monasteriis 
profitebantur, imprimis historiam patriam monasteriique S. Blasii illustra- 
runt. Eo Gerbert. 
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Rauber und Fabri nad Schwarzach begeben, wo erjterer zum Abte 
erforen wurde, welchem jeit 1638 die Blafianer Gebel, Hug und 
Salmwei in diefer Würde nachgefolgt. Das alles war der möndiichen 
Ausdauer möglih, troß den Wirren und Drangjalen des Schweden 
frieges und der folgenden franzöfiichen Kriege. 

Dem Abte Roman folgte 1695 Augujtin Fink aus Wolfach, 
ein jtiller, wohlmwollender Herr, deſſen Friedensliebe nicht allein durch 
das Waffengetümmel der Jahre 1703 und 1713, jondern aud durch 
die ernenerten Unruhen der Hauenfteiner, jchwer bebrängt wurde. 
Gleichwohl erwies er fich jehr bejorgt für das Gedeihen feines Stiftes, 
jür die Seeljorge der jtiftiihen Pfarreien, für die klöſterliche Disciplin 
und die Pflege der Wifjenichaften, weshalb man von feinen Mönchen 
mehrere nad) auswärts als Lehrer verlangte, wie den Pater Elverenz 
zum Novizenmeijter nad) Fulda, die Patres Saal und Ecks zu Pro- 
fefjoren nah Schuttern, und den Pater Sedelmaier nah Salzburg, 
wo derjelbe auch als Schriftjteller thätig war. 

Abt Augustin ſchied qus dem Leben im Sahre 1720 und erhielt 
zum Nachfolger den Pater Blajius Bender aus Gengenbach, welcher 
Ihon feit längerer Zeit am Kaiferhofe zu Wien, im Befite des einfluß- 
reichiten Vertrauens 1, die öffentlichen Angelegenheiten jeines Stiftes 





1 Abt Auguftin, welcher im Herbite 1720 fein Amtsgebiet im Zürichifchen be— 
fucht hatte und bei diefer Gelegenheit vom Züricher Magiftrate bewillflommt worden, 
ſchrieb darüber nah Wien an feinen Großfeller, Pater Blafius Bender, unter 
Anderem: „Bey der Malzeit jegte fi Here Bürgermeifter Eſcher zue mir und gab 
mir einen Kuß mit vermelden, er hätte mir Etwas in auriculam zu fagen, nemblich, 
ich könnte dem Stande Zürich auch einen Gefallen erweiſen. Auf mein Befragen 
ſagte er, er wiſſe, daß ich bey ihrer kayſerlichen Majeſtät ſehr wohl angeſchrieben ſey 
und einen Pater zu Wien habe, der bey allen hohen Stellen ganz intrant und äſti— 
miert wäre, ja (sunt formalia) Alles erhalten könne, was er wolle Ich 
möchte daher ihre Angelegenheit wegen bes Zolles recommenbdieren. Ach replicierte: 
Wollte wünfchen, jo glücklich zu fein, folches Verlangen effectuieren zue fönnen. Am 
andern Tag füehrten mic einige Herren des Magiflrats in der Stadt berumb, 
alles Schenswürbdige zue befichtigen, da dann nit genueg zue befchreiben, was für ein 
Concursus hominum ſich hervor gethan, worbey Herr Starf zue mir gefagt, ich folle 
nur jehen, wie Groß und Klein mic äftimiere und einen jo lieben und getreuen 
Mitbürger zue begrüeßen verlange.“ 

Ein auf Benders Wahl erjchienenes Lobgedicht, welches ich vor mir habe, 
brüct bie freubigften Hoffnungen aus, denen man in Folge berjelben ſich hinzugeben 
berechtigt fei. Es heißt darin: 

Es ſollte Blafius das Stift Sanct Blafv zieren, 
Der Himmel hatte ihn zu diefer Würd’ erfeh’n; 

Wo Tugend und Berftand die freien Bota führen, 
Da muß nad beftem Wunſch die befte Wahl ergeh'n. 
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bejorgt und die Ehrenftelle eines Faijerlihen Hofcaplanes erlangt 
hatte. Nachdem der gewandte Diplomat zum Abte erwählt worden, 
ernannte ihn Karl VI zum Botjchafter des Erzhaufes bei der ſchweize— 
riſchen Eidgenofjenihaft, mo er 1727, mitten in den günftigjten Ges 
ihäften, einem frühen Tode erlag. 

Diefer Abt Blajius III, ein bejonderer Pfleger der Flöfterlichen 
Regelzucht, hatte jeinen mweltlihen und Klofterbeamten die trefflichjten 
Dienft-Inftructionen ertheilt und für die wiſſenſchaftliche Blüthe des 
Stiftes die eifrigjte Sorge getragen. Er bereidherte die ſchon anſehn— 
lichſt erwachſene Bibliothek mit jeltenen Werfen und fchicfte etliche 
von jeinen jüngeren Mönchen, mworunter fih der Pater Herrgott 
befand, in die Congregation des heiligen Maurus zu Paris, um die- 
jelben nach der dortigen Methode in den Studien ausbilden zu lafjen. 
Welch' ein glücklicher Schritt das war, zeigte fi in Bälde, denn mit 
der Rückkunft des Pater und jeiner Genofjen begann für ©. Blajien 
eine neue Periode wijjenjchaftlichen Ruhmes. 

Der Nachfolger Benders, Abt Franz II, aus der freiburgijchen 
Familie Shähtelin, unternahm den Neubau feines Gotteshaufes 
und vollendete denjelben im Jahre 1747, ungeachtet des franzöfiichen 
Krieges und der neu ausgebrochenen Unruhen des hauenſteiniſchen 
Wald volkes, welches ihm entjchieden die Huldigung nach bisherigem 
Mortlaut verweigerte. Diejes Zerwürfniß führte endlich, unter Ver: 
mittelung der vorländiichen Negierung, im Jänner 1738 zu einem Ab: 
fommen, wornad das Stift gegen die Losfaufjumme von 58,000 Gulden 
auf feine Leibrechte in der ganzen Einung für immer verzichtete 1. 

Aber nicht allein nen “aufgebaut wurde damald S. Blajien, 
fondern für einen Theil feiner Befigungen aud wieder unmittelbar 
unter das Neich geitellt, wie Gerbert in den kurzen Worten berichtet: 
Monasterium novum quod e fundamentis Franciscus abbas 
anno 1728 excitare coeperat, ante mortem perfecit, et anno 1746 
axioma principis sacri romani imperii a Francisco I imperatore 


Ganz Breisgau preist die Treu’, die Klugheit und Verdienſte, 
Wodurch die edle Haupt in Freude e8 verjeßt. 
Sein viel erprobter Rath gereicht ihm zum Gewinnfte, 
Wenn er der Stände Wohl fortan damit ergekt. 
Dem hoben Kaiferbof find feine Qualitäten 
Schon lange ber befannt; es freut fih Stadt und Land, 
So zum Bertreter ihn erwählet und erbeten, 
Weil gut er Alles führt mit Kopf und Mund und Hand. 
ı Die Actenftüde über diefen wichtigen Neceß find abgedrudt in meinen Mit— 
theilungen über die ehemal. fanctblaf. Niedergerichte (oberrhein. Zeitfchr. VII, 338), 
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recepit, quo jam titulo passim antecessores superioribus saeculis 
in chartis caesareis honorati leguntur. 

Schon im Jahre 1734 war Abt Franz von Kaifer Karl VI, 
dejjen bejondere Gunst er zu erwerben gemußt, zum kaiſerlichen Ge— 
beimrathe mit Si und Stimme ernannt worden, eine Ehrenftellung, 
deren Sich bisher im ganzen Breisgau noch Niemand erfreut hatte, 
Ferner verlieh ihm derjelbe das Prädicat „ehrwürdig”, welches nur bie 
geiftlichen Reichsfürſten zu erhalten pflegten, jodann das Amt eines „Erb— 
und Erzhofcaplans” und die Stelle des Bräjidenten beim breigaui- 
ſchen Prälatenſtande“, worauf endlich unter Kaifer Franz I, wie erwähnt, 
jeine Erhebung in den veihsfürjtliden Rang erfolgte. 


IV. Erwerbung der Grafſchaft Bonndorf und der reichs— 
fürftlihen Würde, 


Das Stift ©. Blafien erwarb feinen Land und Güterbeſitz zu— 
nächſt dur die frommen Bergabungen der Kaijer und Könige, 
der Fürften und des Adels; fodann dur eigene Beurbarung von 
Waldſtrecken und Einöden, und endlich durch wohlberehnete Ankäufe 
und Umtauſche. Es war eine lange Arbeit ver Mühe, der Umficht und 
Ausdauer, auf dem unmwirtbaren Schwarzwalde, unter all’ den Stürmen 
und Drangjalen der Jahrhunderte, ein jo wohlgeordnetes und blühen 
des Stiftsgebiet zu jchaffen, wie die leiten Fürſtäbte es bejaßen. 

Den Grundftod des fanctblafiihen Landbeſitzes bildete das erite 
von den Dttonen verliehene Widemgut des |. g. Zwinges und 
Banned; an diejes fchlofjen ſich zunächſt die vom herzoglichen Haufe 
von Nheinfelden und Anderen vergabte Vogtei Schluchſee? wie die 
vom einheimischen und ausmärtigen Adel vermachten Befitungen in den 
Thälern Shönau und Todtnau, auf dem Berge Berau und bei 
Betmaringen im Alpgau, bei Bürgeln, Weitenau, Sitzen— 
firh und Gutnau, bei Eſchbach, Krotzingen und Hügelheim, 

Efringen und Haltingen im Breidgau, wie ferner zu Wislig— 





i Nach einem Schreiben des Paters Herrgott an den Pater Prior zu ©. Bla- 
fien, d. d. Wien, den 30. Juni 1734, 

2 Die Königin Adelheid von Ungarn, eine Tochter des Herzogs Rudolf von 
Rheinfelden (nachmaligen Gegenfönigs), war eine befondere Freundin des Gotteshaufes 
©. Blafien, weldes fie exemplo parentum suorum mit reichen Gaben bejchenfte; 
nam progenitores sui locum istum praediis suis aliisque inumeris bene- 
ficiis ditaverunt.” Sie wollte dafelbft begraben fein, und von ihren Brübern Ber: 
told und Dtto, welche bas Stift gleichfalls reichlich begabten, beſchloß der erflere, 
feinen Todestag bei den Blafianern zu erwarten. 

Archiv. VIII. 10 
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bofen, Seldenbüren und Birmensdorf im Züridgau, zu 
Schweijingen im Aargau und endlich zu Nallingen und Ochſen— 
haufen in Schwaben. 

Weil aber die meiſten diefer Befitungen jehr zerjtreut Tagen und 
von verjchiedenen anderen Gebieten unterbrochen waren, jo gieng das 
Streben des Stiftes dahin, dieſelben durch Ankäufe und Austauſche 
möglichſt zu vervollſtändigen und abzurunden, wozu fi) während bes 
43ten und folgenden Jahrhunderts bei der zunehmenden Verſchuldung 
der benahbarten Adelsfamilien reichliche Gelegenheit darbot. 
So erfaufte Abt Heinrich II etwa 45 größere und Fleinere Güter 
für 765, Abt Berchtold II gegen 30 Befibungen für 1970, Abt 
Heinrich IH über 13 Güterftüde für 66, Abt Ulrich L, deren 6 
für 95 und Abt Heinrich IV deren gegen TO für 500 Marken 
Silbers, die Marf zu etwa 24 Gulden. 

Da ©. Blafien in feinen befjeren Zeiten eine mujterhafte Haus: 
und Landwirtihaft führte, welche ihm ein ſchönes Einfommen abmwarf 
(noch im Jahre 1383 belief fi dasfelbe auf die Summe von 550 
Marken Silbers), und da hiezu noch das Erträgniß der Bergwerke 
von Todtnau und Schönau Fam, jo war das Stift ſchon in der Lage, 
bedeutende Gelder auf die Erwerbung von Gütern und Beredhti- 
gungen verwenden zu fönnen. Und daneben dauerten auch die from— 
men VBergabungen fort, deren in den Sahren von 1288 bis 1388 
wenigitens ein halbes Hundert gejchahen. 

Aber nicht allein Durch Erweiterung ſeines Grundbefißes wußte 
fih S. Blafien zu einem blühenden Wohlſtand empor zu ſchwingen, 
fondern eben jo jehr durch landwirtſchaftliche Verbeſſerungen 
jeiner Güter. Es beſaß viele ausgedehnten Wildniffe und Einöden, 
welche nichts trugen, al Bau: und Brennholz, was damals von feinem 
Werthe war. Dieje uncultivierten Landitreden allmählig an— 


ı Während des 12. Zahrhunderts war das Wiefenthal von Feldberge bis 
gegen Zell, weldes man bie „tobte und die fchöne Au“ nannte (augia Todtnowe 
et Scoenowe cum sylva), an ©. Blafien gefommen und damit auch das Eigen: 
tum ber dortigen GSilberberge Das Stift verlieh von denſelben einen Theil an 
ſ. g. Froner oder Bergmeifter (magistri argentifodinarum) um ben 20, bis 40, 
Pienning und gegen die Verbindlichkeit der Kroner, ben ihm vorbehaltenen andern 
Theil auf ihre Koflen zu bebauen. Abt Caspar weist auf Urkunden von 1164, 
1247 und 1374 zurüd, wonad in biefen Jahren die ftiftifchen Bergwerfe befonders 
ergiebig gewefen, und Abt Gerbert berichtet: Anno 1247 Arnoldus II abbas, 
accedente copioso ex fodinis Todtnaviensibus proventu, egestatem ut plurimum 
a monasterio depulit. Vgl. Trenfle, Geh. der ſchwarzwäld. Induſtrie (Karls: 
ruhe 1874), ©. 20. 
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zubauen und ergiebig zu maden, mußte daher ein Hauptjächliches 
Augenmerk der Stiftäverwaltung fein. 

Durh bloße Verleihung öden oder bewaldeten rundes und 
Bodens an ftiftiiche Leibeigene und benachbarte Freileute zur Anlage 
von Neureuten (Schwänden) würde jedod wenig erreicht worden 
fein, weil es mit zu vielen Schwierigkeiten verbunden war, indem 
folden Unternehmern häufig das Nöthige entweder an Fähigkeit, oder an 
Sat, oder an Ausdauer mangelte Denn wahrlid, ed war feine geringe 
Aufgabe, in den rauhen, entlegenen und unmwegjamen Gegenden des 
janctblafiihen Schwarzwaldes neue Maierhöfe zu errichten und zu 
bewirtjchaften. Dazu gehörten Mittel, Verſtändniß, Syſtem, Fleiß 
und Geduld in nicht gemöhnlichem Grade. 

Hier hatte aljo dad Stift unmittelbar jelber Hand anzulegen, 
was aber bei der eingetretenen großartigen Entwidelung des Benedic- 
tiner-Ordens nicht anders mehr möglich war, als dur die Eonverjen 
oder „Laienbrüder”, deren Anzahl fi zum Vortheile der Haug» und 
Landmwirtihaft ſchon frühe jehr vermehrt Hatte. Denn verlangte au 
die urjprüngliche Ordensregel von ihren Befennern, fich den nothmen- 
digen Lebensunterhalt mit eigener Hand zu verichaffen, jo gerieth 
dieſe Vorjchrift bei den veränderten Zeitforderungen mit der höhern 
Aufgabe und dem geiftigen Streben de Ordens doch mehr und mehr 
in Widerjprud, da man die meiſtens durh Gelehrſamkeit oder 
Kunitfertigfeit ausgezeichneten und mit der Prieſterweihe verjehenen 
Väter und Brüder nicht auch zur Führung des Pluges und der 
Schaufel verwenden konnte. Es mußte ein Ausfunftsmittel gefunden 
werden, um im beiden Richtungen den Ordenszweck zu erreihen, und 
dermaßen hat die Anftalt der Zaienbrüder ihre zeitgemäße, praftifche 
Berwendung erhalten. 

Die wahjende Anzahl der verjchiedenen durch die Drangjale der 
Zeit in die Klöfter gedrängten Leute lieferte dieſer Anftalt auch immer 
die nöthigen Kräfte; denn wer dajelbjt nicht die Schulen durchlaufen 
hatte, fonnte nicht völlig in den Orden treten, jondern mußte jich mit 
dem untergeorbneten Nange der äußeren oder Laienbrüder be- 
gnügen, welche neben dem Gelöbnifjfe, fi nicht eigenmächtig vom 
Klofter zu entfernen, die Gelübde der Enthaltjamfeit und des Gehor- 
ſams ablegten und einen Mönch&habit erhielten, aber vom innern 
Klofterleben getrennt blieben und (wenn fie nicht als Handwerker oder 
Künftler arbeiteten) mit den Gejchäften der Haus- und Landwirt: 
Schaft beauftragt waren. 

Diefe Halbmönche nun, durch ihre drei Gelübde ganz in der 
Gewalt der Aebte, von allem Chor-, Schul- und Priefterdienfte frei, 

10* 
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und allein für die Handarbeiten beitimmt, dieſe Klofterfuechte im 
grauen Habit, machten es den Klöjtern möglich, ihre Haug: und Land- 
wirtjchaft in jener umfajjenden und planmäßigen Weiſe zu be- 
treiben, welche noch jetzt unjere Bewunderung verdient. Es wird daher 
wohl gerechtfertigt fein, die Einrichtung, den Erfolg und das Verdienſt 
einer ſolchen Anftalt etwas näher zu bejprecen. 

Su den MWildniffen, womit man Gotteshäufer, wie ©. Blajien, 
zu bewidmen pflegte, erlajen verjtändige Aebte und Convente die zum 
Anbaue geeignetiten Pläße und fchickten eine Anzahl von Laien— 
brüdern zur Beurbarung dahin, welche ſofort eine Hütte aufrichteten 
und mit dem nöthigen Viehe und Gejchirre verjehen die Anlage eines 
Hofes begammen. Die zähe Natur und jtrenge Ordnungsmäßigkeit 
der laienbrüderiihen Einrichtung, bei dem ſyſtematiſchen Betriebe ihrer 
Arbeit, führte dann zu Erfolgen, wie fie anders ſchwerlich zu erreichen 
waren. Denn die Bruder- oder Mönkhshöfe erweiterten jich Schnell 
an Gebäulichkeiten, an Viehſtand und Baugelände, und in Gegenden, wo 
diejelben vom fremden Grundbeſitze durchkreuzt lagen, juchte man fie ver— 
mittelft entiprechender Anfäufe oder Austaufche zu vervollftändigen und ab— 
zurunden, Das Inftitut der Latenbrüder entwicelte jich aber bezüglich 
bes Landbaues um jo nahhaltiger und praftiicher, als die meilten fanct= 
blafiihen Eonverjen aus ſchwarzwäldiſchen Bauern-Familien ſtamm— 
ten, alſo von Hauſe aus mit dem Betriebe der Viehzucht und mit der 
Herſtellung von Reutefeldern (d. h. mit dem Schwänden, Reuten, 
Branden, Umbrechen und Einſäen) vertraut waren. Dergeſtalt ver: 
beſſerten ſich die Verhältniſſe und ſteigerte ſich die Ergiebigkeit der im 
Selbſtbau des Kloſters betriebenen Maierhöfe in einer Weiſe, daß 
ſie als wahre Muſterwirtſchaften für die Hofbauern der Um— 
gegend gelten konnten 1. 

Andefjen dauerte diefe Art des Anbauens und Bewirtſchaftens 
nur jo lange, bis dagfelbe einen genugjamen Grad erreicht hatte und 
die Klöfter jo reich waren, daß fie mehr auf Erhaltung, als auf 
Erweiterung bedacht jein mußten. Daher gieng ihr Selbitbau all: 
mählig ein, indem fie die Bruderhöfe, entweder ganz oder in gewiſſe 
Theile zerichlagen, an ihre Hörigen zu Erblehen oder jröndhofsweije ? 





1 Neber die alten Mönchshöfe von ©. Blafien habe ich in der oberrh. Zeit: 
ſchrift VI, 250 Eingehendes mitgetheilt. 

2 Die Fröndhöfe des Stiftes unterfihieben fih von den Möndshöfen da— 
dur, daß fie in Zeitpacht gegeben waren, während Ießtere von den Laienbrübern 
bebaut wurden. Der Abt konnte einen feiner leibeigenen Bauern zwingen, einen 
Fröndhof zu übernehmen, und ihn ohne Weiteres wieder entjegen, wenn er nicht 
entiprad, Die meiften fanctblafilden Maierhöfe auf dem Schwarzwalde befanden 
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verliehen, wodurd dann die Anstalt der Laienbrüder ihren umfafjenden 
Zweck verlor und fich auf einen Meberreit von Gefchäften für die nächite 
Hausmwirtichaft und die Handmerfe bejchränfte. 

Die Nebte und Eonvente von ©. Blafien hielten auch jehr dar— 
auf, daß über die Befigungen und Einfommenstheile des Stiftes genaue 
Beſchriebe und Verzeichniſſe angefertigt wurden, welche man von 
Zeit zu Zeit forgfältig erneuerte. So ließ nah dem großen Kloſter— 
brande Abt Ulrich im Sahre 1328 einen neuen Grängbejchrieb des 
Sanetblafifhen Zwinges und Bannes fertigen, wie Abt Heinrich 1351 
einen Rotel über alle ftiftiihen Zinfet, melden man, nad dem Aus— 
bruche der ſchweizeriſchen und hauenjteinifhen Unruhen, zwiſchen 1373 
und 74, in ein große Urbar umichrieb; und wahrſcheinlich in Folge 
diejer Wirren veranftaltete diefer Abt 1383 die ſ. g. Waldamts— 
Deffnung, eine genaue Beichreibung der Pflichten und echte des 
fanctblafiihen Waldvolkes. Pater Gündelmang aber, Propit zu 
Neuenzell, bejchrieb 1430 die Befigungen und Rechte feiner Kirche, und 
durh Abt Chriſtoph wurde mit Waldvogt und Einungsmeiltern im 
Sahre 1467 eine Renovation der Deffnung von 1383 vereinbart 2. 

Auf jolde Art und Weife der Erwerbung und Berbefjerung feines 
Zandbejiges gelangte S. Blafien allmählig zu einem namhaften Ge— 
biete von Höfen, Weilern, Flecken, Schlöffern, Vogteien und Herr: 
ſchaftsrechten, welches nach herkömmlicher Eintheilung und Bezeichnung 
in zwei Herrihaften und acht Aemter zerfiel. Eine kurze Ber 
ſchreibung derjelben dürfte bier um jo eher am Plate fein, als man 
fie kennen muß, um zu verjtehen, wie fich die janctblafiichen Reichs— 
Herrichaften gebildet. | 

Die Herrihaft Blumeneck bejtund in dem gleichnamigen Sclofje 
und Dörflein, den Flecken Lausheim, Grimelshofen, Afelfingen und 
Ewatingen mit mehreren benachbarten Höfen; die Herrihaft Guten: 
burg dagegen ebenfall3 in dem gleichnamigen Schloffe und Dertlein, 
den Flecken Uehlingen, Krenfingen, Tetzelnheim und Breitenfeld mit 
benachbarten Höfen und Geredhtigfeiten. Dieje beiden Herrichaften wur— 
den nad dem Ermwerbe der Grafihaft Bonndorf ald Obervogteiamt 


fih urfprüngli im Selbfibau bes Klofter8 oder lagen im Frönderecht, weil man 
möglichft freie Hand über biejelben behalten wollte. Bgl. meine Abhandlung über 
„die alte Thalverfafjung von Schönau und Todtnau”, in ber Zeitjchrift- für 
Geſch. des Oberrbeins I, 197, 

1 Diefe Pergamentrolle hat die Ueberſchrift: Anno domini MCCCLI con- 
scripti sunt Census monasterii S. Blasii secundum alphabeti ordinem. 

2 Dieje Güter: und Einkommens-Beſchriebe find von mir beiproden in ber - 
oberrh. Zeitſchr. VI, 99 und 107; ſodann IX, 369. 


150 


„Blumeneck“ zu Emwatingen und als Obervogteiamt „Gutenburg“ zu 
Gurtweil derſelben völlig einverleibt. 

Das Basler Amt begriff verjhiedene Grundftüde, Gefälle, Ze— 
henten und andere Berechtigungen in faſt allen Dörfern und Gemar- 
fungen von der öſterreichiſchen Herrihaft Nheinfelden über das 
MWiejenthal bis hinab an die Hochitift:bafel’iche Landvogtei Schliengen. 
Was von deren Gränzen zwiichen dem Rheine und Hochgebirge bis 
hinab an die Dreifam und den Kaiſerſtuhl in zahlreichen Ortſchaften dem 
Stifte zugehörte, begriff man unter dem Amte Krotzingen. 

Dom Feldberge über das Hauenjteiner Yändlein mit den zugewandten 
Thälern Todtnau und Schönau, wie über alle janctblafiihen Güter 
und Nedte von der Schwarzad und Schlücht bis in den Kletgan 
hinaus erſtreckte fih das große Waldamt. Die Befitungen in klet— 
ganischen und ftühlingifhen Wutachthale hießen dad Wutenamt. 

Die Herrihaft Seldenbüren und bie jpäter dazu erworbenen Güter 
ber Umgegend bildeten dad Züricher, wie die verfchiedenen am Aar— 
und Neuffluffe meiſtens ehevor den Freiherren von Klingen und von 
Tiefenftein gehörigen Beligungen dad Klingenauer Amt. Die dem 
Stifte in der Baar und im angränzenden Hegan zuftehenden Güter 
und Rechte hießen das Villinger, wie endlich jene im Necarthale 
bei Cannſtatt und Ehlingen dag Nallinger Amt. 

Die Schlöffer Blumeneck und Gutenburg mit ihrem anhangenden 
Gebiete lagen im obern Alpgau, welder fih von der Schlüdt bis 
zur Wutach erftredte und die Grafihaft Stühlingen genannt wurde, 
jened an der norböjtlichen, dieſes an der ſüdweſtlichen Spite desjelben. 
Die Erbſchaft des um 4170 erloſchenen jtühlingiihen Grafengejchlechtes 
war an die benachbarten Freiherren von Küfjjaberg und von dieſen 
nm 1250 an die jchwäbijchen Freiherren von Lupfen geerbt, welde 
bis zu ihrem Erlöfhen im Jahre 1582 als Landgrafen die hochgericht- 
lihe und hochforftliche Obrigkeit mit den übrigen Regalien im oberalp— 
gauiſchen Gebiete ausgeübt. 

Der landgräflichen Hoheit dieſes Dynaftenhaufes unterlagen aljo 
nicht allein die Herrichaften Blumened und Gutenburg, jondern aud die 
j. g. fünf Fleden (Bonndorf, Mündingen, Wellendingen, Gündel— 
mwangen und Boll), welche den urjprüngliden Kern bildeten, woran 
ih die fanetblafifhen Reichsherrſchaften angeſchloſſen. Und meiter 
unterlagen der lupfiſchen Landeshoheit die j. g. drei Gerichte (Birken- 


1 Bon biefen Aemtern habe ich in ber oberrh. Zeitfchr. I, 452 das Klingenauer, 
II, 194 und 329 das Basler und Kroßinger, III, 355 das Gutenburger, V, 96 bas 
Zürider und VI, 96 das Waldamt ausführlich befchrieben, 
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dorf, Grafenhaufen und Betmaringen), deren Grundeigentum einestheils 
gräflih und anderntheils jtiftiich war. 

Als Nachfolger des Haujes Lupfen in der Landgrafſchaft Stüh— 
fingen erſchienen aber jeit 1582 die oberelſäßiſchen Freiherren von 
Mörsberg und die baierifshen Grafen von Bappenheim, eritere 
als Allodial:Erben, namentlich der Grundherrihaft Bonndorf, lettere 
als Erwerber der reichälehenbaren landgrafihaftliden Rechte oder der 
Zandesherrlichfeit im obern Alpgau. Aber die Grafen, wie die 
Freiherren überbürdeten fi in Folge des Aufmandes für Behauptung 
ihrer jtühlingifchen Befigungen und Rechte mit einer jolden Schulden— 
lajt, daß fie endlich genöthigt waren, mit ©. Blaſien bedeutende 
Berfaufsverträge abzufchließen. 

Der Freiherr von Mörsberg trat dem Stifte im Jahre 1609 
für die Summe von 240,000 Gulden jeine Grundherrihaft Bonndorf, 
und der Graf von PBappenheim im Sahre 1612 um den Kauficilling 
von 116,500 Gulden feine Regalien über diejenigen Theile der Land: 
grafjichaft Stühlingen ab, wo dasjelbe von früher her bereit3 Grunde 
und Niedergerichtäherr war. 

Das alte ſtühlingiſche Grafjchaftsgebiet zerfiel aljo jest in zwei 
Hälften, in die pappenheimifjche, welche den Namen der „Landgraf: 
ſchaft Stühlingen” fortbehielt, und in die janctblafijche, welche „die 
Grafſchaft Bonndorf“ genannt wurde. Jene vererbte 1639 an 
die Grafen von Fürftenberg, dieje aber theilte man in die vier Aemter 
Blumened, Betmaringen, Gutenburg und Bonndorf ab, wovon leteres 
aus den fünf Flecken und drei Gerichten beftund. 

Durch diefe Erwerbungen, deren endliche Erzielung im Ganzen einen 
Aufwand von mindeſtens 250,000 Gulden gefojtet, gelangte ©. Blafien 
nun völlig in den grund- und landeöherrlichen Beſitz zweier Drittel der 
alten Grafichaft des obern Alpgaues, was dem damaligen Abte Mar: 
tin I die Grundlage darbot, worauf er den reichsfürſtlichen Nang zu 
erlangen juchte. Dieſes Beftreben ftieß jedoch auf mehrfache Schwierig: 
keiten. Es wurde dem Prälaten im Jahre 1614 vorerjt nur die Faijer: 
liche Belehnung mit den landesherrlihen Befugnifjen und Regalien über 
die Srafihaft Bonndorf ertheilt und jofort von den Unterthanen 
berjelben die Huldigung geleijtet ?. 

Die Unterthanen der janctblafiihen Reichslande durften ſich 
über dieſe Veränderung füglichjt erfreuen; denn unter ihren bisherigen 
Herrihaften Hatten fie in einer peinlichen Lage der Unficherheit und 





1 Das Nähere hierüber findet fih in der Babenia (neuere) II, 290, 328, und 
bei Kürzel, Beichreib, des Amtsbez. Bonndorf (Freib, 1861), ©. 15. 
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Verwirrung gelebt. Der Freiherr Joahim von Mörsberg war ein 
tollköpfiſcher Verſchwender und der tiefverichuldete Reichsmarſchall Mar 
von Pappenheim ein Landesherr, welchem e3 niemals möglich gemejen, 
für Land und Leute irgend Etwas zu thun. Diejelben gelangten daher 
in Zuftänden an ©. Blajien, deren Ordnung und Verbeſſerung ein 
erſtes Augenmerk für die Stiftsverwaltung fein mußten. 

Martins Nachfolger, Abt Blajius II, juchte 1638 auf jene Faijer- 
lihe Belehnung Bin, Sig und Stimme am ſchwäbiſchen Kreistage und 
in der Reichsverſammlung zu erhalten, die Wirren des 3Ojährigen 
Krieged jedoch vereitelten dieſes Bejtreben. Erſt dem Abte Franz I 
gelang es, jeine Aufnahme in das ſchwäbiſche Grafencollegium cum 
sessione et voto durchzuſetzen, und erſt Abt Franz Il, wie bereits 
erwähnt, wurde 1746 für fi und feine Nachweſer zum Reichsfürſten 
mit allen Prärogativen diefer Würde erhoben !. 

Bon dem an lautete der Titel des Prälaten: „Wir, des heiligen 
römischen Neiches Fürft und Abt zu S. Blafien auf dem Schwarz 
walde, Herr der Neihsgrafihaft Bonndorf und der vorderöfterreidhi- 
ihen Herrſchaften Staufen und Kirhhofen, wie auch zu Gurtweil und 
Oberried, der Faijerlihen Majeftät erbliher Erzhofcaplan in den vorderen 
Landen und des dortigen Prälatenjtandes jeweiliger Präfident.” 


V. Rückblick anf die gelehrten und literariſchen Leiftungen 
von S. Blalien. 


Das Gotteshaus S. Blafien beiaß, wie wir gejehen, ſchon in jehr 
früher Zeit eine Schule, anfangs nur für die zum Klojterleben be- 
ftimmten Knaben und Sünglinge, feit Erridtung der Abtei aber noch 
eine weitere für die Jugend der benachbarten Freileute und Adeligen. 
Erſtere hieß die schola interior, lettere die schola exterior?. Diefe 
Schulanftalten bildeten einen mejentlihen Bejtandtheil des klöſter— 


1 Das faiferlihe Decret über diefe Standeserhöhung ift vom 10. December 
1746, die Beurfundung über den Eintrag bdesjelben in das Kanzlei-Titular- 
buch des Kammergerichts zu Wetzlar aber erft vom 13. Februar 1765, 

? Sicherlich war mit der Einführung ber benedictinifchen Regelzucht in der Alb: 
zelle auch eine eigentlihe Schule an bie Stelle des frühern Einzelunterrichts daſelbſt 
eingerichtet worden; denn studia literarum excolebantur in ordine Benedictino 
a primis eius incunabulis. Und fo geihah es, jagt ber Liber constructionis, ut 
nobiles (regionum illarum) filios suos Patri (dem Prior nämlid) et con- 
ventui sub patrocinio S. Blasii commendarent, qui pueri adulti et in sacros 
ordines promoti, presbyterii gradum conscendentes, laudabiliter se tenuerunt, in 
tantum, quod in brevi scholam pro se tenuere in loco. 
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lihen Lebens und erlangten bald einen bebeutenden Ruf durch den 
Eifer und die Trefflichfeit ihrer Lehrer. | 

Es ift daher wohl erflärlih, wenn ſchon in der Albzelle einige 
Brüder vorhanden waren, melde es verjtunden, Bücher abzujchreiben 
und geihichtlihe Aufzeichnungen abzufaffen, und wenn hierauf, unter 
den erſten Vorftehern der Abtei, die Gelehriamkeit und Literatur zur 
erfreulichjten Blüthe gelangten. Wer würde e8 wohl ohne fihern Nach— 
weis glauben, daß tief -in den Einöden des Schwarzwalded, am Ab— 
bange des Feldberges, jchon zu Zeiten der ſächſiſchen und fränkiſchen 
Könige, nicht allein die griehifche Bibel, fondern auch die Natur: 
geihichte des Plinius gelejen und abgejchrieben worden! 

Aus der ſanctblaſiſchen Schule find Männer hervorgegangen, welche 
im jtillen Heimaiflofter, oder anderwärt3 in Gotteshäufern, oder im 
öffentlichen Leben, wie jpäter an Univerfitäten, als Lehrer, Ge- 
lehrte, Schriftiteller und Vorſteher erſprießlich und Löblic gewirkt, deven 
Reihe in jteigender Anzahl bis zur Aufhebung des Stiftes ſich fort- 
gejett hat, wornach dasjelbe ſchon vor feiner legten Glanzperiode „gegen 
achtzig namhafte Scribenten” aufzumeijen hatte, 

So joll bereits im Yen Sahrhunderte der Prior Erenfrid eine 
Chronik der Albzelle begonnen haben, welche von ungenannten Nebten 
und Möncen fortgeſetzt worden. Unter dem erſten Abte Bernger aber 
bildete ſich der ausgezeichnete Theologe Werner heran, der ein ge 
lehrtes (jetzt verloren gegangenes) Werk über „die heilige Dreieinigkeit“ 
verfaßte, und nachdem er zur Abtswürde gelangt, als venerabilis pater 
das Stift mit belobter Weisheit und Frömmigkeit verwaltete. Zu ſeiner 
Zeit leitete der Mönch Bernhart als LXehrer die Schule, worin ihn 
Meifter Berhtold von Conſtanz ablößte, der princeps philoso- 
phorum jener Tage. 

Berhtold jol in der Schule von ©. Blafien erzogen und 
hierauf wegen feiner canoniftiihen Gelehrſamkeit an das Domftift zu 
Conſtanz berufen morden fein. In dem damaligen Kirchenftreite ver: 
Öffentlichte er mehrere Streitjchriften für Die Sache Papſt Gregors VII 
und feines Diöceſan-Biſchofs Gebhard ILL, dejjen vertrauter Freund 
und treuer Begleiter er war auf jeiner Flucht im Sabre 1085, mie 
wir bereit3 oben gehört. 

Während feines Aufenthaltes zu S. Blafien, mo er fich beicheidenft 
ultimum fratrum nannte, ftund Berchtold der dortigen Schule vor 
und wahrſcheinlich fiel in diefe Zeit fein Handbuch für den Gebraud 
der jtudierenden Jugend, welches unter dem Xitel „Imago mundi“ 
die Summe ded damaligen Wiljend nach der althergebrachten Einthei: 
lung des Trivium (Grammatif, Logik und NRhetorif) und Quadru- 
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vium (Arithmetik, Muſik, Geometrie und Ajtronomie) enthielt und 
feinen Ruhme als Canoniſt auch den eines vorzüglichen pädagogiſchen 
und philojophiihen Schriftitellers beigejellte. 

Bedentender aber und für die Nachwelt wichtiger trat Meifter 
Berchtold als Gefchichtichreiber auf durch jeine Fortſetzung der be 
rühmten Jahrbüder Hermanns des Lahmen von Reichenau, welche 
entichieden zu den beſten Hiftorischen Werfen des Mittelalters gehört !. 
Nah der Wiebereinjegung Biihof Gebhart3 Fehrte auch er wieder nad) 
Eonjtanz zurüd — als janctblafijher Mönd, und verjtarb 1100 im 
Kloſter Allerheiligen zu Schaffhaufen. 

Zu ©. Blafien hatte Berdtold als Scullehrer zu Nachfolgern 
die gelehrten Mönde Mangold und Gerald, wovon die Chroniken 
den eritern einen „berühmten Doctor und Schulherrn“ nennen, während 
fie dem andern ein Lehrbuch der Logik und eine Sprüdejamm- 
lung zujchreiben. Man erjieht hieraus, daß unjer ſchwarzwäldiſches 
Stift mit einem Flore feiner Schule und Gelehrten jugendlih begann, 
wie es ihn am Abende jeines Dajeins jo rühmlich behauptet hat. 

Damald, unter den Aebten Uto, Nuften und Berchtold, jollen zu 
©. Blajien aud die Mönche Frowin und Jrmbredt ihre Bil- 
dung erhalten haben, zwei Männer, welche durh Frömmigkeit und 
Gelehrjamfeit zu den Zierden jener Zeit gehörten. Frowin fam mit 
anderen Sanctblafiern nad Einfiedeln und von da nah Engelberg, 
wo er 1145 zum Vorſteher erwählt wurde und ſich ein bejonderes Ver— 
dienjt um die dortige Bibliothek erwarb, indem er viele Bücher zus 
jammenfaufte oder abjchreiben ließ oder jelber abſchrieb. Irmbrecht 
aber, ebenfalls durch gelehrte Schriften befanut, gelangte nad) dem 
Stifte Admont, deſſen Abtsitab er von 1160 bi 1172 führte. 

Gleich diejen beiden wurde damald noch ein dritter Sanctblafier 
nah Auswärts zum Abte berufen, dev Bruder Konrat, welder von 
1145 bis 1166 das Gotteshaus Muri verwaltete, wo berjelbe den 
„erlahmten Mujen wieder neues Leben verlieh.” Er beichrieb die dor— 
tige Gründungs-Geſchichte?, kehrte jodann in fein Heimatklofter zurück 
und verfaßte die Chronik der janctblafiichen Zelle zu Bürgeln? Sein 


1 Bon PB. Uffermann in feinem Prodromus fritifh herausgegeben. Bol. 
Zelt, Biſchof Gebhart, im Diöc.Archive, I, ©. 307. 

2 Ein größeres, noch ungedrudtes Wert Frowins, de gratia, befindet ſich in 
ber Klofterbibliothef zu Engelberg. Anm. d. Reb. 

3 Der befannte Anonymus Murensis, welden einerfeits PB. Herrgott und 
anbererjeits PB. Kopp herausgegeben. 

Das Chronicon Bürglense,, weldes von P. Heer im Anhange zu feinem 
Anonymus Murensis denudatus veröffentlicht worden. 
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Grundjag war: „Man muß die Bücher allezeit vermehren, verviels 
fachen und verbefjern, weil das Leben der Geiftlihen sine libris 
feinen Werth haben kann.“ 

Nah dem Hingange des Lehrer Gerald hatte Her Wernher 
von Küfjaberg die Leitung der Schule zu S. Blafien übernommen, 
ein ebenjo gelehrter als fronmer und bejcheidener Mann (nullum 
laedens, nullum contristans, omnes amans et ab omnibus amatus), 
welcher 1170 zum Nachfolger des Abtes Günther erwählt wurde. Da 
unter feinen Mönchen die weltliche Lectüre ſchon fehr überhand 
genommen, jo juchte er diefelbe dur eine Blumenleje aus den 
Schriften der heiligen Väter möglichjt zu verdrängen. Er verarbeitete 
dieje Auszüge zu einer Neihe von Neden behufs der Tifchlefungen 
für's ganze Jahr‘, von denen die Klofterhronif in naiver Weije jagt, 
daß jie „faſt Schön” wären. 

Damal3 wurde der fanctblafiiche Schulmeiſter Berchtold als 
Lehrer nach Donauwerd in's Kloſter verlangt, welchen Ruf er 
annahm, worauf ihn der dortige Abt wegen ſeiner beſondern Kenntniß 
der griechiſchen Sprache? in einer Angelegenheit des Gotteshauſes 


! Wernerus S. Blasii in nigra sylva abbas et eximius theologus collegit 
deflorationem ex s. patribus, quae Sermones postillares per annum con- 
tinent, Basileae anno 1494 typis excusam, cuius exemplaria hodie rarissima 
sunt. Ziegelbauer II, 45. Die Univerfitäts-Bibliothef zu Freiburg befigt ein 
ſolches Exemplar. 

Der Titel des Werkes lautet: Liber deflorationum sive excerptionum 
ex melliflua diversorum patrum doctrina, und im Vorworte heißt es: „Quoniam 
dies mali sunt et tempus instat, quo homines sanam doctrinam fastidiunt et se 
potius ad fabnlas convertunt, quam ad ea, quae suae saluti congruunt; pla- 
cuit ista describere, ut hi, qui doctrinae verbi Dei inserviunt, in promptu ha- 
beant, quid suis auditoribus proferant. Verum quia ex assiduitate audicendi 
verbum Dei, melliflua doctrina patrum multum fastiditur in auribus mo- 
dernorum, ac per hoc rectum iter, quo ad regnum coeleste pervenitu: . jam a 
pluribus neseitur; syntagma, id est compositionem sermonum conscripsunus 
diversorum patrum, ex quibus refocillentur animae salvandorum. Consuetudi- 
narium est enim inter mortales, ut cibi frequentius adpositi fastidio fiant his, 
quibus adponuntur, quod ne proveniat in sermonibus repetitis saepius, copiam 
eorum conscripsimus, ut cum ista pro sua frequenti pronunciatione refutatur, 
saltem ex altero pro sui varietate Dei populus per doctorem animetur. Prae- 
terea sciendum, quod hic liber Defloratio, id est: excerptio patrum perno- 
tatur, quae ex authentica doctrina patrum Georgii, Hylarii, Augustini, 
Ysidori, Hieronymi, Bedae, Remigii aliorumgue, qui modernis tempo- 
ribus catholiei atque orthodoxi magistri fuere, syntagmatizatur. 

2 In den Benebictiner-Klöftern wurde feit den älteften Zeiten neben dem 
Latein, welches bie herrfchende Sprache war, auch immer Griechiſch und Hebräiſch 
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gen Conſtantinopel gejendet. Nach feiner Zurückkunft verfaßte 
berjelbe die Geſchichte der Verbringung einer artikel des heiligen 
Kreuzes aus Paläftina nad dem Donauftrande. 

Die Schule zu S. Blajien hatte inzwilchen der Mönd Arnold 
von Straßburg geleitet, einer der Alten des Stiftes, welcher an gründe 
liher Kenntniß der bibliſchen Schriften alle feine Mitbrüder übertraf 
und ſich als Lehrer den Unterrichte der Klofterjugend mit ebenfo un— 
ermüdlichem Eifer widmete, wie den Pflichten des Chordienftes. 

Der vierte Nachfolger des Werner von Kufjaberg, Abt Otto, 
welcher das Stift ©. Blafien leider Faum ein Jahr verwaltete, glich 
demjelben an Gelehrjamfeit und machte fih, wie vordem Meiſter 
Berchtold von Conſtanz, durch die Fortjegung der Jahrbücher Her— 
manns des Lahmen, jo durch feinen Anhang zum Geſchichtsbuche des 
Biſchofs von Freifingen nicht wenig verdient. Das Werk athmet hiſtorio— 
graphiichen Geift und ift in altklaffiihem Style geichrieben!. Diejer 
Otto .de 8. Blasio hat wahrjcheinlihd aud daß Chronicon sacrae 
genealogiae und die Acta Güntheri abbatis (von 1141 big 1170), 
jeines fünftnächiten Vorweſers, verfaßt ?. 

Ein anderer Sanctblajier bejchrieb um's Jahr 1243 das Leben 
des jeligen Heinrich von Zwifalten, welcher Prior der Zelle zu 
Ochſenh aufen geweſen, und in der Zelle zu Berau verfahte die Nonne 
Angela eine furze Chronik? diejes Gotteshauſes von dejjen Gründung 
durd den Abt Nujten bis zum Jahre 1276 in lateiniiher Sprade, 
woraus man erjieht, daß diejelbe, wie anderwärts, auch in den blafia- 
niſchen Franenklöjtern gelehrt, geiprochen und gejchrieben worden. 

Diefe Blüthezeit der Gelehrjamkeit und Literatur war für 


zuweilen felbft Arabifch getrieben, und mehrere Päpſte verorbneten, ut in cujus- 
cunque ordinis et instituti Regularium studiis lectiones linguarum hebraicae, 
graecae et chaldaicae instituantur. 

ı PB. Uffermann bat es in feinem Prodromus mitgetheilt, wie auch Perg in 
ben monumentis Germaniae. 

® Herold aus Bafel in einem Schreiben an Abt Caspar I berichtet über 
erftered: Ottonis a S. Blasio chronica prima. Libri series omnes sacrae hi- 
storiae genealogias usque ad Timotheum Titumque, Pauli discipulos, fi- 
guris pulchre distinguit, opus sane et elegans et non contemnendum. Hiezu 
bemerft Gerbert: Descripsi olim hoe chronicon ex manuscripto chartaceo 
bibliothecae caesareae Vindobonensis domique contuli cum autographo co- 
dice, qui incendio monasterii anno 1768 periit, ut tamen salvum sit dictum 
apographum, suo tempore edendum. 

8 Diefelbe Liegt offenbar den Notizen zu Grunde, welde Herr Stiftspropft 
Huber von Zurzach im vorigen Bande biejes Archives, S. 345, mitgetheilt. Vgl. 
Gerbert, S. N. II, 57. 
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©. Blafien aber mit Abt Otto zu Ende gegangen und erſt nad 
einem vollen Jahrhunderte rüttelte das Unglüd des Klofterbrandes 
von 1322 die dortigen Mönche wieder zu gelehrter und literarijcher 
Thätigkeit auf. „Denn nah dem Brande,” jchreibt Abt Caspar, 
„hat Einer des Convents den Anfang des Gotteshaufes mwollen be: 
jchreiben und ihn aus den Fragmenten zufammen gelejen bis auf Abt 
Nuften, welches Buch unfere Alten genannt Librum constructionis. 
Nach diefem ift ein Anderer des Convents gemejen Namens Otto, ein 
gelehrter, weiler Mann, der hat eine Ehronif verfaßt von Ehriiti Ge- 
burt bis auf das Jahr 1332, und darin die Hiftorien und vorgefallenen 
Händel im Reich ordentlih und wohl bejchrieben, von unferem 
Stifte aber nicht mehr berichtet, al3 den erſten Bau des Münſters, 
die Freiung dur Kaifer Dtto I, die Weihung des neuen Münfters 
und die PBrälaten von Abt Wernher an.” 

Diejer janctblafifhe Chronift war der Bruder Dtto von Krotzin— 
gen, welcher jein (leider verloren gegangenes) Werk als Fortjegung 
der Geſchichte des Abtes Otto verfaßte. Mehrere Ungenannte nad 
ihm ſchrieben eine Series abbatum monasterii S. Blasii mit ver: 
ſchiedenen eingeflochtenen Nachrichten, oder machten Zufjäte zum Liber 
constructionis. Ein meiterer Ungenunnter zeichnete die Gründungss 
Gefhihte der Neuenzelle und der Kirhe im Todtmoos auf, 
welche Arbeiten durch mancherlei Nachrichten über den Grafen Rudolf 
von Habsburg von bejondern Intereſſe find und ſchon frühe auch 
in's Deutſche überjegt wurden, und der Bruder Johann von Ochſen— 
haufen lieferte eine Chronif der Aebte bis 1385. 

Terner befaß man von der Hand janctblafiiher Mönche ein Bud 
über die Tagesordnung des Kloſters das Jahr hindurch (vielleicht 
von dem Cantor Volk, deffen Tod in den Anfang des Adten Fahre 
hundert3 fiel), eine Homilien- Sammlung für die Tiichlefungen, und 
ein Copeibuch der ftiftiichen Urkunden bis zum Sahre 1395. Da— 
mals endlich Hatte fih zu ©. Blafien auch der Pater Friderich von 
Wartenberg herangebildet, welcher 1428 zum Abte des Stiftes 
Neihenau erwählt wurde und für deſſen Wiederherjtellung, wie 
namentlich die dortige Bibliothek jo bejonders thätig war?. 

Damit aber jchloß fich die literarische Thätigkeit zu S. Blafien 
für einen Zeitraum von beinahe anderthalb Hundert Jahren. Die 
Kloſterſchule zerfiel und wurde endlich als eine Nebenſache der 





1 Die deutfche Aufzeihnung über bie Kirchen zu Neuenzell und Todtmoos 
habe ih in ber Herda (S. 89 und 93) mitgetheilt. 
2 Deßhalb „der ander’ Pirminius“ genannt. S. Diöc.-Archiv IV, 232, 
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Pflege von Weltpriejtern überlafjen; die Bibliothek blieb verichloffen 
in ihrem Staube liegen, und die Liebe zu gelehrter Beihäftigung nahm 
mit jeglichem Gejchlechte ab. 

Erjt nad den gefahr: und mwirrevollen Zeiten der Schmweizerfriege, 
der Glaubenstrennung und Bauernempdrung fieng e8 zu ©. Blajien 
wieder an, literariich zu tagen. Die Hauenjteiner Bauern hatten das 
Klojtergebäude verwüſtet und die Bibliothek zeritört, da jtellte Abt 
Gallus das eritere und Abt Caspar I die leßtere mit der gelehr- 
ten Thätigfeit wieder her, nachdem ſchon 1514 ein ſanctblaſiſcher Pater 
eine „Chronik der Herzoge von Wirtenberg” und der Sculaufjeher 
Andreas Letſch die Jahrbücher des Stiftes von 1519 bis 1530 
verfaßt hatte, eine Schrift voll Heller Blide in den wahren Verhalt 
der damaligen Ereignifje und Begebenheiten !. 

Caspar jelbit, ein Sohn der ſchwarzwäldiſchen Familie Müller 
zu Schönau im Wieſenthale, geboren 1504, jeit 1528 Propſt zu 
Meitenau, feit 1535 Großkeller zu ©. Blajien und feit 1541 Abt 
des Stiftes, bearbeitete eine vollftändige Beihreibung und Gedichte 
desjelben, welche einen anjehnlihen Yolianten füllt und die Ueber— 
jhrift führt: Liber originum monasterii S. Blasii hercyniae 
silvae, abbate eiusdem 34t0 auctore, 1557. 

Dieſes trefflihe in deutſcher Sprade abgefahte Werk behandelt die 
Geihihte der Aebte, die Klojter-PBrivilegien, daß coenobium 
S. Blasii oder die innere Verfaſſung des Stiftes, die verjchiedenen 
ſanetblaſiſchen Propſteien, Aemter und Herrihaften, wie 
ſchließlich die klöſterlichen Statuten über die Abtswahl, den Gottes: 
bienft und dergleihen. Ferner verfahte Abt ‚Caspar drei Coniti- 
tutionen im Betreffe der Klojter-Schulen und Novizen. Er ver: 
ftarb am 15ten Mai 1571 mit dem Xobe, coenobium S. Blasii eum in 


1 &o fagt er über Luther: „Biel! Menfchen in Deutjchland vermeinten, derfelb’ 
hätte den heiligen Geift, wiewohl feine Lehr? wenig Nutzen und gute Frucht geboren. 
Als er ben geiftlihen Stand in feiner Condition geihmäht, hat ihn Herzog Fri— 
berih mit Schirmung erhalten, wie Andere verhoffend, die Geiftlichen würden da— 
durch Abbruch erleiden. Wie nun von Luther, dem neuen Gefeßlehrer, allenthalben 
die Rede war und jeine Schriften von ben Neugierigen und Neuerungsfüchtigen 
gefauft und gelefen wurden, ward man ihm günftig und anhängig, und bie luthe— 
riihe Lehr’ bat viele Menfchen vergiftet und in’s Verderben gebradt. Denn bie 
deutihen Neihsftädt folgten ihr in foldem Grabe, daß fie alle Priefterfchaft heftig 
verfolgten, nicht aber um bes Glaubens und der Geredtigfeit, fondern um ber Kir— 
chengüter willen. Sie jollten geplündert und verachtet werben, als ob die Welt: 
lichkeit allein berechtigt wäre. Kurz, die Geiftllihen waren die Sünder und bie 
Weltilichen die Seligen.* 
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splendorem nominisque famam evexisse, ut pristinae inopiae incen- 
diique ruinae amplius superessent nullae. 

Diejer für die Ehre und das Gedeihen feine Standes jo eifrig 
eingenommene Prälat fannte aber dad Grundübel recht wohl, wodurch 
die Kloftergeijtlichkeit jeit den 14ten Jahrhundert vor den Augen 
der Meltlichkeit in ſolche Mißachtung gefallen. Er jchilderte es mit 
unparteiiicher Offenheit in folgendem Herzenserguſſe. 

„Sua propria et se ipsum relinguere Christumque sequi, 
das war vordem bei den edlen Gejhlehtern eingemurzelt; zu 
unferer Zeit aber wird leider wenig darauf geachtet, wie man dieß 
bergebradte Gut gebrauden jol. Die frommen Stifter haben 
ſelbes fich, ihren Weibern und Kindern entzogen, damit e8 zur Meh— 
rung des Gottesdienftes, der Lehre und Zucht verwendet werde. 
Hätten fie gewußt, daß es mißbraucht werden würde, wie jolched heut- 
zutage gejchieht, jo hätten ſie's ohne Zweifel behalten.“ 

„Denn die löblichen Gotteshäujer find übel in Abgang geraten. 
Ihre Vorjteher achten wenig mehr auf den Gottesdienſt, die Lehre 
und Zucht. Keiner gedenft mehr der edlen Stifter und warum dad Gut 
geftiftet fei, jondern ein Seglicher iſt nur bedacht, fein Wohlleben, feine 
Luſt und Pracht damit zu treiben, und ed den weltlihen Fürſten 
und Herren glei zu thun.“ 

„Mancher pocht darauf, daß er zwei biß drei Stifte ober 
Klöjter befige, welche ihn zu verköjtigen hätten, und richtet fein Weſen 
in weltlidem Sinne darnach ein, während jein Einfommen für 
geiftlide Dinge follte verwendet werden. Dergeltalt ift jeto aus den 
frommen otteögaben ein gemeiner Kauf und Ueberkauf ent- 
ftanden. Der Eine lauft nad Stalien, der andere nad anderen Landen, 
um ji zwei bis drei Abteien zu erwerben, aber nicht etwa, damit er - 
den Gotteödienft, die Andacht und Lehre, das Faften, Beten und Al: 
mojen darin pflege und fördere, jondern fie wollen, wie man's augen 
Icheinlich erjieht, nur ihr Wohlleben, ihre Pradt, in Städten 
und auf dem Lande damit treiben.” 

„Alſo geht e8 heutzutage mit den Stifts- und Klojtergütern, 
welche vergabt find des Singen? und Leſens, Faſtens und DBetens 
wegen, wie daß darmit die Jugend in Zucht und Lehre erzogen und 
der Arme berathen und gejpeist werde Mean verfährt jebt anders 
damit; ed muß jebt eine Sängerei mit vielen Stimmen, nebjt 
Pfeifen: und Gaitenjpiel, bei den Tafeln fein; e8 müfjen Banfete 
gehalten werden? — ftehe ed im Kirchenchor, wie es wolle.“ 





1 Sichtbar jpielt hier Caspar, ber Schwarzwälder Bauernjohn, auf die adeligen 
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Abt Caspar II verfolgte ganz den gleihen Weg jeines Vor: 
weſers in der Kloſter-Verwaltung, namentlich fette er die Vervollſtän— 
digung der Bibliothek emfig fort, worin fein Nachfolger Martin 
ein weſentliches Mittel fand, die Klofterfchulen und die wijjenichaft- 
lihen Studien wieder in den beiten Stand zu ſetzen. Der höheren 
Säule ftund damals in der Eigenjhaft eines „Präfectes” der Pater 
Bühler vor, mwährenn der Pater Fladerer den Zöglingen zuerit 
die ſcholaſtiſche Philoſophie, hernach die Moralphilojophie vortrug und 
für ein Drafel galt, deſſen Ausjprüde in Schule und Gapitel von 
großen Gewichte waren. Er hatte den theologiſchen Lehrituhl des 
Pater Röſch erhalten, welcher zum erjten Rector der 1622 neu er— 
richteten Hochſchule zu Salzburg erjehen gemejen und im Jahre 1638 
als Abt von Schuttern gejtorben. 

Abt Martin J ſchickte von feinen Mönchen den Pater Franz 
Ehulot mit drei Genofjen zur Einrichtung der Studien nad) Salz: 
burg, wovon Pater Steined zum erjten „Negens“ des dortigen 
Sonvictes erlefen ward. Alsdann folgte 1624 Pater Placivus 
NRauber als Lehrer der Beredjamfeit, ein fruchtbarer Schriftiteller, 
nicht allein in philosophieis und historieis, jondern auch als Dichter 
im Komiſchen. Derjelbe bejchrieb das Leben des Abtes Blasius II, 
jodann die Wallfahrtöfirche zu Todtmoog, und verfaßte außer eini- 
gen Schulprogrammen, eine Gejhichte der Anfänge des Studiums zu 
Salzburg, wie für das Studenten Theater dajelbit die Stüde 
Boleslaus audax Poloniae rex (1624), Doctor Sabinus (1625) 
und Saul rex Israel (1626). Er verjtarb als Abt von Schwarzach! 
im Jahre 1660, nad einer löblichen WVermaltung. 

Für ihn waren inzwilhen nad Salzburg gefommen (1626) Pater 
Friderich Koler, Profefjor der Poeſie, und (1631) Pater Anaſtas 
Scheiter, Profefior der Ethik, Mathematit und Philoſophie. Mit 
dem Ausbruche de8 ZOjährigen Krieged aber verjtummen Die 
Nachrichten über die gelehrte und jchriftjtelleriiche Thätigkeit der janct- 
blaſiſchen Conventherren zu Salzburg, wie in ihrem Heimatitifte jelber. 
Nah dem Friedensſchluſſe von 1648 jedoch thaten fich wieder mehrere 
Blaſianer als Lehrer und Schriftiteller löblich hervor. 

So jhrieb Pater Keller (geboren 1603, gejtorben 1666) über 


Stifts- und Klofteräbte an, welde ihre Etellen meiftens nur als Pfründen be 

trachteten, woburd fie in den Stand gefegt feien, ein ftandesmäßiges Leben 

führen zu fünnen! Was fie babei durch Ausjchreitungen aller Art in den Augen 

der Laienwelt verjchuldeten, das hatte dann die übrige Kloftergeiftlichkeit zu büßen. 
1 Seine Schriften find aufgeführt bei Ziegelbauer und Wülber;. 
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den Urjprung und Fortgang von ©. Blafien, Pater Tritt (geboren 
1606, gejtorben 1663) eine kurze Chronik des Stiftes, Pater Burg- 
hart, Propft zu Berau (geboren 1608, gejtorben 1683), ein ähnliches 
Werk nebjt einen Verzeichniſſe der janctblafiihen Aebte und eine Ge: 
Ihichte feiner Propftei von 1118 bis 1662; Pater Schent (geboren 
1609, gejtorben 1696) eine Erläuterung des liber constructionis und 
eine Kleine Aebte-Chronik; Pater Gebel (geb. 1624, geit. 1676) zwei 
Difjertationen über die Freiheit S. Blafiend von der bijhöflichen Ge- 
richtsbarkeit und Vifitation, eine Aera San-Blasiana und Einiges über 
die Zelle zu Berau; Pater Einjelein (geb. 1636, geit. 1693) ein 
Merk über den janctblafiihen Schwarzwald, eine Abhandlung über die 
janetblafiihen Kirchen und einen Auszug aus Abt Caspar liber ori- 
ginum; auch die Conventualen Arnold (geit. 1702) und Wer (geft. 
1710) hinterliegen Einiges über die Gejhichte ihres Gotteshauſes!. 

Bebeutender waren die Leiltungen der janctblafiichen Gelehrten 
und Schriftjteller, melde vom Beginne des 18ten Jahrhunderts die 
wifjenjchaftlihe und literariihe Ehre ihres Stiftes vertraten, bis mit 
Herrgott, Wülberz und Heer jene Glanzperiode des Stiftes S. Blafien 
begann, deren Schilderung der Verfaſſer gegenmwärtiger Arbeit ſich zur 
hauptſächlichſten Aufgabe gemacht. 

Der Pater Columban Neble (geb. 1664, geit. 1738) gab die 
Stifts-Geſchichte des Abtes Caspar in einer (freilich etwas geſchmack— 
lojen) Umarbeitung mit einer Fortiegung bis auf jeine Zeit heraus?; 
Pater Roman Sedelmaier (geb. 1677, geit. 1722) wurde nad 
Salzburg gejendet, wo derjelbe, jeit 1714 zum afademijchen Secretär 
ernannt, das Material zu einer Geſchichte der dortigen Hochſchule 
jammelte, nachdem er ſchon 1711 in der Schrift „der Philofoph Por: 
phyrius“ eine Genealogie der Familie des damaligen Erzbiſchofs Franz 
Anton von Harrach Heraußgegeben. Die Eonventualen Saal (geb. 
1679, geft. 1740) und Grüninger (geb. 1680, geft. 1738) jchrieben 
„Betrachtungen zur Vorrede der herrgottijchen Disciplina vetus”, und 
ihre Genofjen Forfter (geb. 1690, geft. 1733) und Seit (geb. 
1694, gejt. 1758) jener einen Auszug aus Abt Caspard Werk und 

1 Das DVerzeichniß über dieſe Schriften findet man bei Mone, bad. Quellen: 
ſamml. I, 66 (Einleit.), wo die wülberzijhen Manufcripte aufgeführt find. 

? Der Titel diejes höchft jelten gewordenen Drudes lautet: „Liber originum 
monasterii S. Blasii in sylva Hercynia. Das ift: Ein altgefchriebenes Buch vom 
Urjprung bes Gottes:Haufes S. Blafien auf dem Schwarkwald, wiberumb reno- 
viert, augiert und continuiert biß auf jegige Zeiten des Löblichift-Regierenden Hoch— 
Würdigen Gnädigen Prälaten und ein und vierzigiten Abbaten Herrn Augustini. 


Gedrudt zu Waldshut, bei Johann-Baptiſta Walpart, anno 1716,” 
Archiv. VIII. 11 
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Hehnliches, diejer dagegen „Eritiihe Noten zum Leben de3 heiligen 
Blaſius“ und eine Abhandlung über das Weſen des Mönchs nad 
jeinen verſchiedenen Seiten betrachtet.” 

Der fruchtbarſte janctblafiijhe Schriftiteller diefer Periode aber war 
Pater Ignatz Gump (geb. 1691 zu Bräunlingen, ſeit 1715 Priefter), 
indem er kritiſche Betrachtungen zu Pater Gebeld Abhandlung über 
die Eremtionen der Abtei S. Blajien, fodann eine Reihe von adt 
Differtationen über das Verhältniß derjelben zum Diöceſan-Biſchof von 
Eonftanz und zum Erzhaufe Dejterreich, ferner über die Freiheiten, 
den Gottesdienft und die Neformation des Stiftes, wie auch eine Ge— 
ſchichts-Beſchreibung des Frauenkloſters Berau und der Propftei Bür— 
geln hinterließ‘. Pater Ignatz verftarb im Jahre 1763, etliche 
Monate nah dem Hingange jeines berühmten Mitconventualen Herr: 
gott, deſſen Namen an der Spike der janctblafiihen Gelehrten- 
Academie des 18ten Jahrhunderts jteht. 

Diefe glängendfte Periode in der Gedichte S. Blaſiens wurde 
herbeigeführt durch die Verpflanzung des Geiltes der Congregation von 
S. Maurus in Paris nad) unjerem ſchwarzwäldiſchen Stifte. Ein ebenjo 
redliche8 als emjiges Streben nach Förderung der Wiſſenſchaften und 
Künfte hatte dajelbit, wie wir gejehen, ſchon längſt geherricht; aber die 
janctblafiihe Gelehrjamfeit der früheren Zeiten war mit wenigen Aus: 
nahmen eine ſchwerfällige, wenig kritiſche und öfter in ihrer 
pedantiſchen Form gegen den bejjern Geſchmack verftogende — eine feinere 
und geſchmackvollere, gründlichere und Fritiichere Bildung follten die 
gelehrten Blafianer erit aus der fran zöſiſchen Schule erhalten. 


VL Die ſanctblaſiſche Gelehrten-Academie unter den drei 
legten Fürftäbten, 


Die Benedictiner in Frankreich hatten fih Anfangs des 17ten 
Jahrhundert3 zu einer gründlichen Reform ihre Ordens vereinigt, 
zu der „Congregation de heiligen Maurus“, in welder jofort 
eine Gelehrjamfeit heranwuchs, deren Studien und Arbeiten alle Rich: 


1 Alles nah Ziegelbauer und Wülberz Der Zweck biefer Ueberficht 
der fanctblafifhen Gelehrten und Literatur vom Beginne des Gtiftes bis auf P. 
Herrgott (als einer bloßen Einleitung zur Darftelung der Periode von 1734 bis 
1807) muß es entjchuldigen, wenn diejelbe weniger vollftändig und Fritifch erfcheint. 
So leſe ih im ziegelbauer’jhen Werke aufgeführt: Adamus Waffenschmid, 
San-Blasianus in nigra sylva, de hoc, ejus aevo scriptisque notitiam dabit M o- 
nasticon San-Blasianum prelo paratum, ohne gegenwärtig in ber Lage zu fein, 
biefem Schriftfteller an den geeigneten Orten nachſpüren zu Fünnen. 
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tungen der Wiſſenſchaft verfolgten, zumal aber die Kirchengeſchichte 
behandelten. Und es thaten fih darin Männer hervor, wie Chan— 
telon, d'achery, Germain, Mabillon und Montfaucon, 
gelehrte Forjher und Sammler von bemwundernsmwerther Ausdauer, 
Umfiht und Gründlickeit. 

Bon dem großartigen Style diefer wiſſenſchaftlichen Anftalt, 
von ihrem unermüblichen Fleiße, ihren weitreichenden Verbindungen 
und ihrer — Beicheidenheit, davon haben unjere zeitjtrömlichen Feder: 
helden freilich Feine Ahnung, ſonſt würden fie über die mönchiſche 
Gelehrſamkeit nicht jo frivol aburtheilen. Die Briefe, welche die 
Mauriner mit gelehrteften und höchſtgeſtellten Männern der halben 
Melt gemechjelt, könnten fie eines andern belehren, wenn es ihnen 
darum zu thun wäre. 

Aus diefer trefflihen Schule bradite der junge Blajianer den 
Geiſt und das Streben für umfafjende Sammlung und gründliche 
Forſchung in fein ſchwarzwäldiſches Heimatjtift zurüd, wo der thätige 
Abt Franz mit glüdlihem Blidfe den begabten Pater Marquart 
zum Klofter-Bibliothefare und feinen fleißigen Genoſſen Stanislaus 
zum Kloſter-Archivare erlas. 

Hiermit begannen dieſe Beiden, unter Mitwirkung der Patres 
Maier, Troger und Gump, ihre gelehrte Thätigkeit auf dem Felde 
der voterlänbiicien Geſchichte, und bald reihte fich eine Anzahl jüngerer 
Männer, wie Reble, Schmidfeld, Heer, Mader, Kleejattel, 
Winterhalder und Gerbert an diejelben an. Dergeftalt bildete 
fih mitten im rauheſten Schwarzwalde eine Gelehrten: Academie, 
deren Bejtrebungen theils auf das heimatliche Stift beſchränkt waren, 
theils weit über den Kreis der Heimat hinausgiengen. 

So beihäftigten fih Herrgott und Wülberz zunädhit mit dem 
Plane und den Vorarbeiten zu einer ausführlichen Gejchichte der Abtei 
S. Blajien und des Biſtums Conjtanz!, Nachdem jedoch erjterer 
im Sahre 1728 an den Kaiferhof nad Wien gejendet worden, gab er 
dieje Arbeiten auf und unternahm das große Werk „der habsburgi— 
ſchen Stammesgefhichte und Denkmäler“, was ihm die Ernennung 
zum faijerlihen Rath und Hiltoriographen mit einer ſchönen Bejoldung 
eintrug. Es erjchienen davon aber nur vier Bände durch den gelehrten 
Pater allein, vier meitere gab derſelbe mit feinem Genofjen Heer 
heraus, und die zwei lebten wurden nach dem Hingange der beiden 


—— ——— 


1 Den herrgottiſchen Plan dazu hat Pat. Neugart im Vorworte zum tom. I 
episcop. Const. mitgetheilt. Darnad) wäre das Werf in 10 Bücher mit einer Eins 
leitung von 7 Gapiteln zerfallen. 

41° 
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Hiftorifer durch den inzmwijchen zum Abte erhobenen Martin Gerbert 
ergänzt, fortgefett und veröffentliht. 

Während Herrgott in Wien jih aufbielt, veranlakte er den Abt 
Franz, die Patres Stanislauß und Yaurenz mit einem kaiſer— 
lihen Empfehlungsjchreiben nach der Schweiz zu ſchicken, um durch fie 
die dortigen Archive und Bibliotheken für feinen Zweck ausbeuten zu 
lajjen. Bei diejer Gelegenheit jammelten die Beiden aud Vieles für 
die ſanctblaſiſche Kloftergefhichte, welche Wülberz nunmehr ernitlic 
in Angriff nahm. Mit unermüdlichem Fleiße jchrieb er, nad einem 
ausführlichen Entwurfe, alle auffindbaren Nachrichten, älteren Urkunden, 
Chroniken und Abhandlungen über jein Stift zufammen und füllte 
damit gegen 25 Bände an! 

Diejer reichhaltige Apparat hätte den emjigen Mann hinreichend 
in den Stand gejett, eine eingehende Gejchichte oder ausführliche Jahr— 
bücher von ©. Blajien zu verfaflen; aber einmal war er zu bejchei= 
den, um fich eine ſolche hijtoriographijche Arbeit zuzutrauen,, und als— 
dann hinderten ihn die ihm anvertrauten Aemter daran. 

Pater Wülberz hat weitaus das Meijte und Gründlichſte über 
jein Stift geichrieben, ohne daß eine Sylbe davon im Drude er— 
jhienen wäre. Seine Werke, deren Neichhaltigkeit in VBerwunderung 
jest, blieben die Zundgruben für alle folgenden Bearbeiter der Ge- 
ſchichte S. Blaſiens und des umliegenden Shmarzmwaldes!. Mit 
vollftem Rechte daher wurde er von den Blafianern per excellentiam 
einfach Annalista noster genannt. 

Pater Shmidfeld hatte fich jehr frühe ſchon (1747) mit Hifto- 
riſchen Arbeiten beichäftigt, namentlich mit einer Eritiichen Unterfuchung 
über Reginbert und Bernger, die Gründer ſeines Gotteshaufes, 
und dadurd den Wetteifer des 18 Jahre ältern Paters Stanislaus 
herausgefordert. Pater Kettenacker dagegen jchrieb eine Abhand— 
lung über „die Wohlthäter von ©. Blaſien“ erjt in jpäterer Zeit. 

Neben diejen hiſtoriſchen Studien und Arbeiten bejchäftigten fich 
die ſanctblaſiſchen Gelehrten beſonders auch mit Philojophie, Theologie 
und alten Spraden. So bearbeitete Pater Linder eine bebräijche 
Grammatik, welhe 1755 in Ulm erjhien und in feltener Weife jchon 
Alles leistete, maß man damald von einem ſolchen Buche fordern Fonnte. 
Pater Gerbert aber veröffentlichte von 1756 bis 1764, wo er zum 
Fürftabt erwählt wurde, eine Reihe von acht Bänden über die Prin— 
cipien der theologiſchen Wijjenihaft nach ihren verjchiedenen Seiten, 


4 Mone bat ihm daher mit Recht in ber Einleitung zur bad. Quellenſamml. 
eine ausführliche Beiprehung gewidmet. 
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was mindeſtens ebenjo viel Schule und Belejenheit auf diejem weit: 
Ichichtigen Felde, als großen Fleiß und Eifer vorausſetzt!. 

Pater Herrgott hatte feinem Urkundenbuche zur habsburgiſchen 
Geſchichte aud) die Acta fundationis des Stiftes Muri beigefügt und 
die Glaubwürdigkeit diefer immerhin wichtigen Duelle jehr verdädtigt, 
worauf dann der dortige Pater Kopp eine ausführliche Widerlegung 
der herrgottiichen Anficht veröffentlichte?. Hierdurch wurde der jo be— 
fcheidene und friebliebende Pater Heer auf das Feld gelehrter Polemik 
geführt; derjelbe jchrieb 1755 den „enthüllten Ungenannten von 
Muri”, welden er in dem Mönde Konrat von ©. Blafien erfannte, 
defien Ehronif von Bürgeln den Anhang jeiner eingehenden und des— 
halb etwas breit ausgefallenen Arbeit bildet. 

Pater Ruſten blieb der treue Genofje und Mitarbeiter Herr: 
gott3 bis an dejjen Tod im October 1762. Er jelbit, obwohl um 
19 Jahre jünger, folgte feinem verehrten Vorbilde, nachden die Monu- 
menta in. zwei Bänden dur ihn fortgefegt worden, jchon 1769 in’ 
andere Xeben, wohin ihnen Wülberz und Gump bereit3 voran ge= 
gangen. Hiermit jchloß fich die erjte Periode der janctblafiihen Ge— 
lehrten-Afademie, welche nun unter Abt Gerbert ihre jchönjte Blüthe- 
zeit erreichen ſollte — ungeachtet des erjhütternden Schlaged, wodurch 
das Stift ©. Blafien im Jahre 1768 bis auf wenige Nebengebäude 
ein Raub der Flammen ward ?, 





1 Ueber M. Gerbert$ und anderer ©. DBlafianer Verdienfte um die theolo— 
giſchen MWilienichaften vergleihe man Werner, Geſchichte der Fath. Theologie. 
Münden 1866, ©. 179. Anm. d. Red. 

2 Fridolinus Kopp, Vindiciae Actorum Murensium pro et contra P. Mar- 
quardum Herrgott San-Blasianum. Muri 1750. P. Kopp war (nad) Ziegel: 
tauer) monachus literis clarus. 

s Das Diarium von ©. Peter hat beim 23. und 26. Juli 1768 folgende Ein— 
träge, welche ein fprechendes Bild diefes Brandunglüdes geben. 

Die 23. Hac et sequenti die incendio consumitur monasterium S. Blasii 
in silva nigra (bier eine ausgeftridene Stelle). Hoc incendium non in pistrina, 
sed in ipso ortum est monasterio et (ut putant) in camino culinae, et in 
tecto grassatum est tanta velocitate, ut restingui nulla arte potuerit. 

Ceterum, ut in infortuniis religiosorum fieri amat, plures saeculares 
irreparabili damno monasterii S. Blasii non solum non compatiuntur, sed etiam 
de eo gaudent; alii dicunt, monachos ipsos cenobium incendisse, ut e ditione 
Austriaca illud transferre possent (wieder eine ausgeftrichene Stelle). Tertium 
hoc esse dieitur monasterii S. Blasiani incendium. 

Die 26. Heri post horam 9. e S. Blasio venit, equo conducto rustici usus, 
Ben. Steigmüller, rhetorices ibidem studiosus, confirmatque triste fatum 
hujus monasterii, totum nimirum unacum ecclesia flammis absumptum esse, 
ereptis incendio paucis libris mscr. ex instructissima et pretiosissima Biblio- 
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„Srhaben (jagt eine Nachricht auß jener Zeit) ftund Gerbert 
zwifchen den Ruinen und mit einem Blicke der Ergebenheit gen Himmel 
zeichnete er in den Aſchenſchutt die Grundlinien eines neuen Gottes— 
hauſes. Und unter feiner leitenden Hand erhoben ſich jofort eim 
Tempel vol Majeftät und ein Bücherſaal voll der ausgezeichnetjten 
Werte, daß es beinahe fhien, al3 ob die Flamme der vernichtenden 
Brunft nur zur Verherrlihung des Stiftes habe beitragen jollen,“ 

Die wichtige Stelle, worauf jeine Tugenden, jeine Gelehrſamkeit 
und Bildung ihn erhoben, wußte Gerbert vollfommen zu würdigen, 
im ganzen Umfange der Pflichten, welche ihm diejelbe auferlegte; aber 
er erfüllte fie nicht allein mit ftrengiter Gemijjenhaftigfeit, jondern that 
no mehr, als man in jeder Hinfiht von ihm hätte fordern fönnen. 
Er war von jeher unermüdlich thätig, umfichtigjt bejorgt, gegen alle 
Nedlihen wohlmollend — und verblieb es bis zum Grabe. 

Seine gelehrte Thätigkeit jchien durch da3 Unglüd des Brandes 
einen neuen Sporn erhalten zu haben; denn es erjchienen jetzt in 
ichneller Folge nad einander die Fortſetzungen des herrgottijchen Pracht- 
werfes der habsburgsöjterreihiihen Denkmäler, die Sammlung der 
Briefe König Rudolfs IL, das große Werk über die Kirchenmuſik 
und jenes über die alt-alemanniſche Liturgie, ſodann die Schrift 
über den Grafen Rudolf von Rheinfelden und endlich die dreibän- 
dige Geſchichte des Schwarzwaldes „als einer Benedictiner:Colonie”, 
welche im Sahre 1788 vollendet wurde. 

Inzwiſchen aber, bei all’ diejer jchriftjtelleriihen Thätigkeit, Hatte 





theca, toto numophylacio, maxima parte supellectilis sacrae et typographeo 
(Archivum mansit salvum). 

Praeter alia pretiosa mscta incendio eheu! consumptus est codex, qui 
olim pertinuit ad monast. S. Georgii Villingae, scriptus saeculo IX, qui parem 
forte magnitudine, varietate materiarum et elegantia in Europa non habuit. Con- 
flagrarunt etiam plures codices mscti de liturgia Alemanniae et musica eccle- 
siastica, quos Princeps ad opera, quae componebat, ex variis monasteriis acce- 
pit, cum omnil:us suis scriptis. 

Remansere intacta aliqua aedificia remota officialium. Celss. Princeps 
pernoctavit apud cancellarium suum de Lempenbach. Religiosi vix non 
omnes ad parochias et praeposituras monasterii confugerunt, praeter vestitum 
nil secum auferre valentes. Plurima preciosa per fenestras ejecta furto 
ablata sunt. Unicus homo laesus est. Quidam operarii in cella vinaria ita 
se inebriarunt, ut exportari eos oportuit. Damnum hoc incendio causatum 
aliquot milliones excedere dieitur. 

* Wenige Tage vor dem Drude obiger Mitteilung über ben Brand von 1768 
ift (am 7. Februar 1874) aud der Prachtbau Martin Gerberts, die Kirhe und 
ber größere Theil bes ehemaligen Klofters, ein Raub ber Flammen geworben ! 
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Gerbert unabläffig jeinen Lieblingsgedanfen verfolgt, die Bewerk— 
jtelligung einer Germania sacra oder Kirchengeſchichte von Deutſch— 
land in den Rahmen ſämmtlicher deutihen Biſchofsſprengel. Ein jo 
großartig aufgefaßtes Werk Fonnte nur durch dad Zuſammenwirken 
vieler Gelehrten ausgeführt werden. Der Fürſtabt ließ daher eine 
Einladung mit ausführlihem Programme an die gelehrte Welt er: 
gehen, um die nöthigen Materialien und Mitarbeiter zu geminnen. 
Und fiehe, jeine Beitrebungen wurden da und dorten auch mit dem 
erjreulichiten Erfolge belohnt. 

Bon den damald berühmteiten Hijtorifern Süddeutſchlands und 
der Schweiz jagten der Weihbiſchff Würdtmein zu Worms, der 
Pater Bandermeer zu Rheinau, der Stadtpfarrer Meihelbed zu 
Kaufbeuren, der General Zurlauben in Zug und ber “Batrizier 
Haller in Bern ihre Unterftügung und Förderung des Unternehmens 
bereitwilligit zu, und in ©. Blafien jelber wurden die Gapitulare 
Ujjermann, Neugart, Eihhorn, Buß und Keller von ihrem 
Abte zu Mitarbeitern erjehen. 

Nach dem feitgejegten Plane! des weit ausjehenden Werkes jollte 
dasjelbe enthalten 1) eine Gejhichte des alten Deutſchlandes, 
jeiner Religionen, Sitten und Gebräude, 2) eine Gejhichte der deutſchen 
Gelehrjamkeit, 3) eine Beihreibung der geijtliden Provinzen 
und ihrer untergeordneten Bijhoftümer in chronologiſcher Ordnung, 
4) eine hiſtoriſche Beichreibung der Eollegiatjtifte, Klöjter und 
Ritterhäuſer jeglihen Biſchofsſprengels, 5) eine Aufzählung und 
Shilderung der Heiligen, wie der durch Gelehrſamkeit und geiſtliche 
Verdienſte ausgezeihneten Männer eined jeden Sprengel, und 
endlih 6) als Einleitung zu den Provinzen und Biſchtümern je eine 
Abhandlung über deren Uriprung, Gränzen und Schickſale. 

Die Sanctblafier legten nun rüftig ihre Hand an das Werf, 
aber die Zeitereignifje unterbradhen dasſelbe wiederholt. Weniger erlitt 
es eine Unterbredung durd dad Ableben ſeines Schöpfers im 
Sabre 1793, als dur den eben damals ausbrechenden franzöfiichen 
Krieg und defjen Folge, die Aufhebung der geiftlihen Stifte und 
Klöjter. Denn die beiden Nachfolger Gerberts förberten es nad) Kräf- 
ten, bi3 das Unglücdzjahr 1806 mit dem Gebäude des alten deutjchen 
Reiches aud alle darauf beruhenden Einrichtungen und Beftrebungen 
zu Grunde gehen ließ! 

Bon den zahlreihen Biſchtümern Deutfchlands erhielten nur vier 


1 Denfelben hat auch bie Freiburger Zeitung von 1784 mit vielem Lobe 
bes Unternehmens ihren Lejern mitgetheilt. 
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oder fünf ihre Beſchreibung und Gejhichte in der jo freudig begonnenen 
Germania sacra. Pater Uſſermann lieferte den Prodomus zu der— 
jelben und die Biihtümer Würzburg und Bamberg, zwilchen den 
Sahren 1790 und 1801, Pater Eihhorn, das rhätiihe Biſchtum 
Kur im Jahre 1797, und Pater Neugart den Codex diplomaticus 
Alemanniae, wie den eriten Band des Biſchtums Conjtanz, von 
1791 bi8 1803. Unter den auswärtigen Gelehrten bearbeitete Van— 
dermeer?! das jchweizerifche Biſchtum Sitten, und über das Biſchtum 
Augsburg wurden aus verjhiedenen Arhiven duch Meichelbeck 
zu einer ſolchen Geſchichte die einjchlagenden Materialien jorgfältigit 
gejammelt und hernach an die Blafianer abgetreten. 

Eine Hiftorifche Arbeit anderer Art unternahm Pater Kreuter. 
Er jammelte fih aus den Werfen Herrgott® und Gerbert3, wie aus 
dem Regierungs-Archive zu Freiburg und von anderwärt3 her die 
Materialien zu einer allgemeinen gejhichtlihen Darjtellung jeines 
näheren VBaterlandes und führte diefelbe noch vor dem franzöfiichen 
Kriege auch glücklich aus. Dieß zweibändige Werk erjchien 1790 unter 
dem Titel: „Geſchichte der vorderöfterreihiihen Staaten” in deut— 
ſcher Sprade, weil es für die Beamten, für die Bürger und die Schu: 
len diejer Lande bejtimmt war. 

Hatten nun aber die meiſten bisher aufgeführten janctblafijchen 
Gelehrten neben ihren hiſtoriſchen auch verſchiedene Schriften über 
Gegenftände aus anderen Fächern veröffentlicht, jo verlegten ſich im 
Stifte immer Einige ausfchlieglid auf ſolche Fächer. Ach nenne nur 
bie Patres Jlger, Boppert, Weiß und Umber, welde mehrere 
Arbeiten philojophifchen, theologischen, pädagogiichen und mathematijchen 
Inhalts verfaßten, von denen indeſſen, wie es jcheint, nur wenige unter 
die Preſſe gelangten. 

Dergeftalt entwickelte fi unter den ſechs legten Aebten die janct- 
blafiijhe Gelehrten-Academie. Die Arbeiten derjelben giengen vom 
theologijchen Felde immer mehr auf das geihichtliche über, wodurch ſich 
zu ©. Blafien eine hiſtoriſche Schule bildete, welche auch nach der 
Aufhebung des Stiftes noch erfreulichſt fortgemirft hat. 

Die nah S. Paul übergefiedelten Blafianer juchten für die Ge— 


1 Diefer ftiftrheinauifche Gelehrte (geb. 1718, zum Priefter geweiht 1741, geſt. 
1795) wetteiferte an Sammlerfleiß mit feinem fanctblafiihen Zeitgenojien Wülberz; 
denn er hinterließ nicht weniger als 90 biftorifche Arbeiten, wovon manche aus meh: 
reren Bänden befteht. Nur ganz wenige find im Drude erjchienen, barunter die Ge- 
Ihichte des S. Fridolinsftiftes zu Sädingen erit 1852, leider in verballhornter 
Umarbeitung. 


169 


ſchichte von Kärnthen zu leiften, was zu ©. Blafien für Vorder: 
Defterreih und den Schwarzwald geleiftet worden, während von den 
im Seimatlande verbliebenen Kloftergeiftlihen der als Pfarrer nad 
Gurtweil verjette Pater Maier feine vaterländiſch geſchichtlichen Ar— 
beiten emſigſt fortjette. 

Die von den Blafianern jeit 1737 außgegangenen Druckſchrif— 
ten bilden eine eigene Kleine Bibliothef von wenigstens 100 Bänden 
und Bändchen, und wie Vieles von dem, was dieſe Klojtergeiftlichen 
geichrieben, blieb ungedruct! Der Werth ihrer Arbeiten ift natürlich 
ein jehr verjchiedener; jedenfall3 aber machen die diplomatiſchen 
und hiftorifchen den ſchätzbarſten Theil davon aus. 

Betrachtet man diefelben nad dem Gehalte ihres Materials, jo 
liefern fie eine Menge der wichtigſten Duellen- Schriften, Urkunden, 
Sahrbücer, Chroniken und Nachrichten aller Art, mit einem folden 
Apparate von diplomatifchen, ſphragiſtiſchen, heraldijchen und genea— 
logijhen Beigaben, Nachweiſungen und Erläuterungen, daß ihre Be— 
nüßung ſowohl für den Diplomatifer im Allgemeinen, al3 für den 
vaterländiihen Geſchichtsforſcher insbefondere ganz unentbehrlich 
it. In Beziehung aber auf hiſtoriſche Kritik dürften als hervor- 
tragende Mujter die Arbeiten des Paters Neugart gelten, wie denn 
diejer trefflihe Gelehrte unter den ſanctblaſiſchen Hiltorifern auch 
formell das Beſte geleiftet. 

Mit ſolchem Bienenfleige haben unter den Fürſtäbten Franz II, 
Cöleſtin, Meinrat, Martin IL, Mori nnd Berthold die janctblajiichen 
Gelehrten gefammelt, mit jolcher Ausdauer und Gründlichfeit haben 
fie gearbeitet! Es herrſchte zu ©. Blajien ein zweckmäßig geord- 
netes, thätiges, aufgeflärtes Klofterleben, nad) dem Grundſatze, „daß 
die Klöfter neben ihrer religiöjen Beitimmung auch Werkſtätten ge- 
lehrten Fleißes fein und den Vorwurf eines unnügen Dafeins 
dur wifjenihaftliche Leitungen widerlegen jollten.” Aus der dortigen, 
trefflich eingerichteten Schule giengen wohl erzogene und richtig gebildete 
Zöglinge hervor, wovon man manche zu Lehrern an Univerfitäten erlas. 

Und meld’ ein Geift Kriftlih=humaner Liberalität wehte in 
der janctblafiichen Gelehrten Akademie! Weit entfernt von mönchiſcher 
Einfeitigkeit, huldigten diefe Männer dem Genius der Wiſſenſchaft 
und Kunjt, wie im Umgange mit ber Welt den Regeln des gejell- 
Ihaftliden Anjtandes und Wohlwollens in löblichſter Weiſe?. 


1 Man vgl. die Heidelb. Jahrbücher von 1855, Nro. 34, ©. 536. 
2 Ich kann mich hier auf die Zeugnifje proteftantifcher Schriftfteller berufen, 
wie Sander, Zapf, Nicolai. 
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Fürftabt Gerbert konnte ihnen Hierin zum beiten orbilde 
dienen. Seine vieljeitige Gelehrjamfeit und ächtliberale Bildung waren 
allgemein anerfannt und trugen ihm die feltene Ehre ein, daß nicht 
allein protejtantijche Schriftiteller fein Lob verfündeten, jondern 
auh Academieen proteftantijcher Länder ihn zum Mitglievde er- 
nannten. Es war bewundernömwerth, wie der jo jtreng katholiſche 
Prälat fih gegen Andersgläubige auf’3 Rückſichtsvollſte und Wohl» 
wollendjte benahm. Stund er ja mit protejtantijchen Gelehrten in 
freundjchaftlihitem, vertrautejten Briefwechſel! So namentlich mit den 
Hiftorifern Schöpflin und Lamey, wie auh mit Müller, dem 
jungen Geſchichtsſchreiber der Schweiz, deſſen aufitrebendes Genie in 
S. Blafien alle Anerkennung fand. 

Welcher Geijt der Bildung, Ordnung und Thätigfeit in religiöjer, päda— 
gogiicher, gelehrter, literarijcher und gejellichaftliher Beziehung damals zu 
©. Blafien geherrſcht, das berichtet Nicolai als vollgiltiger Zeuge in fol- 
genden (auszugsweiſe gegebenen) Stellen jeiner Reiſebeſchreibung. 

„Die viel Merfwürdiges aud das Stift ©. Blaſien enthält, 
und obgleich allein jchon die Kirche dajelbjt einen Beſuch von weiter 
her verdiente, jo war gleichwohl die größte Merkwürdigkeit für mid 
der Fürſtabt Gerbert, ein Mann von weitläufiger Gelehrjamfeit, deſſen 
berühmtes Werk über Kirchenmuſik mich zuerft auf ihn aufmerfjam gemacht. 
Er hatte etwas Wahres und Herzliches, etwas Bejcheidenes und Zuvor— 
fommendes und doch jehr Würdiges, etwas Heitered, Joviales und doch 
jehr Anjtandsvolles in jeinem Gefichte, wie in jeinem ganzen Weſen.“ 

„Rad; dem Beijpiele dieſes edeln Abtes haben jih auch feine 
Stiftsherren gebildet. Alle find gelehrte Leute, an allen bemerften 
wir das heitere, gefällige, unbefangene und bHerzlide Weſen ihres 
Oberhauptes, mit eben dem ftrengen Sinne für Anftand und Schid- 
lichfeit, welcher ihr Oberhaupt auszeichnete. Unter ihnen bin ich dem 
damaligen Stift3arhivare Pater Ribbele, jegigem Nachfolger Gerberts, 
zumeijt verbunden. Derjelbe zeigte uns, neben anderen Merfwürdig- 
feiten, dag Archiv mit feiner vortrefflihen Einrichtung. Er felbjt be- 
fit, neben einer jehr gründlichen hiſtoriſchen und diplomatiſchen Gelehr— 
jamfeit, noch mancherlei andere Kenntnifje.” 

„Alsdann lernte ich noch weiter Kennen den Pater Dberrechner 
Kreuter, einen guten Mathematiker und Hiftorifer, wie überhaupt 
jehr geihieten und thätigen Mann; den Hofcaplan Kuen und den 
Pater Weiß, welche und die Bibliothef, da8 Münz- und Naturalien= 
Gabinet zeigten. Daß der gelehrte Bibliothefar Uſſermann jelber, 
wie der Stiftöfanzler von Lempenbach, nicht anmwejend war, mußte 
ich jehr bedauern.” 
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„Die Bibliothek befindet fih in einem großen Saale, an 
welchen verjchiedene Cabinete jtoßen. In der Feueröbrunit von 1768 
ift zwar, obgleich der damalige Bibliothefar Meichelbeck jehr viele 
Bücher und beinahe dad ganze Münzcabinet mit Gefahr feines Lebens 
gerettet, daS Meiſte diejer kojtbaren Sammlung zu Grunde gegangen; 
aber das Verlorene wurde jehr bald wieder erjegt; man ſammelt haupt— 
jählih auf Theologie, Gejhichte und Diplomatif. Bon der neuern deut: 
Ihen Literatur fand ih außer Gellert3 Schriften beinahe nichts.“ 

„Die Kupferftiihd- Sammlung, jomwohl von alten hiſtoriſchen 
Blättern, al3 von neueren Bildnifjen, iſt nicht unbeträchtlich und ebenjo 
die Münzen-Sammlung, wogegen dad Mineralien» Cabinet durd) 
den Brand viel verloren hat. Indeſſen jcheint e8, daß die Natur: 
wiſſenſchaften in den Klöftern leider nit mit dem Eifer betrieben 
werden, wie Diplomatif und Geſchichtskunde des Mittelalters, wie 
Theologie und Patriftif, worauf fi die Klofter-Gelehrfamkeit gemößn- 
lich zu bejchränfen pflegt.“ 

„Das Etift S. Blajien ijt aber nod weiter zu betrachten als 
eine Pflanzſchule aller Geistlichen des ftiftiichen Gebietes; denn 
alle Pfarreien desjelben werden mit ſanctblaſiſchen Klojtergeiftlichen be— 
jeßt. Bon den Hundert NReligiojen find immer etwa vierzig auf 
Pfarritellen oder ſonſt in Gejhäften auswärts, und der Fürftabt macht 
ſich's zu einer hauptſächlichen Aufgabe, junge Priefter zu diefer Bes 
ſtimmung zwedmäßig erziehen zu laſſen.“ 

„Was nnn die innere VBerfajjung des Stiftes ? betrifft, jo be— 
jteht dagjelbe 1) aus jungen Leuten, welde darin erzogen und zu 
ihrer fünftigen Bejtimmung herangebildet werden; 2) aus den Lehrern 
in den verschiedenen wiſſenſchaftlichen Fächern ihres Berufes; 3) aus 
Prieſtern, melde die benahbarten Tochterkirchen verſehen; 4) aus 
Perjonen, denen die Bejorgung der zeitlichen Gejchäfte obliegt; 5) aus 
Alten und Kranken, welche durd Jahre und Arbeit ermüdet, die 
verdiente Ruhe und Pflege genießen, und endlih 6) auß Laien 
brüdern, melde die nöthigen Handwerke treiben und die verjhiedenen 
Hausdienjte bejorgen. Alle übrigen Religioſen mohnen außerhalb 
des Klojterd und bringen ihre meiften und beiten Jahre mit den ihnen 
bejonders zugemiejenen Arbeiten und Berrichtungen zu.“ 

„Das Stift ©. Blaſien ift daher in vollem Sinne ein Semi— 
narium, worin die geiftlihen Zöglinge für ihre Berufsgeſchäfte, für 
die Seeljorge und für die Wifjenfchaften gründlich unterrichtet werben ; 





4 Nach einer ausführligen Nachricht, welhe Nicolai im Jahre 1782 aus 
©. Blafien erhalten. 
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ein Prieſterhaus, aus welchem die ftiftiihen Pfarreien und Capla— 
neien bejeßt werben; eine Deficienten-Anftalt für ſtandesgemäße 
Pflege und Verſorgung ſchwacher und veralteter Kloftergeiftlichen.“ 

„Niemand von den Gejunden und Nüftigen im Stifte kann alfo 
müßig gehen, denn ein Seglicher hat feine ihm angemwiejene Bejchäf- 
tigung und Aufgabe, fei e3 in der Hausmirtihaft, Schule, Chorver— 
rihtung und Seelforge, oder in den Wiſſenſchaften, wo die ums 
fihtigen Oberen ihre Patres nad deren Fähigkeit und Neigung zu ges 
lehrten Arbeiten ermuntern, welche der Welt nicht unbekannt find.“ 

Serbert3 nächſter Nachfolger, der Fürftabt Mauriz, welcher von 
ihm erzogen worden und gleihjam jeine rechte Hand gemejen, ftammte 
au3 dem brabantijchen Geſchlechte der Nibbele und war am ZOften Juni 
1740 zu MWolfert bei Luremburg geboren, am 13ten November 1759 
zu S. Blafien in den Orden getreten und hatte am 24lten September 
184 die Priejterweihe erhalten. Derjelbe trat ganz in die Fuß— 
ſtapfen jeined verehrten Lehrer und führte die Stiftöverwaltung mit 
großem Xobe, wenn auch feine Wahl einige Conventualen empfindlich 
vor den Kopf geſtoßen. 

Wie jehr Abt Mauriz den biöherigen Tiberalen und aufgeklärten 
Geiſt im ſanctblaſiſchen Klojterleben zu erhalten bejtrebt war, mag ſich 
aus dem Urtheile des baden-durladhifhen Beamten Groos! ergeben, 
welder im Jahre 1796 auf einer Reife in’3 Oberland nad ©. Blajien 
fam und von dort nah Haufe ſchrieb: „Ich bin dahier Liebreihit auf: 
genommen. Der Fürſt, ein liebensmwürdiger Herr eriter Klafje, zieht 
mich immer an feine Seite und die Kloſtergeiſtlichen ermeilen ſich 
mir ungemein gefällig; ich made unter ihnen die angenehmjten Be— 
kanntſchaften. Dieß und die interefjante Lage des Stiftes, bejonders 
aber der Anblick der prächtigen Kirche, bewegen mich, meine Rück— 
reije von Schaffhaujen wieder über hier zu nehmen.“ 

Leider aber war Ribbele in feiner Stiftäverwaltung und Pflege 
der Gelehriamkeit? nicht allein durd die franzöſiſchen Revolutions— 


1 Der fpätere Legationsrath, deſſen Sohn mir das Schreiben mitgetheilt. 

2 Wenn Ittner behauptet, „die von Gerbert geftiftete hiſtoriſche Schule fei 
nad deſſen Tode augenblidli wieder gefunfen und der aufgehäufte diplomatijch- 
biftorifche Stoff habe niht einmal mehr ausgearbeitet werden fünnen,“ jo bat er 
vergeifen, baß trog der Sorgen, Geſchäfte und Opfer, welche die ſchwere Kriegs: 
zeit den Blafianern verurfachte, während der Stiftsverwaltung des Fürſtabts Maus 
riz nicht nur die größeren Werke Eihhorns, Uffermanns und Neugarts 
fortgefeßt, jondern auch noch andere Schriften von fanctblafifchen Gonventualen vol- 
lendet und herausgegeben worben. 

Reflorescit demum, jagt Uſſermann fchon 1794 in einer Vorrebe, quam 
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friege ſchwer bebrängt, ſondern auch durch die landesherrlichen Verord— 
nungen von 1791 und 1793 fehr bitter berührt, da nad) denjelben in 
vorderöfterreihiichen Klöftern weder Philojophie noh Theologie 
ferner gelehrt werden und ihre Candidaten dieje Wiſſenſchaften nur auf 
erbländijchen Univerfitäten jtudieren durften!. Für ©. Blafien, wo 
die mönchiſch-ſcholaſtiſche Lehrart längſt einer zeitgemäßeren gewichen 
war, mußte dieſe Maßregel doppelt empfindlich ſein. 

Noch peinlicher aber traf den Fürſtabt die Ungewißheit des Ge— 
ſchickes, welche jahrelang über das öſterreichiſche Breisgau verhängt 
war. Denn nachdem die Franzoſen 1796 deſſen Hauptitadt beſetzt, 
murde ed durch den Artikel 18 des Friedens von Campo Formio dem 
Herzoge von Modena zugetheilt, ohne daß derjelbe ſich entſchließen 
fonnte, diefe Entjhädigung anzunehmen. Sodann bejtätigte der Frieden 
von Lüneville diefen Artikel nicht allein, fondern erjchwerte ihn noch 
durch die Ausſcheidung der breisgauifchen Stifte für den Orden von 
Malta, Indeſſen gelangten auch die Maltejer nicht zum Beſitze 
dev jtiftiichen Gebiete, und jo verblieb dad arme Breisgau, da bie 
Schritte desjelben zu Wien und Paris vergeblich waren, gleihjam ala 
hberrenlojes Land, von den Franzojen beſetzt und gequält, bis 
zum Frühlinge 1803. 

Unter dem Druck diefer peinvollen Lage ſchrieb der Fürſtabt 
im September 1800 von Wien aus. an den Abt von ©. Peter: „Die 
Trauergejchichte unſeres lieben Vaterlandes jchneidet mir um jo tiefer 
in’8 Herz, je weniger ich im Stande bin, feine Leiden vermindern zu 
helfen. Herr Präfident von Summerau und ich bringen viele 
Stunden über dieje Leiden zu; wir denken, jprechen und berathichlagen, 
wie zu helfen je. Wir haben bereit3 Alles gethan, was unſere Ver— 


ex inopino maximi sui promotoris Martini Gerberti obitu emarcituram 
timebamus, Germania sacra nostra, dum novum vigorem haurit ex dignis- 
simi illius in dignitate aeque ac hereditario quasi in bonas literas amore et 
studio succesoris Mauritii vigilantia, qua tempore licet periculis pleno, ac 
barbaro hoste vicino, nullis aut curis parcit aut sumtibus, ut commune con- 
silium eo maturius exequatur. 

1 Später wurde bieje Verordnung bahin abgeändert, daß man Candidaten 
nad) vollendeten Humanioren aufnehmen könne, weldhe im Klofter die Philofopbie 
und Theologie ftudieren burften, aber unter dem Bedinge, daß für das philofophiice 
Studium drei und für das theologifche vier am einer Univerfität geprüfte Pros 
feſſoren aufgeftellt werden müßten, Aber auch dieſe Beftimmung lag den Gtiften 
ſchwer auf, fie wendeten fich baher 1798 an ben Goabjutor von Dalberg, bamit 
er fich beim Kaiſer um eine Abänderung berfelben verwende, indent fie ja „nicht mehr 
ultramontaniftiiden Grunbdfägen anhiengen.“ Was hierauf erfolgte, ift mir 
unbefannt, 
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hältnifje nur immer geftatten; ob es aber von Wirkung fei, muß dahin 
geitellt bleiben. Ich weiß, daß der Faiferlihde Hof mit und Be— 
dauern habe und für uns arbeite; allein die Umjtände find dermalen 
jo beihaffen, daß ich nicht zu ahnen vermag, was endlich unjer und des 
Landes Schickſal jein werde.“ 

Und nad) feiner Zurücdkunft von Wien, wo er mit Summerau 
und den jtändifhen Syndicis Frei und Engelberger für das 
Breisgau und deſſen Stifte alle möglichen Schritte gethan, äußerte fich 
der Fürſtabt gegen denjelben Prälaten: „Wo ich immer hinjehe, finde 
ih nichts als Schwanfendes, Ungewiſſes und Verworrenes. Unſer 
armes Baterland jhmadtet unter fremdem Joche und geht zu 
Grunde, während man den Wiener Hof mit Vorjtellungen überhäuft. 
Wenn die Franzoſen bei uns noch überwintern jollten, jo vermag ich 
mir gar nicht vorzuitellen, wie wir es aushalten werden.” 

Diefe Sammerbriefe jchrieb Fürftabt Mauriz kurze Zeit vor 
jeinem Tode, von welchem er nad) einer faum achtjährigen Negierung, 
während eines freundnachbarlichen Beſuches im Stifte zu ©. Peter, 
am A6ten November 1801 plößlich betroffen wurde. 

Der dortige Abt Spedle trug über ihn Folgendes in fein Tage: 
buch ein: „Sch bin nicht im Stande, meine Empfindungen über diejen 
erſchütternden Vorfall auszudrücken. Der Gelige hatte mich feines 
freundjhaftlihen Zutrauend gemiürdigt, was die große Anzahl von 
Briefen beweist, welche wir gemwechjelt. Deſto empfindlicher fiel es mir, 
dag ihn der Tod gerade in meinem Klofter treffen mußte. Der Berluft 
des wahrhaft großen Mannes ijt in jeder Hinfiht ein ſehr jchwerer; 
ich verlor einen erhabenen Gönner und vertrauten Freund, dag Vater: 
land jein erſtes und eifrigite8 Standesglied, der Prälatenjtand 
feinen würdigiten und thätigiten Präjeg, die Kirche einen freimüthigen 
Verteidiger, welcher au vor den Großen, jelbit vor dem Monarden, 
die Sache der Neligion mit Mund und Feder verfocht, und das Stift 
©. Blaſien endlich verlor im allerbevenklichjten Zeitpuncte einen 
trefflichen, allgemein geachteten Borfteher.“ 

An die Stelle des Heimgegangenen wurde Pater Berchtold 
Nottler erwählt, damals Propft zu Klingenau und vordem Profejjor 
der Diplomatit, Numismatik, Heraldit und Altertumsfunde an der 
Hochſchule zu Freiburg. Derjelbe war zu Obereſchach bei Villingen 
am A6ten October 1748 geboren, am Stern November 1772 zu ©. Bla— 
fien in den Orden aufgenommen und am 24ften September 1774 zu Con— 
jtanz zum Prieſter geweiht. 

Hatte jein Vorweſer viel Schweres und Bittere erduldet — die 
Ihwerjte und bitterjte Erduldung blieb dieſem Prälaten vorbehalten, 
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nahdem das Rad der Ereignifje in zermalmendem Rollen das deutſche 
Reich und mit demfelben die geijtlichen Stifte vernichtet hatte. 

In Folge des Preßburger Frieden wurde das öſterreichiſche 
Breidgau, nahdem es durch den Hingang des Herzogs von Modena 
an deſſen Schwiegerfohn, den Erzherzog Ferdinand übergegangen, 
dem Haufe Baden zugetheilt, welches die breisgauifhen Stifte im 
Sahre 1806 proviſoriſch und im folgenden definitiv aufhob ?. 

Während diefer peinlichen Frift verfuchten der Fürftabt von ©. Bla— 
fien und der Abt von ©. Peter noch einen legten Schritt der Ret— 
tung — fie reisten nah Karlsruhe, um dem dortigen Hofe alle 
Gründe für die Erhaltung ihrer Gotteshäufer vorzutragen. Beide Prä- 
laten wurden daſelbſt höflichjt aufgenommen, in einer Audienz vom Kur— 
fürjten Huldreichft angehört, gnädigft zur Tafel gezogen und freundlichſt 
wieder verabjchiedet. 

Ein leiter Hoffnungsſchein begleitete fie nach Haufe und es folgte 
ihnen die Zufiherung nah, daß ihre beiden Stifte vorderhband auf 
eine zeitgemäße Weile fortbeitehen könnten. Fürſtabt Berchtold er: 
blickte hierin aber eine „allzu precäre Eriftenz; man folle fein Gottes- 
haus lieber geradezu auflöjen und der Sache ein Ende machen.” 

Dieß geihah denn aud. Es erfolgte am Aten November 1806 die 
Entihließung ? Karl Friderichs, „er babe für gut befunden, bei den 
allzuvielen Schwierigkeiten in Ausführung, der Modificationen, worunter 
man die beiden Abteien S. Blafien und ©. Peter habe fortbeftehen 
lafjen wollen, jolde Willengmeinung dahin abzuändern, daß nunmehr 
diefe Stifte ebenfalls, wie alle übrigen im Breisgau, als mit den 
Einrihtungen des fouveränen Großherzogtums unvereinbarlic, 
definitiv aufzulöjen jeien.” 

Sofort erſchien jhon am dritten Tage nach diejer Entſchließung 
Herr von Ittner, der ehemalige Kanzler zu Heiteräheim, ein abge: 
jagter Feind des Mönchtums, welcher ſich vordem alle Mühe gegeben, 
die breisgauiichen Stifte dem Malteſer Orden zu verichaffen, als badi— 
Iher Auflöſungs-Commiſſär zu S. Blafien! Sein jtrenges, rückſichts— 
loſes und geringihäßiges Benehmen gegen die Stloftergeiftlichen 3 ent— 





1 Über die Lage des Breisgaues feit 1796 findet man Ausführliches in mei- 
nen „breisgauiichen Landſtänden“, wie in den Spedlefhen Memoiren. 

2 Auszug aus bem geh. Finanzraths-Protofoll vom 4. November 1806. Das 
1803 noch beibehaltene Stift Gengenbach wurde vom gleichen Schlage betroffen. 

F „Der Commiſſär Ittner, welcher die breisgauifchen Klöfter dem Maltefer- 
orben einverleiben wollte und nicht reuffierte, befonders feindfelig gegen ben 
Fürften von ©. Blafien und gegen mich, ſcheint num diefe Gelegenheit zur Rache 
zu benüßen, indem er gefagt haben fol, den Fürſten wolle er geißeln und den 
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ſprach ganz der Art und Weije, wie damal3 und von jeher mit kirch— 
liden Anjtalten verfahren wurde, aus deren Vermögen man bie 
eigenen zerrütteten Finanzen zu verbejjern gemdthigt war. 

Noch erihien aus der janctblafiihen Druderei ein Catalogus 
patrum et fratrum principalis et imperialis monasterii ac congre- 
gationis ad S. Blasium für 1807, wie zur Ironie auf dase Schick— 
jal des Stiftes; denn in demjelben Jahre wanderte der Abt mit etwa 
40 Eonventualen nah Kärnthen aus! 

Zu ©. Blaſien ſchwelgte hierauf der jäcularijierende Vandalis— 
mus in den Überbleibjeln des Stiftes; die herrliche Bibliothek, die 
reihen Kirchenzierden, die Orgel, die große Glode, wurden abge: 
führt und der pradtvolle Tempel jelber jollte abgebrochen t, ja ſo— 
gar dad Sanct vor dem Ortönamen für immer getilgt werden! So 
mwüthete damals politijche Verblendung gegen die katholiſche Kirche; 
fie jättigte fich in volljtändiger Profanierung der Flöfterliden Gebäude 
— das taujendjährige ehrwürdige Gotteshaus an der Alb verwandelte 
fih in eine Spinnfabrif! 

Leider war feit den 90er Jahren auch der innere Frieden des 
Stiftes jehr erſchüttert geweſen. Der revolutionäre Geift, welcher jich 
damals durch die Melt ergoß, hatte auch) Eingang in die janctblajiichen 
Klojterzellen gefunden ?, und ließ diefem und jenem jüngern Pater 
gar Manches in einem der belobten Zeitrihtung miderjprechenden 
Lichte erjcheinen, während die älteren Gonventualen meijten® nur um 
jo zäher am Bisherigen fejthielten und das Treiben des aufwachſenden 
Geſchlechtes um jo jtrenger verurtheilten. 


VD. Die ſanctblaſiſchen Gelehrten des 18! Jahrhunderts, 


Um nun auf die Lebensverhältnifje und Leiftungen der gelehrten 
Sanct-Blajier des vorigen Jahrhundert näher einzugehen, feien 





Prälaten kreuzigen.“ Go berichtet Abt Spedle; weld’ ein frivoler Verſpotter der 
Kloftergeiftlihen aber der „claffifch gebildete Kanzler von Heitersheim“ geweſen, 
beweist feine Schrift: Specimen Monachologiae, methodo Linnaeana ta- 
bulis aeneis illustratum. Augustae Vind. 1783. Ich babe biefen Mann früber 
viel zu günftig beurtheilt. 

1 ,Mandye Klofterlichen wurden lediglich nicbergerifien, weil man fie nicht 
unterhalten wollte. Der Verwendung bes lutheriſchen Baudirector® Arnold ift die 
Erhaltung der prachtvollen Kirche zu S. Blaſien, welde man gleichfalls abzubrechen 
vorbatte, zu verdanken. Man begnügte fi, das Kupferdach berfelben abzunehmen, 
und das majeſtätiſche Gotteshaus mit Schindeln zu decken.“ Speckle. 

»Auch anderwärts in den Klöftern wurben jüngere Patres von diefem 
Geiste ergriffen. 
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deren furzgefakte Biographieen mit Angabe ihrer Schriften in den fol- 
genden Blättern mitgetheilt. Es iſt eine Reihe von mehr als zwanzig 
Männern, welde innerhalb eines einzigen Menfchenalter8 jo Vieles 
gejammelt, verarbeitet und gejchaffen! Ich führe diefelben nad ihren 
Geburtsjahren in Hronologifher Drdnung auf, den Leſer um 
billige Nachficht bittend, wenn Eines oder dad Andere dabei vergefjen 
worden jein jollte. 

Es hatte jeine Schwierigkeit, diefe Notizen zu jfammeln, indem 
jie jehr bruchſtückweiſe in den verjchiedenjten Schriften zerjtreut ftehen. 
Was mir indejjen an Gedrucdtem abgieng, dafür fonnte ih mandes 
Handſchriftliche geben, deſſen Werth für meinen Gegenftand man 
nicht verfennen wird. 


Marquart Serrgoff. 


Diejer erite ſanctblaſiſche Gelehrte der neuen Periode war der 
Sohn eines Chirurgen zu Freiburg und am Hten October 1694 dort 
geboren. Nachdem ber aufgemwecte, wohlgewachſene Knabe die Schule 
jeiner Vaterſtadt durchgemacht, trat derjelbe ſchon in die Reife des Jüng— 
lingZalter3 und wurde von einem Handlungshauſe zu Straßburg 
al3 Lehrer zweier Söhne angenommen. Won ba begleitete er jeine Zög— 
linge gen Paris und nad zwei Jahren wieder zurücd in die Heimat. 
Bon bier aber begab ſich Herrgott, welchen die Welt nicht beſonders 
mochte angejprodhen haben, nah ©. Blafien in’ Klojter, wo er am 
17ten November 1715 feine Profeß ablegte und am 17ten December 
1718 die Prieſterweihe erhielt !. 

Der damalige Abt Blajius erfannte in dem jungen Pater, mel: 
her fich jchon als Novize durch fleigige Studien hervorgethan, ein be— 
jonderes Talent für die Wiffenfhaft und jchiefte ihn daher mit etlichen 
Genoſſen zur weitern Ausbildung nah Paris in die gelehrte Anftalt ' 
der Benedictiner von Saint-Germain, deren Ruhm durch Männer wie 
Mabillon begründet worden. 

Hier empfieng Herrgott feine Richtung für’3 ganze Leben — er 
bildete fich zum Hiftorifer heran. Er lernte Fennen, wie man durch 
umfichtige8 Sammeln und kritiſches Bearbeiten des Duellenmaterials 
einen ſichern Boden für die Gefchichtichreibung legt. Dabei wirkten 
der liberalere Geift und die feinere Bildung, melde die Congregation 
des heiligen Maurus belebten, jehr veredelnd auf jein Wejen, was 





1 Bol, meine furze Biographie des Vaters in ben Fahrten und Wan 
derungen I. 109. 
Archiv, VI. 12 
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ihn, bei feinen geiftigen und körperlichen Vorzügen, zu einer unter den 
Seinigen jeltenen Erjcheinung jtempelte. 

Herrgott begann feine jhriftitellerifche Laufbahn Schon zu Parts 
mit einer trefflichen Arbeit über die ältere Regelzucht der Bene: 
dietiner. Dieß erite Periculum de3 jungen Blafianer8 zeigte jhon den 
gründlichen Forſcher; er lieferte mehrere noch nicht gedructen Schriften 
über die Elöfterlihe Disciplin jeit dem 12ten Jahrhunderte. Aus der 
Widmung ded Werkes an den Fürjtabt Blaſius jpridt die dank— 
bare Verehrung für einen Prälaten, welcher fih durch Heranbildung 
der janctblafiihen Klojterjugend, durch die liberale Förderung junger 
Talente und die Erweiterung der wiſſenſchaftlichen Mittel feines Stiftes 
ein jo große Verdienſt erworben !. 

Nach feiner Heimkehr wurde Herrgott von dem neu erwählten 
Abte Franz II zu defjen Hoffaplane ernannt, wie jpäter mit den 
Aemtern eines Bibliothefard und Groffeller8 betraut. Er hatte eine 
Geſchichte von ©. Blajien ausgearbeitet, deren Beröffentlihung 
jedoch auf Schwierigkeiten ftieß?, und fofort den Plan zu einem aus: 
führlihen Werke über die vaterländiſche Kirchengeſchichte ent- 
worfen und jammelte jet emjig den Stoff dazu. Mitten in dieſer 
Arbeit aber traf ihn im Jahre 1728 die Wahl zu einem Abgeſand— 


1 Eine Stelle dieſer Dedication fei bier mitgetheilt, ba fie den damals in 
S. Blafien berrihenden wiljenichaftlihen Geift ſprechend wiederſpiegelt. Atque, 
lautet biejelbe, ex hoe disciplinae amore tua illa effloreseit in studia litterasque 
propensa voluntas, ut qui adprime nosti, uti scientia sine pietate inflat, 
sic pietatem a scientia sejunctam brevi deficere et utramque alterius auxilio 
vigere. Ut vero studia promoveres, quid Tibi non suggessit studiorum 
amor? Quosdam e tuis in Italiam Galliamque mittere, qui ad elegan- 
tiorem literaturam erudientur; Hebraicam Graecamque linguas tuam in 
Abbatiam invehere; Bibliothecam magna pecuniarum vi optimis quibusque 
auctoribus locupletare, ut qui deinceps indocti essent, nihil quidquam sibi 
praeter se ipsos defuisse faterentur. Quantum tibi debet Philosophia, quam 
auctoritatis jugo solutam, solis rationis et experientiae legibus vis esse sub- 
jectam. Quantum Theologia, quae tum demum sana tutaque Tibi videtur, 
cum e puris sanctae scripturae, conciliorum, summorum pontificum sanctorum- 
que patrum fontibus hausta est. Friburgum Brisgojae Tibi in acceptis re- 
fert, quod in Universitate juris publici, historiarum et linguarum ac politioris 
literaturae magistros habeat. 

? Die älteren Herren zu S. Blafien nahmen wohl Anftoß an ber freien Kritik, 
womit er die Entftehungs=Geihichte des Stiftes behandelte; man hegte zu vor⸗ 
fihtiges Bebenfen gegen bie offene Beiprehung bes ftiftifhen Güterftandes und 
ber Reihsunmmittelbarfeit, und fand es zu Foftipielig, das Werk mit Kupfer: 
ſtichen zu illuftrieren, wie Herrgott fie verlangte. 
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ten an den Wiener Hof in Angelegenheiten ded Stiftes ©. Blafien 
und der breisgauifchen Landſtände. 

Wie nun der Aufenthalt zu Paris maßgebend für feine gelehrte 
Thätigfeit gemejen, jo war es auch diefe Sendung nah Wien. Denn 
nicht allein erlangte der gewandte und geminnende junge Pater das 
Vertrauen der Minifter und des Kaiſers, auch die breisgauifchen Stände 
ſchenkten ihm das ihrige, indem fie ihn zum bleibenden Vertreter 
ihrer Intereſſen bei Hofe ernannten. 

Hiedurch wurde Herrgott von der Ausführung feines früheren 
Planes abgebradt und zu einem großartigen Unternehmen ermuthigt. 
Er madte jih an ein weit ausſehendes Prachtwerf über die Stam— 
mesgeſchichte und die Hijtoriihen Denkmäler des habsburg—-öſter— 
reichiſchen Hauſes. 

Den eingehenden Plan dazu hatte der Pater den Grafen von 
Sinzendorf und von Kufjtein, wie dem Freiherrn von Barten- 
jtein vorgelegt, melde für da8 Unternehmen jehr eingenommen wur— 
den und ihrem Günftlinge jofort eine Audienz bei Karl VI verichaff: 
ten, damit er demjelben jein Vorhaben des Nähern augeinanderjeke. 
Durch den Beifall und die Zuſagen des Kaiſers fand fih Herrgott 
höchſt ermuntert und in den Stand gejeßt, dad Werk zur Ausführung 
zu bringen. Weil er aber feiner Amtsgejchäfte wegen Wien nicht ver— 
lafjen fonnte, jo wurden die Patres Wülberz und Gump dazu be 
ſtimmt, die Bibliotheken und Archive für ihn auszubeuten. 

Im Sabre 1738 erihien die erſte Abtheilung des Werkes, die 
Genealogie; diejelbe erregte großes Aufiehen und ärntete vieles Lob, 
aber auch mancherlei ſcharfen Tadel. Jedenfalls war fie eine im— 
ponierende Erſcheinung, ſchon durch die prächtige typographiſche Aus— 
ftattung und die Zierde zalreiher Bignetten und Kupfertafeln, 
welche ihr zur bildlichen Erflärung beigegeben worden. Denn Herr: 
gott hatte von Freiburg den Kupferfteher Maier zu fih nah Wien 
genommen, ym fein Werk mit dejjen Arbeiten zu ſchmücken. 

- Katjer Karl mar über die drei ftattlichen Folianten jo erfreut, 
daß er den Verfaffer nicht allein mit einer Eoftbaren Medaille beſchenkte, 
jondern ihn auch zu feinem Rathe und Hiftoriographen ernannte, 
mwährend ihm der Papſt für die Ueberjendung des Werkes in einem 
höchſt jchmeichelhaften Breve feine dankbare Anerkennung eritattete i. 


i Qua de re, heißt e8 barin, non exiguam retulisti a Nobis lJaudem 
nostraeque benignitatis erga te propensionem, cum Nobis dubitare non subeat, 
quin quicquid ibi literis consignasti, congruat omnino clarissimae Bene- 
dietinse familiae alumno. Das Breve ift vom 28, Juni 1738. 

12° 
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Während feines Aufenthaltes zu Wien galt Pater Margquart 
im Heimatlande für einen Mann von großem Einflufje!. In vielen 
Angelegenheiten mwendeten fich feine Landsleute unrnehmlih an ihn, und 
jeinem Gotteshauſe hat er ſehr erjprießliche Dienjte geleiftet. Der 
ſchwarzwäldiſche Mönd wurde aud ganz zum Höflinge und ver- 
lernte in Umgang und Wirtfchaft jene genügjame, einfache und jtille 
Leben jeines großen Vorbildes Mabillon, melden die Gunjt eines 
Colbert und die Verehrung der größten Gelehrten vieler Länder nicht 
verführt hatten, anders als der geringjte feiner Mitbrüver zu leben. 

Mabillon aber erjparte ſich dadurd eine Demüthigung, wie ſie nun 
Herrgott erfahren mußte Wegen der in Borderöjterreih während 
der 40er Jahre begonnenen Steueraußgleihung Hatte fi der 
breisgauiſche Prälatenjtand mit den beiden anderen Ständen überworfen, 
weßhalb unfer Pater nur noch den erjteren vertrat, deſſen Intereſſen 
jo eifrig und jtandhaft verfechtend, daß er ſich entjchieven meigerte, 
einen einfeitig abgefaßten Rezeß zum Nachtheile desjelben zu 
unterzeichnen, was ihm die Ungnade des Hofes zuzog ?. 

Somit war ein weiteres Berbleiben Herrgottsß in der Kaijer- 
jtadt zur Unmöglichkeit geworden, und der einjt jo gefeierte Pater ent— 
gieng einer bitter demüthigenden Entlajjung nur badurh, daß in 
Folge der bejondern Verwendung eine der Minijter die Kaiferin 
Maria Therefia dem Abte von ©. Blafien unter der Hand be- 
deuten ließ, daß es ihr „jehr angenehm jein würde, wenn er jeinen 
Großkeller unter ehrenhaften Vorwande zurüc berufen wollte.” 

Demnach bejhied Abt Meinrat den in Ungnade gefallenen Pa— 
ter, nad einem 2Ojährigen Aufenthalte desjelben zu Wien, „im In— 
terejje jeines Großkelleramtes“ nach Hauje, entichädigte ihn aber für 
die erlittene Kränkung durch Ernennung zum lebenslängliden Statt- 
Kalter der fanctblafiihen Herrihaft Staufen und Kichhofen, wobei ihm 
zugleidh die Propftei zu Kroßingen überlafien murde, damit er in 
der Nähe von Freiburg fein gelehrtes Werk deſto behaglicher fortjeten 
und vollenden fünne. 

Nahdem nun Herrgott im Sommer 1750 fein breisgauijches 
Tusculum bezogen, widmete er, unter Mitwirkung des gelehrten Pa— 
terd Heer, den größten Theil feiner Muße den Monumentis, von 


ı Ganz, wie früher der Pater Bender. 

2 Das Tagebuch des Abtes Philipp Jacob von ©. Peter jagt über den Pater 
Herrgott: Vir doctissimus et pluribus editis libris clarissimus, qui jura et 
libertatem Statuum praesertim ecclesiastici semper ‚acerrime defendit et ob 
id Viennä discedere coactus est. 
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melden der zweite Band, deſſen Vorrede mit einem Dabam in museo 
nostro Crozingae ſchließt, jhon 1753 die Prefje verließ, der dritte 
jedoch erſt 1760 erſcheinen konnte, meil der Verfaſſer in diefer Arbeit 
durch andermeite Geſchäfte vielfach unterbroden war. 

Denn bis in feine letzten Tage blieb Herrgott der thätigite 
Förderer aller Angelegenheiten des breisgauiichen Prälatenjtandes, in 
defien Verſammlungen er meiſtens die Stelle des Präfidenten, jei- 
ned Türftabtes, zu vertreten hatte. Dabei leiteten ihn die Grundjäße 
der Gerechtigkeit und Billigfeit. Mit Vergnügen liest man, mie er, 
der jtrenge Verteidiger der prälatiiden Standesrechte gegen die Ein- 
griffe der Regierung, das Intereſſe der Unterthanen gegen bie 
Härte ver Prälaten einjt jo lebhaft in Schuß genommen, daß diejelben 
für gut fanden, fein Votum aus dem Protokolle zu entfernen. 

Eine Erholung von feinen gelehrten Arbeiten fand Herrgott in 
der Dfonomie, namentlich in der Bienenzudt und Maulbeerpflanzung, 
welde damals, wie andermärtd, aud) im Breißgaue zur Mode gemor: 
den. Sonſt lebte er nad altgemohnter Weije höchſt Hiberal und gaſt— 
freundlich, wobei e3 ihm bejonders gefiel, mit Freunden und Bekannten, 
bald zu Kroßingen tm mwohleingerichteten PBropfteihofe, bald zu Frei— 
burg im älterlihen Haufe oder auf Kleinen Ausflügen in die Nachbar: 
Ihaft, etlihe Stunden gemeinjhaftlicer Freude zu verbringen. 

Seine Wiener Bejoldung von 4000 Gulden wurde ihm nad) ſechs— 
jährigem Stillftande in einer Summe nadträglid; ausbezahlt; aber 
ſowohl dieſes ſchöne Geld, ald noch 7000 Gulden vom eigenen Ber: 
mögen giengen in wenig Jahren darauf. Freilich verjchlangen die 
Monumenta das meifte davon; wie indefjen bei Herrgotts liberaler 
Lebensweiſe auch das Übrige bald aufgezehrt fein mußte, erklärt ſich 
aus einer Rechnung des Dreikönigwirtes zu Bajel, bei welchem er 
mit jeiner Bedienung etlihe Tage gezehrt 1. 

Damals handelte es fih um die Gründung einer Gelehrten- 
Geſellſchaft unter den Benedictinern im deutjchen Reiche, wozu die 
erite Anregung von dem Pater Ziegelbauer zu Zwiefalten ausge— 
gangen. Unter den Mitgliedern eines ſolchen Vereines durfte Herr- 
gott nicht fehlen, und Feiner der Eingeladenen zeigte auch ein wärmeres 





1 Da diefe Rechnung nicht weniger als 500 Gulden betrug, ftußte unfer Pater 
darüber und verlangte eine Specification. Der Wirt brachte num eine fpecifi« 
cierte Rechnung, welche ganz befcheiden war. „Ya, wo fteden denn ba bie 500 Gul: 
den?” Der Wirt: „Herr Pater, es find, feit ich auf diefem Gafthofe bin, ſchon fo 
viele geiftlihe Herren aller Orden bei mir gewejen und haben mich auf ben lieben 
Herrgott vertröjtet, daß ich Euere Gnaben jebt als ben Verheißenen feſthalte.“ 
Herrgott joll hierüber lächelnd die Summe haben nachbezalen laſſen. 
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Intereſſe an der Verwirklichung des ſchönen Planes, Er gab feine 
Rathſchläge über die Mittel und Wege zur Ausführung desjelben und 
jagte bereitwilligft jeine Unterjtüßung zu. Leider jedoch gerieth die 
Sade in’s Stocden und erlojch wieder, ohne ein anderes Ergebnik, als 
die Förderung des ziegelbaueriichen Werkes. 

Über Herrgotts lebte Tage und feinen tödtlichen Hintritt fchrieb 
Pater Heer, fein treuer Genofje, unterm A6ten October 1762 von 
Krozingen aus an einen Freund: „Unſer Bater Marquart verjchied 
am Hten diefes Monats, an feinem Geburtstage, im 68jten Jahre feines 
ruhmoollen Lebens, an einer laugmwährigen Waſſerſucht. Er hatte den 
Tod jtandhaft und drijtlih, mit vollfommener Ergebenheit in den 
Willen Gottes erwartet. Sein Hinjheiden war fanft, fait unmerklich, 
und er blieb auch bei vollem Verſtande biß auf eine kurze Agonie. 
Sein Leichnam iſt in der hiefigen Kapelle beigejegt worden.” 

Was Herrgott als Diplomatifer und Hiftorifer geleijtet, muß 
anerkannt bleiben, wenn jeine Werke auh an manderlei Mängeln 
leiden. Diejelben wurden von der einen Seite über das richtige Maß 
lobend erhoben, wie andererjeitS in unbilliger Weiſe herabgejett ?. 
Seien wir dankbar dajür, fie zu befiten! Es bedurfte feiner geringen 
Arbeit, ein jo majjenhaftes Material zu bemältigen, zumal ohne 
namhafte Vorgänger. Denn unjer Pater war der Erfte, welder es 
nad den Kehren der hiſtoriſchen Schule von Saint:Germain umjichtig 
geſammelt, kritiſch gejichtet und zu einem Ganzen verarbeitet hat. 

Was jein berühmter Zeitgenofje und Landsmann Schöpflin für 
die hiſtoriſche Beſchreibung des Elſaßes und des markgräflich badischen 
Hauſes gethan, das that unſer Pater Herrgott für die Gejchichte des 

1 In dem Schreiben Herrgotts an Ziegelbauer (I, 162) wegen biefer Socie- 
tas literaria beißt es: Ego sane, multis licet negotiis impeditus et viribus frac- 
tus, illud tamen grata mente profiteor, me ultimum in inclyta ejusmodi socie- 
tate locum libenter occupaturum, ac unacum meis sodalibus san-blasianis 
donec vixero viribus omnibus et consiliis collaboraturum, ut in nostra prae- 
sertim congregatione san-blasiana literarum studia floreant et Deo bene 
fortunante nova capiant incrementa. 

2 P. Heer in ber Vorrebe zum Anonymus Murensis fagt über das herrgottifche 
MWerf: Opus istud, ut primum lucem aspexit publicam, illustre, cedro dig- 
num, sine pari adpellatum, non potuit non multorum in se convertere oculos 
atque animos excitare aemulorum. Inde factum, ut alii sub personati cuius- 
dam epistolographi Helvetii ad doctum quendam Saxonem, alii sub 
ementito Calmeti nomine, alii alio modo famam tentare conarentur Herr- 
gotti. Über die habsburgifche Genealogie, welche von proteftantiicher Seite fo heftig 
angegriffen wurde, waren doch nicht allein die Freunde des Vaters, Schöpflin und 
Samey, fondern auch Gerken, Ludewig und Köhler, befierer Meinung. 
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Haufes Habsburg und der vorberdjterreihiihen Lande. Aber der pro— 
teftantijche Profefjor und föniglich franzöfiiche Hiltoriograph erhielt durch 
Göthe's Meijterhand eine biographiiche Schilderung !, welche ihm eine 
Stelle im deutjchen Pantheon jichert, während der katholiſche Klojter- 
geiftlihe und kaiſerlich öfterreihiihe Hiftoriograph kaum einer Er— 
wähnung in der deutjchen Gelehrtengeihichte gewürdigt worden. 

Die Ahnlichkeit diefer Männer mit einander muß überrafchen. 
Sie glihen fih dur ihre Förperlihen und geiftigen Vorzüge, dur 
ihre feinere Bildung, ihre diplomatiſch-hiſtoriſche Gelehrſam— 
feit, ihre Gunst und Stellung an den zwei erjten Monarcenhöfen 
Europa’s, wie endlich jelbjt darin, daß beide ein gleich gute8 Latein 
und gleich ſchlechtes Deutſch gejchrieben. 

Der Einfluß Herrgott3 zu ©. Blafien mar ein bedeutender und 
nachhaltiger, nicht allein auf das wiſſenſchaftliche Leben dajelbit, 
jondern auch in manch’ anderer Beziehung. Der von ihm angebahnte 
Weg wurde eiferig weiter verfolgt und die Art der herrgottiſchen Ge— 
lehrjamkfeit erhielt in Gerberts hijtoriichen Arbeiten die mwürbigite 
und glänzendjte Yortjegung. 


Schriften. 


Vetus disciplina monastica seu collectio auctorum ordinis S. Bene- 
dieti maximam partem ineditorum, qui ante 600 fere annos per Italiam, 
Galliam atque Germaniam de monastica disciplina tractarunt. Continet 
res non modo monasticas, sed etiam ecclesiasticas ad historiam sacram per- 
tinentes. Cum tripliei indice, librorum et capitum, vocum exoticarum, rerum 
et verborum. Prodit nunc primum opera et studio presbyteri et monachi 
Benedictini e congregatione S. Blasii in sylva nigra. Parisiis, 1726. 

Instructio pro iis, qui annales S. Blasii scribere intendunt. 

Origines San-Blasianae seu Annales inclyti et prineipalis ad S. Bla- 
sium in nigra sylva monasterii. 

Conceptus reformandi literarum studia in monasterio 8. Blasii. 

Conspectus monastici Blasiani und Hercynia vetus. 

Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae. Tomus I et II 
(pars I et II). Cum tabulis aeri incisis XXV. Viennae 1737 (3 Folianten). 

Monumenta augustae domus Austriacae. Tomus I (pars I et IT), quo 
Sigilla et Insignia Marchionum, Ducum et Archiducum Austriae exhiben- 
tur. Cum tabulis aere expressis XXV. WViennae 1750. Tomus II (pars I et 
II), Nummothecam principum Austriae complectens. Cum tabulis XCIII. 
Friburgi Brisgoviae, 1752 et 1753. Tomus III (pars I et II), Pinaco- 
thecam continens. Cum tabulis CXIV. Friburgi Brisg. 1760 (im Ganzen 
acht flattlihe, mit jorgfältigen Regiftern verjehene Folianten). 





1 In „Wahrheit und Dichtung.“ 
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Stanislans Wülber;z. 


Sm Gegenfage zu der glänzenden Erſcheinung Herrgott3 zeigte ſich 
bie jeineg Mitbruderd Stanislaus als eine höchſt beicheivene. Derjelbe 
war am Hten November 1695 zu Eßlingen in Schwaben geboren, 
hatte den 17ten December 1713 zu ©. Blafien die Profeß abgelegt 
und im Mai 1720 die Priefterweibe erhalten. Im Sabre 1725 wurde 
er zum Regiſtrator des Klofterardhived und im November 1732 zum 
Propjte von Gurtmweil ernannt, und bier in dem freundlich gelegenen, 
ftattliden Schlofje verliefen ihm jeine Shönften Tage. 

Frühe Schon verſuchte ſih Wülberz in Fleineren hiſtoriſchen Ab— 
handlungen, aber äußerſt ſchüchtern, bis eine Arbeit ſeines viel jüngern 
Mitbruders Schmidfeld ihn anſpornte, wenn auch feine exactam 
monasterii Blasiani historiam, doch eine möglichſt vollſtändige Samm— 
lung der Quellen und Hülfsmittel, wie die nöthigen erläuternden Vor— 
arbeiten für eine ſolche Geſchichte zu unternehmen. Zur Ausführung 
dieſes weitſchichtigen Unternehmens trugen ſein Amt am Archive, ſeine 
Muße zu Gurtweil und beſonders auch der Umſtand ſehr fördernd bei, 
daß der Pater mit ſeinem Genoſſen Gump während der Jahre 1733 
und 1734 nach der Schweiz und nach Schwaben geſchickt wurde, um 
aus den dortigen Archiven und Bibliotheken neue Materialien für das 
herrgottiſche Werk zu erheben, was ihm die beſte Gelegenheit bot, ſolche 
auch für ſeinen eigenen Zweck zu ſammeln. 

Es iſt erſtaunlich, wie viel dieſer Mann gearbeitet hat und wie 
beſcheiden derſelbe bei all' ſeiner Gelehrſamkeit, bei all' ſeinem Fleiße 
geweſen. Er wollte nur ſammeln und vorarbeiten, damit ein 
talentvollerer Jünger von S. Blaſien den Weg bereitet fände, in wür— 
diger Weile die Geihichte des Stiftes zu fchreiben. Doch hören mir, 
was der gelehrte Pater in der Vorrede zu feinem Hauptwerfe von 
ſich ſelber erzält!. 

„Ich habe es endlich unternommen, die älteren Zeiten unſerer 
Geſchichte zu beleuchten, durch ſorgfältige Sammlung und Auslegung 
des Material3, was mir das Kloſter-Archiv, verihiedene Manufcripte 


ı Mone (bad. Quellenfammt. I, 65 der Einleitung) theilt den lateiniſchen Tert 
mit. Bei der Aufzälung feiner Arbeiten heißt e8 da: „Im 7. Bande iſt die Ge- 
lehrten-Geſchichte des Klofters von Wülberz eine jhäßbare Arbeit, welhe man 
bei dem Verlufte feiner Quellen häufig jelbft als Quelle betrachten muß. Es find 
darin 86 Scriftfteller von ©. Blafien nad ihrem Lebeu und ihren Werfen 
ziemlich ausführlich behandelt und fehr viele Nachweifungen über ihre Handfchriften 
gegeben. Intereſſant ift auch feine Abhandlung über das alte Shulwejen des 
Stiftes, welche ebenfalls viele Auszüge aus Handihriften enthält.“ 


185 


und Drudihriften an die Hand gegeben, und Iebe der Hoffnung, daß 
ih im Stifte künftig noh Männer von befähigterem Geifte finden 
werben, um aus den Steinen meiner Arbeit eine volljtändige Ge- 
Ihihtsdarftellung dieſes ausgezeichneten Gotteshaufes (wie ©. Bla- 
jien ohne Prahlerei genannt werden darf) zu beichaffen.“ 

„Mein Borfa war, die firhlihe Gefchichte unferes Alpgaues 
möglichjt aufzuklären; aus Urkunden und Schriftitellern das Betreffende 
zu erheben und daraus die richtige Neihenfolge der Abte, den wahren 
Urſprung, die Disciplin und die Geſchicke des Stifte in einfacher, 
nacter Erzälung darzuftellen. Aber ich zauderte immer noch, aus 
Miktrauen gegen meine Befähigung, bis mir die Propftei Gurtmeil 
übergeben und der ehrenvolle Auftrag zu Theil wurde, mit unjerem 
Hofcaplane, dem mwohlunterrichteten und rüftigen Pater Gump, in der 
Schweiz und im benachbarten Schwaben für den Pater Herrgott in 
Wien dad noch mangelnde Material zu jammeln.“ 

„Mit einem Begleitfchreiben unjeres Prälaten Franz und einem 
faiferlihen Empfehlungsbriefe verjehen, machten wir während der Jahre 
1733 und 1734 die nöthigen Neifen, wobei mir Viele aud) für die 
ſanetblaſiſche Geſchichte in die Hand fiel, was ih unter Mit: 
wirkung meines Begleiter auf's Genauefte in Abjchrift nahm. Der— 
gejtalt wuchs mein eigenes Material jo erfreulich heran, und endlich 
fam dazu noch eine jo reichlihe Ausbeute auß den Documenten des 
Sotteshaufes Nheinau, dag ih nach unjerer Heimkunft mit neuem 
Eifer an die Arbeit gieng.“ 

„Während mich aber meine Mitbrüder lebhaftejt darin ermunterten, 
diefen Schat von Gejammeltem noch bei guten Jahren zu verarbeiten, 
traten gar manderlei Abhaltungen ein durch die nöthigen Haus— 
geichäfte, die vielen Gälte und ein Brujtübel, welches ich mir auf jener 
langen mühe: und arbeitävollen Reife zugezogen. Indeſſen, das Übel 
verſchwand nach Jahresfriſt beinahe gänzlich, und ich konnte mich wieder 
an meine Arbeit machen.” 

„Es füllten fih allmählig eine Neihe von Bänden mit meinen 
Analecten, copierten Documenten und ausgearbeiteten Dijjer- 
tationen. So fam dad Jahr 1749 heran, wo ich endlich glaubte, 
dur diefen Apparat hinlänglih zur Abfafjung einer ausführlichen 
Geſchichte unſeres Stiftes audgerüftet zu fein. Wie wir Menfchen 
aber allezeit dem treulojfen Glücke anheimgegeben find, jo wurde ich da— 
mals plötzlich aus meiner Arbeit herausgeriſſen, indem unjer Fürſtabt 
Meinrat mich nach S. Blaſien zurück Der und mit dem Amte eines 
ſtiftiſchen Lehenpropſtes betraute.“ 

„Ich gehorchte dem Rufe mit Gleichmuth und vertauſchte ohne 
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Murren das heitere, jommerlihe Gurtmweil mit dem rauhen, winter: 
lihen Klima von ©. Blajien. Auch hier, im Stifte, wurden von 
mir alle gejchäftsfreien Stunden zur Vollendung meiner ſanctblaſiſchen 
Geſchichtsbeſchreibung benützt. Somit bradte id) denn, im 60Ojten Les 
ben3jahre, ein Werk zu Stande, weldes meinen Mitbrüdern alle Mit- 
tel an die Hand gibt, eine pragmatiide Geſchichte unjeres 
Sotteshaufes zu verfafjen, was ich jelber nicht mehr vermag, nach— 
dem man meinen Jhwadhen Schultern die Amtslaft eine Dberpflegers 
und Kirchenverwalters der Grafihaft Bonndorf aufgebürdet.“ 

So weit Pater Wülberz über fi jelbit. Noch Hatte berjelbe 
fein volles Jahr in Bonndorf zugebradt, als ihn am Morgen des 
Aen Juli 1755, da er eben im Begriffe war, die Mefje zu lejen, ein 
tödtliher Schlag traf. Sein Leichnam wurde in der dortigen Marien: 
Kapelle zur Erde beitattet. 
| Bon den Arbeiten dieſes fleißigſten aller Sanctblafifchen Gelehrten 
iſt auffallender Weiſe gar nicht? zum Drude gelangt; benützt aber 
hat man diejelben deito häufiger. So befennt Abt Gerbert: In coad- 
cervandis monumentis pro historia San-Blasiana diligentissimus 
erat P. Stanislaus Wülberz; unde mihi in rebus domesticis 
nulla pene difficultas fuit ad hanc, quae prae manibus est, historiam 
Nigrae Sylvae. Sider auch hätte er diefes Werk nicht jo zu Stande 
gebracht ohne die mülberziiche Borarbeit. 


Schriften. 


Nova incrementa congregationis: san-blasianae seu tria monasteria 
S. Wilhelmi in Oberried, in Sion et in Mengen, monasterio S. Blasii 
incorporata, von 1725. 

Res domi forisque gestae sub abbatibus Francisco I, Ottone, Romano 
et Augustino, ab anno 1638 usque ad annum 1720, von 1726. 

Brevis indiculus rerum pie et felieiter gestarum sub Blasio III ab- 
bate, ab anno 1720 usque al annum 1727, von 1728. 

Analecta genealogica nobilium familiarum, mit mehr als 1800 Siegel: 
und Wappenzeihnungen, von 1736 (vier Foliobände). 

Breves notitiae monasterii S. Blasii, von 1737. 

Copiarium documentorum, continens bullas Pontificum, privilegia 
Caesarum , chartas episcoporum et benefactorum, visitationum, reformationum, 
statutorum abbatialium et conventus, ab anno 982 usque ad annum 1742 (gegen 
1000 Abichriften in 5 Folianten), von 1743. 

Analecta ad historiam san-blasianam (7 Bünde), ohne Jahresangabe. 

Inerementa monasterii s. Blasii (mit einer Reihe von Differtationen, 
in 6 Foliobänden), von 1737. 

Epitome omnium rerum, quae ad notitiam domesticam monasterii 
s. Blasii facere possunt (2 Theile), von 1753. 

De sceriptoribus et literarum promotoribus, de veteribus scholis, scho- 
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laribus et scholastieis, et de fratribus illiteratis seu de conversis mona- 
sterii Blasiani epistolae III. 


Meinraf Troger. 


Neben jeinen zwei Mitbrüdern Günterus Maier (1695 zu 
Füezen geboren und ſeit 1720 Priefter), welder ſich durch Abſchriften 
für die ſanctblaſiſchen Hiftorifer verdient gemadht, und Laurentius 
Gump (1698 zu Betmaringen geboren umd feit 1722 Priefter), den 
wir alö Begleiter des Propftes MWülberz fennen gelernt, verdient 
hier der Pater Troger eine bejondere Erwähnung. Derjelbe war 
169% in Rheinfelden zur Welt gefommen, hatte 1717 Profeß ge: 
than und 1722 die Prieftermeihe erhalten. Er befleidete Hierauf mit 
Auszeihnung die Stelle eines Profeffors, wurde als folder nad 
Gengenbad erbeten und erhielt jofort die philofophiiche Lehrfanzel 
an der Hochſchule zu Salzburg. Wichtiger Dienfte wegen vief man 
ihn aber bald in fein Klofter zurück. Hier ſchrieb er die Verteidigung 
der habsburgiſchen Genealogie von Herrgott gegen einen Nürnberger 
Gelehrten, welcher diejes Wert böswillig beurtheilt Hatte. 

Nach dem frühen Tode des Fürftabts Cölejtin im Sahre 1749 
wurde Pater Meinrat an dejien Stelle erwählt. Sein hauptjäd- 
liches Verdienſt in dieſer Würde waren bie Förderung der Willen 
IHaften, fein glücklicher Blick für junge Talente des Stiftes und feine 
liberale Unterftügung derjelben, wie ſolches namentlih Pater Gerbert 
erfuhr, welchem er die Klojter:Bibliothef anvertraute und die Erlaub: 
niß zu gelehrten Neifen ertheilte 1 So wurde diefer hoffnungsvolle 
junge Blaſianer gleichjam feine rehte Hand und dadurch praftifch zu 
jeinem Nachfolger herangebildet. Troger verjtarb als der dritte ge— 
fürftete Abt von ©. Blafien im Sahre 1764. 


Schriften. 


Von ſolchen ift mir nichts befannt ‚ al® die Aculeata refutatio scabiosae 
cujusdam bibliopolae Norimbergensis epistolae contra P. Marquardi Herr- 
gott gencalogiam Habsburgicam. 


Roman Endel. 


Diejer ſanctblaſiſche Schriftiteller war am Sten November 1705 zu 
Rotweil geboren, Hatte 1722 feine Profef; abgelegt und 1725 bie 





1 Literarifhe Neifen waren bei ben Benedictinern von jeher üblich, weil 
man ihren Nugen erkannte Im 47. Zahrhundert empfahl der berühmte Abt 
Calmet biefelben angelegenlidft und fpäter ſchrieb Pater Legipont ein eigenes 
Werk über bie befte Art, fie einzurichten. 
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Priefterweihe erhalten. Er bildete fih in feinem Heimatjtifte zum Leh— 
rer der Theologie aus und erhielt nach der Rücdberufung Trogers 
die Lehrkanzel desjelben zu Salzburg, wo ihm die febelmaierijchen 
Sammlungen dad Material zu einer Geſchichte der dortigen (1617 ge— 
gründeten) Hochſchule darboten, melde Pater Wülberz im Jahre 1728 
dur den Drud veröffentlichte 1. 

Endel erwarb ſich die Doctorwürde in der Theologie, wurde vom 
Erzbiihofe zum geiftlichen Nathe ernannt und war 1749 Decan der 
theologijhen Facultät. Auf die 1000jährige Jubelfeier des Kloſters 
Mondjee verfaßte er eine Ehrenrede, melde in ber Mantissa chronici 
Lunae-Lacensis 1749 mit anderen dergleichen Vorträgen gedruckt er— 
ſchien. Diejelbe ift im gewöhnlichen Mönchsſtyle gefchrieben, enthält 
aber eine jehr gelungene populäre Darftellung der Klojtergejchichte. 
Unfer Pater jtarb als ein Fünfziger im Jahre 1755, welches aud 
jeinen Stiftögenofjen und Herausgeber Wülberz Hinmwegrafite. 


Schriften. 


Historia almae et archiepiscopalis Fniversitatis Salisburgensis sub cura 
patrum Benedictinorum. Bondorfii 1728. 

Tauſendfältig gefegnete Rebecca, bas ift Ehr- und Lobrede in dem 1000jährigen 
Jubiläo des uralt: und hochlöblichen Stiftes und Kloſters Mon ſee, ordinis S. Bene- 
dieti, den 1. Tag Octobris vorgetragen von plurimum reverendo, religiosissimo 
ac clarissimo domino P. Romano Endel, principalis monasterii ad S. Bla- 
sium professo, s. theologiae doctore et ejusdem in alma universitate Salisbur- 
gensi scholastico-dogmatices professore ordinario, reverendissimi principis et 
archiepiscopi Salisburgensis consiliario ecclesiastico. 


Hugo Schmidfeld. 


Am 18ten December 1713 zu ©. Blafien geboren, trat derjelbe 
während de Winters 1731 dort in den Orden und erhielt am 
22iten December 1736 die priefterliche Weihe. Der talentvolle junge 
Mönch, Ihon 1742 zum Klojter-Bibliothefar ernannt, machte fich 
frühe durch einige Schriften pädagogiſchen, philojophiihen und hiſtori— 
ihen Inhaltes bemerklich. Er beihäftigte fi damald mit dem Plane, 
eine bibliothecam Benedictino -Vitono-Hidulfianam herauszu— 
geben, nah Art der Maurianiichen von Pater Pez; e8 mangelten ihm 
jedoch die Mittel dazu. 

Am meijten beachtete man in ©. DBlafien feine Abhandlung „über 
bie beiden Neginberte“, von welcher Pater Bandermeer meinte, 





1 Bei Kolb (I, 130) wirb bie oben mitgetheilte Stelle Gerberts über bie 
Ehriften des P. Wülberz mißverftändlih auf den P. Endel bezogen. 
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daß fie „viel Curioſes und Geiftreiches enthalte.” Die Aufitellung 
eined zweiten Neginbert wurde zwar von Gerbert ald unftichhaltig 
nadgemiejen t, aber die kleine Schrift Hatte doch das Gute, daß fie den 
allzu jehüchternen Wülberz ermuthigte, den Weg der einheimijchen 
Hiftoriographie zu betreten. 

Eine jpätere Arbeit Schmidfeld3 über die mit Reichenau in 
Mitbruderichaft ftehenden Klöfter wurde von Bandermeer als ein 
opus magni laboris et omnimoda eruditione refertum bezeichnet und 
iſt ein ausführliger Commentar über das berühmte Neihenauer We: 
erologium. Derjelbe geht bis zum Klojter S. Antimo, worauf 
ed heißt, day der Verfajjer, bevor er zur Beiprehung der fraglichen 
Stifte und Klöfter übergehe, die in einem gleichzeitigen S. Gallener 
Eoder aufgeführten Gotteshäufer erklären wolle Bon diejer Arbeit iſt 
aber nur der Anfang vorhanden. Pater Hugo ſtarb als ein angehen: 
der Siebziger im Jahre 1786. 

Schriften. 

Systema generale de recte formando studio universo monasterii 
ad S. Blasium, von 1743, 

Sciagraphia duarum philosopbiae eclecticae partium, logicae et ethicae. 

Diatriba de duobus Reginbertis et Beringero monasterii S. Blasii fun- 
datoribus, von 1747, 

Explanatio monasteriorum cum coenobio Augiae divitis confoede- 
ratorum et in vetustissimo codice Augiensi conscriptorum, von 1771. 

Additamenta varia in explicationem s. regulae tyronibus novitiis ex- 
plananda. 


Ruſtenus Seer. 


Eine ebenjo emfige und bejcheidene Natur, wie fein Genofje Wül— 
berz, war auch Pater Heer, der Sohn einer alten Bürgerfamilie zu 
Klingenau, geboren dafelbjt am 19m April 1715, in ©. Blafien 
erzogen, 1733 zur Profeß zugelafien, 1738 zum Prieſter gemeiht und 
1740 zum Bibliothefare ernannt. Seine Neigung für diplomatijch- 
biltoriide Studien zog den jtrebjamen jungen Mann bald zu Pater 
Herrgott Hin, welcher in ihm für's ganze Leben einen getreuen 
Freund, Gehilfen und Verteidiger erhielt. 

Diejeß bewies Pater Ruſten zunächſt durch feine fleißige Mit- 
arbeit an den Habsburg = djterreihiihen Denkmälern, jodann durch 
jeine Schrift über den Anonymus Murensis, und endlich durch feine 
bereitwilligerUnterjtüßung des alternden Statthalter zu Krotzingen. 


1 Er fchlieht diefen Nachweis (S. N. I, 231) mit: Nec uspiam apud nos ulla 
unquam fuit memoria alterius Reginberti ab eremita distincti. 
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Durch den wadhjenden Ruf desjelben gelangte er zu fehr eriprießlichen 
Verbindungen, melde ihm Troſt und Aufmunterung gewährten, wenn 
jeine Lage und Stimmung fich getrübt hatten. 

So wurde im Herbite 1755 das freundſchaftliche Verhältniß der 
beiden Blajianer zu dem bereit3 weithin berühmten Profejjor Schöpf: 
lin befiegelt durch einen perjönlichen Beſuch desjelben im Kroßinger 
Propfteihofe, wo er einige Tage heiter und gemüthlich verbrachte, nur 
leider mit dem Bedauern, daß Pater Herrgott jelber nicht anweſend 
war, da er jich gerade damals in S. Blafien befand !. 

Bon dem an aber jtunden Herrgott und Heer mit dem Ver— 
fajjer der Alsatia illustrata, wie mit dejjen gelehrtem Freunde Lamey, 
in einem Briefwechſel, der diefen Männern das jhönjte Zeugniß ihrer 
gegenjeitigen Achtung und aufgeflärten Gefinnung ausftellt ?. 

Zu Kroßingen war Schöpflin dur Pater Heer mit den zärin— 
giſchen Stiftungsbriefen von S. Peter befannt gemacht worden, 
welche ihm der gelehrte Abt diejes Kloſters ſofort in Liberaljter Weiſe 
zur Benützung mittheilen ließ. Der badiſche Gefchichtichreiber fand jich 
dadurch in den Stand gejeßt, die im Chronicon des Berdhtold von 
S. Blafien ſchon angedeutete Abjtammung des marfgräflihen Hauſes 
von den Zäringern urkundlid nacdhzumeijen, was feinem Werfe einen 
wejentlihen Werth verlieh. 

Neben diejer erfveulichen Seite feiner diplomatiſch-hiſtoriſchen Thä— 
tigkeit aber verurſachte unferm ſonſt jo friedfertigen Pater feine Polemik 
gegen die Gelehrten von Muri jehr empfindliche Verdrießlichkeiten. 
Diejelben griffen vielleicht mehr, als es fcheinen mochte, feine Geſund— 
heit an, da jie fich ein ganzes Jahrzehent fortgejponnen. 


i Mr. Salzer (baden-durlachiſcher Beamter im Oberlande) nous a conduit et 
accompagne jusqu’ à Grozingen, oü nous avons ding avec P. Heer, sans 
voir le P. Herrgott, qui 6toit à S. Blaise. Il nous montra entre autres 
un passage important pour la gen&alogie des Marggraves, qu’il a tir& d’un 
ancien manuscrit de l’abbaye de S. Pierre. Ü’est une chose decid6e, qu’en 
1110 Hermanus marchio &toit fratruelis de Bertold duc de Zeringen. 
Mr. Schöpflin s’est engag& d’y revenir vers l’arriöre saison. Lamey in 
einem Schreiben vom 17. Juni 1755 (aus Kolmar) an den marfgräflihen Archivar 
Herbiter zu Bafel. 

2 An Lamey fchrieb unfer Pater am 3. März 1762 unter Anderem: Eadem 
occasione intellexi, quam anxius tam Tu, quam venerabilis patronus tuus, 
immo et meus, dominus Schöpflinus, mea de valetudine fueritis. Quam ob 
rem, quemadmodum mihi multum gratulor, ita et Vobis plurima debeo. Nam 
tuis literis, nec non et operis Schöpfliniani aspectu, optime recreatum me sentio. 
Memoriam denique Schöpflinianam apud Blasianos iugiter vigere omnes 
testantur. 
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Wie früher erwähnt, hatte Herrgott 1737 die Zuverläſſigkeit 
der Acta Murensia oder des Anonymus Murensis jo ſtark verbüdtigt, 
daß der dortige Pater Kopp 1750 eine Verteidigung derjelben heraus: 
gab, wogegen dann Heer 1755 mit dem Anonymus Murensis de- 
nudatus auftrat. Someit hatte diefer gelehrte Federkrieg einen privaten 
Charakter, als derjelbe aber weiter gieng, indem der Pater Wieland 
von Muri 1760 feine Vindiciae vindiciarum Koppianarum gegen 
Heer veröffentlichte, führte dieß zu Schritten zwijchen dem Wiener 
Hofe und dem römischen Stule, in deren Folge das wielandiſche Werk 
unterdrüct wurde. Denn es enthielt Stellen, melche der franzöſiſchen 
Behauptung günftig lauteten, wonad das Haus Diterreich gar nicht 
von den Habsburgern, jondern aus dem Geblüte der obereljäßtjchen 
Grafen von Tierjtein abſtammte, was der Parijer Hof bei dem da— 
maligen ſpaniſchen Erbfolgejtreit nicht unmirfjam in ſeinem Intereſſe 
auszubenten wußte. 

Nah dem Tode Herrgott3 hatte unfer Pater Ruſten gehofft, das 
Werk desjelben in Krogingen fortfegen zu dürfen, ev wurde aber, da 
man die dortige Statthalterei aufhob, nah S. Blaſien zurüc gerufen, 
eine Veränderung, welche ihn fo ſchmerzlich berührte, daß ſie jeinem 
Herzen den bittern Ausruf entlodte: Hie literis honos, praefertur 
utile honesto! Aud in Freiburg, zumal unter den Profefjoren, ver: 
lauteten mihbilligende Stimmen hierüber t. 

Jedoch erhielt Heer noch im December 1762 die Pfarrei Nötgers- 
weil auf dem hauenſteiniſchen Walde, wo die gefunde Luft feine ange- 
griffene Gefundheit wieder hertellte und die allein auf das Dorf be- 
Ihränfte Seeljorge ihm Muße genug zur Fortjekung der Monumenta 
überig ließ. Er hatte einen eigenen Schreiber, einen Kupfer: 
fteher und eine Kupferprefje im Pfarrhof’; jodann gieng zur Her: 
beiiaffung der nöthigen Bücher und zur Verjendung des Manujcripted 
nad der Druderei in ©. Blafien, ein tägliher Bote hin umd her, 
was die Arbeiten jehr erleichterte. 

Unterm 45ten März 1764 fchrieb unfer Pater an Lamey, nachdem 
er ihm zu defjen Anftellung als Bibliothefar der pfälziichen Akademie 
jeinen Glückwunſch dargebradt: „Was mic betrifft, jo Habe bisher mit 
der Taphogrgphia austriaca aus vielen Urſachen nod nicht können 
unter die Prejje kommen. Doch hoffe, bis gen künftige Pfingjten den 
Anfang mit dem Drude zu machen. Andejjen lebe ih noch im- 
mer auf meinem Shmwarzmwalde vergnügt und zufrieden. 
Anſonſt ligen mir auch Hauswirtihaftsgeihäfte ob. E3 werden nun 


1 Nach einem Schreiben Heers an Lamey vom 18. November 1762. 
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bie in der Pfalz angebauten |. g. Dierüben jehr angepriefen. Da 
ber hiefige Boden geeignet dafür fcheint, jo mwünjchte ich einen halben 
Morgen damit beitellen zu können und erfuche Euer Hocebelgeboren 
deßhalb um die Gefälligfeit, mir ein Päcklein Saamen davon bieher 
überſchicken zu wollen.“ 

Als zu S. Blafien auf den Hingang bes Fürſtabts Meinrat ber 
Eonventuale Martin Gerbert an dejjen Stelle erhoben wurde, fühlte 
jih mit allen Freunden freierer Bewegung auf dem Felde der Gelehr- 
jamfeit auch Pater Ruſten jehr erfreut und ermuntert. 

„Meine geringen Bemühungen“, jchreibt er unterm ZOften Jänner 
1765 an Lamey, „habe num wieder etwas ernitliher vor die Hand 
genommen, ba die Musae San-Blasianae auf's Neue aufzuleben an— 
fangen. Ich erhalte darzu allen Vorihub vom neuen Herr, meinem 
- vormaligen wahren Freund und nunmehrigen großen Patron. Die 
Election habe jogleih Herin Schöpflin "überjchrieben. Es ligt mir 
nun die Dconomie um fo mehr an, als ich verwichenen Sommer 
zu einem Meitgliede der in Aarau errichteten Societät der öconomi— 
ſchen Wiſſenſchaften einhellig aufgenommen worden. Der biejigen Ge— 
meinde habe dießfalls jhon große Dienjte erwiejen und ihren Feld— 
bau ! namhaft in befjere Ordnung gebzadt.” 

Unterm 19er Juli desjelben Jahres berichtete er jeinem gelehrten 
Freunde: „Mit den Monumentis sepulchralibus seu Taphographia 
werde nächſter Tage unter die Prefie gehen und hoffe, daß jie in zmei 
Sahren werde auögedrudt jein. Man bat dermweil jeiner fürftlichen 
Gnaden Iter alemannicum, jammt dem gallico et italico gebruct; 
al$ ein Appendix dazu erjcheinen verjchiedene Glossaria theodisca. 
Wann von Alberti prodigi Gemahl Mathildis in Heidelberg ein 
Grabmahl vorhanden, jo bitte auf meinen Conto eine accurate Ab: 
zeichnung davon nehmen zu lajjen. Mein Kupferjteher, melden 
ich bereit3 ein Jahr dahier unterhalte, wird ohnehin nicht mehr lang 
zu arbeiten haben.“ 

Billig war e8, dem geledrten und unermübdlichen Fortſetzer der 
Monumenta austriaca auch den Charakter zu verleihen, melchen 
Pater Herrgott erhalten hatte. Dieſes geſchah nun mwirklih, worüber 
jih Heer in einem Schreiben vom 2Öften October des glgihen Jahres 
dahin äußerte: „Der Drud der Taphographia geht ziemlich gut fort, 
und ich werde nun Fleiß und Mühe verdoppeln müjjen, da mich vor 
14 Tagen ihre kaiſerlich-königliche Majejtät zu Höchſtderſelben Rath 


ı Alfo auch bier wieder, wie vor 12 Jahrhunderten nad der Regula S. Bene- 
dieti, die gelehrte Arbeit neben ber Pflege des Landbaues. 


193 


und Historiographo allergnädigjt ernannt. Es Haben mir zwar jeine 
fürftlihe Gnaden daraufhin jogleich, wie ſchon mehrmalen vorher, einen 
Ehrenpojten auf das Freundlichite angetragen; da mich aber die 
Erfahrung gelehrt, was für große Unordnung die Transportierung der 
Bibliothek, der Handſchriften und anderer dergleihen Dinge anrichte, 
und wie viele Mühe und Zeit es erfordere, Alles wiederum in ges 
hörige Ordnung zu bringen, jo habe ich mir ſelbiges für diegmal noch 
gehorſamſt abgebeten.“ 

Um's Jahr 1766 erhielt Pater Ruſten das wichtige Amt eines 
Dberpfleger8 zu Bonndorf, wie ed vordem Pater Wülberz be: 
jejjen, verwaltete e8 aber ebenfall3 nur kurze Zeit. Während derjelben 
fnüpfte der gelehrte Regiftrator (Arhivar) Straßer zu Donöſchingen 
einen Briefmwechjel mit ihm an, welcher ung einen weitern Beweis von 
Heer liberaler und mwohlmollender Gejinnung, wie von jeiner freund- 
lien Bereitwilligfeit Liefert. 

Straßer hatte am 4ten Juni 1767 bei unjerm Pater angefragt, 
ob er auf Pfingiten in Angelegenheiten der fürjtenbergiihen Geſchichte 
„al3 ein homo ignotus” nah Bonndorf kommen fönne, und von 
Schöpflin, mwelder auf feiner Reife an den Bodenjee auch zu Don 
dihingen angekehrt, eine Empfehlung ausgerichtet. Hierauf antwortete 
ihm Heer jhon am folgenden Tage: Non mihi ita ignotus es, ut 
putas, vir clarissime, quando fama tui nominis ut ad alios, ita et 
ad me quoque pertransüt. Nunc autem ex literis propius te 
cognovisse mihi gratulor, gratulaturus haud paullo magis, si 
ultro, nec opinatus, ut in animo fuit, huc te contulisses. 

Nahdem Straßer im Herbite darauf feinen Beſuch zu Bonndorf 
gemacht, jchrieb er unterm Zten September dorthin zurüd: Attentus 
audiit Serenissimus meus, quae de insigni tua in me urbanitate, 
de tuo res nostras promovendi studio deque summis tum ad 
D. Blasii, tum Bondorfii in me collatis gratiis ac beneficiis. 
Obstrietum tibi animum meum contestor. Certum te esse volo 
atque persuasissimum, si qua in re tibi inserviendi copia sit, tam 
id mihi fore gratum, quam quod gratissimum. 

Hierauf, unterm A46ten September, beantwortete Heer mehrere 
ortöhiftorifche „ragen des fürftenbergiichen Arhivard und ſchloß dann: 
Jam Serenissimum tuum, cui me submissa voluntate commen- 
datum cupio, conatum meum (die Taphographie) gratiose probare, 
id me magna incedere facit laetitia. Utinam vero non omni ex 
parte pressus majorem is adhibere possem curam; spero tamen, 
me intra anni spacium longissimum juxta ac difficillimum opus, 


quod sub prelo sudat, ad umbilicum deducturum, tumque maius 
Archiv. VII. 13 
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nactum otium mea studia huc etiam (auf die heimatliche, ſchwarz— 
wäldiſche Geſchichte) conversurum '. 

Vater Heer mußte noch das große Brandunglüd von 1768 er- 
leben und dabei den befondern Schmerz, daß aud feine jo mühelam 
aus der Prefie geförderten zwei Theile der habsburgiſchen Qapho- 
graphie im Feuer zu Grunde gegangen. 

Indeſſen erhielt er am 17ten Jänner des folgenden Jahres die 
freudige Zuftellung?, „Augustissima hätten per decretum ex 
camera aulica zu bemwilligen geruht, daß nicht allein dem Gtifte 
©. Blajien zur MWiederauflegung der dur dafigen Brand verun— 
glücten zwei Theile des koſtbaren und prächtigen Werks der Monu- 
menta augustae domus austriacae der erbetene Beitrag von 4000 
Gulden verabreidht, jondern auch dem Verfaſſer verjelben, P. Rusteno 
Heer, dad allerhöchſte Wohlgefallen noch bejonder8 zu erfennen ge— 
geben werde.” Bald aber nach diejer ehrenden Zuftelung wurde Pater 
Nuften vom Tode ereilt, um die Mitte von 1769, im beften Mannes 
alter von 54 Jahren. 

Schriften. 

Dissertatio de literarum studiis in monasterio S. Blasii magis magis- 
que promovendis. Handſchr. von unbefanntenm Jahr. 

Anonymus Murensis denudatus et ad locum suum restitutus, sive 
Acta fundationis monasterii Murensis denuo examinata. Accessit chronicon 
Bürglense. Friburgi Brisgoviae 1755. 

Taphographia prineipum Austriae (monumentorum tom. IV et ultimus), 
nad dem Tode P. Heers durch dem Fürftabt Gerbert wieder bergeftellt und bis 
auf feine Zeit fortgejegt. Typis S. Blasianis 1772. 


Marfin Gerberf. 


Alle überragend ftund Gerbert im Kreife feiner janctblafifchen 
AUltersgenofjen, von denen die Patres Mader, Kleejattel, Ket— 
tenader und Winterhalder ji durch gelehrte Arbeiten hervor: 
thaten. Es herrſchte unter diefen jungen Männern ein reger Wetteifer, 
welcher erfreuliche Früchte trug, wenn fich in denjelben öfters auch die 
Schwächen der Eiferſucht oder des Neides mijchten. 

Pater Aloys Mader, 1717 zu Notmweil geboren und feit 1741 
Drdenspriejter zu ©. Blajien, ſchrieb de methodo in institutioni- 
bus philosophiae sibi amplectenda; Pater Remigius Kleefattel, 


1 Der ganze Briefwechlel fteht bei Mone, Quellenf. I, Einl. ©. 43. 

® Nomine excellentissimi domini Praesidis an ben Herrn Fürften zu 
S. Blafien, Die Anweifung der Summe an das Zalamt erfolgte unterm 
8. März 1769. 
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im gleichen Jahre zu Böhmenfirch geboren und feit 1742 Priefter, ver- 
faßte einen Conspectus polyantheae musicae; Pater Raimund 
Winterhalder, 1720 zu Furtwangen geboren und feit 1746 Prie— 
fter, jchrieb eine Exercitatio de stylo philosophico, und ‘Pater 
Paulus Kettenader, 1722 zu Billingen geboren und 1746 zum 
Priefter gemeiht, hinterließ die gelehrte Schrift Tabulae fundatorum 
atque benefactorum monasterii 8. Blasii'. Diejer Conventherr lebte 
noch 1807, ein Fünfundachtziger, al3 Senior jubilaeus. 

Fürſtabt Martin II gehörte der Patricierfamilie „Gerbert von 
Hornau“ zu Horb auf dem Schwarzwalde an und war den 12tn Au- 
guft 1720 daſelbſt geboren. Als Knabe und Süngling bejuchte der: 
feldbe die Schulen zu Ehingen, Freiburg, Klingenau und 
©. Blajien, in mweldem Klojter er am 28ien October 1737 die Or: 
denögelübde ablegte und 1744 zum Priefter geweiht wurde. 

Der damalige Prälat Meinrat hatte die trefflihen Anlagen des 
jungen Paters frühe erkannt und väterlic gepflegt, was denſelben in 
jeinem Studium, namentlih in der lateinischen, griechiſchen und he- 
bräiſchen Sprade, in der Muſik, Philojophie und Theologie, fehr er: 
munterte und förderte. Deßhalb ernannte er ihn gleich nach der Prie- 
fterweihe zum Profeſſor, wie hernad zum Bibliothekar, ließ ihn reifen 
(in Frankreich, Stalien und Deutſchland) und in mancherlei Gejchäfte 
einmweihen, wodurd der eifrige, jtrebjame, rein= und edelgefinnte Jünger 
©. Blajiens eigentlich zu jeinem Nachfolger herangebildet ward. 

Während Gerbert als Lehrer und Bibliothefar wirkte, aljo in 
einem Zeitraume von faum neun Sahren, giengen 20 theologijche 
Schriften aus jeiner Feder hervor, welche darauf abzielten, den Studien 
der Gotteögelehrtheit zu S. Blajien eine wifjenjchaftlichere und freiere 
Richtung zu geben. Vix est, jagt Klüpfel, theologiae universae 
pars aliqua, cuius institutiones non publicaverit, unde constat 
luculentius, quantum abhorruerit a scholasticorum gerris et 
nugis, quae in spem futurae oblivionis perdiscuntur. 

Über die theologiihe Richtung Gerberts lafjen wir noch ein 
ebenjo competentes Urtheil aus der neueften Zeit folgen ?, 

„Wenn die Theologie im Thomismus als jpeculative Doctrin, bei 
den Scolaftifern überhaupt als ſyſtematiſche Doctrin gefaßt wird, jo 


1 Die Abhandlungen biefer Blafianer ſtehen in dem Berzeichnifje der wül- 
berzifhen Schriften bei Mone, Quellenfamml. I, Einfeit. S. 68, mit aufgeführt. 
Bon P. Kettenader beſitzt das Stiftungsardhiv zu Bonndorf aud eine Relation 
über die Kirchen der bonndorfilhen Union. R 

2 8. Werner, Geſchichte der kath. Theologie, S. 181 f. (Anm. d. Reb.) 

13° 
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faßt fie Gerbert, von dem fpeculativen und ſyſtematiſchen Charakter 
der Theologie vorläufig abjtrahirend, ala Gottesgelehrtheit auf, und 
fragt vor Allem einmal nad den Quellen und Hülfgmitteln der theo— 
logiſchen Gelehrjamkeit i. ALS die Duellen der theologijchen Erudition 
bezeichnet er die heilige Schrift, die Concilien, päpftliden Decretalen, 
die Werke der Kirchenväter; die Ausbeutung dieſer Quellen hängt auf’s 
engfte mit genauen und jorgfältigen kirchengeſchichtlichen Studien zu— 
jammen. Als Hülfgmittel der theologijhen Erubition hebt Gerbert 
hervor ſchönwiſſenſchaftliche und philologiſche Studien, bejonder3 im 
Griehifhen und Hebräiihen, Chronologie und Geographie, Philojophie, 
Mathematik, Jurisprudenz, Kritift und Altertumskunde.“ 

„Die Theologie ift ihm, wie er in den Prolegomenis jeiner 
Schrift über die katholiſche Methode der Schriftforihung ausführt 2, die 
Erfenntniß und Wifjenfhaft der göttlihen Dinge, jofern uns diejelben 
durch die Offenbarung verbürgt find; fie ift ihm näher beweijende oder 
erflärende Darlegung der in Schrift und Überlieferung enthaltenen 
Lehre, durch welche Gott ſich jelbjt, feine Werke und feinen Willen an 
uns Menſchen Fund gethban und ung geoffenbart hat, was wir zu feiner 
Ehre und zu unjerem Heile zu glauben und zu wirken haben. Die 
theologische Wiſſenſchaft Hat zu ihren Coefficienten den Glauben und 
die Bernunft; der Inhalt des gläubigen Bewußtjeind oder die materia. 
fidei wird dur Geift, Fleiß und Kunſt (ingenium, ars, industria) 
zum theologijchen Wifjen gejtaltet.” 

„Zufolge des Antheil3, welchen menſchliches Geſchick und menjch- 
liche Fertigkeit an deren Gejtaltung und Ausbildung haben, hat diejelbe 
nicht jenen Grad von Gewißheit, wie der Glauben, obſchon fie durch 
die ihr eigentümlihe Art der Gemwißheit und Beweiskraft alle natür- 
lihen Wifjenihaften weit hinter ſich zurüdläßt. Die Theologie würde 
dann volllommene Wiſſenſchaft fein, wenn fie in allen ihren Theilen 
bis in’3 Einzelnfte demonjtrativ durchgebildet wäre; da fie e8 aber nie 
dazu bringen wird, jo ſoll fie wenigjtens in ihren Haupt- und Grunds 
partien, durch welche dev Compler der theologijchen Erfenntnifje geftüßt 
wird, den Charakter apodiktiſcher Durdbildung an ſich tragen. 
Aus den hierauf verwendeten Mühen find die theologiſchen Lehrſyſteme 
herporgegangen; die Syitemifierung der Theologie ift vornehmlich den 
Scholajtifern zu verdanken.” 

„Aus dem Gejagten erhellt bereits, daß Gerbert gemillt ift, die 


! Apparatus ad eruditionem theolog., institutioni tironum congreg. 
S. Blasii in silva nigr. destinatus. Frib. 1757. 
? Principia theolog. exegeticae. S. Blas. 1757. 
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Verdienſte der Scholaftifer um die theologijche Wiſſenſchaft aufrichtig zu 
würdigen; er warnt jedoch angelegentlih vor den Einjeitigfeiten und 
Auswüdfen des ScholafticiSmus, und will nit, daß die Scholaftif, 
wie fie in ihrer geſchichtlichen Entwickelung vorliege, ſich ausſchließlich 
und abjolut für die Theologie der Kirche außgebe Die jholaftiihe 
Theologie hat das Verdienſt der methodijchen Verarbeitung des theo- 
logiſchen Lehritoffes; vorerjt aber handelt e3 fih um Gewinnung diejes 
Stoffed, und diefe Function fällt der exegetiſchen Theologie zu, welche, 
fofern fie aus den Quellen der pofitiven Lehre, und zwar nicht bloß 
aus der Schrift, wie bei den Protejtanten, jondern aus Schrift und 
Tradition fchöpft, auch die pofitive Theologie genannt wird.” 

„Gerbert macht ed den einjeitigen Scholaitifern zum Vorwurfe, 
daß fie den Kortichritt der Theologie, jtatt zu fördern, nur aufhalten, 
indem fie die Pflege der zur theologiichen Ausbildung nöthigen Quellen- 
und Hülfsſtudien vernadläffigen. Sa, förmliher Verfall und be- 
dauerlihe Entartung der Theologie wäre von der Alleinherrichaft des 
Scholafticismus zu gemärtigen, da die einjeitigen Scholaftifer auf dem 
Gebiete der Glaubenslehre ihre abjtracten Epitfindigfeiten für Weſen 
und Hauptaufgabe zu nehmen geneigt find, und die Moral dur 
Trennung von der Myſtik einer den chriftlichen Lebensernſt verläug- 
enden Veräußerlichung anheim fallen lajien. Der einjeitige Scho— 
laſticismus ijt geeignet, aufjtrebenden jungen Kräften dad Studium 
der Theologie völlig.zu verleiden, woraus fi erklären mag, warum 
in manden kirchlichen Ordenzinftituten die Pflege der theologijchen 
Wiſſenſchaft völlig erjtorben; er nährt den Geift des Hochmuths, der 
Streitſucht und einer jelbitgenügjamen Zufriedenheit mit dem, mas 
den gejteigerten Bebürfnifien und Anforderungen der Zeit gegemüber 
nun einmal jchlechterdings nicht mehr genügt.“ 

als es 1764 in ©. Blafien zur nenen Abtswahl Fam, fonnte 
der Gonvent über den Würdigſten und Tauglichiten aus feiner Mitte 
nicht im Zweifel jein. „Wollte man einen Vorſteher von ernjter Got- 
tesfurht und Frömmigkeit, jo mußte man Gerbert wählen; mollte 
man den mifjenihaftlichen Glanz des Stiftes erhalten und erhöht jehen, 
jo mußte man ihn im Auge haben, deſſen gelehrter Nuf den Namen 
©. Blajien aufdem Shmwarzmwalde ! jhon längſt weit über bie 
Gränzen de3 heiligen römischen Reichs deutſcher Nation getragen.” 

Nahdem Gerbert in die Würde feines verblichenen Gönners 








ı Käftle, Martin Gerbert, Fürftabt zu ©. Blafien. Lahr 1868. Feſtgabe des 
Derfafiers zu der damaligen Feier bes 100jährigen Beftehens ber von G. gegründeten 
Mailen: und Sparfafje zu Bonnborf. 
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gewählt worben, hatte er nicht allein die Pflichten eine Kloſtervor— 
jtehers zu übernehmen, jondern auch die eine Landesherrn, eines 
Reichs fürſten und breisgauifhen Landftandes. Und nah all’ 
diefen Seiten Hin bewährte fich der neue Fürftabt ald einen Mann von 
höherer Begabung, von ernjterem Pflichtgefühle, von verftändigerer 
Ein: und Überfict. 

Betrachten wir ihn zunächſt als Abt, ala Vorfteher feines Gottes— 
hauſes, fo bezeichnen ung die Worte, womit er beim Amtsantritte die 
Conventualen des Stiftes begrüßte, wie ein treffendes Motto, jein 
edles Wirken in diefem Kreife. „In Glüd und Unglüd,” ſprach 
er zu ihnen, „ſoll zwiiden mir und Euch das engfte Verhältniß herr— 
ſchen; denn mein Wohl ift ganz mit dem euerigen verknüpft und 
über unfere beiderjeitige Pflichterfüllung bin ich dem höchſten Nichter 
ſtrenge Rechenſchaft ſchuldig.“ 

Über den Zweck und die Verdienſte der Klöſter dachte Gerbert 
ſo aufgeklärt, als irgend ein Prälat ſeiner Zeit. Dieſe Anſtalten ſoll— 
ten ihm, neben ihrer religiöſen Beſtimmung, beſonders auch „Werk— 
ſtätten des gelehrten Fleißes ſein; ihre Bewohner ſollten den ſchnö— 
den Vorwurf eines unthätigen und nutzloſen Daſeins durch wiſſenſchaft— 
liche Arbeiten widerlegen“ Daher war ihm die Erziehung der 
Kloſterjugend eine erſte und wichtigſte Aufgabe. Es beſtund von ſeinem 
Vorweſer her ein ausführlicher Lehrplan? für die humaniora (mit 
dem Motto: In omni arte primum optime quaesiveris, quid dis- 
cendum sit), welchen er möglichjt zu verbefjern bejtrebt war. 

Abt Martin, wie jhon angedeutet, verbannte die Scholajteret 
und den Mechanismus aus den Lehrfähern und juchte dafür den Geift 
wahrer Wiſſenſchaftlichkeit unter feinen Jüngern einzuführen. 
Er hielt jtreng auf die Sittlihfeit und Thätigkeit derjelben, und 
fagte ihnen: „Unfer Stand ift nit allein der Stand des Gebet3 und 
des Gehorjams, jondern aud) ein Stand nützlicher Arbeit.“ 

Die damalige liberal angehaudte Freiburger Zeitung fand 
jich veranlaft, folgendes Zeugnig abzulegen: „Daß es in den Klö— 
jtern nicht jo gar finjter ausjieht, wie man behauptet, das zeigen bie 
trefflihen Arbeiten, welde von Zeit zu Zeit aus ihnen hervorgehen. 








i Humaniores S. Blasii scholae in epitomen capitum eo fine con- 
tractae, ut Docens, quid recepta nobis methodo docere, Discens, quid per 
annum discere, Examinans, quid in ultimo tentamine interrogare debeat, 
ignorare non possit. Adjieitur Bibliotheca scholastica iisdem humaniori- 
bus accommodata. Typis monasterii S. Blasii 1762. Diejer Plan umfaßt jechs 
Folioblätter. Deutfhe Sprade und Schreibart find hier in ber Grammatif und 
Rhetorik vertreten. 
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Bejonderd aber gab von jeher folche Beweiſe das Gotteshaus ©. Bla- 
jien, welches feit neuerer Zeit ganz Vorzügliches leijtet, regis ad 
exemplum. Denn Gerberts Jünger ahmen ihrem Vater getreulid 
nah, deſſen Namen allein ſchon das volljtändigite Lob enthält.“ 

Wie thatkräftig Abt Martin aud die öconomiſchen Angelegen- 
heiten feines Stifte mit Hülfe des Oberrechners Kreuter in bie 
Hand nahm, beweist ſchon allein die rajche und prachtvolle Wiederher- 
jtellung des Kloftergebäudes mit jeiner vielbewunderten Rotunda 
nad dem furchtbaren Brande von 1768. „Diefe Gebäude,” jagt Ni— 
colai, „jind-hoch, weitläufig und modern. Sie wurden während eines 
Zeitraumes von 14 Jahren erbaut und ſetzen in Erſtaunen. Man 
möchte fich vorjtellen, fie wären von Feenhand in die Einöde des engen 
Thales verjegt!. Der ganze Ban joll über 700,000 Gulden ges 
fojtet haben.“ 


ı Mührend ich an biefem biographifchen Abriſſe des Erbauers ber herrlichen 
Kirche von S. Blaſien arbeite, trifft mich die Nachricht von dem Brande, welder 
biejelbe am 7. Februar 1874 mit einem großen Theile der Fabrifgebäude in Schutt und 
Aſche gelegt. Man kann fi meine Empfindungen darüber denfen. Der Tempel war 
ein Prachtbau, nach dem Vorbilde der Kirche Maria della rotunda in Nom, und ber 
Dad ftul der Kuppel, aus den jchönften Eichenbalfen zufammengefügt, galt wegen 
feiner einfahen Gonftruction für ein Meifterftüd erfter Klaſſe, deſſen Verfertiger ber 
Zimmermann Joſeph Müller von ©. Blafien war, von weldem man fagte, daß 
er nie über das Weichbild feiner Gemeinde hinaus gefommen. Nicolai hat ber 
Beihreibung diejes Kuppeldaches eine ganze Abhandlung gewidmet. 

Tas neue Klofter: und Kirhengebäude wurde 1783 vollendet, jo daß 
am 21. Herbſtmonat dieſes Jahres durh den Biſchff Marimilian von Gonftanz 
bie feierliche Einweihung besjelben ftattfinden fonnte. Der Bau hatte jogleic nach 
dem Brande begonnen. „Man legte ernitlihit Hand an die zerfallenen Mauern, und 
fiehe, in Zeit dreier Jahre war das Kloſter wieder fo hergeftellt, daß im Herbite 
1771 die zerftreuten Brüder es wieder beziehen Fonnten.“ Gin bölzernes Bethaus 
diente bis 1781 zur Abhaltung des Gottesdienftes. Indeſſen gieng der neue Tem: 
pel, welden Baumeijter D'jxnard entworfen, feiner Vollendung entgegen. Sil— 
bermann in Straßburg lieferte bie herrliche Orgel, Hugeneft in Karlerube fer= 
tigte das fünftliche Chorgitter, der Bildhauer Giegel von Landsberg den prächtigen 
Choraltar, der Maler Wenzinger aus Freiburg die jchönen Gemälde der Kuppel 
und Meifter Grüninger aus Villingen das Geläute von 14 Gloden. Auf die Ein- 
weihungsfeierlichfeiten vom 20. bis 28. September, während welcher täglich eine Feit- 
rede gehalten wurde, erſchien auch Gerberts Sylva nigra mit ber Abbildung des 
neuen Gotteshaufes. 

* Grundriß, Durchſchnitte, Profpectus, Façaden von Kirche und Abtei ließ 
der Architekt durh Poulleau Düroheur in Kupfer ftehen, nachdem der Bau 
1779 zu Ende geführt war. Das Werf ift gewibmet A Son Altesse röv6rendissime 
Monseigneur Martin Gerbert, prince du s. empire, Abb6 de S. Blaise. Par 
son tr&s humble et tr&s obeissant serviteur Michel D’jxnard, architecte. 

(Anm. d. Reb.) 
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Unter der Kirche hatte der Fürftabt einen ſchönen Gewölbebau 
anbringen lajjen, um die in den Münftern zu Bafel und Königs: 
felden begrabenen Glieder des Haufes Habsburg-Djterreih in dieſer 
neuen Gruft beizufeßen, nachdem er von der Kaiferin die Genehmi- 
gung dazu erhalten. Es geſchah dieſes theild aus Anhänglichkeit an 
da3 Erzhaus, theild aber auh, um dadurch den Glanz feines 
Stiftes zu erhöhen. 

Überall im Kloſter Herrichten die fhönfte Ordnung und die 
größte Zweckmäßigkeit al8 Mittel und Zierden gemijienhafter 
Pflihterfüllung. Der Eldjterlihe Gottesdienſt murde: bei Tag und 
Naht jo genau erfüllt, als in irgend einem Gotteshaufe, und daneben 
gediehen die Schulen, wie die Studien und Arbeiten der Wifjen- 
haft und Kunjt auf's Erfreulichjte. Zwei Decennien nad) dem ver- 
nihtenden Brande ſtund S. Blajien prädtiger, eingerichteter, geord- 
neter und blühender da, al3 je zuvor! 

Aber je rühmlicher das Stift ſich auszeichnete, deſto giftiger ver- 
folgten e3 jeine yeinde, und Gerbert wurde dadurch jo niedergedrückt, 
daß er einmal abzudanfen wünſchte. Schon anfangs der 70er Jahre 
bereitete ihm der ehemalige jtiftiihe Hofrath und Ardivar von 
Gräniher eine höchſt empfindliche VBerlegenheit, indem er fich nach 
Wien begab und daſelbſt an geeigneter Stelle die janctblafiihe Stif— 
tung3=Urfunde von Kaifer Dtto II für falih und den janctbla= 
ſiſchen Güterbefiß für ujurpiert und erſchlichen erklärte, was leider 
nur zu geneigte Ohren fand !. 

Die S. Blafier fonnten freilich nicht begreifen, wie man „dem 
treulojen, maineidigen Menjchen, welcher jo Vieles angebradt und gar 
Nihts bewieſen habe, noch einigen Glauben jchenfen möge,” und 
meinten, nur „daß odium religionis erkläre die auffallende Erjchei- 
nung.” In diefer Angelegenheit und megen der landesherrlichen Ver— 
ordnung über die Flöjterliche ‘Profefablegung reiste der Fürſtabt zmei- 
mal nah Wien. Bon der erjten Reiſe kehrte er befriedigt zurück; bei 
jeiner zweiten Anmejenheit am Wiener Hofe veränderte fi aber die 
Huld und Gnade der Kaiferin-Wittwe in eine falte Begegnung, und 
Kater Joſeph II joll gegen jeine Minifter geäußert haben: „Der 
Fürft von ©. Blafien ift nicht allein wegen der Profehjahre nach 
Wien gekommen, jondern noch in einem andern Gedräng.“ 

Doch mendete ſich das Blatt bald wieder zu Gunjten Gerberts. 
Es gelang demfelben, die elende Intrike bloß zu legen und die landes- 





1 In ber Badenia (meuere, II, 336) babe ih aus ben janctbl, Acten einen 
furzen Auszug über biefe Affäre gegeben. 
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mütterlide Gnade wieder zu erwerben. Maria Therefia trug dem 
Abte mehr an, als er wünſchen mochte und entließ ihn mit den Mor: 
ten: „Ich jehe nun, dag Ihnen Ahr Stift recht Lieb ift, und Ihret— 
wegen ſoll es auch mir lieb fein.” 

Die Kaijerin bejchenkte den Fürſtabt mit einem ſelbſtgeſtickten 
Mepgemwande und jchicte ihm nach feiner Heimkunft ein weiteres 
Geſchenk von Wiener Porcellan mit einem freundlichen Begleitichreiben 
vom Aſten März 1773, worin es heißt: „Die ſchwarze Farbe dieſes 
Service trifft mit meiner Lage überein, da ich mich ſchon mehr unter 
die Todten ald Lebendigen zähle Und nachdem Euere Andacht für die 
Berjtorbenen Meines Haufes jo eifrig geforgt, bin Ich verfichert, daß 
auch Ach jederzeit an Dero Andenken theilhaben werde.“ 

Was Gerbert in der Neihäherrihaft Bonndorf ald Landes— 
fürjt geleijtet, war bisher weniger befannt, weil man über feinen ge= 
lehrten Schriften und präcdtigen Bauten, melche ebenjo viel Mißgunſt 
und Anfeindung, als Bewunderung erfuhren, die beiheidenen Ver— 
ordnungen und Anitalten vergaß, wodurd er ganz im Stillen 
der MWohlthäter jeined Fürſtentums geworben. 

Die Gründung des Spitales und Arbeitshauſes, des 
Shulfond3, der Waiſen- und Sparfafie zu Bonndorf, die 
Anlegung gebahnter Chaufjeen und die Verbeflerung der Lande 
Ihulen in der Reichsherrſchaft, die Förderung der Induſtrie unter 
feinen Gotteshausleuten und Unterthanen?, wie noch viel’ Anderes, 
haben ihm ſchon damalige Neijebejchreiber zum nicht geringen Verdienſte 
angerechnet; er war aber gleih vom Beginne jeiner Negierung an 
wahrhaft landesväterlich beforgt, das Wohl des janctblafiichen Ge: 
bietes nach allen Seiten hin zu fördern, und ließ daher nicht allein die 
älteren Berordnungen, ſoweit fich diejelben als nützlich und brauch— 
bar erwieſen, Fräftigit handhaben, jondern auch eine Reihe neuer er: 
gehen, wie die veränderten Zeitumjtände e8 forderten ?. 

Dur diefe Verordnungen juchte der Fürſtabt die öffentliche 
Sicherheit feine Landes herzuftellen, für die Gejundheit von 
Menfhen und Vieh zu forgen, unter der Bevölkerung den Aberglau— 
ben zu verbannen, die Thätigkeit, Sittlichkeit und Gottesfurdt zu 


1 Zwiſchen 1764 und 1772 ausgeführt. Die dankbare Stadt und Lanojchaft 
Bonndorf errichtete dem Fürften 1856 ein würbiges Denkmal (das Steinbild 
besfelben von Reich gefertigt) und feierte im October 1867 das 100jährige Be 
ftehen der Waifen- und Sparfafie. 

2 Bol. Trenkle, die Schwarzw. Induſtrie, ©. 111 und 238. 

3 Anber über bie fanctblaf. Verordnungen von 1710 bis 1805. Darunter 
find gegen 30 aufgeführt, welhe Gerbert erlajjen. 
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heben, die Vermögensjahen und Hauswirtichaften zu orbnen, die Felder 
vor Wildfhaden und die Waldungen vor Holzfrenlern und Ber: 
mwüjtungen zu bewahren. Das Land zeigte ſich zufriedener mit ihm 
(jeine Amtleute erregten freilich öfters viel böjes Blut), als es je zu— 
vor mit einem Abte gemwejen. 

AS Reichsfürſt und zugleich als öſterreichiſcher Unterthan 
war unjer Prälat allezeit ein getreuer Anhänger des Reichshauptes, 
wenn ihm auch die Perſon des Kaijer3 Joſeph als Landesherrn durd 
defjen zu meit gehende, einreißende Reformen in den öſterreichiſchen 
Erblanden mehrfach mißliebig geworden. Um jo jtandhafter glaubte 
er daher, al3 Mitglied und Präfident des breisgauiihen Prälaten- 
jtande3 auf der Wahrung altherfömmlicher Nechte beharren zu müfjen *. 
Doch liegen ihn Ehrenhaftigfeit und Klugheit niemals zu einer Ver: 
legung derjenigen Unterthanenpflicht verirren, welde er als Abt dem 
Schirm: und Landesherrn jeines Stiftes jhuldig mar. 

Was der Kürjtabt als Gelehrter und Schriftiteller geleiftet, 
bleibt großentheil3 von entjchiedener Bedeutung, mag die Art und Weije 
jeiner Schriften auch Manches zu wünſchen übrig lajjen. Gerbert 
war fein Schönjchreiber (jein Latein dürfte viel einfacher, klarer und 
geſchmackvoller jein), denn e8 lag ihm immer mehr an der Sade, als 
an den Worten. Wenn man aber jeine hiſtoriſchen Werke bezüg- 
li der Darjtellung auch ungelejen lajjen könnte, jo muß der Fach— 
mann fie lejfen, wegen des reichen Materiales, wegen der gründlichen 
Forſchungen, welche jie enthalten. 

Dieſes tft namentlich der Fall bei den drei Hauptmwerfen über den 
Schwarzwald, über die altalemannijhe Liturgie und über bie 
Kirchenmuſik. Erjtere beiden fann der Erforjcher ſüdweſt-deutſchen 
Mittelalter nicht entbehren, und den Werth des legtern ſchildert Riehl 
nad Berbienit in Folgenden 2, 

„Richt bloß bei den Deutſchen, auch bei anderen Nationen, welche 
damals in Kunjtjachen eine Stimme hatten, war gleichzeitig die muſi— 
kaliſche Literatur in breiter Entfaltung aufgeblüht. Darin nun 
liegt gerade nicht? Auffallendes; aber als etwas Einziges in der 
ganzen Literaturgeſchichte ſteht wohl die jchriftitelleriihe Freundſchaft 
da, worin die beiden größten antiquariſch-muſikaliſchen Forſcher Staliens 
und Deutſchlands, der bolognefiihe Pater Martini und der ſchwarz— 
wäldiſche Fürftabt Gerbert brüderlich zujammen wirkten,“ 

„Sie kamen mit einander überein, die erjte umfajjende Geſchichte 


— 





i Hine illae — irael 


® In feiner Schrift: Muſikaliſche Charafterföpfe Stuttg. 1853, S. 53, 
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der Muſik aus den Quellen gemeinfam zu bearbeiten. Martini 
übernahm die allgemeine Einleitung zu dieſer Geſchichte, Gerbert den 
bejondern Theil der Kirhenmufif, Beide waren im Beſitze jo reicher 
und jeltener Quellenfammlungen, wie fie ſchwerlich jemals wieder zu— 
jammen fommen werden, und neidlos tauſchten der Deutſche und der 
Italiener gegenfeitig ihre Schätze und Ergebnifje aus.” 

„Serbert war dur aller Herren Länder gereist und hatte von 
Klojter zu Klojter nad) muſikaliſchen Manuferipten geipürt. Die veidhe 
Ausbeute fichtete und ftudierte er in feinem ſtillen Mujenfige zu 
©. Blafien und begann die Herausgabe der mühenoll gejammelten 
Schätze — da brannte die Abtei nieder, wobei auch dieje einzige, un— 
erjeglihe Driginalfammlung ein Raub der Flammen ward.“ 

„Ein Forſcher, wie Gerbert, ift jeither nicht wieder gekommen, 
und ebenjomenig ein Lehrer der Tonkunft, wie fein Freund in Bologna. 
Niemals Hat ein Mufifmeifter eine ſolche Schülerſchaft gehabt, wie dieſer 
Pater Martini, und fait unglaublich erjcheint uns die allgemeine 
Verehrung, welche er bei feinen Zeitgenofjen fand. Aber dennoch über: 
traf der deutihe Gerbert in dem gemeinjamen Geſchichtswerke den 
italieniſchen Mitarbeiter weitans an Gediegenheit. Denn das mar: 
tini'ſche Buch Hat mehr einen mythiſchen Ruhm auf die Nachwelt ge 
bracht, daS gerbert’jche dagegen bejitt das ungleich wichtigere Verdienſt, 
noch heute dem Forſcher unentbehrlich zu fein, mo ſich's um Auf- 
ihliegung alter Quellen handelt.” | 

Gerbert war, wie bereits angedeutet, ein ungemein fruchtbarer 
Schriftſteller; man befißt nicht weniger als 40 größere und Fleinere 
Werke von ihm, melde fait alle in S. Blaſien ſelber gebrudt er- 
schienen, da er fhon unter feinem Vorweſer die Errichtung einer eige: 
nen Druderei dafelbjt veranlagt hatte, 

Unter de3 Fürftabts kirchlichen Schriften nimmt das vielge— 
tadelte Buch über die „treitende Kirche” eine Stelle ein, wie ich jolde 
nur mit den Morten Klüpfels bezeichnen fanı. Quae, jagt diejer 
ihm vertraute Gelehrte, ingravescente aetate elucubravit, ascetici 
potissimum argumenti sunt, veluti Eeelesia militans, quod 
opus non tulit omne punetum. Um dasſelbe indefjen billig zu beur- 
theilen, muß man den Standpunkt in Betrachtung ziehen, welchen der 
Verfaſſer als Prälat und Gottesgelehrter unter jeinen Zeitge 
noſſen eingenommen. Wir finden denfelben in folgenden Stellen 
jeiner Schilderung des 18ten Jahrhunderts angedeutet !. 





1 Praesentis saeculi status, mit dem Motto: Nihil mortalibus arduum 
est; coelum ipsum petimus stultitia. In ber hist. S. N. II, 457. 


204 


„Nachdem fich der heilige Stul lange Zeit ernſtlichſt bemüht Hatte, 
die abgefallenen Secten wieder zur katholiſchen Mutterfirhe zurück— 
zurufen, zeigte fich nicht allein die Vergeblichkeit dieſes Beſtrebens, ſon— 
dern au innerhalb unjerer Kirche bei vielen Hohen und Nie— 
deren eine traurige Verläugnung oder Anfeindung ihrer ftrengen Lehren 
und Gebote. Selbſt mein Freund von Hontheim, melder für jene 
MWiedervereinigung eifrigit arbeitete, verirrte fich dabei zu Sätzen, deren 
Geltendmahung dad Papjttum, als das centrum unitatis ec- 
clesiae, völlig erihüttern und untergraben würde.” 

„sn der That erzeugte kaum je eine Zeit zalreichere und heftigere 
Teinde des Katholicismug, wie überhaupt alles chriftlihen Glau— 
ben3 und religiöjen Sinnes, ald die unferige, melde man daß aufge: 
Härte Jahrhundert zu nennen pflegt. Denn während große ge- 
heime Gejellihaften, wie die „reimauerer“ und die „Illuminaten“, im 
Finſtern ihr kirchenfeindliches Weſen treiben, mehren ſich überall, inner: 
und außerhalb unjerer Kirche, die giftigen Federn, welche dieſelbe 
zu verdächtigen, zu trennen und zu ſtürzen juchen.“ 

„Der Anführer aM’ diefer Kicchenfeinde aber war Voltaire, 
welcher 1778 mit verzmweifelnder Seele aus dem Leben jchied, was die 
Schaar feiner Nacbeter heilfam erſchüttern follte!. Er vornehmlich 
hat das Gift der Zweifels- und Verneinungsſucht ausgeitreut, deſſen 
Wirkungen jo verderblih um fi greifen, daß ſelbſt die freijinnige 
preußifhe Regierung fi endlich genöthigt ſah, dagegen einzu- 
ſchreiten. Der Minifter von Herzberg erließ 1784 ein Decret, 
welches mit den Worten beginnt: „Die unbedachtſame Aufflärungsfucht 
jegiger Zeiten artet in eine Frechheit aus, welche Alles, was heilig 
und ehrwürdig ift, mit Füßen tritt, die Begriffe des Volkes ver- 
wirrt und dasjelbe zur Zügellofigfeit und Widerſetzlichkeit verleitet, 
ohne es zu unterrichten und zu bejjewn? Die Ausgelajjenheit der 
Sournalijten fördert dieß Unweſen tagtäglih und verurſacht uns 
mancherlei Unannehmlichkeit mit anderen Höfen; es ift daher die Höchite 
Zeit, ihnen einen Zügel anzulegen.“ 

Nah diefen Aeußerungen Gerbert3 begreift es fih, dab ihm 
die damalige Preffreiheit ein befonderer Dorn im Auge war. Gr 
fonnte den Gedanken nicht verwinden, daß e3 Jedermann erlaubt fein 
jolle, jeine Ausheckungen und Anfichten auffichtslos in die Welt zu 


i Voltairius, irreligiosorum nostri aevi antesignanus et irreligionis 
sator, denatus 1778 in summa desperatione, quae libertinos sequaces sa- 
lutari horrore concutere debeat. 

? Wahreres au in Bezug auf heute Fannn einfacher nicht gefagt werben. 
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verbreiten, die Glaubensſätze der Kirche zu befritteln, Alles in 
Frage, in Zweifel, in den Staub zu ziehen, und jelbit die höchſten 
Würdenträger mit Tadel und Schmähungen zu überjhütten! 

Gerbert erblictte in dem Mißbrauche der Lehr: und Drucdfreiheit 
eine Hauptwurzel damaliger Zeitübel, eine Urſache der Abnahme alles 
religiöſen Sinnes, melden die Helden ded „aufgeflärten Jahrhuns 
derts“ auf’3 Frechſte und Gemifjenlofefte zu untergraben ſuchten. Sein 
Abſcheu vor Voltaire war ein tiefer, und Roujjeau fand nur 
Gnade bei ihm durch jeine beredte Darlegung der Unzureichlichkeit des 
Selbiturtheild in der Religion t. Um fo jhlimmer dagegen fam Leſ— 
fing weg, welchem er's nicht verzeihen Konnte, die heiligen Bücher mit 
jo ſcharfem Eſſig angefreſſen zu haben. 

Man wird billig genug fein, es einem gemijjenhaften katholiſchen 
Prieſter und Klojterabte nit zu verargen, wenn er Leute ver— 
dammte, melde unter dem Aushängihilde „ver Gemijjensfreiheit, des 
Lichtes und Menſchenrechtes“ jo vieles Unheil herbei geführt. Denn 
wirflih griff die neue Aufklärungs-Schule, deren Stifter der 
„Weife von Ferney“ war, mit allen Waffen der Kritik, der Dialectik 
des Wites und Hohnes die Lehren und Überlieferungen der katho— 
liſchen Kirche an, erjchütterte ihre Heiligahtung unter den Gläubigen 
und rüttelte an allem Bejtehenden, ohne dafür etwas Beſſeres zu geben, 
als eine täuſchende Ausſicht in die Zukunft. 

Denken wir und in die Lage Gerbertg; er überjchaute die wach— 
jende Zal der Feinde feiner Kirche und jah aus ihrem Schooße immer 
neue Widerſacher erjtehen — eine Trennung in derjelben war jeine 
hauptſächlichſte, drückendſte Befürchtung. Dieſes machte den jonjt jo 
humanen und liberalen Mann zum fämpfenden Eiferer, zum Berfafjer 
der ecclesia militans! 

Als Menſch endlih war unfer Fürftabt, wie ihn die Zeitgenofjen 
einftimmig ſchildern, eine durchaus redliche, wohlmwollende und liebens— 
würdige Perjönlichkeit. Der Geift eines wahren Charakterd prägte 
fi in feiner angenehmen Gejtalt, in feinen edlen Gefihtszügen aus. 
Achte Herzlichkeit und Beſcheidenheit vereinigten ſich mit einer männ— 
lihen Würde in feinem einfachen Wejen. Seine Wohlthätigkfeit 
fand alle Wege zu den Armen und Nothleivenden; aber feine Linke jollte 
nit wifjen, was die Rechte that. Er war verehrungsmwürdig im vollen 
Sinne und übte eine jeltene Anziehungskraft auf Andere aus. 





1 Qui tamen id obsequium veritati praestitit, quod impossibilitatem 
examinis proprii in negotio religionis magna eloquentia et energia sermonis 
demonstravit. 
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Wer fih eine halbe Stunde mit Gerbert unterhalten, glaubte 
ihn Schon längſt gekannt zu haben; er fand in dem Fürſten nicht den 
Emporfömmling, jondern einen feingebilveten, leutjeligen Mann, 
einen freundlichen Gelehrten, welcher multos hominum mores vidit et 
urbes, und fid mit feinen Gäſten gerne und geijtreih darüber unter- 
bielt. Der jo ftreng katholiſche Prälat zeigte jih im Umgange 
mit Andersgläubigen als der duldfamft gefinnte Mann; er jhäkte an 
ihnen, was nur zu ſchätzen war, das bezeugen feine Briefe an Lamey, 
melde öfterö mit einem Vale cum Schöpflino nostro jhlieken. 

Schon als Pater hatte er fich, bezüglich einer tadelnden Beur- 
tbeilung jeiner Theologie in den Leipziger Blättern, gegen beide 
geäußert: Queis parum moveor, dum interim doctissimorum viro- 
rum ex castris vestris pro me habeo, ac sapiens quisque in- 
telligat, cavillandi ei novellistae studium eiusmodi esse, quale initio 
factae immutationis in religione animos adeo exacerbavit, d qua 
re quam sim alienus, seripta mea docent vestrorumque theologorum 
de illis judicium. Interim amiei sumus usque ad aras. 

Wie jehr Gerbert aber die PVerdienfte und die Freundichaft 
Schöpflins zu ſchätzen wußte, bezeugt folgende Stelle eines Briefes 
an Lamey vom 20ften April 1762: Schöpflino nostro, viro ce- 
leberrimo, plurimum debeo. Jam in disquisitionibus meis ad litur- 
giam alemannicam finem prospieio, quarum primam judicio 
ejus subjungavi, cui me commenda et commendatum habe. 

Die gelehrten und literarifhen Beitrebungen Gerberts giengen 
in's Großartige. Wie furz vor ihm der Pater Ziegelbauer aus 
Zwiefalten den weitreichenden Gedanken einer Gejellfhaft von benedic- 
tinifshen Gelehrten zur Bearbeitung einer ausführliden Literatur: 
geihichte jeined Drdens angeregt und dad Werk in Angriff genom- 
men, jo fahte der Fürftabt von ©. Blafien den Plan nit nur einer 
Kirchengeſchichte aller deutichen Länder (nad) dem Vorbilde der 
Gallia sacra), jondern auch einer Profangejchichte derjelben, womit 
Pater Uſſermanns Prodromus und Pater Kreuters Geſchichte von 
Borderdjterreih den Anfang machten — 35 Jahre vor dem Erjcheinen 
de3 eriten Bandes der Pertz'ſchen Monumenta Germaniae ! 

Ein ſolcher Prälat der Fatholifchen Kirche Fonnte dem Oberhaupte 
derjelben nur eine höchſt erfreuliche Erjcheinung fein. Pius VI, mel: 
hen der Fürfiabt die bedeutendften feiner Schriften zu überjenden 
pflegte, munterte ihn durch Huldvolle Antwortihreiben im Ver— 
folge feiner gelehrten Bejtrebungen auf der betretenen dornenvollen 
Bahn immer väterlihit auf und tröjtete ihn über die Anfeindungen- 
jeiner Widerſacher. 
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So heißt e3 in dem päpſtlichen Dankſchreiben auf die Zuſendung 
des Werkes über die Kirchen-Muſik: Memores profecto sumus 
eius temporis, cum te, dilecte fili, Romae diversantem vidimus, 
atque ideirco non ignota nobis esse potest eruditio ac doctrina tua, 
sed cum jam inde plurimi utramque fecerimus, minime dubitare 
debes, quin opus tuum, quod jam tum te moliri, ex te ipso au- 
divimus, de cantu nimirum et musica sacra, & te nunc nobis 
dono transmissum, perlibenter acceperimus. Go ferner in dem 
Schreiben für die Geſchichte des Schmwarzmaldes: Jucundam 
nobis id opus renovavit tui memoriam; te enim recordamus, cum 
in Germania essemus et Vindobonae primum et deinceps Au- 
gustae Vindelicorum ad nos venisse nobisque praeclara coram 
dedisse indicia non solum tuae eruditionis, sed et curae pro mona- 
sterio tuo. Und in der Dankſagung für das Buch über die ftrei- 
tende Kirche lefen wir: Facile ex eo percepimus consilium tuum, 
quo non solum catholicae ecclesiae super apostolorum hanc petram 
fundatae stabilitatem agnoseis, sed et horum temporum novita- 
tes, quae tam late per huius sanetae sedis hostes diffunduntur, 
adversaris. Minime igitur mirum videri debet, quod nonnulli hoc 
opus tuum exagitent ac deprimant, qui magis in specie, quam 
revera, cum beati Petri cathedra communicant '. 

Gerbert liebte und pflegte aber nicht allein die Wifjenjchaft, ſon— 
dern aud die Kunſt, namentlih die Muſik, worin er vorzügliche 
Kenntnifje befaß. Seine freundfchaftliche Verbindung mit Glud er— 
höhte noch eine Liebe, welche ihm ſchon von der Mutter angeerbt fchien. 
Diejer edlen und warmen Neigung, deren Bezähmung ihn manden 
Kampf gekoftet, haben wir das klaſſiſche Werf de musica sacra 
zu verbanfen. In feinem Stifte indejjen, wo man biöher eine treff- 
lihe Inſtrumentalmuſik gehabt, führte er den Choralgeſang ein, 
dejjen Majeität dad Gemüth mächtig ergriff und zur Andacht erhob. 

Und während der Fürftabt die Muſik jelber ausübte, leiſtete der- 


1 Außer diefen päpftlihen Schreiben von ben Jahren 1775, 1784 und 
1790 empfieng Gerbert noch zwei aus ben Jahren 1777 und 1786, welche bie 
gleiche Belobung und Aufmunterung enthalten. 

2 Als Gerbert zu Rom war, faßte er in ber firtinifchen Kapelle genau den 
Choralgefang auf, ſchrieb's nieder und brachte eg nah ©. Blafien. Die alten 
Herren wollten nicht an den Choral; er ftrenge zu fehr an, und die Mufif — bie 
liebe Mufif, gehe barüber zu Grunde! Denn fie waren allefammt trefflihe Jnftrus 
mental:Mufifer. Enblih aber fekte der Fürftabt durch, und bald Fonnte man 
nichts Schöneres, Erhabeneres hören, als einen Aftimmigen Choral in der Kirche 
von ©, Blafien. Nah mündliher Erzählung Speidels. 


208 


jelbe au den mehanijhen und bildenden Künjten womöglichen 
Borihub, jomohl durch Förderung handwerk: und funftfertiger Mönche 
und Laienbrüder ? jeine® Stiftes, als durch Unterftägung armer 
Sünglinge der Umgegend, welde Neigung zur Erlernung irgend 
einer Kunft, eines Handwerks oder jonjt einer nüßlichen Fertigkeit 
zeigten. Er konnte daher einjt ſcherzweiſe in aller Wahrheit jagen: 
„Ich bin jelber ein Artijt, der jhon gar vieles Lehrgeld gegeben.” 

Gerberts legte Tage fielen in eine verhängnißvolle Zeit, welche 
fein Gemüth mit den trübjten Befürdtungen für Kirche und Vater: 
land erfüllte Der Fürftabt beſchloß jein tugendhaftes, thätiges und 
nützliches Daſein am 13ien Mai 1793, wenige Jahre vor dem Erſchei— 
nen des „prädejtinierten Helden“, durch deſſen gewaltige Auftreten 
die halbe Welt erjhüttert und das 1000jährige Reich der Deutjchen 
zertrümmert ward! 

Die damalige „aufgeklärte Gejellihaft” hatte in den Werfen Ger: 
bert3 bis zur VBeröfjentlihung der ecclesia militans den berühmten 
Fürſtabt beinahe nur von der Lichtjeite erblictt; eine gewaltige Schat— 
tenjeite entdeckte fie erjt an ihm, nachdem jene Buch erjchienen und 
noch eine und das andere ähnlichen Geijted darauf gefolgt war. Bon 
dem an verlor der „liberale Prälat“ jeine Geltung und wurde für 
einen Hauptarbeiter im Weinberge der Reaction angejehen. 

Aber von jeher hatte ſich Gerbert al3 einen Mann erwiejen, 
welchem das Intereſſe ſeines Standes, wie die Sache der Religion und 
Kirche, vor Allen am Herzen gelegen; welcher als Abt jeine® Stiftes 
und Präſident des breisgauiichen Prälatenjtandes jederzeit für die 
Verteidigung des hergebrachten Rechtes der Klöfter mit entſchiedenem 
Eifer eingejtanden, weil ihn die Überzeugung bejeelte, dazu befugt und 
verpflichtet zu jein?. Warum follte er da nicht all’ feine Kräfte zur 
Abwehr aufgeboten haben, ald man die Grundmauern des Haujes, 
worin er mit jo warmer Anhänglichfeit wohnte, durch alle möglichen 
Mittel zu untergraben und zu zerjtören ſuchte? Kein unparteiiſches Ur— 
theil konnte ihm das verargen. 


— — — — — 





So z. B. ließ er die Glasmalerei von einem feiner Mönche erlernen und 
ausüben. Das war aber wohl nicht die mittelalterliche verloren gegangene Kunjt mit 
eingebrannten Farben, jondern die im 18. Zabrhundert beliebte Malerei mit Deck— 
farben auf ber Rüdjeite der Gläfer. So hatte ferner ber Laienbruber Michael 
Piluger, ein gelernter Glajer, dem Fürftabte für fein Mebditationszimmer eine 
jinnreihe Uhr verjertigt, und deſſen Neffe, der Bruber Anton, war Bildhauer, 
welcher fünftlihe Arbeiten in Marmor und Alabajter lieferte. 

2 Das bezeugen unter Anderem auch feine Briefe an den Abt von ©. Georgen 
zu Villingen vom Sabre 1765. 
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In diejem Sinne iſt e8 aufzufajjen, wenn Gerbert an dem Wir 
derrufe feines Freundes von Hontheim mitgewirkt hatte!; wenn er 
nad) dem Tode Joſephs II am Wiener Hofe und beim päpftlichen 
Stule eifrigjt für die Reactivierung der früheren Zuftände bemüht 
war, um aud für die Stifte und Klöjter dad Hauptjählide von dem 
womöglich wieder zu erlangen, was benjelben während der jofephini- 
jhen Periode entrijjen worden 2, 

Und als der Fürftabt noch wenige Jahre vor jeinem Ableben, voll 
düjterer Blicke in die Zukunft, jene Schrift über die janſeniſtiſche 
Trage herausgab, welche ihm jein Freund Klüpfel jo jehr ver: 
übelte ?, gejchah es nicht in einer tiefen Ahnung defjen, was nad) einem 
Menjchenalter über die katholiſche Kirche hereinbrechen jollte? Die 
firhlichspolitiichen Wirren unjerer Tage jeheinen dazu angethan, die 
legten Arbeiten Gerberts in jprechender Weiſe zu rechtfertigen! 


Schriften. 


Theologia vetus et nova circa praesentiam Christi in eucharistia. 
Friburgi Brisgoviae per Felnerum, typographum academicum, 1756. 

Principia theologiae exegeticae, symbolicae, mysticae, canonicae, 
dogmaticae, moralis, sacramentalis, liturgicae (8 Bände, zwijchen 1757 und 1759, 
theild zu Freiburg, theils zu ©. Blafien gebrudt). 

De recto et perverso usu theologiae scholasticae und de ratione 
exercitiorum scholasticorum, praecipue disputationum cum inter Catholicos, tum 
contra adversarios in rebus fidei. Typis San-Blas. 1758. 

Demonstratio verae religionis veraeque ecclesiae contra quasvis 
falsas opiniones. Daſelbſt 1760. 

De communione potestatis ecclesiasticae inter summos prineipes, 
pontifices et episcopos. Dajelbjt 1760. 

De legitima ecclesiastica potestate circa sacra et profana. Daj. 1761. 

De christiana felicitate huius vitae. Daf. 1762. 


ı Gerbert jchmeichelte fih, mit dem Meihbifchofe im Briefwechjel geitanden 
und zu befien Umkehr auch Einiges beigetragen zu haben. Daher vertheidigte er 
ben Widerruf bdesfelben als einen Feineswegs erzwungenen, fondern freiwilligen, 
aus Überzeugung entfprungenen. 

? Amann, zur Erinnerung Gafp. Ruefs. Freiburg 1836. Was würden bie 
aufgeflärten Theologen und Kirchenrechtslehrer jener Zeit: Klüpfel, Sauter, Dan: 
nenmayer und Ruef, wie Amann jelber, wenn fie noch lebten, jegt zu ben 
„beihränften Mönchsvorftellungen“ Gerberts fagen ? Experientia docet. 

3 Nachdem berjelbe von der ecclesia militans gejprochen, jagt er: Sed quidquid 
de his sit, magis me movit Jansenisticarum controversiarum retractatio, 
quam recens e prelo egressam ad me muneri misit. Conspecto lectoque opus- 
culo subirascebar et cogitavi apud me tacitus: Cui bono, hac aetate, id 
scriptionis genus? Er ſchrieb's dem Alter zu 

Archiv. VII. 14 
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De radiis divinitatis in operibus naturae, providentiae et gratiae. 
Drei Theile. Daf. 1762. 

De aequa morum censura adversus rigidiorem et remissiorrem. Da: 
ſelbſt 1763. 

Adparatus ad eruditionem theologicam, institutioni tironum congrega- 
tionis S. Blasii destinatus. Daf. 1764. 

De eo, quod est juris divini et ecclesiastici in sacramentis, praeser- 
» tim confirmationis. Daj. 1764. 

De dierum festorum numero minuendo, celebritate augenda. Daj. 1765. 

De peccato in spiritum sanctum in hac et altera vita irremissibili. Ac- 
cedit paraphrasis cum notis selectis in epistolam S. Pauli ad Hebraeos. 
Dajelbft 1766. 

Taphographia prineipum Austriae. Post mortem patrum Marquardi 
Herrgott et Rustini Heer restituit, novis accessionibus auxit et ad haec 
usque tempora deduxit Martinus Gerbertus, s. r. ji. princeps et abbas 
S. Blasii in sylva nigra. Daf. 1772 (zwei Folianten mit 118 Kupfertafeln). 

Crypta San-Blasiana nova. Daf. 1772 (eine zweite Auflage erſchien 1785). 

Codex epistolaris Rudolfi I,rom. regis, locupletior ex manuscriptis 
bibliothecae Vindobon, editus ac commentario illustratus. Praemittuntur Fasti 
Rudolfini ex ipsis eius epistolis, tum aliis antiquis monumentis et scriptori- 
bus. Daſelbſt 1772. 

Pinacotheca principum Austriae. Post mortem patrum Herrgott et 
Heer recognita et edita. Daf. 1773 (zwei Folianten mit vielen Kupfertafeln). 

Praxis regulae S. Benedicti, ex gallica lingua versa. Daj. 1773. - 

De cantu et musica sacra a prima ecclesiae aetate usque ad prac- 
sens tempus. Daj. 1774 (zwei Quartanten). 

Scriptores ecclesiastieci de musica sacra, potissimum ex variis 
Italiae, Galliae et Germaniae codicibus manuscriptis collecti. Daſelbſt 1774 
(drei Quartanten). 

Iter alemannicum, accedit italicum et gallicum. Editio revisa et 
eorrecta. Daf. 1774. : 

Vetus liturgia alemannica, disquisitionibus praeviis, notis et ob- 
servationibus illustrata. Daj. 1776 (zwei Quartanten). 

Daemonurgia theologice expensa. Daſ. 1776. 

Monumenta veteris liturgiae alemannicae. Accedit pars ritualis et pars 
hermeneutica. Daf. 1779. 

Historia nigrae Sylvae, ordinis S. Benedicti coloniae. Daf. 1783 bis 
1784 (drei Quartanten). 

Anrede an bie verfammelten Drbensgeiftlihen am Worabende ber feierlichen 
Kirhenweihung (zu ©. Blafien). Abgedrudt in den Feltreden, S. Gallen 1784. 

De Rudolfo Suevico, comite de Rhinfelden, duce et rege, deque eius 
familie. Daf. 1785. 

Solitudo sacra seu exercitia spiritualia ex doctrina s. scripturae et 
8. patrum, in usum pastorum ecclesiae. Daf. 1787. 

Ecclesia militans, regnum Christi in terris, in suis fatis repraesen- 
tata. Daf. 1789 (zwei Bände). . 

Jansenisticarum controversiarum ex doctrina 8. Augustini retrac- 
tatio. Daf. 1791. 
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Observationes in saeculum Christi tertium et quartum. Daſ. 1793. 
De sublimi in evangelio Christi. Daf. 1793. 
De periclitante hodierno ecclesiae statu, praesertim in Gallia. Daf. 1793. 


Sintan Linder. 


Diejer namhafte janctblafiihe Gelehrte war zu Radolfszell 
geboren, am Tten März 1725, und hatte wahrſcheinlich in Wien jeine 
Studien gemadt. Am Hten Dezember 1744 legte derjelbe zu ©. Bla- 
fien die Profeß ab, erhielt aber erit im Mai 1750 die Priejterweihe. 
Er verlegte fi mit ebenjo großem Erfolge, als Fleiße auf dad Stu: 
dium der orientaliihen Sprachen, welche fich ſeit dem 17ten Jahr: 
hunderte in vielen Klöftern einer bejondern Pflege erfreuten, meil die 
in diefem Face bemwanderten Sloftergeiftlihen einen gewiſſen Vorzug 
vor allen übrigen genojjen. 

Die Hebräiihen Studien unjeres Paters hatten zur Folge, daß 
derjelbe als Lehrer der orientaliihen Spraden in der janctblafifchen 
Schule verwendet wurde und in diefer Stellung eine hebräiſche 
Srammatif bearbeitete, welche 1755 gedruckt erſchien, mit einer Wid- 
mung an den damaligen Erzbiihor von Wien. Man darf hieraus 
Ichliegen, daß fih Linder diefem Kirchenfürjten zu bejonderem Danke 
verpflichtet fühlte. 

Das Buch jelber ift nach dem damaligen Stande diejer Disciplin 
eine jehr beachtenswerthe Erjheinung, in netter, klarer Dar: 
ftellung. Der Verfajjer, ſeines Stoffes völlig Meifter, Lieferte Alles 
forgfältig correct, jelbit in der Punctation des Hebräifchen, was noch 
heutzutage öfters nicht der Kal iſt. In der einjchlägigen Literatur 
war Pater Fintan ganz zu Haufe; er nahm in dem angehängten 
fleinen Lexikon die für feine Zeit jeltene Rückſicht auf das Arabijche 
und Syrifche, und ſelbſt Athiopifche Wörter wurden von ihm zur Ber: 
gleihung beigezogen ?. 

Linder arbeitete aber noch an einem größeren Werke feines Faches, 
worüber Pater Heer in einem Briefe vom 15ien März 1764 jchrieb: 
„An dem Lexico hebraeo-rabbino-talmudico wird von Pater Fintan, 
da er nun feinen cursum theologicum zu Ende gebradt, fleißig fort: 
gefahren, und Undere haben andere Gegenjtände vor die Hand genom— 
men.” Leider wurde dieſes weitausfehende Unternehmen nicht zur Reife 
gebracht, obwohl der Verfaſſer no 20 Jahre im Leben war. Er vers 
ftarb 1785, bald nad) feinem gelehrten Mitbruder Schmibfeld. 


1 Nach einem Schreiben des Herrn Profefiord Dr. König über die linder'ſche 


Grammatik. 
14* 
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Schriften. 
Opus grammaticum ebraeum ad solidam sacrae linguae intelligentiam 
methodo analytica ducens. Ulmae 1755. Etwas Weiteres von ihm ijt mir nicht 
befannt, 


Franz Sreuter. 


Pater Franz war eine der interefjantejten Perjönlichkeiten unter 
den janctblafischen Gelehrten. Derjelbe hatte am Adten April 1736 zu 
Freiburg im Breisgau das Licht der Welt erblidt, im Jahre 1753 
zu ©. Blafien, wohin ihn wahrſcheinlich fein mütterliher Oheim 
Herrgott gebracht, die Gelübde abgelegt und 1759 die Prieftermeihe 
empfangen. Seine Ausbildung erhielt er mit Gerbert in Paris, und 
brachte wohl von daher das feinere und urbane Mejen, welches ihn 
vor den meiften Klojtergeiftlichen ausgezeichnet, nad jeinem ſchwarz— 
wäldiſchen Heimatitifte ?. 

Kreuter,murde von feinem Prälaten zum Profeſſor der Philo- 
jophie und zum Hofcaplane ernannt. Wegen feiner practijhen Brauch— 
barfeit erhielt er jodann das Amt eines Großöconomen des Stif— 
tes, womit die Aufficht über den neuen Tempel- und Klojterbau ver— 
bunden war, und endlich die Stelle als PBropit zu Bürgeln. 

Dieſes Propſteiamt legte ihm mancherlei, zum Theil jehr verdrieß- 
lihe Gejhäfte auf, da die ftiftiichen Gefälle im Markgräfiſchen 
immer bedroht waren und läftige Verhandlungen herbeiführten. So 
meinte unfer Pater 2, „ein Karlsruher Gameralbeamter, mwelder 
1786 im Oberlande erſchien, habe die Unterfuhung der badiſchen Berg: 
werfe zu jeiner Maske gemacht, um unter der Hand ein Verzeichniß 
der Flöjterlihen Einfommenstheile im breisgauiihen Mark: 
grafenlande zu fertigen.“ 

Seiner vielen Berwaltungsgeihäfte aber ungeachtet, fand Kreuter 
noch Muße genug zur Abfafjung eines gejhichtlichen Werkes über die 
vorderdfterreihijhen Staaten, weldes ihm in der gelehrten 
Welt einen Namen erwarb. Man mag daran die Darjtellungsmeije 
tadeln und die gegen dad Erzhaus gar zu obligate Sprade; feinen 
Werth aber hat das Bud in unſerer vaterländijchen Literatur bis auf 
heute behalten. Hätte der gelehrte Verfafjer dagjelbe in dem einfachen, 
Haren und fließenden Style feiner Briefe gejchrieben und dabei den 
Höfling weniger gefjpielt, jo würde dieſe „Geſchichte Vorderöſterreichs“ 
eine beite Arbeit aus der hiſtoriſchen Schule von ©. Blaſien fein. 


1 Nach mündlicher Notiz von Pfarrer Speidel, wie das Spätere. 
2 Schreiben besfelben an ben fanctblafiihen Hoffanzler d. d. Bürgeln ben 
27. October 1786. 
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Pater Kreuter war ein Mann von mittlerer Größe, ſehr mager, 
aber höchſt lebendig, mit klugem Blicke, Ianger Naſe und jatyrijch ges 
Ichnittenem Munde. Derjelbe trank feinen Wein, jchlief immer auf 
Stroh und lebte überhaupt äußerjt ſtreng. Aber man fand an ihm 
den jovialjten Herrn im. Umgange, den mibigiten Kopf bei der 
Tafel, den gewandtejten Führer der Kloſtergäſte. Er mußte noch den 
ſchmerzlichen Schickſalsſchlag der Aufhebung des Stiftes erleben und 
wanderte wahrideinlich mit dem größern Theile der 78 Conventherren 
nah ihrem Aſyle zu S. Paul in Kärnthen. 


Schriften. 


Geſchichte der vorberöfterreihiihen Staaten, aus Urkunden, gleich 
zeitigen Geſchichtſchreibern und anderen Quellen gezogen. S. Blafien 1790. Zwei 
Theile, Außer dieſem Werke fenne ich feine weitere literarifche Arbeit Kreuters. 


Amilian Afermann. 


Diefer trefflihe Gefhichtsforicher war, wie Herrgott, Schmidfeld 
und Kreuter, ein Breisgauer, geboren zu S. Ulrid am ZOften Octo— 
ber 1737, von unbemittelten, aber ehrbaren und braven Eltern. Schon 
in frühelter Jugend hatte der Knabe eine jeltene Gelehrigfeit und Lern, 
begierde gezeigt, mweßhalb er von den dortigen Benedictinernt in 
den Anfangsgründen des Lateinijchen unterrichtet und nah ©. Peter 
an das Gymnafium empfohlen worten. 

Hier genoß der talentvolle Jüngling den Unterricht in der lateini— 
ihen, griehiihen und hebräiſchen Sprade, wie daneben auch in der 
Muſik. Und nachdem derjelbe die Humaniora abjolviert hatte, begab 
er fih nad ©. Blaſien, wo man ihn nad vollendetem Probejahr 
am Maitage 1757 in den Orden aufnahm und am 16ten Mai 1761 
zur Prieſterweihe zuließ. 

Ujjermann verlegte fich jofort mit allem Eifer auf das Stu— 
dium der philoſophiſchen und theologiſchen Wifjenihaften, und mit jo 
glücklichem Erfolge, daß man ihn an die Hochſchule zu Salzburg 
al3 Lehrer der Moraltheologie und der hebräiſchen Literatur berief. 
Dort verfaßte er ein Compendium der hebräifchen Syntar mit einer 
Anleitung zur leihtern Erlernung diefer Sprade und einem Verzeich— 
niſſe der beften einjchlagenden Bücher. 

Der Aufenthalt in Salzburg wurde unferm Pater jedoch bald 
verleidet, theild wegen des geringen Einkommens, theild wegen einer 





1 Das Glugniacenfer Priorat S. Ulrich an der Melin (bei Staufen) war 1573 
mit dem benachbarten Stifte S. Peter vereinigt worden. 
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Spannung zwiſchen ihm und feinen Gollegen. Aemiliani consilium, 
meint jein Freund Klüpfel, nemo prudens improbaverit, si amore 
pacis et spe tranquillioris vitae ductus, ante tempus ad suos 
redire constituit. 

Nach feiner Heimkunft wurde Pater Uſſermann zum Klofter- 
bibliothefare ernannt, einer Stelle, wozu derjelbe alle Gaben und 
Eigenjchaften in jeltenem Grade bejaß; denn er mar ebenjo verjtändig 
und gelehrt, al3 Human und gefällig. Nichts im Leben interejfierte ihn 
auch mehr, ald das Büchermejen. Bon überall her lie das Stift 
auf feine Anregung ausgewählte Druckwerke und Handjchriften mit 
vielem Gelde zufammenfaufen, wodurd die janctblajijhe Biblio- 
thef wieder den jehr bedeutenden Werth erlangte, welchen fie vor dem 
Unglüdsjahre 1768 bejefjen . ‚ 

Unjer Pater blieb aber nicht ein blojer Mehrer und Hüter der- 
jelben, jondern benüßte fie auch zu gelehrten Arbeiten, nament— 
ih im hiſtoriſchen Fache. So giengen der Vorläufer der Germania 
sacra und die Gejhihtsbejchreibung der Biſchtumer Würzburg und 
Bamberg aus jeiner Feder hervor, welche Werke zu den beften der 
biftoriihen Schule von S. Blaſien gehören. 

Nahdem Uſſermann viele Jahre der Bibliothek vorgeftanden 
und ganz in feinen gelehrten Studien gelebt, ergriff ihn eine Krank— 
heit, welche jeinen Tod herbeiführte „Er war (jagt Klüpfel) ein 
Mann von großer Gelehrjamkeit und Sprachenkenntniß, dabei ein Charac- 
ter von altdeutjher Treue und Neblichfeit, von einfahem und ge 
radem Wejen, ein abgejagter Feind aller Prahlerei, Eitelkeit und 
Schmeichelei, zufrieden mit feinem Geſchicke und allein um feine Studien 
und die Erfüllung jeiner Pflichten beforgt. Man pflegte ihn, der feine 
Bücher inmwendig wie auswendig fannte, nur die lebendige Bib- 
liothef zu nennen.“ 

Schriften. 
Compendium syntaxeos hebraicae, unacum analysi libri Geneseos. 


Salisburgi 1769. 
Prodromus Germaniae sacrae, sive chronicon Hermanni contracti, 





1 Über die bamalige fagt das ziegelbauerifche Werk (I, 589): S. Blasii in 
hercynia sylva, celeberrimi et potentissimi coenobii, Bibliotheea eximiam 
omnino celebritatem, uti priscis, ita posterioribus temporibus sibi vendicavit, 
tum ab antiquis, raris et copiosis codieibus manuscriptis, cum a recentioribug 
et selectis libris, quibus exornata superbit. Quod si etiam Bibliothecae a loco, 
situ, dispositione, catalogo, denique a globis, mappisque geographieis, musaeis 
et numophylaciis laudandae veniunt, certe San-Blasiana non parum ab iis 
omnibus se commendat. 
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Peterhusanum, Bertholdi Constantiensis, Ottonis de S. Blasio aliaque. Typis 
San-Blasianis 1792. 
Episcopatus Wirceburgensis sub metropoli Moguntina, chronologice 
et diplomatice illustratus. Cum codice probationum. Daſ. 1794. 
Episcopatus Bambergensis sub sede apostolica, chronologice ac 
diplomatice illustratus. Cum codice probationum. Daj. 1802. 


Trudbert Neugart. 


Entſchieden der gründlichſte unter den ſanctblaſiſchen Hiſtorikern 
war Pater Neugart, welchem zugleich das Lob einer beſonders klaren 
und geſchmackvollen Darſtellung gebührt. Die Gabe eines kritiſchen 
Forſchungsgeiſtes zeichnete ihn vor all' ſeinen literäriſchen Collegen 
aus, und es verdankt ihm die Geſchichte des alten Alemannien 
die weſentlichſten Berichtigungen und Aufklärungen, wie er nach ſeiner 
Überſidelung nach Kärnthen auch die Geſchichte dieſes Landes viel— 
fach beleuchtet hat. 

Neugart, am 23ſten Februar 1742 zu Villingen geboren, war 
der Sohn des dortigen Spitalmüllers 1, welcher den talentvollen Kna— 
ben, nachdem derjelbe die Stadtſchule zurücgeiegt, in das Gymnafium 
der Benedictiner von ©. Georgen und jpäter in die Schule von 
©. Blajien ſchickte, wo man dem wackern, mit den günftigjten Zeug: 
nijjen verjehenen Studiojen die nachgeſuchte Aufnahme gern gejtattete, 
was nur vorzüglichen Talenten zu geichehen pflegte. Hier nun beſchwor 
der ebenjo fleikige, als begabte Jüngling am 13ten November 1759 die 
Drdensgelübde und wurde, nad Abjolvierung der philojophijchen 
und theologijhen Fächer, am Aften Juni 1765 zum Prieſter gemeibt. 

Sofort verlegte ſich Neugart mit joldem Eifer und Erfolge auf 
das Studium der bibliſchen Spraden, daß man ihm ſchon 1767 
die Lehrkanzel derjelben und der Hermeneutif an der Hochſchule zu 
Freiburg übertrug. Nachdem er dajelbjt vier Jahre lang als öffent: 
liher Lehrer gewirkt, rief ihn Abt Gerbert in jein Stift zurüd und 
vertraute ihm das Lehramt der Theologie für die jüngeren Ordens— 
brüder an, welchem der eifrige Pater bis 1779 vorjtund. 

Nahdem Neugart die Ehrenftelle eines Hofcaplans erhalten, 
ihiefte man ihn, wie einſt die Patres Wülberz und Heer, auf janct- 
blaſiſche Erpofituren, 1780 als Pfarrer nah Gurtmweil, 1781 nad 
Nötgersmweil, 1782 wieder nad Gurtweil, und 1791 als Lehen— 
propit nah Bonndorf. Sein dortiger Aufenthalt mährte indejjen 
nicht lange; er fehrte wieder nah S. Blajien zurüd und wirkte da— 





ı Bol. Altbürgermeifter Vetters Gedenkbüchlein auf die Induſtrie-Ausſtellung 
zu Villingen im Sommer 1858, ©. 16. 
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jelbjt als „Stiftsdecan”, wie nad dem Hinſcheiden des Prälaten 
Mauriz als „Statthalter“ des Reichsſtiftes, wobei ihm die Abts— 
würde zugedacht war, welche der bejcheidene Herr jedoch ausſchlug, ich 
mit dem herrgottiſchen Mujenfige zu Krogingen begnügen. 

Pater Trudbert hatte bis 1780 nur theologische und allgemein 
geihichtlie Studien getrieben, in diefem Jahre aber erhielt er den 
Auftrag, für die Germania sacra die von Pater Herrgott ſchon pro— 
jectierte Geſchichtsbeſchreibung des Biſchtums Conftanz in Angriff zu 
nehmen !. Neugart madte fich jofort mit allem Eifer an diefe ſchwere, 
weitausſehende Arbeit und erwies fi) dabei ſchon dadurch als gründ— 
lihen Hiftorifer, daß er der gejhichtlihen Darftellung ein umfafjendes 
Urkundenbuch voraus gehen ließ, den Codex diplomaticus Ale- 
manniae, welder mit den Chronifbühern des ufjermannifhen Pro— 
dromus die fundamenta historiae dioecesis bilden jollte. 

Die Herftellung dieſes Urkundenbuches war aber mit einer Weihe 
von Hindernifjen und Werdrieflichkeiten verbunden, welche nur eine 
männliche Selbjtbeherrihung und Ausdauer überwinden fonnte. Denn 
nicht allein gerietb Neugart mit den Klofterherren von ©. Gallen, 
die es gereute, ihm ihren Urkunden-Eoder zur Benützung überlafjen zu 
haben, in die mißlichſte Irrung, jondern es verjagten ihm die Stifte 
Salem, Peteröhaujen, Kreuzlingen, ©. Peter, ©. Trudbert, Tännen: 
bad, Schuttern und Gengenbach, gänzlich die Mittheilung ihrer Hiftori- 
ihen Urkunden ! 

Selbſt aus dem bihöflihen Archive zu Meersburg war für ihn 
nichts zu erhalten, und ebenfo mußte er fi an anderen Orten „ab: 
jpeijen lajjen.” Beinahe nur in der Schweiz fand fein Vorhaben die 
verdiente Unterftügung. Ganz bejonder8 wurde e8 von Rheinau aus 
gefördert, wo der gelehrte Conventuale Bandermeer, mit welchem 
unjer Pater in vertrautem Briefwechſel ftund, ihm zu Mancherlei be— 
hülflih war und feinen Muth aufrecht zu erhalten fuchte. 


ı Historiae vix ulla pars est, ſchrieb Gerbert 1783, quae non fuerit in 
Nigra Sylva seculo hoc exculta, sacra et profana, patria imprimis per Herr- 
gottum, Heerium et alios, qui etiamnum eo in labore desudant, eo potis- 
simum consilio, ut alii aliarum etiam provineiarum amplissimae nostrae nationis 
ad idem opus praestandum in suis regionibus exstimulentur, quo per huius- 
modi accuratas historias singularum provinciarum via complanetur aduniver- 
salem Germaniae sacrae et profanae historiam exquisite et solide 
conscribendam; quo hie noster collimat labor, historia item episcopatus Con- 
stantiensis, quam prae manibus habet ex meis P. Trudbertus Neugart, 
Brisgoviae vero et aliarum anterioris Austriae ditionum P. Franciscus 
Kreuter. Man erfennt bieraus den Plan des großartigen Unternehmens, 
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Noh im Sommer 1792 hatte Neugart an denjelben gefchrieben: 
„Die Fortjegung meines Codieis diplomatiei wird nicht mehr an's 
Tageslicht fommen. Aus meiner Schuld? Nein! Weiter darf id 
nichs jagen und bitte, mir niemals dieſe Nachricht zuzufchreiben.“ 
Und gleihmwohl konnte bald darauf der zweite Theil des Werkes, welcher 
ebenfall3 viele fanctgalliihen Urkunden enthält, zum Drucke bereitet 
werden. Dieſes Urkundenbuch erwarb fich den entſchiedenen Bei— 
fall der gelehrten Welt 1. 

Hatte Pater Neugart bei der Bearbeitung feines Urkundenbuches 
jolde Unannehmlichkeiten und Kränfungen zu ertragen, jo wiederholte 
fi) dieß bei der Abfafjung der Biſchtumsgeſchichte; aber er ſchwieg 
darüber und arbeitete fleifig fort, was ihm jein Aufenthalt in dem 
freundlichen Kroßinger Propfteihofe jehr erleichtert. So erjchien end- 
lih der erite Theil de episcopatus Constantiensis, dejjen Widmung 
an den Fürften von Dalberg mit dem Datum jchließt: Scribebam 
Krozingae in Brisgovia die 9m& Augusti 1802. 

Unvermeilt nahm Neugart jofort auch den zweiten Theil in Ans 
griff, ungeachtet der niederichlagenden und lähmenden Lage feines ge: 
liebten Heimatlandeg. Denn peinlider noch, als jelbit die Kriegs— 
drangjale jeit 1793, waren für ihn und feine Mitbrüder die faulen 
Friedensjahre von 1800 big 1803, mährend denen dad Breisgau 
von den Franzoſen beſetzt blieb. 

Unjer Pater, dejjen patriotiiche Gejinnung in al’ feinen Schriften 
athmet, hegte den lebhafteiten Antheil an dem Scidjale des Landes 
und jeiner geiftliden Stifte. So ſchrieb er unterm Adten März 1801 
an den Abt von S. Peter: „Nach den gegenwärtigen Umftänden joll- 
ten die breißgauiihen Stifte für ihre Eriitenz nichts zu befürch— 
ten haben; aber den Bedacht werden fie nehmen müfjen, den neuen 
Landesherrn nicht gleich beim Antritte feiner Regierung durch viele 
Boritellungen zu beläftigen. Das Land ift in feinen alten Vorrechten 
von Zeit zu Zeit bejchränft worden, und geht ed vermuthlich an den 
Herzog von Modena über.” 

Diefe Hoffnung aber war eine trügeriihe, worüber Neugart 
jeinen Schmerz nicht zu unterdrüden vermochte. „Wie’3 im Breisgau 


1 Die jenaiſche allgem. Literaturzeitung von 1792, Nr. V, © 36, jagt 
darüber: „Diefer Codex ift einer ber wichtigften, jo jemals zum Vorſchein gekom— 
men. Man ift .es ſchon gewohnt, aus dem fürftlihen Stifte ©. Blafien vortrefis 
fiche Werke im diefem Face zu erhalten, weil ber dafige Fürftabt weder Mühe nod) 
Koften fheuet, die vaterländifhe Geſchichte durch die willfommenften und 
nüglichften Beiträge zu erweitern.“ 
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zugeht”, jchrieb er im Sommer desjelben Jahres nah ©. Peter, „iit 
befannt. Beſteht der Friede noch lang auf diefem Fuße, jo müfjen 
Herriaften und Unterthanen von Grund aus ruiniert werden. Dem 
Wiener Hofe find unfere Plagen mit den mahren Farben gejhildert 
worden, aber bisher ganz umſonſt. So mißkannt zu werden, hat 
das Land wahrhaft nicht verdient. Jh mar den ganzen Krieg über 
noch nie jo mißmuthig als jet, denn ich hoffte auf Frieden; da uns 
aber der Friede ebenjo nachtheilig ift, als der Krieg, weiß ich nichts 
mehr zu hoffen.” 

Da verwandelte jih das Gefühl alter Anhänglichkeit an das Erz— 
haus, wie bei anderen Blafianern, auch bei Neugart in eine Bit: 
terkeit, welche ihm folgende Außerungen abrang: „Die armfeligen Troft- 
gründe aus Wien find mir Schon lange verhaft. Man mühte blind 
fein, um nicht zu jehen, daß unjer Land dem Idole, weldhes man Staat 
nennt, zum Opfer fallen werde. Gott erbarme ſich unjer.“ 

Unter ſolchen Seelenleiden arbeitete Bater Trudbert an feinen 
gelehrten Werken im Stillen fort, und auch der härtejte Schlag, dies 
jelben von der neuen Landesregierung mißachtet zu jehen und die geliebte 
Heimat verlafjen zu müfjen, Founte ihm dag Intereſſe für biftorijche 
Studien und Arbeiten nicht vauben. 

Neugart hatte an den Bemühungen jeines Prälaten für die 
Erhaltung S. Blaſiens unter Baden den lebhafteiten Antheil ge— 
nommen. Als nun alle Schritte vergeblih waren, bemühte er jich, die 
Propftei Kroßingen auf lebenslang zu erhalten, und hätte ala Ge: 
lehrter wohl diefe Nüdjicht verdient; man ignorierte ihn aber völlig, 
wie die Verdienſte des Stiftes überhaupt. Der „klaſſiſch gebildete“ 
Aufhebungs:Commifjär von Ittner wagte jogar zu behaupten, die 
Wifjenjhaften in ©. Blafien hätten aufgehört, nachdem faum vier 
Sahre zuvor der erjte Band des episcopatus Constantiensis erſchienen 
war, welcher auch biöher noch nicht übertroffen worden. 

Sm Jahre 1807 wurde Pater Neugart als Benollmächtigter 
feines Abtes und Conventes an den Wiener Hof abgejendet, um 
wegen Überfidelung des Stiftes nad Dfterreih die nöthigen Schritte 
zu thun. In Folge derjelben überließ man den Blajianern das auf: 
gehobene Klofter S. Paul im Lavanthale bei Klagenfurt, worauf Abt 
Berhtold mit etma 40 Conventualen die bisherige Heimat verlieh 
und die neue bezog. 

Unfer Pater fügte ſich als Mann in die Nothmwendigfeit und juchte 
für Kärnthen zu erjtreben, was er für Schwaben geleiftet. Da— 
von zeugen die fünf trefflihen Schriften über kärnthiſche Geſchichte, 
welche der Unermüdliche bei feinem Tode in der Handſchrift hinter: 
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ließ t. Aber au die alte Heimat wurde von ihm nicht vergefjen, 
indem der zweite zu ©. Blaſien begonnene (biß 1306 reichende) Theil 
des episcopatus Constant. zu ©. Paul feine Vollendung erhielt 2, 

Pater Trudbert Neugart veritarb zu S. Paul am Adten De- 
zember 1825, al3 presbyter jubilaeus, in jeinem &äften Lebensjahre — 
si tamen mortuus nobis est, immortali fama gaudet apud pos- 
teros, quamdiu erunt, qui literas colent patrias. 

Neugart unterihied fi von vielen feiner Mitbrüder durch ein 
jehr ftrenges Weſen, weßhalb er mit dem freier fich bewegenden Ger- 
bert ein wenig zerfallen war; damit aber verband derjelbe ein freund: 
liches Wohlmollen, befonders gegen feine Schüler, welche ihn innigit 
verehrten. Für feine eigenen ehemaligen Lehrer bewahrte er zeit 
lebens ein dankbares Andenken, wie er fih am Schluſſe der Gejchichte 
von ©. Paul gegen den Abt Berchtold in den Worten augjpridt: 
Ego vero Deum singulis diebus vehementer oro, ut pater opti- 
mus vitae meae diu superstes sit. 

Seine Anjhauung und Auffaffung gefhichtliher Ereignijje mar 
niht3 weniger als möndisch beſchränkt; er unterſchied immer bie 
bloje Legende oder Sage von dem wirklich Geſchichtlichen, wie es jein 
kritiſches Talent ja nicht anders zuließ. Und über jeine eigenen Stan 
desgenojjen im früherer und jpäterer Zeit urtheilte er jo unbefangen, 
wie e8 kaum zu erwarten war. Die Neformation des i6ten Fahr: 
hundert 3. B. galt ihm als Abfall vom Dogma der Kirche, wozu aber 
die fittliche Verfommenheit vieler Fatholifchen Geiftlihen mehrfach bei- 
getragen habe, während alle Neuerungen der Neformatoren in nicht 
dogmatiſchen Dingen fajt weniger verwerflich jeien, als jener traurige 
Sittenzerjall 3. 


1 Diefelben find von Mone eingehend bejprocdhen in den Heibelb. Jahr— 
büchern von 1855, Nr. 34, 

2 Neugart hatte die Handjchrift des Werkes dem Echuldheißen von Mülinen 
zu Bern in ber Hoffnung überlafjjen, daß bderjelbe e8 zum Drude befördern werde, 
Diejer übergab fie aber zum gleichen Zwede dem Freihern von Laßberg, welder 
nad) den erſten Drucdbogen mit dem Verleger Cotta in Zerwürfnig gerieth, wodurch 
die Fortſetzung des Drudes unterblieb, Hierauf entſchloß fih der Abt zu ©. Paul, 
in Folge einer Beiprehung mit Mone, die Handſchrift mit einem namhaften Bei— 
trage feines Klofters zu den Koften zu veröffentlichen, was benn aud 1862 bei 
Herder in Freiburg geſchah. 

s Quis miretur, jagt er, tot populos ante et deinde, relictis ecclesiae 
catholicae sacris, ad sectarios transisse, quia sacerdotum catholicorum mores 
a sanctitate religionis, quam profitebantur, tanto intervallo distabant. 
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Schriften. 
Befhreibung der feierlichen Überfegung einiger Gebeine des heiligen Pi r- 
min. ©, Blafien 1777. 
Doctrina de sacramento poenitentiae recte administrando. Daf. 1778. 
Spieilegium precum quotidinarum ad usum sacerdotum. Daſ. 1787. 
Codex diplomaticus Alemanniae et Burgundiae transjuranae intra 


fines dioecesis Constantiensis. Tom. I, S. Blasii 1791. Tom. II, ibid. 1795 
(zwei Quartanten). 


Episcopatus Constantiensis alemannicus sub metropoli Moguntina. 
Partis I tom. I. S. Blasii 1803. Part. I tom. II. Friburgi Brisigaviae 1862 
(zwei Quartanten). 


Analecta Carinthiaca et Juvaviensia, Handſchr. von 1816. 


Codex traditionum monasterii S. Pauli notis illustratus, Handſchrift 
von 1818, 


Specimen lexici topographico-genealogiei interioris Austriae, Handſchr. 
von 1818. 


Libellus maiores maternos Rudolfi I regis exhibens. Scripsit P. Trudp. 
Neugart, presbyter iubilaeus. Edidit P. Lud. Weber. Klagenfurt 1850. 


Historia monasterii ad S5. Paulum in valle Lavantina Carinthiae. Tom. I 
Clagenfurti 1848, tom. II ibid. 1854. 


Kurze Geichichte des Chorberrenftiftes Eberndorf in Kärnthen, abgebrucdt im 
Archive fiir kärnthiſche Gedichte und Topographie, Jahrg. I, 97. 


Binzenz Ilger. 


Diefer Sanctblafier war, wie der gelehrte Pater Heinrih Grünin- 
ger (geb. 1680, geit. 1738), ein Bürgersiohn von Thiengen im 
Kletgau. Am 12ten Februar 1742 dajelbit zur Welt gekommen, in der 
beimatliden Schule und hierauf zu ©. Blafien erzogen, trat er da— 
jelbjt am 28fen October 1762 in den Orden und wurde am 13ten Juni 
1767 zum Priefter gemeiht. 

Der talentvolle junge Pater, nachdem er die Philofophie und 
Theologie abfolviert, erhielt in feinem Stifte die Ämter ald Censor 
morum, al® Moderator fratrum religiosorum und als Magister 
novitiorum. Seine Studien und gelehrten Arbeiten jcheinen fi vor— 
nehmlich auf disciplinariiche, philoſophiſche und kirchenhiſtoriſche Gegen— 
ſtände bezogen zu haben. 

Als Lohn ſeiner im Lehr- und Erziehungsfache geleiſteten Dienſte 
erhielt IIger um's Jahr 1800 die Stelle eines Priors über das 
Klöſterlein Sion bei Klingenau, wo ſich dem geübten Schulmanne 
an der dortigen Bildungsanſtalt ein weiteres Feld pädagogiſcher Thä— 
tigfeit eröffnete. Er lebte noch bei der Aufhebung des Stiftes S. Bla— 
ſien und iſt wahrſcheinlich mit nach Kärnthen ausgewandert. 
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Schriften. 
Observationes in secula christiana de disciplina et moribus ecclesiae 
catholicae in usum cleri utriusque. Einsideln et Basel 1791 (vier Theile). 
Die beſchämten Philoſophen unjerer Zeit durch die Philojophen bes 
grauen Altertums. Etwas für Verſtand und Herz. Handſchr. von 1801. 


Konraf Bopperf. 


Diefer, am 10ten Februar 1750 zu Conjtanz geborne, am 
Gen Suni 1773 zu ©. Blajien in den Orden getretene und am 
23ten September 1775 zum Priefter geweihte Sohn des heiligen Bene— 
dict wurde der literarijhen Welt erit nad feinem Tode befaunt. Er 
ift der Verfafjer des gelehrten asketiſchen Sammelwerkes Scutum 
fidei, welches im Jahre 1806 unter die Prefje der ſtiftiſchen Druckerei 
gelangte, aber dem Commijjär Ittner als ein möndiiches Machwerk 
jo jehr miffiel, daß er den Weiterdruck desjelben verhinderte. 

Die Handihrift nahm der Verfaſſer mit nah S. Paul, von 
wo man jie an Herder zu Freiburg überließ, in deſſen Officin das 
Merk zwiſchen 1853 und 1855, unter der Leitung des Domcapitulars 
Dr. Buchegger, endlich vollftändig gedruckt erfhien. Über die Ver: 
anlafjung desjelben wird Folgendes erzält ?. 

„Pater Boppert war von einer heftigen Gemüthsart, welche ihn 
leicht zu. Streitigkeiten mit anderen Conventualen verleitetee Co kam 
es eines Tages zwiſchen ihm und etlichen jüngeren Patres zu einer 
höchſt unklöjterlichen Scene, wobei er fi) dermaßen vergaß, daß jeine 
Rechte nah dem Mejjer griff, was von traurigen Folgen hätte 
werden können, wenn man nicht abmwehrend dazwiſchen getreten. Als 
der fatale Vorgang an den Abt gelangte, verbannte derſelbe den Schul: 
digen alö Pfarreiverjeher nah Ibach, mit der mweitern Auflage, aus 
den Schriften der Kirchenväter, Eoncilien, Liturgien und Theologen aller 
Sahrhunderte die für dad Dogma der Euchariſtie beweijenden Stel: 
len zu ſammeln.“ 

„Der Pönitent mußte an den hohen Feiten und an gemifjen an— 
deren Tagen, wo fi alle Patres im Chore einfanden, nah ©. Bla: 
jien reiten, durfte aber die Clauſur nicht betreten, und wenn der 
Gottesdienjt zu Ende war, erwartete ihn ſchon wieder jein Pferd an 
der Kloſterpforte. Dieſe Verbannung dauerte vom Sommer 1799 
bi3 zum Frühlinge 1803, und jo entjtund in dem abgelegenen Pfarr— 
bauje von Ibach daS Scutum fidei, eine Arbeit von erjtaunlichem 
Fleiße, großer Beleſenheit und Erudition.“ 

1 Brieflihe Mittheilung des Herrn Profſeſſors König, geſtützt auf die Ausſagen 
ber frühern Pfarrer Braun zu ©. Blafien und Eſcher zu Ibach. 
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Das 12bändige Werk enthält für jeden Tag des Kirchenjahres 
eine Meditation über die Feſtzeit, immer im Hinblicke auf Meſſe 
oder Abendmahl; danı folgen die Bemweizftellen aus den kirchlichen 
Schriften in hronologifher Ordnung, und enblih die Preces ante 
et post missam. ‘m Vormworte beflagt fi) der Verfaffer über die 
Lauheit vieler Geiftlichen, indem er ſchreibt: Manifestum fit, tot sacer- 
dotum in sacris peragendis irreverentiam, teporem, ne dicam 
scurrilitatem, non nisi ex defectu fidei oriri. 

Er wußte recht wohl, daß Viele über feine Arbeit jpotten würden, 
nämlich alle Diejenigen, welche die mirklihe Gegenwart Chriſti im 
Abendmale entweder geradezu läugnen oder fie zwar zu glauben vor= 
geben, aber thatſächlich mißachten (negligunt). Solchen Geiftes war auch 
Herr von Attmerf, der da meinte, „fein Eluger Menſch werde ein jo 
werthlojes asketiſches Buch leſen können.“ Dasſelbe fand aber bei jei- 
nem fpäteren Grfcheinen nicht allein in Deutfchland, Djterreih und Un- 
garn jeine Abnehmer, ſondern erlebte in Belgien und Stalien auch einen 
Nahdrud, wie eine Überfegung in's Deutſche und Franzöfiihe! Kon— 
rat Boppert ftarb im Kloſter ©. Paul am Ziiten Juli 1811. 


Schriften. 


Scutum fidei ad usus quotidianos sacerdotum. Tomi XII. Die eriten 
3 Bünde wurden 1806 erſtmals in ©. Blafien gedrudt, das Ganze zu Freiburg 1853 
bis 1855. 


Sohann Bapfift Weiß. 

Derjelbe war zu Wittihen, bei Wolfach, am Aten Sinner 1753 
geboren, hatte am Hten Juni 1773 zu ©. Blafien die Ordensgelübde 
abgelegt und im Sommer 1776 die priefterliche Weihe erhalten. Nach— 
dem dann der junge Pater in der Stiftsſchule als Lehrer der Theo— 
logie gewirkt, übertrug man ihm die Pfarrei zu Schludfee, von 
welcher Erpofitur er jedoch bald wieder in’ Stift zurüdgefehrt zu 
jein ſcheint, da er am 2iften Juni 1793 dajelbjt die Grabrede auf den 
verjtorbenen Fürſtabt Martin hielt. 

Im Jahre 1794, nahdem die Schulen zu Conſtanz von den 
Benebictinern der vorderöjterreihiihen Stifte übernommen worden, be- 
traute man den Pater Wei mit der Präfectftelle am dortigen Gym— 
nafium, woraus auf feine Fähigkeiten und feinen Charakter wohl ein 
günftiger Schluß zu ziehen. Jedenfalls bewährte er fih als tüchtigen 





1 In feinen (von Schreiber herausgegebenen) Schriften, Bändchen III, S. 206. 
Es mangelte ihm eben, bei aller Bildung und Gelehrfamteit, für die Beurtheilung 
berartiger Leiflungen jeglicher Maßſtab. 
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Redner und Schulmann, wurde aber ſchon während des Jahres 1800, 
im ſchönſten Mannesalter, vom Tode ereilt. 


Schriften. 


Feſtrede, gehalten am 8. Tage der Feierlichkeiten bei Einweihung der neuen 
Kirche zu S. Blaſien. S. Gallen 1784. 

Trauer- und Lobrede auf Martin Gerbert, weiland Fürſtabten zu S. Bla— 
ſien, gehalten von J. B. Weiß, Capitular daſelbſt, an ſeine Mitbrüder, bei dem 
feierlichen Leichenbegängniſſe am 21. Brachmonat 1793. S. Blaſien. 

über die Verbindung guter Sitten mit den Wiſſenſchaften. Eine Ermah— 
nungsrede an die Zöglinge des Gymnaſiums zu Conſtanz, gehalten am 8, Chrift: 
monat 1794. Gonjtanz 1795. 

Practiihes Nehenbuc oder Anleitung, die vorfommenden Rechnungen, 
ohne viele Multiplicationen, kurz auszurehnen, mit Beilpielen, Regeln und Er— 
läuterungen, nebft einem Anhange von 100 verjchiedenen Rechnungsexempeln zur 
Übung. Grätz 1799. 


Ambros Eichhorn. 


Diejer Gelehrte, geboren am bten September 1758 zu Wittlig- 
hofen im Bonndorfifchen, war der Sohn des dortigen Schullehrerg, 
welcher den fähigen Knaben in den Glementarfenntnifjen unterrichtete 
und hierauf nad Notmweil zu den Sejuiten ſchickte. Nachdem derjelbe 
die Schule der eifrigen Väter fünf Jahre lang fleißig beſucht, begab 
er fih, um die Rhetorik zu ftubieren, nah ©. Blajien und erhielt 
einen Freiplag im Stiftöconvicte. 

Hier nun erwachte in dem jtrebjamen Studiojen die Neigung, ein 
Mitglied des unter dem Abte Gerbert jo rühmlich aufblühenden Or— 
denshauſes zu werden, und da jeine Bitte um Aufnahme durch Töbliche 
Zeugniſſe unterjtüßt war, erhielt er diejelbe aud. Sofort widmete ſich 
Eihhorn der Philojophie und Theologie, worin Pater Nottler, der 
nachmalige Abt, fein Xehrer war. „Unermüdet in der Lectüre,” heißt 
e3 bei Waitenegger, „jammelte er, gleich einer Biene, alles Gute 
und brachte es immer fjogleih in Ordnung. So fam das Jahr 1779 
herbei, wo ihm am Hten November zu ©. Blafien dad Ordensgelübde 
abgenommen ward.“ 

Im Jahre 1782 abfjolvierte Pater Ambros dad Studium der 
Theologie, Konnte jedoch die Priefterweihe, wegen Mangel des vorge: 
ſchriebenen Alters, erſt 1783 erhalten; aber „eben in dieſer Zwi— 
Ihenzeit legte der emfige junge Pater den Grund zu feinen jpäter 
gewonnenen vielfeitigen Kenntnifjen, namentlid in der Diplomatif, 
Numismatit, Altertumsfunde und Geſchichte. Fürftabt Gerbert ar: 
beitete gerade an jeiner Historia Sylvae nigrae und Uſſermann 
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ſtand der quellenreihen Stiftsbibliothef vor — eine höchſt glückliche 
Eonitellation für den angehenden Geſchichtsforſcher.“ 

Damals gelangte Gerbert3 Lieblingsgedanfen, die Gründung 
einer Germania sacra, zur Ausführung und Eihhorn wurde dabei 
mit der Bearbeitung des Biſchtums Chur betraut. Er zeigte die dem 
dortigen Fürſtbiſchffe von Noft mit dem Gejude an, ihm die Be: 
nügung der betreffenden Archive zu gejtatten, erhielt die Erlaubniß 
unter jhmeichelhaften Ausdrücken, bereiste hierauf die Bezirke des Churer 
Sprengels, ſammelte ugermüdlich fleißig und Fehrte mit einem reich- 
haltigen Duellenmateriale nah ©. Blafien zurüd, wo man ihn auf 
Stellen verjegte, welde die nöthige Muße gewährten, das Gejammelte 
zu verarbeiten und an's Licht zu fördern. 

Unter ſolchen Arbeiten verflojjen unjerm Pater 17 Jahre, melde 
er theils in der Seeljorge, namentlich ala Pfarrer zu Bernau, theils 
als Novizenmeijter in S. Blajien verbradte. Seine Arbeit gelangte 
im Sabre 1797 unter die Preſſe der ftiftiihen Druderei, worauf ihn 
der neue Fürftabt Mauriz zum Bibliothefare, wie fpäter deſſen Nach— 
folger Berchtold zum Archivare des Gotteshauſes und folgends, feiner 
vielfachen Verdienjte wegen, zum Prior von Dberried ernannte, mo 
er bis zum Unglüdsjahre 1807 verblieb '. 

Nach feiner Ankunft in S. Paul murde Eihhorn jogleih zum 
Präfecte des Gymnafiums zu Klagenfurt augerjehen und begann, in 
diejem Amte aufs Thätigſte und Gemifjenhaftefte zu wirken. Mater 
Ambros „war jtreng, aber die Studenten liebten ihn, denn als mweijer 
Pſycholog wußte er die rechte aequitas zu treffen, und die pädagogiſche 
Grundregel: Nulli aetati facere injuriam ward bei ihm zur Hand: 
lungSmarime. Um den Studierenden ein ihnen angemefjened und zu: 
gleich im Style nüßlides Erbauungsbud in die Hände zu geben, fchrieb 
er ein kleines lateinijches Gebetbuch, welches fi) durch religiöje Nüch— 
ternheit, wie durch einige bejonders ſchönen Hymnen empfahl.“ 

Alle von jeinen Amtsgejhäften zu erübrigende Zeit verwendete 
Eihhorn auf die Sammlung von Urkunden und Nachrichten zur Ge: 
Ihichte von Kärnthen. Manches Ergebnig jeiner Forihungen machte 
er in Hormayers Archive oder in der Zeitihrift Carinthia be 
fannt, was die erfreuliche Folge hatte, daß man ihn als Archivar mie: 


i Das Wilhelmiter Klöfterlein zu Oberried war im Jahre 1727, zugleich mit 
den Gottesbäufern Sion bei Klingenau und zu Mengen in Schwaben (des näm— 
lichen Ordens) dem Stifte ©. Blafien einverleibt worden. Der Ort mit bem 
Thale, bisher nad, Kirdyzarten pfarrhörig, erhielt 1787 eine eigene Pfarrei, welche 
von einigen janctblafiijhen Gapitularen unter einem Prior beforgt wurde, 
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der nah ©. Paul zurüc berief, um feine hiſtoriſchen Studien auf dieſe 
Weife am Entjprechendften zu fördern. | 

Bereit hatte der Unermüdliche eine reihe Sammlung von Ur: 
kunden-Abſchriften beiſammen, melde derjelbe als Grundlage zu einer 
Geſchichte von Kärnthen zu veröffentlichen beabſichtigte, als ihm 1818 
das Amt eines Präfeeten am Gymnafium zu ©. Paul aufgetragen 
ward. Freudig unterzog er fich diefen Berufe, aber jhon 1820 er: 
griff ihn eine Lungenentzündung, welche jeinen Tod herbeiführte. Pa— 
ter Eichhorn verjchted den Ziften März genannten Jahres, am Tage 
jeineg Ordensſtifters Benedictus, von allen Guten und N —— auf⸗ 
richtig betrauert. 


Schriften. 


Gedanken über die Freiheit, für den deutſchen Landmann (wider die Re— 
volution in Franfreih). Ohne Angabe des Namens und Drudorts (aber gedruckt in 
©. Blafien), 1793. 

Episcopatns Curiensis in Rhaetia sub Metropoli Moguntina, chrono- 
logice ac diplomatice illustratus. Cum codice probationum 161 documenta 
praecipua complectente. Typis San-Blasianis 1797. 

Kurzgefaßte Geihichte der Propftei Oberried und des Tales ©. Bil- 
heim, von 1805 (abgedrudt in der Badenia von 1844, ©. 137). " 

Libellus precum ad usus studiosae juventutis christianae. Klagen- : 
furti 1811. 

Beiträge zur Geichichte und Topographie des Herzogtums Kärnthen. Klagen- 
furt, erfte Sammlung 1817, zweite 1819. 

Urfunden- Sammlung zur Gejhichte von Kärnthen, Handſchr. 


Anfelm Buß. 

Diejer heißſpornige Religioſe, welchem ein tragiſches Ende beſtimmt 
war, hatte das Licht der Welt am 10ten October 1759 in der Reichs— 
itadt Gengenbach erblickt, in den Schulen dajelbit, wie hernach zu 

off enburg und ©. Blaſien jeine Anfangsbildung erworben und 1779 
die Aufnahme in dieſes Stift erhalten. Seine Talente wurden bald 
erkannt und verhalfen ihm zu der wichtigen Stelle eines Negiftrators 
oder Kloſterarchivars, welches Amt er zwijchen den Jahren 1787 
und 1792 verwaltete. 

Während diejer Zeit arbeitete Pater Anſelm ungemein fleißig 
in den Urkunden und Acten des Archives, und erhielt jofort von Fürjt- 
abt Gerbert den ehrenden Auftrag, für die Germania sacra das 
Biſchtum Speier zu übernehmen. Er wendete fi) deshalb im Som: 
mer 1783, wie an andere Gelehrte, an Lamey um Mittheilung von 
betreffenden Materialien, und erhielt auch ſolche in erfreulichjter Weiſe. 


Seinen Dank dafür drüdte Buß hierauf in dem folgenden Schreiben 
Ardhiv, VII 15 
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vom Hten März 1790 aus: Jubeor a Celsissimo meo, salutem 
Tibi dicere plurimam gratesque rependere obnixissimas pro iis, 
quorum nos reddere participes humanissime voluisti, subsidiis diplo- 
maticis ad dioecesin Spirensem pertinentibus. Quodsi jussus 
non essem, nihilo minus lubenti animo haberes me devinctissi- 
mum, quum improbum aliquorum jam annorum laborem hisce 
adjuveris suppetiis, quarum continuationem adhuc a te sperari 
posse, mihi promissum est. Dicere nequeo, quantum delectet me 
talis promissio, guantumgque addiderit animi ad discutiendam ul- 
terius istius dioeceseos historiam. Quare vellem varia quidem ex 
te ipso, qui mihi fons limpidissimus es, quaerere, nisi abster- 
rerent quam plurima, quibus te obrutum scio, alia negotia. Sed 
hoc forsan haud diffieile tibi audierit, nominare mihi et conciliare 
viros eruditos, qui tua moti autoritate conatus meos suis au- 
geant symbolis. 

Der Eifer des feuerigen Paters an diejer Arbeit jcheint aber bald 
erlojhen zu jein, was wohl eine Folge der damaligen Zeitereignijje 
war. Denn gleih mandem jüngern SKloftergeiftlihen da und dort 
wurde auch Buß angemeht von dem aus Frankreich kommenden Geifte 
der „sreiheit und Gleichheit.” Die verrathen jogar feine archivali— 
jhen Arbeiten, welche öfters Auslafjungen enthalten, von denen man, 
ohne es zu willen, nicht glauben würde, daß fie aus der Feder eines 
vorderdjterreihiichen Mönches geflojien. 

In einem Auszuge aus den prälatenjtändiichen Acten des Stifts- 
archives ließ ſich unſer janctblafiiher Stiftsregiftrator unter Anderem 
bei der Verfiherung des Erzherzog Ferdinand, dag die den breis- 
ganiichen Ständen auf dem Landtage von 1553 abgendthigte Geldbe: 
willigung „ihnen an ihren habenden Freiheiten feinen Abtrag thun 
jolfe”, zu der Bemerfung Hinreigen: „So hönt ein Despot die Un— 
bedachtjamkfeit feiner Stände Auf ihren Schultern bäumt er fich auf, 
preßt ihnen Gut und Blut ab und verfichert fie dann auf dem Papiere, 
was in der That erlogen, fie feien frei und würden von der Landes: 
regierung jehr mild behandelt.“ 

Im Sabre 1792 wurde Pater Buß als Profefior der Poeſie und 
der griehiichen Sprade au das Gymnaſium zu Freiburg gejendet — 
zu feinem DBerderben! Denn in der breißgauijchen Hauptſtadt gerieth 
er unter die Anhänger der franzöſiſchen Nevolution und ließ jich von 
jeinem Hafje gegen die Fürften, namentlich gegen das Erzhaus Diter: 
reich, zu dem tollen Schritte verleiten, nad) Baſel auszureißen, um 
ji) bei dem republifanischen Büreau daſelbſt zu jubjeribieren. 

Nach der Überlieferung in feiner Familie fol Pater Anfelm zu 
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Bajel jein Mönchsgewand auf einem Scheiterhaufen verbrannt und 
jaudgend um den Freiheitsbaum getanzt haben‘. Von dem an 
verſchwand er ſpurlos — mwahrjcheinlih ein trauriges Opfer der Re— 
volutionsmwuth, wie fein ehemaliger Standesgenofie Eulog Schnei— 
der, mit weldem er auch fonft viele Ähnlichkeit gehabt. 


Schriften. 


Negefte aus dem Theile des gräflid lupfiſchen Archives, weldher nad 
©. Blafien gefommen, von 1256 bis 1423. Handidr. 

Auszug aus den zu ©. Blafien befindlichen Acten des prälatenftändijchen 
Archives, von 1523 bis 1636. Handſchr. 

Verſchiedene Aufſätze (wohl bie über die Propftei Bürgeln, über bie 
Werke des Paters Herrgott und bergleihen) in Hirſchings hiftorifchliterar. Hand: 
buche (biographifche Nachrichten) III, 47, 112, wie im Gtifts: und Klojterlerifon 
(Leipz. 1792) I, 629. 


Bictor Keller. 


In den leiten zwei Decennien des 1Sten Jahrhunderts Hatten zu 
©. Blafien, nad dem Eintritte von Eichhorn und Buß (1779) in 
den Orden dajelbit, die Novizen Umber (1780), Keller (1785), 
Meyer (179) und Maucher (1798) die Ordensgelübde abgelegt, 
vier junge Männer, welche ſich jpäter theils als Gelehrte und Schrift: 
ſteller, theils als Seeljorger und durch mwohlthätige Stiftungen ver: 
dient und befannt gemacht. 

Pater Philipp Jacob Umber, im April 1759 zu Laufenburg 
geboren und im Herbite 1783 Priefter geworden, war als einer der 
talentvolleren jungen Patres, neben Keller, vom Fürſtabte Gerbert 
zum Mitarbeiter an der Germania sacra bejtimmt und deßhalb 1791 
und 1792 nah den Bilhtümern Augftburg und Eichftätt zur 
Sammlung der Materialien geſchickt worden. Es iſt aber aus jeiner 
Jeder nicht? zum Drucke gelangt, ald die Trauerrede, welde er am 
22iten Chrijtmonat 1801 auf das Abiterben des Fürftabtes Mauriz 
an feine Mitbrüder gehalten. 

Ein reicheres und jchriftitellerifch weit thätigeres Leben zeichnete 
feinen etwas jüngern Genofjen Bictor Keller aus. Derjelbe war 
als Sohn des Schmidmeiſters Benedict Keller von Emwatingen am 
14ten Mat 1760 dajelbit geboren, zeigte ſchon frühe treffliche Anlagen, 
machte bei den Benedictinern zu Villingen feine erjten Studien und 
bezog nach zwei Jahren das Gymmafium zu Freiburg, wo unter jeis 


ı Mündliche Mittheilung des Herren Hofraths von Buß. 
15* 
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nen Lehrern der ebenjo freimüthige al3 gelehrte Profefjor Ruef und 
der damal3 berühmte Mufifer Umſtatt ihn beſonders Tiebten und 
zu fördern juchten 1. 

Nah abjolviertem Gymnafium begab fih Keller zum meitern 
Berfolge feiner Studien an die Hochſchule von Wien. Dort hörte 
er Borlefungen über Philojophie und Theologie; bejuchte aber nebenbei 
auch fleißig dag Theater, die Oper und verjchiedene Gejellihaften, 
wo der intelligente junge Echwabe immer gerne gejehen war. Das 
naive, ungenierte Wiener Leben ſcheint einen nachhaltigen Eindruck auf 
denjelben ausgeübt zu haben. 

In den Herbitferien 1778 nad) der Heimat zurück gefehrt, bejuchte 
Keller (wahrjcheinlih mit Empfehlungen des ftiftiihen Amtmanns zu 
Smatingen) das Gotteshaus S. Blajien, mweldes damal3 unter der 
trefflihen Verwaltung Gerbert3 in feine jchönjte Blüthezeit getreten 
war. Angezogen hievon, ließ der junge, für gelehrte und literariiche 
Thätigkeit gejchaffene Mann jich leicht beftimmen, zu ©. Blaſien in 
den Orden zu treten, was nod) während bdesjelben Jahres geichah. 
Als Novize ſchon lehrte er die Philojophie, wurde vom Chordienite 
befreit, mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, und zum Profejjor 
der Mathematik, Diplomatif und Numismatif ernannt, legte jofort, in 
feinem 2öften Lebensjahre, die Kloftergelübde ab und erhielt 1785 
zu Gonjtanz die Priejterweihe, worauf man ihm den Lehrftul der 
Kirhengejhichte und des Kirchenrechtes im Stift anvertraute. 

Um nun ungejtört jeinen Studien obliegen zu Fönnen, juchte ſich 
Bater Victor möglichſt von den Gejchäften der Seeljorge, namentlid) 
vom Beichthören, frei zu machen, was zumeilen durch jonderbare Mit: 
tel gejchehen jein jol. Mit unftillbarem Wiffensdurfte durchgieng er 
die 36,000 Bände der Klofterbibliothef, und jammelte mit unermüb- 
lihem Fleiße den Apparat zur Ausführung der Biſchtumsgeſchichten von 
Berden, Eichitätt und Augſtburg. Aber die folgenden Gejchide 
des Stiftes ließen diefe Arbeiten nicht zur Neife gelangen. 

Auf das überrajhende Hinjcheiden des Fürſtabts Mauriz murde 
unmittelbar nad Beltattung des Leihnams die neue Abtswahl (am 
1gten November 1801) vorgenommen, wobei neben dem Propſte Rott: 
ler von Klingenau aud Pater Victor in Vorſchlag kam; derfelbe joll 
jedoch bewirkt Haben, daß fein Gegencandidat drei Stimmen mehr er: 
hielt, weßhalb er ſich hernach jelber jcherzweije einen „gefehlten Fürften“ 


t Diefe, wie die folgenden Nachrichten über Keller find größtentbeils der Bio 
graphie entnommen, welche feinem Literarifchen „Nachlaß“ vorausgeſchickt ift, I Bd. 
S. 1 bis 56. 


229 


nannte. Der neue Fürftabt verlieh ihm die Propjtei Gurtweil und 
jpäter die Pfarrei Schluchſee, wo er fieben Jahre zufrieden verlebte 
und ſich vieler angenehmen und ehrenden Beſuche erfreute, 

Sehr ungerne vernahm Keller deßhalb feine Verjegung nad) der 
fanctblafifchen Propftei Wislikon im Aargau. In Folge derſelben aber 
erhielt er bei der Aufhebung feines Stiftes den Ruf als Pfarrer nad) 
Aarau (14. Febr. 1806) eine Lebensveränderung, welche jehr folgen: 
reich auf feine geijtige Richtung und Thätigfeit einwirkte. Denn dort 
gefiel jeine Freifinnigkeit; fie verjchaffte ihm die Ernennung zum Mit: 
gliede der Bibliothef-Commilfion und der oberiten Schulbehörde des 
Cantons und die Freundichaft geltender Männer, wie eines Trorler, 
Zſchokke, Sauerländer, Herzog, Teer und Jeker, welche den 
ehemaligen Benedictinermönd völlig in ihre liberale, rationalijtifche 
Bahn hinein zogen. Am Sahre 1812 übertrug ihm das Eonftanzer 
Drdinariat das Amt eines biſchöflichen Commifjärd und als folcher 
wurde er im folgenden Jahre auch Präſes der geiftliden Prüfungs: 
commilfion für den Canton Aargau. 

Su Yarau verfaßte Keller jeine „Ideale“ und lieferte viele Auf- 
läge in die „Stunden der Andacht“, jo daß dieſes viel gelobte und 
viel getadelte Werk größtentheils aus feinen allgemein beliebten Pre— 
digten entjtanden fein mag. Wie angenehm ihm aber der Aufenthalt 
in der argauifchen Hauptitadt jonjt auch gewejen fein mochte, jo fand 
er fich gleihmohl durch manches Mikfällige veranlaft, um die Pfarrei 
Zurzad einzufommen. Er erhielt bdiejelbe im Frühjahr 1814 und 
wurde zugleih Decan des dortigen ©. Verenenſtiftes; jedoch nöthigte 
ihn die Schon im nächſten Jahre erfolgte Abtrennung der Schweiz vom 
Biihtume Conſtanz, feine Entlafjung aus dem jchweizeriichen Kirchen: 
dienste zu verlangen, im Mai 1816. 

Durd einen Tauſch mit dem Pfarrer zu Grafenhaufen, mel: 
her ein geborner Klingenauer war, erhielt Keller dieje ehemals janct- 
blafische Pfarrei und bezog diefelbe am 26ften November 1816; fie ent- 
leidete ihm aber ſchon nad) wenigen Jahren, weßhalb ev um die vacante 
Pfarrei von Pfaffenmweiler competierte, wegen „des mildern Klima's, 
der größern Muße und bequemen Nähe von Freiburg mit feiner 
Univerfität3-Bibliothek.“ 

Am 2hten November 1820 wurde Keller als Pfarrer dajelbit 
beftätigt und befand fich längere Zeit ganz behagli in dem freund: 
lichen Dorfe, erhielt auch viele Bejuhe aus Freiburg, namentlich 





1 Die ausführliche Beſchreibung biefer Wahlhandlung in Sped [es Memoiren 
enthält hievon feine Sylbe. 
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von Studenten der Theologie, deren Lehrer in der Dogmatik er gerne 
geworden wäre !. Das „Katholicon”, welches die erite Frucht feiner 
pfaffenmweiler/jhen Muße war, zog ihm aber viele Verdächtigungen und 
Verdrießlichkeiten zu; diejen folgte im Winter 1823 ein Schlaganfall, 
welder ihn für längere Zeit der Sprade und des Gedächtniſſes be- 
raubte; ganz erholte er ſich nie wieder, und erlag zulett einer Lungen— 
juht am Tten December 1827. 

Ohne Frage war Bictor Keller unter den legten Blafianern 
einer der fähigſten Köpfe und trefflichiten Menſchen. Gerbert hatte 
diejes Talent früh erfannt und für jein Unternehmen der Germania 
sacra außerjehen. Die freiere Rihtung des jungen Pater, melde 
Manden jhon im Kloſter verdächtig jehien, mochte den aufgeflärten 
Fürſtabt wenig beirren; er joll ihn deßhalb zwar zur Rede geitellt, da— 
bei aber gejagt haben: „Lehren Sie, wie und was Sie wollen, nur 
lernen Sie auch ränfen, wenn man Sie paden will.“ 

Heiter, wißig und wohlwollend im Berfehre der Gefellichaft, gaſt— 
frei gegen Freunde, freigebig gegen die Armen, gerade und offen gegen 
Jedermann, ein Mann von klarem Denken, von vielem Willen und 
redlihem Charakter — das war Keller; aber „die geijtige Richtung, 
wie jolde gegen das Ende des vorigen und im Anfange des gegen= 
wärtigen Jahrhunderts herrichte, die j. g. Aufklärung, zumal der 
theologijche Nationalismus, hatte ihn völlig ergriffen und Etwas aus 
ihm gemacht, was er ohne die zu Wien und Aarau empfangenen 
Eindrücke wohl nicht geworden wäre”. 

Als Schriftiteller war Keller jehr fruchtbar, aber vieles von ihm 
Begonnene blieb unvollendet. Er ſchrieb nicht ohne Kraft und Wärme, 
und da feine Schriften dem herrſchenden Zeitgeifte entjprachen, 
jo fanden fie einen ausgedehnten Leſerkreis, was ihnen rückjichtlich des 
Einflufjes auf denfelben feine geringe Bedeutung verlieh. So arbeitete 
der ehemalige Schüler deö großen Gerbert gerade dem entgegen, was 
diejer durch feine vielen Werke zu erjtreben gejucht. 


Schriften. 


Ideale für alle Stände. Aarau 1818 (dritte Auflage 1831, daſelbſt). 
Katholicon. Aarau 1824 (dritte Auflage 1832, ebenda). 


1Ich habe noh Freiburger gekannt, welche mir viel Schönes von bem „treff- 
lichen Pfarrer und Prediger“ zu Pfaffenweiler erzählt. — In feiner Eingabe an 
die theolog. Facultät gab er zu erfennen, wie er bie Dogmatif aufbeitern und 
von allen jholaftiihen Schladen ſäubern wolle; daß er fie überhaupt nicht in ber ge— 
wöhnlichen Form, jondern ald Dogmengejhichte zu behandeln gedenke. — Sn ber 
zu feiner Zeit üblichen Behandlungsweife ſchien ihm dieſe Wiſſenſchaft zum „chrifts 
lihen Talmud“ geworden (Nachl. II, 61). 
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Mehrere Aufſätze in den Stunden ber Andaht (Aarau von 1809 bis 1816), 

Schutzſchrift für ven Biſchtumsverweſer von Weflenberg. 

Nachlaß (eine Art von philoſophiſch-theologiſch-politiſchem Real-Lexicon, unvol- 
Iendet. Herausgegeben von Gooperator 3. Barbifch). Freiburg 1830, zwei Bände. 

Blätter der Erbauung und des Nachdenfens. Freiburg 1832. Die 2. Ausg. 
1854. Bier Bände, 


Cucas Meyer. 


Diejer jüngjte der aus S. Blafien hervorgegangenen Gelehrten 
und Schriftjteller war der Sohn einer armen mit Kindern überladenen 
Häuslerfamilie im Holzſchlage bei Gündelmangen, ohnmeit Bonn— 
dorf, geboren am Sten Jänner 1774. Der lernbegierige Knabe bejuchte 
zwar 1781 die Dorfihule von Boll, wurde aber bald wieder aus 
derjelben weggenommen und zum Viehhüten, wie während der Winters- 
zeit zum Mouſſelineſticken verwendet, welches damals ein haupt: 
ſächlicher Erwerb dortiger Gegend war. 

Es läßt fich wohl denfen, daß der Aufenthalt in der einjamen 
Bergnatur, auf der freien Waide, wie daheim in der väterliden 
Hütte, wo man des Abends bei der Stickarbeit fich mit Liedern, 
Sagen und Mährlein die Zeit verkürzte, daß dieje einfache, gemüth— 
liche Lebensweiſe auf den empfänglichen, finnigen Knaben einen Einfluß 
geübt, wodurch deſſen Heimatliebe eine Innerlichkeit und eine Richtung 
gewann, welche jpäter den gereiften Mann zur Bearbeitung der hei— 
matlichen Geſchichte ganz bejonders angetrieben. 

Aber bis Meyer zu diejer Bahır gelangte, wie viel Schweres und 
Bittere hatte derjelbe in feiner Jugend zu erdulden! Durch eine neue 
Heurat feines Vaters wurde er von Daheim vertrieben und begab fi) 
(erit 12 Sabre alt) auf gute Glück nah Bonndorf zu den aus 
linern, wo man ihn aufnahm, aber jo wenig beachtete, daß der Arne 
öfters in einem Winkel des Klojtergartens bittere Thränen über feine 
troftloje Lage vergoß. Da endlich nahm fich der Gärtner des hilflojen 
Knaben an, dem e8 nun gelang, durch rajtlojen Eifer feine ſchönen 
Anlagen befjer auszubilden. 

Seine gemachten Fortjchritte erlaubten ihm, jett eine größere la— 
teiniſche Schule zu beziehen; er begab fich daher zunächit zu den Bene: 
dietinern in Villingen, hierauf an das Gymnafium zu Donans 
ejhingen und um's Jahr 1791 nah ©. Blaſien, wo man das 
Landeskind vorerjt aber nicht aufnahm. Meyer febte daher feine Stu- 
dien an der Hochſchule zu Freiburg fort, worauf ihm 1793 "von 
©. Blafien aus endlich gewährt wurde, maß er früher gewünſcht. 

Der für wiſſenſchaftliche Studien begeifterte junge Mann trat im 
Herbite jenes Jahres in das Klofter, legte am 22ſten Februar 1795 
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die Ordensgelübde daſelbſt ab und wurde, nach Vollendung des theo- 
logiihen Eurjes, am 2iften September 1799 zum Priefter geweiht. Es 
geihah dieſes nach einer längern jehr demüthigenden Strafe und Zurück— 
ſetzung, welche ſich der mehrfah Enttäufchte durch ein Schreiben nach 
Wien zugezogen, das zu Handen ded Klofterdecanes gerieth und worin 
es hieß: „Ih habe in meinem Streben nad den Wiſſenſchaften einen 
Fehltritt gethan; das Klofter iſt der Muſenſitz nicht mehr, 
wie ich ihn zu finden hoffte.“ 

In der That hatte S. Blaſien nach dem Hingange Gerberts 
das Mißgeſchick, daß deſſen Nachfolger, der treffliche Fürſtabt Mauriz, 
einen großen Theil ſeiner Zeit in Angelegenheiten des Stiftes und 
Prälatenſtandes am Wiener Hofe verbringen mußte, wodurch es der 
Partei, welche aus Neid oder Beſchränktheit gegen die gelehrten 
Patres eingenommen war, möglich gemacht wurde, dieſelben zu chi— 
kanieren, ihnen die bisher zu ihren Arbeiten gegönnte Zeit zu ver— 
kümmern und ſie mit einem ſtrengern Chordienſte zu beläſtigen. 

Da unter ſolchen Machinationen auch Meyer beſonders zu leiden 
hatte, ſo mußte es eine wahre Erlöſung für ihn ſein, als er im Jahre 
1800 zum Lehrer der griechiſchen Sprache am Lyceum zu Conſtanz 
beſtimmt wurde. Dort erfreute er ſich einer freieren Bewegung und 
des aufmunternden Umganges mit dem Generalvicare von Weſſen— 
berg, dem Herausgeber der „geiftlihen Monatsjchrift für dag Biſch— 
tum Conſtanz“, welde jpäter unter dem Titel „Arhiv für die 
Baftoralconferenzen” erſchien. An diejen nüßlichen Publicationen beab- 
fihtigte unfer Pater fleißigen Antheil zu nehmen, als ihn im Jahre 
1804 jeine Oberen plöglih nah ©. Blafien zurück beriefen! 

Meyer wurde dem Lehrfache entzogen und für die Geeljorge be- 
ſtimmt; derfelbe erhielt zunächit die Pfarrei des Wallfahrtsortes Todt- 
moos, bald indefjen die angemefjenere und freundlichere zu Oberried, 
in der Nähe von Freiburg. Hier erlebte er die Aufhebung des Stiftes 
©. Blafien, ohne Luft zu verjpüren, mit dem Abte und feinen Ge— 
treuen nad) Kärnthen auszumanderni. Im Nahre 1809 ward ihm 
von ©. Gallen aus der ehrenvolle Ruf zur Übernahme der Leitung 
des dortigen neu gegründeten Gymnafiums; man veranlaßte ihn aber 
durch Verheißung einer bejjern Pfarrei, im Lande zu verbleiben. 





1 Schreiber, welcher die Abfafjung folder Biographieen gerne als eine Art 
von Mechtfertigung feiner eigenen kirchlichen Richtung benügte, hat in bem Bor: 
trage über „Rucas Meyer, Begründer ber Lucasftiftung“, erjchienen zu Freiburg 
in der Univerſitätsbuchdruckerei 1831, offenbar das Verhältnig Meyers zum Gtifte 
etwas zu trüb dargeftellt. — Die Stiftungsurfunde bei Werf, Gtiftg.-Urf. akademi— 
ſcher Stipendien, ©. 554 bis 560. 
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Nachdem er von Oberried nah Nötgersweil und endlih 1813 
nach dem heiteren Gurtmweil verjegt worden, begann jeine angenehmite 
Lebenzzeit, mit Ausnahme ded Jahres 1814, wo das dortige Militär: 
Zazaret, und des Jahres 1817, wo die herrſchende Hungersnoth ihm 
die größten Gefahren, Mühen, Sorgen und Berdrieklichkeiten verur— 
ſachten . Hierauf aber — je ruhiger Meyer fich feinen Studien und 
Arbeiten überlafjen konnte; je mehr er die Liebe und Achtung feiner 
Gemeinde, wie aller benachbarten Gebildeten erwarb, deſto mehr ſchwan— 
den leider feine LXeibeskräfte dahin. Vom Frühjahre 1821 an eilte der 
fränkliche Herr fihtbar dem Grabe zu, und am 18ten Juni eudigte er 
in ruhiger Faſſung fein viel bewegtes Leben 2. 

Pfarrer Meyer war ald Menſch, ala Seeljorger und Schrift: 
jteller Höchit achtungswerth und hat viel Gutes bewirkt. Was ihm ar 
Schärfe des Geiſtes und kritiſcher Gelehrjamfeit abgieng, da3 
erjette er möglihit durch Fleiß und Eifer, durch redliches Streben, 
durch Wahrheitsliebe und Herzlichfeit. Ich Habe niemals anders, als 
mit bejonderer Achtung und Anerkennung feiner Eigenjchaften und Ber: 
dienjte von ihm reden hören. 

Wie immer Zeitumjtände und Berufsgejchäfte es geitatteten, über: 
ließ fih Meyer feinen Lieblingsftudien. Auf dem theologischen Felde 
bejhäftigten ihn bejönders praftiihe Fragen, das Paltoral-Arhiv ent- 
hält mehrere Aufſätze aus feiner Feder. Seine hiſtoriſchen Arbeiten 
bejchränfte derjelbe auf ein Gebiet, welches er beherrichen fonnte, auf 
dad heimatliche. Und Hier wurde ihm der Gefchichtichreiber des 
Schweizerbundes zum Vorbilde. Darnad bildete fich feine Behandlung 
der geihichtlihen Stoffe und feine Darjtellungsart; aber freilich 
wollte dem Sünger der eigentümliche Styl des Meiſters jo wenig ge— 
lingen, daß diefe Nahahmung öfters höchſt ftörend auf den Leſer wirkt 
und demjenigen vielfah Abbruch thut, was der Verfaſſer durch die 
müllerifhe Geſchichtsanſchauung an Hiftorifher Umficht und 
Einfiht gewonnen 8. 

Meyer verdient aber nicht allein wegen ſeines jegengreichen Seel: 





1 Beiderlei Elend habe ih als Knabe in nächfter Nähe von Gurtweil (zu 
Thiengen und Waldshut) ſelber miterlebt. 

2 Als Meyers Bibliothef zur Verfteigerung fam, erwarb mein Oheim (Gefäll: 
verwalter K. in Thiengen) mir etliche Bücher aus berfelben, namentlid die manej- 
fifhe Sammlung von Minnefängern, welde Bodmer 1757 herausgegeben. 

3 Die meyerifhen Manufcripte, welche in verjchiedene Hände geratben waren, 
habe ich beinahe ſämmtlich wieder zuſammengebracht durch Mittheilungen bes jel. 
Oberamtmanns Schilling, des jel. Miniſterialraths Merk und bes Herin Pfar: 
rers Kürzel zu Ettenheim-Müniter. 
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ſorgerwirkens und feiner Hinterlafjenen Schriften unfer danfhare An— 
denken, jondern auch wegen einer wohlthätigen Stiftung, melde 
er in feiner legten Willensverfügung gemadt, ähnli wie es jein 
jüngerer Mitbruder Noman Maucder zu Ringsheim that. 

Pater Roman, am Aſten October 1777 zu Winterrieden in Schwa— 
ben geboren, war am 28ften Dctober 1798 zu ©. Blajien in den 
Drden getreten und am 1Y9ten September 1801 zum Priejter geweiht. 
Nach der Aufhebung des Stiftes trat derjelbe in die Seeljorge ein, 
wurde zuerit Pfarrer zu Gütenbad, dann zu Sigelau und endlid 4827 
zu Ningsheim, wo er am 20ften Dezember 1841 verftarb. Sein Ver— 
mächtniß bejtund in 29,000 Gulden, wovon die Zinfen „für arme ges 
fittete Sünglinge zur Erlernung eines Handwerks, oder für einen armen 
talentvollen Sohn von Ringsheim zum Behufe des Studiereng, ver— 
wendet werden jollen” 1, 

Die meyeriſche Stiftung betraf (neben Schönen Vermächtniſſen 
zu einem Armenfond und an die Kirhe in Gurtweil, an feine Bluts— 
verwandten und Dienftboten) den Überreſt feiner Verlaſſenſchaft, woraus 
an der Hochſchule zu Freiburg eine „S. Lucasſtiftung“ gebildet wer: 
den folle, um einen Studiojen der Theologie aus der Verwandt: 
ihaft des Stifter oder aud den Pfarriprengeln Gindelmangen, Bonn 
dorf, Bol und Schludjee, mit jährliden Stipendien von 160 bis 300 
Gulden zu unterjtüßen. 

„Hiezu bewog ihn, wie er im Tejtamente verjichert, fein eigenes 
Sugendihicjal, damit von jeinen Yandsleuten fich Künftig Hin auch 
ärmere Sünglinge dem jo wichtigen Weltpriefteritande widmen 
fönnen, ohne eine Beute der Armuth und Lebensdrangjale zu werden, 
mworunter das höhere Geiftesjtreben jo leicht erliegt oder verfümmert.“ 


Schriften. 


Zwölf Auffäge im Arhive für die Paftoralconferenzen, über den Nuten ber 
Kirhengefhichte für den Geelforger (1808 V, 345); Etwas aus dem Leben 
Martin Gerberts (1811 III, 195); das Benehmen des Seelſorgers bei ge: 
wiſſen aufßerordentlichen Verrichtungen (1811 VI, 401); Anfidyt über bie Litur— 
gie (1812 II, 111); das Pfarrbuch von Kirchzarten (1813 XII, 401); wie Gons 
ferenzen abzuhalten? (1815 III, 212); über zwedmäßige Regeneration ber Li— 
turgie (1816 VIII, 81); ber bl. Gallus als Chriftenlehrer (1818 VII, 3); wie bie 
Kirhengefchichte bes Biſchtums Eonftanz für die Seelforger zu fchreiben fei (1819 
II, 73); über ben Gejammtwillen ber einzelnen Fathol. Kirchen bezüglic) des 
Bilhtums Gonftanz (1819 VIII, 104); geihichtliche Beleuchtung bes alemanni- 
ſchen Bolfsglaubens (1819 II, 321) und GStiftungsurfunde über den Armen: 
fond Gurtweil (1820 X, 259). 


Regierungs-Bl. 1843, ©. 141. C. Jäger, Stip.:Stiftungen I, 116. 
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Geihichte des Thales S. Wilhelm bei Oberried, Beitrag zur einftigen Pfarr: 
geichichte, Handſchr. von 1808. 

Geſchichte der Pfarrei Nötgersweil, von 1812, 

Kulturgeſchichte des Schwarzwaldes, von 1813. 

Geſchichte der Pfarrei Gurtweil, von 1814, 

Aus dem Leben des Priefterd Drigenes, von 1815. 

Schidfale der Wiebertäuferlehre auf dem Schwarzwalbe, von 1815, abge 
brudt in ber Babenia von 1840, ©. 276. 

Römiſche Altertümer auf bem jüböftlihen Schwarzwalde, beſonders über 
bie Ausgrabungen bei Lauchringen, von 1817. 

Umriß der Geihichte des Kletgaues, von 1817, abgebrudt in meinen Brie— 
fen über das badiſche Oberland (1833). 

Hercynia oder Eigentiimlichfeiten ber Schwarzwälder (Hauenfteiner) Mund: 
art, von 1819, 

(Ausführliche) Geſchichte des Kletgaues, von 1820. 

Geſchichte der alemanniſchen Landgrafſchaft Alpgau oder Hauenſtein, 1821 
vollendet. 


VIII. überſicht des Ganzen und Schlußbetrachtung. 


Soweit in den Rhein- und Donauländern die römiſche Herr— 
ſchaft reichte, war ſeit dem 4ten Jahrhunderte das Chriſtentum auch 
die herrſchende Religion geweſen. Nachdem aber das gewaltige Römer— 
reich der großen Völkerwanderung hatte erliegen müſſen, überſchwemmten 
die heidniſchen Germanen dieſe theilweiſe ſchon ſehr cultivierten 
Länder, wobei die Alemannen, ein Volk der hartnäckigſten Wodans— 
diener, den Oberrhein bejegten. Da fie die alte, meiſtens chriftliche 
Bevölkerung unterjohten, jo läßt fi denfen, wie ed mit den reli- 
gidjen Zuftänden derjelben ausgejehen, biß das Evangelium am Rheine 
dur die fränkiſche Monarchie wieder hergeitellt worden. 

Indeſſen hatten zwei Dinge, wie anderwärtd, jo auch in den 
oberrheiniihen Gauen, troß allen Hindernifjen und Unterbredjungen, 
eine Fortſetzung der riftlihen Kirche unterhalten — Biſchöfe und 
Einjidler. jene erhielten jich zu Windiſch (Conjtanz) und zu Augſt 
(Bajel); dieje aber lebten im Lande umher, mo eine abgelegene Gegend, 
eine Wildniß, die nöthige Sicherheit verſprach, ihrem Gottesdienfte in 
hölzernen Hütten oder Zellen, aus denen hernach einflußreihe Klöfter 
und Stifte entjtunden. Solde Einfidler und Waldbrüder waren am 
Oberrheine die Heiligen Männer und Märtyrer Trudbert, Lando— 
lin, Meinrat! — und bie frommen Brüder an der Alb. 


1 Trubdbbert und Lanbolin Tebten in ber erften Hälfte bes 7. Jahrhunderts, 
alfo ohngefähr zu eben ber Zeit, wo fih der Sage nad die Einſidler bes jchwarze 
wäldiſchen Albthales in eine brüderliche Gefelihaft zufammen gethan. Und noch zwei 
volle Jahrhunderte fpäter führte der hl. Meinrat basjelbe Einfidlerleben ! 
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Als diefe letteren zu einer Fleinen Colonie heranwuchſen, waren 
am Rheine Hin ſchon zwei bedeutende Klöjter vorhanden, das Frido— 
lingitift zu Sädingen und das Welfenftift zu Rheinau. Da wurde 
veranjtaltet, daß die Albzelle mit Verwilligung des dortigen Grund— 
herrn Sigemar im Jahre 858 an die rheinauifchen Benedictiner über: 
gieng, welche jofort ihre Ordensregel mit einer Neliquie des heiligen 
Blaſius dahin verpflanzten, wenn den Brüdern die bemebictinifche 
Regel nicht Schon früher durch ihren Didcefanbijchof ertheilt worben 1. 

So geitaltete fi die „Zelle des heiligen Blaſius am Alb: 
fluſſe“ zu einem rheinauiſchen Priorate, verfiel aber bald hernach dem 
traurigen Gejhice, ein Opfer der Hungarn:Einfälle zu werden. 
Die Verwüſtungen diejer wilden Horden erinnern an die Alles um— 
ſtürzenden Erjchütterungen der Völferwanderung, wie an die grimmigen 
Fehden der Großen des merovingijchen Zeitalters und vollenden das 
traurige Bild jener Jahrhunderte voller Verwirrung, Rohheit und 
Barbarei, voller Gemaltthaten und Blutjtröme, melde das aufgehende 
Licht der Chrijtuslehre nur langjam überwand. 

Zum Glüde für die neugegründeten chriftlichen Neihe war aus 
Nurjia in Umbrien der Mann hervorgegangen, welcher durch feine 
Stiftung de Benedictinerordens die Überlieferungen der alten Cul— 
tur auf die Nachwelt verpflanzte. Die zu Monte Caſſino niederge- 
ihriebene Regula sancti Benedicti blieb das Gejeß für eine wunder: 
bar anwachſende Menge von Befennern, denen man feit jenem 
Hten Kahrhunderte nicht allein die Beurbarung unzähliger Wildniſſe, 
jondern auch die Pflege der geijtigen Cultur in den verjchieden- 
ten Bevölferungen verdanfte 2, 

So wichtig für das ganze abendländifhe Mittelalter war die Ar- 
beit der Benedictiner zum materiellen und geiftigen Anbau der 
Länder, zumal zur Fortpflanzung der literariſchen Schäte des gebildeten 


1 Auffallender Weife erwähnt der Liber constructionis der Übergabe der Alb: 
zelle an das Stift Rheinau mit feiner Sylbe, fondern erzält von, einer Deputation 
der Brüder nah Conftanz, wo ihnen ber Dioecesanus (Welches nad) der Ülber: 
fieferung Bilhof Erenfrid gewejen fein fol) sua authoritate regulam et habitum 
S. Benedieti ertheilt babe. Da Erenfrid aber im Jahre 748 verftarb, fo hätten bie 
Albzeller jchon über ein ganzes Jahrhundert vor ihrem Anfalle an die Rheinauer 
biefe Regel befejien, was indeſſen ſehr unwahrſcheinlich ift, da biefelbe Quelle bereits 
vom heiligen Blaſius ſpricht, deſſen Neliquie doch notorifh erft nach dem Jahre 
858 von Rheinau in vicinum saltum (d. b. nad) dem Schwarzwalbe) verbracht wurde. 
Hiernadh wäre alfo, was oben ©. 111 gejagt worden, zu berichtigen. 

2 nsbejondere Germania nostra ördini S. Benedicti lumen fidei (et li- 
terarum) debet atque culturam soli. Gerbert. 
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Altertumg, daß ein gelehrter Jünger der (ihnen fonjt jehr abholden) 
Gejellichaft Jeſu fich zu dem Bekenntniſſe genöthigt jah: Nisi ordo divi 
Benedicti fuisset, tota literatura periisset! 

In der That, duch ganz Italien, Frankreich, Deutjhland 
und England beitanden nach der Eroberung dieſer Länder durch die 
Germanen nirgends etwelde Schulen, al3 in den Gotteshäufern, und 
auch nad Errihtung der ältejten Hochjchulen zu Rom, Pavia und 
Paris, wo die Benedictiner die erſten Lehrer waren, bildeten bie 
Kloſterſchulen noch Tange beinahe die einzigen Unterrichtsanftalten. Da: 
her darf man für jene Zeiten mit allem echte jagen: Omnia Coeno- 
bia erant Gymnasia et omnia Gymnasia erant Coenobia. 

Die Benedictiner haben, um nur von Deutjchland zu reden, die 
eriten Schulanftalten bei und gegründet, namentlich die treiflichen 
Säulen von Fulda, von ©. Gallen, Reichenau, Eorvei, 
Hirihau, Etthal, Kremsmünſter, und weldhe Männer find über: 
haupt aus den bemedictiniichen Klöftern hervorgegangen, wie viele Päpſte, 
Biſchöfe und kaiſerliche Canzler, wie viele Miffionäre, Künftler, Ges ' 
lehrte und Schriftiteller erjten Nanges!! Ex iis monasteriis, fagt 
Mabillon, velut ex arce sapientiae, innumeri viri prodierunt 
philosophiae cognitione praestantes divinae atque humanae. 

So verdanfte au) S. Blajien, nad) ſeiner Wiederherftellung ? 


1 68 jeien bier nur bie berühmteften aufgezählt: Papſt Gregor ber Große 
(geft. 604), der ehrwürdige Beda (735), der heilige Bonifaz (755), Alcuin, ber 
Lehrer Karls des Großen (804), der Abt Walafried Strabo (849), Erzbifchof 
Nabanus Maurus (856), Eardinal Damiani (1072) und Bapft Gregor VII 
(1085), die Erzbifchöfe Lanfranf (1039) und Anjelm von Canterbury (1109), 
bie Gefchichtfehreiber Hermann der Lahme (1054) und Bernold von Gonjtanz 
(1100), der Bibliothefar Petrus Diaconus (1140), der heilige Bernhard von 
Glairvenur (1153), Abt Cäſarius von Heifterbach (1240), Abt Suger von ©, Denis, 
Negent von Frankreich (1152) und der englifche Hiftoriograph Matthäus Parifius 
(1259), Thomas Aquinas, zu Monte Cassino gebildet (1274), Papit Ele: 
mens VI (1352), Abt Tritbemius von Spanheim (1516), ber Diplomatifer 
Mabillon (1707) und Generalpropft Dionys von Saint-Marthe (1725), der 
Hiftorifer Meichelbed (1734), der Bibliothefar Bernhard Pez (1735), der Pro— 
curator von Montfaucon (1741), Abt Gottfried Beſſel (1749), Fürftabt Ger: 
bert (1793). 

2 Cella in sylva Swarzwalt a beato Reginberto heremita noviter con- 
structa, beißt es im faiferlichen Diplome von 983. Noviter fann bier von Sinn 
haben von neulich, aber aud) von denuo oder iterum; benn war Feine Ältere 
Zelle vorhanden gewejen, wofür überhaupt diejer Beiſatz? Cella a Reginberto con- 
structa (ubi primus habitäaverat) hätte bingereicht. Nach meiner Auslegung wür— 
ben jene Worte aljo heißen: Die von Reginbrecht erneuerte Zelle, welche er zuerit 
wieder bewohnte. 
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durch den frommen, mwelterfahrenen Einfidler Reginbrecht, dem bene- 
bictinifchen Bekenntniſſe Schon während des 11ten und folgenden Jahr— 
hundert3 eine fir damals in der That ungemeine Blüthe materieller 
und geiftiger Eultur. 

Denn nachdem die rheinauifche Adoptivtochter an der Alb! durch 
Kaijer Dtto den Großen und feinen Sohn mit einem eigentünts 
lihen Gebiete bewidmet und mit dem faijerlihen Schute begnadet 
worden, um auf eigenen Fühen ftehen zu können, gieng der regin— 
bertiihe Wunſch in Erfüllung — die Cella 8. Blasii wurde von ihrem 
Mutterjtifte Rheinau getrennt und zur felbftitändigen Abtei er- 
hoben; ſie verbejierte jofort ihre vielbefuchte Schule, erweiterte ihre 
Bücherei und erzog eine Neihe gelebrter Mönde, welde theils 
daheim, theils ala Äbte oder Lehrer nach anderen Gotteshäufern be— 
rufen, im Geijte ihres Ordensftifter8 zu wirken bemüht waren. 

Der ottoniſchen Schenkung folgten die frommen Vermächtniſſe der 
Fürſten und des Adels, welche gerade in den Zeiten am reihlichiten 
flofjen, da die Kirche ihre größten Gefahren und Drangfale erlitt. So 
gelangte S. Blajien unter feinen acht erſten Äbten zu einem Neid) 
tume irdiihen Befites, zu einer Ordnung häuslichen Gebeihend, zu 
einer Blüthe der Negelzucht, der Höfterlihen Handarbeit, des Gottes— 
dienjtes und der Gelehrfamfeit, welche den benedictiniſchen Geift 
in glänzender Weiſe offenbarten. 

„Das Gotteshaus ?, nachdem es unter Vorſchub einer frommen 
Kaijerin die Gewohnheiten von Fructuar angenommen, erichien neben 


1 50 ftellte Pater Bandermeer bie Sache dar. Das aber genierte die Bla— 
fianer, welche ihren Urſprung als „benedictinifches Gotteshaus“ nicht einem andern 
Klofter wollten zu verdbanfen haben, fondern eine eigene Entwidelung bierin be- 
haupteten. Dieß jedoch widerfprach den urfundlichen Nachrichten zu fehr, wenn man 
nur eine Albzelle fefthielt; daher jchlug Abt Gerbert den Ausweg ein, zwei an 
verjchiedenen Orten des Albthales gelegene Zellen anzunehmen — eine ältere an 
Rheinau übergebene, von den Hungarn zerftörte, und eine neuere von Neginbrecht 
gegründete, jelbfiftändig zur Abtei ©. Blaſien erwachſene. 

Das Nichtige bierin hatte ſchon Schöpflin angegeben, indem er bemerfte: 
Blasiana cella per tempus aliquod juncta fuit coenobio Rhenaugiensi. At 
seculo X ineunte, irruptionibus Hungarorum monasteria ad Rhenum et in vi- 
cinia destructa quum essent, cella Alba norum fundatorem nacta est Re- 
ginbertum, qui ab imperatore Ottone II obtinuit, ut cella in abbatiam sub 
patrocinio S. Blasii converteretur, a quo tempore nexus inter Rhenaugiensem 
abbatiam et cellam Albam desiit. Auch aus den actis Murensibus gebt hervor, 
daß bie cella S. Blasii chedem die cella Alba gewejen. 

2 Diefe und die folgenden mit Anführungszeichen verjehenen Stellen find aus 
ber trefflichen Feftpredigt des Gapitulars Schmid von Muri auf die Klojterein- 
weihung von 1783, 
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Hirſchau und Schaffhaufen durch ganz Deutjchland ald Vorbild 
Möfterliher VBollfommenheit . Es hoben feine goldenen Zeiten an; bie 
Gebäude wurden zu eng, denn es drängten ſich Arme und Reiche, 
Geringe und Vornehme heran, Nitter, Freiherren und Grafen famen 
in die Wüfte des Albthales, befleideten fich mit vem Mönchsgewande 
und fragten: Was muß ich thun, um abzubüßen und Heil zu erlangen? 
Sie entichlugen ſich alle8 menſchlichen Troſtes, ſchloſſen fich in einſame 
Zellen ein, verzehrten ihr Färgliches Brot unter Thränen der Reue, 
verbrachten halbe Nächte mit Beten, und züchtigten ihren Leib bi an 
den Rand des Grabes.” 

„War es da zu vermwundern, wenn andere Klöfter aus ©. Bla: 
ſien ſich Äbte und Lehrer holten, wie Engelberg einen Adelhelm 
und Fromin, Donaumwerd einen Dihterih, Wiblingen einen 
Werner und Garften einen Berchtold, welche fich ebenjofehr durch Ge: 
lehrſamkeit, als Sittenftrenge und Frömmigkeit ausgezeichnet? Und als 
viele Klöjter Durch eigene oder fremde Schuld in traurigen Zerfall ges 
viethen, befand ji) unfer Schwarzwald-Stift unter denen, welche den— 
jelben zur Hülfe famen. So lag das Gotteshaus Muri beinahe 
völlig darnieder, als ihm Abt Gifelbreht feinen Mönch Leutfrid 
Ihiete und mit einer neuen Colonie wieder empor half.” 

„Das Leutfrid hier gethan, das Leifteten janctblafifche Brüder auch 
zu Kettwein und Kempten, zu Alpirsbach, Erlad, Wefjen- 
brunn, Rheinau, Isny und in no gar vielen Klöftern, da 
©. Blaſien in deren fieben neue Eolonieen, wie in mehr denn dreißig 
anderen feine Mönde als Übte, Lehrer und Verbeiferer eingeführt. 
So blieb die Duelle unerjchöpft, wie freigebig man auch daraus mit- 
zutheilen pflegte, jene fruchtbringende Duelle, welche aus dem Geilte 
des großen Erzvaters Benedict entiprang.“ 

„Dabei bedurfte S. Blafien jeit jener Einführung der fructuaris 
den Gewohnheiten zur Handhabung der Klojterzucht niemals einer 
fremden Hülfe?, Unter 45 Übten, von Werner I bis auf Mar: 
tin II, im Verlauf jo vieler Jahrhunderte, findet fich fein einziger von 
Auswärts pojtulierter Vorſteher.“ 

Ja, die „goldenen Zeiten“ von S. Blaſien traten ein, als die 
Kirche und ihre Diener unter der furchtbarſten Verfolgung litten; als 


1 Per divi Blasii monasterium invecta fuit monasticae disciplinae re- 
formatio, Cluniacensi non dispar, et in nonnullis aliquantum districtior, utpote 
multis in eam ex S. Benedicti Anianensi adseitis, qui cognomen supra 
Regulam fuit sortitus. Gerbert. 

2 Monasterium nostrum proprio semper, ut ajunt, natavit cortice, nec 
unquam peregrinos in sedem suam adseivit praesules. Wülber;. 
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Biihof Gebhart flüchtig nad dem ſchwarzwäldiſchen Gotteshauje Fam 
und eine Menge verfolgter, oder reuiger, oder lebensmüder Menſchen 
aus allen Ständen dahin fich retteten. Das Stift gieng reider an 
Gütern, ftattliher an Gebäuden und glänzender an Ruhm aus jener 
wirren und drangjalvollen Zeit hervor! 

Diefe Blüthe verdanfte dasſelbe vornehmlich feinen zwei Schulen 
— neben den geheimnißvollen Wirkungen jener wunderbaren myſtiſch— 
Ihwärmerijhen Frömmigkeit, melde zur Erlangung des „ewigen 
Seelenheiles“, in beſchaulichem oder werkthätigem Leben, unter den Be— 
Ihwerden und Entjagungen ascetiſcher Bußübung, nad) der Palme des 
Mönchtumes rang; jenes heiligen Wahnes, welder das höchſte Ver— 
dient darin erblicte, alle Genüjje und Wünſche des irdiſchen Da— 
jeind der ewigen Betrachtung einer himmliſchen Zukunft zum Opfer 
zu bringen; jenes jeltfamen Strebend nah Selbjtvemüthigung, 
Selbitherabjegung, welches viele Söhne der vornehmjten Familien be- 
jtimmte, im härenen Gewande die gemeinjten, niedrigjten Knechts— 
und Handlangerdienjte t zu verrichten | 

Wenn der denfende Mann vor diejen Eriheinungen jteht, 
und nad) den Urjachen, nach den Quellen derjelben fragt, jo wird ſich 
al3 Antwort wohl ergeben — hier der tief in die Menjchenjeele gelegte 
Drang des Glaubens an ein jenjeitiges Xeben, dort die täglich vor 
Augen liegende Eitelkeit alles irdijhen Dajeins, und der täglich 
zum Himmel jchreiende Jammer des menſchlichen Elendes, welches 
damals noch häufiger und heftiger über die Bevdlferungen Fam. 

„Hatten die erjten Brüder an der Alb ganz im Kleinen und Ver— 
borgenen angefangen, jo verbanden die Sanctblafjier nachmals, durd 
ihre Zeiten belehrt, wie nöthig der Kirche die Gelehrſamkeit ſei, die 
Wiſſenſchaft mit dem Gebete, die Arbeit des Geijtes mit dev Arbeit der 
Hände, und erlangten dadurd einen weit verbreiteten Nuhm?. Aus 
ihrer Schule giengen würdige Diener des Altars, unterrichtete Priejter 
und erleuchtete Xehrer hervor. Hier erwuchs Bruder Arnold von 
Straßburg, in der Schriftauslegung gelehrt, wie fein anderer; Bier 
Bruder Berchtold von Donaumwerd, vielgewandt im Lateinischen und 
Griehiichen, in gebundener und ungebundener Rede, dejjen Namen bis 
nach Gonftantinopel drang; hier Bruder Albredt von Frohburg, in 


1 Quanto nobiliores erant in saeculo, tanto se contemtibilioribus 
offieiis oceupari desiderabant. Gerbert, 
2 Quum paullatim a suo splendore remitteret Hirsaugiensis congre- 


gatio, San-Blasiana contrario quotidiana fere inerementa accipere visa est. 
Gerbert. 
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göttlicher und menjchlicher Weisheit wunderbar erfahren 15 hier endlich 
erwuchſen die Brüder Werner, Bernhart und Bernold, allzeit 
rüjtige Streiter für den Sieg ihrer Kirche.“ 

„Werner jchrieb von der heiligen Dreieinigfeit gegen die Ma— 
nihäer, Bernhart griff die Simoniten an, und Bernold nahm es 
mit allen Feinden der Achten Kirchenlehre auf. Die Nicolaiten, Simo— 
niten, Reordinanten, Manichäer, Schismatifer — alle mußten vor feine 
Feder ?. Derjelbe griff an, kämpfte, verteidigte, fragte und antwortete, 
überall nad dem Siege der Tugend und Wahrheit jtrebend. Er jchrieb 
gegen die Unenthaltjamfeit der Geijtlichen, gegen dad Treiben der 
Simoniten und Schismatifer; er jchrieb für den Papſt und deijen De- 
cvete, für die priejterlihe Gewalt und das Priejtertum der Mönche.” 

„Und Bruder Hartmann, welder aus der Einöde des Schwarz: 
waldes als Abt nad Kettwein gegangen — war er nicht ein Lieb— 
ling der Fürften, ein DVertrauter des Kaijers, ein Günjtling des 
Papſtes? Mit meld’ kluger VBorfiht, mit welch’ weiſer Mäßigung 
wußte diefer Nathan die einander miderjtrebenditen Dinge zu ver- 
mitteln! Unvermögend, nad irgend einer Seite das Unrecht zu begün— 
jtigen, opferte derjelbe, wenn es jeinen eigenen Wortheil betraf, Alles 
dem Wohl der Kirche. Ein Wink von Rom und er fügte fid in allem 
Gehorjam?. So gejhah es, daß zwei jich damals befämpfende Mächte 
diefem Manne gleichzeitig ihre Gunſt zumwendeten, indem Kaifer Hein- 
vi V ihm Abteien und Biſchtümer zudachte, während Papſt Paſchal II 
ihn zu jeinem Legaten in Deutihland ernannte,“ 

Dieſem freudigen Aufblüben S. Blafiens folgte eine Periode 
de3 Stilljtandes; denn feit den Tagen de3 frommen, an Gefinnung und 


i Albertus, S. Blasii monachus, ab Henrico blasiano praesule Ochsen- 
husano coenobio praefieitur, ibi cum nominis eius famam magna prudentia et 
diseiplinae severioris laude quotidie augeri cernerent Wiblingenses, eum 
sibi abbatem expetierunt impetraruntque. Wülberz. 

? Die Nicolaiten waren gegen den Cölibat der Priefter und verlangten, daß 
diejelben fih verehelichen follten. Die Simoniten, Anhänger des Gegenpapftes 
Wibert, bieltens mit der Käuflichfeit der geiftlichen Amter und Pfründen. Unter 
Neordinanten aber verftund man diejenigen, welde bie reuigen Simoniten nicht 
wieber für aufnehmbar hielten ohne neue Weihe. Simoniaca haeresis et Nico- 
laica in episcopatu Constantiensi ultra modum regnabat. Gerbert. 

s Hartmannus principibus totius regni erat acceptissimus et ipsi Hen- 
rico V familiarissimus, qui et eum in archiepiscopatu Juvaviensi sublimare 
disposuit, in abbatia Campidonensi praefecit. Praeterea et papa Urbanus 
eum valde familiarem habuit eumque Gebhardo Constantiensi episcopo in 
apostolica legatione adjutorem constituit. Pez. 

Archiv. VIII. 16 
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Herkunft gleich edeln Abtes Werner von Küffenberg!, des ausgezeich— 
neten Lehrer3 Arnold, des fleikigen Chroniften Konrat und des 
trefflihen Gejhichtsjchreiber8 Otto, jeit jenen rühmlichen Tagen war 
im Stifte gar Vieles nicht befjer und gar Manderlei ſchlimmer ge— 
worden. Der Erwerb zeitlihen Befittums dauerte fort; aber im 
Innern des Klofterwejens jchlihen fi) mehr und mehr Mikbräuche 
ein, und von Außen traten mehr und mehr Gefahren heran, zumal 
dur die Gemaltthätigkeiten de8 Fauſtrechts-Adels, welcher das 
reihe Stift mit Fehden bebrängte, um es zu Vergleichen zu nöthigen, 
deren Bedingung gewöhnlich ein Siimmlein Geldes mar. 

Die Studien fiengen an, unter dem Ueberhandnehmen eined ver— 
äußerlihten Chordienſtes zu leiden, und nachdem der hochverdiente 
Abt Arnold fein Gotteshaus durch die Wirren des großen Zwijchen- 
reiches glücklich hindurch geführt, wurde dasjelbe durch eine gewaltige 
Brunſt mit allen Schätzen jeiner berühmten Bücherei gänzlih ein 
Raub der Flammen! „So viel vermag ein einziger Unglückstag.“ 

Die Wiederheritellung des Stiftes war das Verbienft de3 würdigen 
Prälaten Ulrich, unter deſſen Verwaltung die Muſen zwar wieder 
aufzuleben begannen, leider jedoch nur, um bald beinahe völlig zu ver— 
ftummen und unmwijjende Mönche einem mechauiſchen Chordienſte 
oder verberblihen Müßiggange zu überlafjen. 

Doch ift anzunehmen, daß das wiſſenſchaftliche und fittlihe Ver— 
fommen unter den Blajianern weit den Grad nicht erreicht Habe, 
wie damals in vielen anderen Klojteranjtalten; gleihwohl aber kann 
man fi nad Allen, was aus jener Zeit über dag Stift an Nach— 
richten vorliegt, Fein bejjeres Bild von demjelben machen, als das eines 
gewöhnlichen Kloftermejeng ohne hervorragende Aebte und be— 
ſonders gelehrte oder verdiente Männer. 

Nur Eines ftellt fi) Heraus, was den damaligen janctblafijchen 
Übten und Conventen zum Verdienſte gereiht — auch während der 
“schlimmsten Zeiten handhabten fie eine Hausdconomie, Güter: 
Bermwaltung und Landwirtſchaft, welche von dem meijtens 
höchſt wirtſchaftsloſen Treiben der benachbarten Fürſten und Edelherren 
jehr löblich abjtah. Während diejelben fih mit Schulden überluden, 

1 Das Titelbild feiner Blumenlefe ftellt den Abt dar, wie er dba® Buch bem 
über ihm, neben der bl. Jungfrau ftehenden bl. Blaſius binaufreiht, worunter 
folgende Verſe zu leſen find: 

Hoc syntagma tibi: jussi rex coelite scribi. 
Suscipias a me: quod suscepi prius a te. 
Theotecon natum: scriptori fac miseratum. 
Codice me Christo: Blasi sacer offer in isto. 
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war ©. Blafien beinahe immer in der Lage, ihnen Tleinere oder 
größere Darleihen zu machen, gegen Berjchreibung von Gütern und 
Gerehtjamen, welche großentheils nie mehr ausgelöſt wurden !. 

Dergeftalt fonnte da3 Stift die Schäden und Berlufle immer 
wieder erjegen, welche ihm die faujtrechtlihen Zugriffe des Adels, die 
Verwüftungen des alten und neuen Schweizerfrieges, die Bauern- 
empörung und die Kirhentrennung verurjadhten. Es iſt erjtaun- 
lich, mit wie vielen Leiden und Bebrängniffen S. Blajien während 
der vierihalb Jahrhunderte vom Tode König Rudolfs biß zum weſt— 
fälifchen Frieden heimgefucht worden. 

Durd die Reformation namentlich erlitt das Stift in der Eid- 
genoffenshaft und im badifchen Breisgau an Einfommenstheilen und 
Gerehtiamen ſchwere Einbußen, und der 30jährige Krieg jhlug 
ihn die tiefften Wunden. Aber auch in diefen Zeiten, wo jo viele 
Gotteshäufer verödet ftanden und andere ſich nur mit höchiter Noth zu 
erhalten wußten, auch in dieſen wirrevollen und blutigen Zeiten mar 
©. Blajien im Stande, den Klöftern Shuttern und Schwarzach 
zu ihrer Wiederherftellung zu verhelfen, und der als Vorſteher nad 
letterem berufene Placidus Nauber war ed, welcher als Bifitator 
der oberrheinijchen Benedictiner: Congregation diejelbe beinahe allein 
nod am Leben erhielt 2. 

Niemals find zu ©. Blaſien bie Wiſſenſchaften ganz darnieder 
gelegen, immer hat in dieſem Gotteshauſe die unverwüſtliche Wurzel 
derſelben neue Schoſſe getrieben, neue Blüthen und Früchte getragen. 
„Rah dem Beilpiele eines Mabillon, Ruinart, Martene und 
d'Achery that ſich dag Stift beinahe in jedem gelehrten Fache hervor. 
Nicht allein die Theologie, jondern auch die Kritik, Geſchichte und Di— 
plomatif, die Beredfamfeit und ſelbſt die Dichtkunft, die Natur: und 
Sittenlehre fanden bier von Zeit zu Zeit ihre Pfleger und Förberer. 
Sn der Gejhichte glänzten ein Bernold, Frowin, Otto und Konrat, 
ein Schullehrer Xetih, ein Abt Caspar, ein Pater Strölein, Eijelein 
und Wülberz; in den jchönen Wiſſenſchaften ein Pater Zint? und 
Rauber; in der Theologie aber verlieg man endlich den ſcholaſtiſchen 


1 Gewöhnlich nahmen biefe Herren bei dem Stifte auf eim verfchriebenes Inter: 
pfanb (meiftens Leute und Güter, Zinfe, Zehenten und Vogteirechte) nah und nad 
neue Summen auf, bis ber Werth besjelben erreicht oder die Schuld jo groß war, 
daß fie nicht mehr getilgt werben konnte. 

2 P. Placid. Rauber, e S. Blasio evocatus, disciplinam collapsam Ni- 
griaci restituit, ac congregationem Alsaticam, cujus visitatorem 1658 egerat, 
jamjam labentem unice retinuit. Wülber;. 

3 Johannes Strölin historiam synodi Constantiensis reliquit 1567. Cos- 

16* 
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eg, betrat einen lichtern, und jtellte ein verbefjertes, wohlgeordnetes 
und zujammenhängendes Lehrgebäude derjelben her.” 

„Die Klöjter S. Trudbert, Muri, Schwarzad, Schuttern, Gengen— 
bad, Reichenau und andere begehrten von ©. Blafien Lehrer und 
Wiederherſteller der Wifjenichaften; gelehrte Gejellihaften in Stalien 
und Baiern vechneten ſich's zur Ehre, von dort aus Mitglieder zu er- 
halten; öffentlide Prämien? bezeugten die vorzügliche Achtung der 
Verdienſte des Stiftes; die Hochſchule von Freiburg verbanfte dem— 
jelben mehrere Lehrer der öffentlichen Nechte, der Geſchichte, ver jchönen 
Wifjenihaften und morgenländiihen Spraden, und jene von Salz- 
burg endlich erhielt bei ihrer Gründung von ihm Rath und Hilfe, 
bei ihrem Fortgange verdiente Mitarbeiter und Lehrer, wie die Patres 
Sedelmaier, Troger, Endel, und ihre erſte Geſchichtsbeſchreibung.“ 

An dad Haus Habsburg-Oeſterreich bewahrte unjer Stift 
eine entichiedene Anhänglichfeit von König Rudolfs Zeiten bis auf 
Kaifer Karl VI und jeine Tochter. Dasſelbe verdankte den Herzogen, 
jeit fie jeine Schug: und Schirmherren geworden, mandes ſchöne Befik- 
tum und mancherlei Förderung, wie endlich einen bedeutenden Ein- 
fluß am erzherzoglichen und Faiferlihen Hofe, was zumal unter den 
Äbten Auguftin, Blafius II und Franz II der Fall mar. 

Der große Prälat Blaſius Bender, welchen feine ungewöhnlichen 
Gaben zum Lieblinge dreier Kaiſer gemacht, zierte den Altar und unter- 
jtügte den Thron, ebenjo geeignet für die großen Gejchäfte des Staates, 
als für das Wohl der Kirhe. Als bevollmädhtigter Minifter bei der 
ihmweizerijhen Eidgenoſſenſchaft wußte derjelbe die alte Erb— 
vereinigung eines billig auf jeine Freiheit ftolzen Volkes mit dem Erz— 
bauje zu erneuern, und dem Grafen von Daun in der graubündifch- 
mailändifchen Angelegenheit die weſentlichſten Dienfte zu leiften. Abt 
Franz aber erwarb dem Stifte durch jeine Gunft am Kaijerhofe den 
reihsfürftliden Rang, wodurch es unter den breisgauifchen 
Stiften die oberjte Stelle und die leitende Hand erhielt?, 

Der treuen Anhänglichkeit der Sanctblafier an das Erzhaus gab 
Fürftabt Gerbert no ganz bejonderen Ausdruck durch jeine Crypta 
nova, welde er als ein XieblingSunternehmen mit vieler Mühe und 
nicht geringen Kojten ausgeführt. Sein Verhältnig zu Maria ShHe- 








mannus Zink fuit vir insigni eloquentia, humanioribus literis ac po@si excul- 
tus. Wülberz. 

I Gerberti iter alemannicum, edit. 1773, ©. 441. 

2 Omnes Austriae anterioris ecclesiae in auctoritate eius firmissimum 
sibi praesidium collocatum agnoscunt. Herrgott. 
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rejia, der hohen Begünjtigerin diefer Schöpfung, das einen fo viel 
verheigenden Gang genommen, wurde aber jehr getrübt durch die kirch— 
lichen Reformen Joſephs IL, des Lothringers, deren Neuerungen den 
firhentreuen Prälaten jchwer betrafen und in eine ebenſo peinliche, 
als haifle Stellung verjegten. 

Wie Gerbert nicht allein ald Abt ein großes Klofterweien, fon- 
dern auch als Fürit und Landesherr eine nicht unbedeutende Graf: 
ſchaft väterlih zu regieren verjtund, haben wir gejehen. Noch heute 
bemerkt man im Bonndorfifchen die Folgen feiner jegengreichen Ver— 
waltung und noch heute erinnert ſich die dortige Bevölkerung mit Ver: 
ehrung der Wohlthaten, welche er ihren Vätern durch Verordnungen, 
Anstalten, Einrihtungen und Stiftungen jo reihlich ermwiejen. 

Und wie freudig entwidelte ſich unter diejem trefflihen Vorſteher, 
dejien edler Geiſt jhon aus jeinem heitern, intelligenten Antlit 
leuchtete!, die Gelehrten-Academie von ©. Blajien! Gie bleibt eine 
einzige Erjcheinung im Bereiche der jhmwarzwäldiichen Berg: und Wald: 
gegenden, wie jchon das Bild des neuen Kirden- und Kloiter- 
gebäude in der einfamen, wildfräftigen Natur andeutet. 

So erjcheint unjer Stift vornehmlih als eine Schule der Philo- 
jophie, Theologie, Geſchichte und ihrer Hilfsmifjenfchaften, daneben aber 
war e3 auch längere Zeit eine Schule der Muſik, wie denn dieſe 
ſchöne Kunft in den Klöftern von jeher mit aller Xiebe gepflegt und 
geübt worden, oft bis zum Uebermaße. Jeder Novize erlernte ein In— 
ftrument und beinahe jeder Pater jpielte eines, diejer und jener mit 
ausgezeichneter Meijterjchaft. 

Jenes Übermaß aber, wie überhaupt die Ausartung der Eirchlichen 
Inſtrumentalmuſik (die Oper und die Meſſe unterſchieden ſich 
bald allein noch durch ihren Tert) riefen das Beitreben hervor, an 
deren Stelle etwas MWürdigered einzuführen. So verfiel man auf den 
Choralgejang, welden Abt Gerbert ganz bejonderd bevorzugte. 
Sin einem Schreiben aus jenen Tagen? beit e8 hierüber: „Der jebt 





ı Ein Bildniß (Bruftbild) des Fürftabts befindet fi vor dem 60. Bande ber 
allgem. deutſch. Bibliothek von Nicolai (Berlin 1785), welches aber nicht fehr ge: 
Yungen. Beſſer ift das Bruftbild desſelben auf der zur Einweihungsfeier von 1783 
geichlagenen Denkmünze (buch Guillemard gefertigt), beren Revers das neue 
Kloftergebäube barftellt, mit ber Umfchrift: Optimo patri ob rem restauratam 
Capitulum S. Blasianum. Wohl das befte aber zeigt ein halb lebensgroßes Bruft- 
bild in Schwarzkunſt auf Kupfer gearbeitet, wovon ich, wie von der Denkmünze, ein 
Exemplar jelber befaß. 

2 Dei Baron von Böcklin, Beiträge zur Gejchichte der Muſik, bejonders in 
Deutihland. Freiburg 1790, 
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regierende Fürſtabt liebt die Studien mehr, als die Muſik, obwohl 
derjelbe ihren Werth gehörig zu ſchätzen weiß. Er trachtet allein, Ge— 
lehrte aus jeinen Leuten zu bilden, unter denen er glänzt, wie ber 
Mond unter den Sternen. Der weltberühmte Herr ift jogar ein Feind 
ber heutigen jo außgearteten und verdorbenen Kirhenmujikft, 
und mit Recht; denn in der That follte man dieſes gottesläjterliche 
Weſen, mie ed meiſtens getrieben wird, aus unferen Tempeln überall 
ſtrengſtens verbannen.“ 

Eine andere Urſache des Zerfalles der Inſtrumental-Muſik 
zu ©. DBlafien lag in dem Umſtande, daß von den dortigen Con— 
ventualen immer gegen 40 meilt jüngere Männer auf die ftiftiichen 
Priorate, Propfteien und Pfarreien ausgeſetzt waren, welche bei der 
Rückkehr in's Klofter meistens ihre Kräfte und ihre Übung in der 
Muſik eingebüßt hatten. Auch murden die daheim verbleibenden Fra— 
tres mit Schuljtudien und Hausämtern zu jehr überladen, um 
zur Pflege der Muſik etwas Eriprießliches beitragen zu können. 

Dagegen hörte man in ©. Blaſien einen bejonderd guten und 
ihönen Choral. „Bei der Einweihung der neuen Kirche daſelbſt,“ 
berichtet von Böcdlin, „wurde ein Choral (die Antiphon: Ecce sa- 
cerdos magnus) intoniert, wozu die Orgel, die Pojaunen, Zinfen, 
Trompeten und Pauken, jammt einigen barmonijchen Glocken mechjel- 
weile mitjpielten, von welcher Art ih in Deutihland noch niemals 
eine Mufif gehört. Sie hatte große Aehnlichkeit mit dem Choral: 
gejange in der Peteröfiche zu Nom.” Der Fürftabt jelber hatte die 
Eompofition dazu geliefert und Pater Schell, der „herrliche Organiſt“, 
trug beſonders zur impofanten Ausführung bei? 

Das ijt die Summe der 1000jährigen Geſchichte des ehemaligen 
Benedictineritifte8 S. Blajien, mweldes dreimal nad großen Feuers— 
brünjten (1322, 1525 und 1768) wie ein Phönir aus der Aſche 
jedesmal herrlicher wieder erjtanden! E8 mag dajelbft in jo vielen 
Jahrhunderten intra muros et extra ®Bieled gefehlt und gejündigt 
worden fein; aber vor der urfundliden und actenmäßigen Darjtellung 
jeine3 äußern und innern Lebens und Wirfens im großen Ganzen 
ichmilzt die Mode gewordene Beichuldigung von mönchiſch-zelotiſcher Feind— 


i Die übertriebene Steigerung und Geltung der Inftrumental-Mufif in den 
Klöftern tadelte fhon Pater Bijenberger zu Salmannsweil in einer bejondern 
höchſt interefjanten Abhandlung de musica monachorum figurata, wovon ich in 
meinen „Fahrten und Wanderungen“ (I, 76) einen Auszug mitgetheilt. 

2 Nach dem Vorworte ber Schrift: TFeierlichkeit des Stifts ©. Blaſien bei 
Einweihung des neuen Tempels, ©. 13. 
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haft gegen den Fortſchritt, von pfäffijcheliftiger Untergrabung der Volf3- 
rechte, von unerjättliher Habgier, gemifjenlojer Erbichleicherei, geift: 
licher Hoffahrt und jchwelgerifcher Üppigfeit, auf gewiſſe Zeiten 
und einzelne Äbte zufammen. 

Mollte man die menſchlichen Leidenſchaften hervorheben, welche aud) 
in ©. Blaſien wiederholt dad „Haus des Friedens“ mit Neid, Haß 
und Hader erfüllten — nun, zu allen Zeiten gab es Sterblidhe von jo 
eingefleifchter Ichheit, daß fie nicht irgendwelche Überlegenheit geduldig 
ertragen konnten. Solche Leute aber, wenn jie geijtig beſchränkt 
find, fürdten und haffen inftinftmäßig jeden Begabteren, feinden ihn 
Öffentlich und heimlich an und fuchen feine Vorzüge womöglich zu ver: 
dächtigen und in den Schatten zu jtellen. 

Bei dem engen Zujammenleben der verjchiedentlichht begabten Per: 
jönlichkeiten in den Klöftern mußte diejes Übel von defto fchlimmeren 
Folgen jein, je weniger freie Bewegung dajelbjt herrſchte. Die minder 
begabten Köpfe ſtützten fich auf jtrenges, ja ängſtlich pedantijches Beob- 
achten der herkömmlichen Satungen, fleißigen Chordienfi und ähn— 
fihe Klojterübungen, und fuchten von da aus die Verdienfte und Be— 
vorzugungen ihrer wijjenjchaftlich gebildeten, gelehrten Mitbrüder miß— 
günftig zu verkleinern, al3 unklöiterlih und eitel anzuklagen!. 

Unter dem Drude diefes Übels, das freilich nicht allein in den 
Klöſtern herrſchte, hatten talentvolle, gelehrte und wiſſenſchaftlich 
jtrebende Religiojen oftmals ſchwer zu leiden, und gar manden 
mochte zumeilen eine bittere Neue über den gewählten Stand bejchleichen. 
Um jo mehr muß daher die Erideinung überrafhen, daß in Gottes: 
häuſern, wie ©. Blajien, das Licht der Wilfenjchaften auch während 
"der ungünftigjten Zeiten niemal® ganz erlojch und die Pflege der Ge— 
lehrjamfeit immer bald ſich wieder erneuerte, wenn ein Vorſteher ſich 
als Freund derjelben bewährte. 

Wollte man, um einen andern Schatten auf unjer Stift zu werfen, 
die Jahrkunderte langen Unruhen der Hauenjteiner berbeiziehen, jo 
würde zu bedenken fein, daß die jtiftiihen Leibeigenen, von den 
Sreileuten auf der Bahn ihrer gemeinjchaftlihen Einungsverfajjung 
mit fortgerifjen, auch vielfach weiter gegangen, als die verbrieften 
Rechte es erlaubten. 


1 Gab es doch zu Gerberts Zeit (wie noch fpäter) in Klöftern da und bort 
jehr zweibeutige Verehrer bes ftrengkirchlichen Prälaten, Giferer, welche ben 
Werth des Mannes, als eines Gelehrten erſter Klafje, freilich nicht in Abrede ftellen 
fonnten, ihm aber feine Verordnungen gegen unnüge und abergläubifche Reli— 
gionsgebräuche fehr verübelten und ihn deßhalb nicht zu den „Achten“ zählten. Nach 
münblicher Mittheilung von Pfarrer Speibdel. 


\ 
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Wollte man von Eingriffen in die unterthanliden Erbredte 
reden, jo wäre dem gegenüber auf die Prozeßacten und Urtheilsjprüche 
der zuftändigen Gerichte zu verweilen. Oder wollte man dem Stifte 
die jtrenge Erhebung de Drittels, des Leib- und Gutsfalles, 
oder die Vermengung diejer verhakten Abgaben, die übertriebene Jag d— 
polizei und die Nachſicht gegen mwillfürliche, gemaltthätige Amt: 
leute! zum Vorwurf machen, jo wird die Thatſache dasjelbe einiger: 
maßen entjehuldigen, daß diefe Härten im Geifte der früheren Zeit ge: 
legen und bei weltlihen Fürften, Herren und Obrigfeiten noch in weit 
ärgerer Weiſe vorgekommen. 

Mas vielleiht am meiſten böje8 Blut bei den Unterthanen des 
Stiftes machte, war die NRücdfichtslofigkeit, womit dasjelbe unfolide 
und gantmäßige Bauern behandelte, wie die unerbittlihe Strenge, 
womit es jyitematiih an der Untheilbarkeit der geſchloſſenen Hof- 
güter fejthielt. Dabei mögen Fälle vorgefommen jein, dag man unge— 
rechterweife auch ſolche Güter, melde die Hofbefiger aus eigenem 
Gelde erworben, zu den Höfen ſchlug und überfchuldeten Bauern grau- 
ſam verjagte, dieſe Güterjtüde zu verfaufen, um fi) mit dem Erlöje 
noch weiter fortzuhelfen. 

Das und Ähnliches mag vorgefommen jein, und die einzelnen 
Tale mögen nicht wenig erbittert haben; aber im Ganzen waren die 
Strenge und die Sorgfalt, womit ©. Blaſien auf meltlide und 
firhlihe Ordnung hielt, womit es jeine großen Baueruhöfe ungejchmä- 
lert zu bewahren und alles Proletariat möglichit zurüd zu drängen 
judte, nur eine Wohlthat fir Herrihaft und Unterthan. 


Hier, am Schlufje diefer Darjtellung, dürfte e8 noch von Intereſſe 
jein, aus der Feder eines Benedictinerd zu erfahren, wie die bewun— 
berten Blaſianer als „Kloftergeitlihe” dem VBerdammungsurtheile 
ihrer „aufgeflärten“ Mitmwelt eben auch verfallen waren. In den Feſt— 
reden von 1783 finden fich hierüber folgende bezeichuende Stellen. 

„Wir leben in einem Jahrhunderte, welches für den ganzen 
Möndhsftand nicht betrübender fein fönnte.. Während man ung einer- 


1 Und bier, bei den weltlihen Beamten des Stiftes, hatte ſchon früh ein 
Krebsſchaden angefegt, aus weldhem wohl das meijte Übel entfprang. Ih babe es 
in den ftiftifhen Acten gelefen und weiß, daß ber ſanctblaſiſche Unterthan überall 
weit bejjer daran war, wo ein Kloftergeiftlier das Amt verwaltete. Namentlich 
haben ſich Juſtiz- und Polizeibeamte der Grafihaft Bonndorf gar Vieles zu Schulden 
fommen Tafien. Es fei nur an den Obervogt Johler erinnert, 
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jeit8 unfere Güter wegnimmt und auf alle Weile beſchränkt, joll ung 
anbererjeit3 auh unjere Ehre geraubt und alles Verdienſt ab: 
geſprochen jein. Eine zügelloje Preſſe jucht die ganze Klofterverfafjung 
als nutzlos und lächerlich darzuftellen. Wir Mönche werden wie eine 
Bande von Schurken und Taugenichtsen behandelt, wie Inſecten Lin: 
näiſch klaſſificiert und bejchrieben! Jeder eingebildete Scribler will an 
ung jeine Ritteriporne verdienen, indem er uns mit allem möglichen 
Tadel und Spotte überhäuft.” 

„Das ift unjere Lage. Wir müſſen Vorwürfe hören, welche ſich 
widerjprehen. Bald fol unſer Dajein für’ Leben unnütz, für Kirche 
und Staat verloren jein; bald aber will man und weder an der 
Seeljorge, noch an der Pflege der Wiſſenſchaft theilnehmen Lafjen, 
oder gnädigſt etwa gar Fabrifanten und dergleichen aus und machen, 
wie der Verfaſſer der Briefe über das Mönchsweſen.“ 

„Der Eine tabelt und wegen Übertretung der Klofterzudt, 
während ein Anderer diefe Zucht ſelber lächerlich und abgeihmadt fin: 
det. Man macht fich Iuftig über die ftrenge, einförmige Ordnung 
in den Klöftern, und bezeichnet die feſtgeſetzte Zeit des Stillſchweigens, 
der Erquidung, des Gebete und der Arbeit al3 unnatürliden Zwang, 
den Gehorjam gegen die Obern ald dumme Selbitverläugnung, ges 
wifje Strafen als kindiſche Abihrefung und die Strafcapitel ala 
ein despotiſches Gericht.” 

Was Herr von Ittner? an ähnlichem Tadel, angeblih aus dem 
Munde eines ehemaligen Benedictiners, veröffentlichte, enthält allerdings 
mandes Wahre; höchſt ungerecht aber ijt es in jolcher- Allgemeinheit, 
wenn er den Klöjtern vorwirft, daß in denjelben, bei ihren vielen 
Hülfsmitteln an Geld, Büchern, Handſchriften, Urkunden und phyſicali— 
hen Auftrumenten, dennoch jo wenig gejhrieben und der Anbau 
der Wifjenfchaften jo unverantwortlich vernadjläffigt worden jet. 

Sedenfall3 haben die ſchwarzwäldiſchen Benedictinerſtifte S. Bla: 
jien, ©. Beter und S. Georgen ſolchen Tadel nicht verdient. Dort 
war ed dem vielfach verfommenen Ritteradel nicht gelungen, fich in 
die Abtswürden einzubrängen und biejelben zu einer Verſorgungsan— 





1 Das war nichts Neues. Schon der Prior Fleury zu Argenteuil ſchrieb um’s 
Jahr 1700: Lector prudens caute seipsum muniat contra Protestantium 
praejudicium et quorundam effrenem licentiam Catholicorum in homines 
monasticae professionis debachantium. His enim monachi solum nomen causa 
abundans videtur, hominem despiciendi et optimas, quibus praeditus, dotes 
contemnendi. Nonnulli ideam universalem monachi sibi fingunt tanquam 
hominis ignorantis, creduli, superstitiosi. 

2 In feinem Auffage: Die Klöfter. 
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ftalt für feine nachgebornen Söhne zu machen. Dieje Gotteshäujer 
wurden größtentheild aus armen oder wenig bemittelten Bürgers: 
und, Bauernfamilien rekrutiert; ihre Zöglinge hatten meijt eine 
harte Jugend durchgemacht und braditen eine „hausbadene Moral” mit 
in’3 Klojter; in ihrem Weſen lag etwas Solide, Ernſtes, und das 
Albthal, der Kandel und die Hochebene der Baar erhielten durch ihre 
ftählende Luft das dortige Leben friih und gejund. 

Immer haben ji, wie in der ältern, fo in der neuern Seit, 
unter den Abten und Mönchen diefer Stifte einige der Gelehrjam- 
feit gewidmet und fleigige Arbeiten geliefert, von denen die Welt ein: 
fach nicht3 erfuhr, weil fie ungedruckt geblieben . 

Doch, auch das Gedruckte fam nicht ohne Tadel davon; wenigfiene 
hieß ed: „Welch' barbarifches Latein,” oder: „Welch’ ungenießbares 
Deutſch.“ Geftehen muß man allerbings, daß 3. B. der janctblafijche 
Pater Neble jeine Umarbeitung von Abt Caspars Klofterhronif 
durch Geſchmackloſigkeit der Sprade und Darftellung beinahe unlesbar 
gemacht, was um jo mehr mißfällt, als die Urjchrift noch in einem 
ganz einfachen, treuherzigen und fernhaften Schwarzwälder Deutſch 
abgefaßt ift. Aber die Verjchlechterung der Mutterjpracdhe war jeit dem 
Wiederaufleben der altklaſſiſchen Literatur und jeit dem Einfluſſe der 
franzöfifhen in Deutihland ein allgemeines Übel, weldem aud) 
die gebildetjten Geiſter unterlagen. 

Gleichwohl ſchrieb Ihon Abt Gerbert wieder ein richtiges, veines 
Hochdeutſch, welches Leicht befjer fein dürfte, als zumeilen fein ungleiches 
Latein. Und das „barbariiche Latein“ der Möndhe hatte ſich aud 
gebefjert, nicht al® todte, jondern alg lebende Sprade, welche ihren 
eigenen Entwicklungsgang gehabt, und nicht allein gejchrieben, jondern 
aud gejprohen wurde, in gewiſſen Kreijen mehr und geläufiger, als 
dad Deutjhe. ch weiß nicht, was in joldem Sinne einfadher, klarer 
gejchrieben, wie leichter und angenehmer zu lejen wäre, als die Werke 
eines Neugart oder Uſſermann. 


ı Don ©. Blafien finden wir bei Mone (Quellenf. I, Einleit. 64) ein Ianges 
Berzeichniß der ungebrudten Arbeiten. Zu ©. Peter fammelten und verarbeiteten 
ber gelehrte Abt Steyerer und die Patres Bürgi und Baumeifter das ganze 
Material des Klofterarhives; die Annales monasterii S. Petri bes legtern (3 ftarfe 
Quartanten) verdienten wohl noch jet, gebrudt zu werben. In ©. Georgen, wo 
ber ausgezeichnete Abt Gaißer (geft. 1690) das Beijpiel eines ebenjo fleißigen, ala 
gelehrten Schriftftellere hinterlafien, verfaßte der emfige Arhivar Lenz (wenn ich 
mich im Namen nicht irre) eine ausführlihe Geſchichte feines Stiftes mit einem 
reichen UrfundensBuche, welches Werk aber durch die Klofteraufhebung unterbrochen 
wurbe. 
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„Kein Fach der Gottesgelehrtheit,” jagt Gerbert am Scluffe 
feiner Sylva nigra, „blieb während unferes Jahrhunderts unter den 
Benedictinern des Schwarzwaldes unbebaut. Das bezeugen ihre zahl: 
reihen Werke aller Gattung. Das Studium der heiligen Schrift für- 
derten die Gebrüder Cartier zu Ettenheim-Münfter durch ihre treff- 
tie, mit Erläuterungen aus den SKirchenvätern und einer deutjchen 
Überfegung verfehenen Bibelausgabe. Der gelehrte Pater Dornblut 
zu Gengenbah machte fich durch Herausgabe einer Reihe eigener, wie 
durch Übertragung fremder Schriften religiöfen Inhaltes in's Deutſche 
verdient; und das Studium der orientaliihen Spraden pflegten und 
verbreiteten unfere beiden Patre Linder und Uſſermann durd) ihre 
Grammatifen und Lerica, wie mündlich in den Schulen zu ©, Blafien, 
Freiburg und Salzburg.” 

„Die Bearbeitung des Kirchenrechtes erhielt eine andere Geftalt 
durch Niegger, welder unferm Orden zwar nicht angehörte, aber in 
der Schule der Benedictiner feiner Vaterjtadt Villingen erzogen war, 
wie denn gar viele Familien ihre Knaben in die Klofterfhulen zu 
ihicen pflegen, um diefelben nicht allein in den Anfängen der Wifjen- 
Ihaft, jondern auch in der Frömmigkeit und guten Sitte erziehen zu 
lafjen. Daher wurde von den PBenedictinern auch immer für gute Er: 
bauungsbücher gejorgt und namentlih dem Brevier eine entiprechen- 
dere Einrichtung gegeben.” 

„Im Bereihe der Geihichtswiffenihaft gibt es faum ein Feld, 
welches von unjeren ſchwarzwäldiſchen Ordensbrüdern nicht bearbeitet 
wäre. Die Namen Herrgott, Heer, Neugart, find durch ganz 
Deutihland befannt, und manche unferer Gelehrten haben zur Culti— 
vierung biftorijcher Fächer mit literariſchen Ordensgenoſſen außerhalb 
der Gränzen des Schwarzwaldes da und dort Verbindungen an- 
gefnüpft, wodurd der Gedanke einer benedictiniſchen Gelehrten-Gejell- 
Ihaft in’3 Leben trat, wie ihn zunächſt Pater Ziegelbauer? zur 





ı Man vergleiche über dieſen gelehrten und unermüdlich fleißigen Mann das 
Didcefan:Ardiv IV, 292. Er hinterließ eine Reihe von Schriften; nebenbei 
bejchäftigten ihn verſchiedene ſchöne und großgedachte Plane zur Hebung ber 
firhliden E.iehrfamfeit. 

Sp unternahm er das großartige Werf einer umfaffenden „Geſchichte ber Li— 
teratur bes Benebictinerorbens“, und da ſich's bald herausftellte, daß dasſelbe unmög- 
li von einem Einzelnen, fondern nur von einem Vereine gelehrter Mitarbeiter auss 
zuführen fei, fo entwarf Ziegelbauer ben Plan, den bisher vereinzelten Studien 
und Arbeiten diefer Richtung einen PVereinigungs: und Mittelpunct zu verſchaffen 
durch die Gründung einer Societas literarum Germano-Benedictina. Derjelbe 
fand eine vielfeitige Zuflimmung in ber gelehrten Welt, felbft von Proteftanten, wie 
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Begründung einer umfaffenden Literaturgefhichte feine® Ordens auf: 
gefaßt. Hieraus entwicelte ji jofort der Plan eines gemeinjamen 
Seminars oder Collegium für die deutjchen Benedictiner nach dem 
Borbilde der Congregatio S. Mauri in Frankreich.“ 

„Dergeſtalt Fam e3, daß auch protejtantijche Kiteraturhiltorifer, wie 
Heumann, dad Belenntniß ablegen mußten: Hoc saeculo XVII 
monachi quoque nonnulli otio suo uti coeperunt ad strenuas 
colendas literas. Habemus ex hisce claustris progressos historicos, 
oratores et poötas eximios. Maxime Benedictini ac Jesuitae 
de eruditionis palma inter se certarunt.“ " 

So jtund es in den jchwarzwäldiihen Benedictiner= Klöjtern. 
S. Georgen und ©. Peter bejaßen trefflihe Schulen, pflegten Kunſt 
und Wiſſenſchaft, und gediehen auch ökonomiſch durch mwohlgeordnete 
Hausmirtihaft. Und S. Blafien, dieje wahrhaft fürjtlide Stift — 
es war eine Academie von Gelehrten, eine klöſterliche Muſteranſtalt, 
welche unter Gerbert3 Führung und Verwaltung zur volliten, ſchön— 
jten Blüthe gedieh. 

Abt Gerbert jah fi durch jeine Wahl aus der Stille geliebter 
Studien herausgerifjen ? und durch den Brand von 1768 in ein pein- 
liche Gebränge von Sorgen und Gejhäften gejtürzt. Der Mann aber, 
welcher die Pflichten und Arbeiten eine Klojtervorftehers jo Elar 
vor Augen hatte, bemwältigte fie auch und lieferte den glänzenditen Be— 
weis, was aus einer Anjtalt des „unnügen Mönchsweſens“ zu jchaffen 
und heranzubilden jet. 

Als Fürftabt Martin verjchied, erfüllten Schmerz und Betrübniß 
alle Treu: und NRedlichgefinnten der ganzen Klofterfamilie; denn fie 
empfanben es tief, was es heiße, einen ſolchen Vorjteher zu verlieren. 


namentlih von Gottſched. Da ftarb der unternehmende Pater und fein bisheriger 
Gehülfe, der Benedictiner Legipont, fegte zum Behufe der Ausführung bes be- 
gonnenen Literatur-Werkes die Bemühungen pro inienda et stabilienda Socie- 
tate literaria unter den deutſchen Benebictinern mit allem Eifer fort. Obwohl 
aber der gelehrte Cardinal Quirinus bie Protection übernommen und eine Neibe 
der angefehenften Prälaten des Ordens ihren Beitritt zugefagt, fcheiterte das Inter: 
nehmen dennoch an damals unüberwindlihen Hemmniſſen und Schwierigkeiten. 

t Nune, ſchrieb er unterm 24. März 1765 an ben Abt von ©. Georgen, 
nunc sub prelo est iter alemannicum, dumque haec scribo, affertur ad me 
plagula illa, quae de tuo agit monasterio tuisque in rem literariam promoven- 
dam meritis. Sed jam omnia lente procedunt, neque aliquid moliri licebit, nisi 
quod prius jam elucubraveram antequam a jucundissimo meo otio literario 
avellerer, in quo sorte mea contentissimus eram, nihil unquam aliud cogitans 
aut affectans. Id quod ipsum facit, ut velut in alium orbem translatus videar 
et quidem diffcillimis his temporibus statui ecclesiastico tam funestis. 
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Dieſes drücte fih auch jprehend in dem Herrlihen Chorale aus, 
mwelder am Grabe des Hingejchiedenen gefungen ward. Der gedruckte 
Terti desſelben trug die Überfchrift: „Der Untergang der Sonne“ und 
ließ den Schutzgeiſt des Stiftes jagen: 
Sanct Blafien, für did ift es beftimmt 
Das bitt’re Loos, daß beine Sonne weichet. 
Ergieb dich Gott, der Fürften ſchickt und nimmt, 
Und trin® den Kelch, den dir der Himmel reichet. 
Trink' ihn, den Kelch der ſchon gewöhnten Leiden, 
TrinP ihn und fei're deines Vaters Echeiden ; 
Feir' es im trauerjchwarzen Florgewand, 
Weil deine Sonne, 
Weil deine Wonne 
Zu früh’, ach viel zu früh’ verſchwand! 

Es gab wohl einige Stiftäglieder, welchen (aus ganz gegentheiligen 
Gründen) diefe Trauer wenig von Herzen gieng; aber ihre Hoffnungen 
Ihlugen fehl, denn Gerbert3 Nachfolger huldigten weder einem Rück— 
Ihritte, wie ihn der und jener Conventuale heimlich wünjchte, noch der 
belobten Zeitrihtung, wie es etliche jüngere Patres gerne gejehen. 
Die Fürftäbte Mauriz und Berchtold hielten fich ebenjo jtreng an 
den Geift ihrer Kirche, al3 an die Satungen ihres Ordens, und be— 
traten im Übrigen einen gemejjenen Mittelweg, wie jehr auch zelotijche 
Aufklärer mündlich und jchriftlich es tadelten. 





1 „Der Untergang der Sonne. Ein Trauerlied auf ben hochſel. Hintritt 
des Fürftabtes Martin II. ©. Blafien 1793.” Die Singenden ftellten bar ben 
Schutzgeiſt des Stiftes, die Neligion und vier Bewohner des Albthales. Beim 
Leichenbegängniffe befanden fidy außer dem Weihbiichofe von Baden, der Regierungs- 
präfident von Summerau, ber landftändifche Präfident von Baden, ber Vice 
präfident von Bifjing, die Grafen von Durant und von Sidingen aus 
Freiburg, die Prälaten von Rheinau und ©. Trudbert, der Domberr von 
Thurn und der Waldvogt aus Waldshut. Die Trauerrebe verfaßte (da der dazu 
beftimmte Pfarrer von Thiengen durch's Podagra verhindert war) ber fanctblafilche 
Gapitular Weiß, „wozu er nur drei Tage Zeit hatte, und dennoch ein Meifterjtüd 
lieferte.” Nach einem Schreiben aus Bonndorf vom 25. Juni 1793. 


Die 


deutſchen Plenarien 


im 
15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts 


(1470 — 1522). 


Ein Beitrag 


zur Geſchichte der religiöfen Volksbildung in jener Zeit, bejonders 
in Südteutichland. 


Don 


Dr. 3. Alzog. 





Wi: fönnen unjere Mittheilungen über den vorjtehenden ebenfo 
wichtigen als interefjanten Gegenftand faum befjer beginnen als mit den 
Morten eines Tenntnißreichen Literärhiſtorikers und unparteiiſchen prote- 
ſtantiſchen Forſchers, Johannes Geffcken, mit welden er die Publi- 
fation eined ganz verwandten Gegenjtandes, die Catechiſation im 
15. Sahrhundert, eingeleitet hat!. „Es kam (bier) darauf an,“ fagte 
er im Vormorte, „eine verlorene, jedenfall3 vergefjene Literatur Schritt 
für Schritt wieder zu entdeden und im Zujammenhange zu begreifen. 
— Die wenig die fragmentarijhen Notizen jagen wollen, die Lange- 
mack, historia catechetica Tom. I, Köder, catechetiſche Gejchichte 
der päpitliden Kirche u. A. über die von mir bearbeitete Zeit gegeben 
haben, wird aus den nachfolgenden Mittheilungen wohl erhellen. Das 
Schlimmſte aber war, daß jene dürftigen Notizen ſich noch vielfach als 
falſch erwieſen, und jtatt den rechten Weg zu zeigen, vielmehr in bie 
Irre führten. Meiſt werden nur Büchertitel angeführt, ohne Bekannt: 
ihaft mit dem, was die Bücher enthalten, oft wird aus einem unbe- 
ftimmten und vätbjelhaften Titel auf einen ganz andern Inhalt ge— 
ſchloſſen, als das Buch mwirklid hat. Bei dem Geijte confejjioneller 
Befangenheit, in welchem jene Werke gefchrieben waren, kam e8 ven 
Berfafjern, wie fie über die vorreformatoriiche Zeit je etwas fagten, 
nur darauf an, einen recht dunklen Hintergrund zu zeichnen, auf wel- 
hem fich das 16. Jahrhundert deito glänzender abheben möge.“ 

Das paßt volllommen auf die hier zu beiprehenden Plenarien, 
und ijt inöbefondere zu beklagen, daß die über frühe und feltene Druck— 
werke vorhandene Literatur jene weder genau und volljtändig aufführen, 
noch den Inhalt nur einigermaßen befriedigend bejchreiben. So er- 
mwähnt 3. B. Brunet, manuel du libraire — dans lequel sont 
decrits les livres rares, pr&cieux, singuliers et aussi les 
ouvrages les plus estimös etc. V. Edit. Par. 1860—1865 in VI To- 








1 Der Bildercatehismus des 15. Jahrh. und die catechetiichen Hauptftüde in 
diefer Zeit bis auf Luther, mitgetheilt und erläutert von Johannes Geffden, 
Dr. der PBhilofophie und Prediger zu St. Michael in Hamburg, Leipz. 1855 in 4. 

Archiv. VII. 17 
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mes an dem betreffenden Orte Tom. IV. s. v. „Plenarium® nur eines 
Plenarium (das) oder Ewangely buoch, Basel (Petri von Langen- 
dorff) 1514 in fol. ohne den Inhalt nur zu berühren; aud bringt er 
Tom. II. s. v. Evangeliarium — evangelia — &vangiles nichts wei— 
teres. Etwas vollftändiger behandelt den Gegenftand Hain, reper- 
torium bibliographicum, in quo libri omnes (?) ab arte typo- 
graphica inventa usque ad an. MD, Stuttg. et Tubing. 1826—1828, 
unter dem Artikel: „Evangelia et epistolae* Vol. II. p. 330—333, 
und verweist jchlieglich auf den titulus „Plenarium“, wo ſich — aber 
gar nichts findet! Größere Hoffnungen festen wir auf den gejhäß- 
ten Dresdener Literärhiftorifer Graesse, tresor de livres rares et 
pr&cieux ou nouveau dictionnaire bibliographique, Dresde 1859 — 
1869. Als wir aber die Rubrik „Plenarien” aufichlugen, fanden 
wir darin nur fünf: von Augsburg 1473; ebenda 1480; von Urad) 
41481; von Bafel 1514, und von Braunſchweig 1506 in niederjächli- 
iher Mundart ohne weitere Angabe des Inhaltes verzeichnet. Da mar 
doch früher Schon ungleich Beſſeres angebahnt und geleijtet: von Ni— 
colaus Weislinger in feinem armamentarium catholicum, Argent. 
1749 fol. sub anno 1488 pag. 412—415, und dann von Panzer 
in feinen „Annalen der ältern deutſchen Literatur, oder Anzeige und 
Beichreibung derjenigen Bücher, welche von Erfindung der Buchdrucker— 
funft bis MDXX in deutjher Sprade gedruckt worden find, Nürnb. 
1788.” Vgl. bejonderd S. 78—79. Namentlih hatte der bücher: 
fundige Joh. Nicol. Weislinger? angefangen, die Beichaffenheit 
der Plenarien zu beſchreiben: „Damit aber jedermann fehe folde Ein- 
rihtung des ganzen Buchs, als will ich das allererfte Stüd hier mit: 
theilen, von wort zu wort, nad) ihrer alten meije zu reden. Der erft 
juntag in dem abvent, und von erit den anfange der meh.” pag. 
443—415. Weislinger machte dabei noch eine andere Mittheilung, 
welche ich fjonft nirgendwo gefunden habe. Er jagt: „Wir Teutjche 
rühmen ung nicht allein folcher Heiliger Schriften; andere Nationen be: 
figen auch dergleichen Koftbarkeiten; aljo haben die Jranzojen Les 
postilles et expositions des Epistres et Evangiles Dominicales etc. 
Troyes an. 1480; 1492; Paris 1497. Deßgleihen die Italiäner 
vom Jahr 1483 ohne Meldung ded Orts und Druderd. tem: Epi- 


1 MWenn wir in unferm Auffag über benfelben (Bb. I. ©. 434 biejes Archivs) 
bedauerten, nicht angeben zu können, wohin bejjen reichhaltige und Foftbare Biblio: 
thek gefommen, fo können wir jegt die zuverläffige Mittheilung maden, baß ber 
Churfürſt Mar Joſeph III. von Bayern (1745—1777) Selbe gefauft hat, und fie 
gegenwärtig ber königl. Hofbibliothef in München einverleibt ift. 
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stole et Evangeli per tutto anno, per Annibale da Parma, 
Venetiis 1487 etc. Diejem nad) fehlte e8 vor der jog. Reformation 
in der Fatholifchen Kirche nit an der Hl. Schrift, Evangelien, 
Epifteln ꝛc, anderen Auslegungen und Erflärungen.“ 
Indem wir nun zu der möglidjt volljtändigen Aufzählung, mie 
zur Bejchreibung der Einrihtung und der allmäligen Entmwidelung, 
Vervolllommnung dieſer deutihen Plenarien übergehen, müjjen mir 
geftehen, die Benennung nicht gehörig erklären zu können, da auch 
dasjenige, was du Cange, glossarium mediae et infimae latinitatis 
sub h. v. in der unten ftehenden Note?! beibringt, wenig befriedigt. 
Statt dejjen möge vorerft die Angabe genügen, daß dieſe von etwa 1470 
bis 1522 ſehr zahlreich und jchnell aufeinander folgenden deutſchen 
Druckwerke in vollftem Sinne Boftillen waren, wie fie auch frühzeitig 
jo genannt wurden: die Epifteln und Evangelien und fpäter die ganzen 
Mepformularien auf alle Sonn: und Feſttage Chrifti und der Heiligen, 
wie aus der Advent: und Faftenzeit in deutſcher Überſetzung enthalten, 
und zu den Epifteln und Evangelien eine Gloß oder Auslegung 
bieten, in weiterer Entwidelung auch noch belehrende, bisweilen erjchüt- 
ternde Erzählungen, Eirhlihe Hymnen und Erläuterungen von Eultfor: 
men beifügen. Daß der Zweck folder Plenarien war, die gotteödienft- 
lihe Feier in lateinischer Sprade verſtändlicher und auch in fortzufegen: 
der Privatandacht fruchtbarer zu machen, darf als jelbjtverjtändlich vor- 
ausgejett werben. Und waren joldhe Hülfgmittel zahlreich und durch einen 
immer vervolllommneten Inhalt anregend und anfprechend, jo wird man 
befennen müſſen, daß in der oben angegebenen Zeit der Entjtehung und 
des immer wiederholten Drudes der Plenarien für die religiöje Volks— 
bildung beſſer als zu irgend einer frühern oder jpätern Zeit gejorgt war. 
Diejen jet wenig oder gar nicht gefannten Thatbejtand umſtänd— 
lih und überzeugend darzulegen, fühlte id mid um jo mehr veran- 
laßt, ala ich bei Bejorgung der 9. Ausgabe meines Handbuches ber 
Univerjalfichengefhichte für den fraglichen Gegenjtand unjere (die Frei— 





i Plenarium, liber quivis, in quo aliquid plene continetur, puta qua- 
tuor evangelia, omnes epistolae canonicae etc.; nad) charta Ludov. Pii a. 832 
census cuncti, tam in oleo quam in cera, sive denariis, pleniter partibus prae- 
fatae ecclesiae, sicut in plenariis et breviariis ejusdem matris ecclesiae con- 
tinetur. Nach bem angeführten Hauptinhalte biefer Bücher follte der Name wohl 
anzeigen, baß darin die vollftändigen Meſſen ſammt dem ganzen Terte 
ber Epifteln und Evangelien in beutfcher Sprache geboten werden. Merk: 
würdig ift, daß fo geartete „Plenaria* in lateiniſcher Sprade nicht vorkommen, 
von ben Bibliographen auch nicht erwähnt werben, wie [hon Panzer 1. c. Seite 79 


bemerft hat. 
17* 
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burger) für ältere firhlide Literatur jo überaus reihe Univer- 
jitätsbibliothef von Neuem durchforichte, und in meiner Zuverfiht bald 
freudig bejtärft, in meinen Hoffnungen weit übertroffen wurde. Wäh— 
rend nämlich die meilten Xiterärhiftorifer nur ein oder das andere 
Sremplar ſolcher Plenarien vor ſich hatten, andere nur nach den zer: 
jtreuten Berichten entfernter Kiteraturfreunde verzeichneten, ſah ich mid) 
jet im Beſitz ſechs verjchiedener Ausgaben von 1473 (ohne Drudort), 
1480 zu Augsburg, 1481 zu Urach, 1483 zu Straßburg, 1514 und 
1522 zu Bafel, jämmtlide ohne Namen der Verfaſſer, wozu ich 
dann noch die verwandten Arbeiten Geiler’3 von Keijerjperg in 
6 Straßburger Publicationen fand. Mit joldem Material ließ ſich 
eine nicht unbedeutende Lücke in der Kirchengeſchichte ausfüllen, womit 
wir im Freiburger Didcejan- Archiv den Anfang machen, Aus— 
führlicheres uns für die Zukunft vorbehaltend, wenn Gott Leben und 
Geſundheit verleiht. 

Um für fpätere eingänglichere Unterfuhungen wifjenjchaftlicher 
Tragen eine pafjende Unterlage zu gewinnen, werden wir hier zunächit 
1) jänmtliche nachmweisbare deutſche Ausgaben der Plenarien ver: 
zeichnen; 2) deren Einrihtung und fortichreitende Vervolllommnung 
bejchreiben; 3) den Anhalt durd eine Reihe von Auszügen materiell 
und formell weiter veranjchaulichen. 


A. Ausgaben der deutihen Plenarien. 


Wir beginnen die Aufzählung mit zwei Publicationen ohne An- 
gabe des Jahres und Drudortes, wie fie bei Panzer (Annalen ©. 19) 
und bei Weislinger (armamentar. p. 415) verzeichnet find; fie 
dürften aus den Jahren 1470—73 ftammen, ‚jedenfalls find fie nad 
der Titelangabe verjchieden. 

1. In dem namen des herrn Amen. bie vaht ſich an ein plenari 
nad ordnung der heiligen chriftlichen Kirchen in dem man gejchrieben 
vindet all epiftel und emangeli als die gejungen vnd gelejen mwerdent 
in dem ampt der heiligen meß durch das gang are in mafjen mie 
hernach gejchrieben fteet. In Folio. Nah Panzer befand fich dieſe 
Ausgabe in der Bibliothek des Herrn Reviſionsraths v. Defele in 
Münden. 

2. Bei Weislinger beißt e8: Das erjte, jo genanut wird, 
Plenarium, ijt jehr alt, unter dem Titul: Evangelia mit der Gloß 
und Epijteln Tütſch ꝛc. Auf dem Titulblat fiehet man die Bildnus 
Ehrijti und de Samaritaniihen Weib beim Brunnen Jacobs. Joh. 
4, 6 ꝛc. Hierauf folgt eine furke Vorrede, melde alfo anfangt: In 
dem Namen de Heren, Amen ꝛc. Das übrige ftimmt mit dem vorigen 
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überein (Emwangelij mit der glos vnnd der Epiſtl' teutjh ꝛc. Straß: 
burg 1488). 

3.* Auß der Freiburger Univerſitäts-Bibliothek liegt 
vor mir: Ein Band in klein Folio, auf dem Titelblatt ein jchönes 
Ehriftusbild von merkwürdiger Größe, das den globus imperialis 
(Kugel mit Kreuz darauf) in der linfen Hand hält, während die Rechte 
ih zum Segen erhebt. Es hat folgende Inſchrift, die um alle vier 
Seiten herumgeht: „Dije Bildung ift gemacht nad der menjchlichen 
Iheſu crifti — als er auff ertreich gegangen iſt. Vnd alſo hat er ein 
bar vnd ein bart vnd lieplich angeſicht. Auch ein“ ........... 
iſt er gegangen. Auch iſt er des hauptes lenger geweſen dann all' 
ander' menſchen uff erden.“ Auf der Kehrſeite des Titelblattes beginnt 
bie kurze Vorrede aljo: In dem namen des Herrn amen. Hie vahet 
ſich an ein plenari nach ordnung der heyligen chriſtlichen kirchen, in 
dem man findet epiſtel und ewangeli, als die geſungen vnd geleſen 
werdent in dem ampt der heiligen meſſz, in maſſen hernach volgent ꝛc. 
Am Schluß des Buches ſteht: Evangelia cum epistolis annexisque 
suis glosis finiunt felieiter. Anno incarnationis domini Milesimo- 
quadringentesimo. Septuagesimo tercio, ipso die Cinerum. cui laus 
et gloria. 

4. Bei Panzer ©. 78. Hie hebt fih an ein Plenari nad 
ordnung der heylichen chriftlichen Kirchen... In dem man gefchrieben 
vindet Epijtel und Evangely u. f. wm. Am Ende: Gebrudt und vol- 
enndet zu Augjpurg von Johanne Bämler im LXXIV jar. In 
Folio (1474). 

5. Bei Weislinger p. 149 wird ein gleiches erwähnt auß ber- 
jelben Druderei, Augjpurg 1476. 

6.* Mir zur Hand ift: Ein Band in Fein Folio, auf dem Titel- 
blatt ein Bild mit Chriftus am Kreuze, zu beiden Seiten Maria und 
Sohannes, in den vier Ecken die befannten Symbole der vier Evan- 
geliſten. Auf der Kehrjeite des Titelblattes fteht: In dem namen bes 
Herren Amen: Hye vahet fih an ein plenari nach ordnung d' Heiligen 
chriſtlichen Kirchen, in dem man geſchrieben findet all epijtel und 
evangely, als die gejungen und gelefen werdent in dem ampt der heyligen 
meß durch dz gancz jar, in maffen wie hernach gejhriben 
jteet?. Am Schlufje des Buches: Gedrudt vnnd volenndet zu Augſ— 
purg von Anthoni Sorgen... . Anno MCCCCLXXX. 





ı Das Fehlende ift ungeſchickter Weife durch den Buchbinder abgeſchnitteg 
2 Die Abweichungen oder Erweiterungen von dem urfprünglichen Titel laſſen 
wir hier und fpäter gefperrt bruden. 
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7. Bei Panzer ©. 116. Bei Hain Vol. IL p. 330: Hienach 
volgent die heyligen teutſchen Emwangeli und Epiftel mit ſampt den vier 
paſſion. Auch all lection und propheceien durch das gank jar, mie ſy 
in einem yeglichen meßbuch gejchriben fteend, von der zeit und von ben 
heyligen, nach ordnunge ber heyligen Griftenheit. Auch vindet man in 
dyſem Buch über all’ ſuntägliche Emwangeli ein gloß daß ift eine gutte 
nüßlicdhe ler und außlegung desjelben ewangeliß, dz einem 
yegliden Eriftgläubigen mennjhen gar nützlich ift ze 
lefen. Am Ende: Das Hat gedrudet vnnd volenndet Hanns 
Schönfperger und Thoman Rüger in der keyferlichen ftat Aug BP: 
purg . . . . Anno domini MOCCCCLXXXI Sn %olio. 

8.* In der Freiburger Univerjitäts-Bibliothek ein 
Band in Hein Folio mit Titelbild wie unter Nr. 6. Auf der Kehr— 
feite fteht: Im namen ded Herren Amen. Hie vahet fih an ein 
plenari nad ordnung 2c. wie unter Nr. 6. Am Ende: Gedrucdt vnd 
volendet zu Urad von Eunrado Feyner.. Anno MOCCOCLXXXI. 
Hat noch mehrere Kleinere Bilder und ift ehr ſchön gedruckt. 

9.* An der Freiburger Univerjitäts-Bibliothef. Ein 
Band in Hein Folio mit Titelbild wie unter Nr. 6; auf der Kehr- 
feite: In dem namen des Herren Amen. Hie vahet fi an ein 
plenari nad) ordnung zc. wie unter Nr. 6. Am Ende: Gedrüdt vnd 
volendet zu Strafpurg von Martino [hotten — Anno bomini 
M.CCCC.LXXXIH. Hat aud mehrere Bilder und Snitialen. 

10. Bei Panzer ©. 134. In dem namen des Herren Amen: 
Hie vahet ſich an ain plenari nah ordnung der hailigen chriftlichen 
firchen zc. wie unter Nr. 6. Am Ende: Geendet jäligflih von Eun- 
rado Dünkmut zu Ulm — Anno dni in dem LXXXIII. Zar. 
In Folio. 

11. Bei Banzer ©. 135. Plenari nad ordnung der Heiligen 
Hriftlichen kirchen ꝛꝛ. Am Ende: Gedrudt vnd volendet in der keiſer— 
lichen ftat Augfpurg von Anthbonio Sorg — nad Criſti geburt 
M.CCCC vnd in dem LXXXIII. Jare. Su %olio. 

12. Dei Weislinger p. 412; bei Banzer ©. 169: Ewan— 
gelij mit der glos vnnd Epifil’ teutſch, über das gang jar allenthalben, 
darbey der anfang: der pfalm: vnnd die collect ainer yeblichen meß 
nad ordnung der chriſtlichen Kirchen. Am Ende: Ewangelia vnd 
Epijtel mit der gloß — — durch Thoman Anßhelm von Baden 
gebruct und volendet zu Straßburg — Nah Ehrifti unjeres Herren 
geburt MCCCCLXXXVIL Sn %olio. 

13. Bei Weislinger p. 558 bei Panzer ©. 188: Emangely 
mit der gloß vnd Epiftel teutjh, über das gank jar ꝛc. Am Ende: 
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Gedruckt und vollendet zu Straßpurg von Martino Schotten — 
Anno dni MOCCCCXCL In Folio. Nah Weislinger ein Nachdruck 
der Ausgabe von 1488 sub Nr. 12. 

14—15. Bei Hain Vol. II. p. 332. Zwei Ausgaben von Anz: 
tbonio Sorg und Hans Schönberger in Augjburg. 

16. Bei Panzer ©. 244, bei Hain p. 333: Gvangelia mit 
vslegunge der Glos. Epiſtel, Prophecey ꝛc. Am Ende: Getrüct und 
jelieglich geendet in der freyen ftatt Straßburg von meyiter Hanfen 
grüninger — Nah criſtus geburt M.CCCCO. Sn Folio. 

17. Bei Panzer ©. 272: Hie nad) volgent die ewangeli mitt 
ber gloß vnd außlegung, auch die, Epifteln teutjch gedruckt, darbey der 
anfang, ber pjalm vnd ein collect eyner yeblichen meß von ber zeyt 
und aud von den Heyligen dag gantz jar nichz außgelaſſen, 
genglih nad ordnung der hriftlichen Firhen. Am Ende: Emwangelia 
vnd Epiftel mit der gloß zc. duch Wilhelmum ſchaffner. Getrucdt 
ond volendet zu Dutenftein — nad chriſti unſers Herren geburt 
MDVI. jar. In Folio. 

18. Bei Weislinger p. 415, bei Panzer 316: Ewangelia 
mit Vßlegung der Gloß und Epiftel teutjch über das gank jar allent- 
halben darbey der anfang: der Pſalm zc. wie sub Nr. 12. Am Ende: 
Gedruckt und volend zu Menz durd Johannem Schöffer — tau— 
jend fünf Hundert vnd zehen jar. In Folio. 

19. Bei Panzer ©. 335: Evangelia mit der gloß vnd Epijteln 
Tütſch über das ganz jar allenthalben darbey der anfang ꝛc. Am Ende: 
Getrudt zu Straßburg durd Mathis Hupfuff, vnd volendet 
nah chriſii vnſers herren geburt taufend fünff Hundert und zmölff Jar. 
In Folio. 

20. Bei Panzer ©. 351: Euangelia und Epiftolen mit der 
glos durch dad gante jar, mit propheceien vnd lectionen newe getruckt 
mit vil ſchönen figuren. Am Ende: Gedrucdt und jeliglichen geendet 
in der freien ftat Straßburg von Johanns Grüninger — 
Nah der menſchwerdung Chriſti MDXIII jar. In %olio. 

21.* In der Freiburger Univerfitäts-Bibliothet, bei 
Panzer S. 361: Das Plenarium oder Emwangely buch: Summer 
und Winter teyl, durch dz gang jar in einen jeden Sontag, von ber 
zeyt und von ben Heiligen. Die ordnung der Meß, mit fampt irem 
Introit oder anfang. Gloria patri, kyrie eleyjon, Gloria in excelſis, 
Collect oder gebet, Epiftel, Grabel oder bußwürklich gefang, Alleluia 
oder Tract, Sequenz, oder Proß. Emangely mit ſampt einer vor 
nie bey unß gehörter Glof mit frudtbaren jhonen Eremplen 
beſchloſſen. Das Patrem oder Gloub. Dffertorium, Secreta, Sanctus 
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Agnus dei, Commun, Compleno, vnd te mifja et, oder Benedicamus 
domino ꝛc. Bnd vff ein yeglichs ſonteglichs Emwangely, eine ſchöne Gloß 
oder Poftill mit feinen Eremplen gar ordentlih vnd fleijlid ge— 
predigt durch einen geiftlihen ordengmann, ernitlih zu 
merken, vnd fruchtbarli an zu nemen, umb mererß nu willen der 
gloubhafftige menjchen, welche in dijem Hinfließenden leben nüt nütz— 
liher8 mögen überlefen. Nah der geburt Chriſti NDXIIII. Ein 
Regiſter anzeigende, wo yetlich ftüc werde gefunden, und an welchem 
blat. — Am Ende: Dem allmedtigen gott zu lobe und wyrdigkeit 
jeiner hochgelobten muter Marie, und allen heiligen, zu beſſerung, nutz 
vnd jeligfeit dev menjchen. Endet hie die Pojtill, das Bud der 
Introit ꝛe. Gedruckt durch den fürfichtigen Adam petri von Lane 
gendorff burger zu Bafel. In dem jar — nah Chrifti unſers 
herren geburt Tauſend Fünf Hundert vierzehn jar. In Yolio. Die 
Ausgabe ift noch geziert durh vier größere Fünftleriich ſchön ausge— 
führte Holzſchnitte darjtellend: 1. Chriſtus am Kreuze mit land— 
ſchaftlichem Hintergrund, unten zwei Gruppen mit vier Frauen einer— 
ſeits und vier Männern anderſeits, darunter ſteht: In mittel unſers 
lebens zeyt im tod ſeind wir umbfangen, wen ſuchen wir der vnß hilff 
geyt, von dem wir huld erlangen, dann dich herre alleine, der du umb 
vnſer miſſetat rechtlichen zurnen thüſt. Heiliger herre gott, Heiliger 
ſtarker gott, Heiliger und barmherziger ewiger got, laß vnß nit gewalt 
thun des bitteren tods not; 2) zudem weynacht Tag: Anbetung des 
Seju Kindes durh Maria, Joſeph und Hirten, wieder mit landſchaft— 
lihem Hintergrund; 3) zum Dfter-Abent: der auferftehende Heiland ; 
4) zum Pfingfttag: Sendung des heiligen Geijtes und das Sprach— 
wunder bdarjtellend. Außerdem jchmücen dieſe Ausgabe unzählige 
Heinere eben jo ſchöne Holzichnitte, 

22. Bei Panzer 3855: Teutſch Ewangeli Und Epiftel: Mit 
jampt vil Hailgamer Leer, und Vnderweiſungen, Vom Latyn in beffer 
teutſch Gebracht, Vnd mit Luftigen Figuren vor Mals nie gejehen, 
New Getrucdt, ven Laien gan verdbienlid. Durhd Thoman An: 
helm zu Hagenam Getrudt. Am Ende: Getrucdt und volendet In der 
Löblichen tat Hagenam, dur die Erbarn Thoman Anßhelm und Jo— 
hanjen Alberti, Im Funfzehn hunderten vnnd Sechzehen Jare. In Folio. 

23. Bei Banzer ©. 386: Das Plenarium oder Emangely buoch: 
Summer und Winter teyl, durch das gant jar ꝛc. wie sub Nr. 24, 
wie diefe Ausgabe auh nur ein Nachdruck der Basler von 1514 ift, 
Am Ende ebenfall3 übereinjtimmend: Dem allmechtigen gott zu lobe ıc. 
Gedruckt dur den fürfihtigen Adam petri von Langendorff — 
zu Baſel MDXVI In Folio. 
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24. Bei Banzer ©. 411: Das new Plenarium oder ewangely 
buch, jo inhaltet alle Emwangelien und Epiftelen des ganken jars, jampt 
alles gejangs aller mefjen ꝛc. Won demſelben Drucder von Nr. 23. 
Baſel M.D.XVII. In Folio. 

25. Bei Weislinger p. 415: Teutſch Ewangeli vnd Epiitel. 
Mit jampt vil  Heilfamer Leer Vnd Unterweifunge. Vom Latein in 
beſſer Teutſch gebradt. Mit luſtigen Figuren vormals nie gejehen. 
New gedrudt. Den Leyen gan nütz vnnd auch verbeinlich (vgl. 
oben unter Nr. 22) Durch Martinum Flach zu Straßburg ge 
drudt. M.D.XXL. 

26.* In der Freiburger Univerfitäts- Bibliothek Nr. 
37,673 a: Das new Plenarium oder Emangely bud, jo inhaltet 
alle Ewangelien und Epiftelen des ganten jars, ſampt alle® gejangs 
aller meſſen, von der heiligen Filhen angenommen, in ordenung bejun- 
der3, mie am erjten blat verzeichnet, faſt nutzbar und tröftlid) einen 
yeden hriften menfchen zu willen. — Hat auch etlich mefjen, vormals 
in teutſchen nye getrucht. tem. Ein genügſam Regijter, mo vnd an 
welhem blat ein yegklich ftück gefunden wirbt. Getrucdt zu Bafel. 
An. M.D.XXIU. Am Ende: Dem allmechtigen gott zu lobe, zu even 
vnd wyrdigkeit feiner hochgelobten muter 2c. wie unter Nr. 21. 


Bon Geiler von Keijerjperg. 


27. An der Freiburger Univerfitäts:Bibliothef Nr. 
35,510: Das Cvangeli bud. das buoch der Evangelien dur das 
gang jar. Mitt Predig und vßlegungen dur den wirdigen hochge— 
lerten Doctor Johannes geiler von Keifperjperg der zeit 
Predicant in dem hohen ftifft der Eeiferlichen freien ftat Straßburg, die 
er in feinen fier legten Saren gepredigt hat. Vnd dz vß feinem mund 
von wort zu wort gejchriben. Anno MD vnd fier jar. Faſt nutzlich 
und güt, nit allein den Leyen. Vnd ijt vor nie getrudt. Cum 
Privilegio. Am Ende: Dem almedtigen Got zu lob und eren ꝛc. 
Vnd getrucdt in d’ Keijerlichen freien ftat Straßburg von Johannes 
grieninger in dem Jar ald man zalt von d’ geburt Chriſti MDXV. 

28. In der Freiburger Univerjität3-Bibliothet Nr. 
35,510b und bei Banzer ©. 397: Evangelia mit vflegung des 
bochgelerten Doctor Keiferjpergs: und vß dem Plenarium und funit 
vil gutter Erempel Nuslid, Summer und Wintertheil durch dz gan 
jar, Introit, anfang der Meß, Epiftel und Collect 2c. vnd aud mer 
von den Heiligen vnd die zwölff Evangelia, die der Doctor auch ge: 
predigt vnd vßgelegt hat, jeint von feinem mund angejchriben. Getrudt 
mit gnad vnd Privilegio uß weißet my nad) tot. Am Ende: Dem 
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almechtigen Got zu Lob — So endet hie dife Poftil— in feinen fier Leftten 
jaren geprediget. Vnd getrud in d’ feierlichen freien jtat Straßburg 
von Johannes grieninger — in dem jar ald man zalt von d’ 
geburt Criſti M.DXVIL In Folio. | 

29. In der Freiburger Univerjitäts-Bibliothet Nr. 
35,510 a: Evangelia. Das plenarium vßerleſen und davon gezogen 
in des bochgelerten Doctor keiſerſpergs vßlegung der ewangelien 
vnd leren. Anfang der meß, Collect, fecret, Epijtel und Complen. 
Auch de ſanctis von den heiligen: Summer und mwinterteil durch das 
gang jar. vil guter exempel. Briefter und leien nuglid. Auch VIL 
ewangeli von Doctor K. mund geſchriben hie in num getruct mit gnad 
ynd privileg. vß weißt Feiferlicher brieff. Am Ende: Dem almechtigen 
got zu lob vnd zu eren ꝛc. Getrucdt in d’ feiferlichen jtat Straßburg 
von Johanni Grieninger. M.CCCCC und XXI 

30. In der Freiburger Univerfitätß-Bibliothef Nr. 
35,511: Doctor Keiſerßbergs Poftill: Vber die fyer Evans 
gelia durchs jar, ſomit dem Duabragefimal, und ettlihen Heyligen 
newlih vßgangen. Darauf dad Portrait Keiferfperg: mit Birett. 
Unten: Mit feyferlicher gnaden freyheit vff ſechs jar (der ganze Folio— 
band bejteht aus 4 Theilen). Das Duadragefimal oder Evangelia 
durch die Falten. Das ander teyl diſzer Poftill; das dritt teyl diſer 
Poftil von DOfteren an bit vff den Advent; das Fyerdt teyl diſzer 
Poftil Bon den Heylingen. — Sindt aud von feinem mundt ab: 
geſchriben durh Heinrich Weßmer — Schluß fehlt — dafür neben 
dem Bibliothefztitel beigefügt Straßburg 1522. 

. 31. In der Freiburger Univerjität3-Bibliothek Mr. 
35,491. Ein Folioband, dem der Zitel fehlt, enthält Keiferfpergs 
Predigt und Vßlegung der Sonn: und Felttage Chriſti und der 
Heiligen. Angefügt ift: das buch von den Dmeifjen (deren Eigenſchafft). 
Vnd gibt Vnderweiſung von den Vuholden oder Heren, und von ge 
Ipenft der geift, und von dem Wütenden heer wunderbarlid, vnd nüß- 
li ze wiffen, was man darvon glauben und halten ſoll ꝛc. ferner: 
da3 büchlin, Herr d' Füng ich diente gern — in funffzehen ſchöner nutz— 
licher leer und predigt; endblih: dad Bud Granatapfel, im latein ge: 
nant Malogranatus, belt in jm gar vil vnd manig hayljam und füfjer 
onderweyfung vnd leer 2c. fämmtlich gebrudt in Straßburg bei Joh. 
Grienninger 1517. 


In niederfähfiiher Mundart. 


32. Bei Banzer ©. 169: Boek der Prophecien, Epiftolen vnde 
hyllyghen Emwangelii over das ganze Jaer. Em Ende: Hie ondighet 
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fit dat bof der Prophecien, Epiftolen 2c. mit der glozen vnde der vth— 
leginge der lerer der hilligen ſchrifft. Vnde ift gedruffet in der Eeijer- 
lihen Stadt Kübel, dorch den both Steffani Arndes na der borth 
Iheſu Ehrifti MCCCOLXXXVIL An Folio, 

33. Bei Banzer ©. 193: Epiftolen vnde Evangelien myt den 
Gloſen ꝛc. Am Ende: Hie hefft eyn Ende dat eddle Boek aljo de 
Epiftolen vnde Evangelien od ꝛc. Nu vnde alle tyd in ewicheit Amen 
Anno dni MCCCCXCH. Lübel, In Folio. 

34. Bei Panzer ©. 199: Boek der Brofecien, Epiftolen, vnde 
des hylgen Emangelii, auer dat gantze yar mit velen glojen vnde 
erempelen dorchghevlochten ꝛc. Lübeck 1423. In Folio. 

35. Bei Panzer ©. 223: Dat Boek der Profecien, Epiftelen 
onde de hylgen Evangelii auer dat ganze Jar. Am Ende: vullen- 
bracht na der Bort unfer8 Herrn MCCCCXDVI. Am Auende vunjer 
leven Vrouwen Kruthwiginghe (Krautweih 15. Aug.). In Folio. 

36. Dat Boek der Profecien, Epiftelen vnde hylgen Evangelie 
aver bat ganze Jar. Gedrudt zu Lübeck bei Steffen Arndes 
M.CCCCXCVL Sn Folio. Panzer ©. 272 bemerkt dazu: „Yon 
diefem niederſächſiſchen Plenario find unter den drei Jahren: 1488, 1495 
und 1497 drei Ausgaben angezeigt worden. Die gegenwärtige ijt mit 
Ihönen Holzihnitten geziert.“ 

37. Bei Banzer ©. 273 und bei Graefje l.c.: Dath bofe 
der hilgen Emwangelien, Lectien, Profecien und Epiftelen, van der tyd 
vnd allen hylgen over dat gancze yare mit jhonen glojen vnd manyger 
leye erempelen ghenomen vnd getoghen vth der byblien des olden und 
nyen teſtamentes — yn dat lychte gebradt. Am Ende: vullenbracht 
vnde ghebrudet dor den erkamen Hana Dorne tho Brunßwygk. 
Im deme yare M.D.VI. In Folio. | 

38. Dat Boed des Hylligen Ewangelii, Profecien, und Epijteln 
aver dat ganze yar mit den glofen vnd erempeln. Magdeburg 
1509. An Folio. Panzer ©. 301 bemerkt dazu: Dieſe niederſäch— 
fiiche Ausgabe wird aus dem Catalogo Biblioth. Hasaeanae in den 
Schriften der Anhalt. deutichen Gejellihaft St. I. S. 88 angezeigt. 


B. Urfprünglide Beſchaffenheit und allmälige Erweiterung, Bervoll- 
fommmung der deutichen Plenarien inhaltlih und typographild. 


Im Beſitz ſechs verjchiedener Ausgaben dieſer Plenarien, und 
zwar aus der erjten, mittlern und letten Zeit ihrer Publication dürfen 
wir hoffen, die vorjtehende meitere Aufgabe aus eigener Anſchauung 
und nad wiederholter Vergleihung befriedigend Iöjen zu Fönnen. 

Der Inhalt unjerer Lehr: und Erbauungsbücher ift in den vier 
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ältern von 1473 (ohne Drud), von 1480 zu Augsburg, 1481 zu 
Urach, und von 1483 zu Straßburg nah der kurzen Vorrede der 
Hauptjahe nah ganz übereinftimmend angegeben. Wir führen ihn den 
Leſern, wie jelbftverjtändlih, nad dem Wortlaute der älteften Ausgabe 
von 1473 vor, und werden die etwaigen Eleinen, unmejentlichen Ab: 
weichungen ber folgenden in PBarenthejen beifügen. 

In dem namen des Herren amen. Hie vahet fi) an ein plenari 
nad der orbnung der heyligen criftlihen Kirchen, in dem man findet 
epijtel und emwangeli, als die gefungen und gelefen mwerbent in dem 
ampt der heyligen mefjz (durch dz gancz jar Augsb. 1480) in majjen 
(wie) hernach volgent (geichriben jteet). 

Am (zu dem) eriten von ober nad) der zeyt was epiltel und 
ewangeli gejungen vnd gelefen werden am fontag, mitwod und freytag 
durch das gancz jar!. (Der dreyer tag yeglicher hat ein bejunder 
Epiitel und Emwangeli durch dz gancz jar.) 

Aber an Montag, afftermontag (Dienftag) und Donrftag, finget 
man nach der zeyt die epiftel und ewangeli an dem jontag darvor, 
darumb habend ſy nit befunder epiftel und ewangeli darnad). 

Auch findet man in difem buch auff ein yedlich ewangeli an den 
jontag ein bejunder predig (Poftill, das ift ein bejunder predigauß- 
legung vnd gloß in 1480, 1481 und 1483) mit feiner (iren) lateini- 
ſchen gejchrifft (lateinischen fprichen der lerer) und auctoritet nad) warer 
jtat, als wo die gejchriben ſtat in der Bibel, und in wellichein capitel 
gancz gründlich erjuchet und warlich (nach rechtem anzeygen der capitel 
in 1480, 81 und 83). 

Auch jo hat eyn yedlich epiftel und ewangeli jein vorlouffent latein, 
mo vnd wie ein yeglich epiftel, ewangeli, prophezey und lection anfahet, 
in weldem buch vnd an welchem capitel in dem alten oder neumen 
gejacz der bibel (gejchriben ſtet). Auch Hat man in difem buch in Der 
vaſten al tag ein epiftel und ewangeli in junderheit (ein funder epiſtel 
ond ewangeli in den 3 andern Ausgaben) oder ein lekon (lection) 
an einer epijtel ſtat. Auch die vier paffion der vier ewangeliften janc- 
torum Mathei, Marci, Lucae und Johannis?. 


1 Die legten Worte ftehen in den 3 folgenden Ausgaben oben nit bier, wie 
wir im Terte angedeutet. 

2 Die nun folgenden langen Abſätze haben die Ausgaben von 1480, 1481 und 
1483 offenbar viel paflender aljo zufammengezogen: Mit ſampt ben vier paffionen 
vnd all befunder prophecey und fection; die man bat zu oftern, zu pfingften vnd zu 
den quatempern. Darnach von allen heyligen und das Gomun, vnd von allen meſſen, 
wie man die hat in einem meßbuch eines yeglichen bistumbs. Das alles mit fleif 
nad dem Tatein orbentlich geteuticht if. Amen. 
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Mer an dem grönen Donrjtag die götlih predig und lere, die 
vnfer herr jhejus crijtuß feinen jungern bat geton. Sunder ouch mit 
den legon und wichſagung von crifto dem herren durch die weyſen pro- 
pheten, auch in dem alten gejacz gejchriben gethon an dem farfreytag 
mit jamet dem ofterabent, an dem bejunder zwelff gut lection auß dem 
gejacz vnd weihjagung. Und all quatember all lection und prophecien 
die licht geſchriben jeyen. 

Darnach vnd am letſchten von den heyligen und allen hochtzeyt- 
lihen tagen von yedlichem jeyn epijtel und ewangeli an feinen tag be- 
junder gejchriben davon oder verzeichnet mit feiner zal wo man das in 
dem buch finde binden oder vorn. 

Vnd am aller letſchten ettlih bejunder mefje: von der weyßheyt 
gottes an dem Montag, am Afftermontag von dem heyligen geyit. Mit: 
mod) von allen englen, Donrjtag von der Iyebe gottes, Freytag von 
dem heyligen creucz, Sampitag von unjer liebe froumen. 

Darnach vil meſſz vmb frid für die fünder, für die almüfer, um 
untödlieyt, um regen, um jchöne, und ander mer, und in dem beſchluß 
(zum Schluß) für all geloubig felen. 

Das alles nad einem ganczen meſſzbuch gemachet ift und getemt- 
jet mit fleyk. Amen. 

Nun volget hienach der anfang. An dem erſten jontag im abvent 
die epiftel, die fich anhebt in dem latein: Fratres, scientes quia hora 
est jam de sompno surgere ad Romanos XIII. capitulo x. Brüder 
wifjend daß jeczund ꝛc. 

Der Zweck dieſer Poftillen: Vorbereitung zum bejjern Verſtändniß 
und zu würdiger, fruchtreiher Anmwohnung der lateiniihen Mejje, der 
Haupthandlung des kirchlichen Gottesdienstes, wie Förderung der Privat: 
andacht hat den Verfaſſern jener Bücher ohne Zweifel von Anfang an 
vorgeſchwebt, vollftändig und deutlich ausgefprochen wurde er jedoch erſt 
jpäter. Nachmeisbar zuerft in dem Basler Plenarium von 1514, 
deſſen unter Nr. 21 angeführter viel ausführlicherer Titel ſchon anpries 
die Frucht und den Nuten für „glaubhaftige menjchen, welche in diejem 
binfliefjenden Leben nit nüßlicher8 mögen überlefen.” Noch bejtimmter 
verbreitet ſich darüber die jchöne, inhaltsreihe Vorrede desjelben, 
welche wir glauben hier mittheilen zu jollen. 

Selig find alle bie das wort gottes hören und das behalten. 

Als der mund der wahrheit Chriſtus Jeſus vnſer ſeligmacher 
ſpricht durch ſeinen ewangeliſten Lucam an dem XI. capitel. Jeſus 
Chriſtus iſt das wort des ewigen vatters, das wort iſt fleyſch (verſtand 
menſch) worden geboren in diſe welt, von der vnbefleckten heiligen vnd 
einen junckfrawen Maria, uns alſo ſelig zu machen. Auß diſem wort 
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ala auß Hrifto des jung gottes, iſt geflofjen die heilig 
gejhrifft, wann fie ift der wunnigklich fluß des wollufti- 
gen paradiß des hohen hymels, der do durchfruchtet und 
frudtbar madet in diſem trehbental das wyrdig paradiß 
der heiligen firden der Kriftgloubigen menjden. Vnd 
bierumb da3 der menſch befjer baß möge erkennen feinen herren, jo bat 
er zu hilff die heilig gejchrift, die dann ift ein vorſtym aller funft vnd 
wyfjenheit, und alle fünft feiend ir knecht und dienerin, vns levend vnd 
onterweyjend durch die kunſtreychen Werk gottes, den jchöpffer aller 
creaturen erkennen, wann chriſtus der fun gottes ift die weyßheit des 
ewigen vatterd, dann in im vnd durch in jeind alle creaturen gemadt 
ond gejchaffen aljo wunderbar behend und verborgen, das keines men- 
ſchen weyßheit volfümmlich die creaturen befommen mag in irem ver: 
borgenen weſen, aljo lert ung die heilig jchrifit. 

Gott befennen, die jünd meyden, das gut tbun, und 
in der liebe gottes und vnſers nechſten menjhen vns fleyſ— 
ſiglich beweyſen vnd erzeigen, darumb ijt jy ein geyſtlich 
appoteck aller wolſchmeckenden köſtlichen würtz vnd ſpe— 
cery. Wie wol das vil propheten vnd ander lieben heiligen geſchriben 
haben die heilig geſchrifft vnd göttlich warheit, ein yeder nach dem vnd 
im der heilig geiſt ein geben hat, ſo iſt doch die krafft vnd war— 
heit des heiligen ewangely über alle heilige geſchrifft, 
als ſanetus Auguſtinus bezeugt in dem anfang der Concordia 
ewangeliſtarum. Vnd die heilig geſchrifft iſt ſo fruchtbar, feiſt vnd 
unergrüntlich, das wir nymer me erfinden mögen den grund zu dem 
end in diſem hinflieſſenden ſterblichen leben, ſo lang biß wir kumen zu 
dem, auß welchen alle heilig geſchrifft gefloſſen iſt, — — — vnd wir 
dann leſen in der groſſen Bibel, in dem buch des lebens. — — 

Vnd darumb das vil menſchen ſeind die das latein nit 
verſtanden grüntlich, vnd doch leſen können teutſch, fo iſt 
das gegenwertig buch der ewangeli mit irem zugehör zu 
teutſch geſetzt vnd verordnet, Gott den herren zu lob vnd 
zu eren welche doch ire ſelen alſo mögen ſpeyſen geiſtlich 
auß diſſem buch. Dan nit allein lebt der menſch von dem 
leyblichen oder materilichen brot, ſunder auch von dem 
geyſtlichen brot, das da iſt das wort gottes, ſpricht 
Chriſtus durch den ewangeliſten Mattheum an dem vierten 
capitel. 

Es würt auch vilen menjhen lang die zeyt aljo müſſig zu gan, 
die jelbigen jeind etwas ſchuldig zu betten, zu lefen, denn warumb, jy 
verlieren juß ir zeyt, dann gat ein jharpffe rechnung müfjen wir geben 
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gott von aller unfer zeyt, dann die gegenwertig zeyt, die wirt genannt 
die zeyt der gnaden, ift fait Foftbarlich’ den frummen feligen menjchen. 
Darumb ift zu raten einen yeden befinten menjchen, das er allmegen 
gern wölle lefen die heilig gejchrifft — domit er gott feinen ſchöpffer 
ond herren lere erkennen, dann der gnad bie der menſch am lejen oder 
hören der heiligen gejchrifft von gott erholen mag, der ijt Fein zal, jo 
fern, das er aud dar nad thu. Dann es ſpricht der Heilig apoitel 
Jacobus in dem vierten capitel. Welcher do weiß dad gut und thut 
es nit, des wiſſen ijt eine grofje jünd. 


Neunerley gnad 


empfacht der getrum leſer oder zuhörer der heiligen geichrifft. Zu dem 
ersten, er befjert domit fein felbjt feel, jo er etwas, daß er gelefen 
behalt, und darvon bringt. Zum andern, jein gemüt wiirt abfert 
von diſer zergendlichen welt. Zu de’ tritten, jeine gedend werben 
erledigt von der eytelfeit der welt. Zu den vierden trucdt er under 
fein fleyſch vnd macht es gehorjam den geyit. Zu dem fünfften, er 
wiirt underricht zu lernen vil tugent; zu dem ſechſten, die weyl und 
er Iyjet thut er Fein. böß noch untugent, darumb mag er die felbig 
zeyt vor gott wol verantworten. Zu dem jybenden, er wirt weyh 
innerlih vond kann aljo pflegen ratß auß den gejchrifften. Zu dem 
achten, weycht von im alle anfehtung mit fampt den böfen zufellen. 
Zu dem neunden wirt der vnwiſſend weyß auß der heiligen geſchrifft 
vnd der weyß noch weyßer. 

Hierumb iſt zu wiſſen, das kein ſorg noch trübnyß ſo groß nit 
iſt, leſeſt du die heilig geſchrifft, das wort gottes, dasſelbig trewlich zu 
herzen nymſt, du wiirſt glaublich getröſtet durch die gnad des heiligen 
geyſtes, doch alſo das du gott den herren vertrouweſt, dann der klein 
oder ſchwach glaub iſt on alle hilff vnd gnad, aber der ſtarck feſt glaub 
fint allwegen hilff vnd troſt mit ſampt vilen gnaden. Darumb ſprach 
Chriſtus unſer lieber herre zu ſant Peter, da er meint vff dem waſſer 
ſein in geverlichkeit des tooß. O du kleines glaubens, warum zweyfelſt 
du an meiner krafft vnd an meinem gewalt. 


Es ſeint funferley geſchlecht der menſchen die gern leſen 
vnd weyßheit leren. 


Die erſten leſen allein das ſy wöllen wiſſen vnd nit thün, ſunder 
das ſy anderleut ſtraffen mögen, das wiirt genent ein hochfart eytel- 
feyt. Die andern leſen darumb, dad man inen nachſag, das ſy faſt 
weyß vnd hochgelert ſeind. Die tritten ſtudieren vnd leſen groß 
gut domit zu erlangen, das doch nichts nit iſt dann ein ſchnoͤder ge: 
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wyn. Die vierden ſtudieren, lefen und hören lefen, off das ſy vilen 
menfchen ler und vnderweyjung geben vmb gottes willen, und ſy ſich 
jelb8 mögen bejjern mit allen Erefiten, und das wiirt und ift eine rechte 
liebe. Die fünfften vnd letiten keren an allen yren flyß zu leren 
ond zu bejjern, vnd das ift ein tugentjame kluge fürfichtigkeit. Bon 
den zweyen letſten geſchlechten under dieſen fünffen ift all ir leſen ver- 
dynſtlich, jo fern das jy nit in hochfart uffgeblajen werden, mit gleiß— 
nery vnd eytler eer. Welche alfo mit dien letjten zmeyen betten vnd 
lejen, die reden mit gott, als der heilig Jheronymus ſpricht. 

Es ift zu wyſſen, das do nit me dann ein emwangelium ijt, das 
ift ein gut bottjchafft oder verfündung von chriſto vnſeren herren, als 
von feiner menjchwerbung, von jeiner ler, von feiner gnad und wunder: 
werd, von jeinem tod für ons, von jeiner uverjtand vnd von feiner 
bymelfart. Und auß der ganken hiſtory des heiligen emangelii, do 
werben die ewangelia mit ftücen vnd mitteylen dur das gank jar 
außgezogen, nit deiter wynder was die vier ewangeliften geichriben 
haben, ift al3 nit me dann ein ewangely., Die zwen als Mattheus 
und Johannes, ala jy ſelbs gejehen und gehört haben; die ander zwen 
als Marcus vnd Lucas, als jy durch den heiligen geyit vnterwiſen 
jeind. Auch von der jundfrawen Maria der muter Grijti und ben 
andern apofteln gehört, gejehen vnd gelernt haben. 

Item vff diß heilig ewangelium Jeſu Erifti haben gar fleyßlich 
geihriben vil boctores, und mit junderheit die vier heiligen lerer ber 
heiligen Römiſchen vnd chriftlichen kyrchen, als mit namen Gregoriuß, 
Sheronymus, Ambrojius und Auguftinus, vnd do durd underweyjend 
ond lernend vnß zu fleyfien in einem guten tugendjfamen leben, domit den 
fußtapfen Jeſu chriſti und der ler des heiligen ewangelii noch zu volgen. 

Auch ift zu wiſſen, das jant Paulus beſchriben hat XIIII. epiftel, 
das feint vier jendtbrieff, die zehen hat er gejchriben gemeinlich zu der 
eriftlihen kyrchen, vnd die andern zu vier perjonen, die jeinen junger 
ond groß freund mwarend, als janct Ihironymus jpriht. Mit den zehen 
Epiftelen concordiert er mit den zehen gebotten gottes, aber mit den 
anderen vieren vergleycht er fi den vier ewangeliften. Darumb fpricht 
der heilig Gregorius, zehen und vier, das jeiend zehen gebott und 
vier ewangeliften, die machen vnß jelig. 


Da bier ala weiterer Zweck diejer Bücher bezeichnet wird das 
fleißige, freudige Lejen der heil. Schrift, befonders „der Evangelien, 
deren Kraft und Wahrheit über alle Büder derjelben 
geht", die zahlveihen Mepformulare des ganzen Kirchenjahres aud 
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deren Hauptinhalt mittheilen, jo gibt der Verfaſſer dieſer Ausgabe in 
der Einleitung noch eine Bejhreibung der vier Evangelijten in 
der Deutung der ihnen conjtant beigelegten Symbole, während frühere 
Ausgaben nur dieje Symbole an den Eden des Titelblattes in Bildern 
enthielten (j. oben unter Nr. 6 u. 9). Bei allen vieren ift deren Bild 
mit den Attributen in jchönen Kleinen Holzjchnitten vorangejtellt; am 
Schluß jeder Beihreibung wird ein individuelles Gebet zu dem be: 
treffenden Evangelijten beigefügt. Wir theilen auch diejes als Beitrag 
für die fortjchreitende Entwidelung unjerer Lehre und. Erbauung? 
bücher mit. 

Die vier ewangeliften haben oder werden und angezeygt in geftalt 
der vier thyeren, im welcher der heilig profet Ezechiel ſy gejehen hat, ala 
er beweyjt in jeiner prophezy an dem erjten capitel. Aljo auch der Heilig 
zwölff boit fant Johannes ſy Hat gejehen in folder gejtalt der 
thyer, als er bezeugt in dem buch der heimlichen offenbarung an dem 
vierten capitel. 

Mattheus hat die Form und geftalt eines menſchen, und da 
gang bequem (begreif) lich, dann er aller meist ſchreybt von der menſch— 
werbung Iheſu Krifti, und zeigt an, wie er von dem patriardhen Abra- 
ham vnd Füniglichem ftamen David geboren ſey, und hat fein ewan— 
gelii in dem erjten capitel aljo angefangen. Das buch der geburt 
Jeſu Hrifti des fung David ꝛc. Das felbig Ewangelium bat er be= 
jhriben in dem jüdischen Land mit hebraifcher zungen, daß darnad) der 
heilig Sheronymus tranfferiert hat vnd gezogen in das latin, nit 
allein daß ewangely ſunder aud die gant bibel. 


Ein Gebett von jant Mattheo. 


Gegrüffet jeift du Heiliger zmwelffbot und emwangelift jant Mattheus. 
Den herren jefum der dich jo gnediglicden von eim füntlichen ftat zu 
einem jünger beruffet vnd ermelet hat, haft du aus bejunder andacht 
leyblichen gejpeyjet, dein ernjt ſorg und fleyß iſt alsdann, wie billich, 
groß gewejen. Dein jpruh am glauben leret ung zu glauben die 
heilige chriſtenliche kyrch vnd gemeinjchafft der Heiligen. Ich bit Dich 
bemütigliden, erwyrb durch dein heiligfeyt meinem herzen ein gut be- 
reytung, den herren mit feiner gnad auch freuntlihen und andedtig- 
lien zu empfahen, und dijen artikel, das der glaub der waren 
chriſten ſey gerecht und auch beitetiget vnz in mein end, vnd das ich 
nich ſchicke zu fein ein gejund gelid der gläubigen, vff das ich alles 
guten, jo dur die ganzen chrijtenheit gejhicht, auch teilhafftig werbe! 
Amen. 


Marcus der andere emwangelijt hat vnd wiird vns angezeygt in 
Archiv. VII 48 
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form vnd geftalt eines löwen. Die weyl nu der löm auß feiner natur 
feine jungen tod oder jchlaffend gebyrt, und mit feinem graufamen ge 
jhrey ſy wider an dem tritten tag erweckt: aljo jchreybt der heilig 
Marcus aller meift von ber erjtend (Auferftehung) chriſti Jeſu unfers 
herren. Auch von dem laut ruffen vnd prebigen de herren. Vnd 
hebt das ewangely feines erjten capitel3 aljo an: Ein anfang des ewan- 
gelij Jeſu EChrifti des jung gottes, als gefchriben ift in dem propheten 
Eſaia, ond hatt er fein ewangelium gejchriben in Stalia in grekiſcher ſprach. 


Ein gebett von jant Marc. 

Heiliger fürnemer ewangelift und hymeliſcher kantzler ſant Marc, 
dir hat gott d’ herr bejunder große gnad mitgeteilt, daß heilig ewan— 
gelium nit allein zu predigen, junder auch zu jchreiben, vnd durch fein 
hilff ein jo tugentreyches, heiliges leben verlyhen, vnzalbarlich volk zu 
dem waren chrijtlichen glauben ijt fummen, der vnd aller gnaden dir 
von gott mitgeteylt, erman ich dich, dag du wollejt gott getreumlichen 
bitten, daß er mir Helfj, waren glauben in dem bergen zu behalten, 
mit dem mund veriehen vnd mit tugentjammen werfen zieren, damit 
ih nad dijem leben erlange die kron der ewigen ſeligkeit. Durch vn: 
fern herren ac. 

Lucas der tritt ewangelift hat an im vnd wiird ung fürgehalten 
in gejtalt eine ochjen, dann er ſchreybt allermeift von dem opffer Seju 
Ehrifti, dag er fih für uns jo willigklich geopffert hatt in den tod. 
Gleycher weyß als man in den alten geſatz ochſen und felber in ge 
wonheyt zu opffern. Er hebt fein ewangelij in dem erften capitel aljo 
an. In den tagen de3 künigs herodis, was ein priefter mit namen 
Zacharias ꝛc. Sein ewangelij hat er beichriben in dem land Achaia, 
auch in greficher ſprach, welches fein ewangelium er geſchickt Hat dem 
biſchoff Theophilo. 

Ein gebett von jant Lucas. 

Gegrüefjet jeift du heiliger emangelift jant Lucad. Du ein reine 
jundfram bliben, vnd nit allein gemejen ein leyb, funder auch ein 
fele arzt, als dein Heilig ewangelium mannigfaltiglichen zeiget. An 
melden vnd vil anderen Frefftigen artzneyen lereft bu wider das ewig 
were gar eine gewiſſe kunſt, namlich fich allezeit zu den tod zu berepten, 
ich bit dich demütiglien, erwirb mir durch dein Heiligkeit Die hohe 
tugent der keuſcheit vnd veinigfeit auch lieb zu haben, und alle zeyt 
meinen leßten tag zu betrachten, uff daß ich durch teglich pfleg diſer 
heylſamen artney erlang die almegen merende gejuntheit des leybs vnd 
der jelen. Amen. 

Fohannes der vierd emwangelift hatt die form vnd geftalt eines 
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fliegende adlerd, dann gar hoc fliegend Hat er geichriben von der 
gottheit der heiligen tryvaltigfeyt. Er hebt fein emangelij in dem erjten 
capitel aljo an. In dem anfang was das mwort, und dad wort was 
bey gott, vnd gott was dz wort zc. Sein ewangelium bat er bejchri- 
ben in dem land Aſia, auch in grefifcher zungen. 


Ein gebett von ſant Johannes. 

D Heiliger und mwyrdiger jant Johans, ein naher gefipter freund 
vnſers herren, du ſchöner jüngling und reine jundfram, bey dem adler 
bit du bedeutet. Ich bitt did, erwirb mir gnad und barmhergigfeyt 
vmb unferen herren Iheſum, und das die hymel Fünigin mid auch 
begnade zu einem fun uff zu nemen, daß ich in ivem dienft biß in 
mein end fleyjfig und vunverdrofjen funden werde. Amen. 


Und damit der Leſung der heil. Schrift die Fräftigjte Unterftüßung 
und Erleudhtung nicht fehle, jchließt die Vorrede der Basler Aus: 
gaben (ſeit 1415) mit dem ſchönen Holzichnittbilde der Sendung des 
heiligen Geistes, darunter folgende Anrufung dejfelben fteht: 

Kum heiliger geyft herre gott; erfüll ung mit deinen gnaden gut, 
deiner glaubigen hertz, munt vnd ſynn, inbrünftige lieb entzünd in 
inn, der du durch deines liechteß glajt, in einen glauben gejamlet haft, 
das vol auf aller welt und zungen, das dir lieber herr zu lob und 
eer geſungen. Alleluja, Alleluja. 


Speciellere Bejhreibung der Einrichtung und Entwide- 
lung der deutſchen Plenarien. 


Gemäß der Vorrede in der Ausgabe von 1473 (f. oben ©. 268) 
bieten diefe Plenarien zunächſt den vollftändigen verdeutjchten Tert der 
damaligen Mifjale, Mepbüher (dad alle® nad einem ganczen 
meſſzbuch gemachet ift und getemtjchet mit fleyß), und beginnen daher 
mit dem Advent. Zur Eontrole und Vergleihung entnahmen wir aus 
der Freiburger Univerfitätsbibliothef zwei Prachtdruckwerke in größtem 
Folio: das Missale Constantiense. Ex Basilea MCCCCLXXXV. 
und das Missale dioecesis Argentinensis denuo excusum castigatius, 
Hagnoe MDXX. Das letztere ift noch mit ſchönen Holzichnitten ge— 
ziert: Auf dem Titel Chriftus am Kreuze, dad unten zahlreiche Figuren 
aus allen Ständen umftehen, darüber und an den Geiten bildlihe Dar- 
ftellungen der fieben Sacramente, deren Gnaden ja aus dem Erlöfungs- 
werfe Chrijti (ex opere operato) fließen. Ein noch anjprechenderer 
fünftlerifch wunderbar ſchön ausgeführter Holzſchnitt fteht vor dem 
Canon, Chriftus am Kreuze, daneben Maria und Johannes. Am 
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Schluſſe des Ganzen zwei Engel in jehr origineller Darftelung. End— 
lich ſchmücken den ſchönen Druck nod 8 größere und jehr viele kleinere 
Snitialbilder ! 

Auf eine Eigenthümlichkeit der damaligen Mifjale gegen die ſpä— 
tern nad) Verordnung des Tridentinums repidirten wurden mir jchon 
oben (S. 268) aufinerfjam gemacht, wornad in der Rubrif de tem- 
pore (in der Abventzeit, von Dftern bis Pfingiten, und von Pfing- 
jten bis Advent) überall neben den Mejjen vom Sonntag, für den 
Mittwoch und Freitag nod befondere Epijteln und Evangelien vor: 
gejchrieben find. Eine andere Eigenthümlichkeit bejteht weiter darin, 
daß in der Zeit von Pfingften bi Advent damals die Sonntage post 
festum Trinitatis, nit wie nachmals post Pentecosten bezeichnet 
wurden. Darum it für den Fall, daß Oſtern früh fällt, nach dem 
XXIV. Sonntag nad) Trinitatiß nur noch für einen mweitern (XXV.) 
vorgejehen mit der in den vier erjten Ausgaben (1473—1483) ftehen- 
den Formel: „Ob man nod einen jontag muſz han.” Dagegen ijt in 
den jpätern Basler Ausgaben gerade wie in ben oben bejchriebenen 
beiden lateinifhen Mijjalen einfach der XXV. Sonntag, ohne weitere 
Bemerkung, angefügt. 

Bezüglid des letzten Theils mit dem Commune sanctorum 
„von den heylichen und allen hochtzeytlichen tagen“ fo beginnt die erjte 
mir vorliegende Ausgabe von 1473 ohne weitereß mit der Epiftel und 
dem Evangelium an der Bigil der Apojtel und am zwölf Botentag, 
fortjchreitend mit denen der Märtyrer, der Beichtiger (confessores), der 
Sungfrauen, worauf dann die Mefjen für die einzelnen Heiligen nach der 
Reihe des Kirchenfalenders folgen: mit dem Apoftel Andreas (30. Vtov.), 
St. Nicolaus (6. Dec.), St. Barbara beginnend und mit Allerheiligen 
und Allerjeelentag (1. und 2. Nov.), St. Cäcilien, St. Clemens, St. Ca: 
tharina und St. Cunrad fließend. Bemerkenswerth ijt nod, daß wäh: 
vend die vier Ältern Ausgaben bier nur die Epijteln und Evangelien 
geben, die jpätern Basler Ausgaben meijt das ganze Meßformular bieten. 


1 Den größten Schaß in biefer Sphäre befigt bie Freiburger Univerfität® 
Bibliothek in einem Codex manuser. saeculi X. von 210 Pergamentblättern in 
Hein Folio mit dem Sacramentarium Gregorianum. Boraus geht auf 12 Blättern 
und violettem Grunde mit jchönen Randarabesfen ein Calendarium. Darauf folgt 
auf gleihem Grunde das allgemeine Meßformular mit brei höchſt interefianten Bil: 
bern: von B. Gregor d. Gr.; eines Engels das Sanctus zur Präfation empor: 
baltend; eines Krucifires im byzantinifher Form vor dem Ganon. Vor etwa 
10 Jahren hätte den Codex ein Mäcen der kirchl. Archäologie in Frankreich gern für 
4—5000 Fı8. erworben. Doch ſolche Schäge gehören ben wiſſenſchaftlichen Anftalten 
und find unbezahlbar. 
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Set folgen wie die Vorrede (j. oben S. 269) angedeutet, noch 
„ettlih befunder meſſen“ an den einzelnen Wochentagen: Montag von 
der Weisheit Gottes, Dienitag vom heil. Geift, Mittwoch von den 
Heil. Engeln, Donnerftag von der Liebe Gotted, Treitag vom heil. 
Kreuz, Samjtag von der Mutter Gottes. Die Votivmefjen um Frieden 
für die Sünder, die Almojenfpender, zur Abwehr von Sünd und Bein, 
für Regen ober ſchön Wetter und für die armen Seelen. Dagegen 
haben jchon die nächitfolgenden Ausgaben von 1480, 1481 und 1483 
diefen Schluftheil in finniger Weife mit den deutſchen Mekformularien 
vom Sacramen* des Altars und von der Kirchmweihe eingeleitet. 

Unfere Plenarien enthalten übrigens ſtellenweiſe mehr als die 
lateiniſchen Miſſale. Darauf deutete ſchon die Vorrede der Ausgabe 
von 1473 bezügli de3 grünen Donnerftag: „aud die götlich 
predig und lere die vnſer herr jheſus criftus feinen jungern hat geton.“ 
Es wird dort nämlich nicht bloß die Epijtel und das Evangelium dieſes 
heiligen Tages verdeutjcht, jondern auch die ergreifenden, tröftlichen Re— 
den, welche Jeſus zu feinen Jüngern gejprochen bei Joh. 13, 16 ff. 
volljtändig bis Capitel 17 inclufive. In den folgenden Ausgaben von 
1480, 1481 und 1483 wird diejer Zujag aljo eingeleitet: „diß wird 
genenuet Sermo preclaru, daß ift die durdhleudtig lere 
vnd predig unjers herren.” 

Um Eharfreitag werben bie zwei erfien Lectionen de Mijjale 
verbeutfcht und dann, wie am Palmjonntag, Dienjtag und Mittwoch 
die Paffionen nad; Matthäus, Marcus und Lukas, bier die nad) Jo— 
Hannes vollftändig mitgetheilt. 

Am folgenden Tage heißt es in den und vorliegenden vier ältern 
Ausgaben: „Hie hebent an die XII prophecien an dem Oſter abend, 
die erjt in Geneſi,“ worauf fie volljtändig angeführt werben, jammt 
der Epijtel und dem Evangelium aus der Meſſe sabbato sancto. 

Sn den Ausgaben von 1480, 1481 und 1483 leiten die Worte: 
„Hie nad) folget der löblich Ditertag” das hehre Feſt ein. 

Mit den Basler Plenarien begann eine noch größere Ermeiterung 
erbauliden Material® für die Heil. Charwoche, namentlih für den 
Charfreitag. Nachdem in diefen am Palmfonntag nur wie fonft 
dad Evangelium mit einer Glofje und einem Erempel von der großen 
frafft der betrachtung des Leidens Chrifti ohne die Paſſion nah Mat— 
thäus verfehen ijt, bieten fie am Charfreitag „das bitter leyden 
hrifti Kefu unjers herren aus den vier ewangeliften zu: 
ſamen geſatzt mit kurtzer gloß begriffen. Und davor fteht: 
„Das bitter leyden 2c. fol ein Yyeglicher menjch gern leſen und betrachten, 
ond folt Fein chriften menjch fein, er folt zu den myniten das in ber 
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wochen ein mol betrachten oder lefen, warn wir armen fünder darmit 
erlöjt jein von dem ewigen tobt.” Und diefe Leidensgeſchichte wird 
dann pafjend „in jyben Gapitel geteylt,” von denen einige mit einer 
Gloß begleitet find. Am Schluffe noch das Gebet: Bift gegrüfjet aller- 
gütigfter herr Jeſu chrifte, du bift vol gnaden, barmherzigkeit ift mit 
dir: Gebenedeyet ſey dein heilige leben, dein heilige mwunden, dein peyn 
ond marter, vnd dein Heiliger tobt und das gebenebeyet blut deiner 
heiligen wunden. Amen, 

Mehr noch als auf das Verſtändniß des Gottesdienftes legten un- 
jere Plenarien Gewiht auf Belehrung und Erbauung, und 
darum ift die Gloß, die Poftill, „das ift eine beſunder Predigauß— 
legung” der Epiftel oder des Evangeliums der mejentlidite Theil der- 
jelben. Es wird daher die Aufgabe diejer Blätter in der Vorführung 
des Hauptinhaltes und der forgfältigen Auswahl der befjern Partien 
im dritten Theile sub O. bejtehen. Hier wollen mir nur noch den er: 
freulihen Fortferitt in der Bereiherung und Bervollflommnung der 
Plenarien gerade in diefem Punkte nachweifen. 

Wie ſchon in andern Stüden nachgewieſen ift, zeigt fich auch hier, 
daß die vier ältern Ausgaben von 1473, 1480, 1481 und 1483 im 
Mejentlihen ganz die gleihen Gloſſen Haben, und daß erjt mit 
den Basler Ausgaben jeit 1514 ein nicht unbedeutender Fortichritt zu 
Tage tritt. Wir vermuthen wohl nicht ohne Grund, daß fich bei die- 
jen Publicationen der Einfluß der myitiihen Gottesfreunde, bie 
ja von der Schweiz am Rhein herab bis nad Holland verbreitet 
waren, geltend gemacht hat. Während nämlich in den frühern Plenarien 
bie übereinjtimmenden Glofjen noch furz und einfach find, finden mir 
meiſtens ganz andere, umfangreichere, oft jogar mehrere nad einander 
und fat überall noh Erempel, Beijpiele angeführt, wodurch der 
Inhalt der Glofjen noch anſchaulicher oder eindringlider und nad 
haltiger gemadt werden foll, wie aud die erfahrenen und bewährten 
Homileten und Kanzelredner aller Zeiten ſich dieſes Mittels ftet3 mit 
Erfolg bedient haben. 

Außerdem bieten die Basler Ausgaben auch liturgiſche Er- 
gänzungen und Erflärungen: zuvörderſt die vollftändigen 
Mepformulare mit den zahlreihen Sequenzen der bamaligen 
lateinifhen Mifjale, während die frühern nur die Epifteln und Evan: 
gelien haben. Schon in der Gloß zum Evangelium des I. Advent: 
ſonntags beißt es: „Wir follen merken zu den erjten, das diß 
ewangelium (von dem feierlihen Einzug Ehrifti in Jeruſalem Matth. 
21, 1—9) wird gelefen zu zweien zeiten in dem jar. Zu ber erften 
an dem Palmtag, zu dem andern mal an den eriten Sontag in dem 
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Abvent, vnd iſt und ein gang ſüſſe geiftliche bedeutung,” die dann im 
meitern angegeben wird. 

An Dftern wird gelehrt: „Heut vf dijen hochzeytlichen tag finget 
man in der criftlichen kirchen das frölich gejang alleluja, ond aller 
meyſt in dijen feyertagen umb vil urjach willen. Zu den erjten darumb, 
wann das gejang alleluja beteutet fröhlichkeit, darumb zimpt ſich mol 
vnd iſt billih, das die andechtigen menjchen, die in dijer heiligen zeyt 
mit chrifto unſerm herren haben mitleyden gehabt in feinen allerbit- 
terejten leyden, da3 fie im in diſer zeyt feiner erlichen vnd frölicdhen 
erftand jollen fich freumwen im gott des fighafftigen ſtreytz, daß er über- 
mwunden hat den tobt, vnd durch jelben feinen todt ung erlößt hat. Zu 
den anderen mol, wann dijer gejang gehört worden von den heiligen 
engelen in dem hymel, ald unß fürhelt die heilig gejchrifft Apocalipfis 
in dem XIX. capitel. Zu dem tritten bat das wörtlin alleluja men 
gerley beteutnyß, das die heiligen lerer in eilmeg auflegen. — — Das 
wort hat vier fylben, dz ijt vier ftymm. Das erjt al, das ift altiffi- 
mus, dag ijt der aller höchſt und allmechtigſt; das andere le, levatus 
in cruce, das iſt uff erhaben an dem creuß; das tritt lu, lugentibus 
apojtolis, das iſt darumb haben die apojtel gejchryen und gemeint, und 
aller ding vnd leydig geweſen; das vierd ja, jam jurrerit, das ift, er 
ift jet ufferitanden von dem tobt, darımb follen wir vns frewen auf 
allen unjern Erefften vnd fingen alleluja.“ 

An Pfingiten und zu den Worten: Emitte fpiritum tuum, die 
David in Pjalm 103 beichreibt; Herr ſend auß deinen geyit, und fo 
werden alle ding wider bejchaffen. Merk zmweyerley ſtück in denen wor— 
ten. Zu den erjten, was vns zympt zu thun, das vnß gejendt werd 
der heilig geiſt. Wir müfjen jein eines reinen hertzen, aljo dag mir 
von vnß legen all unjere jünd, und vnß von denjelben reinigen. — — — 
Weil der heilig geyit nit haben wil jein wonung in einem berken, daß 
onjauber ijt mit den maſen der jünden, junder mer ermwelt er die reinen 
bergen. Es jpriht der weyß Salomon. Sn ein böpmillige ſel mag 
nit fummen die weißheit. Alſo jo wir mwöllen empfahen den heiligen 
geyjt, müfjen wir von vnß legen bie jünd. 

Wir füllen (darumb) mit allem fleyß warnemen in diſen pfingſt— 
lihen hochzeytlihen tagen der groffen gutthat gottes, die er vnß hat 
bemiejen in vil und manigfaltigen tugenden. Davon fest ein ſpruch 
ber lerer Jordanus, den du zu dir ſelbs mol magjt alltag jprechen: 

D mein feel betracht mit inniger andacht die gaben und gutthaten 
gottes, die er dir jo überflüffigklich verlyhen Hat. Er bat dich beſchaffen 
auß nüt, und nad feinem byld. Vernunfft vnd wifjenheit, zu vnder— 
ſcheiden das gut und das böß bat er dir verlyhen. Auch Hat er dir 
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geben verjtentuyg über all andere gefchöpfft, und alle creaturen feint 
dir vnterthan, die jonn vnd der mon die welt zu erleudten. Er laſt 
alle ding uff der erden wachſen und grunen zu deiner notdurfft, damit 
du deinen leyb jpeyjen und kleyden magft. Auch betrat mit grnßer 
andadt, wie übergroß die gab des heiligen jacraments ſey, das Dir 
o mein fel jo lieblih ift beveyttet. Wie rein föllen fein deine hend 
von allen böjen merken, wie jauber der mund, mie heilig der leychnam, 
wie unbeflect dein Hertz, darzu ſich jo lieblich neyget d’ herr der all: 
mechtigfeit und merer d’ reinigkeit. D wie groß fol fein dein Dand: 
jagung zu Gott deinen jchöpffer, der fich dir ſelbs jo miltigfliche gibt, 
nit darumb dz er dein bebörff, junder daß er dich elenden und kranken 
gejund und rein mad von fünden, und darnach verleyhe das ewig 
leben. Amen. 

Da wir jhon conftatirten, daß die Basler Ausgaben ftet3 das 
ganze Mepformular verdeutſchen, jo verſteht fich die auch von den 
damals zahlreicheren Sequenzen, doch wollen wir zu meiterer Kennt: 
niß der Spraceigenthümlichkeit jene von Oſtern und Pfingften bier 
mittheilen. 


Sequenzen. 


Don DOftern: Die riften opfferent lob dem ojterlamb. — Chri- 
tus dz unſchuldig lamb Hat erlöft die jchefflin, und bat die jünder 
vereinigt dem vatter. — Das leben vnd der todt haben gejtritten mit 
‚ einem wunderbarlichen fampff, aber der merer des lebend der do iſt 
geftorben, der bericht lebendig. Sag vnß maria, was haft du gejehen 
in dem weg; ich hab gejehen das grab chriſti des lebendigen, vnd hab 
gejehen die ere des vfferjtanden. Sch Hab gejehen bie englijchen gezeugen, 
die kleyder und das ſchweyßtuch, chriſtus meine hoffnung ift erftanden, 
vnd wird vorgeen den feinen in galilea. Es ift mer zu glauben marie 
allein der wahrhafftigen, danı der trüghafftigen jchar der jüden. Wir 
wiffen fürwar, dz chriſtus erjtanden ift von den todten, du fünig über: 
winder, erbarm dich unjer. 

Bon Pfingften: Kum heiliger geift, vnd jend auß vom himel 
den glant deines ſcheins, kum vatter der armen, kum geber der gaben, 
kum liecht der bergen. Aller befter tröjter, ein ſüſſer gaft der fele, ein 
jüffe ergegung. Ein rüm in der arbeit, ein erquidung in ber Biß, 
ein troft in der trübjal. O allerſeligeſtes Liecht, erfüll die inmendige 
des herken deiner gleubigen. On deine gottheit ijt nicht in den men— 
ſchen, ift nit vnſtreffliches. Waſch das do ift vnrein, feuchte daß do 
dürr ift, richte das do ift irrig. Erlabe das Frank ift, bieg daß do 
hart ift, mad gejunt dag wunt ift. Gib deinen glaubigen die ver- 
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traumen in dich die heilige jybenformige gab. Gib den verbienft der 
Tugend, gib den außgang des heild, gib die ewige freud, Amen. 

Bei Beichreibung de Fortichritte® der frühern und der fpätern 
Basler Plenarien dürfen wir jchließlih die typographiſche Ver— 
vollfommnung nicht unerwähnt Lafjen. 

Die vier Ältern Ausgaben von 1473, 1480, 1481 und 1483 haben 
zwar ſchon, wenn auch unvolllommene Bilder zu dem Sonn: und Felt: 
tagevangelium, aber noch feine Columnenüberfhriften, fondern 
nur oben in der Mitte jeden Blattes die fortfchreitenden lateiniſchen 
Zahlen. Bieten aud dem LXejer nichts, um einzelne Feſte oder Tage 
leichter al3 durch vollftändiges Durchblättern aufzufinden. 

Anders ift e3 bei den Basler Ausgaben; diefe haben zuvörderſt 
von Anfang bis zu Ende ganz entiprehende Columnenüberjchriften ; 
jodann auch im Texte für die einzelnen Abjäbe Ueberſchriften mit 
ftarfer, fetter Schrift. Endlich bieten fie am Anfang nad) der Vorrede 
ein forgfältiges „Regifter in dife troftlih Poftill” mit dem Ber: 
zeihniß ſämmtlicher Sonn= und Felttage und die dafür ‘gebotenen Stücke 
janımt den PBaginazahlen. 

Bedauerlicher Weife können wir bezüglih der Orthographie 
auch bei den jpätern Ausgaben feinen Vorzug vor den Altern verzeich- 
nen. Hier mie dort zeigt fi darin eine jolde Sorglofigkeit und naive 
Sleihgültigkeit, daß oft unmittelbar nach einander Namen oder ges 
wöhnlihe Worte ganz verjchieden gedrucdt find. Bald Iheſus, Jeſus, 
Chriſtus, eriftus, prophet, profet, Gott, Got, Gebet, Gebett, apojteln, 
Evangeliften, wirt, wiirt u. ſ. w. 

Da die Freiburger Univerfitätsbibliothet auch eine große Anzahl 
deutſcher Bibelüberfegungen vor Luther befitt !, jo war e8 uns leicht 


1 Wir wollen diefe hier namhaft maden: 1) Die nad Hain u, A. um 1466 zu 
Straßburg bei Eggeftein gedrudte in 2 Tom. groß Folio; 2) von 1472—1474 in 
1 Tom. groß Folio, nah Panzer, Annalen ©. 13, zu Straßburg oder Nürnberg ge 
drudt bie ed. IV. german. und Hauptquelle, aus welcher bie übrigen Ausgaben ins: 
geſammt gefloffen find; 3) von Augsburg uin 1474 nad Panzer die ed. V. german. 
und dburh Günther Zainer gedrudt; 4) von Augsburg dburh Anton Gorg, 
groß Folio; 5) von Nürnberg 1483 dburh Anton Koburger in 2 Tom. groß 
Folio (nah Panzer, Aunalen ©. 133 bie ed. IX. german.); 6) von Straßburg 
1485 in 2 Tom. Fflein Folio (nah Panzer, ibid. ©. 154 bie ed. X. german.); 
7) von Augsburg 1490 buch Hanſen Shösperger 2 Vol. Fein Zolio (nad 
Panzer ibid. ©. 182 bie ed. XII. german.); 8) von Augsburg 1507 (nad) 
Panzer ibid. ©. 275 die ed. XIII. german.), in Folio (leider jehr befect) ; 9) von 
Augsburg 1518 durh Silvanum Dtmar (nad) Panzer ibid. ©. 410 bie ed. 
XIV. german.) in 2 Vol. Fein Folio, wovon Vol. I. fehlt; 10) Biblia beider 
allt und newen Teftamenten von Dietenberger zu Meyntz 1534 in Folio (davon 
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und angenehm zu unterfuchen, ob die Verfaffer der Plenarien vielleicht 
einer der damals jchon vorhandenen deutſchen Weberjegungen gefolgt 
feien. Das Ergebniß der an verjchiebenen Stellen angeftellten Unter: 
ſuchung war, daß die Terte, wenigſtens der ung vorgelegenen Plenarien, 
mit feiner der ſchon im Druck verbreiteten Weberfegungen genau über: 
einftimmen, daß deren Verfaſſer aljo meift jelbitftändig aus der la— 
teinifhen Vulgata überjegt haben, wozu fie nad der von ihnen 
fundgegebenen Bildung hinreichend befähigt waren. 


Die Evangelia, Emangelybüder mit Ußlegung und Po 
ftillen Doctor’3 Geiler von Keiſerſpergs 


bes gelehrten und viel bewunderten „Bredicanten indem hoben 
ftifft Straßburg” Haben und nad) den nun bejchriebenen literari— 
Ihen Erfolgen auf dem Gebiete der Pojtille nicht befriedigen können. 
Meine nad frühern Arbeiten defjelben ziemlich hoch gejpannten Erwar— 
tungen find enttäufcht. Vielleicht trägt daran auch das vorgefchrittene 
Alter Schuld; jtammen ja die hier von Andern nachgeſchriebenen Kanzel: 
vorträge auch auß den vier legten Jahren ſeines früher mit jo 
viel Ruhm geübten Predigtamteg. Die Herausgeber haben bei dem 
Drud Vieles aus den ältern Plenarien entlehnt, au die Haltung 
des Predigerd beichrieben: „Den engliihen Gruß ſprechend fiel der 
Doctor nider uff jeine knii ond bettet. Glych richtet er ſich wieder 
vff und ſprach. Groje gnad vnd barmherzigkeit verleihe vns der all: 
medhtig got, Amen. Vnd ſatzt fein pareth wider vff, und fing das 
ewangelium gleichs an ze prebigen, vnd ſprach alſo.“ Was ung aber 
gegen die Einfachheit und Natürlichkeit in den meiften ‘Plenarien be: 
jonder8 bier bei Keiſersperg unangenehm berührte, find die oft ge 
fünftelten Worterflärungen und die noh widermwärtigere Dis: 
pofition der Themata feiner pojtillartigen Erklärungen meift nad 
ber fieben Zahl. 

Ad I An fant matheus des apojtlen und Evangeliften tag fteht: 
Hie wer ein frag, feitmal im Evangelio ftot Thelonium al3 Breviloquus 
jagt, ob es folt heifjen Thelonium oder Theloneum penultima pro: 
ducta, man findt es gar jelten vet. Darzu was da jei Publicanus, 





noch Ausgaben von 1540; GCöln 1550, 1561, 1567, 1571 und 1572); 11) Biblia 
Altes und Newen Teftament aus Ebreiſcher und Griehifher Sprad grüntlich ver: 
teutfcht, gedruckt zu Frankfurt am Meyn bei Chriftian Egenolff 1534; 12) Bibel, 
Alt und new Teflament nad Tert in ber hailigen Kirchen burh Dr. Johann 
Eden, Ingolf. 1558 in Hein Folio. Die fpätern Iutherifhen und gleichzeitigen 
katholiſchen Weberfepungen, die auch fehr gut vertreten find, erwähnen wir nicht, wie 
auch ſchon die drei letztgenannten nicht gerabe hierher gehörten. 
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ih wil fie dir beid fur& verantwurten: Zu den erjten Thelonium, 
wo das wort harkumpt, (Telos grece fignificat equivoce multa finem, 
tributum, vectigal, honorem initiationem, legionem impenſam pro eo 
fignificato quo tributum vel vectigal fignificat, inde venit teloneon grece, 
telonium latine, quod eft ſuggeſtum menfave, in qua vectigal vel tribu- 
tum pendig.) vnd aljo ift e8 recht. — Nun aber was da ſei Publi— 
canus, dz wiljen die meilter baß dan ich, du Haft dort ein tert im lege 
i. ff. de publica, da ftot dz publicani fein die, die an ſolchen enden 
figen und die ding handlen, die da ein gemeinen nutz, vnd alſo mit 
gewin umbgon. Als die da im ſchatzhuß oder vngelt, oder an den 
zöllen figen vnd die empter verpfenden, oder verpfende empter haben, 
vnd wer ſolch ding verpfendet hat, der ift ein harter menſch, vnd müß 
daruff greiffen, zwingen vnd tringen die menſchen weiter den billih und 
recht ijt, ond ein ſolch ampt hat fant Matheus gehabt (vgl. oben sub 
Nr. 29. pag. OXCIII.). 

Ad II. Bermeifen wir 1) auf die Predigt am XIII. Sonntag 
nach Dreifaltigkeit: Ich will euch eine kurtze leer geben, die euch auch 
notürfftig ift ze wiſſen, von göttlicher liebe, was da ift, gott lieb haben 
über alle Ding. Die lerer ziehen die matery Hin vnd wider nit anders 
dan wie ein fat ein feytuch Hin vnd wider zeucht, fanctu8 Thomas, 
Scotus vnd die andern, und machen vil geferg daraus. Aber die 
nümen boctores, die jungen (sunt resolutiores veteribus), fie nenımen 
ze jteuer, das die alten lerer gejchriben haben, und thunt dz ir darzu, 
vnd bejchlieffen e8 yn einen knopff. Darumb was da jei gott lieb 
haben über alle ding mag in fyben weg verftanden werben, und ift nüt 
dann Scotus, und nad im Gabriel, in dem findeftu es. Animaliter, 
optabiliter, favorabiliter, apprecianter, utiliter, effectualiter: Thier⸗ 
lich, wünſchlich, günſtlich, hochachtlich, nützlich, wirklich, Hinzeutlich. 

In diſen ſyben wegen mögen verſtanden werden dz gott lieb ge— 
habt jei über alle ding (ſ, oben sub Wr. 28. pag. OCOXXXIV.) 2) auf 
die Predigt von Mariä Geburt: Nun frageſt du, wie ſollen wir 
Maria eren vnd womit ſollen wir ir dienen. Ich find ſiben ſtücklein, 
damit ein jetlicher menſch eren mag’ und dienen Maria der mutter 
gottes: 

Grüſſen (salutare), faſten (jejunare), gedenken (recolere), 
abbrechen (abstinere), lobben (laudare), eeren (honorare), 
buwen (extruere); 3) von der Himmelfart Marie: In der himmel— 
fart hat fie Got geeret in jyben weiß und weg. — Got hat fie gemadt: 
Ein fürfpredgerin (advocatam), ein helfferin (auxiliatricem), 
beiftenderin (assistricem), theilhaftig (partieipem), ein fram 
b’ welt (domina mundi), ein fünigin des himels (regina coeli), 
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ein Fünigin d’ barmhertzigkeit (reginam misericordiae); &) uf 
jant Martins tag: Martin bat jyben eigentichafft an im gehabt, bie 
werden verftanden in den ſyben bühftaben BZSECHÖT verftanden: 
Barmherzigkeit, Ingezogenheit, Sie meffigfeit, Cleinheit, Hefftigfeit, On 
ſünd, Fleiffigkeit. 5) von ſant Matheus: Hie find ich jybende tugend 
beſchloſſen in den fibend buchjtaben des namens Mathei: Magnificentia 
in relinquendo, Auscultatio in obediendo, Tractabilita® in non resi- 
stendo, Humilitas in sequendo, Evangelijatio in praedicando, Bir: 
tuofita® in operando, Strenuita® in paciendo. 

Doch können wir nicht leugnen, daß auch hier unter mancherlei 
Spreu und Schladen viel Körniges, Treffendesd, Witiges und Zwickendes 
für alle Stände, beſonders für die Geiftlichkeit, zu finden ift. 


C. Auszüge aus den ältern und jüngern Plenarien, 


Nahdem wir in den zwei vorhergehenden Theilen Hinreichend 
Gelegenheit geboten haben, die Eigenthümlichfeit der Redeweiſe der 
Plenarien kennen zu lernen, werden wir jet zu größerer Gleihförmig: 
feit der Darftellung und zu leichterem Verſtändniß die Auszüge in 
unjerer jegigen Sprache vorlegen. 

Wir treffen die Wahl nad der bei allen dem Kirchenjahre ent- 
Iprechenden gleichen Neihenfolge und beginnen alfo mit der Advents— 
zeit. Wo es immer thunlih und zweckmäßig eriheint, werden mir 
den betreffenden Stüden aus den ältern die für diefelben Tage und 
Feſte der jüngern feit 1514 anreihen und gegenüberjtellen. 

Am eriten Adventfonntag in den ältern Ausgaben (1473, 80, 81 
und 83). Die Epiftel: Fratres scientes quia hora est jam nos 
de somno surgere etc. ad Rom. XIII. Brüder wiſſet, daß vie 
Stunde da ift, vom Sclafe aufzuftehen; denn jet iſt unfer Heil 
näher, ald da mir gläubig wurden. Die Naht ift vorüber, der Tag 
aber genahet. Darum follen wir von uns werfen die Werke der Finſter— 
niß und anlegen die Waffen des Lichtes, damit wir an dem Tag ehrbar 
wandeln, nicht in Wirthichaften, noch in Trunkenheit, nicht in Betten 
der Unzucht und Unkeufchheit; nicht in Krieg und Haß, ſondern an- 
ziehen den Herrn Jeſum Chriſtum. 

Das Evangelium: Cum appropinquasset Hierosolyma et 
venisset Bethphage ad montem Oliveti. Matth. XXI. In der Zeit, 
da Jeſus ſich der Stadt Jerufalem nahete und in das Dorf Bethphage 
am Delberg gekommen mar, ba jandte Er zwei feiner Jünger und 
Ipra zu ihnen: Geht Hin in den leden, der vor euch liegt, und 
alsbald werbet ihr eine Ejelin angebunden finden und ein Junges bei 
ihr; löjet fie und führet fie zu mir u. ſ. w. 


Gloſſa (Poftille). 


Das ijt das heilig Evangelium, das man heut im Amt der heil. 
Meſſe ließt, darinnen wir etliche Dinge merken jollen, zuvörderſt, wie 
wir ung bereiten follen. Der Prophet Amos c. IV. ſpricht: 
praeparare in occursum Dei tui Israel: O Iſrael, du gläubiges 
Volk, bereite dich deinem Gotte vor. Und wie wir und bereiten jollen, 
lehrt uns derjelbe Prophet, wenn er ſpricht: Lavamini etc.: waſchet 
euch und ſeid rein, thut ab die böjen Gedanken von euren Augen, dal; 
wir ung würdig für ihn bereiten. Dazu müfjen wir etlihe Dinge an 
ung haben. 

Zum erjten jollen wir abthun die zerrifjenen Kleider, die Sünden, 
die ung in Finfterniß bringen, damit wir nicht gejehen werden. Da— 
von ift gejchrieben in den Klageliedern c. IV.: Denigrata est super 
carbones facies etc. hr Antlig ift viel jchwärzer als die Kohlen, 
darum werden fie nicht auf den Gafjen erfannt. Wir jollen aud aus: 
ziehen das unveine Kleid der Unfeujchheit, wie und St. Paulus lehret, 
indem er jpriht: Odientes eam etc. Hafjet das was fleiſchlich iſt, 
das unreine Kleid der Unkeuſchheit; ebenjo jollen mir abthun die zer— 
riffenen, böjen Kleider der Hoffart, wovon Salomo (Sprichwörter 
c. IIL.) ſpricht: Inter superbos ete. unter den Hoffärtigen find alleweg 
Krieg. Kein Untugend zerreißet (auch) mehr das Kleid der Seelen 
al3 die Hoffart. Darum lehrt und heute St. Paulus in der Epiftel, 
daß wir diejes Kleid ausziehen jollen wegen der Ankunft des himmli— 
Ihen Königs, abmwerfen jollen die Werfe der Finſterniß, welches die 
Sünden find, dagegen die Waffen des Lichts anlegen. Davon ift im 
Buch Ejther c. III. gejchrieben: Non erat lieitum ete. Es iſt nicht 
ziemlih, daß Jemand in einen Sad gekleidet in ded Königs Saal 
gehe. Ebenjo jol Niemand in das heilige Zelt des Advents mit 
Sünden treten, wie David jpridt: Concidisti saccum meum etc. 
Du hajt meinen Sad zerfchnitten und haft mich mit renden gekleidet. 
Zum andern follen wir und mit dem Kleid der Tugend zieren, nad 
St. Paulus die Waffen des Lichtes anlegen, das find der Glaube, 
die ganze Hoffnung und göttliche Liebe. Das ift auch das Kleid der 
himmlischen Hochzeit, von dem der Haußherr bei Matthäus c. XXII. 
gejproden. Davon ſpricht auh St. Petrus (I. Brief ec. TIL): Caritas 
operit ete. Die Liebe bededfet der Sünden Menge; das ijt dad Minnes, 
goldene Kleid, womit die liebende Seele befleidet jein joll, wie aud 
David jchreibt: Es ftehet eine Königin zu feiner Nechten, mit einem 
goldenen Kleide angethan. 

Zum dritten jollen wir unferm Herrn Chriftus, dem himmli— 
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ſchen Könige, ein heimlich Gemach bereiten, daß wir ihn würdig 
darin empfangen, wie gejchrieben jteht (I. König c. XXI): Praeparate 
corda etc. DBereitet eure Herzen dem Herrn und dienet ihm allein. — 
Zum vierten jollen wir bemerken, wie wir ihm entgegen gehen jollen 
mit den Weiten des Delbaums; das find die ſechs Werfe der Barm— 
berzigfeit, und mit den Palmen der Wahrheit. Das lehrt auh David, 
da er jpridt: Misericordia et veritas obviaverunt, die Barmherzig— 
feit und Wahrheit jind fich begegnet. Wir jollen barmberzig fein gegen 
die Armen in ihren Nöthen, das lehrte auch Tobias jeinen Sohn, 
indem er fagte: du ſollſt barınherzig fein; Haft du viel, jo jolljt du 
viel geben, weil da3 Almofen den Menjhen von Sünden und dem 
ewigen Tod erlöft und des Menjchen Seele nicht in die ewige inter: 
niß fommen läßt. Es gewährt aud das Almojen die grökte Hoffnung 
allen Sündern vor dem allerhöchſten Gott, deßhalb mahnte auch unfer 
Herr: Seid barmherzig (Luk. c. VL). Wir follen aber aud jorgen, 
daß unſer Leben in der Wahrheit fei; daß wir dem Nächſten die Wahr: 
beit jagen, denn Er iſt die Wahrheit, dem mir entgegen gehen; und 
wer mit Ihm fein will, der muß wahrhaft fein. Spridt ja David: 
Herr! wer foll mit dir in deinem Saal wohnen? Wer die Wahrheit 
in feinem Herzen trägt und in feinem Munde fein trügeriih Wort 
führt. Der wird den ewigen Segen empfangen. Und jo ift ihm das 
Volk Sirael mit den Palm: und Delzweigen entgegen gegangen: mit 
Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. 

Zum legten follen wir bedenfen, wie wir biefen König empfan— 
gen follen: mit großer Ehre und Würdigkeit mit dem Xobgejang: 
Hojanna, der da kommt im Namen des Herrn. Dafür haben wir ein 
Borbild in dem greifen Simeon, der gerecht war und auf die Erlöjung 
de8 Volkes Iſrael harrte. Da gejhah es, daß Maria fam und ihm 
Jeſus in feine Arme legte. Sogleich erkannte er, daß es der himm— 
liiche König war und rief: Jetzt Herr laß deinen Diener in Frieden 
fahren, denn meine Augen haben dein Heil gejehen, und das Licht, 
welches alle Welt erleuchtet und die Ehre des Volkes Iſrael. Alfo 
jollen auch wir in diejer heiligen Zeit harven und uns Ihm vorbereiten, 
daß er zu und komme und emwiglich bei ung bleibe. Dazu verhelfe uns 
der Vater, der Sohn und der heil. Geift. Amen, 





1 Die vorausgefhicdten latein iſchen Worte zur Epiftel und dem Evangelium, 
wie bei Anführung von Bibelftelen haben wir bisher zu näherer Angabe ber Dar: 
ftellung ber ältern Plenarien angeführt; von jet an laffen wir fie aus, wie felbe 
auch in ben jüngern Ausgaben feit 1514 von Anfang an fehlen. 
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Gloſſa des Basler Plenars von 1514 auf I Advent 
Sonntag über diejelben Perikopen. 


Hier jollen wir zuerſt merken, daß dieje8 Evangelium zu zwei 
Zeiten im Jahr gelefen wird: am Balmjonntag, ald an dem Tag, 
wo der Herr nad Serufalem Fam, dann am erjten Sonntag im 
Advent, wo die Ankunft unſers Herrn geiftlich zu verftehen ift, 
al3 er zu Maria feiner Mutter Fam, da er die menjchliche Natur an 
nahm. Bon diefer Ankunft beginnt die heil. hriftliche Kirche heut an 
zu fingen und zu lejen bi3 zur Geburt unſers Herrn. Dieje Ankunft 
unfer8 Herrn hat vier Sonntage, an welchen uns die vier Evangelien 
vorbereiten, die man an dieſen Sonntagen liest: Der erjte Advent 
oder Ankunft wird heut begangen, wo wir lejen, daß der Herr auf 
einem Ejel geritten ijt, was jeine demüthige Menjchheit bezeichnet, da 
e3 fürwahr eine große Demüthigung war, daß Gott Menſch, der Herr 
ein Knecht worden, und auf alle Weije verjpottet werden wollte, wie 
bei jeinem Leiden geſchah, was er jelbjt aljo verfündet Hat: Ich bin 
nicht gefommen, um mir in meiner Menjchheit dienen zu lafien, jon- 
dern um andern zu dienen und mein Leben hinzugeben für Viele. 
Ueber ſolche Demuth verwunderte ſich jchon der Prophet und ſprach: 
Menſch fomm her und fei nicht träg d. h. in Dingen, melde deinen 
Herren angehen, der um deinetwillen jo demüthig geworben ift. Dein 
König und Erlöjer fam demüthiglich auf einem verachteten Ejel fitend, 
nicht grimmig auf hohem Roß oder auf einem vergoldeten Wagen. Was 
er dabei that, jagt und Lukas: Er meinte bitterlich jehr wegen der 
Sünden ded Volks. Das jollen wir heute zu Herzen nehmen und 
diefen Advent in heiliger Uebung anfangen. 

Der Prophet Jona ſchreibt von dem König von Ninive, daß er 
ein hären Kleid und einen Aſchenſack angelegt, demüthig gefaltet und 
alſo Buße gewirkt habe. Damit ijt uns vorbebeutet, daß Gott ſich jo 
jehr gedemüthigt hat, Menſch geworden ift und in dieſem Jammerthal 
unferer Erlöjung wegen gejejlen hat. 

Dem riftgläubigen Volke werben heute drei Briefe gejandt, 
die follen wir leſen, fleißig erforichen, was fie enthalten, und was fie 
bedeuten. Den erjten Brief hat ung der Prophet Zacharias gejandt, 
der im IX. Capittel fteht, welchen und anch heute dad Evangelium in 
den Worten vorführt: „Saget der Tochter Sion, d. 5. der andächtigen 
Seele, dem Chriftenvolf, fiehe dein König fommt janftmüthig und de— 
müthig.“ Damit will er jagen: Erſchrick nicht, hriftgläubiger Menich, 
fürchte dich nicht, erjchric® nicht vor der Ankunft deines Herrn, denn er 
fommt ja arm und demüthig. Den andern Brief Hat ung der Apoftel 
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und Evangelift Mattheus gejchrieben in dem heutigen Evangelium 
von dem Lob und der Ehre, melde dem Herrn von dem jüdiſchen Volke 
zu Theil ward, damit will er und unterweilen, daß wir nimmer dag 
Lob Gottes verfchweigen follen, da mir jein auserwähltes Volk find, 
vielmehr ihn ewig loben durch Halten feiner Gebote und in allen guten 
Merken, die wir vollbringen können. ‘Den dritten Brief hat uns Der 
Apoftel St. Paulus gejhrieben, da er uns in der heutigen Epijtel 
ermahnt: Brüder mwifjet, daß die Zeit und Stunde da ift, vom Sclafe 
aufzuftehen. Damit will er jagen: Seid ihr bisher ſäumig gemejen 
in guten Werfen, fo feid nicht länger träg, denn unjer Heil ijt näher 
bei und als wir jelbjt wiſſen. 

Die andere Ankunft des Herrn verkündet dad Evangelium St. 
Lucä am zweiten Sonntag von dem jtrengen Gericht, das gar jchred- 
lic) fein wird. Es werden Zeichen an Sonne, Mond und Sternen fein zc. 
Bon diefer Ankunft des Herrn jagt der Prophet Sophonia (c. L): 
Der Tag iſt ein Tag de Zorns, ein Tag de Sammer, ein Tag 
großer Betrübniß, wann Himmel und Erbe erjhüttert werden. Dann 
werden die Sünder jchreien: Berge fallet auf ung, damit uns der jtrenge 
Richter nicht jehe. Aber St. Paulus ſpricht: Alle werben wir vor 
dem Richterſtuhl Chrifti offenbar werden; dann liegen alle Bücher 
offen, das find alle Gewifjen der Menjhen. Da werden enthüllt und 
fihtbar al’ unjere Werke, Worte und Gedanken. 

Die dritte Ankunft des Herrn deutet das Evangelium des dritten 
Sonntag, wie der Herr zu den Vorpätern zur Hol’ hinabjtieg, ihnen 
das Evangelium predigte und fie daraus erlöfte. 

Die vierte Ankunft des Herrn verfündet das Evangelium am 
vierten Sonntag im Advent, wie Gott der Herr nämlich zu einem 
jeden Menjchen mit feinen Gnaden fommt, wenn dev Sünder ſich be- 
fehrt. Wenn in diefem Evangelium jteht, daß die Juden Johannes dei 
Täufer fragten, wer biſt du, jo ſoll ein jeder Menjch auch fich felber 
fragen, wer bin ih? DBelennen wir aufrichtig, jo werben wir finden, 
daß wir arme Sünder find. Bon diefer Ankunft ſpricht aud Gt. 
Johannes in der Offenbarung: Ich ftand und Flopfte an der Thür 
deines Herzens mit meinen Gnaden, und jo mir Jemand aufjchliegt, 
will ich bei ihm einfehren, ihm das Himmelsbrod und einen neuen 
Stein in feine Hand geben, das ift die neue Freude ded ewigen Lebens. 
Diefe Ankunft begehrte St. Auguftinus als er ſprach: Herr, wer 
gibt mir, daß du in mein Herz kommſt, füßer Jeſu, und daß du das 
fättigeft, und meine Seele joll aller Bosheit vergefjen. 

Vorhin ift gejagt, daß der Einzug des Herrn in Serujalem auf 
jeine demüthige Menjchwerdung hindeute. Unter Serujalem jollen wir 
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zu deren Gründung Gott ſeinen Sohn ſendet, der für unſere Sünde 
genug thun ſollte, weil dazu kein ander Menſch, auch kein Engel fähig 
war. Dieſer ward ein ſüßer Mittler zwiſchen dem himmliſchen Vater 
und den Menſchen, wie St. Paulus ſagt: Da wir Feinde Gottes 
waren, ſind wir mit Gott verſöhnt worden durch den Tod ſeines ein— 
gebornen Sohnes Jeſu Chriſti. Darum kam der Herr auch in Sanft- 
muth. 

Merke hier noch) die lange Zeit viel Taufender Jahre, jeit Adam 
dad Gebot Gottes übertrat bis zur Geburt Chrifti. Da endlih Gott 
Vater in jeiner großen Gnad und Barmherzigkeit die Armuth und 
das Elend des Menſchengeſchlechts anjchaute, nachdem auch der heilige 
Geijt durh Anrufen und Bitten der heiligen Propheten den Vater be— 
ftürmt hatte, und Gott Sohn Menſch werden und die Sünde ber 
Welt jühnen wollte; jo erfenne, o Chrift, wie die ganze Dreifaltigkeit 
um die Erlöjung des Menjchengejchlechtes befümmert war. Darum 
jollen wir mit allem Fleiß und Ernft darnad ringen, jo zu leben, daß 
jo theures, jchmweres Werk an uns nicht verloren gehe, wir vielmehr 
Gott für jolde Gunft und Freundſchaft innigit danken. 

In Sonderheit jollen wir den Herrn Jeſus Chriſtus empfan- 
gen mit großem Lob und Würdigfeit, weil er ein König über alle 
Könige ijt, weshalb audh St. Paulus von ihm jagt: Im Namen 
Seju jollen fich beugen alle Kniee derer, die im Himmel, die auf Erben 
und unter der Erde find (Philipp. 2, 9), anderſeits aber auch erklärt: 
Daß Niemand in dem Himmel gekrönt werde, es jei denn, daß er ge 
treulich gejtritten hat, und zwar bis in den Tod, wie der Erlöfer im 
Evangelium jagt. Ach Herr, wenn nur ein folder ſelig wird, was 
jollen dann die thun, welche noch nicht angefangen haben wider alle 
Laſter der Sünde zu ftreiten, um das ewige Leben zu erlangen? Wir 
müfjen mit größtem Fleiß wider drei Feinde ftreiten. Der erite ift 
allezeit bei ung, das ijt unſer Fleiſch; der andere ijt mit ung, das 
iſt die Welt; der dritte ijt der böſe Geiſt. Nur wenn diefe drei 
Feinde von und überwunden werden, bürfen wir hoffen, daß unjer 
König janftmüthig zu uns Fommt, fein Rei mit und theilt, daß er 
ung geöffnet und verdient hat mit feinem bittern Tode. 

Die Anfehtung des Fleiſches wird überwunden mit gebulbigem 
Faſten und Cajteiung, in Vermeidung von Perjonen, Stetten, Stunden, 
Urſach und von allem, wa zur Sünde reizen mag. Die Welt mit 


all ihrer Begierlichfeit wird mit wahrer Demuth überwunden; der böje 
Archiv, VIII. 19 


290 


Geiſt mit männlihem Widerftand gegen alle Laſter und Untugenden. 
Alfo jollen wir den König unjern Herrn empfangen. 

Zum Andern follen wir ihn loben, ihm danken und Ehre ermeijen, 
weil er unjer Bruder ift in der Menjchheit. Davon jagt St. Paulus 
(Hebr. 2, 16): Gott hat nicht die Natur der Engel angenommen, jon- 
dern den Samen Abraham, das ift die menſchliche Natur. 

Zum Dritten jollen wir ihn loben und ihm danfen für die 
großen Wohlthaten, die er ung erwieſen; denn er ift gefommen um 
deiner Buß und Seligkeit willen, nicht als ob er deiner bedürfte. Er 
hat ung jein Reich verheigen und gemahnt: Kommet, ihr Gebenedeiten, 
und bejitet das Neih, das euh von Anfang der Welt bereitet ift. 
Auch hat er ung fich jelbit in dem allerheiligiten Sacramente gegeben, da 
er verhieg: Mein Fleiſch iſt wahrlih eine Speife und mein Blut 
wahrhaftig ein Trank. Er hat unjere Sünden mit feinem Blut ab: 
gewaſchen. Sein Seel’ hat er für ung Hingegeben und und damit von 
dem ewigen Tode erwect (oh. 10, 11). Seine Gottheit hat er und 
gegeben, daß wir fie im Neiche der ewigen Seligfeit brauchen follen. 
Hier jollen wir hoffen, glauben und bekennen, und darnad) daS ewige 
Leben in Vollkommenheit empfangen. Es jagt ja St. Johannes 
(Joh. 17, 3): Das ift das emige Leben, daß die Menfchen dich, 
himmliſcher Vater, den wahrhaftigen Gott, allein befennen, und Jeſum 
Ehriftum, den du gejandt haft. Hie ift billig eine Frag, warum der 
Herr Jeſus nicht eher kam und feine Anfunft jo lange verzog? Darum, 
weil Adam am jehsten Tag das Gebot Gottes übertrat, verzog fi 
auch die Ankunft Chriſti bis zum jechdten Alter der Welt. 

Zum Vierten jollen wir den Herrn loben und ehren um des 
Amtes willen, dag er vollführt: Er fam nit zu und als unnad- 
ſichtiger Vollſtrecker der Gerechtigkeit, jondern als ein Vater der Barm: 
herzigfeit, Sanftmuth und Güte; er will nicht den Tod des Sünders, 
jondern daß er fi befehre und lebe. Darum ift auch die Buße zur 
Vergebung der Sünde jo gering und furz, während das DVerdienft der 
Neue ewig fein jol. Darum follen wir rufen: Ad, wären doc die 
Sünden nit von mir armen Sünder vollbraht worden! Ach Gott, 
wie leid ijt es mir, daß ich wider dich geſündigt hab, der du jo gütig 
bit — und id jo fündig. Barmherziger Gott, erbarm' dich meiner. 

Sprit du alfo in Wahrheit zu dem Herrn, jo antwortet er dir 
durch den Propheten Ezehiel: In mwelder Stunde der Sünder er: 
jeufzet über feine Sünde, und will fie meiden, ſich von feiner Ungerech— 
tigkeit abfehren, will ich jeiner Bosheit nimmer mehr gedenken, fpricht 
unfer lieber Herr. 

Zum Fünften follen wir den Herrn loben und ihm danken um 
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der großen Demuth willen, da er nicht auf hohem Pferd, fondern auf 
einer Ejelin fan, diefem geringen, verachteten Thier, zum Zeichen, daß 
Alle, die Gott dienen wollen, fich jelber gering achten, wie unjer Herr, 
Gott und König fid zur Dermunderung der Engel, der Menſchen und 
der böſen Geijter gedemüthigt hat. Demüthig war Er, demüthig war 
feine Mutter, demüthig waren feine Jünger, demüthig aud waren jeine 
Kleider. Darum durfte er jagen: Lernet von mir, denn ich bin janft- 
müthig und demüthig von Herzen. 


Ein Erempel von einem bejejjenen Menſchen. 


Die Sünde der Hoffart war die erſte Sünde, denn Himmel und 
Erde vermochten Zucifer mit feinen Genofjen nicht zu halten, jondern 
er fiel in den Abgrund der Hölle. Dieje Hoffart überwindet nur die 
Tugend der Demuth, wie man von einem, wohl wegen Hochmuth, 
bejefjenen Menſchen lieſt. Diejer ward von den Leuten in eine Mühle 
eingejchloffen, weil er zu mwüft und ungebührlich hauſte. Es famen 
mancherlei andädtige Menſchen, um für diefen Unglüclichen zu dem 
allmächtigen Gotte zu beten, und hofften jo den Teufel auszutreiben, 
aber fie vermochten es nid. 

Zulegt fam von ungefähr ein Student, der redete mit dieſem 
Menjchen und bedreute den Teufel. Der Befeffene bob, jiher auf Ans 
reizung des Teufeld in ihm, feine Hand auf und ſchlug dem Studenten 
Iharf auf eine Wange. Da gedachte der Student der Worte Ehrifti: 
„Schlägt did Jemand auf die eine Wange, jo reihe ihm aud die an— 
dere dar“, und that aljo. Alsbald fuhr der Teufel aus und verließ 
den Menjchen, welchen er des Hochmuths wegen bejefien, da er ſolche 
Demuth nicht ertragen mag. 

Ebenſo lieft man in dem Buche der Väter von St. Mafarius, 
daß der Teufel einft alfo zu ihm geiprochen habe: Die guten Werke, 
die du thuft, die thue ich auch; wann du faftelt, if ich nimmer; wann 
du wacheſt, jchlaf ich nicht; arbeiteft du viel, bin ich niemals müſſig. 
Eine Tugend allein Haft du, wodurch du mich übertriffit, das iſt 
deine Demuth. Das fagte nun der Teufel in der Hoffnung, daß 
jener fich ob diefer Tugend überheben würde, denn der Teufel jagt wohl 
manchmal die Wahrheit, aber der Zweck dabei ift immer Betrügerei. 

Darum mollen wir den Herrn bitten, daß er in unjere Seel’ 
fomme, daß wir in wahrhaftiger Demuth, in lauterem Bekenntniß un— 
jerer Sünde, in wahrer Reu ein bußfertiges Leben führen, und in 
diejer heiligen Adventzeit e8 erlangen, daß er mit und und mir in 
ihm ewig bleiben mögen. Amen. 
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Am heiligen Weihnachtsfeſt 


haben die vier Altern Ausgaben entſprechend den damaligen Mifjalen 
in allen drei Mejjen für die Epifteln eine doppelte Lection; vor der 
jegigen auß ep. St. Pauli ad Tit. c. 2 zu ber eriten; ibid..c. 3 zu 
der zweiten, und aus ep. ad Hebraeos zu ber dritten Meſſe noch je 
eine Prophetie auß Jeſaias c. IX. Populus gentium ambulabat 
in tenebris; ibid. c. LXI. Ecce dieit Dominus, Spiritus Domini 
super me etc.; und ibid. c. LII. Haec dicit Dominus, Propter hoc 
sciet populus me, darauf die den jegigen Miffalen conformen Evan: 
gelien, während auch hier die Ausgaben jeit 1514 die vollſtändi— 
gen Meßformulare in deutſcher Überſetzung bieten. In den ältern 
werben dann zwei Glojjen gegeben, in den jüngern, Baslern, drei, 
wovon die zwei letten übrigens mit wenigen Abänderungen jene der 
ältern Ausgaben find. Da die erjtere mehr allgemeinen, auch liturgi— 
ihen Anhalt bietet, wollen wir diefe mit dem darauf folgenden „merk— 
würdigen Erempel von den drei Meſſen des Weihnachttages“ hier z u— 
erjt mittheilen. 


Erite Glofje der Ausgabe von Bajel 1514. 


Dieß heilig Evangelium (zur erjten Mefje bei Luc. 2.) verfündet 
und die Geburt Jeſu Chrifti, wo und von wem er geboren jei, und 
wird in der ganzen Welt zur Metten geſprochen: Chrijtuß der Herr 
it ung geboren, fommet, lafjet ung ihn anbeten! Damit will die Mut- 
ter der chriſtlichen Kirchen den Ehriftenmenjchen jagen: Kommet ber, 
lieben Kinder, jeid nicht träge und betet an Gott euern Schöpfer, der 
fih um unfertwillen aljo gedemüthigt hat, daß er von einem Menjchen 
geboren werben wollte. Dieſe große Demuth des Herrn joll uns be— 
wegen zur Tugend und bitteren Neu über unjere Sünde, fintemal das 
kleine Kindlein gar leicht zu befriedigen iſt. Es läßt fi beihmwichtigen 
mit einem Apfel oder mit ein wenig Mild. — Der Herr ift in großer 
Armuth in die Welt gefommen, er ijt in bürftige Windlein gemicelt 
in ein Kripplein gelegt worden. Aljo fingt und Lieft man Heut auf 
dies hochzeitliche Teit, und damit werden wir unterwiefen, daß wir ung 
dem Herren Jeſu in Demuth gleihförmig machen jollen. 

Dies heilig Evangelium ſpricht aud von dem Gebote des Kaiſers 
Auguftus, der die ganze Welt dem römiſchen Reiche unterthänig ge— 
madt hat. Er wollte nämlich wifjen, wie viel Städte, Dörfer und 
Menſchen in jeglihem Staate wären, und wie viel Zins oder Tribut 
nad) damaliger Tare zu leiften jei. Nach der Verordnung jenes Ge— 
botes war Joſeph und Maria aus dem galiläiſchen Land von der Stadt 
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Nazareth in das Land Judäa nah Bethlehem, der Stadt Davids, ge: 
zogen, wo fie, da alle Häujer voll fremder Leut, fie auch arm waren, 
in einem gemeinen, offenen Haufe in dem Stalle einfehren mußten: 
Hier ward von Maria der reinen Jungfrau Jeſus Chri— 
ftu8 geboren. 

Nun jollen wir wiſſen, daß die Geburt unſers Herren Jeſus Chri- 
ſtus, lange bevor fie geihah, auch dem Kaifer Auguftus war geoffen- 
bart worden. Als er nämlich die ganze Welt dem römiſchen Reiche 
unterthänig gemadt hatte, da wollten die Römer ihn als Gott anbeten. 
Doch der Kaiſer mwiderjtrebte und forderte drei Tage Friſt, in melden 
er nach der Weifjagerin, Sibylla Tiburtina genannt, jchiete und 
von ihr Entjheidung forderte. Als fie darauf mit dem Kaifer in feine 
Kammer gegangen Gott bittend, er ſolle ihr eingeben, was fie dent 
Kaijer rathen jol; da jah fie bei der Sonne einen Cirkel, und mit- 
‘ten im Eirfel ſaß eine ſchöne Jungfrau, die auf ihrem Schoß ein hüb- 
ſches Kind hatte. Da zeigte die Sibylle dem Kaijer die Jungfrau und 
das Kind zu ihm jprechend: Dieſes Kind da auf dem Schofe der Jung: 
frau jolft du anbeten, denn es ift Gott und der Herr der ganzen 
Welt, und das Kind fei von einer Jungfrau geboren worden zum 
Trojt der Menjchen. Und jo die der Kaiſer gejehen wollte ev ich 
nit anbeten lafjen. 

Man liejt auch, daß die Nömer zu einer Zeit einen jchönen Tem: 
pel bauten, der groß und mächtig war, ein Tempel des Friedens ge— 
nannt werden folltee Da fie denjelben bauten, fragten fie wieder die 
Sibylla, wie lang der Tempel ftehen werde. Darauf antwortete fie 
und ſprach: Bis eine Jungfrau ein Kind gebären werde. 
Dem widerſprachen aber die Römer: das werde nimmer gejchehen, und 
darum werde diefer Tempel ewig ftehen und ein Tempel der Emigfeit 
heißen. Da fam nun jene Nacht, in der unfer lieber Herr Jeſus Chri- 
ftuß geboren ward, und nieder fiel’ ein großer Theil des Tempels! 
Auch jagen viele Menjchen, die zu Rom gemejen find, es falle alle 
Jahr in diefer Naht ein Stück oder ein Theil des Tempels herab, 
zum Zeichen, daß auf dem Erdreich nichts emig ift! 

Auch jollen wir wiſſen, daß auf die Naht und den Tag der Ge— 
burt Ehrijti jeglicher Priejter drei Mefien lejen darf. Die erſte Meß 
hält man um Mitternacht, dieſe joll hinweiſen auf die Menjchen, die 
vor der Zeit des Mofes in Finiternig lebten, den Teufel anbeteten 
meinend, daß er Gott fei, darum lieft man die Prophecie in jelbiger 
Me: „Das Volk der Heiden, dad da wandelt in der Finſterniß, hat 
ein großes Licht gejehen”. Die andere Meß lieft man jo der Tag 
anbricht, die bezeugt ung die Zeit, da Mojed den Juden in dem alten 
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Teftament die Erfenntniß des wahren Gottes brachte, der alle Dinge 
geichaffen Hat. Die dritte hält man an dem Tag, und die bezeugt 
und die Zeit der Gnaden, darin wir find, mo alle Ehriftenmenjchen 
vollfommen glauben, daß der Vater, Sohn und heil. Geift ein wah— 
rer Gott jeien, und daß unfer Herr Jeſus Chriftus heute Menſch ge- 
mworben jei, der uns auch den Himmel geöffnet und den Meg bereitet 
bat, den wir wandeln jollen zu feinem himmlischen Vater. Amen. 


Ein merfwürdiges Erempel von den drei Mejjen des 
| Weihnachttages. 


Es ſchreibt Cäſarius (von Heiſterbach) in ſeinem Buche der 
Exempel von einem Prieſter in Frankreich, der in der Nacht von Chriſti 
Geburt über ein klein Feld, von einem Dorfe zu dem andern ging, 
Meß zu halten. Da habe es ſich begeben, daß ihm vor dem Dorfe eine 
Frau allein zu lief. So auch er allein war, hat er mit ihr geſündigt. 
Da er nun die Sünde vollbracht, hat ihn ſein ſchuldig Gewiſſen nicht 
zurückgehalten, ſondern menſchliche Scheu mehr als die Rache Gottes 
vermocht, und iſt er nad) der Sünd in die Kirch gegangen. Nachdem 
er die Metten gebetet, hat er nach der Gewohnheit das hochzeitliche 
Amt der Chriſtnacht gefungen. Aber nachdem er den zarten Fronleich— 
nam Jeſu Chrijti, geboren von der Jungfrau Maria, conjecrivet und 
den Wein in fein rojenfarbnes Blut verwandelt, ift eine weiße Taube 
gekommen, welche der Prieſter ſah. Dieſe habe den Kelch auögetrunfen 
und in den Schnabel ben zarten Fronleihnam Jeſu Chrifti genommen, 
und ſei fortgeflogen. Da dies der Priefter gejehen, ſei er arg ver— 
jchrocden, aber nicht wegen feines Seelenheiles; und da er aljo in dem 
Schrecken ftand, hat er nicht gewußt was er thun foll, doch hat er 
dieje Mefje nach der Gewohnheit vollendet, aber der Frucht derjelben iſt 
er beraubt gemwejen: des zarten Fronleichnams Jeſu Chriſti. 

Nach der eriten Meß hat er der Gewohnheit des Landes gemäß 
die Laudes gebetet und angefangen, die andere Meſſe bei Tagesan- 
bruh zu lejen, da Niemand diefe für ihn darbringen konnte. Als 
er nun wie bei der erjten Meß den zarten Fronleichnam confecrirt 
hat, ward ihm von genannter Taube als einem Unwürdigen aber- 
mal3 der hochheilige Leib genommen. Doch ift der Priefter dadurch 
noch nicht zur Buße bewegt, und fing mit Frevelmuth aud) die dritte 
Meſſe an, da ereignete ſich das Obige nochmals. Jetzt erit ward der 
Priefter von der Einjprehung der göttlichen Gnade zermalmt, und 
ging zu einem Gijtercienjer- oder Benedictiner-Abt, dem er beichtete 
und unter Thränen getreulich befannte, mas ihm begegnet war. Der 
Abt, ein weiſer Mann, wollte die Kraft feiner Neue bewährt ſehen, 
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und befahl ihm, daß er alsbald wieder Meß leſen jollt. Als der Prie- 
jter im Gehorjam nad feinen Worten that und tieferjchütiert vor den 
Altar ging, hat Gott jein Herz angejehen, da er nicht begehrt den Tod 
de3 Sünderd, und ihn wunderbar erfreut. Da die Zeit fam, daß er 
conjecriren und- das heil. Sacrament empfangen follte, da fam die Taube 
mit den drei Hoftien und gab fie ihm wieder, wie fie auch jo viel, ala 
fie aus dem Kelch getrunfen, aus ihrem Munde ließ. Darüber ward 
der Priefter wunderbar erfreut und ſagte Gott für jo große Gnade 
Danf, der jo Wunderbares an ihm vollbradt. 

Darnach ging er zu dem Abte, dem er gebeichtet, und der ihm 
aljo gerathen, ihm berichtend was vorgegangen jei. Zuletzt begehrte 
er von ihm, daß er ihn als Mönch in's Klofter aufnehmen ſolle. Doc 
der Abt antwortete: Jetzt gleich nehme ich dich nicht auf, ich will viel- 
mehr, daß du über das Meer fahrejt und in einem Spital den Kranfen 
drei Jahre lang für deine begangenen Sünden dienejt. Kehrit du dann 
wieder und bittet mich darum, dann werde ich es dir nicht abjchlagen. 
Der gute Mann wollte, daß der tief Gefallene durch ſchwere Arbeit 
und die Gefahren des Meeres jeine Sünde büße, und durch die Werke 
der Barmherzigkeit Fürbitter erhielt. Und diefer that nach dem Willen 
des Beichtvaterd. Nachdem die drei Jahre abgelaufen, kam er wieder, 
ward bei dem. Abt Mönd und ftarb eines jeligen Todes. 


Die beiden andern Glojjen in den ältern und jüngern 
Ausgaben. 


J 


Heut begehen wir den heiligen Tag, an dem Gott der Herr Menſch 
ward, und leſen in dem Evangelio, daß man da die Engel gehört hat 
unjern lieben Herren mit großen Ehren und Freuden loben. Gie 
jangen zweierlei Lob. Das eine, daß der Teufel überwunden märe, 
darum jubelten fie: Ehre ſei Gott in der Höhe, ein Gejang, den 
nie zuvor ein Menſch gehört hat; das andere: Friede auf Erden 
den Menjhen, die eines guten Willens find, um anzuzeigen, 
daß der Menſch mit Gott dem Herrn verföhnt jei. Unjer Herr hat 
nämlich zwei Feinde, den Teufel und den Menjchen, weßhalb er die 
menjhliche Natur annahm. Den einen überwand er durch feine Weis— 
heit, den andern mit jeiner Barmherzigkeit. Nun jollen wir merken, 
auf welderlei Weije der Menſch mit unjerm Herrn verjöhnt worden 
it. Ehe Gott in diefer Welt geboren ward, klagten die Patriarchen 
und andere Leute fünferlei unferm Herın. Zum erjten, daß Gott 
verloren war, ihn Niemand mehr finden fonnte, wie Jeſaias Elagte: 
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MWahrlih du bift ein verlorner Gott, denn er ward in 1000 
Sahren mit Opfern geſucht und nicht gefunden. Darum ward er in 
einer Gafje geboren, al3 wollte er jagen: Sehet und fürditet euch nicht, 
mwiewohl ich verloren war, jehet ihr mich bier in einer Gafje, mie 
Ihon Jeſaias gemahnt: Suchet den Herrn und ihr werdet ihn finden. 
— Zum andern flagten fie, daß Gott jo graujam und zornig wäre, 
worüber David erjeufzte: Herr, wir kennen die Gewalt deines Zorns; 
wurden ja etliche Leut von dem euer verbrannt, dad vom Himmel 
herab Fam, andere wurden lebendig von der Erde verihlungen, noch 
andere in Steine verwandelt. Deßhalb ward der Herr als Kind ge 
boren, um zu jagen, ich vergefje meines Zornes jo geſchwind wie ein 
Kind. — Zum dritten Elagten fie, daß Gott zu mächtig fei, Niemand 
ihn bemältigen fönne, ſogar David bekannte: ch vermag nichts gegen 
deine Gewalt. Das fühlte auch wohl Jakob, als er mit dem Engel 
rang und ihn nur durch die Kraft Gottes überwinden konnte. Darum 
ließ fi der Herr in eine Krippe legen und in Windeln wideln, um 
zu jagen: Sehet eine Jungfrau hat mich eingebunden, wer immer will, 
der kann mich ſehen. Zum vierten flagten fie, daß Gott zu edel 
jei und auf den Dienjt armer Leute nicht achtet. Dem entgegen ward 
er in einem Stall geboren, al3 wollte er fagen: Sehet ich bin hier im 
Stalle, und bedarf wohl eures Dienfts. Zum fünften Flagten fie, 
daß der Herr ganz unbekannt jei und nicht wüßten wer er wäre. a 
David jprad: Wer fann feine Geburt erzählen? Sekt aber 
jollt ihr nicht mehr jagen, daß ich nicht euer Gott ſei; ich bin Jeſus 
der Jungfrau Maria Sohn. 

Von nun an hat unjer Herr alle unfere Gebrechen geheilt, darum 
jollen wir aller feiner Gnaden gedenken, die er uns verliehen hat und 
einem jeglichen verleiht, daß er ung mit feinem Vater verföhne, und 
wir in Ewigkeit bei ihm bleiben. Amen, 


I. 


Lieben Kinder, heute begehen wir den Tag, an dem und gegeben 
und geboren ward das Edelkind, unjer Herr Jeſus Chriftus, und das 
Wort, das ich eben zu Latein jprad (Transite ad me omnes, qui 
coneupiseitis me etc.): Kommet zu mir alle, die ihr mich begehret, 
und ihr werdet von meiner Geburt erfüllt werden, Mag wohl Maria 
am heutigen Tage jprechen. In diefen Worten jollen wir vier Dinge 
merken. Das erfte ift, daß Maria uns heißet von den Sünden auf: 
zujtehen, das denfen wir bei dem Wort „kommet“. Das andere iſt, 
jo fie ung alle einladet zu unferm Heile „zu mir”. Das dritte ft, 
jo fie unterfheidet, wen fie ladet und zu ihr fommen heißt. Das 
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vierte, daß wir veritehen, e3 jei in ihren Worten der Kohn ange- 
zeigt, den fie geben mill. 

Bon dem erjten ift zu jagen, daß die ganze Welt in Sünden 
lag, nie gute Werfe vollbradte, melde ihr behülflich wären zu dem 
ewigen Leben. Davon ſpricht unfere liebe Frau: nun gehet von den 
Siwden und fommet zu mir. Zu dem andern iſt zu wifien, daß ung 
unjer Frau um zweierlei Urjach millen heißet zu ihr kommen, wovon 
beſonders die erjte zu beachten ift. Wenn da ein Menjch eine mwerthe 
Sad verloren hat, jo würde er gern und bald zu dem gehen, der fie 
ihm wieder geben will. Nun haben wir durch Adam das ewige Leben 
verloren wegen ſeines Ungehorjfames im Paradieſe. Jetzt will ung 
Maria das ewige Leben wiedergeben mit ihrer Geburt in Jeſus Ehri- 
tus, darum jollen wir gern zu ihr gehen. Außerdem ruft und Maria 
zu ſich um einer Barmherzigkeit willen. Wenn nämlich ein Freund mit 
dem andern zürnt, jo ginge er gern zu dem, der ihn mit jenem ver— 
jöhnen möchte. Da wir aber Gott mit unfern Sünden erzürnt haben 
da hat Maria uns verjöhnt, indem fie den Heiland (Erlöfer) geboren 
hat. Und darum fpricht fie: Kommet zu mir, ic) zeige euch den, wel: 
her alle Sünden trägt. 

Nun möchteſt du jpreden: Sag mir Maria, wie haft du empfangen 
und wie haft du geboren? Da wird fie dir antworten: In Demuth 
habe ich empfangen, und in Demuth geboren mit jungfräulicer Keuſch— 
heit, als wolle fie jagen: Wer Gott aufnehmen will, der ermähle fich 
die Keufchheit und die Demuth, und trenne fi von der Welt. Denn 
nur bei dem Keuſchen will Gott fein. 

Zum dritten heißt ung unjere Frau zu ihr zu kommen, aber 
nur diejenigen, welche fie von ganzem Herzen lieben. Es iſt nicht genug, 
daß der Menſch ſich von der Sünde losreißt, keuſch und demüthig jei, 
gute Werfe vollbringt — wenn jie nicht aus Liebe zu Gott vollbracht 
find. Der Menih muß aljo Gott lieb haben, daß er ihn als Men: 
ſchen geihaffen und zum ewigen Leben bejtimmt hat, wie noch in Son 
derheit darum, weil er freiwillig Menſch geworden und die bittere 
Marter, auch den jämmerlichen Tod jeinetwegen gelitten hat, während 
wir jonjt ewiglich todt wären. 

Zum vierten verheißt und Maria den Lohn, melden wir heute 
finden. So wir zu ihr kommen jo jpricht jie: Ihr werdet von meiner 
Geburt erfüllt und erfreut werden. Daraus jollen wir erfennen, daß 
vor der Geburt Chriſti alle Patriarhen und Propheten große Sehn— 
jucht hatten nach Chriſtus, unjern Herrn, daß er endlich geboren würde, 
bejonder3? David, als er jprah (Bi. 16): O Herr, id würde hoch 
erfreut, wenn ich deine Glorie, das ift Jeſum Chriſtum, deinen Sohn 
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geboren ſehe, dann werde ich und alle Menfchen erlöft. Darum ift es 
wohl gethan, wenn unfere Frau ſpricht: Kommet zu mir, jo werdet 
ihr von meiner heutigen Geburt erfüllt und erlöft werden. Denn ihr 
jollt wiffen, daß vor Ehrifti Geburt fein Menſch und Prophet jo Heilig 
war, daß er gleich gehalten werden möchte. 


Am Charfreitag. 


Wir haben ſchon bemerkt, daß die Basler Ausgaben ſeit 1514 
die Leidensgeſchichte Chriſti (Paſſion) am Charfreitag nicht nach St. 
Johannes, ſondern aus allen vier Evangeliſten zuſammengeſetzt geben, 
ſelbe paſſend in mehrere Abſchnitte zerlegen, und zu einigen kurze 
Gloſſen oder Gebete anfügen. Beim erſten zur Erörterung der 
Frage: Warum Maria Magdalena Chriſtum vor ſeinem Leiden mit 
ſo koſtbarem Oele geſalbet. 

Zu der Anklage vor Pilatus wird zur Erwägung aufgefordert: 
Merke hier die Unſchuld des Herrn. Erſt bezeuget ſie Judas nach 
feiner Neue: Ich habe geſündigt, daß ich unſchuldig Blut verrathen 
habe. Darauf erklärt Pilatus: Ich finde keine Schuld an ihm, da 
auch ſein Weib ihm hatte ſagen laſſen: Mache dir nichts zu ſchaffen 
mit dieſem Gerechten, denn ich habe ſeinetwegen Vieles im Traume ge— 
litten. Alsdann betheuert der reumüthige Schächer: Dieſer hat nichts 
Uebles gethan; ja er fleht zu ihm: Herr gedenke meiner, wenn du in 
dein Reich kommſt. Und endlich zum fünften verherrlicht der heidniſche 
Hauptmann am Kreuze den ſterbenden Chriſtus: Wahrlich, dieſer 
Menſch war ein Gerechter, fürwahr Gottes Sohn. Und als der Erlöſer 
geſtorben war, und die großen Wunderzeichen bei ſeinem Tode geſchahen, 
ſchlugen ſogar Viele von denen, welche zuvor „kreuzige ihn“ gerufen, 
ſich an ihre Bruſt und bekannten: Dieſer war unſchuldig. 

Nach Anführung der tröſtenden Worte Chriſti an die tiefbetrübten 
Frauen: „Töchter Jeruſalems, weinet nicht über mich, ſondern über euch 
ſelber, und über eure Kinder und die großen Plagen, die euch bevorſtehen,“ 
wird erzählt, wie dieß ſchon nach 42 Jahren bei der Zerſtörung Jeru— 
ſalems durch den Römer Titus in Erfüllung ging, in Drangſalen, 
Betrübniß und Verwüſtung aller Art, „wie ſie von Anfang der 
Welt nie geweſen, und auch nicht ſein wird.“ 

Die Erzählung von den entſetzlichen Qualen Chriſti am Kreuze 
wird mit folgender Mahnung beſchloſſen: O andächtige, chriſtliche 
Seele, gedenke und betrachte, wie große Pein der Herr um deinet— 
willen gelitten hat. Erwäge aber auch, welch' großes Herzeleid ſeine 
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Mutter Maria empfunden bat, wofür fein Menſch Gott je genug 
thun kann. 

Laß ab von deinem ſündlichen Leben, auf daß das bittere Leiden 
Chriſti dir bewahrt bleibe und dir an deinem letzten End zum Troſte 
dienen möge. — Dem Vorſtehenden fügen wir noch bei vom Palm— 
ſonntag: 


Ein Exempel von der großen Kraft der Betrachtung des 
Leidens Chriſti. 


Cäſarius der Mönch erzählt in ſeinem Buch der — 
Es war in einem Kloſter ein geiſtlicher Mann Prior, der ſaß 
einſtmals nach dem Eſſen in ſeiner Celle und wollte ſchlafen. Um 
ſelbe Stunde, wo er ſchlief, ſtarb einer von ſeinen Brüdern und 
kam zu dem ſchlafenden Prior, ihn alſo anredend: Vater Prior, 
mit eurem Verlaub gehe ich. Da ihn dieſer fragte, wohin? antwortete 
er: Ich gehe zu Gott in die ewige Seligkeit, denn zu dieſer Stunde 
bin ich geſtorben. Darauf ſprach der Prior zu ihm: Wie mancher 
vollkommene Menſch muß, wenn er ſtirbt, durch das Fegfeuer, und 
kommt ſelten einer davon, und du willſt gleich zu Gott auffahren, wo— 
ber weißt du dag und womit haft du das verdient? 

Darauf antwortete ev und fprah: Ich habe allerweg die Gemohn- 
heit gehabt, daß ich vor das Crucifix trat und dieſes Gebet ſprach: 
Herr Jeſu Chrifte um der bittern Schmerzen willen, welche du meinet- 
wegen ausgeſtanden haft am Stamme des heiligen Kreuzes, und jonder- 
lih und allermeift, da deine heilige Seele von deinem Leibe jhied, er 
barme dich meiner Seele, warn fie von dem Leide ausgeht. Darum 
hat der Herr mein Gebet erhört, denn er ift barmherzig. Da jprad) 
der Prior noch: Wie war dir, ald du ftarbft? Darauf jener ant- 
wortete: In dem Augenblict meinte ich, die ganze Welt wäre ein 
Stein und der läge auf meiner Bruft, jo ſchwer ſchien mir der Tod. 


An dem heiligen Oftertag. 


Aus den vier ältern Plenarien. 


Epijtel aus St. Paulus I. Corinth. e. V. Brüder feget den 
alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer Teig feid, wie ihr ja uns 
gejäuert jeid; denn unfer Ofterlamm Chriftus ift geopfert. Darım 
werden mir gejpeijt nicht in der alten Säure, nod in der Säure der 
Bosheit, jondern in dem ungejäuerten Brode der Neinheit und der 
Wahrheit. 

Evangelium aus St. Marcus c. XVI In der Zeit als 
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Chriſtus in dem Grabe lag, fauften Maria Magdalena, Maria Jakobi 
und Salome Specereien, daß fie gingen und ihn ſalbten. Und fie 
famen früh am erften Tag nad dem Sabbat, ald die Sonne aufging, 
zum Grabe und fpraden: Wer mwälzet und den Stein von der Thür 
des Grabe? ıc. 


Gloſſe. 


Das iſt das heilige Evangelium, aus dem wir drei Dinge 
merken ſollen. Zum erſten die göttliche Auferſtehung, da heute unſer 
Herr Jeſus Chriſtus erſtanden iſt von dem Tode und die Menſchheit 
wieder angenommen hat, in welcher er ſtarb am Holze des heiligen 
Kreuzes. Er iſt gewaltiglich erſtanden und geziert mit der ewigen 
Klarheit und Unſterblichkeit, wie St. Paulus zu den Römern (ec. VI.) 
ſpricht: Chriſtus iſt auferſtanden und ſtirbt nimmer. Der Tod hat 
keine Gewalt über ihn. Alſo werden auch alle Menſchen auferſtehen 
von dem Tode mit ihren Leibern an dem jüngſten Tage. Unſere Leiber 
ſeien ja, ſagt Aug uſtinus, derſelben Natur, doc einer andern Ehre. 
Wer nun in dieſer heiligen Zeit mit Chriſto geſtorben iſt, indem er 
ſein Leiden geiſtlicher Weiſe getragen hat in ſeinem Herzen, der ſoll 
auch Fröhlich mit ihm auferſtehen von ſeinen Sünden, und wie Chriſtus 
nicht mehr ftirbt, aljo jollen wir feiten Willens jein, nicht mehr zu 
jündigen, wie St. Paulus jagt: Chriftus ift erjtanden, alſo jollen 
auch wir ein ganz neues Leben beginnen. Wie daß beihaffen fein ſoll, 
das lehret uns Paulus heut in der Epiſtel: Werfet von euch den alten 
Sauerteig der Sünde, auf daß ihr ein reines Oſterbrod jeid, denn & 
joU Heut Niemand zu dem ſüßen Himmelsbrod des wahren Leichnam: 
Ehrifti gehen, der heute auferjtanden ift. Der Menſch ſoll noch heute 
die alte Sauerfeit der Sünde in feinem Herzen beichten, denn mer die 
Sünde wiſſentlich nicht beichtet oder einen böjen Willen hat zu ſündigen, 
der ift nicht würdig des Himmelsbrodes. Ein wenig Sauerteig madt 
ja den ganzen Teig fauer, jo daß ein Fleiner Haß in eines Menſchen 
Herz alle jeine guten Werke verdirbt. Darum ermahnt auh Paulus: 
So prüfe ſich alſo ein jeglicher Menſch jelber, wie er den neu eritan- 
denen Leichnam Chrijti würdig empfange, was nur der kann, welcher 
in feinem Herzen rein von allen Sünden ift. Desgleihen auch Mat: 
thäus (c. 5) jhreibt: Selig find die reinen Herzens, denn fie werden 
Gott Schauen. 

Zum andern follen wir hier lernen, wie wir unfern Herren Jeſum 
den Gefreuzigten gleich diejen drei Marien mit föftlihem MWohlgerud 
jalben jollen. Bon Maria Magdalena jollen wir lernen den großen 
Fleiß und die große Liebe, mit der fie Gott den Herrn gefuchet hat. 
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Als die Jünger meggingen, da blieb fie bei dem Grabe, weshalb fie, 
wie St. Gregor ſpricht, ihn auch zuerjt gefehen hat. Die Kraft der 
Liebe ſuchet dih auf. Darum jollen wir allezeit treu zu den Füßen 
Ehrifti niederfallen mit Salben der Innigkeit und Reue. So jteigt 
der Wohlgeruh der Neue in Süßigkeit zu Gott und erwirbt und 
Gnade Bon Maria Zakobi follen wir lernen den Sünden zu wider: 
jtehen, denn Jakob bezeichnet einen Kämpfer und Fechter. Wir jollen 
allezeit gegen die Sünden fämpfen; denn wer dad Himmelveich beſitzen 
will, der joll ohne Unterlaß darnach ringen, es mit Gewalt an fi) 
reißen, wie ſchon Dichter gejagt haben: Du jollit fürd Vaterland 
fämpfen. Bon der dritten Maria jollen wir lernen, daß wir wahre 
Hoffnung haben Gnad zu erwerben, denn Salome bedeutet eine Frau 
der Gnade; bejonderd jollen wir nad der Gnade und Kraft jtreben 
gegen die Untugend des Zweifels, der und den emwigen Tod bringt, 
während die Hoffnung ung das ewige Leben bringt. Darum jollen wir 
mit David jprehen: Herr ich Hoff’ zu dir, und darum werd’ ich nicht 
zu Schanden werden. Und nad Et. Paulus find die drei höchiten 
Güter: Glaube, Hoffnung und Liebe, die Liebe aber die Königin der 
Tugenden. Wer nun mit biefen drei Marien Jeſum ſuchen will, der 
wird ihn finden. 

Zum dritten jollen wir heut lernen, wie wir unjern Herrn ſuchen 
jollen. Das lernet von Marcus, der im verlefenen Evangelium jpridt: 
Sn Galiläa werdet ihr ihn ſehen. Galiläa aber heißt zu deutſch 
Meberfahrt. Wer alfo Jeſum juchen will, ver muß überfahren, d. i. er 
ſoll fih aller Creaturen erledigen, ein von böfen Gedanken gereinigtes 
Herz haben, aljo daß ihm dieje Welt abgeftorben iſt und er Gott allein 
Lebe; denn nur der wird Gott jchauen, der eines reinen Herzens iſt. 
Solchen verhieß auch der göttliche Heiland: Ahr ſollt mich jehen, 
und euer Herz wird mit Freude erfüllt werden. Daß mir 
aljo diefe öfterliche Zeit würdig begehen, und mit den drei Marien ihn 
fleißig ſuchen, gnädiglid finden und bei ihm bleiben mögen, dazu ver: 
helfe ung der Vater, Sohn und heilige Geiſt. Amen. 


Gloſſe auß den jüngern Ausgaben. 


Das. heutige Evangelium enthält beſonders drei Artikel, die wir 
uns als Lehre zu Herzen nehmen ſollen. Das erjte ift der ernite 
Fleiß, den die andädhtigen Frauen bemwiejen, indem fie den Herrn juchten. 
Dad andere die wahrhafte Auferjtehung des Herrn, jo die Engel ver: 
fündeten. Das dritte der große Troft, da der Engel jprah: Saget 
dieß jeinen Jüngern und Petro. 

Zum erjten, von dem großen Fleiße der. Frauen: Sie fauften 
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Salben und kamen früh um Sonnenaufgang zum Grabe. Warum 
juchten denn die Frauen den Herrn? Die Juden hatten eine Gemohn- 
beit, daß beim Tode eines Edlen oder Reichen die nächſten Freunde 
den Körper des Verftorbenen mit foftbaren Salben einrieben, daß er 
nicht übel riechen oder nicht von den Würmern verzehrt werden, ober 
nit zu bald vermweien ſollte. Aus folder Urſach famen dieſe Frauen, 
die alle Maria hießen, und bereiteten Löftlihe Salben, um ihren Herrn 
zu falben, den fie am jüngiten Freitag jo unverſchuldet, jo «[hmählid 
und jhändlich fterben jahen. Der Evangelift nennt Maria Magdalena 
zuerft und zwar darum: Sie ſuchte den Herrn am allerfleigigiten, 
womit fie wohl bewies, wie überſchwenglich groß ihre Liebe war. Denn 
al3 die Frauen vor dem Engel erichraden und fort gingen vom Grabe, 
verharrte Maria Magdalena dajelbit, ven Herrn juhende Darum fand 
fie ihn auch zuerft, der fie bei ihrem Namen nennt, objhon fie ihn 
nicht erfennt und für den Gärtner hält. Als aber die drei Frauen mit 
einander zur Stadt gingen, da erjchien ihnen der Herr auf dem Wege 
und befahl ihnen, feine fröhliche Auferftehung den Jüngern zu verkünden. 
Die Urſache folch allerfleigigiten Suchen? Marid Magdalenä mar 
eine vierfache. Zuerſt weil der Herr fie von fieben böjen Geiſtern, d. i. 
von den fieben Todfünden erlöft hat. Zum andern weil der Herr ihr 
alle Sünden verziehen hat. Zum dritten, weil Jeſus ihren Bruder 
nad vier Tagen aus dem Grabe erweckt und fie wunderbar erquict hat. 
Zum vierten, weil der Herr fie im Haufe Simons des Pharifäers, 
vor ihrer Schweiter Martha, und vor feinen Jüngern namentlich vor 
dem Berräther Judas wegen Ausgießung der fojtbaren Salben ent: 
Ihuldigt hat. Die zwei andern Marien waren dazu aud verpflichtet, 
da jie Schweitern der Kungfrau Maria, feiner lieben Mutter, waren. 
Hier kann man fragen, warum nicht aud die Mutter de 
Herrn mit jenen rauen den Leib Chrijti jalbte? Das geihah, mie 
St. Bernardus und St. Anſelmus lehren, au zweierlei Urſachen. 
Die erite Urſach war ihre Betrübniß und Herzeleid, indem ein Echwert 
dur ihre Seele ging, jo daß fie vor Ohnmacht und Thränen nict 
zum Grabe gehen fonnte. Die andere Urjad) war die, daß Maria, die 
Mutter des Herrn, ftandhaft und feit im Glauben war, daß der Herr 
am dritten Tage von dem Tode auferjtehen würde, ald die Jünger und 
die Frauen noch nicht daran glaubten, jintemal fie am Freitag fein 
ſchmählich Leiden und Sterben gejehen hatten. Auch wußten fie mohl, 
wie ungnädig und unbarmberzig der Leichnam Chrifti behandelt worden, 
daß er feinem Menjchen mehr glich. Darum konnten fie ſchwer an feine 
Auferitehung glauben, Hingegen Maria, die Mutter Chriſti, feft glaubte. 
Nah St. Gregorius deuten diefe edlen und innigen Frauen 
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mit ihren Eojtbaren Specereien am frühen Morgen auf die guten 
Werke, welde wir in früher, blühender Jugend, und nit erit im 
dürren Alter dem Herrn darbringen jollen. Wer ſich aber verjäumt 
babe, der juche den Herrn noch am Mittag, in der Mitte ſeines Alter, 
oder vergefje ihn doch nicht des Abends oder zur Vesperzeit, jondern 
gehe mit den zwei Jüngern nah Emaus. 

Der ander Artikel betrifft die wahre Auferjtehung Chrijti 
unjer3 Herrn, indem der Engel ſprach: Sch weiß, ihr judet 
Sejum von Nazaret, den Gefreuzigten, der iſt auferjtan- 
den, und nit hier. Und fie fanden Niemand im Grabe, nur dag 
Tuch, mit weldem der Herr ummunden, und da3 Schmweiktüchlein, jo 
um jein heilig Haupt gebunden war, wie man heut in der Sequenz 
fing: „SH habe die englijhen Zeugen, die Kleider und 
das Schweißtuch gejehen.“ 

Der dritte Artikel verkündet den großen Troft, da der Engel 
ſprach: Saget es feinen Jüngern und dem Petrus, womit er jagen 
wollte, die Auferitehung des Herrn joll man verfündigen allen Jüngern 
Jeſu Chriſti und allen frommen andächtigen Menſchen, welche die Ge— 
bote ihres Herrn befolgen, zum Troſte und zur Auferſtehung aus aller 
Betrübniß in das ewige Leben. Hier kann man fragen, warum den 
Frauen anbefohlen ward, vor Allem die Auferſtehung des Herrn zu 
verkünden. Nach dem Heil. Hieronymus darum: wie der Tod zu 
dem erjten Menſchen von der Frau (von Eva) fam, aljo mar es billig, 
daß auch zu allererit die Auferftehung und dag Leben und durch die 
heiligen Frauen verkündet ward. Warum aber ſoll die Auferjtehung 
de3 Herrn St. Petrug verfündet werden? Wohl auß dreierlei Ur: 
jahen. Nah St. Gregorius zuerjt deßhalb, damit Petrus nicht Klein: 
müthig werde, da er fich in jener Nacht jo gräßlich vermefien hatte zu 
betheuern, er werde biß in den Tod bei dem Herrn bleiben, jo er ihn 
doch jobald in der Noth verleugnet hat. Hätte er nicht Petrus aus— 
drüdlih genannt, jo hätte er jich vielleicht jo jehr geihämt, daß er 
nit glaubte mwiederfommen zu dürfen. Die andere Urjad) liegt in der 
dem Petrus übertragenen Würde und Herrichaft, al3 dem Fürften der 
Apostel, den andern Apofteln gleich als Mitbrübern. Die dritte Ur- 
jache ijt, weil Petrus einen bedeutet, der fich jelber fennt, womit ung 
aljo die Lehre ertheilt wird: Wenn wir den Herrn ſuchen und finden 
wollen, jo müffen wir uns felber erfennen, wo, wie und was wir 
feien. Darum nannte der Herr Petrum und auch der Engel als einen 
Füriten, und die andern als Mitbrüber. 

Der Engel ſprach: Fürchtet euch nicht, al3 wollte er jagen: Warum 
fürdtet ihr euch, da ihr doch eure Mitbrüder ſeht? Dieß jollen wir 
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merfen, daß wenn ſich einem ein guter Engel naht, jo erſchreckt er zu: 
erit, dann tröftet und ftärft er, und am Ende erfreut er, wie damals, 
da der Engel Maria die hohe Botihaft bradtee Ganz anders thut 
ber böfe Engel; wer ſich jeinem Willen fügt, dem erfreut er zuerft, 
dann aber betrügt er ihn, und zulegt betrübt er ihn. Alſo hat er 
unjern Eltern im Paradieß gethan. 


Ein Erempel von einem verlaufenen Mönde. 


Gott iſt barmherzig über die Maßen und verzeiht gern die Sün— 
den nad wahrer Neue, lauterer Beiht und volllommener Buß. Gott 
der Herr ijt aber gerecht, daß er das Böſe nicht ungejtraft dahin gehen 
läßt, wie er ftet3 bewiejen und täglich beweiſt. So erzählt dad Bud 
der Erempel von Cäſar (von Heiſterbach) von einem Jüngling aus ade— 
ligem Gejchleht, mwelder einen Biihof zum Verwandten und Freunde 
hatte. Da diefer Süngling wohl durh Einjprefungen Gottes zum 
feiten Vorſatz fam, in einen geiftlihen Orden zu treten, und man ihn 
von jeinem Vorhaben durch ‚keinerlei Einjprache abbringen fonnte, ward 
er in einem Klojter St. Bernard Orden eingelleidet, und nach zmei 
Sahren zur priefterlihen Würde ermählt. Da ward er aber durch Ein- 
gebung de3 alten Feindes zu böjen, jündblihen Werfen verführt, trat 
aus dem Orden und ward ein unfeujcher Menſch, ein Spieler, Raßler, 
ein Gottezläjterer mit andern damit zujammenhängenden Lajtern. Zus 
legt ward er ein Räuber und Mörder, ja jo unbarmherzig, dad Blut 
der Menjhen aud dann zu vergießen, wenn feine Gejellen Jemand 
losließen, dann mußte diefer doc des unfeligen Gut. und Gelds 
wegen unter jeinen Händen fterben. Da man endlich der Bande auf 
die Spur fam, überfiel man fie: mande wurden erſchlagen, etliche ge- 
fangen, andere ſchwer verwundet, und jener ſelbſt bis auf den Tod 
blejfirt entfam wohl nur dur Gottes Barmherzigkeit, und floh in das 
nädjte Dorf. 

Kaum Hatte er fich erhoben, jo ging er zu dem Pfarrer, und 
bat ihn um Gottes willen, jeine Beicht zu hören. Als dieſer num 
aus der Beicht vernommen, daß jener ein außgejprungener Mönch jei 
und jo viel Blut vergofjen, meinte ev, es bebürfe päpjtliher Dispens 
dazu, und wollt ihn nicht abjoloiven. Da dieſer Mebelthäter aber 
merkte, daß ihm der Tod nahe, und er nicht mehr Buß üben Fönnte, 
jo bat er den Priefter mit hitzigem Ernjt, daß er ihm eine Buß für 
das Fegfeuer auferlegen mög, um nicht auf ewig verdammt zu merden. 
So aber der Pfarrer noch unerfahren der heiligen Schrift ihm ant- 
wortete, daß er ihn auf feinerlei Weile abjolviren wollt, da hiezu Höhere 
Gewalt gehöre, ſo ſprach der jterbende Menſch: Für die Todesgefahr 
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hätte er wohl Gewalt, fintemal der allmäcdhtige Gott durch den Prophet 
Ezechiel aljo geſprochen: Zu melder Stund’ der Sünder erjeufzet 
über feine Sünde und fi) mit reuigem Herzen von der Ungerechtigkeit 
zur Gerechtigkeit wendet, werde ihm Gott feine Sünd’ vergeben und 
derjelben nimmermehr gedenfen. Auch Habe id St. Auguftin’s 
Sprud gelefen: Wenn ein Menſch aller Menſchen Sünd vollbradt 
hätte und jie bereuet und aufrichtig beichtet, Gott fie ihm vergeben 
wolle. Darum will id an der Barmherzigkeit Gottes nicht verzweifeln 
und mir jelber die Buß auflegen: Zwei Jahre Hab ich in folchem 
Laſterleben gejündigt, dafür jete ich mir zweitaufend Jahr im Fegfeuer 
zur Buß, dort für meine Sind’ zu büßen, auf daß fi Gott nad) diefer 
langen Buß meiner erbarmen und mich nicht ewig verdammen wolle. 
Damit bat er den Priejter um Pergament und Tinte, um Alles dem 
Biihof, feinem Verwandten, fund zu geben; den Brief jolle er dieſem 
überantworten. In diefem hatte er den Prälaten gar inftändlich ge— 
beten, Gott den Herrn für ihn zu bitten, daß er ihm nad feiner großen 
Güte und Barmherzigkeit vergönnen möge, im Fegfeuer für feiner 
Sünden Menge genug zu thun. Und damit gab er jeinen Geiſt auf. 

Nachdem der Bijchof den Brief empfing und das fündhafte Leben jei- 
nes geijtlichen Anverwandten erfuhr, ward er felber von großer Furcht 
erfüllt, ob jener nicht vielleicht in Verzweiflung gefallen wäre, und bat 
ein ganzes Jahr mit allen untergebenen Priejtern für jein Seelenheil. 
Nach Berlauf desjelben erihien der VBerjtorbene in großer Betrübniß, 
dem Bilhof Dank zu jagen, daß er jo herzinnig für ihn gebetet. Da 
fragt ihn dev Biſchof, welch’ Urtheil Gott über ihn gefällt, und ant- 
mwortete diejer, daß Gott ihm große Gnade erwieſen, beſonders darum, 
weil er zulett jo bittere Neue über feine Sünden gezeigt und doc auf 
Gott den Herrn jo feit vertraut Habe, fich ſelbſt auch ſolch' ſchwere Buße 
für das Tegfeuer auferlegt habe, die er auch vollbringen müſſe. Diemeil 
aber der Bischof und feine Priefterfchaft ein ganzes Jahr lang für ihn 
gebetet, jo hätte Gott der Herr jelbig Jahr für ein Tauſend Jahr gerech— 
net, und wenn der Biſchof noch ein Jahr für ihn bete, jo würde er erlößt. 
Der Biſchof, ein treuer, barmherziger Freund, that die mit Freuden, 
und als er nad) Ablauf des Jahres Mei gelejen hat und der Gewohnheit 
nad am Ende das Evangelium Johannis ſprach: Initium sancti evangelii 
sec. Joannem, da fah er die Seele feines Freundes am Altare jtehen, 
Ipredend: Gloria tibi Domine. Nach diefen Worten dankte er dem 
Biihof mit großer Rührung und jprad: Um eures Gebete willen 
hat Gott die 2000 Jahre in zwei Jahre umgewandelt; ich Bin jetzt 
erlöst von aller Pein und gehe nun in die Freude meines Herrn ein; 


darnach jah er ihn nicht mehr. 
Archiv. VII. 20 


306 


An dem heiligen Pfingfttag. 
Aus den vier Ältern Plenarien, 


Die Epiftel aus der Apoftelgejhichte c. II. In der Zeit, als 
der Tag des Pfingftfeites angelommen war und alle Jünger beiſammen 
waren in berjelben Stadt, entjtand plößlid vom Himmel ein Brauſen 
wie eines herabfommenden heftigen, gewaltigen Windes, der daß ganze 
Haus erfüllte, wo fie jagen. Und es erjchienen ihnen feurige Zungen 
zertheilt, und fie ruhten auf einem eben von ihnen. Und fie wurden 
Alle von heiligen Geijte erfüllt 2c. 

Das Evangelium aus St. Johannes c. XIV.: In der Zeit 
ſprach Zeus zu feinen Süngern: Wer mich liebet, der hält meine 
Worte; und mein Vater wird ihn Tieb haben, und wir werden zu ihm 
kommen und Wohnung bei ihm nehmen. Wer mid) nicht liebet, der 
hält auch mein Wort nicht, denn meine Rede ift nicht mein, fondern 
die meines Vaters, der mich geſandt bat. Das habe ih euch gejagt, 
da ich bei euch bin. Der Tröſter aber, der heilige Geift, den der Bater 
jenden wird in meinem Namen, der wird euch Alles lehren und an 
Alles erinnern, was ich euch gejagt habe ꝛc. 


Gloſſe. 


Das iſt das heilig Evangelium, daraus wir drei Dinge merken 
ſollen, zum erſten, daß unſer Herr hier den Nutzen vorhergeſagt hat, 
den wir von dem Worte Gottes haben, ſo er ſpricht: Wer mich liebt, 
der hält meine Worte. Es iſt ja ein gemeines Sprichwort: wer den 
andern lieb hat, der hört gern von ihm reden. Die größte Liebe aber, 
die wir haben ſollen, iſt, daß wir Gott lieben von ganzem Herzen und 
von ganzer Seele, denn das iſt auch das höchſte Gebot. Haſt du ihn 
alſo lieb, ſo iſt es ein Zeichen, daß du ſeine Worte gern höreſt. Da 
ſollſt du eilen und ſprechen: Was ich da höre, iſt ein Zeichen des 
großen Königs. Und thun wir dieß, dann ſpricht er zu uns: Selig 
ſind, welche das Wort Gottes hören und behalten. Darnach ſollen 
wir einen weitern Nutzen des Wortes Gottes merken, daß der Menſch, 
der da tobt iſt in Sünden, durch dad Wort Gottes geiſtig wieder 
lebendig wird, wie St. Johannes ſchreibt: Wer meine Worte be— 
wahrt, wird in Ewigkeit nicht ſterben. Dieß erkannte auch ſchon David, 
indem er bat: Herr mache mich lebendig nach deinem Wort. Auch er— 
leuchtet das Wort Gottes den Menſchen in göttlicher Liebe: Dein 
Wort iſt eine Leuchte meinen Füßen. Zugleich entzündet das 
Wort Gottes den Menſchen und bringet Früchte, das iſt Hoffnung, ſo 
ja David ſpricht: Herr gedenke deines Wortes, das du gethan haſt 
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deinem Knechte, al3 du mir Hoffnung gegeben haft. Endlich vermehrt 
das Wort Gottes fih zu Taujenden gleih dem Samen und machet 
gefund, indem es den erjchrickt, weldher in Sünden lebt. So befannte 
David: Mein Herz erſchrickt vor deinem Wort; durch dasjelbe find die 
Himmel gefchaffen. Wer nun dad Wort Gottes nicht gerne hört, von 
dem jo viel Gutes kommt, hat in fi ein Zeichen, daß er weder Gott 
noch ſich jelber Tiebt. Denn wer in fich jelber bös ift, wem möchte der 
gut jein? Darum fpriht auch König David: Ich will hören, was 
unjer Herr durch mich jpridht. 

Zum andern jollen wir merfen, wie wunderbar Gott heute feinen 
Süngern den Heiligen Geift gejandt hat in feurigen Zungen durch 
zweierlei Sachen. Zum erjten mal, daß fie gleich in der Liebe brannten 
wie dag Feuer alle Dinge bricht und brennt. So verbrannte das Feuer 
des heiligen Geijtes in ihnen alle Furcht, entzündete ihre Herzen, daß 
fie weder König noch Kaifer fürchteten. Da erfüllte fi die Verheißung 
des Erlöjers: Ich bin gefommen ein Feuer auf Erden zu entzünden, 
und wie wünjche ich, daß e3 brennel Zum andern mal in Zungen, 
weil da3 Wort durch die Junge vermittelt wird. Gott ſandte den hei- 
ligen Geijt in feurigen Zungen, daß fie in Liebe brennen und in 
Worten Meberfluß Hätten. Was ijt nun der heil. Geiſt? Er ift die 
dritte Perion in der heiligen Dreifaltigkeit, der alle Dinge zum beften 
befeitigt, der ijt heut den SJüngern gejandt und fommt alle Zeit in eines 
jeglihen Menſchen Herz, das fich für ihn bereitet, wie St. Augufti- 
nus jagt: Es nüßt nichts, daß der Lehrer äußerlich predigt, wenn der 
heilige Geift nicht in unjeren Herzen ift und dag wahre Verſtändniß gibt. 
Zum dritten mal jollen wir merken, daß der heilige Geijt gejehen warb 
bei der Taufe des Johannes über Jeſu in der Geitalt einer Taube. Da- 
mit ift angezeigt, daß alle, welche den heiligen Geijt empfangen wollen, 
die Tugend der Taube an fi haben follen, die ſiebenfach it: ohne 
Galle, weßhalb auch der Menſch ohne Haß fein fol; niemanden 
verleget mit Schnabel oder Klau, darum derjenige, welcher den hei— 
ligen Geijt empfangen will, Niemand mit Morten oder Werfen ver: 
legen, jondern allemeg die Furcht Gottes haben joll, welche der Anfang 
der Weisheit jei. Drittens, daß die Taube andere junge Tauben, die 
bei ihr find, jo nähret, als feien fie die ihrige geweſen. Alſo joll auch 
der Menſch gegen den Nächſten barmberzig jein, wie es Noth thut nad 
feinem Stande, dann empfängt er den Geilt der VBorfiht. Die vierte 
Tugend der Tauben ift ihr anhaltendes Girren. Aljo jol der Menſch 
allezeit mit Neue über die Sünde fchreien, um den Geilt des Rathes 
zu empfangen. Zum fünften figet die Taube gern beim Waſſer, damit 
fie darin den Flug des Habichts oder des Falken erkenne Alſo fol 
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der Menſch allezeit auf feiner Hut ftehen gegen den Teufel, wo er dann 
den Geift der Stärke empfängt. Zum jechsten niftet die Taube gern 
in Steinen. Darum foll aud der Menfch gern wohnen in den Höhlen 
des wahren Steines Jeſu Chrifti, das find die fünf Wunden, in 
welchen der Menſch den Geift der Weisheit empfängt. Endlich nährt 
fih die Taube non der Frucht und Tiefet auf das Korn und jonit 
feinerlei von Würmern oder vom DBlute, was andere Vögel thun. 
Deßhalb joll aud; der Menſch, der die Gnade des heiligen Geifteß em— 
pfangen will, fi von feiner Arbeit nähren und Niemand Gut be- 
gehren noch nehmen, wie die Gebote Gottes jagen, dann empfängt er 
den Geiſt de8 wahren Berftändniffee. Davon fprah Ion David: 
Du ſollſt efjen von der Arbeit deiner Hände, dann wirft du jelig jein. 
Daß wir nun das Wort Gottes hören und behalten, daß ung 
dag Teuer des heiligen Geiftes unjere Herzen erleuchte und entzünde, 
daß wir in Einfalt und Lauterfeit alſo mit den Tauben leben, daß die 
wahre Taube des heiligen Geijte® zu und komme und ewig bei uns 
bleibe, dazu helf und der Vater, der Sohn und der heilige Geiit. 


Gloſſe aus den jüngern Ausgaben. 


Auf diefen hochzeitlihen Tag der Pfingiten begehen wir daS Ge— 
dächtniß des heiligen Geijtes, al3 er den Jüngern gelandt ward, mie 
ihnen verheißen war. Und des heutigen Evangelii Anfang ift die 
Liebe. 

Nun wir den heiligen Geijt empfangen wollen, müfjen wir vor 
Allem die Liebe haben, denn Niemand kann ohne die Tiebe jelig werden. 
Auch gibt der Herr zu erkennen, melde Menjchen ihn lieb haben, jo 
er jpricht: Wer mich liebt, der hält mein Wort, und wer mich nicht 
liebt, der hält auch meine Gebote nicht; und wer mich liebt, der Liebt 
auch meinen Vater, und jo werben wir zu ihm Fommen und Wohnung 
bei ihm nehmen. Erwäget, was Fräftige Worte dieß find, und Chriſtus 
darin die ganze heilige Dreifaltigkeit berührt, und jegliche Perſon ins: 
bejondere. Auch bemeifet Jeſus Chriſtus unfer Herr hier feine große 
Demuth darin, daß er befennt: Das Wort, das ihr gehört habt, ift 
nicht mein, jondern des Vaters, der mich gejandt hat. Mögen wir 
diefe Dinge zu unferer Belehrung und Untermeifung merken, inSbejon- 
dere, daß unfer lieber Herr Jeſus nicht minder iſt als der Vater und 
heilige Geift. Nur nad feiner Menjchheit iſt er geringer, obſchon auch 
darin hoch geehrt, weil er von dem heiligen Geilt in dem veinen 
feufchen Leib der Jungfrau Maria empfangen ward, und die menfchliche 
Natur von Gott gejhaffen ift. War auch die Menſchheit Ehrijti fterb- 
lich und leidensfähig, jo ift dagegen die mit ihr vereinte Gottheit ewig, 
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nicht Teidensfähig, darum hat die Menſchheit Chrifti gelitten und ift 
für ung gejtorben, nicht die Gottheit. 

Der Herr ſprach weiter in dem Evangelio: Alles dieſes hab’ ich 
euch gejagt, da ich bei euch bin, womit er jagen mwollte: Alles was ich 
jet mit euch red’, ift euch noch ſchwer zu behalten, aber der Tröfter, 
der heilige Geijt, den der Vater in meinem Namen jenden wird, der 
wird euch alle Dinge lehren. Der Herr jagte zugleich: den Frieden 
geb ich euch, meinen Frieden laß ich euch, nicht wie die Welt ihn gibt, 
denn dieje gibt nur den zeitlichen, mein Friede aber ift ewig. Da 
möchte nun Semand fragen, welchen Frieden hatten wohl die Jünger, 
da jie jo heftig verfolgt und zulegt zu Tode gemartet wurden? Wir 
haben bier zu merken, daß e3 dreierlei Frieden gibt. Den Frieden des 
Herzens, den Frieden der Zeit, und den Frieden der Emigfeit. Den 
Frieden des Herzens hatten die Jünger; den Frieden der Emigfeit em— 
pfingen fie jiher; nur den Frieden der Zeit, dem weltlichen Frieden, 
hatten fie nicht, fie jollten ihn auch nicht haben, da ihn auch ihr Herr 
und Meijter nicht hatte, und der Jünger nicht über dem Meifter ift. 
Darnad) jprah der Herr weiter: Euer Herz werde nicht betrübt, und 
fürchtet euch nicht, denn ich fage, ich gehe und fomme wieder; da ich 
zum Vater gehe, jollet ihr euch billig freuen, denn der Vater ift größer 
als ih. Und wenn dieß gejchehen wird und ihr mich in den Himmel 
auffahren jeht, werdet ihr noch feiter meinen Worten glauben, zumal 
ich euch den Tröſter, den heiligen Geift, jenden werde. Auch ift der 
Fürſt diefer Welt, der Teufel, der die Welt fo lange regiert, ſchon 
gerichtet, wie er auch an mir nichts ausgerichtet hat, da ich dem Wil: 
len meined Vater gemäß gehorjam bis zum Tode war. 

Wenn wir nun den heiligen Geilt empfangen wollen, dann müſſen 
wir vier Dinge an uns haben. Das erjte ijt die Eintracht und 
Sicherheit ded Herrn, wie man von den Apojteln liest: Sie waren eine 
Seele und ein Herz zu dem Herrn. Wir müfjen dann aber auch allen 
Zorn und Neid aus unferm Herzen verbannen, denn der heilige Da— 
vid fagt: des heiligen Geijtes Wohnung will den Frieden, und darum 
gefällt treu Ding dem heiligen Geift, jhreibt Salomon. Doc das 
erite ijt Einigkeit der Brüder, wenn einer den andern liebt, die Frauen 
in dem Sacrament der Ehe einig leben. Zum andern müjjen wir, um 
den heiligen Geijt zu empfangen, demüthig fein. Denn da der Pro— 
phet Jeſaias ruft: Auf wen wird der heilige Geiſt ruhen? befommt 
er die Antwort vom Herrn: Auf dem Demüthigen. Und die göttliche 
Gnade hat nah St. Bernardus einen bejondern Verkehr mit der 
- Demuth. Zum dritten müffen wir abgejhält fein von der Xuft dieſer 
Melt, denn da die Jünger den heiligen Geiſt empfingen, waren fie in 
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einer abgejonderten, heimlichen Stätte in Jeruſalem, mie die heutige 
Epiftel erzähle. Dort wurden fie plötzlich aufgeſchreckt durch ein 
heftiges Braujen des Windes, in welchem der heilige Geijt herabfam. 
Er erſchien aljo zum Zeichen, daß er die Gemaltigen ftraft, ihre ftolzen 
Werkzeuge zertrümmert; und er fam ſchnell, um die Herzen der Be— 
trübten zu erfreuen. Da aljo der heilige Geift auf die Jünger Fam, 
da jie in der Abgejchiedenheit waren, jo wird er aud nur den Zurüd- 
gezogenen zu Theil. Zum vierten müffen die, jo den heiligen Geijt 
empfangen wollen, andädtig im Gebete fein, denn er fam auf die 
Sünger, als fie beteten, und ebenjo auf den Herrn in Geftalt einer 
Taube, al3 er vor der Taufe betete. Und vor Allem ſollen fie die 
göttlihe Liebe haben, wie und der Herr in dem heutigen Evangelium 
lehrt: Wer mich liebt, liebt auch den himmlischen Vater, da die Liebe 
das Band der Vollkommenheit if. Man liest von Studenten in Athen, 
melde ihren Meifter baten, daß er ihnen von der Liebe jchreiben jollte, 
wie fie verjtanden werben müſſe. Da ließ der Meifter einen ſchönen 
Löwen malen, der am Halje einen goldenen Brief trug, worin gejchrie= 
ben war: Die Liebe vollbringt nichts, was den Menfchen nachher ge= 
reuet! Ein ander Brief hing dem Löwen aus dem Munde, darin jtand : 
Die rechte Lieb macht froh und erfreuet viele Menſchen. Auch hatte der 
Löwe die Stellung zum Sprunge mit großer Freude und abjonder= 
lichen Geberden. Unter dieſem Löwen ift geiftid Chriftuß der 
Herr zu verftehen, der Löwe aus dem Stamm Juda. Auch Heißt er 
darum Löwe, weil er am dritten Tage feine Auserwählten auß der 
Borhölle aufermecte, wie der natürliche Löwe feine Jungen, die er mit 
jeinem graufamen Gebrüll zum Leben ruft, die er todt geboren. Wenn 
jener Brief am Halſe des Löwen bejagte, die rechte, wahre Liebe thut 
nicht3, was den Menjchen gereue, jo gilt dieß beſonders von Chriſtus 
dem Herrn, da er feines Vaters Neich verließ und über 30 Jahre bei 
uns war, was ſchon der Prophet Baruch verfündet hat: Er iſt auf 
dem Erdreich gejehen worden, ift unter den Menſchen gewandelt, und 
hat es nicht bereuet. Noch beftimmter bezeugt dieß der Evangelift, der 
von ihm erzählt: Er predigt und zeiget ung die Wahrheit, machet die 
Kranken gejund und hat feine jtete Herberg, jondern ziehet von Ort zu 
Ort; er ift um unfertwillen gejtorben, hinabgefahren zu der Hölle, und 
hat feine Neue gehabt, bi daß er zu feinem himmliſchen Vater Fam. 
Darum wird Chriſtus mit Recht Löwe genannt, der da einen Sprung 
that aus dem Schoße des Vaters in dieſes Jammerthal, damit er Juden 
und Heiden erfreute, was alsbald der Engel ausrief: Jh verfünd’ 
euch eine große Freud’. Und was hat der Herr für Freude auf 
die Erde gebracht, indem er unzählige Kranke gejund machte an Leib, 
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die Sünder an der Seele; Gläubige wie den Longinus und den Schädher 
am Kreuze ermuthigte, den in der Vorhölle Harrenden ihre Sehnfudt 
erfüllte, und fie in daS Reich feines Vaters führte Dahin wolle aud) 
uns binfüro unjer König, Führer und Erldjer geleiten. Amen. 


An dem Sonntag der heiligen Dreifaltigkeit 


aus den Ältern und jüngern Plenarien. 


Die Epiftel aus ad Rom. c. XL: D Tiefe des Reichthums, der 
Meisheit und Erfenntniß Gottes! Wie unergründlich find jeine Gerichte 
und unerforfchlich feine Wege; denn mer hat die Beſchlüſſe des Herrn 
erfannt? ꝛc. 

Da3 Evangelium aus oh. c. III. In jener Zeit war ein 
Mann, Nicodemus genannt, der fam bei Nacht zu Jeſu- und jprad) zu 
ihm: Meijter, wir wiſſen, daß du ein Lehrer bift, von Gott gekommen, 
denn Niemand kann die Zeichen thun, welche du thujt, ed ſei denn 
Gott mit ihm. Da antwortete ihm Jeſus: Wahrlich, wahrlich ich jage 
dir, wenn Jemand nicht von Neuem geboren wird, jo kann er das 
Reich Gottes nicht hauen 2c. 


Gloſſe in den ältern Ausgaben. 


Das ijt das heilig Evangelium, in weldem wir hohe Gedanken 
von der umbegreiflihen Dreifaltigkeit finden, wozu St. Hieronymus 
anmerft: Große Dinge können Feine Geifter nicht fafjen. Nun gibt es 
in der That nichts Größeres im Himmel und auf Erden ald daS Be: 
fenntniß der Heiligen Dreifaltigkeit, wie St. Augujtinus fagt, wenn 
man nad der Emigfeit der heiligen Dreieinigfeit de Vaters, des Soh— 
ned und des heiligen Geiſtes juchet und frage. Darum ift e8 dem 
Menſchen beffer und ficherer nicht wiſſen zu wollen, als daß er zu tief 
davon denkt. Auch gibt es Feine größere Arbeit als dieſes Geheimniß 
erforjchen und begreifen zu wollen. So denkt auch St. Paulus, der 
bis in den dritten Himmel entrücdt war, und in dem Paradies darin 
viel Verborgenes gejehen, dag für Menjchen unausſprechlich jei, und 
darum voll Bewunderung ausrief: D Tiefe des Reichthums der Weis— 
heit und Erkenntniß Gottes! Deßhalb ift e8 nicht gut, daß der Menſch 
zu viel und zu tief nach der heiligen Dreifaltigkeit grübelt, und ift zu 
rathen, in Einfalt zu glauben, daß Vater, Sohn und Heiliger Geift 
ein wahrer Gott und eines Weſens jei. Haben ja auch die heiligen 
Väter das tiefe Geheimniß nur in Bildern und Gleichniffen zu erklären 
verſucht. Und daß wir in wahrem Glauben an die heilige Dreifaltig- 
keit befeftigt werben mögen zum emigen Leben, dazu verhelfe und ber 
Bater, Sohn und heilige Geiſt. Amen. 


Gloſſe der jüngern Ausgaben. 


Das Feſt der Heiligen Dreifaltigkeit jollen wir mit großer Ehr— 
furcht begehen aus nachfolgenden Urſachen. 

Zum erjten ift zu merken, daß die heilige hriftlihe Kirche in 
dem Advent vor Weihnachten das Feſt Gottes des Vaters in der Ewig— 
feit feiert, wie jein Sohn von Ewigkeit ber von ihm ausgegangen, 
durch die Propheten feit langem vielfach und deutlich verheißen, und 
ihn einen Erlöjer genannt haben, der dann an Weihnachten der Welt 
geboren worden. Zum andern begeht die hriftlihe Kirche das Feſt 
des Sohnes Gottes unjerd Herrn Jeſu Chrifti, dag am Tage feiner 
Menſchwerdung und Geburt in diefer Welt beginnt, darauf in den 
großen Werfen jeiner Erlöjung bis auf den Tag jeiner Himmelfahrt 
fortgejegt wird, mo gepredigt, gefungen und gelefen wird, mie lieblich 
er unter und gleichen gehandelt und gewandelt hat um unfer Seligfeit 
willen. Zum dritten feiert unſere hriftlihe Kirche das Feſt des hei— 
ligen Geiftes zu Pfingjten, als biejer vom Bater und dem Sohne 
gejandt ward. 

Da wir Chrijtgläubigen nun glauben follen, daß dieje drei Per— 
jonen ein Gott feien, jo haltet ung unſere Mutter, die hrijtliche Kirche, 
die Heilige und ungetheilte Dreifaltigkeit vor. Und wie wir unfern 
Glauben befennen jollen, davon wird nachher in dem Symbolum 
St. Athanafii erflärt werden . Schon die heiligen Patriarchen und 
Propheten haben geglaubt, daß Gott allmädtig und breieinig in drei 
Perſonen fei, aber eins in feinem Weſen. Ein Bild davon haben wir 
in der Genefiß c. XVIIL, da Abraham drei ſah und doch nur einen 
anbetete. Das befannte auch David der föniglide Prophet. Darum 
mögen mir mit ihm ſprechen: Gott der himmlische Vater jegne uns, es 
jegne und auch Jeſus Ehriftus jein eingeborner Sohn, wie noch der 
heilige Geift, ein wahrhafter Gott in einem Wejen und in drei Per: 
jonen, gleich heilig, gleih würdig, den alle Menjchen fürdten jollen, 
denn er wird fommen als jtrenger Richter. 

An dieje heilige Dreifaltigkeit jollen wir ſchlicht und einfältig 
glauben, und nicht tief grübeln, damit wir nicht in einen Irrſal kom— 
men. Dod mögen wir ein Erempel nehmen an einem fpringenden 
Brunnen. Hier find der Urjprung, das fließende Wafjer und die Ans 
jammlung de3 Wafjers dreierlei Wejen, aber nur ein Waſſer. Das— 
jelbe Gleihnig gilt vom Feuer. Bemerke dag Feuer an fi, jeine Hitze 





1 Nach diefer Stoffe ift das ganze jog. Symbolum Athanasii, Quicunque vult 
salvus esse bvollftändig deutſch überſetzt. 
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und feinen Glanz, alſo dreierlei, und doch nur ein Feuer. Auch wird 
die heilige Dreifaltigkeit an der Sonne veranihaulicht, indem die Sonne 
für fih, ihre Hitze und ihr Glanz dreifach find, nnd doch nur eine 
Sonne. Aber durd; alles dieſes wird die Erhabenheit, Tiefe und Wür— 
digkeit des göttlichen Weſens niemals ergründet. Werden auch in der 
heiligen Schrift Gott dem Vater die Macht und Gemalt, dem Sohn 
die Weisheit, dem heiligen Geift die Güte, Milde oder Barmherzig— 
feit zugejchrieben, jo find doch alle gleich mächtig, weile und barın= 
herzig. Fällſt du alfo in Sünde und Krankheit, jo jündigeft du ganz 
gleich wider den Vater, von dem du die Macht Haft, der Sünde zu 
widerjtehen, wie wider den Sohn, von dem du die Weisheit und Lehre 
haft, und wider den heiligen Geiſt, der dir barmherziglich gibt und in 
fieben Gaben einjpridt. Darum jollen wir ehren und anbeten die hei- 
lige Dreifaltigkeit in drei Berjonen und in einem Wejen, gleich mächtig, 
ohne Anfang und ohne Ende. Amen. 


Ein ſchönes Erempel von der heiligen Dreifaltigkeit. 


Als St. Auguſtinus das Buch von der heiligen Dreieinigfeit 
jhrieb, ging er am Geſtade des Meeres in gar ernitlihe Gedanken 
über diejes Geheimniß vertieft, da ſah er ein ſchönes und liebes Kind- 
lein fiten. Der Gewohnheit der Kinder gemäß machte das Kind eine 
Grube in den Sand, und trug in einem filbernen Löffel Waffer aus 
dem Meere in dasjelbee Da nun der Hl. Auguftinus das Kind jo 
emſig Wafjer jchöpfen jah, ging er zu ihm, es freundlich grüßend und 
fragte, was es damit wollte Das ganze, große Meer in die Grube 
gießen, gab e8 zur Antwort. Indem Augustinus lachend zu ihm ſprach: 
D du liebes Kind, wie wollteit du das vollbringen, da das Meer jo 
groß und das Grüblein jo Klein, und noch Feiner der Xöffel ift, mit 
dem du ſchöpfeſt. Darauf jprah dann dag Kind: E3 ift dir viel un— 
möglicher, das, was du jeßt denfeit, zu ergründen. Als Auguftinus 
darüber erjchroden fragte: ob das Kind wohl wifje, was er denfe, ant— 
wortete diejes: Du denkeſt, wie die ganze heilige Dreieinigfeit in ihrem 
göttlihen Weſen, und wie die Gottheit in dem heiligen Sacrament jei, 
und da wäre mir eher möglich, das große Meer in dieſes Grüblein zu 
ſchöpfen, als dir die heilige Dreifaltigkeit zu ergründen. Damit vers 
ſchwand das Kind; der heilige Mann aber erfannte es als unmöglich, 
das Myſterium der heiligen Dreifaltigkeit volllommen zu ergründen, 


Ueberraſcht und erfreut waren wir, in diefen Glofjen den Kern und 
Angelpunkt der hriftlihen Moral von der Liebe Gottes und des 
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Nächſten jo eingänglih und jo ausführlich als Fein anderes Thema 
behandelt zu finden, deßhalb lafjen wir für diefe Auszüge noch folgen: 


Den XII. Sonntag nad) dem Feſt der heiligen Dreifaltigkeit. 


Die Epiftel aus Galat. c. III. Abraham find die Verheigungen 
zugejagt und dem, der aus feinen Samen ift. Es heißt nicht wie von 
Vielen, fondern wie von Einem, welcher ift Chriſtus ac. 

Das Evangelium aus Lufaß c. X. In der Zeit ſprach Jeſus 
zu jeinen Jüngern: Selig find die Augen, welche jehen, was ihr jehet. 
Denn ich ſage euch: viele Propheten und Könige wollten jehen was ihr 
jehet und haben es nicht gejehen. — — Und fiehe ein Gejetlehrer kam 
her, verjuchte ihn und fprah: Meifter, was muß ich thun, um das 
ewige Leben zu erben? Diefer jprad zu ihm: Was jteht im Gejeße? 
Da antwortete jener: Du follft Gott, deinen Herrn von gan 
zem Herzen, von ganzer Seele, au allen Kräften und 
von ganzem Gemüthe lieben, und deinen Nädjten wie 
dich ſelbſt :c. 


Die Gloſſe aus den ältern Plenarien. 


In dem Heiligen Evangelium von heute jollen wir auf Drei 
Dinge achten. Zuerjt, daß unfer Herr zu den Jüngern jagte: Selig 
die Augen, die meine Menjchheit ſehen, wornach Propheten und Könige 
ſich vergeblich gejehnt haben, da auch Jeſaias ausrief: Zerreiße o Herr 
die Himmel und fomme herab, und Jeremias bat: Sende das Lamm, 
welches über das Erdreich Herrichen joll. Das bemeijet und jattjam, 
daß diefe und andere Propheten die Ankunft unſers Herrn jehnlichit 
begehrten, es aber nicht erreichten, weil feine Zeit noch nicht gefommen 
war. Erſt die Jünger fahen ihn mit Menjchheit und Gottheit. — 
Zum andern jollen wir merken, daß der Herr den Gejeßgelehrten 
aufforderte aus dem Gejege anzuführen: Du ſollſt Gott deinen 
Herrn von ganzem Herzen ac. lieben und den Nädften wie 
dich jelbft, und ihm bedeutet: Thue das und du wirft leben. 
Zur Erklärung jenes großen Wortes ſagte St. Johannes Chry— 
joftomug: Wer Gott Lieb Hat joll Feine Luft an Reichthum, Ehren 
u. dgl. in diefer Welt haben, jonjt babe er Gott nicht wahrhaft Lieb. 
Das lehrt noch bejonderd nahdrüdlich der Hl. Evangeliitt Johannes: 
Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn da— 
hin gab, damit Jeder, der an ihn glaubt, dag ewige Leben 
habe. Und ebenjo betheuerte St. Paulus: Wer fann und von der 
Liebe Gottes trennen: Hunger, Durft, Blöße, Hige, Froft, Gefahr oder 
Verfolgung, das Schwert ꝛc.? Damit will er jagen: Dieß Alles will 
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ih gerne leiden in der Liebe Gottes. Darin, jagt ſodann St. Jo— 
hannes, befundet ſich aud die Liebe; wir ſind's nicht, die Gott ge- 
liebt haben, jondern Er hat uns zuerjt geliebt. Darum follen wir 
jederzeit ſprechen: Ich habe Gott lieb und lobe ihn, denn er hat mid) 
zuerjt geliebt — geliebt durch Hingabe des Höchſten, was er hat. Zum 
dritten jollen wir merfen auf das Gleihnig von dem Menſchen, der 
auf dem Wege von Jerufalem nach Seriho von Mördern beraubt und 
verwundet, und nachher von dem barmherzigen Samaritan herzinniglic 
gepflegt wurde, daß der Gefeglehrer ihn als den Allernächſten des 
ſchwer Kranken erklären mußte. Hier bedeutet Jericho die Welt mit 
den mannigfahen Räubern, die den Menjchen nicht nur berauben, fon- 
dern auch an der Geele jhädigen, und ihn dann liegen lafjen. Da 
madet und Niemand gejund als der wahre Samaritan, der da iſt Je— 
ſus Chriſtus unfer Herr, welder uns den heiligen Lehrern anempfohlen 
bat, die und geſund machen, unjere Wunden mit dem Oele feiner Gna— 
den waſchen jollen. Wenn wir uns alſo von unfern Sünden befehren, 
jollen wir der Lehre des Herrn folgen und ihn in feiner Menfchheit 
anjhauen, wie er alle Tage mit ausgeſtreckten Händen am Kreuze hängt 
und ruft: Komme zurüd du gefangene Seele zu dem, der dich geheiligt 
bat, und der dir das Himmelreich aufgefchlofjen hat, darin du emwige 
Freude genießen follit. 

Laßt ung alfo unfern Herrn bitten, daß er ung die Gnade ver- 
leihe, Ihn und unfern Nächten aljo zu Lieben, und daß wir dadurch 
die ewigen Freuden verdienen und nie von Ihm geſchieden werben. 
Dazu verhelf uns Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift. Amen. 


Die jüngern Basler Ausgaben jeit 1514 


haben zu diejem inhaltichweren Evangelium fieben verjchiedene Aus— 
legungen, die mit einem Erempel von einem burgundijchen Herzog 
Ihließen. Wir geben hier aus der erjten, zweiten und britten einen 
Auszug. 


Wie Gott gejhaut wird. 


‚Selig find die Augen, welche jehen, was ihr jehet, jpricht der Herr. 
Gejehen wird der Herr von uns auf zweierlei Wegen. Zuerſt in 
diefem Leben; denn bier fehen wir den Herrn in dem Glauben, durch 
das Leuchten und die Unterweifung der heiligen Schrift, aber unjer 
Sehen iſt noch dunkel wie in einem Spiegel. Das Fundament der hei- 
ligen Schrift ift das alte und neue Teftament; darin erfennen wir Gott 
den Herrn im Glauben, mit den Augen unſers Herzens, d. i. des Ver⸗ 
ftändnifjes. Beide lehren ung, daß ein Gott ift, der Himmel und Erbe 
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und Alles, was darin ift, gejhaffen hat, auch dag er Menſch gemor- 
den, gefiorben, begraben und wieder auferftanden if. So jehen mir 
Gott in diefem Leben, der eine klarer und mit größerem Verſtändniß 
als der andere, und zwar durch drei Tugenden. Die erite ift, 
mit reinen Herzen leben, denn der Herr jpricht: Selig die reinen Her— 
zens find, fie werden Gott jchauen, das ift durch den Glauben Hier, 
und jenjeitd von Angeficht zu Angefiht. Die andere Tugend, wodurch 
Gott geſchaut wird, iſt Leſen und Uebung der heiligen Schrift; Die 
dritte, demüthiges, andächtiges Gebet mit Ausdauer, denn dadurd) wird 
der Menjch über ſich zu Gott erhoben, und gelangt ojt zu jo großer 
Beihaulichkeit, daß er der zeitlichen Dinge nicht mehr achtet, denn mer 
betet, vebet mit Gott, jagt der Hl. Hieronymus. Solches Gebet iſt 
Gott angenehm, erweckt oft Thränen der Neue wie bei St. Petrus, 
nachdem er den Herrn verläugnet hatte, jo bei König David, mwelder 
befannte: Alle Nacht waſch' id) mein Bett mit Thränen; die Schmer: 
zen meiner Betrübniß jtehen immer vor mir. Ich habe mein Brod mit 
Aſche und meinen Tranf mit Thränen vermijdht. 

Zum andern wird Gott der Herr von uns gefhaut nach diejem 
Leben auf dreierlei Weile. Zunächſt in feiner menjchlihen Gejtalt, die 
er um unjertwillen angenommen bat und wodurch unjere menjchliche 
Natur jo erhoben und verherrlicht, mit der göttlihen Natur vereinigt 
worden ift. Darnach werden wir ihn geiftig mit den heiligen Engeln 
jehen, welche jchöner und Klarer als die Sonne find. Aber noch mehr 
erglänzt Gott in unbegreiflider Schönheit und Klarheit, von welchem 
Engel und Heilige die ihrige haben. Zum dritten werden wir den 
Herrn in nädjter Gegenwart und unmittelbar ſchauen, welches Die 
größte Freude ijt, da wir dort jchauen, was in diejem Leben Fein Aug’ 
gejehen, fein Ohr gehört hat und Fein Herz denken mag. 

Der Herr preist die Augen jelig, die jehen, was die Jünger jehen. 
Merke hier: auch die Juden und Herodes jahen den Herrn, auch Pilatus 
und viele andere, waren aber darum nicht ſelig. Daraus joll man er: 
fennen, daß der Herr nicht alle felig nennen wollte, die ihn Leiblich ge- 
jehen, jondern nur die, melde ihn jahen und an ihn glaubten und 
ihren Glauben durch Werke bethätigen würden. Noch mehr - jene, 
welche ohne ihn gejehen zu Haben glaubten, mie Jeſus zu Thomas 
jagte: Selig diejenigen, die mich nicht jehen und glauben, womit alle 
nachfolgenden Chriftgläubigen gemeint find, deren Glaube mit guten 
Werken geziert ift. Wer in diefen treu verharrt, der fieht Gott recht. 
Mer fi aber von ihm abkehrt und wieder in die Sünde fällt, der fieht 
nit auf Gott, jondern hinter fih, wie Lot's Frau getan und zur 
Salzjäule geworden ift. 
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Bon der Liebe Gottes. 

In unferm Heiligen Evangelium find in Sonderheit noch zwei 
Stüde zu merken. Die Liebe Gottes und die Liebe des 
Nächſten. Gott jollen wir lieb haben auf viererlei Art; eritend von 
ganzem Herzen. Das it, wir follen unfere Herzen aljo vereinen 
für Gott, daß wir über ihn fein Ding feßen, in feinem andern Dinge 
Ergötzung juchen als in Gott, denn hänge ich mic) an andere Dinge, 
dann lieb ich Gott nicht aus ganzem Herzen. Der beite und rechte 
Weg zu dem ewigen Leben ift aljo die Liebe Gottes, denn was der 
Herr gebeut und vathet, und was mir als feinen Willen erkennen, 
jollen wir freudig thun, gern erfüllen. 

Zum andern follen wir Gott lieben von ganzer Seele, das heit, 
wir jollen jo feſt in dem chritlihen Glauben fein, daß wir dafür zu 
jterben bereit fein jollen, wo es Noth thut, und zwar gern leiden und 
jterben unter Marter und Bein mit großer Geduld. Nur wenn ic) 
aljo gejinnt bin, darf ich jagen: Ich Liebe Gott von ganzer Seele. 

Zum dritten follen wir Gott lieben mit allen unſern Gedanten, 
das ift: daß wir uns allein mit Gott beichäftigen und nicht in une 
nügen, üppigen Gedanfen umberjchweifen, und aljo Gott vergejjen. 
Dabei jollen wir die unausjpredliche Güte und Huld Gottes betrachten, 
vornehmlich feine große Liebe. Denn er hat uns nach feinem Eben: 
bilde gejhaffen, und alle Creaturen um unfertwillen. Um unfertmwillen 
it er Menſch geworden und in den bittern Tod gegangen. Und ob: 
Ihon wir in die verjchiedenartigiten Sünden fallen, jhont er unſer und 
läßt uns nicht, wie wir es verdient, in die Verdammniß fallen. 

Zum vierten-jollen wir Gott lieben aus allen unfern Kräften, das 
ift unverdroffen nad unferm Vermögen, mit allen Gliedern, mit allen 
unjern Sinnen Tag und Nacht, immer und überall den Dienjt Gottes 
oben anjtellen. 

Und zudem follen wir Gott auß denjelben vier Urſachen Lieben, 
jo wir es bei ven Menjchen thun. 

Lieben wir vorerst Jemand darum, weil er von Natur unfer 
angeborner Freund ift, jo müfjen wir Gott noch mehr lieben, weil er 
unfer Freund, Bruder und Bater, gleih und Menſch geworden ift. 
Daß er unfer Bruder fei, davon jpriht St. Bernardus: ch weiß, 
dag Chriſtus unjer Fleiſch und unſer Bruder ijt, denn er bat bie 
Menſchheit an fich, fein Leib und fein Fleiſch ijt von unſerm Fleiſch. 
Doch fügt der heil. Auguſtinus bei: Du follft deinen leiblichen 
Bater lieb haben, aber Gott den Herrn follft du vorziehen. Denn liebt 
Semand feinen Vater, von welchem ev einen Theil feines Leibes hat, 
um wieviel mehr müfjen wir dann Gott lieben, von welchem wir Seele 
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und Leib zugleih haben. Daher jagt derjelbe Heilige Vater weiter: 
O lieber Herr, der hat dich nicht ganz lieb, der ein ander. Ding liebt, 
das dich nicht lieb hat. 5 

Zum zweiten wird ein Menſch von dem andern geliebt, weil er 
ih um ihn verdient gemacht hat. Und Hier hat Niemand mehr ver: 
dient als unfer Herr Chriſtus, der fich felber für uns in den Tod ge 
geben hat. Zum dritten lieben wir Jemanden, von weldhem wir 
etwa3 zu erlangen hoffen. Und da fönnen wir von Niemand mehr 
erwarten al3 von unjerm Herrn; ſpricht doh St. Paulus: Kein Auge 
bat e3 gejehen, Fein Ohr e8 gehört, noch ift es je in ein Herz ge: 
drungen, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieb Haben. Zum 
vierten haben wir einen wohl auch lieb wegen feiner Schönheit und 
Liebensmwürdigfeit. Und auch in diefem Betracht verdient Gott über Alles 
geliebt zu werden, denn David jagt von ihm: Er ift Schön über alle Men— 
Ihenfinder; und feine Liebe übertrifft alle Süßigkeiten diefer Welt. — 


Bon der Liebe des Nächſten. 


Deinen Nächſten, ja alle Menjchen ſollſt du Lieb haben, weil mir 
einen Gott haben, der uns gejhaffen, und weil wir von einer Wurzel, 
von Adam, abftammen. Darum find aucd die Heiden unjere Brüder, 
denen wir bie Seligfeit gönnen, ob fie ſich vielleicht dazu wie wir vor— 
bereiten, und die wir in dem Herrn lieben ſollen. Doch fteht uns der 
Ehrift näher, jo er unfern Namen führt. Zuvörderſt jollen wir ihn 
aljo behandeln in Worten, Werken, Hilfe und Troft, al3 wir wünjchen, 
wenn wir jeiner bebürften. Darnach follen wir unjerm Mitchriften 
nichts Böjes in Worten, Werken und Gedanken bereiten, das ihn 
beleidigen fönnte, und was wir nicht wünſchen, daß man uns thue, 

Das jind die zwei Stüde, in melden das ganze Gejeß und die 
Propheten beitehen. Wer diefe zwei, die Liebe Gottes und des 
Nächſten ausübt, der ift fiherlihd ein Kind Gotted. Denn es ift 
dem Menſchen nicht nöthig, alle Bücher des geijtlichen und weltlichen 
echtes zu leſen oder die Schriften hohen Sinnes zu hören. Willſt du 
aber Gott gefallen, jo lied das heutige Evangelium und merfe feine 
Bedeutung, um bein Leben darnach einzurichten, jo wirft du ein Meiſter 
in allen Künſten fein. Denn der höchſte Lehrer Jeſus Chriſtus Hat in 
einer gar kurzen Xection die heiligen Gebote Gottes alten und neuen 
Teſtamentes gelehrt; lied fie und leb darnach, jo wirft du ein Meiſter 
in der Gottheit. Lieben wir aljo Gott und den Nädjiten, denn Gott 
bat uns zuerit geliebt — aber dadurch, daß wir feine Gebote befolgen. 
Denn mwillit du wifjen, ob du Gott lieb haft, jo frag di) jelber, ob 
du feine Gebote gern und freudig haltelt. 
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Ein Erempel von einem Herzog aus Burgund. 


Gott den Allmächtigen jollen wir über Alles lieb haben, und den 
Nebenmenjchen wie ung jelbit. Aber es gibt gar viele tolle, unfinnige 
Menſchen, melde die üppige, fleiichliche Liebe mehr erwählen, als die 
Liebe Gottes oder ded Nächten. So leſen wir von einem Herzog von 
Burgund, der ließ feinen verjtorbenen Vater ausgraben, um ihn in 
eine Eojtbare Stätte zu legen. Da nun das Grab geöffnet war, da 
jah er im Gefichte feines Vaters eine wüjte Kröte, die an der Zunge 
des Vaters fraß. Darüber erfchrad und erbebte er, jo daß er vor feinen 
Rittern laut ſchrie: O der faljchen Ehre diefer Welt, wie hat fie 
meinen Vater jo arg betrogen; doch den Sohn joll fie nicht aljo be- 
trügen. Darauf ſprach er weiter: O Vater, wo find jett deine Neich- 
thümer, mo beine edlen, Foftbaren Trachten, die Lecferbifien, die Wohl- 
gerüche und Edelſteine; jet wirft du von giftigen Kröten gefrefjen. 
Wie du den Schweiß und das Blut der Armen verprafjet und verzehrt 
haft, aljo frißt und verzehrt jet unheimlich Gethier dein faulendes 
Fleiſch. Und nad foldem Begebniß verlieg der Herzog alle Dinge 
diefer trügerijchen Welt, trat in ein Klojter, wo er in der Xiebe zu 
Gott und zu dem Nächſten fein Leben beichloß. 


Hiermit bejchliegen wir diefe Auszüge, ohne behaupten zu können, 
daß wir gerade das Beite aus diefen ganz vergefjenen Lehr: und Er- 
bauungsbücdern geboten haben. Wir berüdfichtigten bei der Auswahl 
zunädft nur die Hauptfefte des Kirhenjahres, welde bie 
großen Thatfachen unferer Erlöſung vergegenwärtigen, und jomit die 
Grundmwahrheiten des hriftlihen Glaubens berühren, deren Auslegung 
und Inhalt, Tendenz und Form der Plenarien am kürzeſten vorführen. 
Nur bei den letzten Glofjen (Poſtillen) über die Liebe Gottes 
und des Nächſten wählten wir ein fpecielles Lehrſtück, um zu zeigen, 
daß der Verfaffer der jüngern Plenarien mit praktiihem Sinn und 
Blick den Kern und die Grundlage der riftlihden Moral jo umfang: 
reih und mit jo viel Verſtändniß behandelt hat. 

Immerhin werden diefe Mittheilungen überzeugen, daß jene Ple— 
narien in ihrer Zeit ein vortreffliches Hilfsmittel für veligiöje Volks— 
bildung waren und, da fie in verhältnißmäßig Furzer Zeit jo oft ges 
druct und verbreitet worden find, gewiß viel Gutes gejtiftet haben, 
zumal in Süddeutſchland, wo fie in Straßburg, Augsburg, Nürn- 
berg, Urach, Hagenau, Mainz und Bajel erjchienen, bald aber auch den 
Weg nah Norvdeutihland fanden. Wir Fönnen noch mehr jagen und 
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behaupten, daß jo viele und inhaltlich jo trefflich geartete Poftillen nad: 
mals bis auf die neueſte Zeit nie unter dem katholiſchen Wolfe ver: 
breitet waren. Und es wäre in der That zu wünſchen, daß aus den vor: 
geführten Ausgaben eine Bearbeitung für unfere Zeit nad) den jetigen 
Bedürfniſſen veranftaltet würde: durd Auswahl des Beiten und Aus: 
Iheidung des mannigfach Srrigen und weniger Anſprechenden, das eben 
von den Mängeln und Scattenjeiten jener Zeit herrührt. 

Wir rechnen zu Leterem, um nur eins zu erwähnen, den aus dem 
Mittelalter heritammenden vielgejtaltigen Wunderglauben, wie diejer 
an vielen Stellen der jpätern Plenarien in den beigefügten „Exem— 
peln“ zu Tage tritt. Weber diefen Wunderglauben iſt jo viel gejagt, 
gefrittelt und auch geipottet worden, felten aber hat Jemand richtig und 
unparteiijch darüber geurtheilt. Das Treffendjte hat wohl Friedrid 
Hurter, damald noch Proteftant, in feinem P. Innocenz III. Bo. 
IV. ©. 537—48 in Nadjftehendem gejagt: „Alle Schriftjteller dieſer 
Zeit (12. und 13. Jahrhundert) find voll von Wundererzählungen, 
ein Beweis, wie allverbreitet, wie in das Leben eingegangen der Glaube 
an Wunder geweſen ſei. Manchen derjelben fieht man ohne meiteres 
das Mährchenhafte an; andere dürften durch Schmud, womit Thatjachen 
allmählig umgeben wurden, dieje Geſtalt gewonnen haben; bei einzelnen 
dagegen möchte die Kritik, injofern fie fih mit bloßem Verneinen nicht 
gleichitellen will, am ficherjten ihre Unzulänglichkeit erklären. — Wofür 
man fid) aber auch immer entjcheiden möge, eine Wahrheit Liegt 
unverkennbar in diefer MWunderfülle: daB diejelbe auf den 
Wandel von Taujenden nicht _ ohne Einfluß bleiben 
fonnte — Man mag unbedenklich viele jener Wunder kindiſch, unge: 
reimt nennen; dennoch blickt durch dieſe Schlade dag Gold der Aner: 
fennung eine Alles erfüllenden, in Allem waltenden, 
allenthalben gegenwärtigen, die Frommen väterlich be 
ihirmenden, die Wanfenden erfhütternden, die Frevler 
furhtbar zermalmenden höhern Macht.” Und dab diejes ce 
rade von den ausgewählten Erempeln unſerer Plenarien gilt, dürfien 
ſchon die wenigen, von ung mitgetheilten Beilpiele hinreichend befunden. 

Hat man in neuejter Zeit für veligiöje Volksbildung von dem na= 
turwüchligen, derb materiellen Pater Cochem und dem praftiichen Prä- 
monftratenjer Keonard Goffine aus dem Ende des 18. Jahrhunderts 
Viele mit gutem Erfolge reproducirt und bearbeitet, jo verdienen es, 
wir wiederholen die mit Zuverficht, noch mehr unjere Plenarien, 
welche ſich jchon vor vier Jahrhunderten als treffliche religiöſe Volks— 
bücher ermwiejen Haben. Bringen wir den unbekannten VBerfafjern die 
ihnen nur zu lange vorenthaltene Anerkennung, tragen wir aber aud 
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dazu bei, daß fie mit dem, was fie gottesfürdhtigen, gläubigen Sinnes 
ichufen, auch bei ung noch jegensreih wirken: Zur Ehre Gottes 
und zum Heile des chriſtgläubigen fatholifhen Volkes, 


D. Verwandte Hülfsmittel 
zur religidöjfen Volksbildung in derjelben Zeit am zahl: 
reichſten gerade in Teutſchland. 


Am Schluß unferer Abhandlung fühlen wir es Iebhaft, daß unfern 
Mittheilungen eine weſentliche Lücke verbliebe, wenn wir nicht, fei e8 
aud nur flüchtig und überfichtlih, der andern Hülfsmittel erwähnten, 
welde im 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts in Teutſchland 
für veligiöfe Volfsbildung eriftirten. Wir gedenfen Hier 1) der ſchon 
oben berührten Thatjadhe, daß vor Luthers Auftreten wenigſtens 14 
volljtändige Bibeln in hochteutſcher und 5 im niederteutfcher 
Mundart eriftirten, und daß von eriteren die Freiburger Univerfitäts- 
bibliothek 8 befite. Die Drude derjelben feit 1466 liefen parallel mit 
den Plenarien, folgten ſich aljo ebenjo jchnell, was jiher einen Schluß 
machen läßt, wie auf deren Bebürfnig jo auf weite Verbreitung big unter 
das Bolf, denn die zahlreihen Holzichnitte, mit denen die meiſten Aus— 
gaben gejhmüct find, waren ficher darauf berechnet, das Volk anzu: 
ziehen. Auch fehlt es nicht an Zeugnifjen von dem Leſen der teutjchen 
Bibeln unter dem Volke: Der Herausgeber der Cölner Bibel (zm. 
1470—1480) 3. B. mahnt in der Einleitung „jeden Ehrijten- 
menſchen, die Bibel mit Innigkeit und Ehrfurcht zu leſen. Alle gute 
Herzen, die diefe Ueberſetzung der heiligen Schrift jehen, hören und leſen 
werden, jollen mit Gott eins werden, und ben heiligen Geiſt, der 
diejer Schrift ein Meiiter it, bitten, fie zu erleuchten, dieſe Ueberſetzung 
nach feinem Willen zu verjtehen und zu ihrer Seelen Seligkeit.“ 

Da die ganze Bibel übrigens wohl niemals ein Volksbuch war, 
jo ift man frühzeitig darauf bedacht gemwejen, einzelne Theile des A. u. 
N. T. in der Volksſprache zu verbreiten. Aus dem A. T. find bier 
zu verzeichnen die zahlreichen teutjhen Ausgaben der Pjalmen; die 
drei älteften erwähnt Panzer, Annalen ꝛc. unter Nr. 14, der Pfalter 
teutſch und lateinish, ohne Jahreszahl, Druder und Drudort, Klein 
Folio; unter 15, deuczihe Pjalter, am Ende Lipezk in Octav; unter 
16, Hie heben an die Titel de3 pjalters vber einen jeden pjalm, Augj- 
purg dur Joſue pflanzman. In Quart. Darnach führt er noch acht 
ſolche an unter Nr. 326, der Pjalter zu teutih, Augspurg 1492; unter 
375, zu Augſpurg 1494; unter 522, zu Bajel 1502; unter 532 ibid. 
1503; unter 545 zu Speyer 1504; unter 562 zu Straßburg 1506; 
unter 576 zu Straßburg 1507; unter 743 zu Meb * Ebenſo 
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wurde dad Buch Yob einzeln teutjch herausgegeben zu Straßburg 
1498 u. 5. _ | 

Aus dem neuen Teitamente wurden jehr zahlreih die Evans 
gelien und Epifteln durd) das ganze Jahr verbreitet, öfter jammt 
den vier Paffionen oder die Paffion für fich allein, vgl. Panzer 
unter Nr. 87, 123, 344, 632, 804 und Nr. 1023. Daran reihten 
fih bald Darftellungen des „Lebens Jeſu Chriſti gezogen auß den vier 
Evangeliften mit furzer beyleer vnd hriftlicher undermweilung 20.” Straf: 
burg 1508, Nürnberg 1514, Augsburg 1515 bei Panzer unter Nr. 
601, 768, 804. 

Und zu allem dieſem kamen ſchließlich noch die bildlichen Dar: 
jtellungen des wejentlichen Juhaltes des A. u. N. T. in den jogenannten 
Armenbibeln mit den geifte und finnvollen Gruppen, welche den 
Vorbildern im U. T. die Erfüllungen im N. T. gegenüberitellen. 
Waren die kurzen Bibelterte unter den Bildern und in Spruhbändern 
früher lateiniſch, ſo wurden fie jebt im teuticher Sprade gegeben. 
Panzer, Annalen ꝛc. führt eine jolde Bibel der Armen vom Jahr 
1470 in Folio unter Nr. 3 an, und bemerft: Dieſes Buch gehört unter 
die eriten Denkmäler der Buchdrucderfunft, worauf er dieſes und ähn— 
lihe Werke ©. 57—59 näher beihreibt. Vgl. Laib und Schwarz, 
Biblia Pauperum, Zürid) 1867, Fol. ©. 6 ff. Ausgaben mit Latein. 
und teutihem Tert. 

2) Mit den Plenarien verwandt und deren Aufgabe vervollitän: 
digend waren die teutfhen Erklärungen der heiligen Mejie, 
welche neben den frübeiten Ausgaben jener verbreitet wurden. In 
Panzer's Annalen ꝛc. wird eine ſolche ohne Angabe de8 Druckers 
und Drucortes unter Nr. 17 angezeigt: „Die aufßlegung des ambts 
der heyligen mejje; am Ende: Hie endt fi dad man nent Die auf- 
legung de3 ambtes der heyligen mefje, darinne man vindt gar wol ver: 
flert, was ein yeglich® wort bedeut, von anfang der mejje biß zum 
end. Aljo da das latein vorjtat und das teutſch darauf gat; nad 
allem fleyß verflert und aufgelegt.” 

3) Verweiſen wir auf die zahlreichen Drude der teutihen Schriften 
jener herzinnigen Myjftifer ded 15. Jahrhundert® Tauler, Sufo, mie 
der Verteutſcher der Nachfolge Ehrifti von Thomas von Kempen. 
Bon leterer führt Panzer, Annalen unter Nr. 225 nachjtehende 
Ausgabe an: Ein ware nachvolgung Chriſti. Am Ende: Hie endet 
fih das Tobliche buche genennt die ware nachvolgung Chrifti. 
Gedrucdet und vollendet in der Feijerlichen jtatt Augipurg von Ans 
thonio Sorg 1486. In Duart. Diefen können wir noch beifügen 
die in zahlveihen Druden veröffentlichten freifinnigen, oft ironiſchen, 
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aber aud) von tiefem Ernſt zeugenden Schriften des Sebajtian Brant 
und Geiler’3 von Keijeriperg. 

4) Sind zu erwähnen die wiederholten teutjchen Ausgaben der 
Leben der Heiligen, die nad dem Kirchenkalender geordnet meiſt 
in einen Winter: und Sommertheil zerlegt find. Panzer, An— 
nalen zc. führt mehrere Editionen an von Augsburg 1471; ebenda 1475; 
wohl auch von Augsburg 1485; ebenda 1486; zu Nürnberg 1488; 
Augsburg 1494; eine niederfähfiihe Ausgabe von Kübel 1499; von 
Augsburg 1513; Legende von Kaifer Heinrich II. zu Bamberg 1511; 
Legende der Augsburger Heiligen zu Augsburg 1516; auch fehlt 
biebei nicht ein teutjhe3 Martyrologium nad) dem Kalender, bei 
Panzer unter Nr. 198. Zu diefen Biographien der Heiligen bemerkt 
Panzer, Annalen ꝛc. ©. 61, „daß dieſelbe keineswegs eine Ueber: 
jegung von de Jac. de Voragine legenda aurea jeien, daß fie 
vielmehr von derjelben ganz abweichen; mie fie auch nicht wie dieſe in 
fünf, fondern in zwei (Winter: und Sommer:) Theile zerlegt find.” 
Doch gleichen ſich beide darin, daß fie Feine beglaubigte Geſchichte der 
Heiligen liefern, fondern deren Leben bejchreiben, wie e8 ſich in der 
Erinnerung und Vorſtellung des damaligen Volksglaubens zur Legende 
geftaltete, und daß neben dem vielen ganz Ungejhichtlichen der bunte 
MWunderglaube des Mittelalter zu Tage tritt (j. oben S. 320), kann 
ohne weitere vorausgejeßt werben. 

5) Ueber die zahlreichen Verſuche, duch Katehejen der mannig- 
fachiten Art in Bild und Schrift ein Hriftliches Volk heranzuziehen, ver: 
mweifen wir auf die preißwürdige Forſchung und Darftellung Geff- 
cken's in defien Bildercatehismus, Leipzig 1855. Doch wollen 
wir ſchließlich 

6) Etwas eingänglicher behandeln die ebenjo zahlreichen ala beach— 
tungswerthen Arbeiten zur Verbreitung von Gebet: und Erbauungs- 
büchern, insbejondere für Vorbereitung zum würdigen Empfange ber 
heiligen Sacramente der Buße und des Altars. 

Da durd die Plenarien die Laien ſchon vertraut gemacht worden 
waren mit den Mehbüchern, jo lag es nahe, jenen auch die Befannt- 
ſchaft mit dem Brevier, dem Gebetbuche der Geiftlichen, zu ermög— 
lihen. Eines ſolchen Verſuches erwähnt Banzer, Annalen 2c. unter 
Nr. 890 mit nachſtehendem Titel: Betbuch die jyben zeit von Latein 
zu Deutſch gemadt. Am Ende: Ein end hat das deutſch römijch Brevier, 
welches aus dem Lateinischen römischen Brevier, nah rechten waren 
gemainen Deutjchen, welches au) durch Jacob Wyg Barfüßer ordens 
— in eine jollihe Ordnung gejegt ift. Gedruckt zu — Venedig 1518. 


Aus den andermeitigen Gebetbühern erwähnen mir: Bet- 
21° 
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büdlein in niederſächſiſcher Sprache, Lübeck 1487 und 1499, bei 
Panzer Nr. 239 und 268. Teutſches Gebetbuch, weldes nad 
Panzer Nr. 335 im Jahr 1492 zu Bafel in Octav erſchien. Gebet: 
büchlein gedruct zu Meyng durch Joh. Schoeffer 1514 in Octav; ein 
Gebetbücdjlein, Salus anime genannt, Nürnberg 1503. Beſonders be— 
liebt und meit verbreitet war Hortulus anime, zu teutſch Selen 
wur gertlein genant, vgl. Panzer, Annalen ꝛc. unter Nr. 580, 
der dann Ausgaben von 1503 zu Straßburg, von 1507 ebenda; von 
1508 ebenda; von Nürnberg 1513, 1516 und 1518 ebenda anführt. 
Weislinger gibt im armamentar. p. 763 ff. mehrere Auszüge und 
den volljtändigen Titel der Ausgabe von 1508, der aljo lautete: „Der 
Selen gärtlin wurde ich genent, von dem latein man mich noch Fent, 
zu Straßburg in feyne vaterlant, hat mid) Sebaſtianus Brant, bejehen 
und vaft corrigirt, zu teutjch auch vil tranfferiirt, wa8 man in mich jäht 
bie in zeyt, dasſelb man dort mit freyden jehneyt, do würt der ſomen 
recht auffgon, wer mich recht pflangt, dem wiirt der Lohn.” Unter 
den Auszügen Weislingerß befindet fih aud das bekannte jhöne Gebet: 

Die Seele Ehrifti heilige mid; der Leichnam Ehrifti be- 
wahre mid; das Blut Chrijti tränke mid; das Waſſer, das 
von feiner Seite floß, das wäſch mid; die Marter Chriſti 
jtärfe mid; o guter Jeju erhöre mid; in dein heilige 
Wunden verbirg mid. D Herr hilff mir, daß ih nimmer 
gejhieden werd von dir; vor dem böſen Feinde beſchirm 
mid; in der Stund meines Todes begnad mid; und jet 
mich zu Dir, auf daß ih di mit deinen heiligen Engeln 
loben mög ewiglid. Amen. 

7) Ein befonderes Gewicht legten die damaligen geijtlichen Lehrer 
auf eine fruchtbare Vorbereitung zum würdigen Empfange 
ber heiligen Sacramente der Buße und des Altar. Denn 
wir begegnen bier einer reichhaltigen Xiteratur: bezüglid de Buß— 
jacramentes nicht nur für die Pönitenten, jondern auch für vie 
Beihtväter. 

Panzer führt in den Annalen ꝛc. nachftehende Drucdmerfe an 
unter Nr. 42: Das Bud genannt der jpiegel des fünders, 
Am Ende: in wölichen büchlein der menjch lernen mag, wie und durch 
was gejtalt er fich zu gott joll viegen und nähen. Das ift durch wahre 
erfantnug jeiner jünden ꝛc. Ohne Anzeige des Jahres und Druders. 
Gleich darauf unter Nr. 43 erwähnt er eined andern: nutzlich Beicht- 
büchlein in Octav, dad mit den Worten anfängt: „Es ſend vil 
menjhen, den ihr beiht wenig oder gar nichts hilft von 
dreierlei jah wegen ꝛc. — Darauf: Daß bud; genannt d’ ſpiegel 
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des Sünders, wie er fich zu got joll Feren, gedruckt zu Augjpurg von 
Anthoni forg 1480. An Duart. — Das Bud) der jpiegel des jünders 
genant — gedrudt in Augfpurg von Hanſen Schönjperger 1482. 
— Eyn kurze Kriftl. unterweyfung recht zu bufigen — und ordentlich 
zu beichten. Erffordt 1519. Der güldin Spiegel des Sünderd — 
volendet zu Bajel 1497. — Peycht Spigel der jünder — gebrudt 
zu Nürnberg durh Hanſſen ſtüchs 1510. An Quart. 

Biel forgfältiger und eingänglicher berichtet über die fraglichen 
Werke Geffcken im Bildercatehismug und zwar in der Einleitung 
des Capitel III: Wie fi der Catehismus aus der Beichte entwickelt 
bat; Capitel IV: Die Schriften über die zehn Gebote für weile und 
gelehrte Beichtväter; Kapitel V: Bücher für ungelehrte Beichtväter zum 
unmittelbar praftiichen Gebrauch. — Beſonders ausführlich berichtet er 
in Gapitel III über ein nur als Manujcript eriltivendeß und in der 
Bibliothet in Gießen erhaltene® Beihtbüdlein eine Frankfurter 
Capelans Johannes Wolff vom Jahr 1478, melde? aljo beginnt: 
„Bor die anhebenden kynder und ander zu bichten in der eriten bycht“, 
welhe auch nad einem darin befindlichen beachtenswerthen Beiſpiele 
ausführlid von Geffcken mitgetheilt wird S. 26—28. 

Hierher gehören auch die zahlreichen Druckwerke über die gehen 
Gebote des Herrn nah Panzer, Annalen Nr. 175, gebrudt zu 
Venedig durch meilter erhart ratdolt von Augipurg 1483; die zehen 
gebot de3 herrn, die neun fremden fünd, die ſechs jünd in den heiligen 
geift, die vier rueffenden jünd — gedruckt zu Augjburg 1497, bei Ban: 
zer unter Nr. 423. Die gehen Gebot xc. Straßburg 1516, bei 
Panzer Nr. 833. Die fiben hauptſünd ꝛc. Straßburg 1516, bei 
Panzer 834 Daran reihen fih die bildlihen Darftellungen der 
zehen Gebote, welde Geffcken 1. c. ©. 49 ff. ausführlich bejpricht. 
Zudem bildete der Unterricht über die Beichte einen wejentlichen Theil 
der damals zahlreich verbreiteten Gebetbücher. 

Ebenjo umfangreih und forgfältig waren die Vorbereitungen zum 
würdigen Empfange des allerheiligjten Sacrament3 des Altars. In— 
bem mir ed und verjagen müfjen, dieje einzeln anzuführen t, gereicht 
e3 ung zu großer Freude abermals zu conjtatiren, daß auch in dieſer 
Sphäre das Beſte wohl wieder in Baſel geleiftet worden ift. Wir 
meinen das urjprünglih von einem Domherrn lateiniſch gefchriebene, 
dann von einem Carthäuſer teutjch überjegte Büchlein: „Eine Be— 


1 68 fei nur erwähnt: Von dem hochwirdigen Sacrament bes fronleihnam Erifti 
Jeſu, mit gar notbürfftigen vnd ſchönen underweyſſungen. Gebrudt zu Nürnberg 
4514 in Octav. Bei Banzer, Annalen ꝛc. Nr. 771. 
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reitung zum Sacrament mit andädtigen Gebeten vor und 
nad“ zum öftern in Bafel gedruckt, von weldem Herzog, dad Leben 
Joh. Dekolampads, Bajel 1843, ©. 41 jagt: „ES athmet den Geijt 
der reinften und ebelften Myſtik; jelten mag wohl ein Communionbuch 
gefunden werben, welches von gleiher Glut der Andacht durchdrungen 
wäre,” was die nad ihm bier vorzuführenden Auszüge bejtätigen, aber 
zu feiner Vermuthung, ed werde darin die Werkheiligkeit befämpft, gar 
feine Beranlafjung geben; vielmehr jpricht ſchon der zweite Sak dagegen. 

Anden der Verfaſſer daß bittere, jchwere Leben Jeſu Ehrifti von 
ber Wiege bis zum Grabe betrachtet, ruft er aus: 

„Eile, Herr, komme ber, alle Freude meines Geifted, daß ich mich 
an dir ergöße; zeige mir den Weg, o du ewige freude meines Herzeng, 
daß ich dich finde, o Begierde meines Gemüthes. Wie der Tagwerker 
jeined Lohnes und der Ruhe, alſo iſt meine Seele nad) dir begierig. 
Strecke deine Hand über mich aus und erlöjfe mid. Ich bin der arme 
Pilgrim, der nach Serie ging, von Mördern gefangen und ger übel 
zugerichtet und verwundet ward. Du milder Samaritan, nimm mid) 
in deine Pflege; ich Habe zu viel gejündigt in meinem Leben; von ber 
Fußſohle bis zu oberft an den Haarjceitel ift nicht? Gejundes an mir; 
bätteft du mir nicht geholfen, da bu für mid am Kreuze ftarbit, jo 
wäre meine Seele der Hölle zu Theil geworden. — Nun eile, Liebhaber 
meiner Seele, fieh nit an, daß fie ſchwarz von Sünden ift, zeige ihr 
dein begierliches Antlig; deine Stimme töne in ihren Obren; denn 
beine Stimme ijt ſüß und dein Antlit Klar und ſchön, komm Liebhaber, 
laß uns hinaus gehen und jehen, ob bie Reben blühen, befehre mein 
traurig Weinen in geijtliche Freude.“ 

„D der wunderbaren Süßigfeit, o der ſüßen, freundlichen Liebe, 
bat Gott als ein Kleines Kindlein geboren, eingemwidelt und in die enge 
Krippe gelegt iſt. O Heilige, ſüße Kindheit, die du dem menjchlichen 
Herzen die rechte, wahre Unjchuld eingegofien haft, durch die alles Alter 
wieber eingehen joll in jelige Kindheit.” 

„O felige Armuth, du Hatteft faum fo viel Tuch, daß du befleidet 
werben mochteft, du, der doch die weite Welt bedecket, den Himmel mit 
Sternen, das Erdreih mit ſchönen Blumen, die Thiere mit wunder: 
lihem Unterſchied geziert bat. Du Tiebliches Kind, darum bift du von 
den Himmeln berabgefommen, daß du und nad) deiner Armuth begier- 
lich machteſt.“ 

„O der wunderlichen Gnade, daß Gott der Herr weinet in der 
Wiege, den die Engel anbeten im Himmel; als ob er ſterblich wäre, 
ſaugt er an den Brüſten ſeiner Mutter, der das Leben gibt allen 
Dingen, ben wir hören in den Wolfen, und der das Erdreich begießt 
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mit Regen. Nimm wahr der hoben Zufammenfügung der niebrigiten 
und der höchſten Dinge. O Speiſe alle Lebens, ſpeiſe meine Seele 
mit deiner heiligen Lehre.” 

„Lob und Dank ſag' ih dir, um Aufjegung deines Namens; mein 
einig Heil, jchreibe deinen heiligen Namen in mein Herz, nicht mit Buch- 
jtaben, jondern mit deinem heiligen Geijte, daß er darin hafte ewig— 
lich, daß weder Glück noch Unfall mid) von deiner Liebe jcheiden möge. 
O füßer, jeliger Name Jeſu, der da gejund macht alle Sieden, erleuchtet 
die Herzen, vertreibt die Traurigkeit, wirket Frieden und Einigkeit.” 

Einen noh höhern Schwung nimmt dann der PVerfafjer bei der 
Betrachtung der Kreuzigung des Erlöjers: 

„Run fieh über dich, getreuer Diener, wie bein Herr und Er- 
löjer zwilchen den Hörnern des Kreuzes hängt. Er erwartet beine An— 
funft und gewährt dir freien Zutritt. Er ſtreckt aus feinen minnig- 
lihen Arm, er zeigt dir feine geöffneten Wunden, er neigt fein Haupt 
zum Kuffe, er ijt bereit dich zu empfahen, und alle deine Sünden ohne 
jeglihen Verzug zu vergeben. Darum gehe unerjchrocden zu dem hei- 
ligen Bilde, umfange ihn lieblih, halt ihn feit, da lege dich nieder, 
weiche nicht von dem Kreuze, bis du von den herabrinnenden Bluts— 
tropfen etwas erworben. Wo er begraben wird, da jei die Stätte bei- 
ner Ruhe. Gehe in deines Herzen? Heimlichkeit, da laß did) den ge— 
freuzigten Jeſum finden, in feine heiligen Wunden verflojjen. — ern 
jei alleg Vertrauen auf dein eigenes Verdienſt, denn all dein Heil jteht 
allein in dem Kreuz Jeſu Chrifti, darauf du alle deine Hoffnung fröß- 
lich ſetzen ſollſt.“ 

„Siehe an das Holz des heiligen Kreuzes, ſiehe, ſeine (des Herrn) 
klaren Augen ſehen nicht, vor denen ſich doch Niemand verbergen kann; 
ſeine bleichen Ohren hören nicht, die doch alle Dinge wiſſen, ehe ſie 
geſchehen. Seine Naſe faſſet keinen Geruch, der doch allen Blumen 
ihren ſüßen Geſchmack verleiht. Seine Wangen ſonſt ber Turteltaube 
jo lieblich, haben ihre Schöne verloren. O Erlöjer meiner Seele, wer 
gibt mir Erfüllung meiner Begierde, daß ich bei dir am Kreuze fterbe.“ 

„D Tod, was haft du gethan, wie durfteft du dich unterjtehen, 
die Hand an den Gejalbten des Herrn zu legen? Du haſt getödtet nicht 
ohne deinen großen Schaden, denn indem du das Leben tödteſt bit du 
jelbft getödtet und zertreten; und mit dem Angel ber Gottheit durch— 
ftohen, haft du deine tyrannifhe Herrihaft verwirft. Darum fingt 
billig die Kirche mit hoher Stinnme: „An dem Holz das Leben 
ftirbt, vom Biß die Höll beraubet wird.“ 

Und für den Empfang des allerheiligften Sacramentes hat ung 
Weislinger armamentar. p. 767—768 folgende drei Gebete an Gott 
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Bater, Sohn und heiligen Geijt aus dem Geelengärtlein von 
1508 mitgetheilt: 

Zu Gott dem Vater: Herr Gott heiliger himmlifcher Vater, der 
du deinen eingebornen Sohn unfern Herrn Jeſum Chriftum in Dieje 
Melt gejendet Haft, um des Willen, daß er und mit feinem heiligen 
Fronleichnam jpeife, und ung mit feinem bittern Tode von dem emigen 
Tode erlöje; erbarme dich gnädiglid auch über mid armen Sünder, 
und durch die Liebe desjelben lieben Sohnes und des heiligen Geijtes, 
laß mid nicht unehrbar nod unmwürdig empfangen das Leben meiner 
Seele und den Troſt der ewigen Seligfeit. Amen. 

Zu Gott dem Sohne: Herr Jeſu Chrifte, der du um unjeres 
Heiles willen deinen Leib in den bittern Tod dargebradt haft, und 
dich jelbjt in dem Sacrament de8 heiligen Fronleihnams und Blutes 
zur Speife und Sättigung der Seele hingegeben haft, erbarme dich 
meiner, und durch die Liebe deines himmlischen Vater und des heiligen 
Geifted verleihe mir, daß ich dich meinen Heiligmacher nicht zum Ge— 
riht und zur Verdammniß, fondern zur Arznei und zum Heile meiner 
Seele empfahe.. Amen. 

Zu Gott dem heiligen Geijte: Gott heiliger Geift, der du Deine 
göttlihe Gnade ertheilft wo du mwillit, und durd deren Eingiegung in 
die Herzen erfreueft, erbarme dich meiner, und verleihe mir durch die 
Liebe des Vater und des Sohnes, daß ich mit entzündeter Liebe und 
inbrünftiger Begierde verdiene, den Lohn meiner Seele zu empfangen. 
Amen. 

8) Mit bejonderer, zärtliher Liebe haben ſich ſchließlich die da— 
maligen geiftlihen Lehrer den Kranken und Sterbenden zuge- 
wandt. Groß ift die Zahl der Bücher, melde diejen gewidmet find. 
Ohne Jahr und Drudort erwähnt Panzer, Annalen 2c. unter Nr. 45: 
Das Büchlein von dem fterbenden menjhen in Quartz; jpäter unter 
Nr. 176: Ein Büchlein von der liebe gotted mit ſampt dem jpiegel der 
franfen und fterbenden Menſchen. Gebruct zu Augjpurg von Ans 
thonio forg 1483; unter Nr. 446 mit gleihem Titel, gedruckt zu 
Augfburg von hanſen Shönfperger 1498; unter Nr. 911: Verjehung 
beyder Seel und leibs des Menſchen durch geiftlih vnd leibliche Arz— 
neyung, Straßburg 1518. Und außer diejen jpeciellen Anleitungen 
war auch in den Lehr: und Gebetbüchern jener Zeit viel Stoff zum 
Trofte der Kranken und zur Stärkung für den Sterbenden geboten. 
So theilt und wiederum Weislinger in den armamentar. p. 766—67 
aus dem Seelengärtlein folgendes Lehrſtück mit: 

„Wie man foll lernen fterben, eine gute Lehr, be- 
griffen in ſechs Stüdlein, und foll fie der Menſch alle 
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Tage für fih nehmen und aljo lang lernen fterben, bis 
daß er es wohl gelernt hat.“ 

Das erfte it: Daß man fi foll Hinfehren zu Gott mit einer 
wahren, ganzen Neue, und leid haben um all’ jeine Sünde, die man 
je wider Gott begangen hat, und darauf einen guten Willen und Bor: 
ſatz faſſen, jollte man länger leben, nimmermehr eine Todſünde zu thun. 

Das andere ift: So foll fih der Menſch von allen zeitlichen 
Dingen abwenden, und binfehren in den himmlischen Hof zu der wür— 
digiten Mutter Gottes, zu den Engeln, zu allen lieben Heiligen und 
allem himmliſchen Heer, dab fie ihm von Gott erwerben ein gut jelig 
chriſtliches Ende, und ihm ein Geleit fein mögen von diejem zergäng- 
lihen Leben in das ewige Leben. 

Das dritte ift: Er ſoll fi kehren zu den heiligen Wunden un 
ſers lieben Herrn, und ſunderlich in die heiligen fünf Wunden Chriſti, 
an dad mit Liebe entflammte jüße Herz unſers lieben Herrn, und 
daraus nad und Ablaß der Sünden begehren, daß daraus für ihn 
bezahlet werde, und er darin geläutert und gerveiniget werde von allen 
jeinen Sünden, 

Das vierte ift: Daß fih der Menjch opfern joll als ein lebendig 
Dpfer unferm lieben Herrn, und fich aljo gründlich und williglich er— 
geben in das Leiden und in den Tod; daß er fterben wolle Gott zu 
Lob und zu Ehren, und zur Dankbarkeit für fein bittere Leiden und 
heiligen Tod, den er williglih für unjere Sünd getragen hat. Und 
alfo von großer Andacht feines Herzens und aus Begierde zum ewigen 
Leben begehren zu fterben, und bei Chrifto zu fein (Philipp. I, 23). 

Das fünfte it: Der Menſch ſoll fein Sterben und all de Todes 
Wehe im Voraus erwägen und begehren, daß das, jenes und dieſes 
fruchtbar und geheiligt werde in dem Leiden, in den heiligen Wunden, 
in dem Sterben und in dem Tod Chrifti unjers lieben Herrn, und in 
aller feiner Liebe und feinen heiligen Werfen. AU’ dieß joll ein Menſch 
vorher begehren und nicht erft, wenn er jterben muß; er jol vielmehr 
lange vorher ſich dazu ſchicken, dieweil er noch gejund iſt. 

Das ſechste ift: So dei Menſch dann jterben muß, joll er ſich 
gründlich und feit verſenken in den riftlihen Glauben, und den feiten 
Willen haben darin zu verharren, fi nimmer davon zu Fehren, und 
endlich fi in Gottes Willen mit vollem Vertrauen ergeben, daß er 
ihn nit verlafjen werde. 


Nach diefen fpeciellen Angaben verjtehen wir ohne weitern Com— 
mentar den merkwürdigen Sermon von Sebajtian Brant, mit 
welchem er fein berühmtes Narrenihiff begann: 
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AN land ſynd yetzt vol heiliger gefchrifft, 
Und was ber Seelen heil antrifft, 
Bibel, der heiligen väter Ier, 

Und ander der gleichen bücher mer 

In masz, bas ich fer wunder hab, 

Das nyement befjert ſich barab. 

Mir umjerfeit3 würden ung freuen, wenn wir nad Vorführung 
biefer wenig oder gar nicht gefannten Details dazu beigetragen hätten, 
endlich die Hartnädige Behauptung zu verbannen, daß im 15. Sahr: 
hunderte für religiöfe Volksbildung wenig oder nicht? gejchehen jei. 
Die hier zufammengeftellten Thatſachen liefern vielmehr den Beweis, 
daß alles nur Wünſchenswerthe zumal in Sübdteutfchland, im Umkreiſe 
der größten teutjhen Didceje Conſtanz, dafür geleiftet worden ift. 
Dagegen müßte e8 ung jchmerzlich berühren, wenn jene ganz unbe- 
gründete Vorurtheil fortbejtehen und in Geſchichtsbüchern noch ferner 
verbreitet würde, und wir dann wie feiner Zeit Jacob Grimm Ela- 
gen müßten: „Was hilft eg, daß nun die Gedichte herausgegeben find, 
die und daß befeelte, frohe Leben jener Zeit (des Mittelalterd) in hun— 
dert finnigen und rührenden Schilderungen darftellen? Des Geredes 
über Fauftreht und Feudalismus wird do Fein Ende; es ift ala ob 
die Gegenwart gar fein Elend und Unrecht zu dulden hätte” (teutjche 
Rechtsalterthümer, Vorrede ©. XXT). 


Legende in mittelhochdeutſcher Sprache. 


Herausgegeben 
von 


Profefior Dr, 3. König. 


Borbemerfung. - 


Die nachfolgende Mittheilung ſchien uns ber Beröffentlihung werth 

1) als Beitrag zur Älteren Legenbenliteratur, welcher, in vieler Beziehung ein 
Spiegel bes religiöfen Lebens und Wiſſens ihrer Zeit, eine nicht geringe Bedeutung 
für die Eulturgefchichte überhaupt zufommt; 

2) als ſprachgeſchichtliches Denkmal. Das Büchlein gehört nach bem com: 
petenten Urtheil des Herrn Gollega Prof. E. Martin (jegt in Prag) bem Anfang 
bes 14. Jahrhunderts, und, wie viele Eigentbümlichfeiten zeigen, dem alemani- 
hen Dialekte an; es dürfte fonah auch für bie mittelhochdeutihe Grammatik und 
Lerifographie einige Beachtung verdienen. 

Die Handichrift hat 48 Blätter in FL. 4, auf ftarfem, pergamentähnlichem Papier, 
in fräftiger fog. gothifcher Schrift; bei dem Abdrud wurde die möglichfte Treue ein: 
gehalten; die Schreibung bleibt fi in der Orthographie und in den grammatifchen 
Formen nirgends confequent, in ftetem Wechjel findet fi) was, waz und wz, 
das, daz und dz, brueder und brüder, nit und nut, zu und zuo u. f. w. 
Schreibungen wie müter, böse u. |. w. find mit muoter, boese gegeben. Die 
Interpunction ift, aber ebenfalls nicht confequent, durd einen großen roth durch— 
ftrichenen Buchftaben angedeutet; diefer findet fich jedoch häufig auch mitten im Satze. 
Des leichtern Verftändnifjes wegen wurden die jegt üblichen Zeichen gebraucht, alles 
Übrige ift wie bemerft treu nad dem Originale gegeben. Die weniger befannten 
Wörter find in den Noten erklärt, wobei die trefflichen Lerifa von Müller-Zarnde 
und Lerer zu Rath gezogen wurden. 

Entftehungsort und Heimath der Handſchrift ift nad der am Ende beigefügten 
Unterſchrift Freiburg; die „Reuerinnen“, rüweren, poenitentes, hatten ſchon 1291 
ein Klofter bei diefer Stadt und wurden im gleichen Jahre auf dem zu Valencia ab: 
gehaltenen Generalcapitel in ben Prebigerorden aufgenommen; nad wenigen Jahren 
traten fie aus, wurden jedoch 1309 durd Vermittlung des Biſchofs Gerhard von 
Gonftanz recipirt. Ihr Klofter wurde mit andern 1644 von den Schweden zerjtört 
und bie Genojjenfchaft mit jener von St. Katharina vereinigt. 


Dis ist das leben des heiligen vaters sant Dominicus, 


Der selig Dominicus ist gewesen ein anuoher-'! des ordens1 
der predier vnd ein hochgelobter vater: Er ist geboren uon 
Spangenlant ?, uor der stat die da heisset Calbaroga ? in dem 
bistuom Oxomensis. Sin vater was genant Felix, sin muoter 
Johanna, Siner muoter getroumde uor siner gebuort, wie si 
truege ein hündlin in irem lib, das truege ein brinnend faklen in 
sinem münd. Vnd do es vsgieng uon irem lib, do was es enzün- 
dende alle die welt. Ouch ein edel frouwen, die ihn hat gehebt 
uon dem heiligen touffe, die dünhte*, dz daz kint Dominicus 
hat einen | lühtenden ® sternen in siner stirnen, der was erlüch-2 
tende alle die welt. Do das kint dennoch was in der huote siner 
ammen, do wart es dick® funden, das es lies das bette vnd sich 
leit vf das bloß ertrich. Dornach wart er gesant gen Palencie 7, 
vnd uon mynne die er hat zü dem studieren vnd ze lernende die 
wisheit, do uersuohte er nie kein win in X joren. Vnd da großer 
hunger was, da uerkoufte er sine buoch vnd sin buochseke vnd 
gab das gelt den armen, vnd do sin heiliger lümde ® wuochs uor 
dem bischof ze Oxomensis, do maht der bischof in siner kilchen 
den seligen Dominicum zü eim geistlichen tuomherren. Dornach 
ward sin leben ein | spiegel allen lüten vnd wart geordnet zü3 
eim supprior der tuomherren. Er was sich müfigen ? emptzeclich 
dem lesen vnd dem gebete. Er bat got, das er im geruochte in 
zegiessend die genade, das er mohte uollebringen das heil der 
menschen. In dem buoch der altveter !? was er aller flisseclichest 
lesen vnd begreif darinne den hüffen großer uollkomenheit. Vnd 


1 anuoher, hier Begründer, Stifter. 2 Spangenlant, Spanien. 3 Cal- 
baroga, Calaroga oder Calaruega in der Diöcese Osma (Oxomensis) in Alt- 
castilien. * dünhte, dühte, Prät. von dunken, dünken. 5 Zühtende von 
liuhten, luchten, leuchten, davon erluchten. 6 dick, oft. ? Palencia, Va- 
lencia. 8 /ümd, liumunt, Leumund, Ruf. 9 sich müssigen, sich die Zeit 
zu etwas nehmen, Musse auf etwas verwenden, 10 buoch der altveter, „daz 
ist in vita patrum.“ Grieshaber, Pred. I. 118. 
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do er gienge mit dem uorgesprochen bischof gen Tholos ?, da 
fand er sinen wirt uervallen in der bosheit der ketzerie, den be- 
kert er zuo dem gelouben Christi vnd was ein erste garbe des 
künftigen snites, do was er in wider antwürten ? dem Herren. Es 
4wirt gelesen in den geteten ? | des grofen uon dem starchen berg, 
das der selig Dominicus an eim tag hat gebrediet wider die 
ketzer, die stuk des glouben, die er da hat gebrediet, die schreib 
er an ein zedel vnd gab das eim ketzer, dz er im darüf solt ant- 
würten. Vnd in der naht do samneten sich die ketzer bi eim 
für *, vnd der, der do hat enpfhangen das zedel uon sant Do- 
minico, der braht es in die mitli der ketzer. Do sprachent sine 
gesellen, dz er würffe in dz für, verbrunne es denne, so wer 
cristener geloub falsch, moeht es aber nit verbrinnen, so bredieti 
er gewaren cristen gelouben. Dorümb wart dz zedel geworffen 
in das für, vnd do es ein wile in dem für gelag, do sprange es 
5ze hand vs dem | für vnverbrant. Do erschraken si alle. Aber 
einer was herter denne die andern vnd der sprach, es sol zu dem 
andern mal in das für werden geworfen, das wir also uolleclich 
enpfindent die worheit. Do wart es aber in dz für geworffen vnd 
zehant sprange es darus vnverbrant. Do sprach er aber, es sol 
zü dem dritten mal dorin geworffen werden, dz wir denne ane 
zwifel bekennent die worheit. Do wart das briefelin zü dem 
dritten in dz für geworffen, vnd zü hant sprange es dorus vnver- 
seret vnd vnverbrant. Aber die ketzer belibent in ir hertekeit 
vnd uerbundent sich vnder einander mit sweren, dz dis ding nie- 
6mant solte offenen. Aber | ein ritter, der da was, der was etwas 
geloubiger, der offnet dornach dis zeichen. Dornach starbe der 
bischof ze Oxomensi vnd die andern alle wider hein fuorent. Do 
bleibe der selig Dominicus ze Tholos mit wening bruedern 
vnd brediet do steteclich das wort gottes wider die ketzer. Die 
vigent® der worheit spottetten sin vnd würfen speichellen vnd 
horwe ® vnd andere boese ding an in vnd bünden im strou an den 
ruocken uon spotte. Vnd so si im troweten ze ertoeten, so ant- 
würt er in vnerschrokenlich vnd sprach: ‚ich bin nit würdig der 


i Tholos, Toulouse, Sitz des Grafen Raimund, Hauptstütze der Albigenser, 
der hier oft genannten „Ketzer“, gegen welche die Mission des Dominicus 
vorzugsweise gerichtet war. ? antwurten, übergeben, überantworten. : ge 
tete, getät, Gesammtheit der Thaten, Geschichte, vgl. acta, res gestae. * für, 
vwür, fiur, viur, Feuer. 5 Yigent, viant, vient, vint, Feind, im Folgenden oft 
vom Teufel gebraucht. 6 horwe von hor, hore, kotiger Boden, Kot, 
Schmutz. 
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guentlichi * der mater?. Ich bin nit würdig des totes,‘ vnd gieng 
vnerschrokenlich durch die stat, do er wissete, | das im warent7 
bereit die anloga® des todes. Vnd gienge nit allein vnerschroken- 
lich, er sang ouch froelich. Das wündert die ketzer vnd sprachent 
zü im: ‚foerchtest du nit den tod, oder was woltest du sprechen, 
ob wir dich iegnot* viengen.‘ Do sprach der selig Dominicus: 
‚Ich wolt vch bitten, dz ir mich nit gehes® ertoeten vnd das ir 
mich langsamelich uerwündeten vnd nur ein gelid nach dem an- 
dern abhüwen vnd mir denne ein jeglich gelide erzogten uor 
minen ougen vnd mir denne die ougen ouch vs brechen vnd minen 
libe also zerzerret liessent ligen in dem bluot halb lebendige vnd 
mich denne ertoetent nach üwerm willen‘ Zü einer zite do fant 
der selig | Dominicus einen menschen, der hat sich uon grosser 8 
armuot gemacht in die geselschaft der ketzer. Do wart der selig 
Dominicus zü rate, dz er sich selber wolte verkouffen vnd das 
er uon dem gelt, das er vs ime selber lofßte, ze helf keme der 
armuot des uerkouften menschen vnd in erloßte uon siner irrunge. 
Das hette er ouch gern geton, wan das die goetlich erbarmhertzi- 
keit ein anders hat fürsehen. 

An einer zit kam ein frouw zü dem seligen Dominicus vnd 
clagt im weinende, das ir bruoder gefangen were uon den hei- 
den vnd das si kein rot noch helffe moeht haben zü siner er- 
losüng. Do wart er bewegt uon innenclichem mitliden vnd bot 
sich selber feil | vm die erloesüng des gefangen. Aber got wolt9 
dis nit gestatten, wanne er hat in für geordnet zü der notdürft 
vnd zü der erloesüng vil geistlicher gevangen. In einer vasten 
wart er geherberget ze Tholos von etlichen edlen frouwen, die da 
ouch warent betrogen von den ketzeren. Do vastet er vnd sin 
geselle die gantzen vasten, das si nit anders assent noch trünkent 
denne wasser vnd brot. Er wachet ouch nahtes an sinem gebette 
vnd so in der slaffe vberwand, so leit er sich vf einen blossen 
tilen vnd also breht er die edlen frouwen wider zü der bekant- 
nisse des gewaren cristenen gelouben. Dornach begonde er ge- 
denken nach der vfsetzünge vnd | bestetegüng des ordens. Vnd 10 
was sin begerünge, das er vnd sin nachkomenden werent loufer 
dürch alle die welt bredien cristenen gelouben wider die ketzer. 





1 guentlichi, guotliche, Ruhm, Herrlichkeit. 2 mater, marter, mar- 
tyrium, Blutzeugniss. ® anloga, vielleicht = anlegunge, Anschlag, Plan. 
% jegnot, iegenöte, mit Eifer, unausgesetzt. 5 gehes, adverbialer Genetiv von 
gaehe, gach, schnell, plötzlich, jähe. 
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Do beleib er zü Tholos X ior nach dem tod des bischofs ze 
Oxomensis vntz! an die zit, das die von Latranense ? wolten 
haben ein gemein concilium vor dem babste, do für der selig 
Dominicus mit Fulcone dem bischoffe ze Tholos gen Rome zuo 
dem gemeinen coneilium? und bat do den babst Innocencium 
flisseclich, das er bestetigette bredier orden im vnd sinen nach- 
folgenden. Do im der babste dise bette ? etlich zite hat verzigen, 
do beschahe es, dz der babst sah ein gesichte in eim troume vnd 
11 dünhte in, wie die | kilch ze Lateranensis gehelingen * wolte ni- 
der vallen. Vnd do der babste erzitteret ab dem troume, do sah 
er, das der kneht gottes Dominicus luff gegem dem val vnd 
enhielt® die gebüwde vnd den val gentzeclich vf sinen achselen. 
Vnd do .der babst erwachet, do verstünd er wol die gesichte vnd 
verlech ® dem seligen Dominico frolich sin bett vnd hies in, dz 
er widerkertte zu sinen gesellen vnd das si ußerwelten ein be- 
werte regel vnd denne wider zu im keme, so wolt er den orden 
der bredier bestetigen nach sinem willen. Do gienge der selige 
Dominicus wider zü sinen brüdern vnd seit inen die botschaft 
12des babstes. Nu warent der brüder wol XVI, die von | der an- 
rüfüng des heiligen geistes ußerweltent einmueticlich die regel des 
seligen Augustini des vsgenommen’” lerers vnd brediers, das sie 
ouch würdent kunftig bredier an dem namen vnd an den werchen. 
Etlich warent ouch strengers lebens, die setztent inen selben uf 
die constitucion ze haltend. Vnder dannen starb der babste In- 
nocentius® vnd Honorius? wart erwelt zü einem babst, von dem 
der selige Dominicus erwarbe die bestetigünge des ordens vmb 
die jor unsers herren M.CC.XVI. jor. Vnd do der selig Domini- 
cus wz zu Rome in sant Peters münster vnd got bat vmb die 
merüng dez ordens, do sah er zuo im komen die güntlichen 10 für- 
13sten, die apostelen Petrum vnd Paulum, der elter was | Petrus, 
der gab ime einen stab vnd sant Paulus gab im ein buoch vnd 
sprachent zu im: ‚Gang vnd bredie, wanne du bist ußerwelt von 
got zü disem dienst‘ Vnd in der stünd do dünhte in, das er sine 
kint, sin bruedere sehe zerteilet gan dürch alle die welt, ie zwen 
vnd zwen miteinander dür alle die welt vnd bredieten das wort 


1 ontz, unze, bis. ? Das Lateranensische (XII. ökumenische) Coneil 1215. 
3 bette, böte, bet, Bitte, Gebet. % gehelingen s. v. a. gehelich, gaehelich, 
gach. 5 enhielt von enthalten, aufhalten, zurückhalten. $ verlech, verlieh. 
7 vsgenommen, ausgezeichnet. ° Innocenz III. 1198—1216. ° Honorius III. 
1216—1227. 10 guntlichen, guotlich, guetlich, gut, gnädig. 
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des herren dem volke, Vmb die gesichte do kerte er wider gen 
Tholos vnd zerteilte vnd sant us brüdere, etlich gen Spangenland 
etlich gen Pariß etlich gen Pononie ! vnd kerte er wider gen Rom. 

Es beschache ouch vor der vfsetzünge des ordens, daz ein 
mueniche wart verzückt vnd sah die selige magt Marien | mit 14 
gebogen knüwen vnd mit vfgehebten zesamen gefuogten handen 
iren sun bitten für menschlich geslechte. Aber der sun was der 
muoter dicke versagende. Aber die muoter was in steteclichen bit- 
tende. Do sprach vnser herre zü vnser frouwen: ‚Min muoter, was 
sol ich inen fürbas tuon? Ich han inen gesant die patriarchen vnd 
die propheten, vnd si hant sich wenig gebessert. Ich bin selb 
komen zu inen. Dornach han ich inen gesendet min apostolen 
vnd si hant mich vnd si ertoet. Ich hab inen gesant die mar- 
tirer vnd die bihter vnd die lerer, vnd si hant nit gevolget. Aber 
wan es nit zimlich ist, dz ich dir ützet? verzihe, so wil ich inen 
senden min | predier, dürch die si moegent erlüchtet vnd ge- ı5 
reiniget werden.‘ Vnd do der sun also hat geantwürt siner muo- 
ter, do sprach die muoter: ‚Min liebes kint, dü solt inen nit tuon 
nach iren sünden, dü solt inen tuon nach diner erbermde.‘ Do 
wart vnser herre vberwünden von dem bitten vnser frouwen vnd 
sprach: ‚Durch din bette so wil ich inen verlihen min erbermde, 
wanne ich wil inen senden mine bredier, di si manent vnd sterchent, 
vnd ob si sich denne nit besserent so wil ich inen nit me ent- 
liben‘ ®. 

Es was ein brüder von dem orden der barfuessen, der was 
vil zit sant Franeciscus geselle gewesen, der seit vil brüdern der 
| prediger: Do sant Dominicus ze Rom was vor dem babst 16 
vmb die bestetegünge des ordens vnd in einer nahte an sinem 
gebette was, do sahe er in dem geiste Christum Jhesum stan 
in dem lüft vnd hat drü* sper in sinen heiligen henden vnd was 
die zwitzern® wider die welt. Da luff ime die muoter der erbarm- 
hertzigkeit engegen vnd fraget in was er wolte tuon. Do sprach 
vnser herre: ‚Sihe alle die welt ist vol dryer vntügend, das ist 
hochfart vnküschekeit vnd gittekeit‘, dorum wil ich sie verderben 
mit disen drien speren.‘ Vnd viel vnser frouwe für sin füße vnd 
sprach: ‚Min aller liebstes kind, las ab din gerechticheit durch 


! Pononia, Bononia, Bologna. 2 itzet, irgend etwas; verzihe, versage. 
3 entliben, schonen, verschonen. *dru, drei. 5 zwitzern, wohl s. v. a. 
glitzern, nach dem Zusammenhang coruscare oder vibrare. 6 gittekeit, gi- 


lecheit, Geiz. 
Archiv. VIII 22 
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17 din erbarmhertzikeit.‘ Do sprach Christus: | ‚Sihstü nit, wie si 
mir so vil vnrehtes erbietent?‘* Do sprach vnser frouwe: ‚Min kint 
las ab din zorn vnd beit? ein wil, wanne ich han ein getrüwen 
knecht vnd ein frümmen kempfen, der do luffet allenthalben bre- 
dien vnd die welt vndertenig machet dinem gewalt. Ich han ouch 
ein andern knecht, den ich im wil gen zu einem helffer,, der dir 
ouch zuo glicher wise wirt dienen.‘ Do sprach der sun: ‚Ich wil 
mich vber si erbarmen durch din bette, aber ich wil die sehen, 
die du wilt vssenden zuo disem ampt.‘ Do broht vnser frouwe 
den heiligen Dominicum für iren sun. Do sprach Christus: 
‚Werlich dirr ? ist ein guter frommer kneht vnd tuot vlisseclich, 

18] das du hest gesprochen.‘ Do braht si ouch für in den heiligen 
Franeiscum, den lobt vnser herre ouch zeglicher wise als den ersten. 
Sant Dominicus beschouwete sinen gesellen gar vlisseclich in 
der gesicht, vnd den er vor nie hat gesehen, den fand er morn- 
des* in der kilchen vnd an alles zeigen do erkant er in vnd 
vmbfienge in vnd küste in vnd sprach: ‚Werlich du bist min ge- 
selle, wir werden miteinander louffen bredien vnd nieman mag 
wider vns gesin‘ Vnd seit do sant Dominicus sinem gesellen 
san Francisco die vorgesprochen gesicht vnd dornach hattent 
si ein hertz vnd ein sel in dem herren vnd das gebütten si ouch 

19iren nachvolgern eweclich | zebehaltent. Do sant Dominicus 
ein novicien® hat enpfangen zü.dem orden, do kament sin welt- 
lichen gesellen zuo im vnd verkerten in als grosseclich, das er 
sich beriete, das er jetza wolte wider keren zü der welte vnd 
hiesch wider vmb sin weltlichen cleider. Do das hort sant Do- 
minicus, do gienge er an sin gebette vnd zehant® do der vor- 
genant jüngelinge hat abgezogen sine geistlichen cleider vnd jetze 
hat angeleit das hemde, do begond er rüffen mit grosser stymme 
vnd sprechen: ‚Sehent ich brinne, sehent ich brinne, sehent ieh 
wirde gentzeklich verbrant, ziehend mir ab dies verfluocht hemde, 

20 wanne es verbrennet mich gen- | tzeclich“ Vnd moht in kein 
wise gerüwen vntz im das’hemde wart abgezogen vnd im die 
geistlichen cleider ander barbe? wurdent angeleiht vnd wider 
wart broht zuo dem closter. 


1 erbieten, darreichen, erweisen, erwiedern. 2 beiten, warten, zögern. 
3 dirr, dieser. * morndes, des Morgens, am Morgen. 5 novicien, mitt. 
lat. novicius, Novize, 6 zehant, zuhant, sogleich. ? ander barbe für 


ander warbe, zum zweiten male; warbe, werbe, warp, werf (v. St. wurben, 
sich drehen, werben um Etwas u. s. w.), Drehung (um eine Achse), motus, 
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Do der selige Dominicus was zu Bononie vnd die brüder 
warent gegangen slaffen, sehent ein converse begont gemüeget ! 
werden von dem vigent. Do das hat gehoert sin meister, do seit 
er dis dem seligen Dominico. Do gebot sant Dominicus, das 
man den besessenen bruoder trüge in die kylchen für den altar 
vnd do er küme wart dar broht von zehen brüdern, do sprach 
der selige Dominicus: ‚Ich beswere dich, | arbeitseliger ?, dastu 21 
mir sagest, worüm du mügest die creatur Gottes vnd worum 
du bist in in gegangen?‘ do antwürt der vigent ‚Ich muege in 
billichen *, wann er tranck gestern in der stat ane vrloub vnd 
machet nit daz zeichen des erutzes, dorumb bin ich in in gegangen, 
wanne er trank mich mit dem win.‘ Das dirre brüder also hat 
getrünken, das wart werlich offenbar. Vnder dannen lüt man daz 
erste zeichen ze metten, do daz hört der vigent, do rette er in 
im vnd sprach: ‚Nuo mag ich nit me hie beliben, wanne die ca- 
pitler staend vff vnd komment har.‘ Vnd zehand von dem ge- 
bette des heiligen Dominici do wart der | vigent gezwüngen 22 
vs zegand von dem brüder. 

Do sant Dominicus ze Tholos was, do gienge er vber ein 
wasser und hat nit do er sin buoch moht in gelegen vnd vielent 
im in das wasser. Vnd an dem dritten tag warff er ein angel in 
das wasser, vnd do’ er wand, er hette ein grossen visch gevangen, 
do zoch er sin buoche vs dem wasser als trüken vnd unversert 
als ob si weren gehalten mit allem vliß in einer almerien *. 

Er kam zuo einem closter vnd do die brüder slieffent, do 
wolt er si nit weken vnd tette sin gebette zü got. Zuü hant gienge 
er mit sinem gesellen dürch beschlossen türen in daz | closter. 23 
Dem glich beschahe ouch, do er was stritten wider die ketzzer 
vnd spate kam ein convers growes ordens zuo einer kilchen, do 
was die tür beslossen, do tette sant Dominicus sin gebette zuo 
dem herren, vnd gehes do fündent si sich in der kilchen vnd 
wachetent alle die nacht an irem gebette. Er hat oüch gewon- 
heit, so er grosse erbeit hat üf dem wege, ee das er denne keme 
in die herberg, so erlascht er sinen dürst ob einem brünen, daz 
er nit in des wirts hüs von vil trincken in schülde viele. 


vieis, dann in vielfacher Verbindung s. v. a. nhd. mal: ander warbe und zuo 
dem dritten male, dri werbe, dreimal, siben w., hundert w. u. s. w. Vgl. 
Müller-Zarncke III. 728. 

1 gemueget von muegen, müejen, müen, bekümmern, quälen, plagen, der 
vigent ist hier der Teufel. 2 arbeitseliger in steter Noth, Mühsal lebend. 
3 billichen von Rechts wegen. * almerie, almerey, armarium. 
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Es was ein schüler, der leid groß anvechtünge von vnküsche- 
keit, der kam an einem hochzit zü den brediern ze Benonie vnd 
24 wolte messe hoeren. Nuo beschah | es, das sant Dominicus 
messe sang vnd do er kam an das offertorium, do gienge der 
vorgeschriben schüler zu ime vnd küste im sin hande mit grosser 
andacht. Do befand er den besten gesmak von der hand, den 
er ie gesmackt by allem sinem leben vnd verswand in ime wün- 
derlich alle hitze vnd anvechetüng der vnküschekeit, das der, der 
do vor wz vppig vnd vnküsche, der wart dornach enthaltenc- 
lich vnd küsch. O wie grosse lütterkeit vnd reinicheit was blüen 
in des Jibe, von des gesmak als wünderlich wart gelütret die 
vnreinikeit des gemuetes. 

Es was ein priester vnd do er sah den seligen Dominicum 

25| mit sinen brüdern als hitzeclich bredien, do wart er zuo rote, 
dz er wolte mit inen gan, vnd do er nit hat ein büch, genant 
Novum testamentum, das ime notdurft were gesin ze brediende 
vnd in den gedenken was, do kam ein erlicher jungling vnd broht 
ein solich büch vnder sinem mantel, dz kouft der priester zuo 
hand mit grosser froeid, vnd do er dennoht daran etwas zwifelet, 
do tete er sin gebete zuo dem herren vnd machet dz zeichen des 
crutzes vf dz büch, vnd do er es vf tete vnd las dz erste capitel, 
do fand er in dem ersten capitel als do wirt gelesen in den ge- 
teten der apostelen ? von Petro ‚stand vf, gang harab vnd gang 

26 mit inen, wan ich han si us gesant‘ vnd zehant | stünd er vf vnd 
gienge mit inen. 

Es was bi Tholos ein erlüchter meister an wißheit vnd an 
künste, der da was vsrichten ? die schüle. Der lase an eim mor- 
gen vor dem tag vnd wolt sin leccien vbersehen, do wart er 
vberwunden von dem slaffe vnd neigt sin houbt ein wil vf ein 
stul vnd sah in dem slaffe ein gesicht vnd dünhte in, wie suben 
sternen für in kaement. Und do er sich vil wünderet von dem 
schoenen nüwen gestirne, sehent gehes do wuochs daz gestirne 
mit solicher grosse vnd lieht, dz ir schin erlüchtent alle die 
welte. Und er erwachet, do name in wünder, wz dise gesichte be- 
tüte, vnd gienge in die schüle, dz er wolt lesen. Sehent der 

27selige Dominicus mit | sehes® brüdern sines ordens giengent 
diemuticlich zu dem meister vnd seiten im, daz si begerten gelert 
werden in siner schuol. Do gedochte der meister an die gesichte 





1 In den geteten der apost. Apostelgeschichte 10, 20. ? vsrichten, hier 
wohl besorgen, leiten. % sehes, sechs. 
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vnd zwifelt nit, es werent die siben sternen, die er hat gesehen 
in dem slaff. 

Do sant Dominicus ze Rom was, do was ein meister do, 
der waz genant Reginaldus, der da was ein techant des seligen 
Aniani des bischoffes zü Aurelianensi ', vnd hat ouch geregieret 
die schüle ze Parise fünff jor vnd was ein jurist in dem tuome. 
Dirre meister Reginaldus hat lang einen guoten willen in im ge- 
hebt, daz er wolte lassen alle ding vnd sich allein wolte | mues- 23 
sigen ze brediende. Aber wie er dis moehte erfullen, das waz im 
unerkant. Nuo seit er sinen gesellen eim kardinal vnd der seite 
im von der bestetegüng des ordens der bredier, vnd ze hand 
gieng der meister Reginaldus zü sant Dominicus vnd offnet 
im sin begerung. Do enpfieng in sant Dominicus frolichen in 
den orden. Aber dornach schier wart der meister also siech von 
dem ritten?, datz man kein zuversicht hatt zü sinem leben. Do 
gienge der selig Dominicus andahteclich an sin gebette vnd 
bat die selig maget Marien, deren er hat beuolhen alle die 
sachen des ordens als einer sunderlichen matronen, das si dem 
meister erwurbe lengerüng sines lebens. Sehent do der meister 
| Reginaldus lag vnd wachet vnd beitet? sines endes. Do sah er29 
die künginnen der erbarmehertzecheit zü im kommen mit zwein 
schoenen junckfrouwen vnd mit einem guetigen antlit. Do sprach 
si zu im: ‚Heische von mir, was du wilt das wil ich dir gen.‘ Vnd 
do er sich beriet waz er wolt heischen, do riete im der junck- 
frouwen eine, dz er nvte solte heischen, er solte- sich gentzlich 
lan in den willen der künginne vnd mueter der erbermde. Vnd 
do er dz hatt geton, do strackte si ir megdeclich hant vnd be- 
streich im die ougen vnd oren vnd nasen vnd den münd, die 
hende vnd die nieren vnd die füsse mit dem heilsamen oel, dz 
si mit ir broht, vnd zü jeglichen an- | strichen sprach sie die wort, 30 
die man sprichet gewonlich, so man einen anstrichet dz heilige 
oele vnd sprach da: ‚Ich begürte din nieren mit dem gürtel der 
küschekeit,‘ vnd zü den füssen sprach sie: ‚ich salben din füsse 
in die bereitünge des ewangelium des frides,‘ vnd gelobt im ouch, 
si wolte im an dem dritten tag verlihen gantz gesüntheit, vnd 
erzoeigte im do dz cleide des ordens. Dis gesichte sah ouch der 
selige Dominicus do er was an sinem gebette vnd früge* do 


1 Aurelianensis, Orleans. 2 von dem ritten, ritte, rite, Fieber, verwandt 
mit ritern, schütteln, sieben, cribrare; riter, Sieb, alem. Ryter. * beitet, war- 
tet, harret. * früge, sonst fruo, vruo, frühe. 
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kam er zuo dem meister Reginaldus vnd fand in gentzklichen 
gesünt vnd sache ouch dz cleid, dz im vnser frouwe hat braht 
vnd leit dz dornach ouch an, wanne die bredier hattent douor 

3lvberruke! getragen. An | dem dritten tag do kam die muoter 
vnd salbet den libe des meisters Reginaldi vnd ward ime soliche 
genade verlihen, das nit allein die hitze des ritten in ime erlasch, 
ouch alle bewegüng der sünd wart in ime vertriben. Dis gesichte 
seit sant Dominicus vil brüdern nach des meisters tod. 

Do nuo der meister Reginaldus waz gesünt worden, do bre- 
diet er gar andahteclichen vnd emseclich zü Bononie vnd die 
brüder warent sich vaste meren vnd zuo nemen. Dornach ward 
er gesant gen Parise vnd nach weninge zite do rüwet er in dem 
herren. 

Es was ein jüngeling, der was des cardinals Stephani oehin ?, 
do er reit do viele er mit dem rosse in ein gruoben vnd do er 

32tod ward doruß gezo- | gen, do wart er broht für sant Dominicus 
vnd do er sin gebette vber in hat getan, do wart im wider ver- 
lihen dz leben. Es beschach ouch in der kilchen sant Sixtus, dz 
die brüder gewünen ? einen muorer, daz er solte werchen in einem 
sarch * vnd do er darin kam, do lideget® sich ein dürre® mür 
dorob vnd viel vff in, vnd ertot in. Do hies sant Dominicus 
den toten lib vs dem sarch ziehen vnd für in bringen, vnd von 
der helffe sins gebettes do ward im wider gegeben dz leben vnd 
gesüntheit. 

In derselben kilchen bi Rome do worent wol viertzig brüdere 
wonende, vnd an einer zite, do si wolten essen, do fündent si 

33nüwent’ | ein bening® brot. Do gebot sant Dominicus, dz 
man daz bening brot zerteilte vnd vff den tisch leite, vnd do 
jeglicher ein sniten name vnd brach mit froeiden, sehen zwen 
jungelinge an gelicher forme vnd an glichen cleidern giengent in 
den reventer ? vnd brohtend ir geren ‘" vntz an den hals vol wises 
brotes vnd trügend daz obenan an den tisch und leiten es für 
sant Dominicus vnd giengent si also balde en beg, dz nieman 


1 uberruke, Ueberröcke, aus uber und roc, rok. ? oehin, oehein, 
ouhein, oeheim, oheim, öme bez. Onkel (avunculus) und Neffe. 3 gewinnen, 
hier anwerben, anstellen. * sarch, hier Grab oder Gruft. 5 lideget, li- 
degen, ledegen, frei machen, ablösen. 6 dürre mür, eine dürre d. i. bau- 
fällige Mauer. ’ nüwent, niuwan, nievan, nuwet, nummen, numme u. s. w., 
nichts als, ausser, nur. 8 bening 8. v. a. wening, wenig. 9 reventer, 
revental, refectorium, Speisesaal. ’0 geren, gere, keil- oder wurfspiess- 
förmiger Besatz oder Schoss am Kleide. 


343 


wisset, wannen si kament oder war! si giengent. Do stracket 
der heilige vater Dominicus sin hand ze jetweder sitten des 
tisches vnd gab den brüdern brote vnd sprach ‚nuo essent min 
brüder.‘ 

Do sant Dominicus zu einer zit vber velde gienge do 
worend große | guesse von regen. Do bezeichnet er sich mit dem 34 
zeichen des crützes vnd vertreib von im vnd von sinem gesellen 
allen regen also gentzlich. Do dz ertrich allenthalben nasse waz 
von dicken güssen des regens, do entweich er von im vnd sinem 
gesellen von dem zeichen des crutzes drier clofter breit, daz nie 
tropfe wassers vf si kam vnd warent als truken, als ob si vnder 
eim gezelte werent gesin. 

Zu einer zite, do schiffet er bi Tholos vber ein wasser, vnd 
do im der schifman einen phennige hiesch ze lon, do gelobt im 
sant Dominicus ze lon daz rich der himel, vnd sprach ouch 
dar zu, er wer ein junger Christi vnd trüge weder silber noch 
gold bi ime. | Do zoch in der schifman bi der kappen frevenlich 35 
vnd sprach: ‚Du müst mir entweders die kappen lan oder du müst 
mir den pfennig gen.‘ Do sah er vff zu got in den himel vnd 
bettet vnd sah do wider vf dz ertrich vnd sah einen pfennig vor 
im ligen, vnd ist kein zwifel, er were do für sehen von dem 
goetlichen willen vnd sprach zu dem schifman: ‚Brüder nim, daz 
du heischest vnd laz mich frilich gan in friden.‘ 

Do beschache es eins andern mals daz sanct Dominicus vber 
veld gieng vnd kam im zu ein gar heiliger geistlicher geselle. 
Aber jetwederm was des anderm sprach vnerkant, dorumb warend 
si gar leidig ?, dz si nit moehtend mit einander | reden von goet-36 
lichen dingen. Do erwarb sant Dominicus von dem herren, dz 
einer des andern sprache verstuond drie tag, die si dennoch mit 
einander giengent. 

Eins andern males ward für in braht ein mensch, der was 
besessen mit vil vigenden. Do nam sant Dominicus ein stole 
vnd leit sie an sinen hals vnd gebot den vigenden, dz sie den 
menschen nit me pingetin. Ze hant begondent die vigent starck- 
lich rüffen vs dem lib des besessen menschen vnd sprachent: ‚Be- 
statte vns ze gand von disem menschen, worumb zwingest du vns 
daz wir geswiget? werdent?‘ Do sprach er: ‚Ich will üch nit vs 
im lan, ir wellent mir | denne bürgen gen, das ir nit me in in 37 


1 war, wohin. 2 leidig, leidec, in Leid versetzt, betrübt. I ge- 
swiget werden, zum Schweigen gebracht, hier der Macht beraubt werden. 
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farent.‘ Do sprachent si: ‚Was bürgent soent * wir dir gen?‘ Do 
sprach er: ‚Die heiligen marterer, der lib da ruowent in dirre 
kylchen.‘ Do sprachent si: ‚Das moegent wir nit geton, wanne si 
sind ze wirdig darzu.‘ Do sprach er: ‚Ir muessent bürgen gen 
oder aber ir muessent hie geswiget werden, wanne ich wil uch 
nit ee fri lon.“ Do antwürtent si, si woltent es tuon vnd vber 
ein wil do sprachen si: ‚Nim wor, wir hand erworben, dz die hei- 
ligen martirer wellend vnser bürgen werden wie doch daz wir sin 
vnwirdig sind‘ Da froget er die vigend, was zeichen si im 
3Sdorümb woltent gen. Do sprachen si: ‚Gant zu der | kaftzgen ? 
darin da sind geleit die hoeupter der martirer, so vindent ir si 
vmbgekert. Do ward gesuocht vnd ward funden als si hattent geseit. 

Do sant Dominicus zu einer zit brediet, do kament für in 
etlich edel frouwen, die da worent verboeset? von den ketzern 
vnd vielent für sin fusse vnd sprochent: ‚Heiliger vater, hilf vns 
ob do wor ist, daz du hüte hast gebrediet, wan der vigent hett 
erblendet vnser gemüte mit siner irrüng.‘ Do brediet er inen vnd 
seit inen die goetlich warheit, daz si widerkertent zü gewarem 
cristenen gelouben. 

Do sant Dominicus in Spangenlant gienge mit vil ge- 

39sellen, do erschein im in einer | gesichte ein vnmessiger grosser 
drack, der tete uf sinem mund, daz in duhnte, er wolte die brüder 
die bi im worent, gentzeclich verslinden*. Do verstund er die ge- 
sichte wol vnd manet die brüdere, das si dem vigent krefteclich 
wider stuendent. Aber nach wening zites da schiedent si von im 
vntz an drie, do tete er sin gebete als krefteclich zü got, dz si 
nach wening zites wieder kertent zu im. 

Do sant Dominicus ze Tholos hat überwünden die ketzer, 
dz man si solte verbrennen, do sah er einen vnder inen an dem 
namen Raymundus vnd sprach zu den dienern: ‚Lant disen, er sol 
nit verbrant werden‘ vnd sprach do gar gütlich zu im: ‚Min kint 

40ich weiß wol, | wie du noch gar trege bist, so wirstü doch ein 
güter heiliger mensche‘, und er ward gelassen und beleibe dennoch 
zwentzig jore in siner irrünge, vnd bekert sich da vnd ward ein 
bredier vnd volbrahte sin leben seliclich vnd heiliclich. 

Do sant Dominicus was in einer statte, do sah er ein ge- 
sichte in dem geiste vnd ruofte den bruedern zu capitel vnd ver- 


1 soent, sont, sollen, alem. I plur. praes. 2 kaftzgen, kafse, kafs, Re- 
liquienschrein, aus dem lat. capsa. 3 verboeset, verleitet, zur Ketzerei ver- 
führt. * verslinden, verschlingen. 
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kuonte inen, dz in kurzer zite vier brüder würdent sterben, zwen 
an dem libe vnd zwen an der sel. Vnd nach wening zit do 
schiedent zwen brüder zu dem herren vnd zwen von dem orden. 

Do sant Dominicus ze Bononie was, do wz ouch | do ein 41 
Dütscher meister, genant Conradus, des die brueder grosseclich 
begerten, das erin den orden keme. Nuo fuogt es sich, das sant 
Dominicus ein prior des grouwen ordens verjach der zuversicht 
die er zu got hat vnd sprach: ‚Prior, ich vergihe dir, dz ich nie 
keinem menschen verjah, vnd du solt daz ouch nieman offenen 
die wil ich leben, wanne wissest, dz ich in minem leben nie kein 
ding hab geheischet von gotte, daz er mir nit verluhe nach minem 
willen‘. Do sprach der prior, er stürbe villicht vor ime, so wüste 
dise genade nieman. Do seit sant Dominicus mit einem wissege- 
lichen geiste, das der prior lang nach im wurde leben. | Dz ge-42 
schahe ouch. Do sprach aber der prior: ‚Vater heisch von gotte, 
dz er dir meister Cuonratten gebe in den orden, des die brüder 
als hertzeclich begerent‘ Do sprach sant Dominicus: ‚Prior, 
du hest ein muelich ding geheischet‘, vnd do die conplet vs 
kam vnd die brüder giengent schloffen, do beleibe er in der 
kilchen vnd waz alle die naht an sinem gebette nach siner ge- 
wonheit. Vnd do morndes die brüdere ze prime kament vnd der 
senger an vienge ‚Jam lucis orto sidere‘, sehend dz nuwe luchtend 
gestirne, der nuwe kunftige meister Conrad kam ze hant vnd leite 
sich für die füsse des seligen Dominici vnd hiesche stetec- 
lichen daz cleide des ordens vnd enpfienge dz andachte- | clich. 43 
Er ward in dem orden gar geistlich vnd ein genadenricher les- 
meister. Vnd do er solte sterben vnd die ougen hat zuogetan 
vnd die brudere wondent, er were verscheiden, do tete er die 
ougen bite uf vnd sach die brudere an vnd sprach: ‚Der herre si 
mit üch‘, vnd si antwurteten im vnd sprachent: ‚Vnd mit dinem 
geiste‘, do lase er dz gebete von den selen ‚alle gelouwige selen 
rüwent in friden durch die erbermde gotes‘ vnd schier rüwete er 
ouch in friden. 

Sant Dominicus hatte ein geliche gemüte, er waz weder 
froelich noch zu trürig, er wurde denne betrübet von mitliden 
vnd erbermde. Teglich waz nieman gemeiner | zehaltend ein erber 44 
geselschaft mit denne brüdern denne er, die naht was nieman 


t verjach, Prät. von verjehen, sagen, bekennen, offenbaren, anvertrauen. 
Im Folg. das Präs. ich vergihe dir. Von demselben St. bigiht, bigihte, zu- 
sammengezogen bihte, Bekenntniss, Beicht. 
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steter an wachen vnd an betten. Von sinen ougen warent uß fliessen 
die trehen als von einem brunen. Er ward ouch in der messe, 
wenne man ufhübe den lichamen des herren, verzüket mit soli- 
cher andaht sines gemuetes als ob er do gegenwürtige sehe 
Christum Jhesum, vnd dorumb moht er in viel zites nit messe 
gehoeren mit andern brüdern. Er hat die gewonheit, das er empt- 
zeclich was durch nahtende in der kilche vnd selten jemer ge- 
rüwet oder bette (hette) vnd so in zwange die notdürft des 
schlaffes, so leit er sin houbt vor dem altar vf einen stein vnd 

45ruwet do ein | wening. Er name ouch svnderlich mit siner hand 
drie diseiplin, mit einer isinnen kettenen eine für sich selbs, die 
anderen für die sünder, die da wonent in der welt, die dritten 
für die selen die da gepinget werdent in dem fegfüre. Er ward 
ouch ufßerwelt zu eim bischoff, des wert er sich vnd sprach: er 
wolte ee das land miden, ee dz er deheiner ' solicher ußerwel- 
lunge wolte gehellen?. Er ward etwenne gefraget, worüm er nit 
lieber were in dem bistuom ze Tholos denne in dem bistuom ze 
Carcassone? 3 do sprach er: ‚Ze Tholos sind vil lüte die mich erend, 
aber ze Carcassone kriegent si alle wider mich‘. Do ward er ge- 
fraget, in wellem buch er aller meiste studierte? Do sprach er: 
‚In dem buch der minne‘?. 

46 | Do sant Dominicus ze Bononie wz vnd durch nachtet in 
der kilchen, do erschine im der vigent in der glichnuß eins brüders, 
und wont sant Dominicus, es were ein bruder vnd winckt im, 
dz er nider gienge schloffen. Do winckt er im wider spotlich, er 
wolte es nit tuon. Do wolt sant Dominicus wissen, wer er 
were, der sin gebotte versmohete, vnd enzunte ein kertzen vnd 
sah im vnder dz antlit, vnd zehand erkand er, dz es der vigent 
was vnd bestraffet in herteclich. Do spottet sin der vigent vnd 
sprach, er hette sin swigen gebrochen. Do sprach sant Domi- 
nicus, er hette vrloub mit den brudern ze redende vnd zwange 

47do den vigent, dz er | im seit, womit er die brüder versuochte 
in dem kore. Do sprach er: ‚Ich machen dz si traeglich ze kore 
gant vnd bald doruß gan‘. Dornach fürt er in zu dem dormiter° 
vnd fraget in, womit er do die brüder versuochte. Do antwürt er 
‚Ich machen dz si vil schlaffent vnd traeglich uf stand vnd vnde- 


' deheiner, dehein, dechein, dekein, dhein, abgek. kein, irgend ein, kein, 
mit oder ohne andere Verneinung. 2 gehellen, einhellig sein, übereinstim- 
men, zustimmen. ?° Carcassone, Carcassonne in der Languedoc. * buch der 
minne, minnen-buoch, das hohe Lied. ° dormiter, dormitorium, Schlafsaal. 
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wilent ' versuoment dz goetlich ampt vnd bring inen ouch in un- 
rein gedenk‘. Do fürt er in do in den reventer vnd fraget in, 
womit er do die bruder versuochte. Do sprange der vigent durch 
den tisch vnd sprach emzeclich ‚zuo vil vnd zuo lützel‘. Do fraget 
aber sant Dominicus, wz er do mit gemeinde? do sprach er: 
‚Ich ver- | suoch etlich bruedere, dz si ze vil essent vnd von vil48 
niessung der spise sundent, ich mach ouch das, dz etlich zuo 
lützel essend vnd dz si ze krank werdent in dem dienste gottes 
vnd in der haltung des ordens‘. Dannen fürt er inen an dz rede- 
fenster vnd fragt in, womit er da die brüdere versuchte? Do für 
er mit der zungen har vnd dar vnd liesse vs ein spottlich lahter ?, 
vnd do in aber sant Dominicus froget, worumb er dz tete, do 
sprach er: „Dise state ist gentzlich min, wanne so die brudere 
har koment, so fliße ich mich, dz ich si versuche, daz si uppec- 
lich redent vnd sich mit vil vnnutzen worten verschüldent vnd 
einer dez | andern nit beitti‘ Zuo jungest fürt er in zuo dem i9 
capitelhus, vnd do der vigent kam für die tür des capitelhus, do 
wolt er in keine wise darin gan vnd sprach: ‚Ich wil niemer darin 
gan, wanne es ist ein verflüchte stat vnd ist mir ein helle, wanne 
ich verlüre hie gentzlich, waz ich an andern steten gewinne, wanne 
so ich machen, dz etlich brüder durch etliche versumung sündent, 
zuo hant so si koment an diß verfluocht stat, so werdent si ge- 
lüteret von der versümünge vnd gebent sich schüldig vor innen 
allen. | Hie werdent si gemanet, hie verziehent si, hie werdent 50 
si gerueget, hie werdent si geslagen, hie werdent si absolviert 
vnd also wird: ich trürig, dzich hie gentzlich verlüre des ich mich 
froewt, dz ich anderswo hat gewunnen‘. Und do er dis gesprach, 
do verswand er. 

Do nün kam die zit, dz er solt scheiden von dirre welte, do 
wz er zu Bononie vnd begond siechen mit grosser krangkeit sines 
libes, vnd wart im geoffnet sin hinscheidung in einer gesicht, 
wanne er sach einen allerschoensten jünglinge, der rüft im vnd 
| sprach: ‚Kome min geminter, kome, küme zu der ewige froeide‘. 51 
Do rüft sant Dominicus zu im XII brüdern des conventes zu 
Bononie vnd, dz er si nit liesse an erbschafft vnd weisen °, do 
gab er inen dis sel gerethe* vnd sprach: ‚Min aller liebsten, diß 





1 undewilent, von Zeit zu Zeit, bisweilen. 2 Jahter, Lachen, Gelächter. 
3 und weisen, und als Waisen. * Sel gerehte. Geraete, gerete, collect. zu 
rät, Rath, Berathung, Ueberlegung, Vorsorge, Hilfe, Ausrüstung, Gerät- 
schaft u. s. w. sSelgeraete, remedium animae, Vermächtniss zum Heil der 
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sind die ding, die ich üch laß als minen kinden ze besitzend nah 
erblichem recht. Ir sont haben goetliche minne vnd soent be- 
halten die diemuetigkeit vnd soent besitzen willige armuot‘. Vnd 
als vil als er moeht, do wert er, dz nieman kein zitlich guot 

52brehte in den orden vnd bat den | fluoch des almehtigen gotes 
grüwelich über die, die prediger orden entreintent! mit dem ge- 
stueppe? zittlichs richtümes. Do die brüder grosseclich betrubet 
warent umb sin hinscheiden, do troeste er si gütlich vnd sprach: 
‚Mine kint, vch sol nüt betrueben min liplich hinnenscheiden, 
wan ir soent keinen zwifel han, ich welle uch nützer sin tode 
denne lebende‘ vnd dornach rüwet er in dem herren umb die 
jare m.c.c.x.x.l. Sin hinscheiden wart geoffnet eim brüder an dem 

53namen Guale prior ze Brixia vnd ouch dem bischoff der statte. | 
In derselben stunde wanne do der prior sin houbt hat geleint an 
ein müren vnd entslieff vnd sah, dz der himel wart vf geton 
vnd zwo wiß leitern würdent herab gelan vf dz etrich, vnd Christus 
vnd sin muoter hubent die leiteren obnan, vnd die engel gien- 
gent daran vf vnd nider jubilieren, vnd in der mitli der leiteren 
wz gesetzet ein hoher stuol, vnd vf dem stuol saße einer, der 
hatte die kappen für gezogen, vnd Jhesus vnd sin muoter zügent 
die leiteren vf vntz dz der, der do safe an der leiteren wart er- 

54hoehet in den himel. Do wart der | himel wider beslossen. Do 
kame der vorgenant bruder gen Bononie vnd erkant, dz der hei- 
lige vater an dem selbigen tage vnd in derselbigen stünde wz 
gescheiden von dirre welte. 

Es waz ein bruoder an dem namen Rao, der wz bi Tibur an 
demselben tage vnd in der stünde, da der heilige vater schiede 
uon dirre welte. Do wolt er messe han vnd hat gehoert, daz sant 
Dominicus gar siech was und do er kam an die stille messe 
vnd do er vmb sin gesüntheit wolte bitten, do wart er verzuket vnd 

55sah sant Dominicum gekroenet mit einer guldinen | lüchtenden 
kron. Vnd zwen erlich man giengent mit im ze jetweder sitten 
ze Bononie an dem kunglichen wege. Do behuob? er die stünde 
vnd befand, dz sant Dominicus do wz verscheiden. 


Seele, überhaupt lezter Wille, Testament. Wie in unserm Text heisst es im 
Passional: diz ist min selgerete: minne, demuot und gedult. 

1 entreintent, entreinen, der Reinheit berauben, besudeln. 2 gestueppe, 
gestüppe, Staub, Nichtigkeit. ° behuob, nach der unten (Msc. S. 56) folgen- 
den Parallelstelle: dz (ertrich) behuob den guoten gesmak, s. v. a. behielt bei; 
die Stunde behalten heisst dann sie genau beachten, um ihre Uebereinstimmung 
mit dem Factum zu constatiren. Die Wörterbücher kennen diese Bedeutung nicht. 


349 


Do sin lib vil zittes wz gelegen in dem etrich, do beschahent 
als vil grosser zeichen do, dz sin heilicheit nit moehte fürbas 
heimlich belieben vnd die geloubigen vnd die andahtigen sinen 
lib woltend erhaben vnd erhoehen an ein ander stat, vnd dz grab 
kuom wart ufgebrochen mit ysenen hebeln, do gienge dorvs ein 
solicher süzzer guter | gesmack, als ob man hette vfgetan ein zelle 56 
voll wurtzen, vnd waz ouch übertreffende allen güten gesmak 
aller naturlichen ding, vnd der gesmak gienge nit allein von 
sinem heiligen gebein, ouch daz ertrich, in dem der heilige lib 
wz gelegen, dz behuob den guoten gesmack, so es in verre lant 
wart getragen, dennoht vil zit vnd an den henden der brüdere, 
die sin heilige heiltuom hatten angerueret, beleib der gesmack 
lang, wie viel die hende wüschent zu dirre gezügnüß. 


Von den zeichen. 


In der provincia ze Ungern wz ein edler man, der kam mit 
siner | frouwen vnd mit sinem cleinen svn, dz er wolte gesehen dz 57 
heilituome dez seligen Dominici. Vnd sin svn wart siech vnd 
starb, do nam der vater den lib dez kindez vnd leit in für den 
altar des seligen Dominici vnd begond weinen vnd sprechen 
‚Heiliger Dominice, sich, ich kam frölich zuo dir, aber ich 
scheide trurige von dir, ich kam haer mit minem syn, nuo bin 
ich sin beroubet, ich bitte dich, gib mir wider minen svn, gib 
mir die froeide mines hertzen‘. Sehent umb die mitnaht do wart 
dz kind wider lebend vnd gienge dürch die kirchen. 

Es waz ein jüngelinge, | der wz einer edlen frouwen eigen, 58 
der wolt eins mols vischen vnd viel in dz wasser vnd starb, vnd 
koend in nieman vinden. Vnd do er in dem wasser lange lag, do 
wart er funden vnd tod dorüß gezogen. Do rueft die frouwe sant 
Dominicum an vnd gelobt im, erkuekete‘ er den jungelinge 
wider, so wolt si mit blozzen füssen gon vnd wolte sin heiltuom 
gesehen, vnd würd er wider lebend, so wolte si in fri lon vnd 
wolte in sant Dominico zü eigen geben. Ze hant der do tod 
wz, der wart wider lebend, dz si es alle sahent vnd die vorgenant 
frouwe erfulet ir | gelübde. 59 

Ze.Ungern wz ein man, dem starb sin svn, den weinet er 
gar bitterlichen vnd rüft sant Dominicum an, dz er im erwürbe 
dz leben, vnd umb den hankrote? der do tod wz, der tete vf die 


1 erkuekete von erküken, erquicken, hier vom Tode erwecken. ? hankrote, 
hankrät, das Krähen des Hahns, gallicinium. 
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ougen vnd sprach zü dem vater: ‚Min vater, worümb ist mir dz 
antlit als nasse?‘ Do sprach er: ‚Min kint, es sind die trehen dins 
vaters, wan du werd tod vnd ich beleib alleine hie an allen trost 
vnd froeide‘. Do sprach der syn: ‚Min vater, hestu vil geweinet, 
so het sant Dominicus mitliden gehebt dinen vntrost vnd uon 
siner wirdicheit bin ich dir lebend wider | gegeben‘. 

60 Es wz ein man, der wart siech achtzehen jar vnd blind, der 
begert grosseclichen sant Dominicus heiltum ze sehend, vnd 
stund vf von dem bette vnd wolte sich versuchen, ob er mohte 
gan vnd ze hand enpfand er, dz im ward verlihen soliche kraft, 
daz er begonde gon vnd schritten, vnd name zü je me vnd je me 
an gesuntheit des libes vnd an erlüchtünge der ougen vnd vf der 
fart vntz er kam zü sant Dominicus heiltum, do enpfieng er 
volkumen gesuntheit des siechtagen! vnd der ougen. 

Es wz ein edle frouw ze Ungern, die hat ein pfrünt gemacht 

611 in sant Dominicus lob vnd er. Zu einer zit do si messe wolte 
hoeren vnd den priester nit fand, do nam si drie kertzen, die si 
hat broht zu der messen, vnd bande si in ein rein zwehelen ?, vnd 
ließe es da vnd gienge si enweg, vnd do si über ein wil wider 
dar kam, do sah si die kertzen flammen vnd brinnen in der zwe- 
helen. Do lüffent alle die lüt dar vnd erschrokent von dem wünder, 
vnd belibent do an irem gebette vntz die kertzen verbrunnen. Do 
beleibe die zwehelen, dz si nit verbran, do lobten si got. 

62 Bi Bononie wz ein schuler an dem namen Nico- | laus, der 
leid grossen smertzen an sinen nieren vnd an sinen knuwen, dz er 
nit moeht vff stan von sinem bette, dorzü swein? im ouch die 
lincke hüffe* als vast, dz er kein zuuersicht hat zu siner gesünt- 
heit, vnd enthieß® got vnd dem seligen Dominico, dz si im 
hülffen, so wolt er ein kertzen machen, die als lange were als er, 
vnd wolt die brennen in ir ere, vnd nam ein limit® vnd masse sin 
lengi vnd sin hals vnd umb dz hertze vnd umb die knüwe, vnd 
zu jeglichem messen so rüft er an den namen Jhesu Christi 

63 vnd des seligen Dominici, vnd | ze hand beuande er, dz er ge- 
sünt wart vnd rüft vnd sprach: ‚Ich bin erlöset‘ vnd stünde vff 
von dem bette vnd weinet von froeiden, vnd an helffe do kame 


1 siechtagen, siechtac, siechtage, Krankheit. 2 zwehelen, twehele (von 
twahe, twuoc, waschen), leinenes Tuch, Tischtuch, hanttwehele, hantwele, 
Handtuch. 3 swein, swinen, schwinden, abnehmen. * hüffe, huf, Hüfte. 
5 enthiess von entheissen, verheissen, geloben. 6 limit =. v. a. line, Seil, 
Leine, oder linmez, ein Leinmass. 


351 


er zu der kilchen, da do rüwet der lib des seligen Dominiei. 
In derselben stat beschehent vnzallichen vil zeichen, die got wur- 
ket durch sinen knecht den seligen Dominicum. 

In Sicilia wz ein junkfrouwe, die leit grosse erbeit von einem 
stein, vnd do man si wolte sniden, do bevalhe si ir muoter ste- 
ticlichen got vnd dem seligen Dominico, vnd an der nachgen- 
den naht do die junkfrouwe slieffe, do erschein ir sant Domini- 
cus | vnd leit ir den stein, der si gepinget hat, in ir hand vnd64 
gienge er enweg. Vnd do die junkfrouwe erwachet, do fade si 
sich gesunt vnd gab ir muoter den stein, vnd seit ir die vorge- 
sprochen gesicht. Do name die muoter den stein vnd truoge in zu 
dem closter der predier, vnd zu der ere eins solchen zeichens do 
hankt si in für das bilde des seligen Dominici. 

Es wz ein man, der wz als groß geswollen als ein geschühe, ' 
der enthies sich ouch zu sant Dominicus, vnd sneide im sinen 
libe vf on smertzen vnd treibe von im alle vnreinicheit | vnd65 
maht in wider gantz mit sinen heiligen henden vnd verlehe im 
uolkomen gesüntheit. 

Es wz ein arme frouwe, die hat einen svn, der leit grosse 
erbeit von eim kropf vnd do sin muoter keine artznie moeht 
finden, im zu helffende, do enthieß si in got vnd sant Domini- 
cus, würde er gesünt, so wolt si in heissen erbeiten in dem 
werche der kilchen, die man do büwte. Vnd an der nachgenden 
‚naht erschein ir sant Dominicus vnd sprach zu ir: ‚Frouwe er- 
kennest du dise krüter?‘ do sprach si: ‚Jo ich erkenne si wol.‘ Do 
sprach er: ‚So | mengs züsamen vnd lege si vber den hals dines 66 
svns, so wirt er gesünt,‘ vnd do si erwachet, do tete si dz, vnd 
ir svn wart erloeset von sinem gebresten vnd erfuellet die gelübede 
siner muoter. 

In der stat Augusta, in dem hohgezit? der erhebüng des 
seligen Dominici, do giengent etlich frouwen in die kylchen 
der predier, dz si messe hortent. Vnd si wider heim giengent, 
do sahent si ein frouwen vor ir türe sitzen spinnen. Do bestraffeten 
sie si gütlich, worum si an einem solichen hochzit werchete. Do 
antwürte si inen vntügent- | lich vnd sprach: ‚Ir die da sint be-67 
gützla ? der predier, ir soltent viren dz hochzit üwers heiligen,‘ vnd 
ze hand geswüllen ir ire ougen vnd krüchen ir die würme doruß, 


1 geschuhe, ohne Zweifel s. v. a. geschiuhe, Scheusal, Schreckbild, von 
schiech, schiuhe. 2 hochgezit, hochzit, hohe Zeit, Fest, kirchlich oder welt- 
lich. 3 begutzla, begutte , Begine, aus mittelalt. lat. begutta. 
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dz in einer cleinen wil achtzehen würm vß iren ougen giengent. 
Do gewan si rüwen vnd gienge zu den predigern vnd bichtet ir 
sünde, vnd gelobt mit andacht, dz si fürbas niemer me sant Do- 
minicum wolte vbel hinder reden ', vnd dz si sin hochzit an- 
dechticlich wolte begon. Vnd zehand ward si wider gesünt. 

Es wz ein edle closter frouwe an dem namen Maria in dem 

68closter, dz | da heisset Magdalena, die hatt vil siechtagen vnd 
sunderlich hatt si fünf monat solichen smertzen vnd we an eim 
knüwe, dz si alle stund wonde, si müste sterben, vnd begond in 
ir selbe betten vnd sprach: ‚Min herre, ich bin nit wirdig dich 
ze bittende noch dz ich von dir erhoert werde. Aber ich wil 
bitten minen herren sant Dominicum, dz er si ein mitler zwü- 
schen dir vnd mir, vnd dz er mir erwerbe die güte der gesünt- 
heit.‘ Vnd do sie lange gebetet mit vil trehen ?2, do ward si ver- 
zückt vnd sah sant Dominicum mit zwein brüdern ston vor irem 

69 bette vnd | sprach zu ir: ‚Worüm begerestü als vast gesünt zu 
werden?‘ do sprach si: ‚Dz tuon ich dorüm, dz ich got dest an- 
dechtielicher moehte gedienen.‘ Do name er ein salben us siner 
kütten, die smakt gar wol vnd salbet ir dz knüwe vnd zu hant 
wart si gesunt. 

Sant Dominicus erschein ouch ir swester in der naht, do 
si lag vf dem dormiter und sprach: ‚Ich han gesünt gemacht din 
swester.‘ Do lieff si zu ir vnd fand si gesünt, vnd do si smakt 
den güten gesmak der: salben vnd ir ir swester hatte geseit dz 
zeichen, do name sie die salben vnd tete si in ein büchsen, vnd 

70do si die | buhsen vf tete vnd si zoeiget ir eptischin® vnd irem 
bihter * vnd ir swester, do gienge ein nüwer güter gesmack dorüf, 
der do wz vbertreffend aller würtzen gesmak, vnd nam do die 
salben vnd gehilt si mit grosser erwurdicheit. 

Dz da genadenrich si die stat, in der do rüwet der lib des 
heiligen vaters sant Dominicus, dz ist ercleret mit vil zeichen, 
aber hie ist eins ußgeleit. 

Es waz ein schuler zu Bolonie, der lebt nach aller uepikeit 
der welt, dem wart erzoeigt ein soliche gesicht. In dünht, dz er 

zıstünd vf eim breiten langen velde vnd dz | do kam ein gross 
wosgewiter 5 vber in, vnd do er wolte flihen vs dem wetter, do 
kam er zu eim hüfß, dz wz beslossen, do klopfet er an der tür 


1 hinderreden, übel nachreden. ?trehen, trahen, Thränen. 3 epti- 
schin, Aebtissin. * bihter, Beichtvater. > wosgewitter, wasgewitter, schar- 
fes Wetter, Unwetter, Sturm; was, scharf, dems. St. gehört an wetzen. 
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vnd batte, da man in ine, liesse. Do antwürt im die wirtin inne- 
wendig vnd sprach: ‚Ich bin gerechticheit die hie wonet vnd dz 
ist min hüß, aber wan du vngereht bist, so maht du nit harin 
kümen.‘ Von den worten ward er gar trürig vnd gienge enweg 
vnd sahe ein ander huß bi dem, vnd kame dar vnd clopfet aber 
an die tür vnd bat, dz man in in liesse. Die wirtin die darine wz, 
die sprach: | ‚Ich bin die worheit die hie wonet vnd diß ist min 72 
huß, aber ich enpfahe dich nit in min herberg, wan die worheit 
loeset ' nit den, der si nit minnet.‘ Do gienge er aber dannen vnd 
sah dz dritte hüß bi dem. Zu dem gienge er ouch vnd clopfet an 
vnd bat tlisseclich, dz man in inliesse, dz er keme vfß dem woß- 
weter. Do sprach die, die dorinne wz: ‚Ich bin fride der hie wonet, 
aber es ist nit frid dem vnmilten, sünder den luten die da gütes 
willen sint. Doch so gedenke ich gedenke des friden vnd nit der 
pinegünge vnd wil dir gen ein nützen rat: min swester wonet 
nahe bi mir, die den | erbeitseligen ? albegen ? verlihet ir helffe, 73 
zu der gange vnd tuo, dz si dich heisset.‘ Vnd do er wz zu ir 
gegangen vnd ouch clopfet an ir türe, do sprach die do inwendige 
wz: ‚Ich bin erbarmhertzikeit die hie wonet, vnd ob du begerest 
ze entrinnend disem wosweter vnd behalten werden, so gange zu 
dem closter der predier zu Bononie, do findestü den stal der 
rüwe vnd die kripfen * der enthaltüng vnd dz füter der heili- 
gen lere vnd den esel der einualticheit mit güter vnderschei- 
dung, vnd Mariam die dich ist erlüchtende vnd Jo- | seph, 74 
der do ist zu nemen, vnd dz kint Jhesum, dz do ist be- 
haltende“ Vnd do der uorgenant schuoler erwachet, do kam 
er zu dem hüse der brueder vnd seit do die gesichte gentzec- 
lich vnd...® dz cleid des ordens und enpfienge es nah siner be- 
gerung. 

Es wz ein junkfrouwe ze Bononie an dem namen Thomasina, 
die hat einen sweren siechtagen einen vngeuerlichen XI. tag an 
irem linken baken, vnd do ir antlit wz smegken von vnreinen 
flussen, do ward an ir versücht menger hant artzenie der artzet, 
dz halffe si nit, aber von der anrüffünge | des seligen Dominieci75 
do erwarbe si die gütet der gesüntheit, wan an dem andern tage 
früge do beleib kein erzoeigung des siechtagen an irem antlit, 


1 loeset, loesen, los machen, befreien, hier von der Bedrängniss des Un- 
wetters. 2 erbeitselig, in Noth und Bedrängniss lebend. 8 albegen, alle- 
wöc, alwöc, auf allen Wegen, immer, überall. % kripfe, aleman. Krippe. 
5 Zu ergänzen: begerte. 
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denne ein roete, die si nit wz entschepfende ! me, si beleibe ir zu 
einer bedehtnisse dis zeichen. 

Zu Bononie wz ein frouw an dem namen Gisel, die wz acht 
jar lam an der rechten sitten vud vnder dem gürtel vnd hat als 
gar verloren alle die kreffte ir gelider, dz si nit moeht bewegen 
ire bein noh ir füsse, vnd so si etwen die hende regt, so woren 
si ir doch als ein holtz. Die rüft ouch sant Dominicum an vnd 

76 zehant wart si erloeset von allem | siehtagen vnd enpfhienge gantz 
gesüntheit vnd seit got genad’?. 

Es wz ein jungelinge an dem namen Manfrid, der wz ent- 
setzet aller kreft siner gelider von sant Agathen tage vntz ze 
pfingsten, dz er nit moht gan von im selber, noh ligen vf den 
sitten, noh sitzen an die erden, man hülffe ime denne nider, oder 
vf stan, man züge in denne vf, vnd slieffend ® im die pein als ob 
si nit sin werent. Vnd do im vil artznie ward getan die in nit 
halff vnd im noh wirß* ward, do rüfet er an den seligen Do- 

zzminicum vnd zehant wart im gegeben | die gab volkomener 
gesuntheit. 

Es wz ein frouw an dem namen Gisel, die leit grosse krang- 
heit an allem irem lib von dem aneuang der vasten vntz zu sand 
Dominicus hochzit als er erhebt ward, vnd swein ir ir linker 
arm, vnd wz ir als vnbeholffen als ob er ir tod were vnd durre 
vnd ane blüte vnd ir rechter arme wz ir ouch gar mager worden 
von dem langen siechtagen. Die enthies’ sich mit andacht zu dem 
seligen Dominico vnd ze hand enpfienge si gütete volkomener 
gesüntheit. 

78 Es wz ein andre frouwe | die wonet bi Mansolinum an dem 
namen Monatheta, die wz beroubet ir vnderen leftzen® ein gantz 
jor, also dz si nit reden moeht, noch an gros erbeit die spise 
enpfohen, wan ir oben leftzen wz ir geswollen vnd hanget ir vber 
die vnder leftzen als ob si ir tod were. Die rüft ouch die helffe 
dez seligen Dominici vnd zehant ward ir wider geben ir erste 
gesüntheit, wanne es wz nüt vnbillich, dz er heilte die leftzen 
des libes, des heiligen leftzen dik hattent geheilt die siechtagen 
des gemuetes. 

Es wz ein jungelinge an dem namen Thimiamus, der ward 


1 entschepfende, entschepfen, entstellen, hässlich machen. ? seit got 
genat, sagte Gott Dank. ?° slieffend im die pein, es schliefen ihm die Beine, 
die Fusse. * wirss, wirs, comparativ. Adverb schlimmer, davon wieder 
wirser. 5 leftzen, lefse, Lippe, vom St. laffen, schlürfen. 
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siech | me denne vier jor eins sweren siechtagen, also dz er im79 
selben die leke ! sines hores vß zohe vnd ward als vnsinige?. Dz 
erzoeugte ® aller swerste liden vnd we, aber von der wirdikeit 
des seligen Dominici ward im wider gegeben dz heile der ge- 
süntheit, wanne do im die artzat nit mohten gehelffen, do rüft er 
an den seligen Dominicum vnd in kürtzer zit ward er genert* 
von sinem langen siechtagen. 

Ein man wz genant Raphanellus, der waz verseret in sinen 
lenden also dz im die schosse® giengent in sin gemeht mit steter 
hertter pinegünge, derselbe durch dz anruffen | sant Dominicis0 
ward er erlediget. 

Vor sant Dominicus erhebüng wz ein jungling genant 
Perticielus, der ouch inwendige versert vnd bruechige wz zwei 
jor, vnd vntrostber aller artzenie, der durch dz anrüffen siner 
muoter zu sand Dominico gesunt ward. 

Es wz ein man an dem namen Cambrius, do er ruomte® ein 
schüren ’, do kam im ein eher® in die kelen, vnd haftet im als 
vast, dz er es nit moeht heruß bringen vnd aht tag wüchse der 
Smertz in siner kelen als swerlichen, dz er noch vier tagen kein 
spise moeht niessen noh kein wort moeht reden, vnd do im kein 
arzat noh artz- | nie moeht zu helffe komen, do rüfte er an die 81 
helffe sant Dominici vnd zehant ward er wider gesetzt in gantz 
gesüntheit. 

Ein andrer genant Marsilinus, der wart gepiniget mit grossem 
steten smertzen des ritten vmb sin hertz, dz er jetzend wonde sin 
in dem jungsten ? sines lebens. Vnd enpfalhe sich andechticlichen 
dem seligen Dominico, ze hant wart er als kreftig, dz alle die, 
die vor hattent verzwiflet an sinem leben, die worend sich do 
wündren von dem milten '? behenden zeichen vnd lobten got vnd 
den seligen Dominicum. 

Es wz ein frouwe an dem | namen Johanna gegen dem ge-82 
pirge bi Bononie, die hat wol XX jor einen vngeverlichen ge- 
bresten an einem vinger, dz er ir wz durre vnd lame worden, die 


1 leke, loc, Plur. locke und löcke, die Locke. ? vnsinige, Adj. von un- 
sin, bewusstloser Zustand, Raserei. 3 erzoeugte, offenbarte, gab kund, 
Prät. von erzeigen. * genert, genern, heilen, retten. 5 schosse, viell. hier 
wie auch geschoss vorkommt, von einem rheumatischen Uebel. Müller-Zarncke 
II, 2. 176. 9 rumte, räumte. ? schuren, Scheuer, Scheune. ® eher, Aehre, 
9 in d. jungsten sines lebens, am Ende seines Lebens, dem Tod nahe, in dieser 
Bedeutung auch in den von Grieshaber herausgeg. Predigten I, 129. 19 milte, 


freundlich, gütig, barmherzig. 
23* 
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begerte mit andaht der helffe des seligen Dominici. Ze hant 
enpfienge si dz heile ires vingers. 

Es wz ein schuler genant Geuilus von der burg Nauri vs dem 
bistum ze Tholos, der wz studierende in der schüle ze Bononie 
vnd ward swerlich siech von dem drutegigen ! ritten, vnd wz sin 
we als groß, dz er kein zuuersicht hat, dz er uon keiner artzenie 

83 moht gesünt werden, vnd kam zu der kilchen | sancti Nicolai vnd 
leit sich vf einen stein, der vor wz gelegen vf dem grab des 
seligen Dominici. Vnd zehant stünd er vf gesünt vnd fro. 

Es wz ein frouw, die hieß Bonafilia, die hat einen solichen 
siechtagen, dz ir nase vnd ir obri leftzen geswalle vnd sluge ? dar zu 
ein siechtagen, der do heisset dz fig?, vnd zerblote* ir leftzen vnd 
ir nasen vnd hanget ir fig veber iren münd als gros als hennen 
eiger, vnd liesse einen gruwelichen gesmagk. Dz vebel leid si zwei 
jor, dz ir kein artzat moht zu helffe kümen, do rueft si an den 

84seligen Dominicum mit grosser andaht vnd gebette | vnd zehant 
erbarbe si heil nah ir begerung. 

Es wz ein kint genant Johannes, dz lag drie tag in grosser 
krangheit vnd do jetz an im erzoeiget® worent gesichtige ” zeichen 
des todes, vnd alle die, die do worent arzat vnd ander gelert lüte, 
hattent verzwiflet an sinem leben, do bat sin muoter mit andaht 
den seligen Dominicum, dz er ir wider gebe iren syn, sehent, 
der do wz in den banden des todes der kert wider zu dem leben 
dürch die wirdicheit des seligen Dominici. 

Es wz ein frow an dem namen Cortisina, die wz beswert mit 

85 grosser krangheit vnd bruechlichkeit der geburt, also | dz si ver- 
loren hat alle die krefte ir gelider, vnd kein werg moht getuon. 
Aber si wz flisseclichen an rüffen den seligen Dominicum, ze- 
hant ward sie erloeset von irem gebresten vnd würdent ir wider- 
broht die kreft irs libes. 

Es wz ein knecht an dem namen Heinrich, der lag me denne 
acht tage in grossem siechtagen vnd wz als krank, dz er nit moht 
reden noh essen noh trinken, vnd aller sin lib wz als toetlich 
kalt, als ob er gefroren were vnd wz erzoeigen alle zeichen des 
todes, vnd ward vber in angeruffet der selig Dominicus vnd 
gehes kert er wider zu dem leben. 


1 drutegig, dreitägig, drei Tage anhaltendes Fieber. ? sluge, von slahen, 
schlagen; das Uebel schlug um zu —, entwickelte sich zu — ° fg, ficus mor- 
bus. * zerblote von zerbliuwen, bliuwen, blewen, bläuen, schlagen. 5 er- 
barbe, erwarbe. $ erzoeiget worent, sichtbar wurden, von erzeigen s. z. S. 355, 
3. 7 gesichtige, gesihtec, sichtbar, deutlich. 
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| Es wz ein ander man der hies Petrinus, der wz me den 86 
XV tag bekuemert mit solichem siechtagen, dz er leitlich vnd 
erbeitklich wz anzüsehend allen den, die zu im kament, wan er 
wz vnder dem nabel zerbleiet mit solicher grosser geswulste, daz 
er sin selbs als vngewaltige ‘ wz, dz er nit moht gon noh ston 
noh im selbe in keine wise gehelffen, vnd wer in sah, der wond, 
dz ertod were. Doch ward er andehticlichen entheissen dem seli- 
gen Dominico vnd snelleclichen kert er wider zu dem leben 
mit gesüntheit. 

Es wz ouch nit ze verswigend | die wünderlichen generünge ?, 87 
die do geschah einem kind, dz hiess Rudolff, zu des lob vnd 
güenlichi?, der do von dem munde der kind vnd der sügenden 
ist volbringen lob, vnd ist zerstoren den vigend, der do ist ein 
beschirmer der .... Wan diß vorgenant kint wz me danne drie 
wochen siech, dz es ilte zu dem tod, als vast dz es in aht tagen 
nie aß noh sougte, vnd wz sin lib vnd sin geerder* als verdorben 
von megri® vnd hat verloren alle sine natürlich geschepfede®, dz 
niemant zuuersicht hat zu sinem leben. Aber es beschah vmb 
sin heile von siner vorderen’? vil andaehtiges anrüffen | zu dem 88 
heiligen Dominico vnd zehant fünden si dz kint erloeset von sinem 
siechtagen. 

Aber ist hie zesagende, dz lob des heiligen Dominici von 
einer frouwen, die hieß Gisel, die wz statülich gepiniget vnd ge- 
wisget ® mit grossen smertzen der zen?, also dz si dünhte, dz man 
ir spitz nagel steticlichen slüge in iren Mund vnd in die zen, dz 
si niemer moeht rüwen noh sloffen vnd dz si emptzeclich hüwelet !° 
vnd schrei als ein toeubige‘! frowe. Aber alsbald si mit andaht 
anrüft den seligen Dominicum, do erwarbe si vnuerseret ge- 
suntheit in einer stunde. 

Es ist ouch nit zuuergessen-|de eins zeichens, dz beschah an 89 
einem man, der hieß Adulffus, der leid grosse we von eim ge- 
swer me denne vier wochen, dz alle die, die in sahend, sprachent, 
er müste des vebelen siechtagen sterben, wan dz geswer wz im 


1 ungewaltige, dass er seiner selbst so wenig mächtig war, dass er —. 
2 generunge, von genern, Heilung. ° güenlichi, guotliche, Ruhm. * geerder, 
wohl geaeder. 5 megri, Magerkeit. 6 geschephede, gescheffede, hier Gestalt. 
? von siner vorderen, von seinen Eltern. S. Müller-Zarncke III, 380, wo für 
diese Bedeutung aus dem Vater unser des Heinr. v. Krolewitz die Stelle an- 
geführt ist: eren unser vorderen wol. 8 gewisget, gewisen, wisen, belehren, 
heimsuchen, hier malo sensu. ° zen, Zähne. 1° Aüwelet, hiuweln, hiulen, 
heulen. 11 toeubig, toup, toub, stumpfsinnig, ohne Empfindung. 
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in der rehten sitten an den allersorgklichsten ! steten, dz im nie- 
man moeht zu helff kumen mit artzenie. Do wart an gerüffet der 
selige Dominicus, zehant von der goetlichen kraft vnd von der 
wirdigkeit des seligen Dominici do stund er uff vnd wz gesünt. 

‚Seribatur et hoc in generatione altera‘ ?, es ist geschriben, dz 

90 volk, daz do ist geschaffen, lobet | den herren vnd lobet in ouch in 
Dominico sinem knecht vnd erhoehet ouch den hohgelobten vater 
sant Dominico in dem herren, der do vf tuot den munde der 
stummen vnd die züngen der kint machet wol gespreche ?, als do 
beschahe zweien kinden, die do worent vnd stummen belibent, 
vntz dz das ein setthalb * jerig vnd dz ander vierd halb jerig ward, 
do enthies si ir vater mit andaht zu dem seligen Dominico vnd 
zehand ward jetwederm kint verlihen die genad wolsprecher red 
vnd ward ires vaters leid verwandelt in groß froid. 

Es wz ein junckfrouwe, die hat lange zit verloren ir sproche, 
wanne ein ritter hat si gestochen in ir kelen mit sime horn vnd 
hat verseret ir züngen, dz si kein wort moht gesprechen. Aber 
als balde vber si wart angerüft sant Dominicus vnd si sich ouch 
zu im enthieß mit andaht irs hertzen, do verlihe er ir snelliclich 
wider gantze ir kelen vnd wolgespreche ir züngen. 

Es ist ouch nit vnderwegen ® ze lassend, sunder ze ruemende 
sin vbergenüchsami heilicheit, wan von der wirdikeit des seligen 
Dominici so wart nit alleine verlihen dz heile den siechen, noh 

92 der gange den lamen, oder die | rede den stümen, mer ouch daz 
liecht. den blinden. Wanne ein frouwe wz me denne dru jor 
blinde vnd tete alle die ertzenie *, die man si lerte, aber es moht 
si nit gehelffen. Do ruffet si sant Dominicum an vnd zehant 
enpfienge si wider dz lieht der ougen. i 

Es wz ein junkfrouwe an dem namen Gilborga, die wz wol 
fünfthalbe wochen toube, dz si nüt verstünde noch gehoerde. Do 
rüft ir müter zu sant Dominicus vnd ward wirdig von im er- 
hort werden, vnd erwarbe mit irem gebete wider die vernünft 
vnd die gehoerd ir dochter. 

93 | Ze glicher wise ein ander frouw, die hiess Rycaldina von 
dem bistum Imolensis, die leide wol ein gantz jore gros toubheit 
an iren sinnen, dz si nüt gehoert, es were denne, daz man ir 





1 aller sorgklichst, allergefährlichst. 2 Psalm 101, 19. 3 Weisheit 
10, 21. * setthalb, sechshalb, sehs, seht, sechs. * vnderwegen ze lassend, 


unerwähnt zu lassen. ® die ertzenie tuon, alle d, Heilmittel gebrauchen und 
anwenden, 
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lüt rüfte in ire oren. Do ward von ir angerüffet sant Domini- 
cus vnd zehand bote er sin milte oren zu irem rüffen vnd gebette 
vnd brohte gentzlich wider ir sinne vnd ir gehoerde. 

Es sind ouch noch vil andre zeichen, die do sind beschehen 
in dem leben vnd nach der hinscheidüng des aller güntlichosten 
vaters | sant Dominici, die da nit sind geschriben zu der be- 9% 
werünge siner grossen. Aber dise zeichen sind kürtzlichen ge- 
schriben zu der bewerünge siner grossen heilicheit vnd zu der lere 
vnd besserünge der gloubigen, vnd vor‘! zu des lob vnd gunt- 
lich, der da allein tuot grosse zeichen ?, der da lebt vnd richset ® 
durch die ungeendet welt der welt. Amen. 


Er wolt ouch ußerwelen von den brüdern einen zu einem 
abt, von des fürbesorgünge die andern würdent geordenet vnd 
gericht, doch also, dz sant Dominicus vber den abt als wol 
gewalt | hette als vber die andern brüder ze straffende vnd ze 95 
bessernde die sachen des ordens. Dise ordenünge tete sant Do— 
minicus dorüm, das er wolte gon in das land der heiden vnd 
wolte do bredien cristenlichen gelouben. Dorüm liesse er den bart 
lange zit wachsen. Also wart ußerwelt brüder Matheus ein tuom- 
herre zu einem abt, der do waz der erste und der jungste, der 
do ward genant ein abt in dem orden, wanne die brüdere wür- 
dent dornach zu rote von genoden* und von diemueticheit, dz 
| der, der do solt sin vber allen orden, nüt würde genempt ein 96 
abt, er solte heissen ein meister des ordens, vnd die anderen 
prelaten, die vnder im würdent genemet, würdent provincial 
vnd prior vnd supprior vnd jeglicher würde genempt nach sinem 
ampte. 


Hie hat das leben von sant Dominicus ein ent daz 


got uns sin genad send. 
AM EN 





Dis buoch ist der swesteren zuo sant Maria Magdalena zuo den 
rüweren zuo Friburg im Brisgouw >, 


i vor hier vor Allem, zuerst. ®2 Der do allein twot nach Ps. 71, 18 
(Vulg.). ® Der do lebt und richset durch die ungeendet welt der welt, die 
bekannte Schlussformel der Kirchengebete qui vivit et regnat etc. t von 
genoden, genöte, aus Noth, genöthigt. ° Von anderer Hand beigefügt. 
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Kleinere Mittheilnungen, 


Digitized by Google 


I. Die Reichsſtadt Wangen vorübergehend protejtantifc, 


Zugleih ein Beitrag zur Gefchichte des Fürftenfriegs von: 1552. Von 
Dr. Ludwig Baumann, %. F. Archivregiftrator in Donauefchingen, 


Unter die Fatholiihen Reichsſtädte des ſchwäbiſchen Kreifes zählte 
auh Wangen i./Allg., heute ein württembergifches Oberamtzftädtchen. 
Es ijt befannt, daß unter diefen Städten mehrere ſchwere Religions— 
frifen zu bejtehen hatten, 3. B. Rottweil, Gmünd, Weilderftabt, ebenfo, 
daß andere, wie Gengenbach, einige Zeit der Reformation beigetreten 
waren. Unter die letztern jcheint auch Wangen einzurechnen zu fein. 
Nach einer noch jett unter den dortigen Bürgern erhaltenen Tradition 
hätte ein Stabtpfarrer angefangen, mit Erfolg die neue Lehre zu ver- 
breiten, ein tragiſches Ende fei jedoch ihm und damit der Reformation 
in Wangen bejchieden worden. Der Bürgermeijter nämlich, ein eifriger 
Befenner des alten Glaubens, habe den Stadtpfarrer, eines Abends 
vom Felde heimkehrend, mit feiner Haue erichlagen, worauf alles ruhig bei 
der Fatholifchen Kirche geblieben jei. Andere hingegen wollen wiſſen, in 
Wangen feien die Geſchlechter neugläubig,. die Bürgerjchaft aber katho— 
liſch geſinnt gemwejen, in dem hierüber entjtehenden Conflikte hätten 
eritere den Kürzern gezogen, und ſeien deshalb ausgewandert, womit 
auch der finanzielle Ruin der Stabt eingeleitet worden jei. 

Zweifel3ohne liegt diejen Sagen eine Thatjahe zu Grunde, in- 
wieweit fie aber wahr find, zumal die erjtere, läßt fich nicht genau 
nachweiſen. Die zweite ijt jedenfalls zumeitgehend, denn in der Periode 
von ca. 4525—50 wanderten laut den Steuerbüdern feine Gejchlechter 
aus. Bon denen, melde gewöhnlich namhaft gemacht werden, waren 
die Halder von Mollenberg jhon gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
ausgewandert, die Hinderofen jtarben in Wangen mit Onofrius Hinber: 
ofen 1568, den 31. Auguft (laut defjen Grabmal) aus, die Seuter, 
Gugger u. ſ. w. erſcheinen in Wangen erit im 17, Sahrhunderte als 
Bürger. Folglich zog mit den Geſchlechtern auch der Wohlſtand nicht 
aus Wangen? Mauern; vielmehr erlebte die Stadt das ganze 16. Jahr: 
hundert hindurch Taut den Sedelmeifterbühern ihre Blüthezeit. Die 
ganze Nahbarihaft war ihr damals verjchuldet, und ihre Senjen und 
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Leinwand, allenthalben ein gejuchter Artikel, wie Sebaſtian Münſters 
Kosmographie weiß. 

Der Berfaffer verwendete mehrere Jahre hindurch feine Ferien, 
um da3 Wangener Archiv, das ihm Herr Stadtſchultheiß Trenkle mit 
großer Gefälligfeit öffnete, gründlich zu durchforſchen. Das Suchen 
nah Alten über den Bauernkfrieg und die Neformationgzeit blieb aber 
lange unbelohnt. Endlich fand ſich mitten unter Zehentaften ein Fascikel, 
der von den Erlebniffen Wangens im verhängnißvollen Jahre 1552 
handelte und einen urkundlichen Beleg enthielt, daß den oben erwähn— 
ten Sagen hiſtoriſche Wahrheit zu Grunde liege. Der Vertrag vom 
7. Mat 1552 (f. unten Reg. 2) behauptet, daß in Wangen vor der be 
ſchehenen Ordnung, d. h. der Aufhebung des Zunftregiments 1548 die 
Augsburgiſche Confeſſion geherriht Habe. Ein erneutes Suchen 
im Arhive nad weitern Belegen für dieſe Thatjache blieb erfolglos, 
wenn nicht der Umftand beachtensmwerth jein jollte, daß die jonjt voll- 
ſtändig erhaltenen Kirchenaften feine Präfentationen auf die zahlreichen 
Kaplaneien der Stadt aus den 30er und 40er Jahren erwähnen. Es 
dürften eben damals feine Nominationen jtattgefunden haben, weil 
Wangen zu der Zeit proteftantifch war, folglich Feine Meſſe duldete. 
Auch die benahbarten Archive in Memmingen, Leutkirch, Isny, Ravens— 
burg gaben Feine Belege für Wangen? Protejtantismus. Wohl aber 
Ipriht Bullinger in feiner Reformationsgeſchichte direft zu Gunſten 
desjelben. Er erzählt nämlih, daß nah der Schladt bei Kappel die 
Städte Um, Memmingen, Biberah, Lindau, Isny, Kempten und 
Wangen zwilchen den katholiſchen und zwingliſchen Eidgenofjen ver- 
mitteln wollten. Dieje Städte wurden aber von den fünf Orten zu— 
rüdgemiejen, weil etlihe vornehme Perſonen der legtern der Meinung 
waren: „ſy mwerind inen gägen denen von Zürych nit gemeine jchid- 
lüth, diewyl jy all aud werend des nümen gloubens‘. 

Demnach dürfte e3 feinem Zweifel unterliegen, daß in Wangen 
wirflih einige Zeit der neue Glaube die officielle Religion war, mag 
aud ein guter Theil der Einwohner Fatholijch geblieben fein. Wann 
dieje Glaubensänderung vor fi gieng, läßt ſich nicht bejtimmt angeben. 
1525 war Wangen noch entſchieden conjervativ, altgläubig; es ift ein 
Bollwerk gegen den Bauernaufitand, wie eine ausführlide Gejchichte 
de3 oberſchwäbiſchen Bauernkrieges, an der Schreiber diejeß arbeitet, ein- 
gehend darthun wird, Auch 1529 fcheint die Reformation in Wangen 


% Beftätigt wird biefe Angabe Bullingers (III, 215 $ 469) durch die Schrei- 
ben an Luzern vom 19. Dft. und 5. Nov. 1531, j. Archiv für ſchweiz. Reformation 
geihichte IL, 310, Nr. 192, und II, 345, Nr. 253, 
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noch nicht gefiegt zu haben !, folglid ijt 1530 oder 1531 dieſes Er— 
eigniß eingetreten. 

Auch das Ende desjelben ijt nicht genau zu beftimmen, der unten 
mitgetheilte Vertrag läßt e8 durch die Berfafjungsveränderung, aljo 
durch fremde Macht endigen, dagegen aber jpricht Folgendes: Am 26. Juni 
1552 verbanden ſich mehrere, zumeift früher 1548 entfernte, Raths— 
genoffen in der Webertrinkftube mit dem gemeinen Wolfe, um das 
Zunftregiment wiederherzuftellen. Einige derſelben mollten auch bie 
Predigt ded Evangeliums nad dem Gebrauche von Ravensburg, Isny 
und andern Städten. Der neue Rath aber appellirte an die Gemeinde, 
die einftimmig fich für ihn gegen jene Neuerer ausfprah?, Man braudt 
nur die Vorgänge gleicher Art in Memmingen und andern proteitan- 
tiſchen Städten von 1552 zu betrachten, um zu begreifen, daß die Ge: 
meinde Wangens ganz anders gehandelt, und nicht nur ein Theil der 
Rebellen die Predigt des Evangeliums verlangt hätte, wenn eine fremde 
Macht vor faum vier Jahren in Wangen den alten Glauben mieder 
zur Herrihaft gebradht hätte Das Verhalten der Bürgerſchaft im 
Juni 1552 jcheint vielmehr die obengemeldete zweite Sage zu bejtäti- 
gen, nach der die Bürger gegen die Reformation waren. Es dürfte 
demnach derjelben eine Minorität für einige Zeit den neuen Glauben 
aufgedrängt haben, bis fie fich, vielleicht unter Führung des Bürger: 
meifter8 und gegen den Stabtpfarrer, ermannte, einen neuen Rath 
durchſetzte und jo den Fatholiihen Glauben herftellte?, Sicherlich wan— 
derte jett ein Theil der Protejtanten aus, die im Volksmunde nad 
und nah zu Gejchlehtern murden. Bei diejer Annahme wird auch 
das völlige Schweigen des ſtädtiſchen Archivs über die Reformations— 
zeit erflärlid. Der Fatholifhen Reaktion war natürlid die vorher- 
gegangene Periode ein Gräuel, weshalb fie gewiß alles, was an die- 
jelbe erinnerte, aljo auch die betreffenden Archivalien, möglichſt ver— 
nichtete ®. 





1 S. Stälin, Wirtenb. Geh. IV, 322. 
2 Grimm, Geſch. von Wangen p. 20 (nad meinen Mittheilungen, jo auch 
Grimm p. 156—158 und Wangens Schreiben an den Kaijer, 3. Aug. 1552 ſ. unten). 
s Mas aber in Wangen den dauernden Sieg der Reformation verhinderte, bleibt 
für uns bei dem gänzlihen Mangel an Nachrichten ein undurddringliches Dunkel. 
Faft jcheint e8, als ob in dem Neichsftäbten der Zufall über die Religion entſchieden 
habe, da bei ganz gleichen Verhältniſſen die eine Stadt katholiſch bleibt, die andere 
proteftantifch und wieder eine andere paritätiih wird. 
4 Weber bie Vorgänge von 1552 vgl. Stälin IV, 516 ff. und Hortleders 
befanntes Werf. 
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Megeften. 

1. 1552, April 17. Wangen an Karl V. 

Churfürſt Moriz und die verbündeten Fürften fordern bie Stabt „Dur ain 
tröwlich jchriben bey jchwert und feur“ auf, in ihren Bund zu treten; fie will aber 
dem Kaifer getreu bleiben und bei der hriftenlichen Religion verharren; fie bittet um 
Hilfe. 

Pap. concept. 

Das Schreiben ber Fürften an Wangen ift nicht vorhanden, wohl aber Mo: 
rizens gedruckte Rechtfertigung, datirt Augsburg, den 8. April 1552; zwei Eremplare 
ber befannten PBroclamation König Heinrich's IL, vindex libertatis Germaniae et 
prineipum captiuorum (überjandt von Landgraf Wilhelm), endlich aucd das Recht: 
fertigungsjchreiben ber verbündeten Fürften von 1552, das auch von Hortleder erwähnt 
wird. Vorgenanntes Schreiben der Stadt Wangen trug anfangs das Datum 13. Fe 
bruar, das durchftrichen und durch das bes 17, April erjegt ift. 


2. 1552, 7 Mai. 

Wangen jchließt mit den verbündeten Fürften eine „Gapitulation” ab, deren 
Hauptbedingungen find: 

1) Wegen gejchehener Handlungen darf Wangen die Fürften nicht belangen; 
2) es bleibt beim Reiche; 3) es follen Bürgermeifter und Rath der Stabt Wangen 
„bie waren criftfichen religion vermög ber Augfpurgifchen confeffion in der ftatt 
wider anrichten und e8 damit halten, inmaſſen dieſelb wor ber beihehen ordnung bey 
inen gewejen vnd berhalb bei ber loblichen chur- vnd furjten getrewlich vnd beftendig- 
lich) nad) irem beften vermögen zufegen, vnd foll dar innen dhain thail ainich® gefar 
brauchen“ ; 4) die „polizei vnd regierung“ ſoll wie vor bejchehener Aenderung ein: 
gerichtet werben, und die Bürger barauf ſchwören; 5) Wangen und feine zugewandten 
Orte (db. h. die NReihsgraffchaft Eglofs und die freien Leute auf Leutfircher Haibe, 
von denen erftere in Wangens Pfandbeſitz, legtere in bejien Schirm waren) jollen 
den Fürften mit Geld, Proviant, Munition, Kundſchaft u. |. w. beiftehen, von ben- 
jelben eirte Beſatzung aufnehmen und biefes Kriegsvolk auf biefe Gapitulation ver: 
pflichten; 6) jedoch fol nur in großer Noth auf Koften der Fiirften in bie Stadt 
eine Belagung gelegt werden, auch müſſen biefelben ben Proviant bezahlen; 7) ber 
Bürger Habe wird von den Fürften geihügt; 8) bei Verträgen und Handlungen 
fol Wangen beigezogen werben. 

Pap. Cop. coaeva. 

Wangens Gapitulation ſtimmt aljo mit ber anberer oberbeutihen Neichsftädte 

überein. 


3. 1552, 21. Mai Augsburger Städtetag. 

Vertreten waren Hal, Memmingen, Ravensburg, Wimpfen, Heilbronn, Kempten, 
Kaufbeuren, Isny, Leutfich, Eplingen, Wangen, Buchhorn, Pfullendorf, Aalen, 
Augsburg, Weberlingen, Reutlingen, Nördlingen, Windsheim, Rothenburg a/T., 
Gmünd, Dinkelsbühl, Giengen, Donauwörth, Weiſſenburg im Nordgau, Bopfingen. 
Es wurde bejchlofien: 

Innerhalb fünf Tagen fommt die Gapitulation von ben Städten befiegelt zurüd, 
Regensburg aber befommt biezu fieben Tage Frift; Linbau’s Geſandten, welche Feine 
nähere Vollmacht zur Annahme der Gapitulation hatten, werden auf ihre Bitten 
nah Haufe entlaffen und verfprechen, in fieben Tagen ebenfalls die Siegel zu ſenden. 
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Die Städte ftellen den Fürften zehn Fähnlein Knechte und 600 Reifige oder geben 
bafür ein Drittel eines Römerzuges; fie erlegen dieſe Summe in drei Terminen; ein 
Drittel in Monatsfrift, ein Drittel im darauffolgenden Monat, ein Drittel im dritten 


Monat, 
Pap. excerpt. coaev. (ungenau). 


4. 1552, Auguft 3. Wangen an Karl V. 

.... auf berjelben €. Rö. Kay. Mt. genebigift fchreiben betreffende etzliche 
Irer Mt. vnd des hailigen reichs vnuerurſachten widerwertigen furgenomen vberzug 
vnd friegshandlung, auch barunder gewaltfam eingetrungen capitulation, barein wir 
vns gleihwohl wider vnſern willen mit höchfter befehwerde begeben müeſſen, und aber 
jego durch diß €. Kay. Mt. fchreiben, auh Rd. Kay, Mt. machtvolllommenhait 
dauon wiberumb allergnebigift abfoluirt, entledigt und entpunben vnd danoch eruordert 
werben, vnß berjelbigen zu entichlagen, bern weiter nit zugeleben, fonnder die E. Kay. 
Mt. zum furberlichften zuüberſchickhen, auch uns aller gehorfam zehalten und darinnen 
zuuerharren, dergleihen Ir. Mt. jungft gegeben und beuolhen regierung und ordnung 
der ftatt wiberumb auffzurichten vnd alles vermög vnd weittern inbaltes jolhes €. 
Kay. Mt. jchreibens, fo wir dann, wie pillich, mit fchuldiger pflicht vnd reuerenz in 
aller underthenigfter gehorfam empfangen und vernomen haben: geben wir €. Rö. 
Kay. Mt. underthenigift zuerfhennen vnd fteen zweiffelsone, Jr Mt. haben fich aller 
gnedigiſt zu erinnern, welchermaſſen wir (aufierhalb rhombs) ons in allen ſachen, die 
criftenlich religion, auch Jr. Mt. angerichten regierung vnd orbnungen alls arme, ger 
trewe vnderthonen io vnd allwegen gehorfamblich erzaigt und gehalten und uns nie 
malen zuwider €. Kay. Mt. vnd dem hailigen reiche in ainiche pünbtnuspflicht, noch 
aydte bewegen noch eingelafjen. Vnd nachdem vns aber von eglichen hur= vnd fürften 
wie auch andern fletten ben 10. apprilis ain ernjtlih vnd tröwlich jchreiben bey 
Ihwert und feur vns mit inen vnd iren zugeainigten in verwantnus zubegeben und 
inen zu iren vorhaben mit prouiand, geſchütz, bulffer und anderen hilff vnd furdrung 
zuergaigen, zufhomen, haben mir alßbald ſolches E. Kay. Mt. fchrifften nach allerlengs 
angezaigt und alleronderthenigift vmb Hilff und rath angeruoffen vnd im fall, da, 
wie zubejorgen, vermelte Friegsfurfien in iren furnemen furfchreiten und vns zu item 
ungepeurlihen anbegern gewaltiglih zutringen vnderfteen wurden, wie wir vns 
darinnen halten folten, daruber wir aber damalen fonder zweiffl auß merdlichen €. 
Kay. Mt. hohen obligen vnd fachen behain widerfchreiben oder bejchaide erlangen 
mögen, fonder allain von vnſerm gnebigen furften und herren, dem prelaten zu Kempten 
und €. Kay. Mt. boffrath, herrn Hainrih Haben, ain fehreiben empfangen, das irs 
erachtens gegen €. Kay. Mt. wol zuuerantwurten, inen, ben furften, im fall ber noth, 
damit fy ettlicher maßen gefribigt, profiandt zufhomen zelaffen. Vnd als ſich in deme 
vermellter chur- vnnd furften kriegsuolckh an ettlichen orthen vns zugenächnet, ſy 
auch richtig vnd enttliche antwurtt von vns begert, vnd wir nicht anders alle ſtunden 
zugewarten gehapt, dann das ſy irer betrowung nach vns vnd vnnſer klainfueg, arm, 
werloß vnd vnerpawen! ſtättlin, ſo dann ainichen gewalt nit mächtig, mit hörescrafft 
vbertzogen vnd mit ſchwertt vnd brand in grund, bodenn zerſchlaifft vnd verderbt 
hetten, haben wir vns, nachdeme wir es, ſouil möglich, biß auff das lengſt vnd bey 
den letſtenn, wie wir gemegen, aufgezogen vnd endthalten, in ir capitulation mit 
höchſter vnſer beſchwerde vnd betriebtem gemüeth trungenlich einlaſſen mueſſen vnd 
aber zuwider vnd endtgegen E. Kay. Mt. vnd dem hailigen reiche weder glüpt noch 


1Wangen war 1538 zum größern Theile abgebrannt. 
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ayd gethon, noch auch in ber criftenlichen religion und €. Kay. Mt. jungft gethonen 
aybtspflicht und berfelbern gegeben regierung vnnd orbnungen gank behain enberung 
furgenomen, fonder aus dem allem gemäß in allweg gehorfamblich gehallten und erft 
an geftern E. Kay. Mt. Friegsuold biß in 30 fenblin, fo am Bodenfee gelegen, in 
vnſer arm, klainfueg jtättlin einfhommen laſſen vnnd mit profiandt vnd aller not- 
turfft vnſers beften vermögens, nit in geringen coften furftehen vnd enthalten, wie 
wir dann vermittels göttlicher und E. Kay. Mt. graben vnd hilf uns binfurten 
vnſer höchſten begir nach aller ſchuldigen gehorfam vnd pflicht jederzeit getrewlichen 
zubalten, zuergaigen, auch alfo zuuerharren endtlich und gentlich bedacht fein vnd er: 
funden werben wellen vnd wiewol wir auch ſchuldig vnd willig €. Kay. Mt. die ob: 
angeregtte capitulation bey bifem poth zuuberjenden, jo haben wir doch biefelben (wie 
zueradten in bedacht vnſers langen vergugs) biß noch nit zubanden empfangen (aber 
jo wie die geanthwort, foll an vberſchickhnus berfelben aud nit mangel erfcheinen).“ 

Schlieflih bittet Wangen unter BVerfiherung dauernder Treue um Faiferliche 


Gnade, 
Pap. Concept. 


II. Biſchof Heinrich von Brandis und die Stadt Conſtanz. 
Beilage zu S. 43—47 dieſes Bandes 1, 


Ehr. Shulthaik berichtet in feiner Bisthumschronif (Fol. 49 
bi3 54, ſ. oben 43 ff.) und in den Collectaneen (I. Fol. 10) über die 
zwiſchen Bifhof Heinrich III. und der Stadt Conftanz entitandenen Ir— 
rungen; dieſe waren veranlaßt durch die bem erjteren von Kaifer Karl IV. 
beitätigten SHoheitsrechte über die Bürger von Conſtanz. Der am 
5. October 1357 in Prag hierüber ausgeſtellte kaiſerliche Brief ift die 
im Folgenden mitgetheilte Carolina, fie enthält wahrſcheinlich die 
früheren Rechte der Conſtanzer Biſchöfe, welche Heinrich von Brandis 
wieder erobern wollte, und ijt deshalb von großem Intereſſe. Wir 
fönnen zur Zeit den Tert nur nach einer Abjchrift aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts geben, melde in den Urkundenbüchern 
des Conſtanzer Stadtarhivg die Nummer 437 hat und bei Schult- 
baiß Collect. VIL. Fol. 91 aufgenommen it. Ob und wo dad Ori— 
ginal vorhanden, konnte biß jet nicht ermittelt werben ?, 

Die Irrung führte zu kriegeriſcher Verwicklung und wurde, „nad 
dem baiber fiten vil todihlag, brand, grofje unkoſten ꝛc. überjtanden 
was”, durch Dazmwijchentreten anderer „herren und ftett” am 31. März 
1372 beigelegt; die Urkunde hierüber it die Richtung Biſchofs Hein- 


1 Die bier folgenden zwei Urkunden wurden uns von Heren Stadtarhivar Mar- 
mor zur Verfügung mitgetheilt geraume Zeit ehe an bie Publication der Schult: 
haiß'ſchen Chronit im Didc.-Arhiv gedacht wurde; ber Abdruck berjelben in diefem 
Bande dürfte nun an ſachlichem Intereſſe gewonnen haben, Die Rebaction. 

? ©, bie Anmerkung ber Red. am Schluſſe diefer Nummer. 
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richs, deren Copie von derjelben Hand geſchrieben fich ebenfalls bei 
Schulthaiß Collect. VII. Fol. 95 findet. 


a. Die erfi Carolina. 


In dem mammen ber hailigen ungzertailten brivaltifeit falirlih Amen, Wir 
Karolus, von göttlicher miltifait verhendnuß der vierd, Römiſcher Fayfer, allzitt ain 
merer bes richs und Fünig zu Behem, zu ewiger gebächtnuß difer ding von unnſer 
fombait, von angeporner fanfftmütifait in nupbarfait aines yegklichen unfers under: 
thon gelicbet wirt, yeboch fo geruchen wir allwegen mit fliffiger begirb allzitt daruff 
zu merden, ber bailigen kirchen nußlichait, frid und zu gottes lob und eren ze für 
dern, zu unfers hailes merung, als wir das nad) angenommen, unnfer Fayferliche 
mächtigfait, ampt ſchuldig find, von ſach wegen, das die göttlich fürfichtigfait finer 
dienfibarfait bett fürfehen, und er unferm fäligen regiment an allen jtiller fridſam— 
fait, jo flißklich dienent, als vil ſy fchon zu unſerm Schirm gnädemlicher fie beſchirmt. 
Nun der erwürdig Hainrich bifchoff zu Eoftenk, unfer fürft, rat und andüchter Lieber, 
ift vor unſer gegemvärtigfait fommen und gebätten, das wir im und finer kirchen 
alle fine künglichen lehen und gemainlich alle und jegffiche funderbari gnad, fryhait 
und rechtigfait, die und weliche fy von Nömifchen küngen und Fayfern, unfern vor: 
faren, oud allen andern fürjten und perfonen über alle ive gütter, befigungen, gerech— 
tigfaiten und eren inen gegeben, ouch alle und infonder jegfliche ire gerichte, hohe 
und nieder gerechtigfaite, gewonhaiten und bruchungen und alles anders, das dieſelb 
kirch zimlich befiget, funder die gerechtigfait und gütter hieunden befchriben, uffzus 
nemen, ze nüwern und beftätten und ze lichen geruchen, ouch in und diefelben kirchen 
zu Gofteng mit allen iren guten und dingen im unfer und bes haifigen richs ſchirm 
ze nemen gnedigklich mit Fayferlicher macht geruchen, bie gevedhtigfait, bie derſelb 
bifchoff in derſelben ftatt Coſtentz hat, find dife zu dem erflen: 

(1) Das ain jegflicher bifchoff zu Eofteng, der zu zitten ift, im finem biſtum und 
chlöffern mag filbrin ming machen, Goftenger pfening, oder geng und gäb Seller, 
(2) ouch das berjelb biſchoff in der vorbenanten ftatt Goftenk habe zu machen und 
zu jegen ainen aman und all weltlich amptlüt, und das alle weltliche gerichte von 
im und zu im on alles mittel riivend und zugehören füllen als von ainem geweren 
herren. (3) Ouch das des bifchoffs hoff, ouch der horherren und ber priefterfchafft 
ber ftatt Coſtentz, ouch der abbten zu Peterßhuſen, Crüßlingen und der hernachbenemp— 
ten prelaten und iro dienerin jollen fryg on gab und von allen ſtüren, umtgelt, uffs 
fegungen und bekümbernuß der maifter und ber rütten ber ftatt Gofteng fin und 
genglich der gaiftlichen fryungen gefröwt werden. (4) Stem ber maifter, die rät, die 
burger und bie da wonent in ber ftatt Cofteng, die da zu iren tagen fomen, find 
ſchuldig ſyen, die bifchoff, die ye zu zitten find, uffrecht, redlich und rechtenclich beſtätt 
als ir gewer herren im gaiftlichait und weltlichait on alles widerfprechen erwirdenklich 
uffzunemen und inen ze fchweren trüw und gehorfam zu find. (5) Item, da berfelb 
bifchoff und die kirch zu Coſtentz, ouch die abbt der gowhüfer zu Peterßhuſen, zu Grüß 
lingen und bie hienach benempten prelaten, ouch alle grauen, fryen, ritter und edel, 
in welcher wirdigfait oder fiirgeben ſy ſyen und jegflicher infonder von uns und 
bem hailigen rich, ouch von dem ftifft zu Gofteng, oder von ben hienady benempten 
gotzhüſern gelichnet find, onch baider gefchlächt Tut inen in dienftbarkait zugehörig, ire 
Lüt, die dba zu Gofteng ober in andern ftetten im bem rich gelegen. Ob jebod) die 
felben lüt in benfelben ftetten zu burger wurbent genommen, mögen erben und rech— 


tigfait und verfchaffungen von imen nemen, one berfelben ftett maifter und rätte 
Archiv, VII. 24 
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widerfprechen. (6) Ouch wellen wir, daß biefelben wmaifter, ratte und burger ber 
ftatt zu Coſtentz kain ungelt, nüw zöll uffleßen ober nemen füllen, ouch Fain rat 
fegen one ains bifchoffs und finer kirchen gunſt und willen, junder fond jy in und 
biefelben kirchen on widerjprehen und iren laſſen frylich beliben an der müng, 
ungelt, zöll, boſſen und Tüten, bie inen von dienftbarfait zugehören. (7) Alſo haben 
wir bie gütter und gerechtigfait ber dickgenanten Firdhen mit iren aignen namen thun 
melden, als die abbty zu Peterßhuſen, fant Ulrichs abbtey (Kreuzlingen), ſant Marren 
in ber (Neichen:) Ow, die abbty zu Wagenhufen, das clofter zu Münfterlingen, bie 
bropfty zu Bifchoffzell, die bropfty zu ſant Steffan, die bropftyen, die dba zinsbar find, 
Bol und Sindelfingen, der zins zugehörig find zu nußung ber firden; die bropfty 
Eningen (Deningen), ber hoff zu Horn, der hoff zu Arbon mit ber pfarrfirchen,, der 
hoff zu Biſchoffzell, der Hoff in dem dorff zu Berga mit der cappell, der hoff zu ZTeger: 
wiler mit der kirchen, der hoff zu Winterthur mit der kirchen, ber hoff zu Bollinger 
und die kirchen, ber hoff zu Stüßlingen und bie firchen, ber hoff ze Loffen und die 
firch, der hoff zu Nünkirch mit der Firchen, die firdy ze Siplingen, ber hoff zu Ser: 
natingen mit ber cappell, der hoff ze Bodmen mit der kirchen, dev hoff ze Lützelhaim 
mit ber firchen, der hoff ze Murda mit der kirchen. Diefe vorgenannten gütter und 
des bifchoffs zierlihait, die danoch frylich zugehörent ainem bifchoff und der Firchen 
und ander vil, die bis gegenwärtig unfer brief nit begriffen mag, funder aber haben 
wir hieunden thun melden bie gütter, die da zugehörent zu nuß ber chorherren, ber 
boff zu Pfin mit der Firchen, der hoff zu Wigeltingen (im Thurgau) mit der Firchen, 
der hoff zu Merftetten mit der kirchen, ber hoff zu Altnow mit ber kirchen, bie kirch 
zu dem langen Rickenbach, der hoff zu Hainen Rickenbach, ber hoff zu Egena (Egenad)), 
ber hoff zu Mitele und die Firhen Wartbüchel on das fchloß, der hoff zu Güttingen 
und die firchen, ber hoff zu Riethaßla und bie kirchen, die cappell zu Wallwiß, bie 
firhen zu Goldbach mit dem wingarten zu nugung der Liechter, der hoff zu Stetten 
und bie kirchen, der hoff zu Dagedarftorff und die cappell, der Hoff zu Duringen mil 
dem balbthail der kirchen und der zehenden, ber Hoff zu Sittingen mit ber Firchen, 
der hoff zu Bollen mit der cappell, der hoff zu Hufen, bie firh mit dem zehenden, 
der hoff zu Sachßbach, der hoff zu Buggingen mit ber kirchen, ber hoff zu Eghain, 
der hoff mit dem fpittal Golmer in dem land ze Eur, ber hoff ze Flummen, der boff 
zu Amedes, ber Hoff zu Montanis und zu Burg mit ber firchen. 


Alſo Haben wir mit claren unfer gemüts ougen angefehen bie mangvaltig de— 
müttifait verbienung, die ber vorgenant biſchoff und fine vorfarenden bifchoffen, 
unfer hoch und des hailigen rich mit fliffigem ernft vor unverruden zittern fich ges 
fliffen band ze eren umb Gottes des allmechtigen und ber erlihen Marie ber junf: 
frowen, finer gebererin, in bero nammen biejelb kirch geziert ift, zu erwirdigfait, ouch 
von miltencliher bemüttiger zunaigung, fo wir allwegen zu berfelben Firchen gehept 
habend, und für ander noch habent, finer fliffiger gebett miltenflichen erhört, beſonder 
warn fülich gebett uß ber brunnen der vernunfft flüffet und wann nieman verzichen 
joll, was mit recht gebetten wirt, demſelben bifchoff, finen nachkommen bifchoffen und 
der Firchen zu Coſtentz nun binfür jener ewenklich alle fine und ber kirchen künkliche 
leben, ouch alle und yegkliche befonder ir brivilegybrief, fryhaiten, gnaden, gedächtnuß, 
Römiſchen Fayfern und füngen, unfern vorfaren, wie ſy die reblich bebept Haben, mit 
allen iren artickeln, begriffungen, fumen und innhaltungen, wie fie namen haben, von 
wort zu wort, als ſy befchriben find, glich als ob ir aller behaltnuß bierinn innfon- 
derhait ingefchriben wären. Ob ouch von recht ober gewonhait jölt hierinn ſunderlich 
gemelt werden, und ouch alle rechten, müntze, zölle, ungelt, boßungen , weltliche ge: 
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richt, hoff und die gütter dba obnen benempt, und ouch alle und yegkliche, infonber 
berfelben kirchen zu Coſtentz gütter, mit börffer, lüten, berrichafiten, gebuwen, ader 
und gebuwen wingarten und biwangen ber dörffer und ber ftetten, gerichten, ze richten 
gewaltfamme, bennen, zöllen, ungelten, bußen, forften und des veltbruches inwonun— 
gen, nutzen, zinfen, nußungen, penen, veldgejtuden, jagungen, wyſen, waiben, waſſer— 
miüllinen, wafjerfluß, rittern, edelfnecht, lechenman, Icchentrager, vögten ber vorgenan- 
ten goghüfern gerechtigfaiten, Lihungen ber Firchen und ber pfrunden, dienern, aigen: 
füten, pfaudjchafften, ob jy von dem rich herruren, gewonhaiten, nugungen und eren, 
und funft mit allen iven anhangenden und zugehörungen, was und wie die genant 
fven, oder genempt werben, bie zu diſen vorgenanten gütter gehörent. Und was bie 
jelb kirch zu Eofteng zu bdifen zitten zimlich befiget, und in fünfftigen zitten mit 
rechten und vernunftenflichen nanımen und weg mit gottes verhendnuß ütberfommen 
mag, mit verdachtem mut nit unfürfichtigflich, ſunder durch unfer gewiffe vernunfft, 
mit rat unfer und des hailigen richs fürften, grauen und herren, und ander getrüwer, 
mit fayjerliher macht und vollfomenhait des richs gewaltjame, als das billig gewefen 
ift, beftatt wolgevällig uffgenommen, ernüwert, verlichen und gnädigklich confirmiert 
haben, ouch all gebrechen, die dardurch zwifenlich ußlegung ber wortten, ober ber wir: 
digfait underweg muß belibung, oder von was andern fachen hierinne gefunden möcht 
werben, gank vernichtiget, fol ouch by nichte Fainem menfhen zimmen, bis unfer be= 
fättunge, vernüwrunge, verlihunge und confirmierung zerbrechen, oder barwiber 
unberfton zu thund, ber fol befennen verfallen fin, onabläßklich die penn Hundert 
pfund lutters goldes als dick hiewider gethon wirdet, den halben thail in unfer 
Fayferlih fchaßgaden erkennen wir uns, und ben übrigen halben thail dan ber ba 
die verſchmachung Int zugefügt werden. Das ift das zaichen bes allerſchönſten fürjten 
und berrn bern Karlen bes namen bes vierden Fayfers, bes allerunüberwintlichiten 
und elichiten kungs zu Beben. 

Difer ding find zügen gewefen die erwirdigen Arnoldus ber hailigen pragenjchen 
firhen erzbifchoff, Hanns Zolmüng, Johannes zu Leucommifchlenz, der pfallenz bes 
bailigen richs Fanzler, und Dietrih Mindenfis, bijchoffe, die durchlüchtigen Rubolff, 
berzog zu Sachſen, bes hailigen Römiſchen richs ertzmarkſchalk, Fridrich, margraff zu 
Miſſen, Bolko zu Balfenberg, Hainridy zu Sagen und Bitzenmißlaß zu Tatthäſchnen, 
herzoge, bie edlen Burdhart, burggraff zu Maydenburg und Albrecht von Anbolt, 
grauen Rubolff von Wart, Jos und Hanns geprüder von Roßenberg und Zwaigko 
von Sternenberg, boffrichter unfers Fünglichen hoffs zu Behem und funft vil ander 
unfer und des hailigen richs fürften, edlen und getrüwen, bis gegenwirttig brief zu 
gezügnuß ber ding haben wir gegeben under unfer guldinen pull, bie gebend find zu 
Prag in dem jar von ber gepurt Gottes thufend drühundert fiben und fünffzig jar, 
ber Fayferlichen zal ime zebenden an bem fünfften tag des Octobris, unfer richen in 
bem zwölfften jar und des kayſer thumbs in dem britten. 


b. Bifhof Sainrih von Brandis Richtung. 


Wir Hainrich von gottes gnaben, biſchoff ze Coſtentz, thun Funt mit bifem gegen: 
würtigen brieff allen, die inn anfehent ober hören leſen. Als wir und oud bie 
veften, wyſen, unfer lieben getrüwen, ber burgermaifter, der vogt, ber amman und 
die räte, alle burger gemainlich der ſtatt Gofteng, unfer ſtöß und mißhellung, bie wir 
gen ainander ze ſchicken und ze fchaffen beiten, in bes aller durchlüchtigſten fürften 
unjers gnädigen herrn band, bern Karlen von gottes gnaden Römiſchen Fayfers und 
füng zu Behem, ergeben und gejegt heiten, und ouch finen gnaben getrüweten, bie 
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felben ſtöß und fach ze richten, und ouch fin meinung was, das wir uns lieplich und 
früntlid) baiberfyt mitainander verainbaren und verrichten wölten, ba haben wir be: 
dacht und angefehen, das got allen chriftanlüten finen hailigen frid geben hat, damit 
er uns erzaigt hat, das alle Tüte, die fin götlich gebot behalten wend, mitainander 
fridfich Teben fond. Und darumb fo haben auch wir mit gutem willen unbezwinglic 
und mit guter vorberathung durch großer mergflicher notturft willen, unfer und def: 
ſelben unſers gotzhus und unfer Tüt, Tib und gut und ouch durch gemaines nutzes 
willen des Yands, mit gemainem vate unſers capittelS der orherren zu dem thum 
ze Cofteng mit rate unſer erborner fründ, die ainthails hinach benant und verſchri— 
ben find und ander unfer fründ und des gotzhus bienftlüte, und ouch erber wifer 
lüte, pfaffen und Tayen, gutem fürfichtigem rate und underwiſung uns früntlich und 
Vieplich für uns und alle unfer fründ, belffer und diener, die zu demſelben brief und 
der ſach gehafft find, verrichtet und verainbart mit berfelben ftatt und den burgern 
allen gemainlich ze Eofteng und mit allen iven helffern und dienern, pfaffen und 
layen, wie die genant find, bie die fach anrürt, umb den todfchlag, ber begangen ward 
an unferm vetter fäligen Wölfflin fäligen von Brandis baby ir burger warent, bas 
wir dero und ouch aller ber, die baby uff dem veld waren, ſy ſyen ir burger oder 
nit, durch gar Interlich ir gut friind worden ſyen, und umb alle ander ftöß, zwayung, 
mißhellung und Frieg, todſchlag, brand, rob, ſchaden, angriff, verluft, was ung von 
denfelben burgern und ber ftatt ze Goftenk, ald von iven helffern und dienern, pfaffen 
oder layen, gaiftlich oder weltfich, juriften, procuratores oder ſchryber, ſy ſyen ir bur- 
ger oder nit, ſy haben inen gebolffen unnd zugelait, oder fyen inen bygeftanden mit 
worten, mit bilff, werden oder getatten, haimlich ald offenlih in difem unferm land, 
oder inn andern Wälfchen als Tütſchen Ianden, in den weltlichen Friegen, oder in den 
gaiftlichen rechten, das wir gegen einander geworben und bejucht haben mit der ap: 
pellation zu dem flul gen Nom, gen Meng, gen Avion (Avignon) und ze unferm 
hailigen vatter dem babft, oder gen andern gaiftlichen Tüten, und mit clag ze dem ob: 
genanten unferm herren dem Fayjer, oder an ander ftett, gen gaiftlichen ald gen welt: 
lichen Tüten, was unluft und jhad uns und den unfern von inen bavon oder von 
was ander fach, das wer bejchehen oder uffgeloffen ift ungher uff difen hüttigen tag, 
als diſer brief geben ift. 

(1) Das haben wir alles mit gutem willen und mit rechter wiffent verfofen und 
varn gelafien, wann wir ouch harum früntlich verricht und verainbart find, aljo, 
das ouch alle gericht unferhalb ab fin fond mit dem geding, das wir noch nieman 
andre von unfern wegen, Fain unfer procorater noch bott diefelben gericht, was wir 
daher gen inen gefucht habent, e8 ſye zu Men, ze Rom, ze Avion, vor dem kayſer, 
alder anderſchwa fürbaß nit me jagen, noch füren, noch triben fond, in behain wife 
one alle geverdb und umbe die botten, die fy von ir flatt wegen je jenden ſond zu 
unferm hailigen vatter dem babft, zu ben farbinälen oder zu unferm herren dem 
fayjer, da getrumwen wir ber von Eofteng früntfchafft wol, das fy mit früntlicher bitt 
ir beftes darzu reden wöllen, das wir begnabet, 


(2) Wir vorbenemter biſchoff Hainrich von Eofteng verjehen ouch, das wir um— 
binnenhin, biewile wir Teben, biefelben ftatt und alle burger ze Eofteng ſöllen laſſen 
beliben by allen den rechten, fryhaiten und gewonbaiten, als wir fy funden hand und 
ſy ouch je find. Und füllen ouch wir ober unfer botten unferm herren dem Fanfer 
lagen und erzelen, das wir früntlich mit inen bericht fyen und das er finen gunſt 
und gutten willen barzu geben well. 


(3) Wir füllen ouch by unferm Teptag fy nit füro befümbern, weder mit gaift: 
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lichem noch weltlihem gericht umb dehain bas ſtuck darumb wir fy daher befümbert 
haben. Stünd aber nun ald hernach by unferm Teben üt anders uff, darumb füllen 
doch wir, noch die unfern ſy one recht nit angriffen. 

(4) Unnd umb ben ftoß und frieg, jo wir heiten zu Meng gen inen und iren 
juriften und pfaffen, bern Johannſen fäligen in der Bünd, Tütpriefter zu Sant 
Steffan ze Eofteng, maifter Peter den Bättinger chorherr ze Zürich, maifter Hainrich 
Difin, corherren ze Zovingen und gen ber Hagman, Tütpriefter zu fant Paul ze 
Gofteng, als dieſelben pfaffen darumb gen Hof, gen Avion geappellieret band; 
da füllen wir unfer procuratores und abvocaten by ber erften unſer bottichafft haiſſen, 
das ſy demfelben Frieg entwicyent und bittent, das ein procuratorium darüber geben 
werd, boch alfo, das aintweder thaile dem andern nit baby wiberferen noch geben 
fol. Darzu füllen wir unfer procuratores und abvocaten gebieten und haiffen, ſy 
feien dafelbß zu Avion oder anderfhwa, bes fy allen unfern Friegen, die wir daher 
gen ainander gehept haben, entwichent und das ſy bie von unſern wegen nit mer 
triben noch jagen fond, als vor begriffen ift. Diefelben burger von Gofleng find 
ouch mit gebunden, das ſy fich feßen füllen wider die gebot bes ftules, es ſy von un— 
jerm hailigen vatter dem bapft, ald von bem erwürbigen vatter, bern Sohannfen, 
bifchof zu Augſpurg. Sy find oud nit gebunden, das fy von jemang wegen in ir 
ftatt ungefungen fyen, er ſy pfaff oder Jay, wann das fy uns ze baiden ſyth in ir 
ftatt und gerichten frid und fiherhait beren fonb ungevarlid, wann das wir inen 
wol getruwen, das ſy ir beftes zu unfern ſachen, ob das notturfftig wirt gen bem 
bifchoff von Augſpurg reden wöllent. 

(5) Wir vorbenanter bifchoff Hainrich von Gofteng füllen ouch ſchaffen, das alle 
gefangne pfaffen und Tayen ledig gelafjen werben, und gehefftig ift und vorhanden iſt, 
das foll ouch ledig fin. 

Und das dis vorgefchriben alles von uns und ben unfern, die zu ber fach gehefit 
find, ungevarlih behalten und vollfürt werd on alle arglift, als vorgejchriben ftat, 
ftät halten und vollfüren ſöllent mit guten trümwen Tuterfich one alle geverde, als vor 
ift befchaiden. Und were, das behainer unfer fründ, er jy an bifem brief benent ober 
nit, ald dehain unfer belffer, ald diener, ald jeman ander, bis fun und richtung mit 
ftät halten wölt, und fin ſelbs daran vergejfen wölt, dem füllen wir doch in allen 
ſachen gen benfelben burgern und der ftatt ze Cofleng unhilfffih fin. Und wejen by 
dent aid, jo wir gejchworen haben, darzu hand ouch diß nachgeſchriben edlen bern, 
unfer bruder, vettern und erbornen mag, diefelben fun und richtung ouch geſchworen 
ftät zu halten. 

Des verjeben ouch wir Eberhart, von berjelben gottes gnaden abbt des gotzhus 
in der Richenow, Mangolt und Wernher des tütſchen ordens alle dry von Branbig, 
des obgenanten unſers herren bifchoff Hainrichs bruder, Mangolt, bropft des gotzhus 
in ber Richenow und Durig, ritter von Brandis, gebruber, Zohanns Ulrich von Hus, 
ritter, und Wilhelm von Enne, fry, das wir ouch alle mit bemfelben unferm herren 
biſchoff Hainrid von Eofteng gejchworen haben, gelert aid mit ufferhaben handen zu 
ben bailigen, bis richtung und fun für uns, unfer belffer und bdiener gen benjelben 
burgern und ber ftatt ze Coſtentz und gen allen ben, bie bis fach anrürt als vor ift, 
bejhaiden ftät zu halten, Iuterlih on alle geverbe. 

Und wär, das behainer, er were unfer fründ, diener ober helffer, wider bie rich— 
tung thät, oder thun wölt, dem füllen wir gen benfelben burgern und ber ftatt ze 
Eofteng unhilfflich fin uff diefelben geſchwornen aid, funderlich fo verjehen ouch wir 
vorbenanten abbt Eberhart und fin vetter Mangolt, bropft des gotzhus in der Nichenow, 
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wär, das uns gemainlich ald funberlih, ald demſelben gotzhus in ber Richenow 
behain ſchad, verlurft ald unluß an Tüten, ald an gut mit todfchlag, mit roub, mit 
brand, ald mit dehain andern dingen befchehen wär in ben obgenanten friegen und 
ftöffen, die untzhar uff difen hüttigen tag bejchehen und erloffen, und ergangen find, 
das wir barumb ouch früntlich bericht und verainbart find, und bas wir noch nie 
mand ander von unfern nocd des goßbus wegen, nun noch hernad das gen denſelben 
burgern und ber ftatt ze Gofteng, noch gen nicman ander, ber zu den ſachen gehafft 
ift, nymer geanden (ahnden) noch geäfern jond, weder mit worten, noch mit werden 
Iuterlih one alle arglift uff diefelben aid, die wir gejhworen haben, 

Darzu verjehen ouch wir graf Fridric von Zolr von Saltburg der junger und 
graf Wolffram von Nellenburg, Landtgraf in Hegöw und in Madach, das wir oud) 
gefhworen haben, dis fun und richtung ungevarlic tät ze halten und tröftent ouch 
darzu für unjer bruder und für unfer belffer und diener, das bie ouch by berfelben 
rihtung und fun belibent. Und wär, das fich dehainer daran überſehen wölt, das 
wir doch ze got getrument, das er das ungern thät, den füllen ouch wir by ben aiden, 
die wir gejchworen haben, unbebilfflih fin gen den burgern und ber ftatt ze Coſtentz 
und gen allen ben, die die fach anrüret. 

Und das alles zu warem und offem urfund aller difer vorgeſchriben ding geben 
wir bie vorbenante biſchoff Hainrich von Coſtentz, abt Eberhart des gotzhus im ber 
Richenow, Mangolt und Wernher des tütichen orbens von Brandis, gebrüber, Man: 
golt von Brandis, bropft in ber Richenow und Dürig von Branbis, ritter, fin bruber, 
Johanns Ulrich von Hus, ritter, Wilhelm von Enne, graf Fridrih von Zolr und 
graf Wolfram von Nellenburg, landtgraf in Hegöw und Madach, alle unfer infigf 
an difen brief, der ift ze Gofteng geben da man zalt von Chriftus gepurt drüzehen- 
hundert jare, darnach in dem zwayundfibenzigften jare an ber nächſten mickten vor 
ſant Ambroſien tag. 


Anmerkung der Redaction. 


Das Obige war bereits geſetzt, als wir zur Feſtſtellung einiger 
Zahlangaben auch die kleine Bisthumschronik von Merck (Coſtantz am 
Bodenſee 1627) verglichen. Hier nun findet ſich S. 227—238 der 
lateinifche Tert der „erſten Carolina“ vollftändig mitgetheilt: Privi- 
legium Caroli IV. ete. Da wohl der Mehrzahl unferer Lejer diejes 
Schriftchen ebenjo ſchwer zugänglid ift, wie die deutſche Abjchrift, fo 
blieb der Sat der leßteren ftehen, um jo mehr, als diefer Tert den— 
jelben Sprachcharakter wie die Schulthaißſche Chronik zeigt und höchſt 
wahrjcheinlih für „rat und burger der ftatt Coſtantz“ die authen— 
tifche Überfegung der Urkunde bildete, weßhalb fih auch Schulthaiß 
(j. oben ©. 43) veranlaft finden Konnte, eine „copey“ davon zu den 
Acten zu nehmen. 
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III. Memorabilien aus dem erzbiſchöflichen Ardiv. 
Mitgetheilt von Archivar F. Zell. 


1. Eine Eonverfion in dem Stlofler Sf. Anna zu Bregenz. 
24. April 1700. 


Hohwürdigifter GnäÄdigifter Fürft und Herr Herr x. 

Ewer Hodhfürftlihen Gnaden fol ih mehrmol und hoffentlich zu ſonderm trofl 
gehorfambft berichten, wie abermol allem anſcheinen nad, Gott ber heilig Gaift ein 
Perſon von Lindaw gezogen nemblid, des Wilhelm Schmidts Jungfraw Tochter, ein 
Enklin des abgeftorbnen Herren Burgermaifter und Doctor Welfen in Lindaw, von 
ohngefahr 16 Jahren, welche zu Augfpurg über alle mafen wol arbaithen und ftifen 
gelehrnet, aus gelegenheit eines von ihren Elteren bey dem Gottshaus S. Annae al- 
bier angejuchten Geltanlchens verwichnen 14, dis Monats April von ihrer Mutter, 
obbejagten Burgermaifter Welſens Tochter, im ermeltes Gottshaus gejchift worden, 
ba fie fich etlich tag bey denen Ehehalten auffer der Clauſur auffgehalten, alles genaw 
beobachtet, und als fie an verwichnem Sonntag burd eine berumb geſchikte Magd 
von ihren Elteren wider naher Haus beruffen worden, bat fie ſich aus dem kloſter 
zugehn gewaigeret, die Magd, jo auch Fatholifch, fortgeihift, und inftändig und fuf- 
fällig die würdige Fram Mutter und Gonvent gebetten, fie ferners in bem Flofter 
zugedulden, wolle gern mit Speis vor lieb nemmen, wie man ben Armen vor ber 
Pforten gibet, und weil eben bamals Ihr Hodwirde Herr Prälat in der Mereram 
und Herr P. Theodoſius Quardian zu Coſtanz im namen Eweren Hocdfürftlichen 
Gnaden in bejagtem Gottshaus vifitirten, feindt Sie und die Glofterfrawen durch 
das eüffrige bitt und anfehung ber ſchönen qualiteten difer Jungfrawen bewegt wor: 
ben, bad man fie hinein in die Claufur zu denen koſt- und Iehrfinderen genommen. 
Am Montag darauff, da man die Wahl einer newen Mutter im Gottshaus vorge— 
nommen, und ih au dahin eingeladen worden, iſt diſer Jungfrawen Vatter von 
Lindaw fommen, beme auff mein einrathen (damit nicht die Lindawer ausſprengen 
könden, als heite man bife Jungfraw in das Flofter gezwungen, und niemand mit 
ihr mehr reben laſſen) die Tochter vor: und nad) dem Mittagefjen ift fürgelafien 
worden, da bann ber Batter mit VBorfuhung aller erfinnlihen Motiven gejucht bat, 
fie zubereden, mit ihme wiberumb nacher Haus zugehn, unferjeit® auch ihme vor: 
geftelt worben, das man fie ganz nicht aufihalten werde oder wolle, fünne mad) ihrem 
belieben gehn oder verbleiben, worauff aber die Tochter ganz generos und mit aller 
reverenz bem Batter geantwortet unb gejagt, das fie entſchloſſen feye hier zubleiben, 
und ihr feeligfeit da zufuchen, ſie müſe leiden, was und wie e8 fomme, wolle dannoch 
ein gehorfam und dankbares Find fin und verbleiben, und für Vatter und Mutter 
täglich Gott bitten, alfo das entlich der Vatter fich hat müfen ergeben, und beede mit 
wainenden Augen einander die hand gebotten. Noch felben abendt jpat kombt auch 
die Mutter mit einer Baas, und bat auch gleiche refolution vernommen, beswegen 
folgenden Zinstag in aller früe zu Herren Prälaten in die Mereram gangen, ins 
ftändig gebetten, ihr die Tochter abfolgen zulafien, welcher geantwortet, das ein ſolches 
zuthun und die Tochter herauszuzwingen nicht in fein gewalt, wann fie aber frey- 
willig mit ber Mutter wolle gehn, werde weder Er noch die Elofterfrawen fie auff: 
halten, wolle hinauff fommen, und ber Tochter fernere rejolution vernemmen, Da 
dann in beyfein Herren Prälatens, ber würdigen Fraw Mutter und anderen, bie 
grosfchwangere Mutter fambt der Baſen difer Tochter auff alle beweglichifte weis zus 
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gefprochen mit bitt und betrohen, das wann ihr bey ber bevorftehenden geburt übel 
gange, fie ber Tochter alle ſchuld zumeffen werde, die... ſich offerirt, fie zu ihrem 
vollen Erben einzufezen, wan fie ihnen .... aber alle dife ftarfe anftös Hat fie jtark- 
mütig ausgefchlagen und fo vernünfftig beantwortet, das nicht allein der Mutter und 
Bafen, fonder aud den Herren Prälaten und Glofterfrawen das waſſer aus den 
augen gefchoffen, die Mutter verfprochen ihro die kleider herumbzuſchiken, wie nod 
jelben tag Herr Prälat mir dis mit fonderem troft erzchlet hat. Am Mittwoch daranff 
ift widerumb Einer vom Rath abgeorbneter kommen, umb zuerfahren, ob es alfo jeye 
und ob die Elteren nicht felbft darzu gebolffen, hat aber chen das gefunden, was in 
vorigen tagen fi; begeben. Sie iſt allen Cloſterfrawen ganz lieb und wert), Gott, 
ber fie beruffen, gebe ihr die beftindigfeit. Herr Porzelius halt fih zu Inſbrugg 
ganz wol, ligt dem studio theologieo und sacrorum canonum ob, und jagt man, 
er follicitire in die societet Jesu angenommen zu werden, alfo weil ein anderer 
effectus, wo Gott, als wo das flaifch zichet, fo ich Ewer Hochfürſtlichen Gnaden in 
tieffifter Demuth babe wollen überichreiben, und auch P. Theodoſius mündtlich wird 
referiren, und mich in Dero beflindige hohe Gnaden demütigift befehlen. 
Bregenz den 24. April anno 1700, 
Ewer Hochfürſtlichen Gnaden underthenigifter gehorfamfter Gaplon 
(98%) Joannes Jacobus Denig, Doctor 
Decanus et Parochus Brigantinus. 


2. Bericht des Bifhöflihen General-Wicars von Deuring zu Conflanz 
an den Kardinal Torrigiani zu Vom vom 11. Dezember 1775 
über die WPundercnren des Prieflers Zoſeph Gaßner. 


* Johann Joſeph Gaß ner, geboren am 20. Auguft 1727 im 
Dorfe Braz, einem Filtal von Nüziders in Vorarlberg, jtudierte Theo: 
logie in Innsbruck und Prag, wurde 1750 Prieſter und wirkte ſodann 
15 Sahre hindurch als Seeljorger in den Orten Dalaas und Klöfterle, 
ebenfalls Tochterlirchen von Nüziders (j. Bergmann, Landesfunde von 
Borarlberg ©. 68 f.) und damals zum Bisthum Chur gehörend. Won 
förperlichen Leiden geplagt, juchte und fand er Erleichterung in der An— 
rufung des Namens Jeſu; auch Anderen war er bemüht durd, geijtige 
Mittel zu helfen, inZbejondere juchte er Krankheiten, welche den ärzt— 
lihen Bemühungen getrost hatten, durch Sacramentalien und por: 
cigmen zu heilen, und in Furzer Zeit ftrömte das Volk haufenmweife dem 
Wundermanne zu. Mit Genehmigung feines Ordinarius begab er ſich 
im Juli 1774 in da3 benachbarte Bisthum Konftanz, nachdem ange: 
jehene Perjönlichkeiten, wie da3 nachfolgende Schreiben berichtet, von 
dem damaligen Bischof Cardinal von Rodt die Erlaubniß erwirkt hatten; 
Gaßner wurde nah Meeröburg in die bijhöfliche Nefidenz eingeladen 
und nahm während 3 Tagen an Vielen Segnungen und Erorcismen 


* Diefe Notizen über Gaßner find Beigabe der Redaction. 
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vor, aber, jagt dad Schreiben, wie anderwärts, effectu vario; eine amt: 
lihe Prüfung der Heilungen fand nicht ftatt und das Mißtrauen, wel: 
ches der Gardinal Rodt ſchon vorher gegen die Sade gehegt, wurde 
nicht gehoben, wohl eher verflärkt. Gaßner kehrte für kurze Zeit nad 
Klöfterle zurück, wurde aber ſchon im Herbite 1774 von dem Regens— 
burger Bifhof Fugger, zugleih Propft in Ellwangen, nad) letzterem 
Drte eingeladen, wo dann feine Heilungen ebenfall3 wieder das größte 
Auffehen machten und Taujende von Katholifen und Protejtanten um 
ihn verfammelten. Der Biſchof ernannte ihn zum geiftl. Rath und 
Hoffaplan, aber die Erzbiihöfe von Prag und Salzburg warnten in 
Hirtenbriefen ihre Geiftlihen vor den angeblichen Heilungen (j. Acta 
hist. ecel. nostri temporis XIX. 315. 337); die Regierungen wur: 
den von Wien aus aufgefordert, ihren Unterthanen das Reiſen nad 
Regensburg zu verbieten. Zulegt wandte fi der Protector Gaßners, 
Biihof Fugger, an Papſt Pius VL, deſſen Antwort fih mißbilligend 
darüber äußerte, daß der Erorcismug jo öffentlich, bei joldem Zulauf 
und Zumult und nicht nach dem römiſchen Nitual vorgenommen werde. 
Gaßner zog fih nun zurüd und ftarb al3 Decan und Pfarrer von 
Bondorf bei Regensburg den 4. April 1779. Er hatte in zwei Schriften 
(Kempten 1774 und Augsburg 1775) die Anfichten dargelegt, welche 
ihn bei jeinem Heilverfahren leiteten; eine Reihe Schriften erjchienen 
für und gegen ihn; |. Allgem. deutjche Bibliothef Bd. 27, 596 f.; 28, 
277, 33, 285. Die Meinungen ber Zeitgenofjen gingen über ihn 
jehr auseinander; jo erkannte %. K. Lavater, der mit Gaßner in Brief: 
wechſel trat, in defjen Handlungen die Wirkung einer feltenen Glaubens: 
fraft, dagegen ſah der Leibarzt des Kaiſers Joſeph, U. v. Haen, die 
Wirkung des Teufels darin! — Näheres bei Scherzinger, Die aufge: 
deckten Gaßnerſchen Wunderceuren ꝛc. 1775. Semler, Sammlungen 
von ‚Briefen und Aurjägen über die Gaßnerſchen und Schröpferiichen 
Seiitrfhmörungen, Halle 1776. Huth, Kirchengeſch. des 18. Jahr: 
hundert. II. 388—397, 
oe 
Eminentissime et Reverendissime Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalis, 
Deoomine Domine Gratiosissime ! 

Nomine Reverendissimi Domini WVicarii Generalis Liberi Baronis de 
Deüring. 

Eminentia Vestra Reverendissima mediante rescripto de dato 11. Novem- 
bris anni currentis super fama, moribus et praetensis miris sanationibus sacer- 
dotis Josephi Gassner genuinam a me informationem expetiit. WVeneror equi- 
dem sollicitudinem sacrorum summae sedis tribunalium, quae causam hanc tot 
libellis per publicum sparsis ultro citroque actitatam discutere ac supremo suo 


oraculo definire adlaborant. Hinc promovendae huic decisioni non prompto 
Archiv. VIII. 25 
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solum sed alacri etiam animo manuque omnia, quae mearum sunt partium, 
impenderem. Verum cum praefatus sacerdos non in hac Constantiensi, sed in 
Curiensi dioecesi natus et educatus atque ad parochiale beneficium promotus 
fuerit, in hac vero dioecesi paucis duntaxat diebus substiterit, hine pronum 
est colligere, me totamque huiatem episcopalem curiam ad promovendam hanc 
decisionem vix quidquam conferre posse. Biennio abhince fama de miris eius 
sanationibus per hanc dioecesin, Curiensi contiguam, divulgata fuit, pluresque 
etiam huius dioeceseos personae sanguine illustres et dignitate conspicuae eius 
opem in calamitatibus ac infirmitatibus suis implorarunt. Harum proin repetitis 
instantiis cessit Eminentissimus Episcopus noster felicis recordationis, consensit- 
que, et (l. ut) praelaudatus sacerdos Marispurgum, locum residentiae episco- 
palis, venire, ibidemque exorcismos benedictionesque suas petentibus impertiri 
possit. Praestitit id per triduum populo undequaque turmatim confluente; effectu 
tamen, ut alibi, vario, cum non nulli divini nominis virtutem ex praesenti, 
quod se expertos esse dicunt, auxilio depraedicaverint, alii vero, iique plurimi 
aut nullum dolorum suorum obtinuerint levamen, aut in antiquas paulo post 
relapsi fuerint infirmitates angustiasque. Caeterum nihil eorum, quae Maris- 
purgi a saepefato sacerdote acta sunt, iuridice examinatum fuit, cum nemo ex 
huiatis episcopalis curiae ministris ibidem praesens fuerit. Id tamen diffiteri 
non possum, Eminentissimum Episcopum nostrum alienum semper fuisse a sen- 
tentia eorum, qui benedictionibus et exorcismis huius sacerdotis insolitam vir- 
tutem tribuunt, atque ope illorum veras et miras sanationes factas fuisse prae- 
tendunt. In eius vita et moribus nihil, quod sanctitati status clericalis re- 
pugnaret, nihil, quod vel ab eius inimicis sugillari merito possit, deprehensum 
aut notatum unquam fuit. Quin potius ex omnibus eius actionibus sancta 
simplicitas, firma in Deum fides, ardens ac indefessum juvandi proximi desi- 
derium sine spe lucri aut commodi temporalis elucescit. Plura pro decisione 
huius causae adminicula Eminentiae Vestrae Reverendissimae suppeditare non 
possum, cuius gratiis me humillime commendo sub devotissimo S. Purpurae 
osculo semper futurus 
Eminentiae Vestrae Reverendissimae Vicarius Generalis mpr. 
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